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Ew.  E&cellertx! 
HochtvoIUgeborene  und  HochziwereJtretuU  Herren! 


Wissenschaftliche  Motive  führten  mich  im  Novem- 
ber des  verflossenen  Jahres  nach  der  stattlichen  Resi- 
den»,  um  dort  die  ausgezeichneten  archäologischen 
Schabte  der  Königl.  Museen  sowohl  als  eine  Reihe  sel- 
tener, anderwärts  fehlender  Werke  aus  dem  Gebiete 
der  Kunstarchäologie  in  der  überaus  reichen  Königl. 
Bibliothek  %u  benutzen,  wie  Ihnen,  Hochxucerehrende, 
damals  bekannt  geworden.  Wenn  es  mir  nun  während 
meines  viermonatlichen  Aufenthaltes  daselbtt  hohes  In- 
teresse gewährte  9  mit  so  manchem  würdigen  Gelehrten 
ia  nähere  Berührung  %u  treten,  so  wurde  dieses  %u 
einer  wahrhaft  erhebenden  feierlichen  Stimmung  gestei- 
gert y  als  ich  mich  auch  Ihrerseits  der  freundlichsten 
Aufnahme  gewürdiget  sah.  Wie  sollte  es  nicht  jedem 
von  wissenschaftlichem  Streben  Durchdrungenen  die 
reinste  und  edelste  Freude  gewähren,  so  hochverdiente, 
sOgcmem  gefeierte  Veteranen  im  Reiche  der  Wissen- 


Schäften,  deren  Namen  nicht  in  Borussia,  nicht  in  Ger- 
mania, nicht  in  Europa  allein  mit  Verehrung  genannt 
werden,  nach  dem  Studium  ihrer  unsterblichen  Geistes- 
producte  nun  auch  persönlich  kennen  gelernt  und  eich 
ihrer  Miltheilungen  in  wohlwollendster  Weise  erfreut 
«u  haben!  Mögen  Sie  nun,  dies  ist  mein  herzlichster 
Wunsch,  diese  aus  innigster  Verehrung  und  Liebe 
hervorgegangene  Zueignung  des  Ibnen  überreichten 
Werkes  mit  derselben  Freundlichkeit  aufnehmen,  mit 
welcher  Sis  mich  selbst  empfangen  haben!  Dieses  ist 
das  Ziel  dieser  Dedication,  dieses  die  beglückende 
Hoffnung,  deren  Erfüllung  mir  Ihre  erprobte  Huma- 
nität und  liebenswürdige  Gerinnung  vollkommen  ver- 
bürgen. 

ich  verharre  lebenslänglich 

mit  der  reinsten  und  innigsten  Verehrung 

Ew.  Ea> celle n%> 

Ew.  Hochwohlgeboren 


Halle  im  Monat  Mai  1840. 


ergebender 

J.  H.  Krause. 


Vorrede 


Hier  über  die  Art  und  über  den  Verlauf  der  zu  vor- 
liegendem Werke  gemachten  Studien,  aber  die  Benutzung 
der  Quellen,  so  wie  der  neueren  hieher  gehörigen  Litte« 
ratvr  nach  Quantität  und  Qualität  Rechenschaft  abzule- 
gen, kann  den  Verfasser  wenig  gelüsten,  und  mochte 
dies  einerseits  zu  einer  Historie  t  andererseits  zu  einem 
langen  Register  verleiten.  Indes«  bedarf  diese  Schrift 
vielleicht  mehr  als  manche  andere  eines  belehrenden  Vor- 
worts. Wenn  irgend  ein  Urheber  antiquarischer  Producte 
wahrend  seiner  Untersuchungen  in  die  verschiedensten 
Regionen  der  Altertumswissenschaft  geführt  worden  ist, 
so  machte  sich  dies  mir  mit  Beginn  der  Arbeit  als  eine 
der  ersten  und  unerläßlichsten  Bedingungen  fühlbar,  da 
es  Yrier  sich  nicht  nur  um  die  .Quellen -Litteratur  von  den 
ältesten  bis  zu  den  spätesten  Schriftwerken  handelte, 
sondern  auch  das  vielumfassende  Gebiet  der  Kunstarchäo- 
logie 'zu  durchspähen  war.  Denn  Schrift-  und  Bildwerke 
des  Altertbums  sind  die  Quellen  unserer  Kenntniss  der 
Gymnastik  und  Agonistik  der  Hellenen,  Quellen  in  gros- 
ser Zahl,  die  bald  viel,  bald  wenig  spenden,  hier  reich- 
lich strömen ,  dort  unter  Hecken  und  Dornen  rinnen  oder 
in  öde  Sandsteppen  versiegen.  In  beider  Beziehung  liegt 
dem  Forscher  ein  unermessliches  Feld  vor  Augen.  Die 
Schriftwerke  an  sich  betrachtet  bilden  ein  abgeschlosse- 
nes, die  Bildwerke  ein  täglich  wachsendes  Gebiet.  Zie- 
hen wir  aber  in  das  erstere  auch  die  angrenzende  Epi- 


graphik,  so  ist  es,  die  Möglichkeit  noch  verborgener,  einst 
zu  Tage  kommender  Mannscripte  nicht  in  Anschlag  ge- 
bracht, eben  so  wenig  als  das  letztere  abgeschlossen. 
Denn  die  Zahl  der  noch  jüngst  aufgefundenen  Steinschrif- 
ten ist  beträchtlich,  abgesehen  von  der  Numismatik,  wel- 
che, in  Betreff  der  Auf-  und  Umschrift,  der  Epigraphik 
und  somit  den  Schriftwerken,  in  Betreff  der  anderweitigen 
bildlichen  Gepräge  aber  dem  Bereich  der  Bildwerke  zuge- 
wiesen werden  kann.  Ueber  die  auf  vorliegenden  Gegen- 
stand bezüglichen  Schriftwerke  des  griechischen  und  röm. 
Alterthums  zureden,  ist  hier  keineswegs  meine  Absicht, 
da  das  Wesentlichste  aus  der  hieher  gehörigen  Litera- 
tur überhaupt  schon  früher  (Vorrede  zu  Theagenes, 
HaHe  1635,  und  Vorn  zu  Olympia,  Wien  1838) 
mir  Sprache  gebracht  worden  ist,  obwohl  gegenwärtig 
noch  so  manches  Erhebliche  nachgetragen  werden  könn- 
te.  (Ein  Beispiel  liefert  der  Schluss  dieser  Vorrede«) 

Dagegen  halte  ich  es  för  angemessen,  die  antiken 
Bildwerke,  ihre  Litteratur  und  ihr  Verhäitniss  zu  den 
Schriftwerken  hier  mit  möglichster  Kürze  zu  beleuchten, 
da  dieses  in  Beziehung  auf  die  Gymnastik  und  Agonistik 
(einzelne  und  zerstreute  Andeutungen  abgerechnet)  bis- 
her nirgends  geschehen  ist. 

Als  die  hervorstechendsten  Bildwerke  dieser  Art  ha- 
ben wir  zunächst  die  hieher  gehörigen  antikeif  Statuen 
in  Betracht  zu  ziehen.  Denn  um  mit  dem  einsiehtsvol- 
ven  Edi  Gerhard  {Prodrom,  myth.  KwulerkL  Vorred.  p. 
XII fj  zu  reden:  „statuarische  Bildungen  sind  als  zu- 
gammengedrängter  Ausdruck  der  bedeutendsten  Lebens- 
momente  zugleich  die  höchsten  und  die  einfachsten  Auf- 
gaben der  Kunst."  Waren  wir  im  Besitz  der  vielen  Tau- 
gende herrlicher  Siegerstatuen,  welche  zu  Olympia,  auf 
den  Schauplätzen  der  grossen  Py  thien,  Nemeen  und  Isth- 
mien,  in  den  Gymnasien,  Palästren  und  Laufbahnen,  in 
Säulenhallen  und  vielen  anderen  öffentlichen  Plätzen  der 
einzelnen  hellenischen  Städte,  grosstentheils  von  ausge- 
zeichneten Meistern  stammend,  in  den  verschiedensten 
Situationen  einst  den  Augen  der  Anwesenden  sich  prä- 
gen tirten,  «o  wurde  in  der  Tbat  solch  eine  sehauwürdige 


» 

GeHerie  ans  nicht  weniger  mit  Bewunderung  der  paMh 
stoischen  als  der  plastischen  Kenst  der  Hellenen  erfid- 
tat,  so  wie  uns  dadurch  gleiche  Einsicht,  in  beide  enpjA- 
tdt  würde.  Zur  Zeit  des  Pausaaias  schon  war  gewies 
der  bedeutendste  Theil  (sowohl  4er  Zahl  als  dem  Kirnst- 
werthe  nach)  verschwanden,  theüs  vernichtet,  tbeäs  oufc* 
führt  (durch  die  Perser,  Mazedonier,  BSmer)  nnd  in  ver- 
schiedene Regionen  zerstreuet.  Nichts  desto  weniger  war 
die  Zahl  derer,  welche  er  einer  genaueren  Betrachtung 
würdigen  konnte,  noch  ausserordentlich  gross*  Den*  er 
hat  keineswegs  alle,  welche  er  sah,  wenigstens  von  de- 
nn w  Olympia  nur  diqenigen  nasdhatt  gemacht,  wekSte; 
ihm  in  irgend  einer  Beziehung  merkwürdig  erschient, 
wie  er  ansdrücklieb  bevorworte*  (Vi,  1,  1:  QMoaots  Ä. 

kipw  tuaioiija&ttt ,  rooavra  xcd  umzog  pptia&qaofuu).  ~~ 
Wie  wenige  Reliquien  von  Bedeutnag  ans  jenem  .ausser- 
ordentlichen Beiehthnm  plastischer  Meisterwerke  die  Zttt 
«u  aufbewahrt  hat,  und  dass   auch  diese  Ueherreste 
grtatentheils  der  fiteren,  nicht  der  schönsten  elassir» 
aefea  Zeit  angehören,  dass  ferner  nur  wenige  in  ihrer 
onprftnglithen  Integrität  und  reinen  Schöne  uns  überlie- 
fert worden,  dieses  Alles  bedarf  hier  keiner  Erörterung. 
Auch  sollen  hier  keineswegs  die  nach  erhaltenen  Pracht- 
und  Bruchstücke  in  den  europäischen  Museen  aufgeAhrt, 
sondern  nur  einige  Statuen  wtd  flrappen  berührt  werden, 
welche  Ringer,  Diskosrwerfer,  FäastkJimpfer  und  Penkra- 
tasten  vorstehen.     Der  Ringkampf  und  der  DiiikoewtOrf 
md  es  vorzüglich,  welche  wir  noch  «tarefa  einige  würdige 
plastische  Werke  des  Alterthums  in  mehrfacher  Weis*  dtr- 
gestellt finden.  Des  berühmte  Florentiner  Ringersympjtegnia, 
ueh  als  Niobidengruppe  bezeichnet,  ist  ohne  Zweifel  ein 
Stick  einten  Ranges  nur  Vernnsohaolictemg  des  RiffgkauH 
ffeg  sowohl  als  des  Paabfations»  Das  vorgestellte  Schema 
teigt  zwei  im  Kampfe  begriffene  Agonisten  mit  verseHua- 
gtnen  Gliedern  in  h&hster  Kraftanstrengong,  und  gibt 
mehr  Klarheit  als  jede  Beschreibung  (s.  hier  Abb*  Tel 
XI,  Kg.  30  und  Sft).  Diesem  fcommteiaandeises  weniger 
bekanntes  äympbgma  sehr  nahe,  welches  e»e  ähnliche 


Verscblingung  and  Anstrengung  der  kämpfenden  Agoni- 
sten  veranschaulicht  (s.  hier  Taf.  XIP  9  Fig.  31 b).  Eine 
Rtngergrnppe  stehender  Agonisten  mit  dem  Perizoma  und 
zwei  im  Kampfe  begriffene  stehende  Pankratiasten  sind 
hier  Taf.  X,  Fig.  *6*  und  Taf.  X VIII,  Fig.  68  vorgeführt* 
Faustkämpferstatuen  mit  verschiedenartiger  Armatur,  mehr 
oder  weniger  ergänzt,  finden  sich  noch  in  mehrern  Mu- 
seen, wie  die  bekannte  in  der  Antikensammlnng  zu  Dres- 
den. Hier  sind  einige  andere  ans  dem  Mus.  <L  sculpL  p. 
de  Oarac.  pL  »70. 397  aufgenommen  worden  (Taf.  XVlll. 
Fig.  66}.  Das  Alterthnm  aber  sah  nicht  Mos  solche  Ge- 
bilde, sondern  auch  stattliche  Sieger  im  Ross  Wettrennen 
auf  rossbespannten  Sieges  wagen,  so  wie  Sieger  im  Rei- 
terrenneu,  Männer  und  Knaben.  Paus.  VI,  I,  1.  2. 
Pfov  A.  n.  XXXIV,  10.  19,  1».  16.  —  Die  Zahl  der 
Werke,  in  welchen  antike  Statuen  dargestellt  sind,  ist 
gross.  Zu  den  älteren  Sammlungen  von  Wichtigkeit  ge- 
hören die  von  Perrier,  Caodtieri,  Maffei,  Gori,  Cayhis, 
das  Mus.  CapitoL,  d.  Mus,  Florent.  und  Mus.  de  Ftorenee, 
d.  Mus.  Etrusc.  (von  Gort)  die  Ant.  par  Piroli  et  Pira- 
nesi  u.  a.,  wohin  wir  auch  noch  Winkeimanri*  Leistun- 
gen and  Visconti? s  Mus.  P.  Clem.  rechnen.  Unter  den 
neueren  zeichnet  sich  vorzüglich  d.  Musee  de  sculpL  par 
I.  C.  de  Chirac,  durch  Umfang  aus.  Unbedeutendere 
Werke  (wie  alle  die,  welche  die  Kunstchätze  deutscher 
Museen  veranschaulichen)  können  hier  keineswegs  ge- 
nannt werden.  Auch  gibt  es  eine  nicht  geringe  Anzahl 
solcher,  in  welchen  man  unter  verschiedenartigem  archäo- 
logischen Material  auch  viele  Statuen  abgebildet  und  er- 
klärt findet,  welche  hier  ebenfalls  nicht  namhaft  gemacht 
werden  sollen.  Hierüber  können  die  Geschichten  der  an- 
tiken plastischen  Kunst  seit  Winckebnann  bis  auf  0. 
Mütter9*  Kunstarchäologie  herab  hinreichende  Auskunft 
gewähren.  Wäre  aber  unsere  Anschauung  in  Beziehung 
auf  die  Gymnastik  und  Agenistik  auf  solche  an  sich  nicht 
unbeträchtliche  Reliquien  der  edlen  Plastik  beschränkt,  so 
bliebe  dieselbe  sehr  unvollständig.  Die  aus  solchen  Ue- 
berresten  zu  entnehmende  geringe  Belehrung  steht  demnach 
in  keinem  Verhältnisse  zur  Litteratur  der  alten  Schrift- 


im 

werke,  wie  sehr  sich  auch  Einzelnes  (wie  die  genann- 
ten Symplegmata)  eminent  herausstellt  —  Den  grossen 
Verlast  in  diesem  Gebiete  alter  Kunst  einigermassen  er- 
setzend, treten  ans  anderweitige,  zwar  scheinbar  gerin- 
gere, aber  desto  mannichfaltigere  und  lehrreichere  antike 
Bildwerke  entgegen.  Ich  nenne  zunächst  Reliefs,  Sar- 
kophage ,  Wand-  und  Grabgemälde  (von  diesen  letzteren 
besonders  etrnrische  und  ägyptische) ,  deren  viele  noch  in 
neuester  Zeit  zu  Tage  gefordert  wurden,  und  welche  mehr 
oder  weniger  wichtige  Beiträge  spenden.  Auf  diesem 
Felde  haben  sich ,  um  andere  zu  übergehen ,.  seit  den  lote- 
ten Decennien  besonders  Zoega(Batt&xlietx}y  Inghirami 
CMoru  Etr.  und  Mus.  Chhmno),  Mitali  QMtowmenHJ  und 
RoseUtni  QM<mum.d.Eg.  etc.)  durch  ihre  stattlichen  Lei* 
Stangen  verdient  gemacht  Fries-Bildwerke  sind  Ausserdem 
vorzüglich  von  Visconti  und  Labu$  erklärt  und  edirt  worden. 
Auch  kleinere  Bronzen  and  Thonfignren  liefern  mehrere 
hieher  gehörige  Vorstellungen.  För  dieses  Bereich  sind 
besonders  das  glänzende  Werk  d.  Bronsä  d'Ercolano, 
dann  Grivaud  (Recueü  d.  MonJ  und  Caylus  (Hecueil 
d'Anüquit.  efc.)  zu  nennen.  An  vielen  kleineren  Schriften 
und  lehrreichen  Monographieen  fehlt  es  auch  hier  nicht 
Allein  ein  flüchtiger  Blick  auf  das  Material  dieser  Kunst- 
gattung überzeugt  nns  leicht,  dass  auch  hier  an  eine  Ver- 
gleichnng  mit  der  schriftlichen  Quellen-Litteratur  im  ent- 
ferntesten nicht  gedacht  werden  könne«  —  Wichtiger 
und  reichhaltiger  als  dieses  Alles  ist  für  unseren  Gegen- 
stand die  Hauptgattung  der  hieher  gehörigen  antiken 
Bildwerke,  die  V a  s  en.  Ich  meine  hier  die  antiken  irde- 
nen bemalten  Geffisse  in  den  verschiedensten  Formen, 
ein  erst  in  neuerer  und  neuester  Zeit  ausserordentlich 
angebauetes,  von  Jahr  zu  Jahr  bereichertes  and  noch 
keineswegs  abgeschlossenes  Gebiet  der  Kunstarchäologie, 
welches  ifir  die  Gymnastik  und  Agonistik  reichen  and 
mannichfachen  Stoff  bietet  Die  Zahl  der  mehr  oder  we- 
niger beträchtlichen  und  glänzenden  Sammlongen  (in  Ita- 
lien, Frankreich,  England,  Deutschland,  Rassland)  ist 
gross,  noch  grösser  die  Zahl  der  erschienenen  Kupfer- 
werke, grössteotheils  mit  prachtvoller  Aasstattang  in  Fo- 


lio«  Pie  ersten  literarischen  Erscheinungen  dieser  Art 
fidlen  in  den  Anfang  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen 
Jahrhunderts.  Dem  Boden ,  aas  welchem  jene  Kunst~ 
sehätze  zu  Tage  ge%dert  wurden,  gehören  auch  die  er- 
sten Pwducte  dieser  grossartigen  und  jn  der  That  glän- 
zenden JUtterptar  so,  nämlich  ItaKeq.  Frankräch  folgte 
bald  wetteifernd  nach*  Auch  Deutschland  upd  England 
blieben  nicht  ganz  zurück,  und  lieferten  besonders  in 
dt?  neuesten  Zeit  schätzbare  archiologiscbe  Producta 
dwser  Art.  Leider  sind  bis  jetzt  nur  wenige  selbst  der 
grinsten  Bibliotheken  in  den  deutsche«  .Staaten  mit  die* 
per  allerdings  kostspieligen  Literatur  hinreichend  aasge- 
«tütet»  Altes,  wep  dw  «sge&eich*eten  öffentliches  Bi- 
bUotheken  zu  Halle,  Leipzig,  Dresden  upd  Berlin  an 
Werken  dieser  Art  darzubieten  hatten»  ist  von  mir  zu 
ftathe  gebogen  und  mit  möglichster  Sorgfalt  benutzt  wor-% 
den«  Halte  gewahrte  nur  Weniges,  pie  wichtigsten 
Werke  der  älteren  2föt  .(die  noch  im  vorigen,  und  im 
Aftfonge  dieses  Jahrhundert*  erschienen)  bpt  Leipzig* 
weit  mehr  natürlich  die  Universität*  -  als  die  Stadt  ^Bi-* 
Mioftbek,  wozu  besonder«  Beck's  reicher  Nachlass  viel 
beugetragen  bat.  f&  Klolzij  Catalog.  bibl  Beck.  s.  Ar~ 
ctoeol*  A.  14663  ffj.  Auch  die  stattliche  Bibliothek  zu 
Dresden  enthalt  viele  herrliche  Werke  dieses  Faches  und 
int  besonders  durch  C.  A.  Böttiger's  Nichlass  mit  einer 
grossen  Anzahl  schätzbarer  Monographieen  bereichert 
worden ,  die  nicht  überall  zu  finden  sind.  Hier  wie  dort 
hatte  ich  mich  in  jeder  Beziehung  einer  theilnehmendan 
Humanität  und  einer  seltenen,  Alles  darbietenden  Bereit- 
willigkeit zu  erfreuen.  Weit  vollständiger  als  die  be- 
zeichneten fand  ich  die  königl.  Bibliothek  zu  Berlin  mit 
den. älteren,  neueren  und  neuesten  Werken  dieser  Lit- 
teratur  versehen*  Auch  hatte  ich  hier  zugleich  Gelegen- 
heit, im  Antiquarium  des  königl.  Museums  die  bedeutende 
Vaseasammkmg,  welche  mehr  als  1600  Gefässe  zählt, 
vier  Moaat$  hindurch  in  Augenschein  zu  nehmen,  und  die 
auf  vorliegenden  Gegenstand  bezuglichen  Abbildungen  zu 
entlehnen»  Wenn  mir  dort  durch  die  ausgezeichnete 
Freundlichkeit  des  Herrn  Oho  bibUotbecarius,  Geh.  Halb. 


and  Prof.  Wilken  ein  ziemlich  unbeschränkter  GdtaMrcft 
verstattet  wurde,  und  die  rästrgeti  Herrn  Cdrtoden  Dt. 
Pinder  und  Dr.  Priedl&nder  mir  fiberall  mK  ungemeiner 
Gefälligkeit  begegneten,  so  war  mir  im  Antiquariate  detf 
Musenms  durch  die  Güte  des  Herrn  Generaldirectors  voti 
Ol  fers  and  durch  die  Aberaas  Hebevolle  Theilnahme  de* 
Herrn  Prof.  Gerhard  tagtäglich  der  Zutritt  verstattet  und 
die  Benutzung  mit  der  grössten  Liberalität  vergönnt.  Der 
Herr  Prof.  Gerhard  hatte  sogar  die  überaus  seltene  Ge- 
wogenheit, nur  die  auf  deinen  Kunstreisen  gesammelten 
Inedita  vorzulegen,  ferner  mir  die,  wenn  auch  kleine, 
doch  ausgesuchte  archäologische  Bibliothek  seines  Kim-* 
fners  im  bezeichneten  Antiqoarium  zogängig  zu  machen 
und  selbst  die  neuesten  litterar.  Ergebnisse  aus  seiner 
eigenen  Privatbibliothek  mitzutheflen,  welcher  letzteren 
Gewogenheit  ich  mich  auch  bei  dem  überaus  thät%en  and 
mit  vielbewährter  Kenntnis»  dieses  Faches  ausgestatteten 
Herrn  Prof.  Dr.  Panofka  zu  erfreuen  hatte.  Ausserdem 
hat  mir  so  manche  schätzbare  PritatWHiotfiek  zu  Gebote 
gestanden.  —  Von  den  ältesten  bis  zu  den  neuesten  ai^ 
ehäologischen  Erscheinungen  fortgehend,  habe  ich  mir  e4 
möglichst  angelegen  sein  lassen,  vtm  Allem,  wa0  nur 
irgend  einige  Wichtigkeit  hat,  Einsicht  zu  gewinnen, 
■nd  belehrende  Vorstellungen  in  vorliegende  Abbildungen 
aufzunehmen,  oder  wenigstens  zu  besprechen  and  darauf 
zn  verweisen.  Hier  mögen  in  gedrängter  Kürze  nur  die 
voluminösen  Werke  von  Passeri,  Caytu*>  Montfmtcony 
Gart  erwähnt  werden,  dann  Hamilton'*  eminente  Samm- 
hingen vor  Hancarvüle,  ItaHmkg  und  TUchbtin  heraus- 
gegeben, die  bedeutenden  Leistungen  von  Mittin  und 
Maisonneuve  (ein  gemeinschaftliches  und  von  Letzterem 
ein  besonderes  Vasenwerk,  um  des  Ersteren  GätL  myth. 
nicht  zu  erwähnen),  von  Hattingen  (zwei  verschiedene 
Werke),  von  Labor  de  (die  treffliche  Lamberg.  Kamm-' 
lünp),  IngMrami  (Man.  Elr.  und  Vas  fitt.f  beides  umfas- 
sende Werke),  das  ßfus.  Bhzcas  und  d.  Cab.  d.  Pouttal. 
Gorg.,  beide  von  dem  sachkundigen  Panofka  heraus- 
gegeben, von  welchem  auch  das  Mus.  Bart.,  die  Rech. 
sur  les  ver.  norm  d.  tos.  Gr.  etc. ,  und  ausserdem  eine 
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Anzahl  einzelner  Abhandlungen  ober  Vasen- 
bilder ausgegangen.  Ed.  Gerhard'*  Bildwerke  in  Centu- 
rien  und  die  auserles.   griech.   Vasenbilder  (beide  noch 
anvollendet),  abgesehen  von  vielen  kleineren  archäologi- 
schen Monographieen  desselben,  die  Montan*  and  Annali 
d.  Instit.  d.  eorrisp.  archeoL   (in  Beziehung  auf  vorlie- 
genden Gegenstand  besonders  die  reichhaltigen  Abhand- 
langen von  Gerhard,  Ambrosch,  Panofka),  das  Real 
Mus.  Borbonieo,  Antonini  (über  Marmorvasen) ,  Lama, 
lüustrat.  etc.,  am  eine  sehr  grosse  Zahl  kleinerer  Werke, 
erläuternder  and  mit  Abbildungen  ausgestatteter  Schrif- 
ten, welche  vor  jenen  grossartigen  Leistungen  in  den 
Hintergrund  treten,  nicht  namentlich  aufzufuhren.  Uebri- 
gens  spenden  auch  nicht  alle  neueren  Productionen  die- 
ser Art  Abbildungen  aus   dem  Gebiete  der  Gymnastik 
und  AgMüstik.    Vielmehr  gehören  bei  weitem  die  mei- 
sten dem  unerschöpflichen  Meere  der  Mythologie!  de»  in 
den  mannichfachsten  Gestalten  sich  manifestirenden  My- 
steriencultus,  besonders  des  Dionysos-Dienstes  an.    Meh- 
rere der  neuesten  litt  Erscheinungen  aus  diesem  Be- 
reiche der  Kunstarchäologie  hat  vor  kurzem  der  hierin 
«heraus  bewanderte  und  mit  seltener  antiquarischer  Eru- 
dition ausgerüstete  Welcher  im  Rhein.  Museum  VI,  4, 
&  611  ff.  aufgeführt  and  zugleich  eine,  wenn  auch  kurze, 
doch  belehrende  Charakteristik  beigefügt,  so  wie  früher 
O.  Malier  itf  d.  Aüg.  L.-Z.  Iun.  1836.  N.  102  ff.  eine 
Uebersicht  d.  griech.    Kunstgeschichte  von  den  Jahren 
1829—1835  (vergl.  den.  Etrusk.  IL  S.  242  ff.  über  die 
bildenden  und  %eichnenden  Künste  der  Etrusk)  und  Ed. 
Gerhard  in  d.  Arch.  IntelL-Bl.  *.  AUg.  L.-Z.  van  18S3 
—38  eine  Reihe  lehrreicher  Aufsätze  mit  grösster  Sach- 
kenntniss  mitgetheilt  haben.    In  dem  noch  unvollendeten 
Vasenwerke  von  Lenormant  und  De  Witte  (Elit.  d.  man. 
ceram.  etc.}  u.  d.  Cab.  d'ant.  tr.en  Etrur.  (das  letztere  vol- 
lendet) hat  sich  nichts  von  Wichtigkeit  für  unsere  bild- 
liche Ausstattung  ergeben.    Auch  konnte  nichts  Erhebli- 
ches Ar  unseren  Zweck  in  den  Schriften  von  Victor,  N 
Maygiore,  in  d.  Reserve  Etrusq.  und  in  den  kleineren 
neuesten  Erzeugnissen  von  Campanari,  Fr.  Creuzer,  Otta 


Jahn,  EmU  Braun  und  d.  D.  de  Luyne*  gewonnen  wer-, 
den.  Wenn  auch  hie  und  da  noch  eine  palästrische  oder 
agonistische  Figur  gefunden  wurde  y  so  war  doch  damit 
kein  neues,  von  den  aus  früheren  grösseren  Werken  be- 
reits gewonnenen  Abbildungen  verschiedenes  Schema  er- 
mittelL  Auch  sind  in  vorliegende  Bilderreihe  keineswegs 
simmtliche  gymnische  und  agonistische  Figuren,  welche 
ich  theils  in  der  bezeichneten  archäologischen  Litteratur, 
theüs  auf  antiken  Bildwerken  selbst  vorgefunden,  aufge- 
nommen worden.  Indess  habe  ich  auch  die  nicht  aufge- 
nommenen, wenn  sie  irgend  von  einiger  Wichtigkeit  oder 
einigem  Interesse  waren,  besprochen  nnd  nachgewiesen. 
Unwesentliches  mosste  natürlich  sowohl  hier  als  in  den 
ihrigen  Gebieten  der  Kunstarchaologie  übergangen  wer- 
den ,-  um  nicht  das  ohnehin  reichhaltige  Material  unnöthU 
ger  Weise  zu  häufen.  — 

Keine  andere  Gattung  alter  Bildwerke  veranschau- 
licht die  verschiedenen  Bestandtheile  der  Gymnastik  und 
Agoaistik  in  so  mannichfachen  Gruppen ,  Scenen  und  ein- 
zelnen Figuren  als  die  Malerei  auf  den  bezeichneten  Ge- 
fissen.    Wie  die  geistreichsten  Classiker  des  alten  Hel- 
las, wenn  sie  einen  Gedanken  recht  anschaulich  machen, 
wenn  sie  ein  prägnantes,  vergleichendes  Bild  geben  wol- 
len, sehr  häufig  dieses  aus  der  Palästra  oder  vom  Schau- 
platz der  Agonistik  entlehnen  l) :  wie  frühere  und  spä- 
tere Griechen  den  Schatten  der  Seligen  keine  edlere  Be- 
schäftigung beizulegen  wissen,  als  gymnastische  Uebun- 


1)  VgL  Piaton  Cbannid.  c.  15.  16.  p.  159.  160.  Aeschln.  g.  Ti- 
g.  64  Bekk.  Der  metaphorische  Gebrauch  gymnastischer  Kanat- 
snsdrceke  tritt  ans  fiberall  entgegen.  Vgl.  Aescbjl.  Eum.  776.  SopbokL 
Oed.  Tjr.  879.  Phllokt.  481.  Eorlp.  EI.  956.  Suppllo.  v.  550.  Antig. 
Yngnu  Xni,  p.428.  afosgr.  Pfad.  Nem.  IV,  94.  Dazod.  Sckol.  p.459 
1  ftesa.  V ,  »  B.  Aristotel.  Pol.  VI,  4.  Polyb.  II,  56,  6.  Diodor.  de 
virt.  et  Tit.  p.  882.  p.  551.  T.  II.  Wessel. ;  Xflt  384.  WesseL  aa  I, 
II,  Kot.  58.  Plorareh.  Demetr.  c.  5.  Themistokl.  c.  8.  Philopdm  c.  17« 
De  aaiioor.  mall.  c.  3.  Liban.  *rpsc  tovq  ßa^vp  avtov  mxUaarr»  p.  176 
T.  I  Retofce.  Wir  könnten  noch  Hunderte  von  Beispielen  anfiibra. 
Aach  die   Römer  liebten  Gleichnisse  and  Metaphern  ans  der  Palast» 

ataic  vieler  nur  einige  Beispiele:  Cicero  de  oflte.  1, 80.  Orat  c.  55 
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gen*) s  wie  selbst  die  späten  griechischen  Romantik« 
gymnastische  and  agonistische  Scenen  in  die  Fata  ihrer 
Helden  zu  verweben  lieben s):  so  die  Vasenmaler.  Wenn 
sie  etwas  Hervorstecheades  zur  Anschauung  bringen, 
wenn  sie  interessante  Gestalten  and  lebendige  Situatio- 
nen auf  ein  Geffiss  bannen  wollten/  so  lag  ihnen  das 
reiche  Gebiet  der  Gymnastik  and  Agonistik  am  nächsten. 
Aach  gehört  in  der  That,  abgesehen  von  dem  vielumfas- 
senden  Kreise  mythologischer  Gegenstände  und  myste- 
riöser Culte,  unserem  Gebiete  der  bei  weitem  grössere 
Theil  der  schönsten  Vorstellungen  auf  jenen  Gefassen  an. 
Vor  allen  sind  hier  die  volcentischeh  Preisgefässe  zu 
nennen.  Der  hieratisch -archaistische  Stil  war  and  blieb 
bis  in  die  spätere  Zeit  der  beliebte  Kanon  agonis tischer  Ge- 
bilde dieser  Art,  weil  die  Athletik,  wie  sie  aas  dem  Cultas  her-» 
vorgegangen,  so  auch  vom  Standpuncte  des  Cultus  aas  be- 
trachtet wurde.  Die  Beziehung  derselben  auf  Cultus  and 
religiöse  Institute  tritt  ans  überall  entgegen  *)•  Der  hie- 
ratische Kunsttypus  aber  verschmahete  mehr  oder  weni- 
ger jenen  seelenvollen  Hauch  plastischer  Fülle  and  Run- 
dung, jene  Wellenlinien  entfalteter  Jugend  and  kräftig 
schwellender  Muskeln  als  profanes  Werk  jüngerer  Kunst- 
gestaltung, und  hielt  fest  an  der  ernsten  Würde,  an  dem 
einfachen,  altertümlichen  Zuschnitt  der  Formen,  wel- 
cher bisweilen  sich  sogar  der  Sterilität  der  älteren  ägyp- 
tischen Kunst  nähert  Besonders  sind  es  die  Gottheiten, 
welche  streng  in  diesem  Charakter  erscheinen.  Mit  sol- 
chen Gebilden  finden  wir  grösstenteils  die  schönen  so- 
genannten panathenäischen  Vasen  von  Volci  geschmückt5). 


2)  Vgl.  S.  18.  18.  und  Philostrat.  Heroic  II,  5,  p.  678  Olear. 

3)  Vgl  HelJodor.  Aethiop.  X ,  o.  81 ,  p.  433  ff.  ed.  Coray. 

4)  Vgl*  Tb.  I,  S.  IS  ff.  Dies  ergibt  »leb  auch  ans  den  Worten  de* 
Periklea  bei  Thukvd.  II,  18:  nati  oaa  ieq*  ohbvij  m^i  re  tri?  Troftndt; 
neu  *ovi  dr<Zva$  *rjl. 

8)  Vgl.  Ed.  Gerhard,  Prodrom,  mytb.  Kunsterkl.  S.  125.  und  Arch. 
Intell.-Bl.  d.  Alig.  L.-Z.  N.  28,  1833,  S.  167.  N.  «7,  1836,  S.  226  t. 
—  Die  bereits  vielfach  angeregte  und  erörterte  frage,  ob  diese  Va- 
sen griechischen  oder  italischen  Ursprungs,  ob  sie  aas  Hellas  gebracht, 
oder  ob  sie  durch  eine  hellenische  Colonin  in  Btrnrten  Jnbricirt  nnd 


Wo  aber  aaeh  Je*e  Falle  and  mussulOse  AtMeten*- Ge- 
statten hervortreten ,  bleibt  doch  der  Typus  des  Garnen 
mehr  oder  weniger  archaistisch.  Auf  diesen  Gettssen 
finden  wir  »nächst  Wettläufer  in  verschiedener  Zahl» 
in  Nnmettaclier  Haltung  und  Bewegung  abgebildet,  Dif- 
ferenzen ,  welche  auf  die  verschiedenen  Arten  des  Weit- 
laufes,  das  <rn*feor,  den  Sttcvhy;  und  den  tohgcoq  deuten. 
Der  Wafenbof  ist  an  der  Rüstung  der  Hopfifodromoi 
leicht  n  erkennen  (s.  hier  d,  Abb.  Taf.  VI.  VIL  VU>  • 
XVIIIb).  Die  Figuren  jener  panatbeniischen  Vaaen  sind 
männlichen  Alters  mit  starken  Kjnnbfirten  (Taf.  VL  VII 3« 
die  auf  anderen  Gelassen  erscheinen  dagegen  ohne  Bart* 
(Taf.  VHh.  XYIII».)  -  Keine  Beschreibung  der  Alten 
ist  ausreichend ,  um  uns  Vorstelligen  dieser  Art  zu  con~ 
strairen»  Daher  aussen  dies^Gebilde  des  Atterthums, 
so  Kehlig  sie  nach  bisweilen  von  dem  Maler  ausgeführt 
sein  Bögen  (8.  Taf.  XII*.  Fig.  44  f.  Taf.  XVIII»,  14»> 
für  uns  dennoch  entschiedenen  Werth  haben»  Denn  die 
Haltoog  des  Leibes  und  die  Bewegung  dar  Glieder  die«- 
aer  Agooisten  musste  jedem  Zeichner  hinlänglich  bekannt 
sein:  und  er  brauchte  nur  die  ersten  Elemente  seiner 
Kunst  zu  verstehen,  um  wenigstens  der  Wirklichkeit 
estsprechende  Umrisse  hinzuwerfen.  Genug,  wir  dürfen 
hier  den  Geist  des  Künstlers  für  eine  Camera  obscnra 
halten ,  die  ans  wenigstens  treue  Schattenbilder ,  als  Re- 
flex der  eigenen  Anschauung  >  vorzufuhren  fihig  war. 
Ohne  diese  Vasenbilder  würden  wir  nichts  von  der  hier 
dargestellten  eigentümlichen  Bewegung  der  Arme  wäh- 
rend des  Laufes  wissen,  da  uns  keiner  der  alten  Au*» 
toren  hierüber  Bericht  erstattet  Und  doch  ist  es  wich» 
tig  und  interessant  wahrzunehmen ,  dass  die  Wettläufer, 
wenigstens  die  Stadiodromoi  und  Diaulodromoi,  ihre  obe- 


beaak  worden  seien,  gebtfrt  nlokt  Moser  and  bleibt  Saehe  »peofeller 
kiestarcbäoiogiscber  Forschung.  Die  der  Wahrheit  am  nieteten  kom- 
nesde  Meinung  wird  wohl  die  von  Ed.  Gerhard  bleiben:  Rapporto 
iotorao  I  van.  Volo.  in  d.  Annal.  d.  Inst.  toI.  111,  p.  104  «eq«  (1831) 
■ad  desselben  Lettre  a  M.  Bansen  Ballet,  d.  Inst.  d.  com  arcb.  16118, 
f.  74  eeq.  VgL  Area*  latent,  d.  *llg.  UtL-Z.  »♦  SS,  1038,  8.  IT*.    ' 

b« 
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ren  Glieder  gerade  so,  wie  wir  sie  hier  sehen,  in  Be- 
wegung setzten.  Die  Arme  bilden  hier  gleichsam  die  Fit* 
tige  des  Leibes ,  and  müssen  in  dieser  Weise,  tactmfissig 
dem  Ausschreiten  der  Fasse  entsprechend,  die  Schwung- 
rad Schnellkraft  bedeutend  gefordert  haben.  Eine  solche 
gleichmassige  Bewegung  der  unteren  und  oberen  Glieder 
während  des  Laufes  möchte  man  mit  der  der  mauritani- 
achen  Strausse  vergleichen,  wie  diese  von  Herodianus 
(J9  15y  6:  tczTq  MctVQOvaiaiQ  otqov&oTq,  dgvrccTcc  tpego- 
päpccte  xctl  rioSäp  tax*1  *****  xoXnwaei  itrcQciv  xrÄ/)  be- 
schrieben wird.  —  Eben  so  wenig  geben  di  e  Alten  Be- 
richt aber  die  Art ,  wie  diese  WettUufer  mit  dem  jedes« 
mal  erhobenen  Fasse  ausschreiten,  um  mit  einem 
Schritte  den  möglichst  ^rössten  Raum  zurückzulegen. 
Während  der  eine  Fuss  iroch  mit  den  Zehen  den  Boden 
berührt ,  schwebt  der  andere  in  weitester  Distanz  bereite 
in  der  Luft,  um  den  ersteren  schleunigst  abzulösen« 
Statins  Theb.  VI,  091  f.  bezeichnet  dies  durch:  „nunc 
ignea  tollunt  crura."  Wie  weit  aber  eine  wörtliche  Be- 
zeichnung dieser  Art  hinter  einer  bildlichen  Anschauung, 
wie  sie  hier  vorgeführt  wird,  zurückbleibt,  bedarf  kaum 
der  Erwähnung.  Dazu  kommt,  dass  jene  Vasenbilder 
zu  einer  Zeit  ausgeführt  wurden,  in  welcher  die  Gym- 
nastik sowohl  als  die  Agonistik  bereits  die  höchste  kuust- 
gemässe  Gestaltung  erreicht  hatten  und  noch  überall  mit 
grosser  Betriebsamkeit  ausgeübt  wurden.  —  Aehnlich  ist 
das  Verhältniss  der  BUdwerke  zu  den  Schriftwerken  der 
Alten  in  Betreff  der  Sprungübung  mit  verschiedenartigen 
Halteren.  Nirgends  werden  uns  jene  so  anschaulich  be- 
schrieben, als  sie  auf  diesen  Gefössen  vorgestellt  erschei- 
nen. Die  Sprunggewichte  finden  wir  hier  in  mannichfa- 
cher  Gestalt  und  Grösse,  Auf  Gemmen  begegnen  wir 
auch  verschiedenen  Sprungweisen  ohne  Halteren.  .In  Be- 
ziehung auf  den  Ringkampf  geben  uns  zwar  die  alten 
Autoren  eine  Menge  einzelner  Notizen,  und  bezeichnen 
verschiedene  Schemata  des  Kampfes  mit  besonderen  Aus- 
drücken. Allein  aus  solchen  überall  deutliche  .Begriffe 
und  anschauliche  Bilder  zu  construiren,  bleibt  misslich 
und  oft  unmöglich,  während  die  alten  Bildwerke  undbe- 
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sonders  die  bemalten  irdenen  Geflsse  tos  diese  Kampf- 
weisen  in  mannichfacber  Gestalt  vergegenwärtigen.  Auch 
werden  ans  daselbst  bisweilen  seltene  palistriscbe,  hiefaer 
gehörige  Uebungsweisen  vergeffihrt  (s.  hier  Taf.  XU*, 
Fig.  43 b),  welche  bei  den  Alten  gar  nicht  oder  höch- 
stens mit  einigen  Worten  zur  Sprache  kommen.    Nicht 
anders  ist  das  Verhältnis,  wenn  wir  den  Iturf  mit  dem 
Diskos  und   dem  Akontio»,  oder  das  Pentathlon,  den 
Fanstkampf  und  das  Pankration  ins  Auge  fassen.    Die 
Wurfscheiben  prisentiren  sich  uns  in  verschiedener  Form, 
bald  in  ihrer  vollen  Rundung,  bald  in  perspectivischem 
Oval  (s.  Taf.  XIII.  XIV.  XV.  XVIII»).    Weniger  häufig 
erscheint  der  Wurfspiess,  welcher  gewöhnlich  nur  durch 
eine  einlache  Linie  angedeutet  wird  (s.  Taf.  J£V,  Fig.  54> 
Das  Pentathlon  wird  durch  Sprangübungen  und  durch  den 
Wurf  mit  dem  Diskos  und  dem  Akontion  angedeutet  (s.Taf. 
XV, Fig. 64.  XVI.  XVIII«,  Fig.  56*.  XVIII*,  Fig.  66  m> 
In  sehr  mannichfiichen  Geflechten  kommen   dagegen  die 
Schlagriemen  der  Faustkämpfer  zum  Vorschein,  wofür 
wir  allerdings  auch  bei  den  Alten  verschiedene  Bezeich- 
nungen finden.  (Vgl.  S.  508  ff.  und  Abb.  Taf.  XVII. 
XVIII.  XVIII*.  XVIII *.  XVIII«.)  Sparsamer  sindPan- 
kratiastengruppen  angebracht  worden  (s.  Taf.  XVIIIC9 
Fig.  68 b).    Auf  die  mannichfachste  Weise  ist  wiederum 
das  Wagenrennen  mit  verschiedenen  Gespannen  zur  An- 
schauung gebracht    Eben  so  d&s  Wettrennen  mit  einem 
Rosse  (xehjri^fiiv)  sowohl  der  Männer  als  der  Knaben. 
Aus  dem  grossen  Bilderreichthum  dieses  Gebietes  theilen 
wir  hier  nur  einige  Vorstellungen  mit  (s.  Taf.  XIX.  XX). 
Keine  Art  gymnischer  und  ritterlicher  Wettkämpfe  ist 
auf  diesen  Gefössen  gänzlich  übergangen  worden.    Am 
häufigsten  finden  wir  ausser  dem  Bosswettrennen  den 
Wettlauf,  das  Ringen  und  den  Faustkampf  mit  verschie- 
dener Armatur  veranschaulicht    Ausserdem  begegnen  vir 
zahlreichen  palastrischen  Figuren  mit  der  Süengis,  dem 
Symbol  der  Gymnastik  und  des  Bades  (s.  Nachträge  8. 
899  ff.  911  f.).    Wie  viele  andere  herrliche  und  beleh- 
rende Scenen  aus  dem  Gebiete  der  Gymnastik  und  Ago- 
nistik,  von  denen  wir  keine  Notiz  haben,  mögen  auf  soi- 


dien  Gefltesen  dargestellt  worden  sein!  Denn  wie  ge- 
ring muss  nicht  die  Zahl  der  yms  erhaltnen  Antiken  die- 
«er  Gattung  im  Verhältnis*  zu  den  vernichteten  sein? 
Auch  mag  noch  ein  beträchtlicher  Theil  im  tiefen  §chost*e 
der  Erde  verborgen  liegen,  welchen  die  folgende  Zeit 

*n  Tage  fördern  wird So  viel  hier  aber  die  irdene» 

bemalten  Gef&sse.  leb  gehe  zu  einigen  anderen,  weniger 
einfassenden  antiken  Bildwerken  über. 

Die  etrnskischen  Metall -Spiegel,  deren  genauere 
Kenntnis*  wir  vorzüglich  den  archäologischen  Stadien  der 
Herren  Inghtrami  and  Gerhard  verdanken,  enthalten  meh- 
rere interessante  gymnastische  Vorstellungen«  Aus  Ger- 
AWs  treffficbem  Werke  £1,  6,  2.  6,  /,  2.  7,  S.  V1II> 
1.  9.)  sind  hier  einige  Figuren  beigebracht,  andere  Hos 
erwihnt  (Abb.  Taf.  XVIII«.  Fig.  66«)/ 

Auch  die  antiken  irdenen  Lampen,  grösstenteils  rö- 
mische, wenigstens  italische,  welche  noch  in  das  Ge- 
biet der  Terracotten  gehören,  und  deren  Zahl  sehr  grosa 
ist,  finden  wir  bisweilen  mit  gymnastischen  Vorstellun- 
gen geschmückt  Die  beträchtliche  Sammlung  von  He- 
ger wird  im  Antiquarium  des  kenigl.  Museums  zu  Ber- 
lin aufbewahrt.  Aus  dem  Werke  des  Beüori  Lucern.  veL 
ed.  Heger  habe  Seh  hier  Abb.  Taf.  XIJC,  Fig.  69  zwei 
Pankretiasten  beigebracht.  — 

Selbst  die  mähselige  Technik  in  der  Mosaik  mochte 
so  manches  schöne  Bild '  aus  dem  Kreise  gymnastischer 
Vorstellungen  -msammensetzen.  Wir  besitzen  überhaupt 
nur  wenige  Ueberreste  dieser  seltenen  und  bewunderungs- 
würdigen Kunst,  und  unter  diesen  auch  einen  Schlauch- 
tanz  auf  einem  Mosaik  im  Antiquarium  des  Museums  za 
Berlin»  Ueber  dieses  Gebiet  besitzt  die  Litteratuf  viele 
schätzbare  Monographieen ,  die  wir  hier  nicht  auffahren 
wollen.  Eines  der  älteren  Werke  ist  loanmt  Ciampini 
Vet.  momanenta,  in  qvibu*  praeeipue  musiva  epera  etc. 
illu$traniur.  Homae  1747.  3  voll.  Fol.  Allein  sehr  an- 
bedeutend sind  diese  drei  letztgenannten  Gattungen  von 
Kunstproductionen  des  Alterthums,  wenn  wir  sie  an  das 
weitschichtige  Gebiet  der  Gemmen  hatten,  zu  welchen 
wir  nun  kommen. 


antiken  Gemmen  und  Pasten  bieten  ein  nickt 
weniger  umfassendes  Feld  schauwürdiger  Vorstellungen 
dar,  als  die  V^een.  Man  findet  hier  Originalzeichnungen 
und  Copieen  im  kleinsten  Massstabe,  aber  dennoch  in 
den  meisten  Fällen  mit  höchster  Feinheit  and  Aomuth 
der  Formen  gusg£brt>  Dieses  Gebiet  der  Kanstarch&o- 
logie  ist  in  Betreu  der  Notiznahme  und  der  Erklärung 
der  Neueren  alter  als  das  der  irdenen  Gefasse,  und  die 
JLitteratur  desselben  ist  seit  einem  Jahrhunderte,  in 
Deutschland  besonders  seit  Lipper V 9  Leistungen.«  viel- 
fach angebauet  worden.  Hinsichtlich  des  Inhaltes  konnte 
schon  I.  Scaliger  (JLp.  111  >  234)  hierüber  an  allgemei- 
nes richtiges  Urtheil  fallen :  „Minus  quam  multa  et  abstrusa 
$t  ignota  in  gemmis  reperimtur,  ,in  qoibos  interpretandis 
uaepe  poto  ludi  operam.  Non  enim  dubium  esty  quin  multa 
verisimilia  dici  possint,  sed  quae  yera  praestare  nemo 
potest,  nisi  qui  nimis  judicio  suo  confiduut  et  alieitnm 
contemnunt"  Der  Reichthum  mannichfacber  Gebilde,  mit 
der  grössten  Technik  ausgeführt,  ist  bewundernswürdig 
und  für  alle  Zweige  des  antiken  Lebens  eben  so  lehr- 
reich als  für  die  Kunst  und  ihre  Methodik«  Auch  der 
Gymnastik  und  Agonistik  gehören  so  manche  interessante 
Gemmenbilder  an ,  obgleich  dieselben  weder  au  Zahl  noch 
ttn  Wichtigkeit  den  Vasengemälden  dieser  Classe  das 
Gleichgewicht  halten«  Es  treten  uns  hier  Springer  iftt  Hal- 
teren, Diskoswerfer,  Ringer,  Fairstkämpfer,  den  Reifen  trei- 
bende Epheben,  Palästriten,  sich  salbende  nackte  Figu- 
ren, verschiedene  Zwei-  und  Viergespanne,  und  andere 
mehr  oder  weniger  hieher  gehörige  Vorstellungen  entge- 
gen. In  der  ausgezeichneten  Gemmensammlung  zu  Ber- 
lin gehpren  alle  diese  Gebilde  der  sechsten  Classe  an. 
(Vgl.  Toelken  Ver%.  d.  ant.  verlieft  geschnüL  Steine  VI, 
8,  SSt  ff.p.  S0£— 307.)  Einige  finden  sich  anch  noch 
in  den  übrigen  Classen,  wie  der  Springer  mit  Balteren 
CL  II»  58.  Die  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahr- 
hunderts anhebende  Litteratur  dieses  Gebietes  ist  7Avar 
reichhaltig  genug;  aber  dennoch  weder  an  Zahl  noch  an 
Umfang  und  an  Ausstattung  ihrer  Werke  der  glänzenden 
Vasen -Litteratur  gleich.     Ein  wichtiger  Grund  dieser 
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Differenz  liegt  wohl  in  den  leicht  zu  habenden,  verviel-  • 
faltigten  Abdrucken  ganzer  Sammlungen.    Denn  gegen- 
wärtig findet  man  in  bedeutenden  Museen,  wie  in  dem 
zu  Berlin,  auch  die  Abdrucke  der  wichtigsten  ausländi- 
schen  Gemmen  -  Schätze.  —    Die  meisten  und  wichtig-      i 
sten  Werke  dieser  Art  sind  in  Itajfl^  und  Frankreich      ■ 
erschienen.    Doch  blieben  auch  Deutschland  und  England     i 
nicht  zurück.    Eines  der  ältesten  ist  das  Museum  Ödes-     i 
calcum  sive  thesaurus  antiquarwn  gemmarum  etc.  Ramae 
1747,  auf  welches  1760  zu  Florenz  der  Thesaurus     < 
gemmarum  astriferar.  von  Gori  folgte.    Nicht  viel  später     I 
trat  Lipper V*  verdienstliche  Daklyliothek  in  die  Welt.     I 
Eines  der  umfassendsten  Werke  ist  das  von  Tassie  and 
Raspe  (Catal.  rais.  d'une  coli,  gen.  d.  pierr.  grav.  ant. 
et  mod.  Lend.  1791).    Geringeren  Umfang  haben  die 
Tratte  d.  pierr.  gravees  p.  P.  J.  Marieite,  Paris  1760;     \ 
und  d.  Cabinet  de  pierres  ant  gravees  etc.  Urees  du  Cab. 
de  Gorlee,  Paris  1778.  2  wl.  4.  D.  Recueit  de  pierr.     { 
ant  grav.  v.  Raponi,  a  Rom  1786  ,  Fol  liefert  eine     l 
Auswahl  und  Zusammenstellung  des  Wichtigsten  aus  frü- 
heren Werken.    Winckelmanris  schätzbare  Leistungen 
erstrecken  sich  auf  die  Stoscfüsche  Sammlung  QDescr. 
d.  pierr.  grav.  du  R.  d.  IStosch,  Flor.  1760.  4.  wieder 
abgedruckt  in  SchlichtegroWs  Choix  de  princ.  pierr.  grav* 
Nurentb.  1799—1806.    Uebers.Rerl.  1826. 8  J,  wel- 
che die  Hauptmasse' der  Gemmen  des  Museams  zu  Ber- 
lin bildet.     Dieselbe  ist  von    dem  sachkundigen  E.  Ä 
Toelhen  mit  grundlicher  Einsicht  beschrieben  in  d.  ErkL 
Ver%.  d.  am.  vertieft  geschn.  Steine  d.  K.  Pr.  Gemmen- 
sammlung, Berlin  1836.    Auch  in  vielen  anderen  ar- 
chäologischen Werken  ist  entweder  ein  Theil  Aler  ein 
Abschnitt  den  Gemmen  gewidmet,  wie  in  d.  Mus.  de  Flo- 
rence  (T.  I.  enth.  d.  pierr.  grav) ,  oder  sie  sind  in  das 
anderweitige  Material  vertheilt,  wie  in  Ed.  Gerhardts 
ant.  Bildtcerken  (vgl.  Text,  Vorrede  p.  XVII  seq.y  — 
Weniger  als  die  Gemmen  spenden  für  die  Gymna- 
stik und  Agonistik  die  alten  Münzen,  ein  nach  seiner 
Masse  ungeheures  Gebiet,  mögen  wir  die  Sammlungen 
in  Natur  oder  die  Litteraturwerke  beteachten«    Doch  geht 


es  nicht  ganz  ohne  Aasbeate  ab.  Es  sind  hier  einige 
Ringergrnppen ,  welche  ein  besonderes  Schema  des  Kam- 
pfes veranschaulichen,  von  Münzen  entlehnt  worden  (s. 
Abb.  Taf.  XI,  Fig.  8»«».  Taf.  XU,  36—88).  Ammei- 
sten  findet  man  Ross  -  nod  Wagenrennen  vorgestellt 
Besonders  zeichnen  sich  durch  solche  Gepräge  die  St&dte 
Siciliens  ans  (s.  hier  Taf.  XX,  Fig.  76—78.  Vergl. 
Nachträge  S.  933).  Ueberhaupt  wo  die  innorQoyia 
blühete,  wie  zu  Kyrene,  war  natürlich  auch  dieser  Münz-» 
typus  beliebt  Die  Litteratur  dieses  Gebietes  ist  über« 
ans  reichhaltig  und  grossartig.  Zu  ihrer  Zeit  waren  Mo- 
relli  und  VailUmt  die  ersten  und  bedeutendsten  «Nu- 
mismatiker:  in  der  neueren  war  es  Eckhel,  und  in  der 
neuesten  ist  Mionnet  vor  Allen  zu  nennen.  Das  umfas- 
sende Werk  des  Letztgenannten  macht  viele  ältere  und 
neuere  durch  seine  ausserordentliche  Reichhaltigkeit  fast 
entbehrlich.  Nur  gibt  es  im  Verhittniss  zur  Masse  der 
beschriebenen  Münzen  zu  wenig  Abbildungen.  Auch  der 
durch  die  Procede*  de  M.  AcftiÜe  Collat  mit  glänzender 
Ausstattung  erschienene  Tretor  de  Numümatique  et  de 
Glyptique  ou  Rcc.  gen.  d.  Med.  Mona.  etc.  liefert  eine 
grosse  Zahl  trefflich  ausgeführter  Abbildungen  alter  Mün- 
zen. Ich  darf  mich  mit  diesen  wenigen  Angaben  begnü- 
gen, da  es  hier  keineswegs  auf  ein  ausführliches  Ver- 
zeichniss  der  hieher  gehörigen  Werke  abgesehen  ist,  und 
ohnehin  alle  benutzten  Werke  hier  in  den  Anmerkungen 
zum  Texte  angegeben  sind. 

In  Verhältnis^  zu  den  Schriftwerken  bieten  die  Gern* 
men  und  Münzen  keine  entsprechende ,  aufwägende  Masse 
von  Vorstellungen  dar,  und  kSnnen  Mos  als  Ergänzung 
der  Vasenbilder  in  die  Wagschale  gelegt  werden. 

Die  hier  mitgetheilten  Skizzen  der  auf  vorliegendes 
Werk  bezuglichen  kunstarcbftologischen  Litteratur,  welche 
sich  sehr  weit  hätten  ausdehnen  lassen ,  mögen  hier  gnfi- 
gen,  da  es  mir  nur  um  eine  Hinweisung  auf  das  Wich- 
tigste zu  thun  war. 

Was  nun  den  Plan,  die  Methode  und  Tendenz  dieser 
Arbeit  betrifft,  so  bedürfte  es  eigentlich  keiner  Erörterung, 
da  hierüber  jede  Seite  des  Werkes  hinreichende  Beleb» 
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rang  gibt    Indes«  mögen  auch  in  dieser  Bieziehang  ei- 
nige Worte  Platz  finden •}• 

fio  wie  das  in  der  Gymnastik  und  Agonistik  wir- 
kende Element  bei  den  Hellenen  fast  auf  alle  Kreise  des 
Lebens  mehr  oder  weniger  Einflass  ausübte,  so  finden 
wir  auch  in  ihren  schriftlichen  und  mündlichen  Denkmä- 
lern überall  Sparen  jenes  Einflusses,  Spuren  allgemeiner 
Würdigung.  Wie  aber  jenes  Element  bei  den  Römern 
als  ein  den  anderweitigen  Staats*  und  Lebensbedingun- 
gen gänzlich  snbordinirtes  heranstritt  und  erst  in  der  Kai- 
aerzett  hellenische  Färbung  annimmt,  so  auch  in  ihren 
Schfift  -  and  Bildwerken.  Diesem  entsprechend  war  dem- 
nach hier  mein  Augenmerk  verzugsweise  auf  die  hellenische 
Welt  gerichtet,  und  die  römische  ist  nur  vergleichungs- 
weise  in  Betracht  gezogen  worden,  indem  sich  in  der 
späteren  Zeit  thdlweise  Aufnahme  hellenischer  Sitte, 
eine  bis  zu  einem  gewissen  Grade  getriebene  Assimila- 


•)  s&unachet  liier  eine  tteohtfertigung:  Bei  der  erstes  Grundle- 
gung diene«  Werke«,  von  welchem ,  wie  bemerkt,  1885  ein  Vorläu- 
fer unter  dem  Titel  Theagenea  n.  8.  w.  (Halle,  Th.  I,  Abtn.  1)  er« 
schienen ,  hatte  ich  auf  Abbildungen  verzichtet.  Indess  leuchtete  mir 
bei  fortgesetzten  Studien  in  diesem  Gebiete  die  Notwendigkeit  der- 
selben immer  mehr  ein  *  so  wie  anch  der  Verleger  das  Werk  mit 
solchen  ausgestattet  wünschte.  Der  Standponct  wurde  demnach  ein 
ganz  anderer.  Dies  sowohl  als  andere  innere  und  äussere  Gründe 
machten  es  unmöglich,  daa  Weitere  an  jenen  Prodromus  als  Fort- 
setzung anzuschllesaen.  Daa  Ganze  musste  nothwendig  von  neuem 
begonnen  werden,  um  so  mehr,  als  von  jener  kleinen  Auflage,  wel- 
che ich  auf  eigne  Kosten  veranstaltet  hatte,  nor  noch  eine  unbedeu- 
tende Anzahl  Exemplare  zurückgeblieben  war,  und  ein  Verleger  un- 
möglich auf  eine  Fortsetzung  in  der  begonnenen  Art  und  Einrichtung 
hatte  eingeben  können.  Da  ohnehin  der  Preis  für  jene  1.  Abth.  d. 
I.  Tb.  sehr  niedrig  gestellt  war,  so  werden  mich  hoffentlich  die  Käu- 
fer derselben  keiner  Unbilligkeit  beschuldigen  wollen.  Es  bietet  sich 
hier  ja  überhaupt  kein  anderes  Verh&ltniaa  dar ,  als  das ,  was  schon 
ao  oft  auf  dem  Forum  der  Literatur  cum  Vorschein  gekommen  ist 
(x.  B.  In  Nleuuhre  röm.  Gesch.  nnd  in  Mannert'a  Geogr.  d.  Griech. 
und  Rom.) ,  dasa  die  erste  Auflage  vom  ersten  Theile  eines  Werkes 
vergriffen  wurde,  bevor  die  folgenden  Theile  erschienen  waren;  ja, 
daas  bisweilen  vom  ersten  Theile  die  dritte  Auflage  nöthig  wurde, 
bevor  daa  ganze  Werk  vollendet  war  und  die  letzteren  Theile 
der  ersten  Auflage  die  Preaae  verlassen  hatten. 
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>         tion,  feine  matte ,  wenn  auch  nit  einigem  Glanz  umge- 
bene,   Fortsetzung  in  römischer   Weise   kund   gibt   — 
1         Die  heroische  oder  homerische   Gymnastik  und  Ägoni-  * 
i  stik  von   der   weiter  ausgebildeten   der  späteren   Zei- 

[  ten  zu  trennen  und  für  sich  zu  behandeln   schien  mir 

nicht  zweckmässig ,  da  jene  doch  als  die  Basis  von  die- 
ser an  betrachten  ist,  und  die  Grund  -  and  Hauptelemente 
hier  wie  dort  dieselben  waren,  abgesehen  davon,  dass 
wir  über  viele  Puncte  aus  jener  ältestes  Zeit  doch  nur 
durch  spätere  Dichter  und  Mytbographen  Kunde  erhal- 
ten. Auch  wurden  dadurch  zahllose  Wiederholungen 
herbeigeführt  worden  sein.  Dagegen  ist  hier  mit  der 
fintwickelung  jeder  einzelnen  Kampfart  ein  von  der  frü- 
hesten Zeit  anhebender  Ueberblick  der  Geschichte  der- 
selben gegeben  worden* 

Gegen  die  Abtheilung  des  Inhaltes,  wie  sie  hier  vor- 
liegt., wird  man  nichts  einzuwenden  haben,  da  dieselbe 
in  den  behandelten  Gegenständen  selbst  ihre  Rechtferti- 
gung findet  —  Dass  der  auf  vorliegenden  Gegenstand 
bezügliche,  in  der  alten  Litteratur  sowohl  als  in  der 
Kunstarchäologie  zerstreute  Stoff  von  ausserordentlichem 
Umfange  ist,  habe  ich  bereits  angedeutet  Die  Reich- 
haltigkeit desselben  im  letztgenannten  Gebiete  können 
allein  schon  die  hier  beigegebenen  Nachträge  darthun. 
Ich  glaubte  hinreichendes  Material  zu  bildlichen  Darstellun- 
gen aus  den  wichtigsten  Werken  der  Kunstarchäologie 
gewönnen  zu  haben,  bevor  ich  mich  nach  Berlin  begab. 
Hier  aber  brachten  neue  Studien  einen  bedeutenden  Zu- 
wachs neuer  Ausbeute,  welche  bei  vorgerücktem  Drucke 
nicht  mehr  in  die  Hauptmasse  verarbeitet,  sondern  nur 
in  ein  nachträgliches  Epimetrum  zusammengefaßt  wer- 
den konnte.  Die  Verbindung  ist  jedoch  leicht,  da  die 
Beschreibung  hier  wie  dort,  in  derselben  Reihenfolge  von 
einer  gymnastischen  Uebpng  zur  andern  fortschreitet,  und 
fiberall  die  Seitenzahl  angegeben  ist,  auf  welche  sich  der 
nachträgliche  Artikel  beziehet 

In  Bezug  auf  die  massenhaften  Anmerkungen,  welche 
hier  durchgehend*  den  Text  begleiten  ,«-  dürfte  es  wohl 
»einerseits  einer  Apologie  bedürfen*  da  gegenwärtig,  wenn 
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auch  Grändlichkeit  liebende  Philologen  solche  Anmer- 
kungen theils  als  notwendige  (wie  alle,  Citate  der 
Quellen),  theils  als  dankenswerthe  Zugabe* betrachten, 
doch  so  manche  andere  stimmführende  Litteratur- 
männer  sich  mit  solchem  Apparat  wenig  befreunden 
mögen,  vielmehr  nette,  rasch  geniessbare  Producte  im 
zierlichen  Gewände  begehren ,  welche  ohne  Notenballast, 
glatt  wie  ein  Fisch  vom  Munde  in  den  Magen  schlüpfen, 
und  nebenbei  das  ästhetische  Köpfchen  urplötzlich  mit 
hellleuchtendem  Gas  illuminiren.  Hier  bittet  der  Verfasser 
angelegentlich  um  gütige  Nachsicht.  Zunächst  liegt  in 
der  ausfuhrlichen  Entwicklung  eines  so  wenig  cultivir- 
ten,  mit  zahllosen  Problemen  verwebten  Gegenstandes 
die  unabweisbare  Notwendigkeit,  dem  Texte  durch  be- 
sondere erklärende  Bemerkungen  zu  Hülfe  zu  kommen, 
und  hier  alle  zur  Sache  gehörigen  Einzelnheiten,  schwie- 
rige Stellen  der  Alten,  problematische  Fragen  u.  s.  w.  ab« 
zuhandelo,  ohne  die  eigentliche  Darstellung  fortwährend 
durch  Parenthesen,  Citate  und  störende  Einschiebsel  aller 
Art  zu  unterbrechen.  Ferner  war  es  zugleich  meine  Ab- 
sicht, in  dieser  Arbeit  den  Interpreten  alter  Auto- 
ren eine  Art  Commentar  zu  vielen  dunklen  Stellen 
zu  liefern ,  welche  sich  auf  die  Gymnastik  und  ,  Ago- 
nistik  beziehen,  da  wir  kein  Werk  besitzen,  was  die- 
sen Zweck  in  entsprechender  Weise  erfüllen  könnte. 
Wenigstens  dürfte  dem  Schulmanne,  dessen  amtliche 
Wirksamkeit,  sich  im  Kreise  des  Alterthums  bewegt, 
ein  Notenapparat ,  wie  er  hier  mitgetheilt  ist ,  in  vie- 
len Fällen  erwünscht  sein.  Was  der  Eine  verschmä- 
het» begehrt  der  Andere.  Wer  kann  den  Wünschen  und 
Ansichten  Aller  entsprechen  7)? 


7)  Ich  möchte  in  dieser  Beziehung  wiederholen,  was  O.  Mittler 
in  der  Vorred.  zu  d.  Etruskt  p.  XI.  bemerkt:-  „Einen  kritischen  Le- 
ser diese«  Boches  bittet  der  Verfasser  com  Schluss  nur  am  das  Eine! 
nie  aus  dem  Auge  zu  verlieren,  dass  es  ausser  ihm  auch  Mensehen 
gibt,  und  der  Eine  oft  wohl  zu  brauchen  verstehet,  was  der  Andere 
unnutz  findet."  —  Bei  dem  gegenwärtigen  Standpuncte  der  Wissen- 
schaft möchte  es  eine  unerreichbare  Aulgabe  sein,  allen  möglichen 
Anforderungen  der  Kritik  vollkommen  zu  genügen.    Wie  verschieden 


Die  erste  und  wesentlichste  Bedingung  einer  Bear-1 
so  spezieller  Gebiete  bleibt  genaue  Ermittdang 
4er  Thatsachen,  des  factischen  Bestandes,  welchen  das 
Ahertbam  liefert.  Ist  diese  erfüllt,  mögen  dann  ander- 
weitige Forderungen  »ur  Spraehe  kommen. 

Diejenigen  aber,  welche  überall  philosophische  Durch- 
dringung des  Stoffes,  überall  Beziehung  des  Einzelnen 
aof  eine  allgemeine  durchgreifende  Grundidee ,  überhaupt 
die  streng  wissenschaftliche  Form  zum  Gesetz  machen, 
mögen  erwägen,  dass  dieses  an  einem  so  detaillirten  Ge- 
genstände auch  bei  dem  besten  Willen  und  entsprechen- 
der Kraft  nicht  überall  durchzufuhren  ist,  da  zahllose, 
mit  dem  Gänzen  oft  in  lockerer  Verbindung  stehende 
Ehmelnheiten  als  solche  stets  aus  einander  fallen  und  dem 
bindenden  Cement  entschlüpfen«  Soll  man  desshalb  til- 
gen, was  sich  nicht  fügen  will,  und  die  Gründlichkeit 
sdiematiBirter  Einheit  opfern?  Ich  ziehe  Gediegenheit  des 


kau  nicht  der  Staadpunct  des  Beartheilenden  von  dem  des  Autor» 
•dB,  wie  verschieden  die  Ansichten!    Die  Erfahrung  hat  ans  ja  auch 
Btch  vor  kurzem  \elehrt,   dass  selbst    vielgepriesene   und    vielmals 
aufgelegte    Werke,   welche  Deeennien  hindurch   bewandert  worden 
and  selbst  im  Auslande  grosse  Anerkennung  gefunden  hatten, 
ia  die  Folter  gespannt,  jämmerlich  maltrütlrt  werden  konnten, 
snd  swar  nicht  ohne  allen  Grund.    Ein  eminentes  Beispiel  hat  6.  G. 
Gervtnns  in  seinen  historischen  Briefen  gegen  Heeren's  Ideen  über  Pol. 
etc.  aufgestellt  (Gesammelte  kl.  bist.  Schriften,  zu  Anfang,  Carlsruhe 
18mT).  Wir  wissen  ja  auch,  wie  selbst  respectable  Preisschriften, 
von  den  ausgezeichnetesten  Akademieen  gekrönt,  als  solche  keines* 
wegs  reepectirt,   sondern  nach  kritischer  Analyse  als  höchst  ungnfi- 
gesde  Leistungen  befunden  worden.     Ein  eclatantes  Beispiel  hat  jüngst 
der  Verf.  des  Aufsatzes  „über  das  Museum  zu  Alexandria  and  die  kürz- 
lich darüber  erschienenen  Schriften"  in  d.  ZeitsAir.  f.  d.  Alterthums- 
wits.  N.  110.  1880.  o.  N.  B8  ff.  1840.  gegeben,  —  Ich  möchte  beson- 
ders darum  gebeten  haben,  dass  man  bei  einer  öfl entliehen  Beurthei- 
Jnag  nicht  Mos  auseinandersetzen  möge ,  was  etwa  nach  der  Ansicht 
des  Becensirenden  nicht,  oder  nicht  auf  die  rechte  Weise  ge- 
leistet worden,  sondern  dass  man  anch  angeben  wolle,  was  geleistet 
worden,  and  was  nur  auf  diesem  Wege  geleistet  werden  konnte 
leb  weder  Zeit  noeh  Mühe  gespart  habe,  um  meine  Aufgabe  nach 
■dgjllclmt  gut  zu  losen,  wird  Jeder  indes,  welcher  das  Ganze 
rksamkeit  durchgehet. 


Metalls  seiner  Form,  den  Wtirth  desselben  dem  Süsseren 
Glänze  vor.  Allerdings  hat  auch  die  Alterthumswissen-» 
schaft  ihre  Felder ,  auf  welchen  der  wissenschaftliche 
Geist  einen  Aufriss  wagen,  einen  systematischen  Bau 
mit  Erfolg  versuchen,  einen  neuen  Ideengang  begründen 
darf:  Regionen,  in  welchen  Gedanken -Reihen  einer  be- 
wegenden Hauptidee,  wie  Wolkenzüge  der  Richtung  den 
Windes ,  oder  wie  Wagenzüge  der  Dampfkraft  folgend» 
sich  leicht  entfalten  und  zu  einer  systematischen  Ent- 
wicklung an  und  in  einander  fugen  lassen.  Es  möge 
hier  nur  die  schatzbare  Schrift  von  G.  Theod.  Röi- 
sclier,  „  Arütophane*  und  sein  Zeitalter "  erwähnt  wer- 
den. Allein  solche  .  Regionen  sind  Oasen  neben  dürren 
Steppen,  üppige  Auen  neben  wilder  Waldung«  Wenn 
die  ersteren  unablässig  cultivirt  werden,  bleiben  die  letz- 
teren gewöhnlich  öde  und  entziehen  sich  unserer  Keunt- 
niss  immer  mehr.  Gründlichkeit  fordert  aber  gleiche  No- 
tiznahme  von  Allem,  was  da  war,  und  im  Connex  eines  gros- 
sen Nationallebens  einst  eine  Lacke  ausgefüllt  hat  In  die- 
sem Sinne  möge  man  in  vorliegender  Schrift  eine  Menge 
specieller  Erörterungen,  wenn  nicht  mit  Dank,  doch  ohne 
Hissmuth  hinnehmen,  und  solche  als  kleine  rieselnde 
Bachlein  betrachten,  die  am  Ende  doch  sämmtlich  ihr 
sparsames  Gewässer  zum  grossen  Hauptstreme  der  Wis- 
senschaft senden.  —  Der  ätherische  Hauch  ächter  Wis- 
senschaftlichkeit, gleich  viel  aus  welcher  Schule,  hat  mich 
zu  jeder  Zeit  erquickend  und  belebend  ange wehet,  ob- 
wohl die  Qualität  der  erkorenen  Studien  mich  seit  so  man- 
chem Jahr  in  die  Speicher  positiver  Wissenschaft,  in 
die  Schachten  antiquarischer  Forschung  gebannt  hat. 
Allerdings  waren  es  immer  classische  Studien,  die  ja  zu 
jeder  Zeit  als  Grundlage  gediegener  Erudition  und  Durch- 
bildung des  Geistes  galten.  Dennoch  sind  in  unseren 
Tagen  so  Manche  geneigt,  in  Männern  dieses  Faches 
gleichsam  Bergleute ,  oder  ad  metalla  damnatop  zu  fin- 
den, welche  in  dunklen  Stollen  hausen,  ohne  das  Licht 
des  Tages  zu  erblicken:  welchen  die  Gegenwart  mit 
ihrer  fortschreitenden  geistigen  Bewegung,  mit  ihren  emii- 
nenten  litterarischen,  artistischen,  politisch -socialen  und 


ImluoUieBea  Bestrebungen  ziemlch  verschlossen  bleibe» 
wihrend  nicht  selten  gerade  ein  Alterthsmsforscher,  des- 
sen Geiste,  die  Vergangenheit  von  Jahrtausenden  klarer 
als  Anderen  sich  ausbreitet,  einen  unbefengeren  and  rich- 
tigeren Blick  in  das  Drängen  und  Treiben  der  Gegen- 
wart sn  werfen  vermag,  als  so  mancher  moderne  Litte** 
rat,  der  nur  im  strahlenden  Sonnenlichte  des  neuesten 
geistigen  Aufschwungs  sich  so  bewegen  vermdint,  und 
dem  der  übermässig  helle  Lichtglanz  vielleicht  die  Au- 
ges wem  nicht  geblendet,  doch  schon  bedeutend  ge* 
schwächt  hat  Unleugbar  wenigstens  instruirt  jenen  die 
Comparative  des  Alten  und  Neuen  mit  so  mancher  Idee, 
welche  diesem  abgehet  Doch  genug,  Jedem  Gewähr 
mg,  Recht  and  Ehre  nach  Gebühr!  ivtl  yäg  üXXtu  68a* 
b8ok  xtQeuttQai)  fUcc  $  ovx  Sciucpwq  äfLfU  tfyfys*  pehiuu 
PmtL  OL  IX,  104  ff.  B. 

Es  ist  eine  vom  In  -  und  Auslande  anerkannte  Thal* 
sacfae,  dass  Deutschland  mehr  als  andere  Linder  der 
Boden  ernster  Wissenschaft  Oberhaupt,  und  insbesondere 
em  fruchtbarer   Garten  der  Philologie  mit  gründlicher, 
kritisch  sprachlicher  und   antiquarischer  Forschung  ge- 
nannt werden  dürfe.     Wie  imponirend  auch  die  ander- 
weitige litterarische  Productivitfit  der  Gegenwart  in  tan* 
sendfarbigem  Gewimmel  mit  Stoff  und  Form  ringend  her-* 
antritt,   bald  in  Aurora's  Rosenlicht«»  auftauchend,   bald 
durch  diäteres  Gewölk  wandelnd,  hier  mit  elektrischen 
Funken  sprühend,  dort  wie  ein  mattes  Irrficht  erblassend, 
hier  mit  Jubeitonen  renommirend,  dort  mit  Ieremiaden 
befiabend,  bald  im  mächtigen  Fortschritt,  bald  im  Krebs-» 
gange  begriffen:   wie  ruhrig  auch  Gffmania  als  grosse 
Offiem  rastloser  Geister  ohne  Zahl  sich  manifestirt,  so 
durfte  doch  für  jetzt  noch  seine  schönste  Palme  auf  dem 
Gebiete  Hääer,  gründlicher  Wissenschaft  grünen,  eine 
Thateachd^in  der  sich  sowohl  der  Ernst  und  die  Tiefe, 
ab  die  Beharrlichkeit  des   Acht  deutschen   Sinnes  und 
Charakters  abspiegeln.  —    Hat  auch  die  Kunstarchäolo» 
gie  in  Italien,  Frankreich  und  England  die  herrlichsten 
WeAe  nu  Tage  gefordert,  so  ist  doch  die  gründlichste 
Auslegung  der  alten  Denkmäler  in  neuerer  und 
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grösstenteils  erst  von  den  Deutschen .  aasgegangen,  wie 
Treffliches  auch  selbst  in  dieser  Beziehung  hie  und  da  der 
Süden  geleistet  hat.    Um  so  mehr  darf  d.  Verf.  der  Hoff- 
nung leben,  dass  auch  vorliegende  Schrift  so  manchem 
Alterthumsfreunde  als  willkommener  Beitrag   erscheinen 
und  sich  einer  günstigen  Aufnahme  erfreuen  werde.  We- 
nigstens ist  es  jedem  Sachkundigen  bekannt,  dass  das 
.  Gebiet  der  Gymnastik  und  Agonistik  der  Hellenen  auf 
deutschem  Boden  sich  nie  einer  ausführlicheren  Bearbei- 
tung  zu  erfreuen  gehabt  hat,  und  dass  überhaupt  seit  dem 
sechzehnten  Jahrhunderte ,  welchem  PeU  Faber>$  Agoni- 
tticon  angehört,  auf  dem    Forum    europäischer   Erudi- 
tion kein  umfassendes   Werk   über   diesen  Gegenstand 
geliefert  worden  ist.    Hier.  Mtrcurialis  war  in  seiner 
Arte   gymnastica    [1573  und  in  der  Folge  mehrmals 
aufgelegt)    vom    diätetischen    Standpuncte    ausgegan- 
gen  und  hatte  als   Arzt  dieses  Element    überall   zum 
vorherrschenden  erhoben.  Faber9*  Agorüsticon  aber  (aiee 
de  re  uthtetica,  luditqice  vetervm  gymnicis,  musicis  atque 
circemibu*  spicilegiorum  tractalns,  tribus  Ubri*  compre- 
hensi.  Par.  1 690,  nebst  Paralipomena,  in  d.  Thesaur.  Gran. 
T.  VUI,p.  1767—2286  ed. Lug d.  BJy  welches  in  haltlose- 
ster, confusester  Weise  mit  Einmischung,  der  fremdartig- 
sten Dinge  mehr  die  Athletik   (auch   die  musikalische 
und  circensische)  als  die  Gymnastik,  und  zwar  nur  aus 
den  Schriften ,  nicht  aus  den  Bildwerken  des  Alterthums 
behandelt,   und  aller  bildlichen  Vorstellungen  entbehrt, 
wird  von  ihm  selbst  als  congesta  farrago  bezeichnet,  und 
kann   in   keiner  Beziehung   für  unsere    Zeit  noch   als 
gnügende  und  brauchbare  Schrift  betrachtet  werden.  Aus-« 
fuhrlicher  habe  ich  hierüber  in  der  Vorred.  zu  Theag.  & 
X  VI  ff.  gehandelt,  was  ich  hier  nicht  wiederholen  mochte. 
Was  nun  die  hier  gegebenen  Abbilduren  betrillt, 
so  machen  diese  natürlich  keinen  Ansprucfflpif  Kunst- 
werth,  sondern  sollen   Mos  als  kleines  Panorama  der 
wichtigsten  hieher  gehörigen  Vorstellungen  aus  dem  Ge- 
biete antiker  Bildwerke  dazu  dienen,  der  gegebenen  Be- 
schreibung zu  Hülfe  zu  kommen,  dieselbe  anschaulicher, 
den,  Begriff  klarer,  die  Einsicht  vollständiger  zu  machen. 
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Treue  «nd  Richtigkeit  der  NathttTdang  ist  Iberafl  mög- 
lichst erzielt  worden.  Seilte  dich  abdr  dennoch  Me  und 
da  eine  kleine  Abweichung  findeil,  so  Wird  sieb  solche 
immer  nur  auf  Nebensachen,  z.  B.  etwa  anfö  Haupthaar«, 
beziehen,  niemals  auf  die  Haltung  deä  Leibes,  die  Actiori 
der  Glieder,  überhaupt  nicht  auf  dbs  Schema  des  Kam- 
pfes, obwohl  auch  in  unbedeutenden  Öingen  Gfenanigkeii 
der  Nachbildung  zum  Gesetz  gemacht  wordeft  ist. 

Endlich  ergreife  ich  Aief  freudig  dfe  Gelegenheit, 
allen  jenen  ehren  wertheri ,  edlen,  hochgeschätzten  Män- 
nern, welche  mit  bei  der  Benutzung  der  öffentlichen  Bi- 
bliotheken tu  Leipzig,  Dresden  und  Beruft,  10  wie  der 
antiquarischen  Kunstschätze  in  beiden  letztgenannten 
Städten  (vorzüglich  zu  Berlin)  Alle  mögliche  Erleichte-^ 
rung  verschafften,  hiermit  öfflentiiefc  meintet  wärmsten 
Dank  abzustatteoL  Ein  andere*  Weg  als  dieser,  ihnen 
meine  Schuld  Auch  mir  eiriigkrmasäeri  abzutragen, 
stehet  mir  nicht  za  Gebote.  —  Noch  einen  Mann 
darf  ich  hier-  nicht  unerwähnt  lassen,  nämlich  dm 
Verleger  dieses  Werkes,  den  wackeren  Herrn  Bart  fr, 
der  sieb  mit  rastlosem  Eifer  im  Verlaufe  seiner  viel- 
Jährigen,  grossen  und  ausgedehnten  Verlagsunterneli- 
mungen  ohne  Zweifel  eine  weit  höhere  wissenschaftliche 
Einsicht  errungen  hat,  als  viele  seiner  Herren  Collegen. 
Rührig ,  wie  er  ist,  weftn'  es  tüchtige  Zwecke  gilt,  be- 
reit zu  ermitteln ,  was  in  seiner'  Macht  stehet ,  so  bald 
Gutes  nnd  Schönes  zu  fördern,  hat  er  mir  vielfach  diö 
Hand  geboten.  Während*  meines  langen  Aufenthaltes  in 
seinem  eigenen  Hause  war  mir  durch  seine  Verwendung 
nicht  Mos  eine  freie  Benutzung  der  bedeutend«»  archäo- 
logischen Bücherschätze  in  den  beiden  öffentlichen  Biblio- 
theken zu  Leipzig  auf  die  liberalste  Weise  verstattet, 
sondern  er  liess  auch  mehrere  umfassende  Werke,  so 
wie  seltene  kleinere  Aonograpbieen  aus  -der  stattlichen 
Bibliothek  #1  Dresden  herbeischarfen,  reiste  später  selbst 
mit  mir  dorthin ,  und  beförderte  meine  Reise  nach  Ber- 
lin, wo  ich  lediglich  in  Bezug  aaf  vorliegendes  Werk 
■rieh  sechzehn  Wochen  in  der  dortigen  höchst  reichhal- 
tigen kdmgl.  Bibliothek  uhd  im  Antiquarium  des  königl. 
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Museums  beschäftigt  habe.  Ausserdem  konnte  mir  Herr 
Barth  ans  seiner  eignen  ansehnlichen,  viel  Treffliches 
enthaltenden  Bibliothek  mehrere  wichtige  Werke  ans  dem 
Gebiete  der  Kunstarchaologie ,  so  wie  einige  kleinere 
Schriftchen  darbieten,  welche  man  in  so  mancher  grossen 
öffentlichen  Bibliothek  vergeblich  sucht.  Ehrende  Aner- 
kennung Jedem,  welchem  sie  gebohrt  1 

Als  ich  eben  die  letzten  Worte  dieser  Vorrede 
geschrieben,  empfing  ich  ein  vor  kurzem  von  dem 
um  die  Kritik  des  Philostratus  verdienten  Dr.  C.  L. 
Kay ser  herausgegebenes,  für  unseren  Gegenstand  nicht 
unwichtiges  Schriftchen:  Philostratei  libri  de  Gymna- 
ttica  quae  zupersunt  etc.  Heidelbergae  1840  y  über 
dessen  Inhalt  hier  Einiges  in  gedrängter  Kürze  mit- 
zuteilen ich  für  nöthig  erachte.  Das  bezeichnete 
Fragment  (eilf  Seiten  griechischen  Text  enthaltend,  wel- 
chen der  Verf.  mit  einer  lateinischen  Uebersetzung  und 
einem  Commentar  ausgestattet  hat)  beziehet  sich  vor- 
züglich auf  die  Athletik,  und  enthält  so« manche  inter- 
essante Notiz.  Die  Denkweise  sowohl  als  das  Idiom 
der  Sprache  bekunden  die  spatere  Zeit  und  sind  in  voll- 
kommenem Einklänge  mit  den  übrigen  Schriften  dessel- 
ben Autors.  Im  Anfange  des  mit  einem  defecten  Satze 
beginnenden  Fragments  ist  von  einem  Ringer  die  Rede, 
welchen  eine  Krankheit  an  der  rechten  Seite  des  Leibes 
geschwächt  ([gelähmt  oder  verstümmelt,  imißtj  y*v  rä 
St£ia,  dann  toT$  ntnrjQcoiitvoiq)  hatte,  während  die  linke 
Seite  an  Stärke  zugenommen.  Aus  diesem  Grunde  glaubte 
er  die  Athletik  aufgeben  zu  müssen»  als  ihn  ein  Traum 
mahnte,'  gutes  Huthes  zu  sein,  denn  er  werde  mit  der 
geschwächten  Seite  mehr  ausrichten  als  mit  der  noch 
unversehrten  »)•    Der  Traum,  ging  in  Erfüllung,  —  Dann 


,  S)  Höchst  wahrscheinlich  bat  man  hier  an  eine  Läharaog  der 
rechten  Seite  zu  denken.  Dieser  Ringer  hatte  nun  den  Vortheil,  dass 
er  diese  ohnehin  unbrauchbare  Seite  dem  Angriffe  des  Gegner.«  anbe- 
sorgt aussetzen  konnte ,  während  er  mit  verdoppelter  Kraft*  von  sei- 
ner linken  Seite  (also  dem  linken  Arme  und  Unken  Fasse)  Gebranch 
machte ,  und  dadurch  einen  unerwarteten  Kampf  herbeiführte,  der  dem 
Antagonisten  ungewohnt  und  paradox  vorkommen  mosste,  und;  Ihn  leicht 
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wird  die  am  meisten  zur  Athletik  geeignete  somatische 
xd(c<Ttg  besprochen  fp.  %.  4.),  worauf  der  Verfasser  zu 
einigen  Kraft  und  Starke  erhöhenden  Vorübungen  über- 
gehet (£.  3,  p.  4:  "Ozy  &yvfAvd£ovro  ol  itccXaiol'  ol  /ih 
äx&fj  cptgomg  oix  cu<po(MZ,  ol  ifimiQ  zäxovg  afuXixofjLWOi 
ngog  innovg  neu  meixecg,  ol  <F  oQ&ovmg  re  xuk  xd/unroPTtg 
atihiQo*  iXf?Xap4rop  ig  naxv.  ol  Sißoval  mmCjwyy&voi  xap- 
regoTg  tb  xcu  apa&uovaip  f  ol  di  ravQOvg  iMvxGPi&vt*^ 
ol  (faitovg  liovrctg  xtL).    Er  erwähnt  hierauf  einige  der 
berühmtesten  Athleten  und  berührt  ihre  abhärtende  Le- 
bensweise.   Heber  ihre  Nahrungsmittel  bemerkt  er:  onia 
di  avrotg  aire  fxutßi  xal  xwv  a^rwv  ol  amnroi  r«  xal  ßti 
CvfiJjTca,   xal  T(ov  XQ6C0V  rä  ßoua  xai  ravgeia  xal  rgayua 
voitovg  tßcxfxa  xrX.     Wir  gewinnen  demnach  hier  einen 
kleinen  Nachtrag  zu  unseren  Bemerkungen  über  die  Diät 
der  Athleten  Th.  II,  Abschn.  I,  $.  12,  S.  654  f.    Der 
Verf.  gehet  nun  p.  5.  6.  au  dem  wichtigen  Einfluss  der 
Gymnastik  auf  die  Tüchtigkeit  des  Wehrstandes'  über, 
hebt  die  wechselseitige  Beziehung  der  yvfuJkortxä  und 
noUpuxa  hervor  und  lobt  die  alte  Athletik  im  Gegensatz 
äu  der  späteren ,  auf  welche  besonders  die  Iatrik  nach- 
theilig eingewirkt  hatte:  ixöXdxewe  Si  nparrov  pfo  Icctqi- 
xfj  naQKnctfjUvT}  ivpßovXog*  aycedy  fiiv  rix**!*  pcclccxonrtQ* 
&,  $  a&lrjrdv  umea&cct.  in  rs  agylav  btSidu&xwoa  xal 
top  oqo  rou  yvfivä&a&cu  xqo*ov  xa&ijad'cu  maayfihovg 
olop  &X&V  Atßvxa  tj  Alyvmta,  orponoiovg  r«  xai  (iccytJQOvg 
ydoprag  xctQcapipowcc,  ixp  gjvTUxvoi  t*  ccnox&ovrcaixal  xotXot 
zip  yaGTiQV,  ägroig  r*  [Mpuxmlotq  xcd  ammypäpotg  ixm&ouf 
lx&vc*p  nuQWßoiuatücfig  ßqAawog  ipupogovacc  tcxX.  —    Dann 
kommt  der  Vert:  auf  einen  merkwürdigen  Punct  in  der 
Geschichte  der  Athletik,  nämlich  auf  den  Verkauf  und  Kauf 
des  Sieges  (p.  8.}:  ^p£«  (die  Iatrik  nämlich  durch  di« 


In  Verlegenheit  bringen  konnte,  was  wiederum  für  den  gelähmten 
Binger  am  bo  vortbetihafter  war.  Bieraaf  beziehen  «Ich  jedenfalls  die 
Worte:  %a  yaq  dvwvkaxra  r£v  TTcdcuoftwtw  tok  ßtßXappU*o*q  rmw  /•#-' 
(wir  ttanUiuat  jfotavöc  e*  f*K  ewT«rcüo*$w  «ari  mmjto  rijq  vfoov  *6  roJf 
6u9&oqoo*9  /^»afra*.  Ich  weise  nicht ,  welche  Vorstellung  aloh  Herr 
Kayeer  hiervon  gemacht  hat,  da  er  keine  Brkiirang  gegeben*  Viel«» 
leicht  wird  er  mir  in  dieser  Aneicht  beielimmea. 


herbeigeführte  T<ntq>Hy  A)  a&hjratg  xcä  tfj$  vn&$  ZW**** 
noQCcvofiücg,  xal  rov  wdUip  x%  xal  cjpua&ai  rag  vbuzg.  Ol 
fdv  yccQ  ccnoSlSovxai  tip  ictvxwv  evxteiav,  Si  o7(un  rb  n%K— 
hbv  SuG&ccr  oi  3  cwovptcu  to  fiij  £pp  nowp  vexav,  Stic  va 
aßjwg  Siaizäa&ai.  Huqugi  fiiv  yccg  fj&tä  XQVfu**®*  &** 
rb  yvfivatfiiv,  xcu  $ccpet£ov<n  toiq  a&Xrjzcug  inl  roxotg  fi&£— 
Coaty  r\  ow  (finoQoi  &uXccrT€vopT€g.  Tccvrl  pAv  nepi  xamq— 
Xevotrriov  elg^&co  fiot.  xanrjlsvovoi  yccp  nov  rag  rwv  «V— 
&hpüw  igerccgy  tb  iccvrc&v  ev  Ti&tfiwoi9).  In  der  älteren 
Zeit  waren  die  Beispiele  nicht  selten,  dass  ein  Sieger 
seinen  Kranz  und  alten  ihm  eingewebten  Glanz  einem 
Staate ,  einem  Herrscher,  einem  Freunde  überüess,  wor- 
über ich  in  d.  Olympien  (s.  Olympia  S.  307.  255  u.  a.) 
qnd  hier  (Th.  II,  Abschn.  8.)  zur  Genüge  gehandelt 
habe.  Aach  kamen  schon  Bestechungen  vor,  so  wie  Ab- 
tretung des  Sieges  gegen  eine  Geldsumme,  worüber  schon 
im  Voraus  verhandelt  würde,  der  eigentliche  Verkauf  des 
Sieges,  worauf  pich  hier  PhUostratos  beziehet  (s.  Olym- 
pia S.  145*  f.).  In  der  späteren  Zeit  mochte  dies  viel 
häufiger  Rt^tt  finden« 

Im  Folgenden  (p.  8. 1 0«)  handelt  er  über  die  Kenn- 
zeichen, woran  man  die  der  Ueberfüllung,  dem  Weine 
ergebenen  und  die  vom  Dienste  der  Venus  kommenden 
Athleten  (vnBQeiTioavrag,  vnoivovg,  i£  iupQodtaüo»  ijxovxaq) 
zu  unterscheiden  vermöge,  und  über  Aehnliches.    Dann 

9)  Diese  Stelle  des  Textes  habe  ich  so  wiedergegeben,  wie  ihn 
Herr  Kayser,  der  sich  doch  wohl  bedeutendes  Verdienst  um  die  bel- 
den  Phtlostratos  erworben  wird ,  oonstltolri  hat.  In  der  Aocentaatfoa 
aber  fand  leb  einige  Maie  Aendernngen  ffir  nffthig  (Herr  Kayser  seist, 
a.  B.  aaf  4»  Enklitika  *•  überall  den  Aocent  nach  einem  Parpxytonea 
vnd  selbst  nach  einen  Properispomenon ,  wie  p.  2 :  ox«ga*0K  ri,  p.  6 
Xfrotq  *i9  a^roK  ri  p.  16.  Mqcuor  xl,  n.  a.  Ist  Herr  Kayser  etwa  einer 
mftMmbekannten  Hegel  eines  aken  Grammatikers  gefolgt?  Der  grandliche 
Gattung  wenigstens  Allg. Lehre  v.  Ace.  d.gr.  Spr.  S. 400. 403  kennt  keine 
selche.  Aach  ist  derflnirltns  mehrmals  unrichtig,  wie  p.  16  dreimal  'Alrfo 
•tatt  V4ta}o,  p.  SO  <U«w*)>  ond  die  Interponction  habe  lob  nach  der  herr- 
schenden Weise  hergestellt.  Den  Herr  Dr.  Kayser  mflgen  diplomatische 
Gründe  in  derron  Ihm  gegebenen  bewogen  haben,  die  hier  für  mich  kein 
Gewicht  haben  konnten.  Seiner  an  sieh  gelehrten  Bxegese  des  Tex- 
tes kann  ich  nicht  überall  beitreten,  worüber  loh  an  einem  andern 
Orte  sa  handeln  gedenke» 
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ertheiK  er  $  5,  p.  19  se«.  änige  Verschilften  über  Ver- 
schiedene Uebungsarten  nach  der  Quafit&t  des  Leibes 
und  dessen  habitueller  Beschaffenheit,  was  ift  das  Gebiet 
der  athletischen  Diätetik  gehört,  indess  nicht  von  so  emi* 
nenter  Wichtigkeit  ist,  dass  es  hier  einer  Erfahrung  der 
Text worte  bedürfte.  P.  14  erwähnt  er  eflren  Olytopio- 
niken  Gerenos,  den  man  sonst  nirgends  genannt  findet 
Als  er  bei  seinem  Siegesschmanse  zu  viel  genossen  und 
dich  Crudidät  zugesogen ,  ging  er  am  folgenden  Tage  ins 
Gymnasion,  machte  den  Gymnastes  mit  seinem  Befinden 
bekannt,  ohne  ihm  die  Ursache  zu  erklären.  DiätWidri- 
ges  Verfahren  und  fear  Unzeit,  auch  wohl  bis  zum  Ueber- 
atass  getriebene  Gymnastik  brachten  ihm  den  Tod.  Im 
Folgenden  (p.  16  seq.)  kommt  er  auf  die  Spfrunggewichte 
füLTnpü,  worüber  wir  hier  Th.  I,  S.  383—400  aus- 
führlich genug  gehandelt  haben*  Wir  wofleft  diese  Stelle 
anführen:  'uiXrfjQ  Si  nevrä&Xcov  pAp  eSp^tf.  cvpijtctt  9i  ig 
ro  Alftct)  &<p*  ov  dri  xtzi  moptoatat.  Ol  yccy  pofiot  vo  flty- 
(tftfwt  x&teto&MQv*  fiyvitfievoi  tSp  h  äfäfot,  r$  r*  avX<ß 
HgoqtytiQovoi  top  nti$Svccc,  xctl  r$  ccXtfjQt  ttQogbXtnpQV-* 
powt.  üofinog  w  yctQ  tw*  fttpap  uütfttXrjg^  xäl  to  ßijpu 
äSQCtfov  re  xal  mioyfwp  ig  tijv  yijp  üytu  Tovrl  8h  6%6cov 
6£tov,  ol  pofioi  JkjXewep*  ov  yccg  £vxZwqow$  dtUfittQttptb 
Bq8q(tec,  tp  paj  agtüog  txv  T0^  fX*ovg*    I\fppü£ow$  ü  ol  pb 

Pol  Ttov  —  aXxtjQ<ov  äfiovg  r«  xccl  £6t£ttg*  ol  St  ccput- 
elg  xtcl  daxrvXovq.  IlaQcehjntiop  8i  xcä  xov<potg  opoioog 
m$l  ßaQ&rtp  ig  nccrca  yvfipotmte,  nXrjv  rov  ccvanuvovrog. 
Ww  meine  Darstellung  f.  c.  gelesen  hat,  wird  sich  ziem« 
Hch  Alles  erklären  können«  Wichtig  ist  hieradie  Unter- 
scheidung der  äXtfjQtq  fMcxpot,  der  atpatpoetSBig ,  der  xov- 
tpot  und  ßageTg.  S.  unsere  Abbild.  Taf.  VIII.  IX.  IX  \ 
IX c.  XVIII c.  Vgl.  die  Erklärung  des  Hrn.  Kayger,  in  wel- 
cher ich  jedoch  so  Manches  zu  berichtigen,  mehr  noch 
zu  ergänzen  hätte,  wenn  es  hier  verstattet  wäre,  aus- 
führlicher zu  Werke  zu  gehen.  —  P.  16  und  18  han- 
delt Philostratus  ober  die  verschiedene  Qualität  und  Wir- 
kung des  Staubes,  auch  über  die  Art  des  Aufstreuens, 
«od  kommt  dam  auf  die  Uebung  mit  der  Korykos.  (Ue- 
ber  den  Staub  habe  ich  Th.  I,  &  SSI  ff.,   iber  den 


Korykos  und  die  Korykomaehia  Th.  I,  S.  313  ff.  hinrei- 
chende Belehrung  gegeben.  Philostratus  unterscheidet 
einen  leichteren  ond  einen  schwereren  Korykos,  jenen  für 
die  Faustkämpfer,  bei  denen  es  hauptsächlich  auf  die  Uebung 
und  Stärkung  der  Anne  und  Hände  ankam,  diesen  für  die 
Pankratifstdr,  welche  Stärke  und  Gewandtheit  des  gan- 
zen Leibes  bedurften,  und  denen  auch  Uebung  im  Fest- 
stehen, welche  die  Korykomachia  gewährte,  sehr  er- 
sprießlich sein  musste.  Er  gibt  (p.l  8)  folgende  Vorschriften : 
wdqvxqs  H*apJbq>&G>  fdv  xai  nvxxatq,  noXv  Si  päXXov  toTq 
ini  to  lUcyxQVTiov  cponcooiv.  TEarco  <W  xai  xoiKpog  fUr  6 
nvxrpcoq*  knuSrj  —  yvfJLva^ovrcct  povcci  cci  top  nvxrm  x**- 
Qsg.  V  Si  räv  uccyxQccxia<Mov  ifißge&4(rT€goQ  xai  /ufäx>p$ 
hm  yv/j&dtoiPTO  ftfo  zip  ßäaiv  ävd-tarufAevoi  rp  rov  x&qvxov 
faupoQf.  rvppd&tVTO  ü  äpovQ  T€  xai  SaxrvXovg  ig  avr/- 
mctXow  xi  naioprsg-  i]  x&paUj  tvccoccrrfrco,  xai  nuvra  6  a- 
&XrjTf?g  imoxtfod-(o  rov  lucyxgariov  ta  oq&cc  eföq.  VergL 
faiezu  meine  Entwicklung  dieses  Gegenstandes  I.  c  u.  d. 
Commentar  des  Herausgebers.  Hierauf  bestimmt  er  die 
Zeit,  in  welcher  diese  Uebungen  am  zweckmässigsten 
vorgenommen  werden«  Zum  Schlüsse  gibt  d.  Herausge- 
ber (p.  88)  ein  Fragment,  welches  d.  Schol.  zu  Plat« 
Staat  1,  338 ,  b.  c.  aufbewahrt  hat,  und  worüber  wir 
bereits  Th»  I,  S.  503.  Anm.  %  und  6  gehandelt  haben. 
So  viel  hier  in  der  Kurze  über  dieses  Schriftchen»  über 
welches  wir  uns  ausführlichere  Erörterungen  vorbehal- 
ten. Hätte  Herr  Dr.  Kayser  das  Erscheinen  des  vorlie* 
genden  Werkes  abwarten  wollen ,  so  wurde  er  sicherlich 
qo  Manche%  treffender  erklärt  und  Vieles  in  seinem  Com- 
mentare  weggelassen  haben,  was  er  hier  viel  umfassen- 
der vorgetragen  Anden  konnte.  Wem  darf  man  es  aber 
verargen,  dass  er  nicht  auf  Andere  wartet? 

Die  Anonynü  ViermeruU  descripUo  urbi*  Athenarumy 
ein  Beitrag  zur  Topographie  von  Athen,  von  Dr.  L.  Rom 
in  den  Wien.  Jahrb.  d.  LUteral.  Bd.  90,  184.  (April. 
JUaL  lunj  Ansseigebl.  S.  16  ff.  mit  Erklärungen  edirt, 
enthält  einen  Paragraph  über  das  panathenäische  Stadion 
(worüber  wir  Th.  I,  S.  133  f.  gehandelt  haben),  welchen 
wir  hier  mittheilea  (f.  8.  p.  %%)i    Kmä  ärvroXag  Öi 
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TOVTOV  ititi   TO   7WV  %A&fp<09  d'&CTQOVy  XVXXq*  fUQUZOfABVOV, 

«gei  fuX/ov   diuGtrifia,    $vo  elq6Sov$   xtxrrjfiAvov  ....;♦ 

.  . •  .  .  ßoQttvT]  el'godog  nXovrety  Iregov  $i  •  .  .  • 

• *)  votivt]   inexixtfjrcct  ixarop  9i 

&mu;  ixoafjuTto  xvxXotsqgk;  rb  &£cctqov  ix  txaQpaQOv  fr«- 
*onpi*cuq  XevxoBy  iv  ccig  6  Xaog  xu&c^dfMPog  i&eoipi  xbw 
irymiCppeirov  xecl  rijvnaXrjv.— 

Mit  vorliegendem  Werke  sendet  der  Verfasser  zöv 
gleich  ein  kleineres  Product,  „diePythien,  Nemeen  und 
Isthnien"  in  die  Welt,  welches  mit  jenem  begonnen  und 
vollendet ,  seinerseits  dieses  Gebiet  der  Gymnastik  und 
Agonistik  zom  Abschloss  bringt    Mögen  nqn  (das  ist  des 


1)  Dam  bemerkt  der  Herausgeber,  Dr.  Boss,  S.  88  f.    „Der  8to 
Paragraph  tat  der  Beschreibung  des  panathenfiisoben  Stadiums  gewid- 

,  welches  hier  für  das  Theater  angesehen ,  und  dessen  Umfeng 
auf  eine  römische  Meile  geschützt  wird,  während  er  höchstens 
efa  Drittel  davon  betrügt.  Er  hat,  wie  der  Verf.  richtig  bemerkt, 
zwei  Bfngjbnge ,  den  offnen  Haaateingang  von  der  Nordseite,  über  die 
ehemalige  IUaaosbrticke,  nnd  einen,  aaterlrdisohen  Zugang  von  Süd- 
osten; die  nähere  Beschreibung  dieser  Bittgänge  aber  ist  in  der  Hand- 
schrift leider  lückenhaft,  Er  legt  ihm,  offenbar  viel  zn  freigebig, 
hindert  Sitzreihen  (frm*$)  von  weissem  Marmor  bei,  die  aber  auch 
zn  seiner  Zell  bereits,  wenigstens  dem  grösseren  Thefle  nach,  ver- 
sckwo&den  waren,  wie  sich  ans  den  Gebrauche  der  vergangenen  Zeit 
(&Mp«£ro)  entnehmen  last  (doch  bebaustet  Goilletiere,  Athen,  ane.  et 
nsav.  ed.  OL  Par.  1675,  noch  Stnfen  dort  gesehen  an  haben  (I.  e.  8. 
Ä5):  Lee  rang*  des  degres  qut  subsistent  encore,  sont  de  marbro 
Msne;  aber  schon  Spon  nndWheler  landen  sie  nicht  mehr.  Sie  können 
in  der  Zwischenzeit,,  von  1669  bis  1676  vernichtet  worden  sein.)  Dass 
die  ans  drei  Bogen  bestehende  Brücke  damals  noch  vorhanden  war, 
erwähnt  er  nicht.  Ancb  diese  Ist  erst  zum  tiehufe  des  unseligen 
a  abgebrochen  worden." 
ige  Bemerkungen  über  die  Akademie  nnd  das  Lyndon,  welche, 

sieh  unerheblich,  nur  in  Bezug  auf  die  Dürftigkeit  der  Geschichte 
Uebangsplfitze  einiges  Interesse  haben,  findet  man  daselbst  8* 
1.  S-  21.  und  In  den  Erläuterungen  S.  85.  Anm,,  wo  Hr.  Dr.  Boss 
bettngt:  „Das  Lykeion  scheint  freilich  der  Stadt  etwas  näher  gelegen 
na  haben;  als  von  Lenke  angenommen  wird,  wie  wir  an  einem  an- 
dern Orte  zn  erweisen  suchen  werden.44 

%.  8.  S.  Sl  neisst  es:  «rr«*£v$  dt  vovrmr  tot*  ß*poq9  sfr  er  «hm?« 
^trtii  ol  7Cay*Qattaoral  *al  htäpnu»  (oXvpmortua*)  srJL    iL  sehe 

hieran  die  Briüäruiig  von  Boas  L  o.  8.  S6  C 
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Verf.  herzlichster  Wqqscb!)  die  Freunde  der  alten  hel- 
lenischen Welt  diese  Fruchte  vieljähriger  und  gewiss 
mühsamer  Stadien  mit  jenem  Wohlwollen  (dem  Zeichen 
ungetrübter  Humaqitat)  aufnehmen,  welches  überhaupt 
auf  den  Urheber  eioes  Schriftwerks  ttieil?  belohnend  und 
erquickend,  Jheite  zum  weiteren  Fortschritt  ermunternd 
einzuwirken  geeignet  ist  Denn  wie  angelegentlich  auch 
der  Verf.  überall  die  möglichste  Gründlichkeit  erzielt  bat, 
so  ist  er  doch  weit  entfernt  zu  glauben,  das*  er  ein  in  jeder 
Beziehung  vollkommenes  Werk  geliefert  habe.  Vielmehr 
gibt  er  gern  »u ,  dass  ihm  selbst  bei  der  sorgfältigsten 
NaehfcrselMQg  no<Jh  so  manche  schätzbare  Monographie, 
noch  so  m^ndie  wichtige  Vorstellung  aus  dem  Gebiete 
der  Kunstarchäologi^  u.  s.  w.  entgangen  sein  könne. 
Daher  würde. es  ihn  mit  wahrer  Freude  erfüllen,  wenn 
gründliche  und  einsichtsvolle  Kenner  der  Alterthumswis- 
senschaft  überhaupt  so  wie  insbesondere  der  Kunstar- 
chäologie  ihn  mit  vorkommenden  Mängeln  in  wohJqrQl- 
lender  Weise  bekannt  machen  wollten.  Er  würde  ge- 
wiss jede  erhebliche  Notiz ,  jede  belehrende  Ergänzung* 
dieser  Art  mit  gebührendem  Danke  aufnehmen  und  spfr* 
terhin  gehörigen  Orts  nachtragen.  Auch  wird  es  ihm 
überhaupt  nur  erfreulich  sein,  wen?  die  wissenschaft- 
liche Kritik  diese  hiermit  vorgelegten  Leistungen  einer 
•peciellen  Durchsicht  und  Beurtheilung  würdig  erachtet. 


Halle,  im  Monat  Juli  1840. 


Der  Verfasser* 
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nasial* und  der  Palfistra«  g.  9.  8.  110—114»  die  Palfistrea  zu  Athen, 
Umtegt  späteres  Zurücktreten  des  Unterschiedes  zwisohen  Gymnasion 
und  Palfistra.  g»  10«  &  116— 117,  YerscbJedeae  Meinungen  übe/  dne 
Verbfiltttiss  dieser  Uebnngsplfitne  zu  einander  In  Betreff  derer,  welche 
sie*  qaseiasl  ibten.   g..U.  8. 117—188,  Pelege,  dana  die  mX***** 
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8oW*  geeetaliefte  Beiifmtoattgei.    f.  &  8«  **$-*©,  Charakter  an« 
2llgeaj«tagfiltfge«  Prtnotp  de*  Brctehung.    f.  4.  8.  858— 2«»,  4er  Po- 
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4*e  Stetigkeit  der  Spiele  and  deren  Einwirkung  auf  den  Charakter  des 
Knaben,  g.  5.  8.  207— -200 ,  die  Aufmerksamkeit  bedeutender  Mon- 
tier auf  die  Spiele  der  Kinder  im  hfiusHcbea  Kreise:  manche  Spiele 
Jahrhunderte  und  Jahrtausende  hindurch  fiberall  dieselben,  g.  0.  8. 
800—284,  daa  Ballspiel,  schon  im  heroischen  Zeitalter,  die  Phiaken, 
Nausftaa,  Würdigung  den  BaRsplefs  na  Athen,  die  Brindusg  des  Ball« 
apiels,  dasselbe-  bei  den  RAmern,  eine  wichtige  Inschrift  auf  den. Ur- 
ans Togatus,  dag  Sph&rlaterium.  g.  7.49.  804 — 805,  Bezeichnungen 
verschiedener  Ballspiele«  g.  8.  8.  805—806,  das  Spiel  sycrxuooc. 
g.  9.  8.  800.  807,  Beschreibung  des  Spieles  twfafcs.  g.  10.  8.  807 
•«-880,  daa  Spiel  Harpaston  und  <2*o#at<c<  g.  11.  8.  880  —  011,  Ein- 
iheilnng  und  Würdigung  des  Ballspiels  in  diätetischer  Hinsicht  von 
Antylloa  und  Oribaaios,  das  Spiel  mit  dem  kleinen  Ball  in  drei  Unter- 
arten zerfallend,  g.  12.  8.  811 — 818,  daa  Spiel  mit  dem  grösseren 
Halle  und  seine  diätetische  Wirkung,  die  dritte  und  vierte  Art  den 
Ballspieles,  dar  faftgeffillte  Ballon ,  der  gUtoen*  Bau  (vftrea  pila). 
%.  18«  8.  818.  814,  die  Ifebung  mit  den  Korykoe.  g.  14.  &  215. 818, 
UriMto.ttbar  daa  Ballspiel  ia  pycfc»4oa>»ca*r  and  aatnctiaohcf  Beate«. 


*l* 


8»  l*.  £8*6—810,  mimt  (u— Nrtiirtii  Spiele, 
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■fiel,  TewciiWtaMi  Anslfihrang  desselben,  g.  16*  g.  3*0—3*2,  4m 
Ostrakindae fiel ,  and  der  «WrpMMpoc»  g.  lf.  SL  888— >1NM,  der 
Kystome*  («vydfelMr/toc),  nach  heutiges  Tage*  von  Knaben  geübt,  dl# 
kiefisnlende  Uebeng  duXxwnhö*  and  d#d  rtappSjs  naibn,  ihre  Ans«* 
fUM«  das  Spiel  ewurtoA».  g.  18.  &  88d-*886,  de»  Spiel  Enkelin 
(«V  atnäg,  txamkc,  KvfrrirA»),  die  Spielenden  «otvlMmai.  der  Ephedrin» 
■m»  das  Spiel  Petauron.  g.  19.  S.  326—888,  Spiele,  geeignet,  die  Sinne 
za  nben  smd  za  Kb&rfen,  Aufmerksamkeit  und  Gewandtheit  an  erzeugen, 
ihre  Nasen,  g.  Sa  &  388—330,  leichte  Knahenapiele  verschiedener  Art; 

Tl.  Abschnitt. 

Batwickelung  der  einzelnen  gymnastischen  Uebongea,  ihm 
ttitttrhima;  mmd  weitere  Gestaltung  nett  dem  Heldenthttme  der 
Hetenea  bis  in  die  spätere  Kaieerzeit  %.  i— 68,  8.  881—686. 

g.  1.  8.  821 — 387,  Ceberblick  ihrer  muthmaaslichen  Entstehung 
der  Bette  nach,  so  wie  der  Ordnung,  in  welcher  sie  in  den  öffentli- 
eben  Spieles  auf  einander  folgten. 

Der  Wettlmnf. 

g.  9.  &  0091  010,  der  WetHaof,  schon  im  frühesten  Alter« 
gesmt,  Ms  to  die  spdteste  Seit  gewöhnlich,  nrit  ihm  die  sprossen) 
eröffnet,  g.  8.  8.  848—858 ,  der  Wettlauf  zerfftUt  in  yer- 
Arten,  der  einfache  Lauf  (orcfoW),  der  Diantee,  der  Dolichos, 
d.  DeLaipptoe  der  Waffenlanf,  Platen's  ürtheil,  Bestimmung  den  Betrag» 
dieser  ▼eracMedeaen  Lanfübuogen,  die  Kreter  als  gnte  BoUohodreateit 
(ia  888 — S60,  der  Waffenlanf,  »eine  Binfflbrung  in  den*  heftige« 
i,  der  wapautoq  J(k>>o$,  Vorübungen  und  Verhalten  der  Weit* 
g.  »V  8.  800— -868,  Nacktheit,  BlnOlung  der  WettUufer,  die 
•»dji^idK»  g-  6»  S.  860—888,  gesetzliche  Bestimmungen  in  Betreff 
der  einzelnen  IJebungsarten ,  was  erlaubt  nnd  nicht  erlaubt,  Zusam« 
der  Wettl&ufer  nach  dem  Loose  In  den  olympischen,  and 
Spielen,  Ausführung  de»  Wettlaufes,  Bewegung  der  Arme, 
,  Aoneehreiten  der  Ffisse,  Bntecheidbng  de»  Sieges,  g«  7. 
&  888— 098,  der  Fackellaof  In  doppelter  Weise  ausgeführt,  der 

',  das  ixnU&fiZe»  nnd  mtvXRßt*,  nie  Art  der  Aosfßh- 
%  8«  8.  074»  875,  die  üemerodromoi,  BuehMas.  g.  8.  S.  878 
—8»,  üefcnag  des  Laufes  Im  tiefen  Sande,  Uriheue  der  alten  Aerzte 
In  dlrtliinlifir  Hinsicht,  der  Sturmscbrttl  hellenischer  Heere,  die  de- 
,  ambuUtlo.  g.  18.  8.  878  f.  Weitlauf  der  Jungfrauen  In  Elia, 
$.  11.  S.  879  —  888,  ausgezeichnete  Leistungen  Im  Weit* 
lesjdara  in  den  grossen  heiligen  Spielen«  * 

Der    Sprang. 

(V  18»  8.  888—888,  ailgemeine  BesUmmnagl  Vebeng  der  Pbaa- 
kea  bei  Hemer..  Als  Theil  de»  Pentathlons  in  OneeUichea  Spielen,  ise~ 
Ir»  bsjk  ift  des  PobnngspJgiao*  der  gymnastlk,    Ver»nM»4ene  Ästen 


XLtl 

iesf ftprvngs  auf  antiken  Bildwerken,  l^enthfimffchatyt  der  heftenl- 
sehen  SprunggeWUbe  (eür»Jp*c).  Dieselben  In  mehrfacher  Gestalt  auf 
Vasen.  Der  Sprang  im  Pentattalon  nnr  vermittelst  der  Härteren;  Art 
4er  Ausführung  desselben,  Mass  desselben,  ßar^y  crxdppa;  von  nack- 
ten und  eingeOlten  Agonisten  ausgeführt;  unter  FlQtensplel.  g.  13. 
8.  885  —400,  besondere  gymnastische  Uebongen  vermittelst  der  Hai* 
teren,  von  Antyllos  beschrieben,  diätetische  ürtbeüe  der  alteo  Aerzte. 
Der  Aekoltasmos. 

Das   Eingen. 

f.  14.  8.  400—405,  die  älteste  Zeit,  die  PBIattra,  Tochter  des 
Hermes,  Erfinderin  der  nalij  genannt.  Antolykos,  Anblos,  Kerkyon, 
Herakles,  Theseos,  ftlteste  Ringer.  Homerischer  Ringkampf.  g.  15. 
8.  405 — 409,  die  homerischen  Ringer  nackend,  die  Lenden  mit  einem 
Schurz  umgürtet.  Ueber  das  Oel,  in  der  heroischen  Zeit  noch  nicht 
in  die  Gymnastik  eingeführt;  karzgeschornes  Haar  der  Ringer.  S»  *•• 
6.  409 — 488,  Beginn  und  Ausführung  des  Ringkampfes,  Regel  nnd 
Kunst,  Kampfgesetze,  List  und  Berückung,  verschiedene  Schemata 
nnd  Tropoi,  Bezeichnungen  verschiedener  Angriffe,  Stellungen  und 
Manöver;  mannichfache  Abbildungen  auf  Vasen  und  Gemmen  nnd  an- 
deren antiken  Bildwerken.  Forderung  des  Piaton,  4*r  AkrocheJris- 
mos.  g.  17.  8.  488 — 407,  der  stehende  und  der  liegende  Ringkampf 
(7WÜ17  ty&ii)  aXtvdqo*^,  kvXhju;);  der  Triagmoe.  Die  Corpulenn  der 
Athleten.  Einige  besondere  Ringweisen ,  Milon.  g.  18.  8.  487.  488. 
Ausführung  des  liegenden  Ringkampfes,  g.  19.  8.  488—484,  beliebte 
ttingerschemata  und  Methoden  einzelner  Staaten,  der  Argeier,  Spar- 
tiatea  u.  a«,  Urtheile  der  alten  Aerzte  In  diätetischer  Beziehung. 
gt  80,  8.  434  —  439,  der  Ringkampf  der  Männer  und  Knaben  in  den 
grossen  olympischen  Spielen.  Ausgezeichnete  Agonisten  In  dieser 
Kampfer*.  Als  Gebilde  der  antiken  Kunst  Ringer  in  verschiedener 
Stellung  und  Haltung. 

Das   Diskoswerfen. 

g.  81.  S.  489  -  448 ,  hohen  Alter  dieser  Kampout.  Apollon, 
Orion,  Perseus,  Bnikeos,  Ampbiaraos,  Burybotas,  Protesilaos,  Poly- 
poites  als  treffliche  Diskoswerfer  bezeichnet.  Die  Pbaakea.  g,  88. 
0.  448—447,  der  heroische  Diskos  ans  Bisen  oder  Stein.  Der  Dia- 
kos des  Iphitos  Im  Tempel  der  olympischen  Juno;  die  Diskei  im  The- 
sauros  der  Sikyonier.  Beschreibung  des  Diskos  der  historischen  Zeit. 
Verschiedene  Grösse.  Knaben -Diskos,  g.  88.  S.  447—448,  Art  der 
Ausführung  des  Wurfes  beiden  homerischen  Helden,  g.84.  8.448  sjd<a% 
der  Standort,  von  wo  aus  geworfen  wurde ,  Ausführung  den  Warfes, 
Haltung  und  Stellung  des  Agonisten.  Diskoboloi  auf  Werken  der  antiken 
Kunst,  Statuen,  Vasen,  Gemmen.  Diskoswerfer  im  Antreten,  im  Abwürfe, 
nach  der  Ausführung  des  Wurfes.  Des  Nankydes  Original,  Nachbildung 
auf  Vasen  und  Gemmev.  Myrott**  Dtskoboloa  im  Momente  des  Abwarfes. 
HsitaaguiidmeUajigindeffAvfmtrang.  »achbiWaiisenjenesOrlginnlsauf 


Vasen  nad  Gemmen.  PfajtofcoW  Im  Jlacnscfcanan  de»  sntnogcaon  Disken» 
mit  der  Palme.  $•  26-  S.  460—465,  Entfenmag  für  den  Wurf.  Diakoe- 
wurf  Im  PentatMea.  Einwirkung  dieser  Uebung  auf  die  BfofikeJkraifc 
der  Arme,  gute  Vorübung  zum  Kriegsdieasl  der  Alten»  Dtegpar-. 
unten.  "  , 

Da«   Wurfnpieanwerfen. 

g.  86.  S.  464—470,  verschiedene  Arten  der  Speere  und  Warf« 
gesehosse,  ihre  verschiedenen  Bezeichnungen.  Romer.  Der  Spoerwurf 
ia  dea  ältesten  Wettkampfen.  Später  bot  Im  PeatatMoa.  Za  Koree- 
am  ala  Agea  im  dsorcfcpdc.  J.  87.  Ä,  470—474,  Haltung  und  SteK 
krag  dea  Leibes,  -nWegung  der  Arme  /lad  Schaltern  beim  Abwürfe, 
Stand  der  Fasse.  Wurf  nach  einem  Kiele.  Der  Speerwurf  im  feind- 
lichen Kample,  geschickte-  Handhabung  des  Schildes,  um  sich  gegen 
den  Warf  zu  schützen,  g.  26.  S.  474—476,  Wurfgeschosse  der  R0- 
mer,  das  pilum,  jacula.  Ausgezeichnete  Fertigkeit  dea  Commodus  im 
Wurfe. 

Der  Fflnfkampf  (Pentathlon). 

%.  86*  S.  476—488,  späterer  Ursprung,  amraebweren  und  leich- 
ten Kampmrtee  zusammengesetzt.  Reihenfolge  der  fünf  Kampfarten^ 
am  welcher  ata  aach  eiaaader  aasgefBhrt  wurden,  Urtnelle  von  Her- 
mann, ROckb  u.  A.  hierüber.  %.  80.  &  488—464,  ürtnelle  dea  Ver- 
fassers über  die  Reihenfolge»  Der  Sprang  unter  Flftteumnslk  der  erste 
Act.  Dar  Wettlauf ,  die  Alt  desselben.  üatersohted  der  Zeiten.;  der 
Ringkampf  der  letzte  Act.  ahisammensteHung  der  Pentathlon  In  öffent- 
lichen Spielen.  Die  Rellaaedlkeu  !8r  das  Pentathlon  zu  Olympia.  Der 
TriagaJ»  Im  Peatatalea.  Losung  dieses  Problems.  %.  81.  S,  494— 
487,  der  Fünfkampf  das  Werk  junger  rüstiger  Männer.  Die  Pent-" 
athlea  die  schönsten  Agonisten  durch  allseitige  Gewandtheit  nad  har- 
monische Ansbüdang  des  Leinen.  Hjsmon  und  andere  ausgezeichnete 
Fentatbtou. 

Der  Faustkampf. 

g«  38.  S.  497—508,  das  hohe  Alter  dieser  Kampfart,  welche  z* 
den  schweren  gehört;  mythische  Kunde,  Apollon  Pyktes,  Harpalj- 
*  kos,  Herakles,  Tvdeus,  Polvdenkes,  Amvkoa  als  Faustkampier.  Der 
homerische  Kpeios,  VIrgiPs  Eaiellue  und  Eryx*  Der  Faustkampf;  zu 
Olympia  OL  88  elngef&hrt,  IBr  Knaben  Ol.  41*  Onomastos,  Philetaa, 
Bereiseber  Banstkampf  ,  mit  dem  Schere  nm  die  Lenden.  Die  Bto- 
ilung  später.,  g.  38.  8.  506—608,  die  verschiedenen  Arten  der  Faust- 
armatnr,  die  afelliehä,  der  scharfe  Riemea,  mit  Nägeln  besetzte  oca- 
eeah&utige  Ge6ecete,  die  #*afyu,  die  jtvfpqstc,  poetische  Beschreib 
bangen.  8.  84.  S.  808—518,  Stand  der  Feustkämpfer,  Beginn  den 
Kampfes,  Auslegen  der  Arme,  Metankomas  hierin  ausgezeichnet ,  die 
Gheironomia,  der  Akrocbeirismos,  Fanatkampf  ebne  Verwendung.  — 
8.  8&  8.  618—518,  Haaptact  den  Bnastkampfes  Im  Benagen  and  Aus- 
beugen.  Haltong  des  Leibes ,  Bewegung  der  Arme,  antttte  Bildwerke, 
besonn*«*  Vasejueicimnngcn,  Mäste  und  Gewa«tyfe«f  IAtt  «ni  B»tf 
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doanenueft*    WO  dea  Sonmjgett  honenden  ansgesetsVen  TneHe*  des  lCö*o-      j 
per«.    Das  Pankratiastenehr  antiker  Statuen.    Die  4po*r&ta*    g-  •*• 
B.  018 — 891 ,  Gesetae  des  Faustkampie*.   Gleicher  Gebrauch  der  lin- 
kes -ond  rechten  Hand.    Kreagas  und  Damoxenos  in  dea  nemefecben 
Spielen.    g.  87.  8.  581 — 684,  Unterbrechung  dea  Kampfes,  am  frische 
Kraft  zu  sammeln,  die  «JL^tog.  Das  Zeichen  des  Beeiegtaelns  durch  Empor*       l 
heben  der  Hand*  an  Olympia*  der  Fanstkampf  in  den  heiaten  Mittag»-      i 
ftsnden.      g»  88»  S.  £84»     Der  Smyrnaor   Onomaetos,    seine    Ge*      & 
oetxe  für  den  Faustkampf,  Unterscheidung  der  xvxtm*  «nd  nrtwKfcra««      * 
(.38.  6.  585—588,  Hauptrolle  dea  Faustkampfes  in  der  Athletik;  der«      -J 
nelbe  nie  kriegerische  Vor&bnng;  erheaete  Muskelkraft  in  <ten  Annett      i 
ond  Schäkern.    Das  Hände,  die  Hummer  des  Fanstkantpfea.    g.  40.       i 
S.  589—534,  atiagenoiohaote  Faostkftmpfer,  die  Diagoriden  e.  A.  nsm 
verschiedenen  Staaten.  t 

Ans  Pankration.  ; 

g.  41.  S.  584  -  588 ,  dem  heroischen  Zeltalter  nicht  bekannt,  Bat»  | 
etehung  wfthrend  der  Ausbildung  der  Athletik.  Zn  Olympia  OL  88  , 
eingeführt.  Beatandtheile  desselben  i  PankraOastea  als  gg^natu,  die  , 
otfirkaten  Athleten.  Das  Pankration  als  eompilcirte  Kampmrt,  wobei  , 
Jfcst  alle  Theile  dea  Leibes  In  ThStJgkelt  gesetzt  werden.  Der 
■ane  Leukaros,  g.  48.  S«  «88  —  541,  Nacktheit  «nd  Eioftlvug, 
Wehrriemen ,  Paakradaetenohren,  hosendoros  Hnareostom  nach  .4er 
Darstellung  der  antiken  Kunet.  g.  48.  S.  548— 543,  das  Pankration 
in  ftflfentUcben  Spielen,  Theagenes  nid  Euthymoa.  g.  44.  &  548— » 
547,  Operationen  In  der  Ansffibrong  dea  Kampfes,  einselno  Schemata 
ond  Manöver,  Gesetze  für  den  Kampf,  listige  Kunstgriffe,  besondere 
Haftung  der  Finger  heim  Sehinge.  Gebilde  der  antiken  Kunst,  g.  45* 
8.  547—548,  pieipa'e  Urtheil  in  pädagogisch -kriegerischer  Beziehung* 
g.  46.  S.  548 — 558,  Urthelle  über  die  beiden  zusammengesetzten 
Kampflurten,  das  Pentathlon  nnd  Pankration,  die  herakleischen  Dop* 
pelsieger  Im  Ringen  nnd  Pankration  an  einem  Tage,  so  Olympia. 
g.  47.  S..  558— 558,  der  Glanz  der  Hieroniken  ond  Periodonikea. 

Ba-s  Wagonrenno'ii. 

g.  46.  &  557—458,  die  Unotyßdm  nie  ritterüehe  und  ▼om*a-> 
mere  Hälfte  der  Agoniatlk  nnr  Sache  der  Reichen  nnd  Vernehmen. 
Grosser  Aufwand  com  toiorpeoair.  g.  48.  8.  556—568,  Wefctruusiua 
der  jUtesten  heroischen  Zeit»  Das  homerische  Wettrennen*  Art  4er 
Ausföorung;  Sage»  von  der  Abstammung  ausgezeichneter  Kampfroese 
der  Heroen,  .g.  .50.  S.  568—578,  Einführung  der  verschiedenen  Ar* 
tem  $or  Hippedr ontfeaa  in  den  Olympien,  die  Zeit  der  Einführung,  Diel 
▼ersohlenonstea  Arte»  in  den  atisohoa  Festspielen,  anf  Inmohrtt* 
ton.  frhbildnasmn  anf  antiken  Bildwerken,  g»  57.  &  573— 581  r  Art 
der  AjwlÄhfnmx,  Zahi  der  Gespanne,  Kunst  ond  Veriaaren  der  Wn- 
ffirnltrihnr  i  Gefahr  «oft:  Wondnnn:  jun  die  Zanlenamu  GeamtflnV 
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ttoU»,   antike  Bildwerke,    g.  58.  S.  381—589,  ästhetische  Wür- 


Du  Betten  and  Rennen  mit  einem  Rone. 

f.  58.  8.  588—586,  das  eigentliche  Reiten  nach  späterer  Sitte 
der  hereisefeen  Zeit  fremd.    Dm  MtXfjri^sv  gebräuchlich.    Du  Wett- 

der  BUnner  and  Kniben  so  Olympia.  Dia  Rennen  mit  ansge» 
Boeaen  nnd  Füllen.  Gebilde  auf  antiken  Kunstwerken. 
g.54.  &  «88— 691,  das  Reiten  and  die  Reiterei  in  der  historischen  Zeit. 
Alt  ud  Webe.  g.  56.  8.  591—504,  Pliton's  Urtheil,  Diätetik,  Wür- 
dfcoag  der  alten  Aerate.  g.  66.  S.  594—509,  ausgezeichnete  agoni- 
■tiscbe  Reese,  die  Innen  erwiesene  Ehre,  Gebilde  der  antiken  Komi, 
beliebte  Farne*  der  Boss*. 

Die  Begenachioisen. 

g.  87.  GL  009— 600,  Gebrauch  and  Würdigung  den  Rogeni  im  he- 
rrische! Zeitalter,  der  Bogen  den  Odysseus.    g.  58.  S.  600  —  603, 

Alter  dieser  Schuaswife.  Melanens,  Herakles,  PhUoktetee, 
,  Teakroi  u.  A.  g.  59.  &  608 — 606,  der  Bogen  des  Panda- 
v  aemerlsehe  Beschreibung,  vergiftete  Pfeile,  Odysseus.  g.  6a 
&  606 — 611 ,  W&rdigting  der  Bogenschützen  im  Kriege,  die  tororo- 
tfcw,  die  Kreter,  Skythen,  Perser,  Partner  o.  A.,  Fertigkeit  and 
UscesJherkett  des  Demitiinna  and  Cemmodas  im  Bogenschüsse.  Der 
Warf  mit  der  Schleuder.  Aasgezeichnete  Schleuderer,  Bilearen,  Ae- 
,  Aeaäer,  die  Melier,  Rhodier  n.  A. 


Der  Waffenkampf. 

f.  61.  S.  618—614,  der  Waffenkampf  In  der  homerischen  Hei- 
denwelt  ein  Bestandthell  der  Agonistik ,  der  Kampf  des  Aiaa  and  des 
Diomeice.  Im  der  späteren  Zeit  die  6nXopaxl*  nur  in  einigen  Staaten 
am  agseftstinchee  Element,  sonst  aber  vom  Gebiete  der  Gymnastik 
mal  Agoaistik  ausgeschlossen. 

Die  Jagd. 

g.  08.  S.  614—618,  Charakteristik  Im  Allgemeinen.  Die  Jagd 
der  alten  heroischen  Zeit.  Cheiron's  Zöglinge.  Ausgezeichnete  Jäger 
der  ältesten  Zeit.  Vertilgang  der  Ungeheuer  and  Bestien  darch  He- 
rildee ,  Theseas ,  Heleager  a.  A.  Achilleas,  Pindir's  Gemälde.  Theil- 
■ahme  rüstiger  Jungfrauen.  Jagdstücke,  Lieblingsgegensund  der  Uten 
Könnt.  $.  68.  S.  618—683,  die  Jagd  der  Kreter  und  Spartiatea,  pä- 
dagogftscaes  Element.  Platon's  UrtbeU  über  die  verschiedenen  Wei- 
ses der  Jagd.  Xenophon's  Beschreibung.  Ausführung  der  Jagd,  die 
nfftaJgcn  Geräthe,  die  verschiedenen  Racen  der  dazu  n&thigen  Hunde, 
die  Waffen,  die  verschiedenen  Arten  des  Wildes,  g.  64.  8.  688  — 
881 9  die  Vorzügkohkelt  der  Jagdübongen  in  verschiedener  Beziehung 
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Dan  Baden  and  Schwimmen. 

g.  65.  S.  634— -696,  das  Bad  der  heroischen  Zelt,  der  homeri- 
■ofaen.  Helden.  Die  Spartiaten  and  einfachen  AthenSer  der  filteren  Zeit. 
Das  kalte  Bad.  Umgestaltung  der  attischen  Sitten.  Des  AristophanesSchfl- 
derang,  daa  vnxme  Bad.  Die  Laconica.  8-  «6.  8.  636—680,  des 
Aristoteles  Urtbeü  filier  das  Baden  in  Meere.  Die  Leibesbewegang 
im  Bad«»  Die  Stiengls,  das  Einreiben  und  Einölen.  Das  diätetische 
Beinen.  Di»  AJeipten,  latrolelpten,  der  Gymnastea  Tbeon*  die  me- 
thodischen Anrate,  Die  Bfimer,  Ihre  Thermfi.  g.  67.  S.  690— 633, 
daa  Schwinuaen  als  cwecluaiUsige  Leibesübung.  Der  Hellene  ein 
fertiger  Schwimmer.  Auch  die  Römer  hierin  geübt  Das  Tauchen. 
Der  Sprang  von  leakadisehen  Felsen. 

Stimmfibunig.  * 

g.  68.  8.  638,  Kräftigung  der  Besplmtfons  -  *nd  «preckorgane 
das  Singen,  Schreien ,  Weinen  der  Kinder.  Urtheil  des  Aristoteles 
and  des  Platarchos.  Stimmübnng,  Modulation.  Urtbeile  der  alten 
Aerste.    Das  Lachen. 


Erster  The  iL 


I.   Abschnitt» 

Allgemeine  Betrachtangen. 


ri&ali  itarta  xal  Xdfixu  xagittov  fap* 

o49§v  <Ü  x»Qlt  oä  cif  wdalpar  Itpv  '>- 

• 

Die  Gymnastik  (yvpfCKntxr}) ,  welche  wir  in  Ihrer  höchsten 
ksnstgemSssea  Ausbildung  nur  bei  einem  Volke  der  alten 
Welt,  bei  den  Hellenen,  erblicken,  läset  eich  als  Reihenfolge 
oder  als  System  verschiedener ,  nach  Grundsätzen  geleiteter, 
durch  Kunst  geregelter  und  verhfltnissmassige  Kraftsteigerung 
«od  Gewandtheit  bezweckender  Uebnngen  des  Leibes  betrach- 
ten«). Obgleich  nun  die  Hellenen  in  betreff  ihrer  physiologi- 
schen Kenntnisse  keineswegs  mit  den  gebildeten  Völkern  der 
neueres  Zeit  verglichen  werden  können,  so  war  doch  den  Freun- 
den wissenschaftlicher  Forschung  und  den  Gebildeten   in  den 

1)  Ariphron  bei  Athen.  XV,  700,  b.  Böckh  corp.  imcr.  n.  511. 
Uäasv  de  lapsu  in  saiut.  $.  6. 

*)  Das  Streben  nach  der  höchsten  Kraft  sowie  die  höchste  ge- 
waltsame KraftSnsserung,  welche  Galen,  de  val.  tuend.  J,  IS  durch 
ßieua  fvpardata  bezeichnet,  gehört  in  das  Gebiet  der  Athletik.  Galen. 
de  vol.  tuend.  J,  15.  Er  unterscheidet  ebendaselbst  II«  2  die  Bewe- 
gmg  an  sich  (nir/ja*;)  von  der  gymnastischen  Uebung  (yvprdoio*)  und 
erklärt  nur  die  ütpodqotiqct  xirrjou;  für  yvpydoio*.  Ueberbaupt  dürfen 
wir  nicht  jede  Leibesbewegong  für  eine  gymnastische  halten,  sondern 
aar  diejenige ,  welche  körperliche  Ausbildung  und  Kräftigung  an  sich 
hex  weckt. 


einzelnen  Staaten  auf  empirischem  Wege  unbefangener  Beob- 
achtung über  die  Bewegung,  deren  Gesetze,  Ursache  und  dy- 
namische Wirkung  in  der  animalischen  Körperwelt  überhaupt, 
und  besonders  in  Beziehung  auf  den  Organismus  des  mensch- 
liehen Leibes  hinreichende  Einsicht  zu  Theil  geworden,  und 
de  konnten  über  die  heilsame  Wirkung  derselben  auf  das  Mus- 
kel- und  Nervensystem  für  ihre  Zwecke  eben  so  richtig  ur- 
theilen  als  die  Physiologen  und  Diätetiker  unserer  Zeit8).  Auch 
ist  es  ja  eine  wahrnehmbare  und  einleuchtende  Wahrheit,  dass 
Bewegung  und  Buhe  den  gesunden  Zustand  des  menschlichen 
Organismus  bedingen,  dass  beide  im  gemessenen  Wechsel  den 
Hebel  zur  vollkommensten  Entwickelung  des. physischen  Le- 
bens bilden,  selbst  das  psychische  fordern  und  gleich  der  Ar- 
sis  und  Thesis  in  der  Tonkunst  in  das  Saitenspiel  des  Lebens 
Einklang  und  Rhythmus  bringen  vom  ersten  bis  zum  letzten 
Aceorde4). 

Der  Einluss  der  Bewegung  auf  den  Organismus  und  die 
Entwickelung  des  animalischen  Lebens  gibt  sich  überall  kund, 
am  sichtbarsten  an  den  frei  und  wild  in  ihrem  Naturbereiche 
hausenden  Geschöpfen.  Diese  folgen  ungestört  dem  angebornen 
Triebe  zur  Regsamkeit,  gedeihen  und  erreiohen  ungehemmt  die 

8)  Reichhaltig  an  Bemerkungen  dieser  Art  ist  besonders  Aristo- 
teles in  seinen  naturwissenschaftlichen  Schriften,  Ueber  die  verschie- 
denen Arten  der  Bewegung  der  Thiere,  ihre  Ursachen,  Zusammen- 
setzong  und  Ausführung,  handelt  er  vom  physiologischen  Standpuncte 
ntql  rijq  xoivJjs  iwf  &>W  janjct«*,  bes.  c.  1.  8.  6.  8.  9.  ntQl  &at*  no- 
Qtiaq  c.  1— 10.  <pv<rixij<;  oa^odaettq  VIII,  8  ff.  Plut.  Fragm.  XXXIV,  43. 

4)  Wir  übergehen  hier  alle  beweiskräftigen  Thatsachen  und  ge- 
denken nur  des  Beispiels,  welches  Plinius  ep.  III,  t  in  dem  treff- 
lichen Gemälde  der  Lebensweise  des  Spurinna  liefert,  als  deren  Folge 
er  hinzufügt:  „fcufe  ÜU  post  septimum  et  septuagesknum  annum  au- 
rium  oculorumque  vigor  integer,  inde  agile  et  vividum  corpus,  *o- 
laque  ex  senectute  prudentia."  In  der  Gymnastik  der  Hellenen 
mochte  daher  auch  wohl  vorzüglich  der  Grund  zu  suchen  sein,  dass 
sich  die  Hellkunde  bei  ihnen  langsam  entwickelte  und  keine  so  raschen 
Fortschritte  machte,  als  bei  den  neuern  Völkern  (Liv.  XXXIV,  4.  ante 
tnorbos  necesse  est  cognitos  ensey  quam  remedia  eorum),  obwohl  man 
zugeben  muss,  dass  bei  den  letztern  nicht  nur  der  Mangel  an  gym- 
nastischen Uebungen  und  die  aus  dem  yerkfinstelten  Leben  überhaupt 
entstehenden  unzähligen  Arten  von  Krankheiten,  sondern  auch  die 
Fortschritte  der  Naturwissenschaften  in  allen  ihren  Beziehungen  die 
HeUkunst  ungemein  gefördert  haben  und  noch  täglich  fördern. 


fiattmg  eSgeothümSche  Ausbildung  hinsichtlich  der  Otto*, 
fitifke  nd  Dauer.  Aber  der  Mensch!  durch  Cultur  grftssten- 
<Mk  der  Natur  entrückt,  gibt  nur  allzuoft  Zengniss  von  der 
gram  Differenz  der  natargemiss  freien  and  der  durch  Cul- 
fer  bedingten  physischen  Entwickelang.  Gehet  er  aber  im  Cul- 
tamde  auf  dem  Wege  der  Kunst  mit  gemessener  Consequens 
äusaf  aas,  seinen  Körper  von  frühester  Jagend  an  zn  kräfti- 
ges und  sa  bilden,  wie  der  Hellene  durch  planmfissige  and  ge- 
regelte Gymnastik,  so  kann  seine  physische  Kraft  sogar  über 
dss  Mass  dee  im  rohen  Naturstande  lebenden  Menschen  hinaas 
erUhet  und  bis  zu  einem  unglaublichen  Grade  gesteigert  wer- 
tes, weil  die  Kunst  der  Natuj  hierin  den  Vortheil  abzugewin- 
mb  weiss  Welcher  Steigerang  and  Ausbildung  der  mensch- 
fiche  Organismus  auf  solche  Weise  fähig  ist,  davon  liefern  die 
gewaltige»  Athleten  der  Hellenen,  wie  Theagenes,  Polydamaa, 
Kapcea,  Ktohomachos  und  viele  andere  denkwürdige  Beweise  *)j 
davon  gibt  Kr  o  ton,  ein  kleiner  hellenischer  Staat,  allein  schon 
ein  welthistorisches  Zeogniss  durch  die  glänzenden  Namen  seiner 
siegbekrfiazten  Agonisten  Milon,  Phayllos,  Ischomaohos,  Tisikrates, 
Astyloe  und  mehrere  andere  «).  —  Aach  hat  ja  die  neuere  Welt 
nicht  wenige  gewaltige  Athleten  oder  vielmehr  herkulische  Schau« 
kfinsder  kennen  gelernt,  welche  auf  dem  Wege  gymnastischer 
tiebung  ausgebildet  and  gekriftiget,  Leistungen  ungeheurer  Lei- 
besBürke  producirten.  Doch  verfolgen  diese  fremdartige  künst- 
lerische Zwecke,  welche  wir  hier  nicht  in  unsere  Betrachtang 
—  Es  Ist  aber  auch  zugleich  offenbar,  dass  des  Men- 
Leib  nicht  Mos  kraftvoller,  sondern  auch  symmetrischer 
schöner    aufblühet,  and    das  Leben  rieh  ihm  nicht  nur 

rgfeeher,  sondern  auch  mit  frischeren  Farben  .entfaltet,  wenn 
die  ltttigkelt  seiner  Organe,  die  innere  Bewegung  dnreh  die 
Süssere  gefördert,  wenn  durch  die  letztere  die  innere  Wirme 
erhöhet,  der  Lauf  des  Blutes  belebt  and  ihm  die  beste  Krasis 
gewehrt,  gleichmfissige  Verkeilung  der  Sfifte  bewirkt  and  den 
Mesketa  and  Nerven  das  rechte  Mass  von  Spannkraft  ertheilt 
wird.    Diese  allein  schon,  abgesehen  von  der  schönen  Haltung 

Leibes,  welche  durch  die  gymnastischen  Uebnngen  bezweckt 
bewirkt  wird,   gewährt   einen    doppelten  Standpunkt  zur 

*)  TgL  Krause  Olympia  Vera,  der  Sieger  8.906.  810.  860.  878. 
*)  UcberKroton  «.Th.II,  Absehe.  8,  %  88. 
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Würdigung  der  Gymnastik,  den  diabetischen  und  den  ästhetischen, 
mit  welchem  letzteren  der  artistische  genau  zusammenhangt, 

fr*. 
Kein  Volk  hat  diese  jemals  lebendiger  aufgefasst,  mit  sol- 
cher Consequenz    gewürdiget  und    mit   solcher   Beharrlichkeit 
geltend    gemacht,   als   die   Hellenen,    die    gebildetste  Nation 
der   alten  Welt.     Denn  sie   liebten   ihre    gymnastischen   Ue- 
feungen,  wie  kein  anderes  Volk,  trieben  dieselben  nach  diä- 
tetischen  Regeln  und   pädagogischen   Grandsätzen,   wie   kein 
anderes  Volk,  und  erreichten  daher  in  vieler  Beziehung,  was 
nie   ein  anderes  Volk  erreicht  hat  und  schwerlich   erreichen 
wird1).    Als  Gesammtzweok   gellten  sie  ihrer  Gymnastik  an 
die  Spitze  harmonische  Ausbildung  aller  Theile,   Kr&fte   und 
Anlagen  des  Körpers,  damit  er  dem  Geiste  dienen  könne  in 
jeglicher  Weise.    Aber  nicht  blos  physische  Ertüchtigung,  son- 
dern auch  geistige  Erstarkung  sollte  erstrebt  werden,1  Beson- 
nenheit, Math  und  Entschlossenheit  des  Geistes,  damit  er  den 
Leib  zu  beherrschen  und  von  dessen  Kräften  im  entscheidenden 
Augenblicke  den  besten  Gebrauch  zu  machen  vermöge9)«  Nicht 
weniger  sollte  die  Gymnastik  dem  Geiste  eine  Quelle  lebens- 
froher Munterkeit  und  thatlustiger  Regsamkeit  überhaupt  wer- 
den.   Denn  gesteigerte  Elastizität  und   Entrapelie   des  Leibes 
wirken  auf  den  Geist  zurück  und  erhöhen  dessen  Schwung- 
kraft8).   Die  yviifaottxfi  sollte  endlich  im  Gegensatze  zur  ge- 

1)  Vgl.  Piaton  Theat.  c.  9,  p.  153,  b.  Xenoph.  Mem.  I,  6,  8.  TJ- 
Ja&us  Lokr.  de  antona  mund.  p.  103,  a.  b. 

.  *)  Piaton  Protagon  c.  44,  886,  b.  c  £r*  totvw  ttq6<;  tovtok;  tu; 
mudoxqlßov  nif*novciy  Xra  ta  atapMra  ßtXrlta  txorreq  v/r^erwa»,  rjj&u*- 
9ola  XQVaTfi  °^a71t  ***l  fi?j  avayxa£<t>wTcuy  aaofoiXiav  diu»  rrj9  nottj^iar  xww 
cvpdrtww,  neu  iw  xolq  noUpoiq  uai  h  rcuq  aJUa*c  nqdttoi.  Vgl.  Gorg. 
c  41,  p.486,  b.  c.  Aristot.  Pol.  VIII,  2.  Bhet.  1,9.  Xenopb.  An  ab.  III, 
1,  28.  Lakiao.  Anach.  §.  19-  Diod.  I,  53.  (p.  68,  T.  I.  Wessel.)  Dio- 
gen.  Laert.  VI,  70,  p.  847  Melb.  So  dachtea  aacb  die  Römer ,  ob- 
gleich ihre  Gymnastik  nur  ein  schwaches  Abbild  oder  eine  unvoll- 
kommene Nachbildung  der  originellen  hellenischen  war:  Cic.  de  off. 
I,  23,  79.  Exercendum  tarnen  corpus  et  Ha  a/fteienditm,  ut  obedire 
consilio  raUanique  possit  in  exsequendis  negotii*  et  in  Labore  tole- 
rando.    Vgl.  o.  84.  $.  122.  c.  86.  $•  130. 

?)  Aristippss  bei  Diogeu.  Laert  II,  92,  p.  184  Melb.  behauptet 
daher  mit  gutem  Grunde:  rq?  ffupaTtxi)»  äanfjatv  ovpßdXUa&cu  nqoq 
äqnijs  dtdXiymr.    Vgl.  O.  Müller  Dor.  II,  805.  Niemeyer  Grundsätze 


geistigen,  unter  fouray  begrüben  Bildung  4as  schftne 
Oekhgewicht  der  inneren  Triebe  hervorbringen,  den  wild  bin« 
maatrebeodeB   einen  Damm  entgegenstellen,  die  schlummernden 
wccfcen,  den  Willen  starken  and  diese  Sterke  zum  Bewnsstsein 
kvgen,  das  beisst ,  überhaupt  in  der  Innern  Welt  den  heran- 
wachsenden jungen  Mannen  Eintracht  and  Harmonie  schaffen* 
Riebt  bot  die  Philosophen  and  die  Aerzte  dieses  Volkes  haben 
sich  nit   Bestimmtheit   hierüber   ausgesprochen,  sondern  jene 
hohen  Zwecke  worden  nach  allgemein  anerkannt,  gewürdiget 
nad  wenigstens  von  dem  edleren  Thelle  mit  Bewnsstsein  er« 
strebt«). 

%  8. 

Nun  darf  man  aber  nicht  meinen,  dass  die  Gymnastik  der 
Hellenen  erst  in  späterer  Zeit  durch  jene  von  Philosophen  und 
Acratee  eur  Klarheit  gebrachten  Ideen  and  Ansichten  in  ihr 
liehen  eingeführt  worden  sei.  Diese  belebten  Mos  and  gestal- 
teten das  schon  fingst  vorhandene  Institut  Denn  die  Quellen 
itt  hellenischen  Gymnastik,  na  deren  Aufsuchung  wir  ans  nun 
wenden,  gehen  viel  weiter  zurück*  Die  Gymnastik  war  den 
Hellenen  ein  nationales  Element  ihres  Lebens,  mit  diesem  schon 

der  sltheroiBChen  Zeit  vielfach  verschmolzen  und  vetwach- 
*).  Wenn  nun  überhaupt  jedes  Volkes  Nationalität  durch 
das  Zusammenwirken  verschiedener  Umstände  and  Impulse  ur- 
sprünglieh  bedingt  and  bestimmt  wird,  so  war  auch  die  Volks« 
tbüafichkeit  der  Hellenen  das  Werk  zusammentreffender  Ver- 
hältnisse und  Einflüsse.  Und  wie  sich  *  überhaupt  aus  jeder 
Voükstbümlichkeit  eine  ihrer  Natur  entsprechende  Erziehungs- 
weme  der  jungen  Geschlechter  entwickelt  und  herausbildet,  so 
war  auch  die  Erziehung  der  Hellenen  Erzeugnis*  Ihres  nstio- 


o.  d.  Unterrichts  I,  1,  81.  8.  59.  (7te  Ausg.)  Jos.  Hiüebrand 
Versack  einer  allgem.  Bildungslehre  S.  256.  Koch  diät.  Gymnastik 
8.  140  ff. 

4)  Vgf.  Plston  Staat  m,  410»  d.  e.  411,  e.418.  a.  b*  DJodjs.HaL 
rhtt.  c.  7,  p.  279,  t  V.  Reiske.  Fr.  Jacobs  Rede  über  d.  Er« 
d.  Hellenen  zur  Sittlichkeit  S.  14. 18.  Verm.  Schriften  Th.  IIL 

l)  Daher  finden  wir  in  der  griechischen  Spipche  eine  Menge  manr 
aicktialftlger  Bilder,  Metaphern  und  Gleichnisse  von  den  gymnastischen 
Uebongen  und  den  agonistischen  Spielen  entlehnt,  auf  gleiche  Weise 
in  dem  poetischen  und  prosaischen  Werken  sowohl  der  früheren  als 
njfliewin  Schriftsteller  sichtbar*   6.  d.  Vorrede. 


nalen  Sinnen  Charakters  und  Lebens.  Da  nun  aber  die  Gym- 
nastik, die  Basis  ihrer  physischen  Erziehung,  einen  Hauptbe- 
standteil ihrer  Pädagogik  ausmachte,  so  folgt,  dass  jene 
wie  diese,  der  Theil  wie  das  Ganze,  als  Erzeugnis«  der  Volks- 
tbfimllonkeit  mit  dieser  letzteren  selbst  eine  und  dieselbe  ur- 
sprüngliche Quelle  hatte»  - 

**. 

Der  schöne  and  heitere  Himmel  über  Hellas,  die  milde, 
erquickende  Laft  *)  qnd  das  vom  Meer  umgürtete  durch  wun- 
dervollen Wechsel  mannichfacber  Berge  and  Tb&ler,  anmathi- 
ger  Ebenen  and  schon  sich  windender  Flüsse  des  Menschen 
Hera  erfreuende  Land  mit  so  vielen  kleinen  und  doch  kräftigen 
Staaten  massten  neben  der  eigentbümlichen  Entwiokelang  ihrer 
politischen  Gesohichte  und  Cultur  in  jeglicher  Weise  ein  freies, 
bewegliches  Leben  der  Bewohner  wecken,  fordern  und  nähren. 
Daher  wurde  die  an  dem  ächten  Hellenen  sich  stets  offenba- 
rende Eutrapelie,  womit  er  im  Verkehr  des  Lebens  erschien, 
und  sich  rüstig  und  tbatlustig  über  Land  und  Meer  als  freier 
Bürger  und  Krieger  bewegte,  ihm  ganz  zur  andern  Natur*). 
Aber  solch  eine  frische  Lebendigkeit  des  hellenischen  Binnen 

1)  Eurip.  Med.  y.  889  ff.  von  den  AtbenSSrn:  äel  d*a  XaftnQoravro 
ßnlvorr«;  aß?*;  al&lqoq  ff.  Vgl.  Sophokl.  Oed.Kol/681ff.  Pia t Tim.  p.84. 
c  d.  Isokrat*  Arefopag.  c  38.  Dlonys.  Halik.  ort.  rhet.  e.  5.  Aristid« 
Panath.  XIII,  p.  95.  108.  18,  104.  r.sq.  Vgl.  unten  g.  18.  Cic.de  fato 
c.  4.  Cort VIII,  10.  Theophr.  Cbarakt  c  I.D.  Chrysost  VI,  p.  197.  vol.  L 
B.  —  0.  Müller  Attika  8.  »18  ff.  Allg.  Enc  Th.  VI.  Fr.  Jacobs  Bede 
über  den  Beichthum  der  Griechen  an  platt.  Kunstwerken  8.  445  u. 
Anm.  8.  584,  585.  (Jeber  den  Etnfloss  des  Himmelt  onf  den  Charak- 
ter u.  die  Volkstümlichkeit  Potybius  IV,  81,  1.  Catanb.  zu  Theophr. 
Char.  I,  p.  97.  —  Du  Bot  Krit.  Betracht,  über  Poesie  und  Malerei 
(aas  d.  Franz.',  Kopenhagen  1760.)  II,  14,  8.881—809.  Winckelmaon 
Geschichte  der  Kunst  der  Ale.  (Wien  1776.)  I,  1.  8.  89,  49.  I,  4, 
8.  888:  »Der  Einfluss  des  Himmels  mass  den  Saamen  beleben,  ans 
welchem  die  Kunst  soll  getrieben  werden,  nnd  zu  diesem  Saamen 
war  Griechenland  der  auserwählte  Boden."  Vgl.  8.  886  £  O.  Müller 
Orchom.  8.  86.  Dor.  II,  418.  Fr.  Oramer  Geschichte  der  Erz.  Im  Alt. 
L  Binlelt.  8.  XXXI.  Limburg  Brouwer  Etat  de  la  cMUsatton  inorale 
et  relig.  det  Ortet  dam  /es  siecles  keroiques  T.  L  p.  18-8.  C*  G*o- 
nbtgue  ±988). 

*)  In  freier  Luft  sich  £u  bewegen  nnd  das  lacht  der  Sonne  so 
anhauen,  war  des  Hellenen  Lust,  wie  schon  Homer  bezeugt,  IL  VJOD,  480. 


t,  welche  in  des  stattiicben,  freien  Maime^ifeeiq 
Enftinaseniiig  einen  wichtigen  Theil  seiner  Besämnuuig  *:  Be^ 
and  Würde  stellte,  mnsste  schon  früh  za  körperllobes 
führen,  welche  anfangs  einfooh,  ohne  bestimmten 
Flu  und  taktische  Regel,  bald  den  Grand  zu  einer  eigenthünt* 
Heben,  dauernden  nationalen  Konst  legten«  Diese  Kunst  aber 
lud!  seM  ihrer  Ausbildung  so  Äst  an  dem  hellenischen  Leben, 
dw  sie  mit  diesem  selbst  in  andere  Länder  nnd  Staaten  Aber-* 
ging,  und'  nicht  eher,  als  die  letzten  Sporen  der  hellenischen 
Nationalität,  tbeils  versiegte,  theils  gewaltsam  verdrängt  wurde* 
Das  Letztere  geschah  besonder»  durch  Einstellung  der  grossen 
beüeniBohen  Festspiele.  Die  grossen  Olympien  wurden  erat  im 
seeooehaten  Regierungsjahre  des  Tbeodosias,  nach  der  MSten 
Olympiade,  894  naoh  Chr.  gänzlich  aufgehoben  *)•  Was  könnte 
wähl  die  nationale  Bedeutung  der  hellenischen  Gymnastik  und 
Agulatik  evidenter  darthun,.  als  die  unwandelbare  Dauer  jener 
Institute,  Ms  sie  der  aufgebenden  christlichen  Welt  begegnend 
zoriicatreten  musstent 

Auch  hier  leitete  die  Hellenen,  wie  in  den  meisten  ihrer 
finiehtaagen,  ein  richtiges  Gefühl  und  ein  gesunder  prakti- 
scher Sinn,  aus  dem  regen  und  vielseitigen  Verkehr  des  Le- 
bens herausgebildet  und  Alles  auf  dieses  zurückführend.  In- 
dem Lebensidea]  des  Hellenen  war  ein  gesunder,  schöner,  har- 
Manch  ausgebildeter,  gewandter  und  kräftiger  Körper  im  fro- 
nen Lebensgenuss  ein  Hauptelement4).  Aber  sein  treffender 
Verstand  nowohl  als  die  tägliche  Erfahrung  belehrten  ihn  hin- 

3)  Vgl.  Krause  Olympia  I,  $.  ö,  S.  50. 

«)  Rat.  Hipp.  Maj.  c.  80.  p.  99t.  d.  Aristo*.  Bbet.  I,  «♦  Der  sin- 
ijge  uad  alnnlicfae  Mensck  constnürt  sich  auf  natürlicbem  Wege  ein 
lical  foa  der  Gestalt  seines  Wesens  naoh  dem  Grade  seiner  ErfluV- 
nmg»  aeiner  Bildung,,  seines  Geschmacks,  sofern  er  Abdrücke  ©des 
Büier  einzelner  Theile,  weiche  er  jemals  in  schönster  Form  an  Men- 
schen gewahrt  hat,  in  der  Idee  zusammensetzt.  Aecht  hellenisch  sind 
Ja  dieser  Beziehung  Homers  Worte,  Odyss.  XVIII,  65  ff,,  wo  Odjre- 
sene  um  Zweikampfe  mit  dem  Iros  sich  anschickend  beschrieben 
wird:  90X99  <W  WQovs  naXovq  re  /uydlovq  «,  vdper  44  o*  tvfl«c  &>/*o* 
tr?  6>h£  tä  otißaqol  «  ft«**ow.  Die  Freier  bewandern  den  kralligen 
Körperbau  des  in  Lampen  gehüllten  Mannes  nnd  Yerk&udigen  dem 
bebenden  Iros  dae  kommende  Unheil.  Einer  spricht  an  dem  andern: 
q  roja  TfOf  afyof  inioxaotov  *a***  !{•*»  obp  l*  q&*6w*  6  yifpr  bu- 
f9vwUU  fahrt*. 
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reichend,  das*  do  solcher  nicht  In  träger  Rahe,  sondern  aar 
darcb  freie  Bewegung,  Kraftübung  und  allseitige  Regung  der 
Glieder  geschafft  and  gebildet  werden  könne*).  Und  bei  der 
hohen  Empfindlichkeit  des  Hellenen  fflr  Bbenmass  and  schöne 
Form  mnsste  sich  bald  für  die  ersten  willkührlioben  and  form- 
losen Debangen  Regel  and  Form  finden,  nach  welchen  sie  ge- 
lftessen,  geleitet  and  veredelt  worden,  bis  man  sie  kunstgemaan 
sa  treiben  begann. 

80  entstand  die  gymnastische  Knnst  der  Hellenen  (yvf^ 
900*0$,  so.  tiyr^y  intütijfttj) ,  eine  nach  Ursache  and  Wirkung 
berechnete ,  planmassig  geordnete  Reihe  von  Uebangen  am« 
fassend,  welche  mit  nacktem  Leibe  getrieben,  die  angegebenen 
Zwecke  beabsichtigten.  Der  Ursprang  derselben  Ist  in  der  al- 
len hellenischen  Heldenwelt  za  finden,  wenn  nach  die  jene  zur 
Kunst  gestaltende  Theorie,  wie  in  andern  Künsten  and  Wis- 
senschaften, erst  viel  spiter  himsatrat1).  Festliche  Spiele  mit 
Wettkfimpfen  verschiedener  Art  begegnen  ans  sohon  in  den 
ältesten  Mythen  and  Dichtungen  der  Hellenen  and  ihr  Ursprang 
wird  hier  In  die  uralte  Zeit  hinaufgerückt.    Sie  verherrlichen 

<)  Vgl«  Aristot.  Rhet.  I,  6.  Xenopb.  Oekonom.VII,  B,  80.  Alexan* 
der  sprach  (Plutarch.  Alex  o.  40.  f.):  ort  SovXtntorarop  ph  im  ci 
tqvqnir,  ßuoiXuutraTo*  dl  «6  frore*r.  Entgegengesetzt  Ist  der  Aus- 
sprach des  Herakleid.  Pont  bei  Athen.  XII,  1,  519,  b.  Aristot.  Rhet 
I,  5*  stellt  EU  den  Eigenschaften  eines  Mensehen  im  physisch  voll- 
kommenen Znstande,  der  vyUte^  xaJUoc,  ioxvs,  ptyB&oq,  auch  die  dv~ 
9»jm?  aywnoxixri.  Die  iyUta  nennt  er  daselbst  üwftcnoq  äqerij,  und 
bezeichnet  als  deren  Schöpferin  die  Knast.  Vgl.  Plntarch«  de  tuend. 
pak  c.  22.  Galen.  tn$i  tov  die»  t***fas  oqiüq&q  yvpv.  c.  1. 

1)  Schon  Galen.  nSreQOv  larQixjjq  tj  fv/t*.  c  98  hat  bemerkt, 
dass  das  Wort  ytvmwrrtxij  ara  Homers  Zeit  noch  nicht  im  Gebrauche 
gewesen  sei:  natürlich  weil  man  die  Gymnastik  als  theoretisch  aus- 
gebildete Konst  noch  nicht  kannte:  er  fügt  hinzu:  fafaro  yaq  dXlyov 

xh  %Sfo  aMrjrvr  irnryöev/u*  awlaniz  nfimllch  die  kunstgerechte  Gym- 
nastik und  die  bis  zur  höchsten  spitze  gesteigerte  Agonistik.  Die  letz« 
tere  mochte  sich  besonders  mit  der  anhebenden  Bedeutung  und  dem 
zunehmenden  Glänze  „der  vier  grossen  heiligen  Spiele  an  entwickeln] 
beginnen  und  mit  der  Blfithe  derselben  auch  ihre  Blüthe  erreichen* 
Schon  Solon  setzte  verschiedene  Grade  der  Belohnungen  für  die  Siege 
der  attischen  Athleten  in  den  vier  grossen  Spielen  fest:  Diog.  tat 
SoL  I,  2y  8.  Hfiba.  Plntarch.  80L  0.  29, 
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panegyrische  Feite  wir  Ehre  ier  Götter»),  der  Heroen  und 
Stidtegrfinder,  euch  erhöhen  sie  die  letzte  Ehre  und  das  An* 
denket  der    Abgeschiedenen3).    So  reicht  der  Ursprung  der 

4 

^  Hoou  HjmlL  auf  Apollon  v.  146  ff.  Pindar.  Ol.  IX,  90.    Dazu 
t  ScftsL  PUs.  VUI,  2y  1.  Herodot.  I,  144.  Müller  Dor.  I>  862. 

3)  Diese  letztgenannte  war  eine  der  wichtigsten  Quellen  der  Ago- 
afetik  und  erstreckte  sich  von  der  frühesten  Heldenwelt'  bis  in  die 
spitere Kaiserzeit.  Tertnllian.  de  speetacul.  p.369.  (ed.Par.1649): 
fmi  eeriamen  non  consecratum  mortuoV  Vgl.  Dionys.  Hai.  ort.  rhet. 
c.  7.  $.  5,  p.  275.  t.  F.  Reisk.  Böckh.  corp.  inscr.  ad  n.  82,  p.  49. 
Als  den  fitesten  Ijeichenagon  dieser  Art  nennt  Pansan.  VIII,  4,  8  den 
9mt  Ehre  des  Azan«  des  Sohnes  des  Arkas.  Es  wurden  Preise  ce- 
setzt  (*&Xa)f  ei  pkv  *al  aJUo,  ovn  ot<fo,  lft7to^QOfitaq  <W  fai&ij  bemerk! 
Passs.  Schol.  zu  Pind.  HI,  p.  94.  B.  Aach  die  nemeischen  and  isth- 
■rischen  Spiele  werden  Leichenagone  genannt.  Schol.  zu  Pind.  Nem. 
Arg.  p. 425.  Ö.  Selbst  die  Olympien  u.  Pythien ;  Eus.  Praep.  Euang.II) 
€,  72.  Coi.  I6S8.  Minos  begehet  einen  Leichenagon  zur  Ehre  des  Andro- 
gens. PratTnea.  c.löl  Vgl.  Paus.V,l,5.  Ueber  den  von  Akastos  gefeierten 
Leichenagon  Paus.  III,  18,  9.  V,17,  4.  Apoll.  1, 9, 2&.  Phot  bibl  cod.  279, 
p.633.  Bekk.,  <wo  falschlich  'EXtvobta  zu  dem  Folgenden  gezogen  wird. 
Yg}.  Suchfort  Stesichori  fragm*  X.  XL  Heyne  über  den  Kasten  des 
ajfsdos  8.  20  ff.  (Götting.i770).  Hermann  de  Aeschyli  Glatteis  diss. 
Opuc.  Vol.  11,  p.  60  f.  Vgl.  Hom.  II.  XXIII ,  258  ff.  630  ff.  He- 
rsdst  VI,  88.  Thukyd.  V,  11  zur  Ehre  des  Brasidas.  Vgl.  Paus.  IH, 
14,  1.  Bockh  corp.  ins  er.  n.  ±407.  Pindar.  OL  VII,  78  f.  Dazu 
Kckfc,  und  Dissen  kl.  Ausg.  p.  89.  Böckh  corp.  inscr.  ad  n.  247  n. 
a,  i9€9.  2076.  not.  VirgU.  Aen.  V,  291  tL  Paus.  V,  17,  4.  VIH,  9, 
4.  Senat  musische  Agone  dienten  zu  diesem  Zweck:  Plutarch.  sgmp. 
T.  8.  Heyne  ra  Apoltod.  p.  269.  Plutarch.  fragm.  XI,  36.  von  den 
Lrtrhoassielen  zur  Ehre  des  Amphidamas,  in  welchen  Hesiodos  als 
Kannfrefa  einen  Dreifuss  gewann.  Paus.  IX.  81 ,  8.'  Vgl.  Eostath« 
na  IL  ».  p.  1880,  81.  Böckh  Ewpt.  ad  Pind.  Ol.  VII,  p.  ±76.  ±76. 
IV,  ±€4.  Schol.  zu  Pind.  Isthm.  IH,  117,  p.  638.  B.  AeUan.,v.  4.  IL 
4L  Pausan.  I,  86,  7.  Arrian  Exp.  AI.  VII,  ±4.  vom  Alexandres 
aar  Bare  des  verstorbenen  Hephästion.  B.  Btrab.  XIV,  1 ,  644  ein 
AgM  aar  Ehre  Alexandros  d.  Gr.  Dtod.  Sic.  XVI,  9,  t.  IL  p.  löO. 
Wess.  Hier  wird  zu  Ehren  des  Timoleon  durch  ein  Psephisma  des 
pvialcnsiseben  Volks  festgesetzt:  vipäo&cu  dt  tk  tb*  änarra  xqopop' 
<*r***  /MtfveMK  »cU  brntMoZq  nal  yv^utolq,  nrl.  Bei  den  Römern  dien* 
In  die  von  den  Etmskern  stammenden  munera  gkuttatorum  als  Lei- 
chenspiele,  welche  Dionys.  Hai.  R.  A.  V,  16,  t.  H,  p.  885  (Reiske) 
wohl  unrichtig  als  'PuimUov  &qxwwv  w^fta  bezeichnet.  Riehtiger  Va- 
ter. Max.  II,  4,  4.  7.  Llvius  XXXXI,  88.  quod  (munus  gladiatorium) 

S*  caussa  patrU  sui  cum  vüceratione  epuloque  et  ludis  seenieim 
dedU.  Vgl.  Soeton.  Caes.  c  26.  Aach  Bossweltrennen 
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vier  grossen  hellenischen  Spiele  weit  In  das  mythisch  heroische 
Zeltalter  zurück4). 

Cheiron  schon,  welcher,  wenn  nach  nur  mythische  Person, 
doch  den  Gesammtbegriff  der  Erziehung  and  Bildung  der  alten 

dienten  zu  diesem  Zweck:  Dio  Cass.  LX,  5.  So  der  lusus  Trotte 
edler  fcnaben:  Dio  Cass.  LIX,  11.  o*  re  evyevtZq  nalöeq  njr  7*<poia* 
mql  top  roupov  avr rjq  n^iXnntvaav.  Flor»  III,  20,  9.  Horat.  sat.  JT, 
S9  85.  Ueber  den  Ursprung  dieser  Leichenspiele  Valer.  I.  c. ;  ,/>rigo 
a  funeribus  fuit,  quia  olim,  captivis  ad  sepulcra  mactat is,  caesarum 
tnanes  placari  credebant."  Leichenagone  der  Thraker  erwähnt  Herod. 
V,  8.  dyöJra  xi&tlok  narroZor'  ir  rai  ra  fiiyiora  ät&Xa  ti&tzcu  rata  koyov 
fiowofiax^'  C£  Apoll.  Rhod.  Arg*  I,  1061.  Ein  in  Küssen  bestehender 
Leichenagon  bei  Theokrit.  XII,  99  ff.  Dazu  die  Schol.  Böckh  ExpU 
ad  Pind.  p.l7ß.  Auch  zur  Geburtsfeier  ein  certamen  und  ludicrum 
circense  von  Nero  bestimmt:  Tacitus  Annal.  XV,  28.  Bei  den  Helle- 
nen fiaden  wir  alte  Heroen  mitten  im  Stadion  begraben:  Schol.  zu 
Pind.  OK  IX,  .148.  p.  227.  B.  Pausan.  VI,  20,  6.  Tgl.  Allgem.  En- 
cycl.  HI ,  8 ,  S.  124 ,  80.  Auch  Ehrensäulen  abgeschiedener  grosser 
ftfänner  im  Stadion:  Paus.  VI,  32,  5.  Die  alten  mythischen  Priester- 
legenden der  Kleier  lassen  zn  Olympia  selbst  die  Götter  im  Wett- 
kampfe auftreten:  Paus.  V,  7,  4.  VIII,  2,  1.  Solche  Mähr  kann  we- 
nigstens die  hohe  Idee  der  Hellenen  von  ihrer  Agonistik  bekunden* 
Vgl.  Wachsmuth  hell.  Alu  II,  2,  4,  40.  Fr.  Thiersch  Einl.  zu  Pind. 
S.  128. 

4)  Paus.  11,14, 2.  8.V,7.6.Vm,  2,  l.X,7,a  ßtrab.Vm,  3,  p.355. 
JModor.  m,  74.  Aelian.  V.  h.  IV,  5.  Stat.  Tbeb.  VII,  08.  VI,  IOC 
Hom.  II.  XI, 698  ff.  Diese  Stelle  Homers  könnte  man  leicht  auf  die  olym- 
pischen Spiele  beziehen,  da  Paus.  V,  8,  1.  dieselben  schon  vor  Hera- 
kles von  dem  Könige  Augeas  feiern  Jässt.  Dagegen  hat  sich  aber 
ncbon  Strabon.  1.  c  erklärt,  welcher  zugleich  die  Ursachen  zu  ent- 
wickeln sncht,  warum  dem  Homeros  weder  die  olympischen  noch  die 
übrigen  grossen  Spiele  der  Hellenen  bekannt  sein  konnten.  Vgl.  hier- 
über J.  H.  Krause,  Olympia  §•  5.  Anmerk.  1,  S.  80  ff.  wo  die  Ansich- 
ten der  Alten  und  der  Neueren  über  das  Alter  der  Olympien  ent- 
wickelt worden.  In  Betreff  der  pythfeeben  Spiele  könnte  man  höch- 
stens anfuhren,  dass  Homer  eine  uralte  Strasse  nach  Pytho  oder  Del— 
'  |>hl  kenne :  Od.  XI,  580  f.  Allein  diese  mochte  sich  wohl  mehr  auf 
die  Celebrität  des  uralten  Orakeltempels  und  auf  den  Hauptsitz  des 
apollinischen  Cultus  beziehen,  welcher  jedoch  sicherlich  schon  in  der 
ältesten  Zeit  eine  festliche  Panegyrls  herbeiführte :  II.  IX ,  404  f. 
Wachsmuth  hell.  Alt.  I,  1,  S.  110.  Vgl.  Herodot  VI,  84.  VIII,  85. 
Strabon  IX,  8,  485.  O.  Muller  Dor.  I,  S.  204.  205.  Von  den  Istb- 
mien  und  Nemeeq ,  deren  Ursprung  auf  gleiche  Weise  In  die  mylhi— 
•che  Zeit  hinaufgerückt  wird,  findet  sich  keine  Spur  bei  Homeros. 
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bcQakcfaeo  Heldeowett  in  rieh  vereinigte,  übte  laut  mythischer 
Kunde  and  nationaler  Diebtang  seine  rüstigen  Jünger,  Gitter- 
nd Hddensähae,  in  gymnastischen  Fertigkeiten5).  Aach  He« 
iahte,  Inbegriff  höchster  Leibeskraft  in  der  Heroenwelt,  wurde, 
nie  ei  heisst,  in  den  verschiedenen  Kampforten  der  Gymnastik 
and  such  in  ritterlichen  Uebnngen  (im  Wagenrennen)  unter« 
wieset«).  Denn  in  jener  alten  hellenischen  Vorzeit  ruheten 
snf  körperlicher  Tüchtigkeit ,  Thatkraft  and  waffenkundiger 
Gewandtheit  den  Ijffcens  höchster  >ffy»nf  nnd  Würde,  sofern 
Krieg  and  Jagd  <fy$:  ehrenvollsten  Beschäftigungen  des  freieQ 
Muses  waren ,  and  dureji  jenen  Freiheit  and,  ^Recht  gesichert, 
inth  diese  dem  Wilde  gewehrt  and  die  männliche  Jagdlast 
befriediget  wurde.  Mit  der  Gymnastik  verband  der  weise  Ken- 
teures  die  Iatrik7),  damit  die  kampfrüstigen  Helden  bei  jeg- 
licher Verwundung  sich  selbst  und  den  Genossen  schnelle  Hülfe 
bringen  könnten8).  Diese  Iatrik  beschränkte  sich  aber  vorzüg- 
lich avf  Kenntnis*  der  Krfifte  heilsamer  Kräuter  und  ihrer  An- 
wendung, ferner  auf  Beschwörungsformeln  and  auf  den  Schnitt9). 

*)  Vgl.  Pind,  Nem.  Ul ,  43~-4S.  Dazu  Schol.  p.  449.  B.  Xe» 
Uph.  de  venat.  J,  g.  2. 

«)  Diodor.  Sic.  IV,  10.  Theokr.  Id.  n#  109  ff.  Apollod.  DT,  4,9, 1.9. 

1)  IL  XI,  831  f.  In  der  historischen  Zeit  war  es  Herodikos,  wie 
Fat.  Staat.  III,  406,  a— c  berichtet,  welcher,  ursprünglich  ein  kränk- 
licher Pftdotribe ,  zuerst  die  Gymnastik  genau  mit  der  Iatrik  veref- 
■igte,  nnd  sich  selbst  und  anderen  das  Leben  verltingerte,  worüber 
( 19.  Annu  4.  Gymnastik  und  Iatrik  griffen  dann  immer  in  einan- 
der, wie  Abschn.  III.  bei  der  Bestimmung  des  Gymnastes  gezeigt 
wird,  und  xu  Sparta  hatten  die  Ephoren  und  Bidlfier  zugleich  die  Auf- 
riefet über  die  Gymnasien  u.  Aerzte:  Btfckh  corp.  inscr.  vol.  I,  p.  IV. 
Ulli,  introd.  ad  Lac.  etMess.  p.  609  f.  8.  Wachsm.  hell.  Alt  II,  4, 8,  50. 

8)  H.  XI,  880  ff.  VgL  Piaton  Staat  III,  408,  a:  Protag.  c.  19, 
Sin.  d.  Crorg.  C  19,  464.  b.  C  /tioc  di  overrjs  rijq  tov  oupMToq  &eqa- 
mime,  ovo  fto^ta  Uyv,  ttj*  fdv  yv/*wumx^*,  xipr  &e  iaTQixipr.  Vgl.  Plat. 
oder  AucL  Amator.  p.  184  E.  Galen,  noxeqbr  tat?,  c.  36.  Ausführ- 
Kcaer  Abschnitt  III,  g.  7.  8. 

»)  IL  XI,  8&9  C  Od.  XIX,  458.  Find.  Pythu  m,  öl  ff.  von  dem 
Aaklepios:  *ov$  i*&  paXaxcus  InaoiäaTq  d^pintov,  tov?  <W  XQOtctvia  n't- 
ferro?,  <J  yvUuq  niqotoxw  mrtoß-tv  paf/tona,  tov?  cW  to/Hu$  toxaotv 
Jf**v?.  Dazu  d.  Schot.  Böckh  Expl.  p.  260.  Plat.  Staat  III,  407, 
d.  e.  Gorg.  c  25,  456«  b.  üeber  die  btyfai  als  vermittelt  durch  das 
4a*p6r*QT  Plat.  Syan.  p.  202.  e.    VgL  Creuaer  Syjab.  U,  n.  atf» 
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Wichtig  and  fortdauernd  war  tuoh  der  Elnfloss,  welchen 
die  religiösen  Cnlten  des  hellenischen  Volks  auf  die  so  anlje-« 
bende  Gymnastik  und  Agonistik  ausübten.  Das  religiöse  Prin- 
cip  in  den  festlichen  Spielen  machte  rieh  früh  geltend  and  be- 
hauptete sich  durch  alle  Zeiten  hindurch  bei  Griechen  und  Rö- 
mern* Denn  auf  keine  schönere  und  würdigere  Weise  glaubte 
man  sich  den  Göttern  wohlgefällig  machen,  sie  verehren  und 
sflhnen  zu  können/ als  durch  festliche  mit  Opfern  verbundene 
Spiele ,  Wettkampfe  und  Chort&nttF  jeglifcber  Art  Denn  die 
Götter  waren  Freunde  der  Spiele,  wie  Piaton  sich  ausdrückt  1> 

Selbst  dle'eleusinischen  Mysterien,  deren  Feier  neun  Tage 
wShrte,  waren  an  einem  der  letzten  mit  gymnischen  Spielen 
verbunden,  in  welchen  die  Sieger  mit  Getreide,  Demeters  Gabe, 
belohnt  wurden2).    Diesem   entsprechend  lfisst  Pindars  kühner 

Als  der  junge  Odysseus  von  einem  Eber  verwundet  ,  stillen  des  An« 
tofykfis  Söhne  das  Blut  äraotdfft  Od.  XIX,  457. 

1)  Plat.  Kratyl.  e.  23,  406,  b.  c.  vdoTtaiypoves  yao  o*  &toL  Vgl. 
flymn.  auf  Apoll.  146  ff.  Herodok  I,  167.  Plutarch.  neql  sv&v/Uae  c 
80.  Dasselbe  Verhältniss  finden  wir  in  den  religiösen  Culten  der  Rö- 
mer, welches  Liv.  II,  36.  durch  ein  merkwürdiges  Beispiel  treffend 
bezeichnet  Vgl.  c.  27.  Dionys.  Hai.  A.  R.  VII,  68*  Plutarch.  Coriol. 
e.  24.  25.  Valer.  Max.  Et,  4,  4.  Cyprian  epist  II,  2.  Tertull.  de  spe- 
etac.  p.  369.  ed.  Par.  1694.  „idololatria  omnium  ludorum  mater  est 
~  quod  enim  speetaculum  sine  idolo,  quis  ludus  sine  sacrificio?  Liv. 
IT,  37.  ab  ludisy  festis  diebus,  coetu  quodammodo  homlnum  deorumque; 

II,  88.  ideo  nos  ab  sede  piorum,  coetu  concUioque  abigi;  von  den- 
selben Spielen.  Vgl,  Joseph.  A.  J.  XVI,  9.  Faber  AgonisUc.  Iy  By 
p.  1797.  Falcon.  Inscr.  athl.  p.  2309.  n.  p.  2324.  ibid.  In  der 
Kaiserzeit  hiess  der  Xystarchus  der  Athleten  o^ep«/?,  sein  Amt  a^- 
XitQoavrtjy  und  war  eine  bedeutende  Wurde.  Vgl.  O.  Falcon.  !•  c. 
Van  DaL  diss.  de  ant.  et  mann.  VIII,  p.  639—41.  Unter  den  Kai- 
sern werden  die  ludi  tnagni  noch  feierlich  begangen.    TacU.  Ann. 

III,  64.  y,Sed  tum  suppUckt  DU*,  ludique  magni  ab  senatu  decer- 
nuntur,  quos  Pontifices  et  Augurs*  et  Qtdndecimviri,  Septemmria 
simul  et  Sodalibus  AugustaUbus,  ederent.u    Diess  unter  Tiberius. 

»)  Manu.  Par.  v.  80.  Böckh  corp.  inscr.  n.  2374.  Dazu  not. 
erit.  et  hist.  p.  314.  Vol.  II.  Pind.  Pyth.  IX,  07  f.  B.  Getlius  N.  A. 
XV,  80.  Aristid.  Xin.  Panath.  p.  191  ff.  D.  BohoL  an  Pind.  OL  IX, 
150.  p.  288  B.  sa  Isthrn.  I,  81,  p.  622.  B.  Vgl.  Böckh.  corp.  inscr. 
eu  n.  27.  n.  1068.  Meurs  Eleusin.  c.  28,  p.  166.  th.  Gron.  t  VII, 
welcher  den  siebenten  Tag  der  Feier  für  den  Agon,  bei  welchem  der 


13 

die  Schatten  der  Seligen  auf  rosigen  Wiesen  sich  nicht 
weniger  an  gymnastischen  Uebongea  als  am  Steinspiel  iml 
Phsnamgeagetön  erfreuen8). 

Ceberdiess  -wurden  nicht  Mos  an  wiederkehrenden  Festen, 
amdera  airab  bei  verschiedenen  zufälligen  sowohl  religiösen 
ab  profanen  Veranlassungen  gymnische  Wettkampfe  gehalten» 
Den  hier  fluid  der  hellenische  Sinn  die  kräftigste  Nahrung 
od  die  schönste  Augenweide4). 


frds  in  Gerste  bestand,  bestimmt  Meier  ADg.  Enc.  m,  3,  S.  814, 
Ana.  81  vermutbet,  das»  der  Preis  in  einem  Aehrenkranze  bestanden 
labe.  VgL  Schot  zu  Find.  Ol.  I,  81.  Batbgeber  Allg.  Enc.  III,  3, 
&  121»  Anm.  76.  So  war  mit  dem  pairtnov  der  Branchiden  zn  Milet 
eil  Agon  der  fitydXa  JMfata  verbanden:  Böckh  corp.  inscr.  n. 
2831.  2882.  2883  ff.  2888.  rixjoarrv  ra  ptyctia  JMptta  ndkip  — 
h  fw  tcf«  xav  Jtdvpfas  'AnoXXwvoq.  Dazu  Böckh:  nota  ludos  habitos 
ttu  ixtrc  septum  tetnplL  cf.  ad  n.  2879. 

*)  Ptotarch.  ConsoU  ad  Apoll,  c.  85.  Böckh  firaam.  Pind.  X, 
t,  95,  p.  019.  Virgil.  Am.  VI,  642—44  bat  Pindars  Darstellqng 
weiter  ausgeschmückt.  Daher  gymnische  Spiele  und  Wagearennen 
da  beliebter  Gegenstand  der  bildenden  Kunst  auf  Vasen,  Grabmfilern 
md  Grotten  besonders  der  Etrusker.  Vgl.  0.  Müller  Archäologie  der 
Eimst;  S.  184.  Anmerk.  Ste  Ausg. 

*)  Vgl.  Dlonys.  Hai.  art  rhet.  c.  7.  $.  4.  p.  278.  t.  V.  R.  Denk- 
tiri|g  ist,  -wie  sich  die  rückkehrenden  Zehntaasend  unter  Xeao- 
pboas  Fährang  nach  bestandenem  Mühsal  za  Trapezant  an  Kampf- 
erheiterten: da  ging  es  gar  lastig  her,  und  man  vergass  alles 
;  denn  £v&a  noXXfj  xqavyij  xou  yiXwq  xai  naqaxiXtvo^  fylyvtto 
am*.   Xenoph.  Anab.  IV,  8,  28.    Vgl.  Virgil.  Aen.  III,  880  f.    Ale« 
xamdres  hall  in  Susa  einen  Fackellanf  and  einen  gymaischen  Agon. 
Anbn.  Kxp.  AL  111,  t€.    In  Karamanien  feierte  er  einen  musischen 
mW  gymniachen  Agon  nach  dem  Dankopfer  wegen  seines  Sieges  über 
die  lader  and  der  Rettung  seines  Heeres.    Arrian.  Exp.  AL  VI,  28. 
Aach  in  Eckbatana:  Arrian.  VII,  14.    Nach  der  Schlacht  mit  dem  Po- 
rts: Arrian.  V,  20.  imvbua  I0w,  xai  dyänr  inoulxo  avt<ji  yvfwinhq  xal 
Nach  der  Errichtung  von  zwölf  Altären  als  x*tpaty  f«*  *o*s  9aoh 
er  einen  Agon  yvpvix6<;  und  btmxos  an.    IWd.   Ueber  die  Rö- 
mer in  dieser  Beziehung  Dlonys.  Hai.  R.  A.  II,  SO,  p.  300.  U  I.  V, 
IS,  p,  885.  U  II.  R.    Auf  der  Insel  Keos:  Böckh  corp.  inscr.  n.23€0. 
Bristaenen,  Sikyons  Herrscher,  weiss  die  aas  verschiedenen  Staaten 
angekommenen  Freier  seiner  Tochter  Agariste  nicht  besser  zu  be- 
msdgeii  und  zugleich  die  Tüchtigkeit  ihrer  Erziehung  und  den  Adel 
Arer  Kitten  jeu  erproben,  als  dass  er  ihnen  UebungspIStze  errichtet. 
Herodot.  VI,  126.  128.    Zu  einem  besonderen  Zweck   veranstaltet* 
der  Feldherr  Demosthenes  einen  Agon:  Thukyd.  V,  80.  Cf.  Philostr. 
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Dieses  alles  ntasste  snr  Förderung  und  Fortbildung  der 
Symnastik  und  Agonlstik  ungemein  viel  beitragen.  Wie  halte 
man  nicht  alles  aufbieten  sollen,  um  hei  einer  ohnehin  den  sinn- 
lichen Menseben  ergreifenden  Feier  mit  jagendlicher  Fülle  der 
Kraft,  mit  Gewandtheit  and  Haltung  der  Glieder,  mit  rhythmi- 
scher Schönheit,  Bbenmass  and  Anstand  za  erscheinen*)!  Und 
solche  Bestrebungen  massten  wiederum  im  hohen  Grade  den 
hellenischen  Schönheitssinn  steigern  und  veredlen6). 

Späterhin  wirkten  auch  die  Verordnungen  der  Gesetzge- 
ber nachdrücklich  auf  die  weitere  Begründung  und  Gestaltung 
der  Gymnastik.  Diese  Weisen  erkannten  in  ihr  sehr  wohl  die 
.  Grundlage  der  physischen  Erziehung  und  Brstarkurg  der  jun- 
gen Geschlechter  ihres  Volkes,  suchten  sie  durch  verschiedene 
Bestimmungen  eu  ordnen,  su  regeln,  nach  Grundsätzen  zu  lei- 
ten, und  gaben  ihr  hierdurch  gesetzliche  Weihe.  So  des  Ly- 
kurgos  Verordnungen  zu  Sparta,  deren  Bestandteile  sich  gros- 
sentbeils  in  den  gymnastischen  Bestrebungen  und  Blnrichtungen 
der  Kreter  wiederfinden,  und  Solons  Satzungen  zu  Athen,  wel- 
che besonders  in  ethischer  Hinsicht  für  die  Gymnastik  Wioh- 

trtt.  ApolLl,  25,  p.44,  Ol.  Zu  Ehren  vergötterter  Menschen:  Paus. 
Vm,  9,  4.  Zur  Verherrlichung  mächtiger  Könige:  Plutarch.  Arat. 
c  45.  So  bei  den  Römern:  Pilo,  ep.  X9  79,  9.  Säet  Aug.  c  8. 
Nero  c.  11.  Auf  das  Gebetes  der  Orakel-  und  Seherspruche:  Strab. 
V,  4,  846.    Vgl.  Dio  Cass.  LXIX,  16. 

*)  Thnkyd*  II.  41.  Xenoph.  Symp.  VIII,  40.  *m  *w  h  rfj  So^rfj 
Jesojr£«ri0rarof  dbxcic  elrcu  twr  n^oytytnj/thwpy  ueu  ovf*a  &£$o7KQen£ora- 

S)  Ptatarch.  Quaest.  Rom.  c.  40.  *ai  drcurjoavT*;  fa&  hnUr&p 
mal  htnitn  dya&thr  iVTqdnfjXoi  ua$  naXatarqtrat  xai  xodoi  kfyea&eu.  Die 
Gymnastik  galt  daher  den  Hellenen  für  die  Bildnerin  des  Anstände«, 
des  Ausdruckes,  der  Aotion,  nfoht  weniger  als  die  Orchestik.  Wel- 
ches Gewicht  hierauf  die  Rhetorik  der  Alten  legte,  zeigt  Cicero  arat. 

c.  iT.  „tit  jam  tum  sine  caussa  DemoHhenes  tribuerU  et  primae  et 
seeundas  ei  teriiae  aettoni«  Vorher:  „nam  et  infantes  acttotUs  4i- 
gnUate  eloquentiae  saepe  frvetum  tulerunt."  Vgl.  e.  68.  üeber  den 
Einflass'der  Actton  auf  Schönheit  der  Form  Winekelmann  Geschichte 

d.  Kunst  d.  Alien  I,  4,  S.  816:  „Es  kann  eine  Figur  durch  die  Adlon 
schön  erscheinen,  aber  fehlerhaft  in  derselben  niemals  für  schön 
ballen  werden," 
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tigkeh  hatten  *)•  War  dieselbe  aber  einmal  am  einem  theib 
tack  SiCte  und  Gewohnheit  der  Vfitor  geheiligten ,  theib 
gmtifch  geweiheteu  Institute  geworden*),  00  musste  die- 
sefte  »ach  von  dieser  Seite  ab  wesentliche«  Element  dest 
kMacheo  I*ehens  erscheinen,  und  von  diesem  unzertrennlich 
seh.  Wie  nun  die  Erziehung  in  den  griechischen  Staaten  Aber« 
hupt  nicht  ohne  Binfluss  anf  das  Staatsleben  war,  besondere 
after  in  den  dorischen  Staaten,  wie  zu  Sparta,  mit  dem  Orga- 
■hms  derselben  in  vielfacher  Beziehung  stand,  so  auch  die' 
Gymnastik,  nie  wesentlicher  Theil,  ab  die  andere  Hälfte  der 
Vortereitungsschole  ffir  praktische  Tüchtigkeit  im  öffentlichen 
Lehen*).  Hieraus  leuchtet  zugleich  ein,  dass  auch  in  denje- 
nigen hellenischen  Staaten,  in  welchen  die  Erziehung  nach  Ihrer 
inneren  Gestaltung  betrachtet,  keine  öffentliche  war,  dieselbe  den« 
Btehnit  einer  solchen  ihrem  Wesen  nach  gleiche  Tendenz  hatte, 
sofern  sie  von  Seiten  des  Staats  den  Impuls  und  die  Richtung 
erUeü;  sofern  sie  durch  das  ehrwürdige  voptpop  bedingt  und 
res  diesem  wenn  auch  nur  an  lockerem  Zfigel  geleitet  wurde. 
Wer  wollte  oder  durfte  es  wagen,  von  der  altväterlichen  Sitte 
einweichen,  aus  der  geebneten  Bahn  und  dem  gemeinschaft-* 
beben  Gleise  herauszutreten,  oder  durch  Verachtung  die  ehr- 
würdigen Bräuche  und  Weisen  der  Vorfahren  zu  entweihen*)? 
Solches  konnte  und  pflegte  nur  dann  zu  geschehen,  wenn  die 
Grandsinlen  eines  Staats  erschüttert,  wenn  der  bestehende  durch 
die  ilten  gültigen  Satzungen  und  Institute  (fSfufia)  zusammen- 
gehaltene Organismus  durch  feindselige  entweder  im  Innern 
rieh  entwickelnde  oder  von  aussen  kommende  Elemente  zer- 
füttef  wurde ,  und  neue  Grundsitze  und  Sitten  die  alten  ver- 
drängten, wovon  Athen  während  des#  peloponnesischen. Kriegs 
ein  vollwichtiges  Beispiel  giebt*). 

l)  Vgl.  Piaton.  Ges.  I,  081,  b.  090,  a.  Aristo*.  Pol.  VII,  8.  Eth. 
tt  Nik-  X,  9,  18.    Aeschin.  geg.  Tim.  g.  10—18.  Bekk. 

*)  Vgl.  ArJst.  Pol.  VIII,  1.  Etlu  an  Nile.  X,  9,  14.  Wachsmnth 
fcdL  Att.  I,  1,  8.  910. 

9)  Vgl.  Xcnoph.  Mem.  II,  1, 0.  Plai.  Ges.  VIII,  880,  d.  e.  881,  a. 
Lakiaa.  Anach.  g.  94  —  80. 

4)  Vgl.  Plat.  Krit.  c.  19.  p.  80.  d.  e.  0.  15,  p.  58,  d.  e.  Theage* 
c.  8,  p.  12&  d.  e.    Demoflth.  geg.  Eobalid.  p.  117. 129.  Tauch. 

5)  Vgl.  unten  $.  90,  Asm.  4.  In  der  älteren  Zeit  war  zu  Athen 
(■ett  Solon)  der  Areopag  der  eigentliche  vvXa£  der  narqta  vo/u/ia* 
&  »eine  AbhdJg.  über  d.  Areopag  In  d.Real-Eao.  dLolass.  AU.s.  r. 
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Unleugbar  Ist  es  ein  herzerfreneoder  und  mftnnerwflrdlger 
Gedanke ?  wem  man  sich  die  heranblflbeoden  Söhne  von  Hel- 
las in  ihren  Palistren  und  Gymnasien,  dort  den  aufstrebenden 
Knaben,  hier  den  rüstigen  Jfingling,  wie  in  grossartigon  Werk- 
stätten physischer  Ausbildung  und  Kräftigung  der  Menschen« 
natur  vorstellt1).  Keine  andere  Nation  der  alten  und  neuen 
Welt  hat  ähnliche  Betriebsamkeit  in  dieser  Besiehung  aufzu- 
weisen. Selbst  die  kriegerischen  Römer  blieben,  wie  in  gei- 
stiger Hinsicht,  so  auch  in  diesen  Bestrebungen  nur  halbe  Nach- 
ahmer der  Griechen»).  Darum  hat  auch  kein  Volk  ein  so 
schönes  Bbenmass  geistiger  und  leiblicher  Bildung  in  solcher 
Weise  verwirklicht  und  der  Nachwelt  so  viel  schöne  und 
grosse  Erinnerungen  hinterlassen,  als  die  Griechen  *).  Bei  ih- 
nen war  die  Idee  zum  allgemein  gültigen  Grundsatz  geworden, 

1)  Anacharsis,  der  Skythe ,  dfe  gymnastischen  Hebungen  im  Ly 
kelon  kq  Athen  betrachtend,  erstaunt  über  die  ihm  unbegreiflichen 
Bestrebungen  der  Hellenen,  und  vernimmt  mit  Bewunderung  die 
Grunde,  welche  ihm  Solon  auseinandersetzt,  nach  der  Darstellung  des 
Lokian.    Anach.  $•  !•  2  &  g.  24.  25.    Athenftos  DI,  99,  d. 

s)  Ihre  Gymnastik  war  vorzugsweise  auf  Abhärtung  des  Leibes 
berechnet.  Plutarch.  Cat.  Maj.  o.  5  n.  c.  SO.  Er  unterrichtet  seinen 
£ohn  selbst  als  ytywaanjc*  ov  poroy  dxorrl&iv,  ov<F  farAo/ccK/eM',  ovo*  in- 
ntvetv  diddoxw  ror  vlov,  dXXa  xai  rjj  x*H)i  7ti>l  nalu*,  mal  xavpa  xai  tpv- 
zog  dvixto&cu,  xtX.  Dionys.  Hai.  VII,  07 — 73  leitet  ihre  Agonistik  in 
den  grossen  Spielen  (ludis  magnis)  der  ältesten  republicanischen  Zeit 
▼on  den  Hellenen  ab.  Vgl.  Horat.  I,  8,  8.  10  ff.  Cic.  de  legg.  II.  ±5. 
In  der  Kaiserzeit  nahm  man  immer  mehr  Bestandteile  aus  der  hel- 
lenischen Gymnastik  auf:  Domitianns  sogar  den  Wettlauf  der  Jung- 
frauen. Suet.  Dom.  c  4.  Strabon.  V,  8,  p.  $86.  Ol.  177  siegte  zu 
Olympia  der  Römer  GainsMm  Dolichos:  Pbot.  Cod.  97.  p.  146.  H. 
p.  83  Bekk.  Bin  anderer  Römer,  und  zwar  ein  Senator,  siegte  zur 
Zelt  des  Pausanias  (also  zur  Zeit  Hadrians)  zu  Olympia,  unbekannt, 
In  welcher  Kampfart:  Paus..  V,  SO,  4.  In  den  Hippodromien  siegten 
Tiberius  und  Nero.  Suet.  Nero  c.  34,  Dio  Cass.  LXIil,  SO.  21.  Afri- 
can.  bei  Euseb.  'EU.  6XX.  p.  43.  Vgl.  Olympia  im  Verzeichniss  der 
Olympioniken  unt.  dies.  Namen. 

3)  Vgl.  Winckelmann  Versuch  einer  Alleg.  bes.  f.  d.  Kunst  S.  458. 
Werke  II  Bd.  (Fernow,  1808).  Fr.  Tbiersch  Einl.  zu  Pind.  S.  124  f. 
Wie  Plutarch.  Arat.  c.  47  berichtet,  zeigte  sich  aber  auch  das  Gegen- 
tbeil  bei  einigen  hellenischen  Staaten  in  der  spätem  Zeit,  als  sie  zu  ver- 
weichlichen begonnen. 
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dar  heranwachsenden  Jagend  Thafkraft  einflössen, 
ia  ihr  €ioeo  starken  Willen  wecken  und  afibren,  sie  im  guten 
uad  stataen  Entschlüssen ,  zu  edlen  männlichen  Handlangen 
be&higea  und  heranbilden  «müsse.  Und  hiezn  sollten  neben  den 
gehtigpe  BilduBgBmhteln  vorzüglich  die  gymnastischen  Ueftun- 
gas  den  Weg  bahnen.  Daher  geschah  es,  daaa  diese  bei  ih- 
aea  m  allen  Zelten  ihre  hohe  Oeltnng  behaupteten.  Denn  hier 
walte  man  nchon  den  Knaben  Im  Spiel  und  Schars  an  Ringen 
uad  Streben  nach  Kampf  nnd  Sieg  gewöhnen,  was  einst  in 
Ena*  den  Leben«  seine  Aufgabe  sein  sollte  *).  Wie  sehr  aber- 
kannt *er  Hellene  sieh  am  gegenseitigen  Abwägen  lebendiger ' 
Keifte  ergötzte,  bezeugt  auch  sein  ausserordentliches  Wohfge- 
faüea  an  den  Kämpfen  der  Hähne  und  Wachteln,  welche  zu 
interessanten  Schauspielen  wurden  *)• 

*)  Eiafech  und  schön  offenbart  «Ich  dieser  Grundsatz  schon  bei : 

_  •         *  * 

Hemer.  04.  XXI,  £50  ff.,  wo  Burymacboe,  als  er  den  Bogen  dea 
HeMea  afaat  xa  spannen  vermag,  nicht  so  sehr  den  Vertu«!  de«- Prot-« 
•et,  der  Poaelope,  beklagt ,  ala  die  Schmach,  so  weit  dem  CM jatens 
m  Kraft  nachzustehen.    Die  rage  Tbeilnahme  und  hohe  Anfnierksaav- 
ta«,  womit  die  Hellenen  schon  in  alter  Zeit  gymnlsohe  Wetttibaaee:' 
Kamelen,  Bekundet  derselbe  Homer.  IL  XXUI,  76t)  t,  wofeo  Bestach./' 
f.  1389,  69.   *c  xmw    &m»rmr  awaymruirrtP  roiq  rotovrof?*  o»  ovrdta-  . 
Tt&iptt**  ifiZavoMr,  tdxuvctr,  omnäotr  *v&tsy  fftv  yMo*,  vrdtoecM,  , 
«■mfo»«,  mal  ol«?  nvrtduH  ybovrcu.    Vgl*  PhUo«trat.  Immg*  J,  6*.  v 
lAaaioB  vjüq  tat  dgwmrr  p.  971.  t.  HL  Belake.  Winekeliaaün  Ge- 
•chicate  der  Knnat  I,  988.  993.  98*.  Afleg.  S.  4M. 

*)  VgL  Platoo  Gea.  vn,   789.  o.  d.  Hipp.  M.  995,  d.  Thefit.  e. 
18.  104,  fc.   e.  Aristo*,  kist.  anUn.  IV,  9,  7.    Aeschia.  geg.  Tim. 
%•  Ä  ML  Bekk.  Demosthen.  geg-  Kon.  p.  Ä8.  Taaob.  l  V.  Pind.  OL 
XU,  id.    Dasn  Bücke.  JEap*.  p.  9*0.  AescbyL  Bum.  801.  860.    Art- 
■tsah.  ar.  70.  £  Lukian.  Anaeh.g.  ti.  97.  Oppian.  Ktmjyer.  n,  189.—  « 
Aenaa.  t.  a.  II,  98«  futä  «yr  xarr*  r<S*  II$Qoa9  ¥i*ip  Id&ijpaSot  irtpo*' 
ftm«,  dJUsrfveW?  dymifß^&m  typool?  4*  Tf  #**ttf>  ptäq  4Jjrf{o*  red  • 
fan*.    Tgl.  Plotarea»  *■{!  rito/ifa?  o.  19.   Lyb.  c.  90.  arifi  t^c  «5r ; 
'A^.  «v^r.  e.  7.  Agesll.  o.  98»  Anton,  c.  98.  von  dem  Augaetos  and- 
Aatouina?  noXXax^^Sk  ovftßakXortt»*  dltKt^vova^y  noV.eun^  S4  /»a^ove* 
V«7iK  «r*.  Paus.  IX,  99,  4.  VUJ  96*  9.  Artemidor.  OnoirokriL  111*  • 
4.  Bin.  b.  n.  X,  90,  94.   „Pttyemi  omirtb*8  annie  spcctacvlim  f 
Mfema»  fwoKce  rdtlar,  eew  jflaMatwrwm."    Potknr  IX,  108.  nenne 
▼enehtodene  Arten.  Plinlu*  I/o.  ^ünm  «0  *it  ^uW<n»  ad  o«Ua  #atw 
hm  et  proelim  assidua  naseuntur,  quibus  eHam  patrias  nobilita~. 
twU  Rkodum  ei  Tanagram.    Becmmäue  est  komot  hahittis  MehcU 
se  ChmicidU*.    Galen  lof.  n^org.  0,  19.  SeeoL  am  PtaaLOL  XU,  90yx 
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Nach  trieben  Betrachtungen  leuchtet  ein,  daan  man  sieh 
den  ächten  hellenischen  JAngling  nicht  mit  zarter  jungfräulicher 
Baut,  nicht  mit  lilien-  and  rosenfarbiger  Wange  voranstellen 
habe.  Ihn  hatte  die  Sonne  gebräunt,  $e  Palästra  die  überflössi- 
gen Sitte  verarbeitet  oder  doroh  Schweiss  entladen,  das  gym- 
nastische Oel  und  Bad  hatten  ihn  geschmeidig  (vy^bv)  und 
elastlaoh  gemacht  für  jedes  tieaohäft,  na  jeglicher  Arbeit  und 
Anstrengung 6).  Agesilaos  Hess  daher  einet  gefangene  Perser 
entkleiden  und  ab  Skleren  nackend  verkaufen,  damit  seine  ab- 
gehärteten  Krieger  die  weissen  Leiber  derselben  schauen,  und 
von  diesen  einen  Schluss  auf  ihre  kriegerische  Uatöchtigkeit 
und  Mangel  an  Dauer  machen  könnten«  Jenen  kam  dieser  An- 
Mick so  ungewohnt  vor ,  dass  sie  sich  des  Lachens  nicht  ent- 
halten konnten,  und  fortan  meinten,  es  sei  kein  Unterschied,  ob 
sie  mit  Persern  oder  mit  Weibern  den  Kampf  zu  bestehen 
hätten*). 

p*  964.  B.  lieber  die  Hähne  m  Tanagra  *gk  unten  ff.fc*.  Anmerk.  0. 
Um  die  Hähne  noch  kampflustiger  au  macheo,  worden  sie  mit  oxtf- 
ffffc*  gefüttert.  Arietoptu  Bitt.  404.  Halmenkäaipfe  in  Relieft,  auf 
Vasen  und  Gemmen,  so  wie  flähoe  oft  alt  Symbole  der  Kämpfe  aof 
Vasen  von  Volci,  worüber  O.  Müller  Archäol.  fr  488,  8.  &  088.  das 
BiätMge  nachweist.  Vgl.  die  Abbildung  in  der  Description  de  pr. 
fitrrts  gravee*  du  cabinet  de  Jtf.  Je  Duc  d'OrUans  t.  1,  tab.  39, 
f>.  ±71.  u.  Lippert  Dactyliothek  I,  n.  817—8*1,  p.  «88. 

6).  Piaton  Staat  V1H,  0*6»  d.  e.  stellt  den  Abgehärteten  und  Son- 
negebräunten (^Amü/****)  dem  im  Schatten  Ersogenea  (#0**0x10917x01-*, 
noUaq  4/orr*  idfuev;  &XX*tqUk;)  entgegen.  Vgl.  Gorg.  c  BQ,  p.  465, 
a.  b.  Phädr.  c  Oä,  p.  WQ»  c.  d.  PJutarcb»  Lyk.  o.  14.  Simon,  c.  9. 
Poilux  IV,  147.  VJ,  184*  Die  schönste  Darstellung  glebt  Luklan.  Ana* 
Chan*  8«  Sä«  ©fco*  <M  yjufr  vniqvfrQot  iq  re  ßeldrrt^op  vrtb  rot  qXiov 
utXQWJnbo*  neu  o$«*woi,  nqX$  r*  .tytiNX**.  *<*•  #«^0*  jcou  om&QÜdtq 
ixtfabowz «i  ««ffovmyc  ev*£l<*Q  a*oAavoj*ft,  qvX*  fyxpal  xoi  «rnaxlfso« 
ck,  ovr«  fl»i«alq*«ic  fc  /3*>o«,  «riU-  Vgl.  S-  SO«  80».  Lukjan.  Parasit, 
g.  41.  Hoiat,  «at  //,  #>  2t.  Philostrat.  *en*  im*g.  I,  4,  p.  768. 
Martian.  GapeUa  de  nupt.  Me$*ur.  J,  p.  &  *J.  HViM..  Winckeknann 
Geacfe»  d.  KeC  I,  «78.  Bättiger  Aldobr.  Hoch».  8.  07.  Dasn  4.  Anm. 
LJbnnias  faJ?  *»r  ©Vjftorör  p.  aas  f%  t  m..  (BeJske)  glebt  eine  aua- 
ffihrliehe  Darstellung,  wie  der  Padotribe,nnd.der  ßyouiaete»fde*i  ju- 
geodliehen  Leib,  geacdnueidig  maeaan  nad.ear.Qrcnettik  vorbereiten,  in 
welcher  nach  den  Leistungen  jener  Zelt!  eine  JBratanaen  erregende 
Biegsamkeit  erfordert  wurde. 

i)  Xeaopaea.  Ages,  I,  £&  Fiat  Ages.  c  0«.c*V  <N  «apac«*  l*v 
ssVxei  dxaXmr  ~.«k  ojoq<if*r  uairrfvi*  ^;V|I.  Apophabegoa. 


1». 

Daher  konnte  sich  In  den  gymnastisch  durchgearbeiteten 
hcUeotscben  I#eihe  die  schönste  Harmonie  der  einzelnen  Theile 
offenbares:  und  daher  liebten  nach  die  Hellenen  in  der  plasti- 
sche« Kanal  die  Nacktheit,  um  die  natürliche  Schönheit  und 
Banaane  der  Theile  nicht  zn  verhüllen«  Aach  pflegten  die 
fcfldcnden  Künstler  in  dieser  Absiobt  das .  Haupt  ihrer  Statuen 
■kat  zu  bedecken8). 

Ferner  bewirkte  die  Palastra  einen  schönen,  festen  und 
sichern  Gang  mit  erhobener  Brost  und  aufgerichtetem  Haupte« 
Daher  legt  Oaleooe  dem  Hermes,  dem  Urheber  und  Schutzgott 
der  Paiastr»  bedeutsam  den  sichersten  Tritt  und  gemes- 
sensten Bebritt  bei0).  Der  Redner  Aeschines,  welcher 
deo  stolzen  Gang  seines  Gegners  tadeln  will;,  wirft  ihm  von 
der  EednerbQbne  herab  vor.  dasa  er  sich  in  die  Brust  werfe 
und  die  Nase  hoch  trage,  wie  einer,  der  aus  der  Palfistra  kom- 
me und  vat  dem  Bingecstaube  vertraut  geworden  sei 10).  Da- 
her kennte  man  wohl  mit  Recht  von  einem  guten  Mimiker 
fordern,  da«  er  in  der  Riegschule '  den  Grürid  zur  schonen 
Haitng  und  guten  Action  gelegt  habe11). 

■ 

lac.  Paus.  CSeovabr.  $.4.  AgesU.  Magn.  $.13.  Athen.  XII,  1Ä,  p.  Ö50, 
c  Xenoph.  Anab.  III,  1,  A3.  Plutarch,  Klmon  o.  9.  Bei  Lukian.  Anach. 
{.  2S.  redet  Solon;  ola  yvreuxen'  oupen*  vito.  tm$  ptyeQao?J»a,  Tfi- 
parra,  iäqürl  xe  ev&vs  nollü  faope*a  xrJU  t?aleo.  ad  Gl.fi.  stellt  oao» 
Itvzo*  aü  dxaAooafxoi  xpi  9*Xt>Xov%Qp*  ml  ayvjmiftTot  zusammen. 

e)  Mar  die  des  Perfides  machte  hterori  eine  Ausnahme-,  um  sei- 
nen langen  «ad  unsynintetiisctietf  Kopf  weniger  sichtbar  werden  zu 
lassen:  Fnnarch.  Perihl.  c  8«  Tgl.  Du  Bos  Betracfttatngeii  über  Poes. 
t.  MaL  Y,  p*  8*7.  

*)  Galen.  Uf.  npotetm.  c.  8.  VgL  Horat  Carm.  1,  10,  3.  4. 

*>)  Aeach.  g.  Timatea'.  :&aläfc.  'Vgl.,  die  psychologische  Bemerk. 
«es  Arttotelea'Eth.  a.  NikW.  IV*,' 8,  8:;  / 

II)  Cicero  orat.  c.  5.  Nalurlich  konnte  auch  der  Redner  selbst, 
hier  riet  gewinnen  un^ejneVprBchniefipden  für  gnte.paltnng  und 
gefällige  Actlbn  auf  der  'Bfednei^bühnej"  V^I,  Äeschin.  ge£  Timarch., 
£  1*9.  B.  Cicero'  orat  c.  17.  Vgf.  c. i.68:  Auch  die  Römer  legten 
Gewicht  auf  das  decorum  in  corporis* motu  et  statu.  Cic  de  off.l, 
«,  42ti.  129.  Qü&ctiUan  IX ,  15.»  Sehe/»  ep.  91.  .  Freilief] i  durften 
die  aas  der  Palastra  stammenden  Bewegungen  nicht  affeclirt  sein: 
um  et  p'diaesikck  Ü\bt\tsA*aepe  sütii  öiiösiores:  Cic!  t,  c.  u.  oral, 
r.  18,  wo  die  mottitia  cervicum  tind  die  argutiae  digitorum  ebenso 
getadelt  werden,  als  das'etittttowfl»  der  Äugen. 

»# 


so 

Wenn  demnach,  wie  schon  bemerkt  wurde,  als  der  erste 
und  wichtigste  Bestandteil  in  dem  Ideale  des  Lebens,  welches 
sich  der  Hellene  entwarf,  ein  gesunder,  kräftiger,  wohlgestal- 
teter, schöner  Körper  mit  einem  gesunden  lebensfrischen  Gei- 
ste hervortrat  *),  so  ergiebt  sich  schon  hieraus)  dass  Entwlcke- 
long  und  Ausbildung  aller  körperlichen  Kräfte  und  Anlagen, 
Stärke  und  Gewandtheit  der  Glieder,  überhaupt  vollkommene 
Gesundheit  und  Schönheit  des  Leibes  ^  Mutti  und  Besonnenheit 
des  Geistes  för  ein  öffentliches,  freies  und- 'vielbewegtes  Leben 
ate  allgemeiner  Zweck  aller  Griechen  bei  den !  gymna- 
stischen Uebungen  angenommen  werden  dürfen3).  Die  beiden 
ersten  von  den  vier  bekannten  Wünschen  des  Hellenen  waren: 
gesund  sein    und  schön  sein9).    Platoa  und   Aristoteles 

*)  Platon  nennt-  den  einen  Hinkenden,  weicher  nicht  Leib  und 
Seele  auf  gleiche  Weise  ausgebfldet  habq:  Staat  V,  A&k  e.  d.  685.  d. 
e.  Protagor.  c.  44,  886,  b.  c  Lukian.  Anach,  $.  30,  Derselbe  Ma- 
Itrob.  $.  8.  von  dem  homerischen  Nestor:  or  qwiarrjoiv  vjfup  yeyvf*,- 
waüfUrow  äq&ara  «cm  MtvxÜ  *a*  ow/iati.  Vgl.  desselben  Tlkolop  §.  2. 
Diodor.  IV,  10.  vom  Herakles:  iyhixo  gw/*«  tt  owpatoq noXit  n^oi^tov 
tu*  &Uwr  oTrdvrmr;  xcm  yvx*is  XatmqotfjTi  neQißorjroq.  Wenn  dte  Athe- 
nfter  wohl  unter  allen  Hellenen  am  sichtbarsten' das  schöne  Gleichge- 
wicht geistigeY  ntid  leiblicher  Bildung  erstrebten,  bo  tritt  unter  ihnen 
wiederum  Piatod  ah»  theoretischer  Repräsentant  dieser  Bestrebung 
hervor,  welcher  überall  harmonische«  Gleichgewicht  begehrt,  und  Ver- 
,  h&Unisse,  in  welchen  sich  dieses  -nicht  finde«',  als  mangelbaft,  unvoll- 
kommen und  hinkend  beseitet.  Hieher  .  gebort  -  audt  seine  Ansieht! 
über  den  gldkdunassjgen  Gebrauch,  der. rechten  und  Unken  Hand{  Ge». 
Vfl,  792,  e.  795,  a.  b.  —  Vgl.  auch  Diogen.  Laert.  Vi,  70 >  p,  347. 
€d.  Meibom.      .... 

*)  Platon  Protag.  e.  44,  888,  c.  d.O.  45;  837,  a.  ßorg.  c,  7,  451. 
e.  450,  a.  Xenoph.  Hell.  VI,  1,  4.  Aristot  Bhet.  I,  Ä.  Lukian.  Aoaoh. 
g.  14.  A4.  99.  81.  Bin  unbefangenes  und  treffendes  Unheil  fiber  den 
Werth  der  Leibeskraft  vernehmen  wir  wiederum  aus  der  homerischen 
t  Heldenwelt  von  den  Freiern  der  Penelöpe,  Odyss.  XVllf,  11  f  f.,  wo 
diese  den  unerkannten  Odygseu*  .selbst1  im  Bettlergewande  preisen, 
und  wünschen,  dass  ihm  die  Götter  verleiben  mögen ,  was  sein  Hers 
begehre,  weil  er  sich  so  stark  und  kräftig  gezeigt'  hatte.  YgU  He- 
rodot.  I,  81.  Arisäd!  XH,  p.*  148.  Bind.  vol.  1. 

8)  Vgl.  Herodot.  I,  82.  Aristot*  Kadern.  I,  la.4.  Diogenes  Laert. 
«rif.  Plat.  HI.  99.  Ueber  die  vielfachen  Vortheüe  eines  gesandten 
Körpers  überhaupt  Sokrates  bei  Xenoph,  Mcm*  111. 12,  0.  4f 


tadelten  daher  ganz  In  heltenteober  Denkweise  den  schwächlichen 
Makrobfotiker  Herodikos,  welcher  Bein  kränkliches  Leben  dareh 
seine  «ViteÜsehe  Kunst  becb  hinaufbrachte,  wozu  besonder«  die 
wohlbereohuete  Vereinigung  der  Gymnastik  mit  der  latrik  viel 
beitragt).  Biaea  vielleJoat  aoeh  stärkeren  Beweis  des  helleni- 
schen Sinnes  in  dieser  Beziebang  liejert  Paasanias  dareh x  fol- 
genden Berieht:  „Thnanthes  ans  Kfeoni  war  ein  Rüstiger  Pan- 
kratiast,  und  hatte  als  solcher  aaeh  einen  olympischen  Sieges- 
kran» errangen.  Als  er  spiterbln  die  Athletik  aufgegeben, 
pflegte  er  noch  täglich  seine  LeibesstArke  im  Spannen  eines 
grossen  Bogens  an  prüfen«  Blast  aber  unternahm  er  eine 
Reise,  und  nnterliess  während  seiner  Abwesenheit  jene  kraft- 
prüfende  Uebong.    Sobald  er  zurückgekehrt  war,  versuchte  er 

*)  Platoa*  Staat  III,  406,  b.  e.  d.  dirtonuat  nq&rov  pir  xal  paXurra 
iavtöv,  tretn?  aXXwq  vartqop  noXXov^.  II jj  oSj,  fytj.  MctttQdr  top  4hcmi~ 
to*  avröJ  noiyocu;.  Aristot.  Rtaet.  1,5.  noXXoi  yvtq  vyicUvovotP,  montq 
"ffywfaro?  Xiyrtai ,  ovq  ovdtiq  w  tvöcupovioeu  tijq  vyiilaq  ff.  d.  SchoL  au 
Plat.  I«  C  tow  2ijlvpß(>usir6v  9ijai  laTq&t.  Ovtoq  qv,  mxtf  $  4  Kuof  pot~ 
r jjoas  *lBjrQuQaTfi$i  xdrv  ktvrov  ßairetr  oaow  inl  tjj  tdr^kij  rov$  nrorroc 
axiX&ztr.  Vgl.  Plntareb.  de  ser.  num.  vind.  c.  9.  Strabon  XIV,  857. 
PJIn.  h.  n.  XXIX,  1,  9.  bemerkt  von  dem  Hippokrates :  „instituisse 
medidnam  hanc/quae  clinice  vocatur:  and  fügt  hinzu:  nee  fuit 
postea  quaestus  modus,  quoniam  Prodicus  Reiymbriae  natus9'di~ 
ecipnlus  ejus,  hutituens,  quam  vocant,  iatralipiicenf  reunetoribus 
quoque  ac  mediaMnU  vectigal  invenit."  Anton  V.  Dale  dise.  VIII, 
8,  p.  720.  b&lt  den  Prodicus  des  Plintus  für  dfll  Herodikns  des  Pia- 
ton, nnd  will  diesen  Namen  an  die  Stelle  des  ersteren  setzen.  Wohl 
konnte  In  den  Mss.  leicht  IIP  und 'HP  verwechselt  werden,  was 
auch  bei  Aristot.  Edden.  VII,  10  geschehen  zu  sein  seaeiot.  Aber 
wenn  beide  Namen  einen  und  denselben  bezeichnen  ,  wie  konnte  Pli- 
nios einen  so  groben  Anachronismus  begeben ,  und  den  Lehrer  des 
Hippokrates  zum  Schüler  desselben  machen  I  Oder  bat  Pilatus  den  al- 
teren Hippokrates,  dessen  Enkel  der  jüngere  war,  verstanden?  Lu* 
kian.  quomod.  hist.  s.  conscr.  #.  96.  nennt  den  Herodikos  als  ans- 
gezeichneten  Gymnastes.  Von  den  Selynbrianer  Herodikos  ist  der 
Iieontiner  zu  unterscheiden,  welchen  Platoa  Gorg.  c  9,  pv  448.  b.  o. 
nennt,  nnd  wozo  d.  Schol.  ovro?  oity  4  Stßv^ßgdeufi^  ior*  Tf^M»«4V 
dJLV  4  Morrlro^  r*pylov  dMeöc  Vgl.  Heindorf  zu  Plat.  PbXd.  c  8, 
p.  987.  d.  Im  Protag.  o.  XX,  p.  816.  d.  e.  nennt  Hin  Platon  einen 
Sophist  In  Beziehung  suf  die  Gymnastik  und  zwar  als  Zeitgenossen 
des  Sokrates :  hlovq  <W  Ttrat  jjo&tjfta*  «ni  yvftfwmm}Pt  oloy  "Ixnoq  t«  4 
Taq*r*u*e9  *cti  4  vi»  fr«  up  ovfafbs  {«rar  0o«#o??c  'Hp&faaf  4  Xtfhti** 
ßqiards,  rd  <W  cäggater  Af «yoofi'f • 


aa  dem  Bog«*,  ob  er  seine  Stärke  000h  dngeeefawleltt  beetee; 
und  als  er  nicht  im  Stande  wer,  denselben  eufeoziehen,  er- 
richtete er  sofort  einen  Hobsstoss,  Kündete  ihn  ad,  and  war! 
sieh  In  die  Flammen."  Patuaaias  bemerkt,  dass  er  eine  solche 
Bandlang  mehr  für  Wahnsinn  (pari*)*  als  für  Tapferkeit  halte. 
Für  die  letztere  kann  solches  Beginnen  allerdings  nicht  erklärt 
werden,  aber  eben  so  wenig  für  -Wahnsinn  naeh  altheUenischec 
Denkweise.  Jünrn  Ideal  des  Lebens  musate  dem  Timaothes  aJe 
Athleten  and  olympischen  Sieger  ungesohwficbte  Vollkraft  ge- 
worden sein«  War  diese  verloren,  so  war  sein  Ideal  dahin, 
and  das  Leben  erschien  dem  stegbekrfinsten  Agonistep  einer  wel- 
ken Blume,  gleich,  and  er  handelte  demnach  nur  iui  Sinne  eine« 
mit  feuriger  Phantasie  and  starkem  Gefühl  begabten  Hellenen« 
Vielleicht  dachte  er  hiebe!  auch  an  die  Schmach  der  homeri- 
schen Freier,  als  keiner  von  Ihnen  des  Odysseos  Bogen  zo 
spannen  vermochte5). 

Diese  im  Leben  der  Hellenen  obwaltende  Idee  spricht  sich 
nach  in  der  Bitte  der  Spartaner  aas,  nach  welcher  die  nea- 
gebornen  Kinder  In  einer  Lesche  von  den  Aeltesteo  der  Phy- 
leten  geprüft  wurden,  ob  sie  stark  and  lebenskräftig  odei 
scbwfichllcl}  waren«  Im  letzteren  Fajle  wurde  ihnen  das  lie- 
fen abgesprochen,  als  sei  dasselbe  weder  ihnen  selbst  nocl 
dem  Staate  zuträglich,  and  wünschenswerte.  Aach  sollen  die 
Mütter  dessfaalb  die  Neogebornen  im  Weine  gebadet  haben,  an 
die  Tüchtigkeit  ann  Ausdauer  des  jungen  Leibes  zu  erproben, 
Denn  man  glaubte,  dass  Schwächlinge  diess  nicht  ausbaltei 
gönnten,  Kräftige  aber  dadurch  noch  mehr  gestärkt  würden 

*)  Paus.  VI,  8,  3.  Odyes.  XXI,  B58— 85* .  Die  Handlung  des  Tl 
manthes  stiaunt  mit  dem  von  Piaton  Krtt.  e.  8,  p.  47,  e.  auagespro» 
ebenen  Grundsatz  übereln:  o^'  oiv  ß$o»r6p  fjfiTv  iml  pm  pox&y?öv  *n 
faf&aQtUwv  otißonoq}  Kq.  O&foptfc.  p.  48.  b.  ot*  ov  to  tijr  xeqi  TiXtl 
fft9v  noirptoßi  dXla  xb  tv  Cf».  Daher  soll  Mllon  Im  Alter  geweint  h» 
ben  über  seine  schlafen  Arme  (pm&edte*  lacertos),  als  er  in  ihre 
Uebung  begriffene  rüstige  Athleten  erblickte.  Vgl.  Rhodlgin.  L.  A.  XIX 
80,  p.  1077.  Diess  wenigstens  erleidet  keinen  Zweifel,  dass,  wie  rer 
schledene  Nationen  das  Leben  von  verschiedenen  Seiten  betrachte] 
und  würdigen,  so  wiederum  Einzelne  diese  nationalen  Ansichten  mi 
einer  mehr  oder  weniger  lebendigen  Phantasie  und  Begeisterung  er 
fassen,  und  ihre  Bestrebungen  und  Handlungen  diesen  analog  bestUn 
men  und  steigern. 
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Auf  fluütefce  Weine  seilen  Ae  »Ken  Deutschen,  wie  öatonoa 
erzählt,  ihre  neugebornen  Kinder  in  kalte«  Wasser  getaucht, 
ffiejenigeo,   weiche  das  nicht   ertragen  konnten,  getödtet 

f.  10. 

Aach  war  es  allgemein  gehender  Grundsatz  der  Hellenen, 
dass  der  Staat  seine  Kraft  in  seinen  Borgern  als  seinen  Glie- 
dern haben  müsse,  nnd  dass  der  StaatskSrper  nur  stark  sein 
könne ,  wenn  er  starke  nnd  kräftige  Glieder  habe.  Man  sah 
ferner  ein,  dass  auch  damit  noch  nicht  Alles  errei^ti  sein 
werde,  wenn  nicht  auch  die  Gesinnung  des  Bürgers  Vn  Ju- 
gend auf  eine  solche  Bichtang  erhielte,  dass  Ihm  das  Wohl 
des  Staates,  als  des  Ganzen,  auf  dessen  Existenz  noch  seine 
eigene  beruhe,  das  Höchste  und  Heiligste  sei,  welchem  er  alle 
anderen  Interessen  ohne  RfieMcht  eufenopfbrn  immer  bereit 
stehe:  dass  er  nur  in  des  Staates  Grösse  und  Herrlichkeit  seine 
eigene  suche,  dafs  dessen  Macht  und  Herrschaft  über  andere 
Staaten  ihm  den  schönsten  Math,  Selbstvertranen  und  Hochge- 
tihl  gebe  *>  Aber  jene  physische  Stirke  an  allen  Zwecken 
des  Lebens  brauchbar,  und  diese  ethiSebpoJittsohe  Richtung  der 
Gesinnung  waren  die  Hauptnenren  des  hellenischen  Vuiksthnms. 
Wenn  daher  jener  Nationalsinn  znm  Patriotismus  erglflhete  und 
dieser  tu  grossen  Augenblicken  des  Lebens  sich  in  seiner  AU* 
gewalt  zeigte,  so  verschlang  er,  wie  eine  mächtige  Flamme 
alle  ihrigen  Gefühle,  nnd  riss  den  Hellenen  au  jenen  unsterb- 
lichen Thnten  fort,  welche  von  Jahrtausenden  bewundert  wor- 

e)  Piatarch.  Lyk.  c  10.  Galen,  de  vaU  tuend.  J,  10.  Vgl.  Ari- 
sto. Pot  VH,  15.  n.  de  mir  ab.  auscult.  p.  ±98.  Tauch.  Anthol.  Gr. 
Päd.  IX,  185,  t.  II,  42.  Jac  Eine  merkwürdige  Prüfung  anderer  Art 
•oR,  wie  Diod.  Sic.  II,  58.  berichtet,  bei  den  Bewohnern  der  von 
ihm  beschriebenen  glückseligen  Insel  Statt  gefunden  haben. 

l)  VgL  Lukian.  Anach.  8-20.  15.  16.  21.  Piaton  Rrit  c.l8,p.81. 
b.  c  Deraosthen.  mqi  ovrtat.  c  9.  10.  p.  23?.  B.  Lykurg,  geg.  Leokr. 
p.  161.  ed.  Steph.  ±580.  TyrtÄoa  III,  23.  Xenoph.  Anab.  III,  1,  30. 
4»  —  44.  Aeachin.  geg.  Ktes.  g.  88.  Artet.  Rhet  an  Alex.  c.  3.  Plut 
Tbeau  c  lt.  gUfr.  Athen,  c.  7.  Pind.  fragm.  Xf,  98ß  p.  668,  und 
±47.  p.  €77.  B.  Plat.  spap.  *0fe,  e.  Vgl.  Böckh  im  Anfang  seiner 
ntaassb.  d.  Ath.  WaohsmoÜi  Hell.  Alt  1 ,  1,  0.  40.  8.  208.  II,  2,  4, 
%  108.  S.  8. 
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den  sind  *>  ,  So  wie  aber  jene  physische  Stärke  Erzeufalaa 
der  gymnastischen  Uebangen  war,   so  wurde  auch  jene  Rich- 
tung der  Gesinnaog    und  des  Willens  durch  diese  geweckt,      * 
genährt  und  gepflegt    Denn  wenn  der  Knabe  wie  der  Jflng— 
liog  auf  dem  Uebuogsplatze  nnr  um  die  Ehre  des  Sieges  zu      i 
ringen  gewohnt  war8),  ohne  irgend  einen  anderen  Vortheil  zu      \ 
hoffen  |   so  ftnd  er  auch  als  männlicher  Krieger  und  Vertei- 
diger des  Vaterlandes  in  dessen  Siege  den  schönsten  Lohn  für     i 
seine  Mühe  und  Anstrengung.     Denn  der  Glanz  des  Vater-      i 
landes  pchien  ihm  fiber  sein  eigenes  Haupt  hiazustrablen 4).  ; 


Aus  allem  diesem  erhellt,  dass  die  Gymnastik  nicht  nur 
ein  bedeutsames  Element  in  der  Erziehung  des  Hellenen  war, 
sondern  auch  ein  unterscheidendes  Merkmal  desselben  von  dem 
Barbaren *).    Die  freie  edle  Haltung ,  die  rhythmische  Bewe- 

*)  Treffend  in  dieser  Beziehung  sind  die  Worte  des  Demosthenea 
mqi  oreydrov  c.  59.  60.  p.  295.  R.  Ein  denkwürdiges  historisches 
Beispiel  solcher  Gesinnung  gibt  Pausan.  VII,  16,  8.  Andere  ähnliche 
linden  wir  genug  in  der  Geschichte  der  Hellenen. 

8)  Herodot.  VIII,  86.  o*  ov  ittql  xflf"***"  xö*  dyßvn  notrihmu,  dlXn 
ntql  aQtrrjS'  Vgl«  Thakyd.  n,  46.  Demostb.  geg.  Lept.  c  30,  p.  500. 
R.  Lukian»  Anach.  $•  13. 15.  «cd  owolms  ra  näXUata ,  w*  ar  r«  tvtaixo 
yevio&cu  ol  na^a  xwf  &Eob,  tavxa  ndvra  r$  ortpatf*,  ov  f>rj/**t  avmrt*- 
ninUxrcu,  xa*  ix  tov  dyShro*  ixtlvov  ne^lyrerai.  Vgl.  g.  6.  10.  36. 
Paas.  V,  81,  3.  Said.  v.  Korlrov  orevary  p.  860.  ed.  Bernh.  t.  II. 
Bftckh  corp.  inscr.  tu  ±70,  p.  300.  Daher  auch  der  edle  Stolz  der 
Athenäer,  welchen  schon  Herodot.  VIII,  93  hervorhebt  Es  erschien 
ihnen  nämlich  unerträglich,  dass  mit  den  Persern  auoh  ein  Weib,  die 
Artemisia  gekommen  war,  um  gegen  sie  zu  kämpfen.  Es  wurde  da- 
her den  .Trierarchen  der  Auftrag  ertbeilt,  dieselbe  wo  möglich  zur 
Gefangenen  zu  machen,  und  als  Belohnung  zehntausend  Drachmen  be- 
stimmt* Denn  dtivo*  ydq  n  inoievvTo,  ywqf**  inl  ra?  'st&tjvw;  arga- 
rtvta&cu.  Daher  errichteten  sie  auch  nach  dem  marathoniseben  Siege 
einen  Tempel  der  Evxltia.  Paus.  It  14,  4.  29,  9.  Dazu  d.  descripU 
Athen,  a  Siebet,  ad  T.  I.  /in.  Plutarch.  Aristid.  c  80.  Böckh  corpm 
inscr.  n.  258.  467.  Leake  Topogr.  v.  Athen.  IV,  S.  189.  R.  Plu- 
tarch. Them.  c.  9.  Vgl.  Dionys.  Hai.  art.  rket.  c.  7.y.  273,  t.  V. 
Relske. 

4)  Vgl.  Thukyd.  II,  48.  44.  Aeschln  geg.  Ktesipb.  8-  245*  Bekk. 
Lukian.  Anach.  g.  8.  14.  84.  89.  30. 

*)  Vgl.  Piaton.  symp.  p.  ±32,  c.  d. 
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guig,  und  die  eben  no  geeohmeidige  ab  rüstige  SchneUkrff- 
ögkeit  war  nur  ia  Hellas  tu  finden ,  nicht  in  den  Staaten  an- 
derer Natioaeo.  Und  gewiss  konnte  jeder  gebildete  Hellene 
neben  h  der  Haltung  ond  dem  Gange  augenblicklich  den  Aos- 
ttsicr  tob  HeUaa  Söhnen  unterscheiden.  Und  wenn  dem  Hel- 
lem, wie  wir  annehmen  dürfen,  das  Wort  ßaQßaQog  nicht 
ander  grell  als  ans  tönte,  and  ihm  dieser  Aasdrack  einen 
Freadtiag  bezeichnete,  welcher  sowohl  hellenischer  Gesinnung 
ah  beDeuscfaer  Bildung  ermangelte:  wena  er  sah,  daas  da 
mieser  nicht  an  seinen  panegyrischen  Versammlungen,  nicht 
»seinen  heiligen  Festen  und  feierlichen  Spielen,  welche  ihm 
des  Lebens  Würze  waren3),  Theil  nehmen  konnte,  and  über« 
hupt  in  Hellas  keine  Ehre  fand ,  wenn  er  nicht  etwa  als  Ge- 
scaiftstriger  Im  Namen  eines  Staates  oder  Königs  erschien, 
«der  etwa  durch  Verdienste,  Weisheit,  Tapferkeit  und  Kriegs- 
rahm  angezeichnet  war8),  so  musste  er  auch  von  dieser  Seite 
gesahnt  werden,  die  Vorzüglichkeit  seines  volkstümlichen  Le- 
bens anzuerkennen,  und  die  Liebe  zum  Vaterlande,  dem  in  sei« 
icr  Glanzperiode  kein  anderer  Staat  gleichkam ,  musste  in  sei« 
eer  Seele  am  so  tiefere  Wurzeln  schlagen.  Selbst  der  Anblick 
tot  so  vielen  in  griechischen  Städten,  ond  besonders  in  Athen 
lebenden  Metoiken,  welche  nicht  gleiche  Rechte  und  gleiche 
Ehre  mit  dem  eingebor nen,   vollgültigen  Bürger  hatten4),   und 

*)  Bestimmt  und  schön  spricht  hierüber  Perikles  in  seiner  Lei- 
chenrede bei  Thukyd.  II.  88.  Vgl.  Herodot  V,  22.  Isokr.  Paneg.  o.  19. 
Ceber  Üe  Bedeatuug  and  die  Bestimmung  der  Feste  im  Allgemeinen 
Hai  Ges.  II,  653,  0.  d.  &eoi  <W  oUrelforreq  xb  rwv  av&qomtov  inbrorov 
mtfvwiq  firo<;  avctnavXcu;  rt  avrolq  xmv  novo*  kdtarro ,  xaq  rät  io(p£w 
apufa  roi?  ^cok  ff.  Vgl.  Aristoph.  Plut.  1168.  Isokrat.  Paneg.  1.  c 
Pitt,  g.  Kpik.  c.  21.  Dionys.  Hai.  art.  rhet.  l,  p.  83.  Bylb.  (p.  «25. 
t  V.  Reisk.)  Strab.  X,  8,  467.  Max.  Tyr.  diss.  III,  10.  Aristid.  Pa- 
nik. Xin,  p.  191.  Diodor.  IV,  14.  Seneca  de  tranquill.  animi  c.  15. 

•  *)  Piaton  Menex.  p.  245.  d.  e.  Aelian.  v.  h.  VI,  1.  Vgl.  Herodot. 
R,  79.  Demosthen.  g.  Eubul.  init.  p.  101.  Tauchn.  Paus.  VIII,  22,  4. 
ftfitarefa.  TbemistokL  c.  6.  Aristot.  Enden*.  VI,  1. 

4)  Sohon  Homer  hatte  diesen  Ansassen  das  Urtbeil  gesprochen: 

OL  IX,  647.  mq  päavvTjXor  iv'Afyaio&atp  IjpeEcv  V4rf  «tf/py  mqti  xut  aetlpq- 
tw  unavcurtip.  Ebenso  XVI,  59.  Vgl.  Aristo!,  PoL  III,  8.  Am  be- 
itiauatesten  erklärt  sich  hierüber  Aristophanes  Acbarn.  508.  rov?  yaq 
tnoUove  axv^a  xww  daxuh  Uyw.  Wie  hoch  zu  Athen  in  der  alten  das- 
Zeit  das  volle  Bürgerrecht  stand,  zeigt  Demoath.  g-  Artatokr. 
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•der  angeheuren  Sklavemnässe,  welche  ursprünglich  Ausländer 
waren6),  mosste  jene  Liebe  zum  Vaterlande  and  jene  Verach- 
tung des  Fremdlings  noch  erhöhen.  Aach  strebten  die  Gesetz- 
geber den  volkstümlichen  Sinn  and  Geist  durch  Gesetze  und 

• 

p.  687.  R.  g.  Eabul.  p.  115.  T.  t.  V.  Herodot  IX  88,  ff.  Die  ihnen 
in  bestimmten  Fällen  gewährte  iaorüeut  machte  sie  jedoch  dem  voll- 
gültigen Bürger  gleich :  Harpokrat  v.  icoriXrjq.  In  der  späteren  Zeit 
hatten  sie  mehr  Rechte,  und  mochten  bei  festlichen  Anflügen  gteiclfen 
Rang  mit  den  übrigen  Bürgern  haben.  Vgl.ßöckb  corp.inscr.  n.214-4 
2360.  Ueber  die  Begünstigungen  derselben  Xenoph.  vectig.  IV,  40. 
rep.  Ath.  I,  12.  Böckh  corp.  incr.  n.  809.  810.  ±26.  Demosth.  Phi- 
lipp. 111,11,1.  pro  Phorm.  p.  149.  (Arist.)  Oec.  II,  8.  Isokrat.  depac. 

c.  17.  Zu  Tegea  nahmen  die  ßUromot  an  den  Olympien  Antheil.  Bockh 
corp.  i*scr.  n.  1513,  p.  700.  cf.  ad.  n.  14*  Addend. 

5)  Bekanntlich  wählte  Athen  allein  seit  den  Perserkriegen  bis  nach 
dem  peloponoesischen  400,000,  Koriath  sogar  460,000  Sklaven.  VgL 
Thukyd.  VII,  87.  Euseb.  Iotoq.  avva/.  v.  J.  Scaliger  p.  338,  unter  OL 
110,  1  Böckh  Staatsh.  I,  85.  O.  Müller  Attika  Allg.  fino.  VI,  S.  219. 
Leake  Top.  v.  Ath.  v.  RJen.  Nachtr.  S.  887.  Anm.  Diese  Sklaven 
Araren'  in  den  hell.  Staaten  so  wie  später  noch  in  Rom  gewöhnlich 
Karer,  Kappadoker,  Pamphylier,  Lydier,  Phrygler,  Myser,  Paphlago- 
Bier,  Thraker,  Geten,  Daker,  Skythen,  Syrer  u.  a.,  wie  aas  den  grie- 
chischen ond  römisch-griechischen  Komikern  erhellt  Aristoph.  Ritt  2. 
44.  Plut.  624.  Vög.  764.  Fried.  1146.  Vgl.  Plat.  Thcät.  c.  25.  p.  175. 

d.  e.  Lakian.  dial.  meret.  V,  3.  fugitic.  £„  27.  Piautas  Baccb.  III,  2, 
4.  Trucul.  II,  1,  7,  23.  Terent.  Heaut.  II,  4,  20.  Adelph.  II,  2, 
40.  Phorm.  I,  2,  22.  Hecyr.  III,  1,  10.  Sklavinnen:  Syra  bei  Te- 
rent. Hecyr.  I,  2,  8.  Plaut  Merc.  IV,  5,  5.  6.  Phrygid  bei  Terent 
Heaut.  IV,  4>  9.  Thessala  bei  Plant  Amphit.  II,  2,  138.  Mysis  bei 
Terent.  Andr.  1,  4.  Vgl.  Cic.  pro  Place,  c.  27.  Strabon.  VII,  8,  297. 
Sie  stammten  demnach  aus  Ländern,  welche,  wenn  sie  auch  theilweise 
mit  den  Hellenen  in  mannichfacher  Berührung  und  Verbindung  stan- 
den, ond  einige,  wenigstens  Thrakien  auf  die  Cultur  der  Hellenen  be- 
deutenden Einfluss  gehabt  hatten,  doch,  die  hell.  Colonieen  ausgenom- 
men, keiner  äebt  hellenischen  Bildung  sich  erfreueten.  Später  galten  die 
Karer  und  Lyder  zu  Rom  für  Griechen  und  wurden  selbst  zu  den  olym- 
pischen Spielen  zugelassen.  Vgl.  Niebuhr  Rom.  Gesch.  III.  Th.  S.  526. 
Ueber  die  Lyder  Herodot.  1,94.  In  der  älteren  Zeit  waren  bekanntlich 
die  Sklaven  Ton  der  Gymnastik  und  Agonistik  gänzlich  ausgeschlos- 
sen* Aeschin.  geg.  Tim.  $.  188.  In  der  späteren  Kaiserzeit  aber  wur- 
de ihnen  der  Zutritt  zu  den  gymnischen  Spielen  gestattet,  wie  die  In- 
schriften bei  Böckh  corp.  inscr.  n.  1122. 1128.  darthun:  nartliktv- 
&/{p  mal  tiovlm  —  «foi/Ao«?  r«  neu  iXev&iQotq,  wo  von  einer  Oelspende 
für  die  Gymnasien  und  Balaneien  die  Rede  ist 


Vcnvimngm  rtin  sä  bewahren,  rad  gegea  fremdartige  flfe» 
■od  aaciitheiiige  Binlflsse  sa  sichern«). 


.       8-  «. 

Jta  älterer  Zeit,  besonder«  gelt  den  glorreichen  Perserkrie- 
gen,  waren  ia  den  bedeutendsten  Stidtea  von  Hellas  (Athen, 
Sparte,  Koriata,  Theben,  Argos  «.  a.)  die  gymnastischen  and 
agMMöacaea  Bestrebungen,  and  »war  vorzüglich  die  letzteren 
m  Bonswettrennen,  bei  den  Wohlhabenden  zur  Sache  des  äns- 
seien  Glaozes  und  vornehmen  Tones  geworden.  2a  Athea 
hatten  bcaoadera  die  ghtnaenden  Siege  der  Alkmäoniden  sum 
Uten  stattlicher  Kampfrosse  {hzHotQQqtäv)  angeregt,  und  rei- 
che Jünglinge  aas  alten  vornehmen  Geschlechtern  verschwen- 
deten Ihr  Brbgut,  wfihrend  sie  auf  solche  Weise  den  Schein 
der  xaloxdya&ta  erstrebten1).  Die  gvmnisohen  Kampfartea 
zwar  an  Athea  von  den  Altadeligen,  wie  Alkibiadee, 

ia  den  Uebungspldtzen  aar  gymnastischen  Ausbildung  ge- 
Irienea,  ood  nar  sehr  wenige  mochten  in  solchen  nach  als 
Agentste»  in  den  grossen  Festspielen  aartreten*):  desto  meh- 
rere aber  kennen  wir  aas  anderen  Staaten  (wie  Kortnth,  Rho- 
dos, Aegina  a.  a.),  welche  aas  glfinzenden  Familien  and  Ge- 
schlechtern stammend ,  ihr  Haupt  mit  Siegeskranaea  In  gymni- 
Kaaapf arten  schmückten»). 


8.  13. 

Wann  ferner  der  wohlgebildete  freie  hellenische  Bfirger 
(anil*£  ts  xaja&oq)  za  dem  Banausen1),  der  ein  Handwerk 

6)  Tgl.  Piaton  Kritik  c.  15,  p.  54.  a.  Demosthen.  a>  Mid,  p.  088» 
Beiske.  Ptatsrch.  Phok.  c.  80. 

*)  Aristoph.  Wölk.  797  ff.  Biti  556.  ituqcurtm  &J*ndXa  X*i*nqv- 
WßUvnr  iv  äfpaoi  mri  ßaqvdaifxovovvttav.  Vgl.  Wölk.  15 — 85.  74.  180« 
848.  Xenoph.  Bfem.  in,  5,  19.  laokrat.  iuqI  rov  frvy.  c.  14.  Platoa 
Gorg.  c  74,  p.  518,  h.  c.  <L  Theagea  c.  8.  p.  188.  d.  e.  AaafQhrlicae* 
aieifibec  Abaphn.  5.  u.  Th.  IL  Absohn.  8.  i 

*)  VgL  laokrat.  mqi  rov  Wy,  c.  14. 

8)  Ausführlicher  hlerfiber  Th.  II,  Abachn.  8,  g.  86.  87.  88.  ff. 

1)  Xenoph.  Symp.  III,  4  setzt  die  *txv\  ßavavatxff  der  xaXoxdya- 
&i»  entgegen.  Plat.  Staat.  VI,  495.  d.  e.  \>nb  di  r&h  rexvah  ti  *al 
&tlpM*VQyui*  fi  owfuxra  UXaßijrraiy  ovtm  xai  tat;  yvxfc  <tvy***laofUro* 
«  nai  äaote&QVfAfUinH  dta  täq  ßaravoiaq  rvftpxyowMr.  Daau  die  Schot 


Met,  und  gewfthattob  elfte  ritzende,  Erwerb  durch  kfirperflob* 
Arbeit  bezweckende,  wenigstens  nicht  freie  Lebeneweiee  führ- 
te *),  einen  Gegensatz  bildete,  so  darf  man  annehmen,  dasm 
sich  dieser  gewiss  nicht  weniger  anf  die  schdne  freie  Haltung», 
rhythmische  Bewegung,  Ehenmass  md  Anstand  des  Körpers 
bezog,  durch  welche  sich  jener  vor  diesem  auszeichnete,  ate 
anf  den  in  der  pownxi},  d.  h.  in  der  gesammteo  geistigen  Bil— 
dang  genossenen  Unterrieht  Dieser  Gegensats  tritt  selbst  im 
der  Gfttterwelt  der  Hellenen,  dem  idealen  Abbilde  ihres  eige- 
nen Lebens  klar  and  bestimmt  hervor,  wo  Heph&stos  als  hin- 
kender and  aller  körperlichen  Sohönbeit  ermangelnder  Feuer— 
künstler  den  idealen  Jagendgestalten  des  Apollon,  Hermes  and 
Ares  gegenüberstehet ,  and  als  er  im  Göttersaale  die  Rolle  dem 
Mandschenkes  übernimmt,  den  Unsterblichen  Stoff  zum  Lachen 
bietet3).  —  Den  Banausen,  welche  ihr  Geschfift  mit  eigener 
Band  betrieben,  and  gewöhnlich  Metöken  oder  Sklaven  waren, 
wurde  in  ihrer  Jagend  keine  gymnastische  Ausbildung  na 
Tbei),  weil  ihnen  dazu  Mittel  and  Zeit  fehlten  and  den  letz- 
tern ohnehin  die  Gymnastik  gesetzlich  untersagt  war.  Daher 
jnasste  sieh  zwischen  diesen  and  den  freien  Bürgern  ein  auf- 
fallender Unterschied  zeigen,  and  nach  dadurch  eine  gewisse 
Verächtlichkeit  der  ersteren  herbeigeführt  werden«  Za  Athen 
konnten  selbst  diejenigen  Borger  den  spottenden  Ausfallen  der 
Komiker   nicht  entgehen,  welche  dergleichen  Geschäfte  gleich 

VgL  Ges.  I,  644,  a.,  b.  Epinomls  p.  976.  d.  e.  wo  ßavaveos  mit  tjli&u>s 
verbunden:  Gorg.  o*  78,  p.  517,  e.  518,  a.  symp.  203,  a.  b.  Tbeüt. 
e.S5.pi  176.  4.  d.  Dazu  d.  Schol.  Amat.  e.  6,  p.  137.  b.  c  swrra- 
Corra  ftyr  —  iatl  yt  wpfjp  xaJ  ovttdöQ  tlreu  rovro,  wou  ßctvavoovq  xaXtl- 
ofreu  rovq  ntql  retq  Ti%vaq  lonovSaxoraq.  Aristot  Pol.  VIII,  0.  n.  I,  4. 
ßaravaSrarcu  <tt,  iv  afc  ra  ocifiata  XmßSLrrcu  fuiUata'  SovUxtmreu  &i9 
onov  tov  otaparoq  nXimcu  xtfotu;.  Vgl.  Eudem,  1, 4.  Moral.  Mag.  1/,  7+ 
Teukros  bei  Sophokl.  Aias  1100.  ov  yaq  ßuvavoov  ttjw  TS/np  IxnpnU 
fktjt.    Vgl.  Plutaroh.  Agesil.  c  26.  D.  Chryaost.  VII,  250.  R. 

*)  Xenoph.  Staat,  d.  Laked.  I,  8.  uxmiq  Si  o*  noXXol  xm*  c«c  rf- 
X^at;  //örrw  töqaioi  tkrlv,  *tL  Aristot.  Budem.  I,  4.  ßa*avoov<  <W,  rac 
töqcUaq  wui  fua&ct^pmdq.     VgL  Pldtarch.  de  OCCult.  VtV  c.  Ö. 

8)  IL  I,  596-600.  Laitan,  de  sacrif.  ff.  $.  Treffend  wird  daher 
die  Religion  der  alten  Griechen  als  die  Religion  der  Schönheit  be- 
zeichnet. Vgl.  Hegel  Philosophie  der  Religion  Bd.  II ,  &  89.  (Werke 
öd.  XU.) 


den  benagen  Fabrikherrn  imflrossan  betrieben,  und  ohne  geltet 
Hand  ms  Werk  xm  legen,  durch  ihre  Sklaven  oder  arme 
Schulsgeiiosaea  verrichten  Hessen.  Aristopfannes  ist  unerschöpf- 
lich-aa  witzigen  beisseoden  Aasdrücken,  womit  er  den  macht«- 
habenden  Gerber  Kleon  bezeichnet4). 

Von  demselben  Standpuncte^  ans  mnss  nach  der  Sinn  und, 
die  Sitte  der  Spartiaten  betrachtet  werden  >  welche,  das  lang, 
berabwaileiide  Haar.  fQr  vorzüglich  schon  hielten  und  als  Zei-, 
eben  des  freien  Mannes  im  Gegensatz  zun  Sklaven  nnA  Ha-, 
aansen  ansahen.  Denn  ein  Langbehaarter  war  nicht .  zu  den. 
niedrigen  Beschäftigungen,  geeignet,,  welche  hier  nur  Kurzge-, 
schäme  verrichteten5). 

*)  Er' nennt  denselben  ßvQooötyrfi  >  {foptrifrwAqc  n.  s.  w.  und  hebt 
satt  den  schlimmen  Ledergeruch  hervor,  bald  erzählt- er,  wie  er  die' 
Bürger  mit  schlechtem  Leder  betregen,  bald,  Wie  er  die  Lederscfanitz- 
lein  verzehrt,  oder  damit  den  <%*k  an  gewinnen  gesucht,  habe.    Vgt 
BUt  r.  43.  40.  130.  u.  a.  Vcsp*  68  ff.  1035.    So  nennt  er  den  Hy- 
peraolos  einen  Xvxvonoitq;  Ritt.  189  j  dann  nennt  er  einen  orvnntio- 
juelifq  u.  v.  132  einen  nooßaroTnaXtjs.    Der  Ausbund  von  allen  ist  der 
ailarraflnUj??,  der  eine  übermächtige * Kunst  besitzt,  und  daher  ans 
Baier  des  Staats  kommt.    Ritt.  141.  14t.    'Dem  Demosthenes  wurde' 
vorgeworfen,  das»  sein'  Vater  ein  /■ax»*?0"*«*  gewesen  sei,  weil 
derselbe  ein  loywtxi^Aov  besetzen,  worin  Sklaven  dieses  Geschäft  ne-4 
trieben.  Plntarch.  Dem.  c.  4.  Vgl.  Aristot.  Pol.  VIII,  84.  (Doch  wurdOj 
solebea,  welche  im  Grossen  ein  banausisches  Geschäft  dieser  Art  be- 
triehen, nach  einem  Gesetz  des  Solon  verstattet,  als' Staats  redner  auf- 
zutreten.    Aeschinee  g.  Tirookrat.  §.  27.  23.  Bekk.)    Selbst  plastische 
Hanauer  kennten  der  fielen  Bezeichnung  ßdwavaot  niclit  entgehen,  ob-* 
gleich  sie  sonst  zu  hoher  Ehre  getaugten.    Lukian  somn.  $.  8. 9. 19. » 
o«k  roQ   ötw  17c,   ßävavdoq  neu  /£»{*m»£   xak  cbrojwfoßforoc  vo/üo&jofr 
£.  W.  ajfytia  fovkmoml*.  Vgl.  desselben  Haraoaid*  g.  8.  Cxc.  de  off. 
I,  42,  150.  Plntarch  Kim.  c  4.  Eustath.  zu  II.  p.  771,  58.  gokraten 
über  die  ja^oti/rou  bei  Piaton  Anal.  Sokr.  c^p^cie.  p.  88, 
a.  Aristo!.  Pol.  VIII,  7«  Plntarch  $ept.  top.  com*,  c.  19.  Piaion  Pro- 
tag, c  87,  p.  319,  b.  o.    Im  pelop«  Kriege. liefen  tu  Athen  80,000>  | 
Sklaven  davon,  treu  covrwv  mXit  /*4aoc  x»$qotixmu.  Thnkyd.  VII,  07.    » 

8)  ArfstOt»  Rhet.  I,  9.  0&r  4*  Jca*balji&n  xo/tttV  xoJloV  iXiv&toiat 
jaq  <rqpt$ovm  o$  fuq  dort  w>adtr*cft  fäöfrr  ovdUv  notier  toyor  &ijtui6*. 
Kairo  /hüb/Uo*  ioyaCeo&a*  ßcmntlrop  Ti&7\r  iXtv&ioov  pop,  t6  pij  nqoq 
oUsr  Vjr.  Vgl.  Pol.  Vni,  8.  Plnt»  Lyk.  c  82.  85.  Böckh  corp.  toter, 
ad  «.  6*.  Ueber  d.  Haar  der  Spartiaten  aberkannt  Herodot  I,  88. 
VII,  206.  Jfenopa.  Staat  d.  Lak.  XI,  8.  Aristamb«  Vdg.  1881.  1888. 
stran.  X,  p.  46&  Plnt.  Lysnnd*  c,  1.  von  den,  nach  Sparta  getüca- 
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Werfen  wir  ferner  einen  Blick  anf  die  Gelehrten  der  Hel- 
lenen, lllre  'iMctiter,  Philosophen,  Rtietoren  nnd'  die  Jünger  an- 
derer' Wissenschaften ,  so  finden  wir  auch  hier'  den  wohlthSti— 
gen  Einfloss  der  Gy mnasfik.  Wenn  wir  bei  den  neueren  Völ- 
kern die  geistige  Bildung  anf  Kosten  der  physischen  unendlich 
gesteigert  erblicken  nnd  besonder*  Onfer  den  Gelehrten  viele' 
Opfet  (aieser* Ungleichheit  fallen  seheri,  so  zeigt j  eich  ein  ganz 
anderes  Verhfihniss  Bei  den,  Hellenen.  Wie  der  Staat  ink  All- 
genteinen  die  harmonische  Ausbildung  des  Leibes*  und  der  Seele 
erstrebte;  und  der'Eiüäeinb  ein  Abbild  dieses  Bestrebens  war, 
so  finden  wir  in  den  grossen  wissenschaftlichen  Hänßtern  der' 
Hellenen  ganz  vorzügliche  Muster  diese*  schönen  Einigung 
geistiger  jind  physischer  Bildung  und  Erstarkung,.  Von  Jugend 
anf  in  dqr  Palfistr*  nnd  im  Gymnasium  gekrfiAiget-  und  erstarkt, 
trat  der  jung*  Manaerst  dann  die  eigentlich  wissenschaftliche 
Laufbahn  an,  wenn  die  möglichste  Ausbildung  des  Leibes  schon 
erreicht  war.  Es  werden  uns  mehrere  ihrer  ausgezeichneten 
Philosophen  als  solche  genannt,  welche  sich  tüchtig  durch 
Gymnastik  ausgebildet  und  einen  kräftig  schönen  Leib  mit  ei- 
nem gesunden  frischen  Geiste  errungen  haften.  Solche  waren 
z.  ß.  PythagOfas,  Piaton,  Chrysippos,  Demotiax,  Lykon 1).  Dem 
Pyfhagoras  wird  sogar  ein  Sieg  im  Faustkampfe  in  den  olym- 
pischen Spielen  beigelegt »),  und  Piaton  soll  als  Agonist  in  den 

toten  .Bakehiaden:  «o*«»*«*  ml  «i^ofew,  du»  t6  xtifea&cu ^rb$  ntpoXA?, 
p»pivtiur.  Daher  die  Bedeutung  yo*  xopäv:  Arfstoph.  Vesp.  1471.  inl 
cp  xopffy  **•  xoftiffih;  «wai  nqOf^tottl.  Vgl.'  Ritt.  680.  Plflt  V.  170. 
Hesych.  V.  xop$*  yavpp,  W**«>*flöM**  q  jlo^öf«*,  *J  äydXXeta*.  Öüi- 
das  V.  t  II,  p.  922.  (Berohardy)  ebenso,  und  überdies«:  r^jfiv  frup- 
ßpljj  ,noa$Ukak%  SfJnrtqiowty  wipÜTur  n*yaX*Vx&'  Mff  -?00*c&d*  «7/*** 
xepuhiv.drti.Tov  T^vtftkf^  n\v*n^<n.  xb  ya^  xopär&iyor  bzl  TOtTr(>v- 
<t*9  xat  yauQtäo&a^xxü  fUym.  9potttl*.'i  Vgl.  Plutftrefc.<  ;A[k)phfIi.  £<*<?. 
dto.  n.3;  20.  ApbphtK  Niewdri  .yg.  Ä  Ubantusv  *(*?  ^knel^r' 

i)  Dioden,  t.  Laeit  III,  4»  «>  16*.  V,  67,  p.  308  t  Vttf>  l*,*  47, 
p#  585.  MeibeaN  Lakian*  Gatl.  $.&  Damonax  $.  4.    Vgl;  Tfeanetaann 
System  d.  ptat.  PbJL  I,  7.  Wtockelaiafcn  Geeeb.  d.  «tinst*;  4,  &*80*> 
Taiersch  Zueignung  dL  Pind;  S.  6.  7. 

*)  iftogen.  VW,  4f.  Luklan.'  sotm.  *.  0a«.  £.  8;  Thefftef.  Anttiol. 
Pal.  itjp.  2}>ty*.  **J  *  /i>  p.  7W£  Ja«  Hesych.  V.  *•  ?&&>  xohrr 
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tyfeo  und  Isäuaien  anQgcfeften  aeto*).    0+  war  auch  So- 
ptoUea  Mt  de*  Oel  der  Palaatr*  vertraut    geworden ,  ood 
werte  ab  steUlicher  Jüngling   in   seinem  sechzehnten  Jahr» 
Cborfisre?  der  Knabe»  nach  Salamis.     Euripides-  wurde  voqi 
ataa»  Fater  Mnasjarchoa  w  athletischen  Laufbahn  bestimmt, 
aal  fta  gewaissagt  werden  war,,  daaa  sein  floha  einst  in  den 
Wettfcinpfen  siegen»  würde.    Ala.  eir.  aber  «u  Gtpmpia  wegen 
km  Dona  uaicifeot  Altera  niobti  unter  die  ftohi  der  kämpfen- v 
deafeaaeo  aaljgesttmmeft  wund*,  'trat  er  zu  Attien  In  dem'» 
eManosee  nad  Uieeeiaalaaa  Agon  auf  und  errang  den  Sie-  • 
gtamty.    Der  ükcbtar  Tteokreo«  von  Rhodos  war  ein  in 
PeoUtUoo  woblgeAbter  nad:  rflatifeer  Athlet,    weicher   seine 
8tarke  ud  gymnastische  Kunst   selbst  vor  dem   Könige  der 
Perser  gehauen  Aeae 5).    Daher  kejin  Wander ,  wenn  in  hop  h-^ 
fejaort«  Greisen  ,  wie  Sophokles,  Sokratea,  Piaton,    noch  ein: 
fach*  kheaakrilliger  (feist  waitetav 

$.±6. 

Die  allgemeine  Anerkennung  les  grossen  Vortheiles,  wei- 
te die  gymnastischen  Uebungeo  gewährten,  esstreckte  sich 
«tat  auf  das  weibliche  Geschlecht,    Bekannt  ist,  das»  in  do~ 

ft*  Combi  V.  A.  IflT,  68.  Bodwell  everc.  IL  de  aet  Pj/tha*.  e.  2. 
f.  tt.  iL  c.  8,  p.  124  f.  ifi7  f.  ( Lond.  1704)  wül  den  Philosoph 
P}ikag«na  von  deoa.Fanstaüoipfer  geschieden  wissen ,  nad  bekämpft 
(gegea  Beatley)  die  voa  Diogen.  I.  c.  angefahrte»  Zeugnisse  des  Ers- 
tattete» aad  Phavorinus.  (Vgl.  Beatley  opusc.  phil.  p.  178  sqq.)  ihm 
folgt  de  li  Naoze  über  das  Zeitalter  des  Py tbagoras  Mein,  de  Litt  t . 
IlV,fiW5.  (Mich.  Hissmann  Magazin  für  Phil.  Bd.  II,  &  89»)  Vgl 
*wtte  Bat,  des  AM.  I,  p.  296.  Mein,  d.  Litt,  t  L  u.  Mein.  III,  p. 
^2  ibid.  Clinton  F#  H.  p.  9.  19.  Kr.  Uebe?  d.  Gymnastik  der  py- 
H  Boadeaglieder  vgl.  Porphyrins  v.  Pyth.  $.03  —  33,  IambL  0,89, 
Ü«.  lftt  a  20.  8.  96.  c.  81.  §.  9*. 

*>  Diogenes-  III,  4.  Tennemsnn  Syst  d.  plat  PWL  Bd.  I,  S..7, 

*)  GeUies  N.  A.  XV,  Ät 

*)  Athen.  X,  9,  p.  418.  f.  «418;  a.   Antfaot.  Pal.  VH,  848,  t.  I,  p.  ' 
^  Jac»  Baslathw  zu  II.  y>  p.  1884,  57.  nennt  ihn  einen  berühmten  ' 
faaUiosfer  nad  gedenkt,  wie  Athen.  1.  o. ,  seiner  Sttrke  so  wie  " 
lejn*  Gapacitat  im  Genüsse.    Ueber  don  Kolophoaier  Hermeslanax, 
***er  so  Olympte  Im  Ringen  der  Knaben  siegte,  und  von  einigen 
fr  fca  Kagieadiohter  dieses  Nansens  gehalten  worden  ist,  vgl.  Paus. 
*M7, 8:  dazu  Siebeiis,  welcher  4ie  Identität  beider  nicht  bezweifelt. 
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riaehen  Staaten  dt*  Jangftmnen  lebhaften  Antfeell  an  deoaehton 
nahmen ,  wie  en  Sparta  naoh  Lykargoa  Verordnring  *};  Bei 
Aristophanes  leitet  selbst  die  verehlichte  Lakonerin  Lampito  ihre 
Fälle  and*  Gedrungenheit,  ihre  Stärke  nnd  frische  Farbe  von 
den  gymnastischen  Uehangen  her  *)«  Auch  In  dem  von  Sparta 
entsprossenen  Kyrene  hielten  die  Jangfraoea  gymnische  Wert- 
kämpfe im  Laote,  schauten  die  Uebnngen  der  jongen  Männer, 
und  die  Gymnasiarohie  war  hier  auch  eine  weihliche  Wür- 
de8). 80  konnte  man  auf  .der  Insel  Chios  Jungfrauen  mit 
Jünglingen  in  den  Gymnasien  and  Laufbahnen  gemeinschaftlich 
ringen  sehen  *) ,  und  in  Blis  hielten  die  Jungfrauen  an  den 
Herten  -einen  Wettlauf  im  olympischen  Stadion0). 

i)  Plutarch.  Lyk  0.  14.  Crag.  rep.  Lac.  III,  9>  4,  p.  2646.  th. 
Gr.  t  V.'  Manso  Sparta  I,  155.  Beilagen  S.  106  ff.  0.  Muller  Dor.  II, 
Qi461.  8t4..  '   -  i 

2)  Arlstopban.  Lysistr.  80  ff.  olo*  rd  ndlXoq,  yXvxvräTij,  aov  <pal- 
vttcu*  wc  tfri/Qoeu;,  toq  &i  ovQiyy  rd  o&pd  aov,  xar  ravpor  ayxo*s.  Aa. 
yv^vaddopai  ya  xai  noxl  nvyav  aXlopeu.  Das  Letztere  bezieht  sich 
auf  die  Bihasis,  eine  zu  Sparta  '^liebte  gymnastisch-orchestlsche  üe- 
bung.  Vgl.  Pollux  IV,  14,  108.  Pilo.  XXXIV,  8,  19.  Paus.  I,  20,  7. 
Dazu  Siebeiis.  Vgl.  Plutarch.  Kleom.  c.  08.  Strab.  X,  l,p.  449.  Gewiss 
hatte  der  männlich  entschlossene  Sinn  spartanischer  Frauen  tu  der 
Zeit  der  Einfachheit  und  Grösse  eine  seiner  Quellen  in  der  Krziehungs- 
weise,  und  fitnd  .besonders  in  den  gymnastischen  Hebungen  Nahrung  und 
Pflege,  obwohl  jener  Heroismus  nicht  allgemein  war  und  sich  nicht  zu 
allen  Zeiten  gleich  blieb.  Vgi  Plutarch.  Kleom.  c.  8a  Agis  o.  17.  Pyrrh. 
&  £7.  DiOd.  XII,  74,  p.  884. 

'  *)  Vgl.  Böckh  Expl  ad  Find.  Pyth.  IX,  p.  328.  Auch  bei  den 
Aeseern,  einem  . libyschen  Volke  hielten  die  Jungfrauen  jährlich  am 
Feste  der  Athene  Wettkftmpfe  mit  Steinen  und  hölzernen  Waffen. 
Diejenigen,- welche  an  den  Wunden  starben,  wurden  für  y/tv&onoQ Pi- 
vot gehalten.    Herodot.  IV,  18.  Pomp.  Mela  1,  7,  4.    Dazu  Tzschucke. 

•  4)  Athen.  XIII,  560,  e.  Ueber  den  männlichen  Muth  und  die  .Ta- 
pferkeit der  Chierlnnen  cf.  Plut.  de  mul.  virt  XZou  p.  193.  Tauchn. 
Fol.  II.  Moral.  Poppo  Beitrage  zur  Kunde  der  Insel  Chios  (Frant 
1889.)  $•  8,  S.  9.  Ueber  die  Gymnastik  auf  Chios  überhaupt  Böckh 
corp.  inscr.  n.  221 4*  Aach  auf  der  Insel  Keos  erfreneten  sich  die 
Jungfrauen  eines  ungebundeneren  Lebens  2  Plutarch.  de  mul.  virt  p. 
204,  t«k  Ki*r  naq&houi  t&oq  ijf?,  ti$  Ufa  drjf*6out  av^ito^evea&at,  wai 
S$ntuqtvu9  futf  dlXyl&v,  oldi  pvqotiJQeQ  i&eütto  tnufrvoaQ  neu  xoQtvpi- 
aa*  So  fanden  bei  den  Arkadern  nach  Polyb.  IV,  81,  8.  gemeinsohail- 
liehe  Chöre  der  Jugend  beiderlei  Geschlechtes  Statt.    Vgl,  $.25. 

.,*)  Paus.  V,  16,8. 
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Aocb  Plston  verordnet  in  meinem  Noraalsiaafe,  in  welchen 
er  viele  Bestandteile  dorischer  Verfassung  aufgenommen,  das» 
MveU  Jungfrauen  als  Frauen  an  den  gymnastischen  Uebangen 
Tbeü  lehnen  sollen ,  damit  aoeh  auf  diese  die  heilsame  Wlr- 
tag  derselben  fibergehe,  und  sie  starker  Natur  dem  Staate 
tote  ßprösslinge  geben  and  so  nach  ihren  Kräften  nutzen, 
rittigenfftlls  aber  auch   die  Waffen  gegen  den  Feind  fahren 


g.  16. 

Wenden  wir  nach  solchen  Betrachtungen  unseren  Blick  asf 
die  pfotfeche  Kunst  nnd  ihr  Verhältnis*  zur.  Natur  des  Helle« 
neo,  h)  leuchtet  ein,  dass  wie  jener  lebendige  Sinn  für  Schön-» 
heil  und  Bbenmass,  für  Harmonie  und  Rhythmus  der  Gestalten 
der  ursprüngliche    Schöpfer  der  hellenischen  Kunst  war,  und 
die  eigentliche  Quelle,  aus  weicher  sie  kräftige  Nahrung,  Le- 
ben oid  Gedeihen  zog,    so   umgekehrt  jener   Sinn  wiederum 
durcfa  das  tägliche  Anschauen  vollendeter  Kunstwerke  immer 
tor  neuem  angeregt,  genährt  und   gefordert  werden  musste 1). 
Bride  hielten  gleichen  Schritt  und   erreichten  einander  wech- 
feMig  belebend  gleiche  Höhe.    Jede  Stadt   hatte   ihre  treffli- 
chen Kunstwerke,  von  den  grössten  Meistern  gearbeitete  Götter- 
i»d  Qeldesstatuen  in  idealen  Stellungen,  an  deren  Anblick  der 
Bellet»  von  Jagend   auf  gewöhnt   hier  seinen  Geschmack  und 
Kunstsinn   im    höchsten  Masse    übte.     Diese    Gestalten    zogen  , 
ii  seine  innere  Welt   ein  und  wurden  mit  dieser  verschmolzen« 
tober  ist  begreiflich,  wie  in  Hellas  ein   an  sich  unbedeutender 
Ort  durch  ein  plastisches  Werk  eines  grossen  Meisters  berühmt 
werden  konnte,   wie  selbst  hochgesinnte  Eroberer  Kunstwerke 
ihrer  Feiade  und  Theile  der  Städte  schonten;  in  welchen  eolobe 
*Mdeo*).    Beispiele  dieser  and  ähnlicher  Art  liefert  die  Ge- 
wichte der  alten  Kunst      Jener  natürliche  Sehenbettssinn9) 

8)  PlAt  Staat  V,  458.  b.   450.  c.  d.  437.  a.  Ges.  Vtl,  883«  e.  «. 
1gL  Gedike  Aristo!  u.  Bas.  8.  86.  Ann*.  13. 

*)  Vgl,  Fr.  Jacobs  Bede  über  den  Reicbth.  4ef  Griechen  an  pl. 
fatttw.    8.  440  t  442.  450  <t  0.  Maller  ArchäoL  &  080  f. 

')  Vgl.  Plnlaroh.  Deatetr,  PoUorket  e.  B&  Clc.  geg.  Verr.  II,  4, *. 

*)  YgL  Paus.  VIII,  1,  *.  J.  Paul  Lerana,  Onunü.  Werke  Bd.  80. 

1140.   Pia  austtthrlichste  Belehrnag  glebt  Wiaekelaann,  d< 

a 
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mochte"«  seht,  welcher  die  Hellenen  betrog,  in  ihren  vielbe- 
deateoden  Ausdrucke  xaXoxaja&ta  das  Schöne  dem  Guten  vor- 
anzustellen, als  sei  es  die  Quelle  des  Letzteren,  weil  es  In  ihrer 
eigenen  Natur  vorwaltete4).  Seihst  seine  Götter  dachte  sich  der 
Hellene  als  Ideale  der  vollkommensten  Schönheit  und  Tugend5), 
oder  im  Verhiltniss  zu  den  schönen  und  guten  Menschen  als 
#  die  Schönsten  und  Besten  (xalkctoi  wä  aQiotm) 6).  Wie  tief 
dieser  Sinn  schon  seit  den  frühesten  Zeiten  in  der  Natur  des 
Hellenen  gewurzelt  hatte,  zeigt  mit  einfacher  Klarheit  Home- 
ros,  der  nationale  Spiegel  hellenischer  Natur,  Wahrheit  und 
Schönheit,  dessen  epische  Schöpfung  uns  in  ihren  grossen  ein- 
fachen Zügen,  wie  die  rosenfturbige  Morgenrötbe  erquickt,  und 
uns  eine  Welt  aufschliesst,  in  welcher  thatrfistlge  Helden  den 
jugendlichen  Morgen  ihres  Volkes  oder  den  lieblichen  Früh- 
ling ihres  Jahrtausends  durchleben7).  Bald  zeichnet  der  un- 
sterbliche Sänger  die  männlich  würdige  Haltung  seiner  Heroen 
in  Hflchtigen  Umrissen,  als  wollte  er  blos  ein  Profil  geben,  bald 
malt  er  dieselben  mit  lebendigen  und  schönen  Farben«    Hier 

Kunstgeschichte  sich  am  diesen  Schönheitssinn  wie  um  ihre  Angel 
drehet.    Vgl.  nach  Lessing  Laokoon  S.  80  (Berlin  1800). 

*)  Vgl.  die  Definition  des  uaXdq  *&y*&bq  bei  Aristotel.  *H&ix.  pty. 
II,  0.  Helladios  bei  Photins  bibl.  cod.  279,  p.  865.  H.  p.  029.  Bekk. 
oxi  »csAdc  *ai  aya&6$  ol  'Arnnoi  liyom$  aya&6$  nal  »aAtff  ov  U- 
fovotr'  xairo»  Ityorrtq  aya&ij  TV/17  liyovo*  uai  cv/17  dya&q. 

«)  Piaton  Staat  II,  881,  b.  c 

C)  Plattm  I*  0*  dXX9  «Sc  to*w,  aoJUUoroc  ttcd  aqunos  <5r  nq  tö  &vm*- 
rdr  fttooro?  avrw*  /Uvt*  atl  dnkvq  iv  xjj  avrov  poQpjj.  Vgl.  Hipp*  M. 
0.  20,  p.  289,  s— a  Symp.  p.  196.  b.  202.  d.  e.  Nach  des  Paasan. 
(I,  20,  2.)  Vermuthnng  wurde  an  Athen  auch  die  "Aqre/uq  "Aqtotri  m 
KalXiorij  verehrt  Vgl.  Paus.  VIII,  85,  7.  Plat.  Tbaftos  p.  28.  c.  d. 
über  die  uralten  Athenfter  laut  ägyptischer  Kunde. 

T)  Geber  die  alte  heroische  Zell  der  Hellenen  ist  von  neueren  For- 
schern verschieden  geurthellt  worden.  Vgl.  Fr.  Cramer  Gesch.  d. 
Erz.  u.  d.  Unterrichts  im  Alt.  I,  8.172.  P.  v.  Limburg  Broawer  Etat 
de  la  ctoiUsat.  tnorale  et  tel.  d.  Grecs  d.  I.  Heck  her.  t.  J,  1,  c. 
4.  S.  bes.  S.  183. 184.  Wir  kennen  diese  Welt  nur,  wie  sie  uns  von 
der  homerischen  Dichtung  gezeichnet  wird.  Wollen  wir  abstreifen, 
was  die  vom  Munde  »um  Munde  gehende  Tradition  gesteigert,  ver- 
edelt und  verscheuert  hatte,  so  kOnnen  wir  das  Wesentliche  und  Wirk- 
liebe ziemlich  heraussondern,  so  wie  etwa  die  Wtterwelt  desiUtceialters 
ans  der  modernen  Romantik. 
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«Mt  ofcer  Hera  der  gewaltige  HeldenbBek  (ßloavQoim  irpoe. 

iam)f  die  drohende  Stellung  des  Kampfrüstigen  oder  leichte 

Otwndtbeit  ia  rascher  Wendung,  dort  entsflekt  ans  im  tref- 

flada  Bilde  ideale  Hoheit  mit  göttlicher  Anmnth  und  vom  Ant- 

Jb  nlleadem  Liebrein8).    Uebernll  zeigt  «ich  Harmonie  in 

tar  bewegten  Heldenwelt,  In  der  Feldschlacht,  im  Wettspiel 

ort  Mn  Gastgefeg.     Den  Schönsten  im  Heere  der  Danaer 

mtk  den  Peliden ,   dem  Abbilde  grösster  Heldentngend  nni 

Sehfobat,  nennt  er  den  Nirene,  so  wie  Herodot  In  epbeber 

W*e  dm  Schönsten  der  hellenischen  Stopfer  bei  Platin  den 

UfiknteB*).    Am  sichtbarsten  jedoch  tritt   diene  WOrdignng 

fcmor  Ia  den  heüeoisohen  Schönbeitsweükfimpfen.    Bin  solcher 

vir  der  äym  tim^dflag  ,  ein  Wettkampf  m&nnlicher  Schönheit 

nter  den  Greisen ,  welcher  sn  Athen  an  den  %rossen  Pana- 

fatfea  Statt  fhiid.     Der  Preis  bestand  darin ,  dass  die  Sieger 

faüoaoow  der  Athene  wurden  *°>     Bin  SohOnhettswettatrelt 

I)  Vgl  IL  VII,  011.  W,  210,  I,  536.  Ueber  die  homerischen  Be- 
idcftingea  tS**,  IL  II,  5a  IH,  89.  XVII,  142.  Od.  IV,  14.  XI,  549. 
«Uoc,  II.  IX,  889.  diw,  WJ  II.  II,  56.  XXII,  870.  XXIV,  875.  ond 
nre  Differenz  vgl.  Nitsch  erklärende  Anmerk.  zn  Homer.  Od.  Bd.  II, 
&  188.  Fr.  Gramer  Gesch.  d.  Em.  o.  d.  Vau  I,  S.  161.  «Ifof  mit  cM- 
KTertaodea  IL  XXIV,  875.  mit  fUyt&oe  Hyron.  auf  Demetr.  276; 
*  tfato*  nnd  *vij  IL  II,  56.  XXH,  870.  In  dem  Worte  tldoq  liegt 
mrifngi  sowohl  bei  Homer  als  im  späteren  Gebrauche  der  Grnnd- 
fegriff  von  Gestalt  den  äusseren  Umrissen  nach:  jedoch  mischt  sich 
feig  der  Begriff  des  Scaaawürdigea,  Schönen  mit  ein,  wie  sich  ans 
lein  Stellen  darthvn  lässt  Vgl.  Od.  XVIH,  246.  XI,  468,  VIII,  169. 
B.  UiV,  876.  IX,  389  Herodot  I,  199.  Entscheidend  sind  die  Worte 
fa  Ariatotel.  Poet,  c  95.  „«?<&>«  /dp  tij*  «ewd^  ov  to  am/na  dovp/f- 
y*i  oUa  tö  rtQfcvxo*  cuoxqfo*  *&  7*Q  tVMiÜQ  ol  KqiJTeq  tvK{*a«jro» 
■**«•  (VgL  die  in  d.l.Ausg.  dieser  Abtb.  S.  50  f.  angeführt.  Stellen.) 

*)  IUI,  678.  Bnrip.  Ipb.  Anl.  905.  Herodot.  IX,  72.  PluL  Aristid. 
1 17.  Patt,  VI,  8,  8.  nennt  den  Kratinos  den  Schönsten  seiner  Zeit. 
ty  Lokias  n&q  «fc*  «reo* .  wyrq.  $.  9.  Plutarcs.  Kim.  c.  1.  dt  tnuL 
*t  AfjjiUu  p.  ±97.  T.  t  IL  Jfor.    . 

10)  Xenoph.  Symp.  IV,  17.  Aristoph.  Vesp.  544.  Dam  d.  SchoL 
Üaen.  XDI,  565  f.  Den  Schönheitssinn  der  Athenäer  nnd  besonders 
ta  Sokrates  bekundet  Piaton  Charmid.  c.  8,  4.  p.  154.  a.  b.  o.  c  7. 
MM.  c  d.  10,  11,  p.  157.  a— d.  Symp.  p.  219.  a.  Lyais  e.9,  p.204, 
*-l  Prstag.  c.  ia  19.  p.  815,  e.  816,  a.  Amat.  c.  J,  p.  IM,  tu 
^Pfc-  Symp.  I,  9t  Mem.  II,  6,  82.  Daher  zu  Athen  zahlreich  die 
fcfthcate  d  «aide  Xenoph.  Bell.  II,  8,  56.  4,  6.  Athen.  XUI,  4,  574, 

3* 
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vnter  den  Franen  war  schon  io  alter  Zeit  von  Kypselo*,  Kö- 
nig io  Arkadien,  als  er  am  Alpbeios  eine  Stadt  gegründet  und 
der  eleosintsohen  Demeter  ein  HeHigtbam  errichtet  hatte,  an 
deren  Feste  eingeführt  worden,  und  derselbe  bestand  noch  zur 
Zeit  des  Athenäen.  Die  den  Wettkampf  bestehenden  Franen 
hiessen  g^wreqpopo«11)*  8o  wurde  zu  Blis  ein  Agon  der  Scfaöu- 
heit  gehalten,  dessen  drei  Preise  darin  bestanden,  dass  der 
Schönste  das  Opferger&th  der  Göttin  zn  tragen,  der  Nächst- 
folgende das  Opferthier  so  führen,  der  Dritte  das  fUucherwerk 
so  übernehmen  hatte").  Nach  Theophrasts  Darstellung  aber 
bestand  der  Siegespreis  in  Waffen,  welche  dann  der  Athene 
geweihet  worden1*).  Der  8ieger  wurde  von  seinen  Freunden 
bekränzt  und  hielt  einen  festlichen  Zug  bis  an  den  Tempel1*). 
Aehnlfiche  Wertkämpfe  gab  es  auf  Tenedos  und  Lesbos**).  Zn 
Athen  wurden  an  den  Panathenäen  die  Opfer  von  den  Schön- 
sten der  Bpheben  verrichtet.  Philippe«;  ein  olympischer*  Sieger 
aus  Kroton,  war  der  Schönste  seiner  Zeit,  und  wurde  daher 
nach  seinem  Tode  von  den  Bgesüiern  verehrt ,  wie  kein  ande- 
rer. Sie  errichteten  auf  seinem  Grabe  ein  Heroon  und  brach- 
ten ihm  Opfer16).    2a  Tanagra  in  Böotien  wurde  der  Schön- 

e.  Piot.  Dentetr.  c.  24.  Paus.  I,  06,  1.  weiss  nicht  anzugeben,  war* 
nm  die  Athenäer  den  Kvlon ,  der  nach  der  Alleinherrschaft  gestrebt, 
in  Erz  aufgestellt  hatten,  und  fligt  hinzu:  rtx/miQopcu  6k  f»W«  ciwxcc, 
ort  tlSoq  xdXXtoros,  xal  tet  iq  dölav  fyfoero  ovx  ecpayifc  *tX.  Vgl. 
Platon  Theages  o.  lt,  p.  128.  d.  e.  129,  c.  wo  einige  fätechlich  Ka- 
lotf  (mit  grossem  Buchstaben)  schreiben  wollten.  Auf  Vasen  xctXfc:  Vgl. 
Böokh  corp.  inscr.  ad  n.  640,  p.488.  vol.  L  Im  Allgemeinen  Art- 
stot. Rhet.  ff,  ö.  Lnkian  navig.  9.  rot.  8.  2.  Einen  starken  Irrthnm 
beging  J.  Meurs  Panath.  c.  9,  welcher  den  dyw*  eva^taq  mn>  dem 
Pankration  für  identisch  hielt.  Ceber  die  &alXoif>6Qo*  vgl.  dessen  Pa- 
nath. c  20. 

li)  Athen.  XIII,  009,  e.  t.  T)ie  Herodike,  Gattin  des  Kypselos, 
wird  Siegerin  im  ersten  Agon  genannt.  Vgl.  Eustath.  au  II.  XIX, 
p.  1185,  10.    Wlnckelmann  Gesch.  d.  K.  1,  4,  8.  225. 

l*)  8o  Athenäos  XIII,  20,  665  t  Vgl.  van  DaFe  diss.  Tli,  p.  663. 

13)  Vgl.  Herodot.  I,  144. 

14)  Tbeophr.  bei  Athen.  XIII,  90,  «09  t  610,  a. 

**)  Athen.  XUI,  19,  610,  a. 

16)  Herodot.  V,  47.  Eustafh.  za  II.  in,  p.  883,  43.  Wteefcelmann 
Gesch.  d.  Kunst  1,4,8.  224,  Wachsmath  hell.  Alt.  II,  2,  6.  8.  815. 
Der  Phryne  wurde  wegen  ihrer  Schönheit  eJ»e  von  Praxiteles  gefer- 


#16  der  Ephebea  (tldog  tuüXiatog)  erkoren,  um   am  Feste  des 

Hernes  Kriophoron  (auch  Promachos  genannt)  einen  Widder 

tut  den  Schaltern  um  die  Stadtmauern   herumzutragen  i*).    In 

dem  aebfiseben  Aegion  ward*  der  schönste  Knabe  dem  Jugend- 

fcta  Zesa  (£w$  *r«ifc)    zum   Opferpriester    gewühlt:    sobald 

üs  aber  das  Barthaar  su  wachsen  begann-,  ging  die  priester- 

fieae  Würde  auf  einen  andern  in  gleicher  Beziehung  ansge- 

xdeoaeten  Knaben  aber  **)•     Bei  den  Spartiaten  und  Kretern 

fochtet  ror  der  Schlacht  die  Schönsten  dem  Bros  ein  Opfer19). 

Ia  den  Daphuepborieo  des  Apotion  zu  Theben  und  in  anderen 

fiödteo  Bdotiens   musste  der  Daphnepboros  sowohl  aus  einem 

•sf «ebenen  Haose  stammen,  als  jngendlich  schön  und  kräftig 

m*>).   Dieser  Sinn  und  diese  Tendenz  trat  gans  besonders 

bei  festlichen  Chören  und  Aufzogen  heraus.    Nach  Xenophoos 

Versicherung  konnten  sieb  weder  die  Chöre  eines  anderen  Staats 

■it  den  attischen  messen,  noch  fand  anderwärts  ein  dem  attl- 

ichei  ähnlicher   Wettstreit   um  männliche  Schönheit  Statt  **). 

tfetegoMese  Statue  zu  Delphi  gesetzt.  Athen.  10,  691,  b.  Paus.  X, 
14,  y  Ueber  die  Würdigung  der  Schönheit  bei  den  Alten  überhaupt 
boknt  'BUnjq  iyx.  e.  26.  nltlovs  yap  ar  tVQOipt*  diu*  ro  xdXXo$  d&ct- 
ww?  ytytrwhnnx; ,  rj  <fc<»  äXXaq  d^eraq  ändaaq.  LnklaB.  Charidein. 
$.t.W  ii  T*vttj<;  friiffor  trjs  dbpeac  (xaJUov?),  e&ScupovioraToi  ndvtww  ftfo- 
fr  Wtrftfa«,  xal  fifdq  &twr  xal  nqdg  drd-Q<artWf  rä  tixöta  TtripijfUroi. 

")  Pam,  IX,  22,  2.  Ein  ähnliches  Verhältniss  mochte  zu  Aphro- 
ssai  in  Karlen  Statt  finden:  Böckh  corp.  inscr.  n.  2770. 

**)  Paus.  VII ,  24,  2.  Eine  ähnliche  Priesterwürde  bei  den  IV 
paten:  Paus.  VIII,  47,  2. 

»)  Vgl.  O.  Muller  Der.  U,  S.  288. 

")  Paus.  IX,  10,  4.  Vgl.  Böckh  Expl.  ad  Find.  Fragm.  n«Q&. 

n,  P.  %9o. 

Si)  Xeaoph.  Menü  III,  8,  12.  Cf.  de  officio  magUtri  equit.  I, 
t.26.  Auch  die  &t*)$oi  der  Athenäer  waren  ausgezeichnet  und  brach- 
ten fem  Staate  Ehre.  Vgl.  Berodot.  VI,  87.  Andocid.  orat.  IV,  p. 
U6. 127*  R.  Ueber  die  Theoren  überhaupt  Meier  Allg.  Knc.  in,  2, 
&*M.  V^J.  Krause  Olympia  I,  $.  10.  Plat.Gea.XIJ,  060,  e.  würdigt  dies 
ii  seinem  Staate:  es  Bollen  von  diesem  stattliche  Herolde,  glänzende  Ge- 
*ntu<taften  u.  Theorien  an  andere  Staaten  geschickt  werden:  061,  a. 
*itmt9  dk  i*Q  4v*aßU9  Ott  ffJlciorovc  äpa  xai  xaXXiotow;  tt  xal  ctf  foro** 

*«»*!*.    Politisch  pädagogisch  wichtig:  ttftfm*  di  •&«*  *#*•$•**** 
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Welche  Bestrebungen  dieses  alles  In  der  AnsfflnMg  der  Gy- 
mnastik und  Agonistik  hervorrufen  mauste,  wie  neu  schon  in 
der  Niete  und  im  Gymnasium  bei  allen  Bewegungen  nach 
Ausdruck  und  Eurbythmle,  nach  schöner  freier  Haltung,  ge- 
messener Stellang  und  möglichstem  Anstand  streben  mochte, 
Ist  einleuchtend,  und  lSsst  sich  vielfach  nachweisen  **)• 

%.  17. 

Allerdings  war  es  in  der  hellenischen  Btaateorelhe  Athen, 
wo  diese  Richtung  den  höchsten  Gipfel  erreichte:  und  hier 
war  wiederum  die  Zeit  des  Perikles  die  Glanzperiode,  wo  sich 
In  jeder  Beziehung  jener  acht  hellenisohe  Sinn  in  seiner  schön- 
sten Blöthe  offenbarte.  Daher  konnte  wohl  Perikles  in  seiner 
trefflichen  Leiohenrede  Athen  eine  Bildungsschule  von  Hellas 
nennen1).  Er  selbst,  der  grosse  und  feine  Staatsmann^  galt 
als  Muster  würdiger  Haltung  in  Bewegung  und  Ruhe,  beson- 
der* auf  der  Rednerbühne,  so  wie  schon  SolOn,  Themistokle* 
und  Aristides  in  dieser  Beziehung  selbst  von  einem  bedeuten- 
den attischen  Redner  gepriesen  werden  *).    Daher  mochte  wohl 

Y0VC  Wovc,  ort  Aevrefa  ra  «Sr  äXluw  lax*  rdpjpa  ra  b*qI  räq  TroXtnhtt 
ntX.    Vgl.  Herodot.  VI,  67.  Plut.  Demetr.  a  11. 

»)  Daher  konnte  ein  von  Natur  HtaHcher  auf  den  üebangspISteen 
leicht  verlacht  Werden:  Diogen.  Laert.  VIf  91,  p.  85a    Mein,  jjv  <W 

xai  tip  oyn  cuoxqos,  «m  Yvpva£6fM*ö$  fy*l&ro9  von  dem  Philosophen 
Krates.  Vgl.  Im  Allgemeinen  D.  Chrysost  Melanc.  II 29, 637. 89, 648.  B. 

1)  Thukyd.  II,  41.  Ivtehbv  xt  Uymy  xrjr  ra  näaaw  n6h*  cijc  '£Ua- 
Soq  ncddtvow  >U.  Aach  der  spätere  Isokrates  konnte  noch  sagen 
(Panegyr.  C.  18):  „ra  yaq  vqP  qpvv  xfi&bra  roaavrip  Xapßdvet.  do&sy, 
«fort  naqa  naoi  cm^öJäSk  dyaxäa&ou.  u.  C.  18«  tooovtov  dTrcliXomt* 
ij  sräJUc  $p**  n*$l  *ov  yqtnu»  *ai  Mytow  rovq  äXXovq  fc&QthcDvs,  wrt* 
o»  ravtijq  pa&i]Ttü  röhr  all**  diSaaitaXo*  ytytraoiy  irrJL  Vgl.  Panatb. 
c  11.  Areiopag.  o.  87,  80.  üeber  die  spätere  Zeit  de.  de  off.  J,  f. 
Daan  Heus.  Das  Streben  nach  4.  «fyvdpor  u.  npoppor  war  ein  Grand« 
äug  der  Hellenen  überhaupt.    Luk.  Prom.  g.  4. 

*)  Aesohin  geg.  Timarch.  g.  85«  86,  wo  anch  Timarchos  als  Bei- 
spiel der  entgegengesetzten  übertriebenen  hin-  und  herfahrenden  Action 
dnrehgenommea  wird,  üeber  Aesohtnes  selbst  nrtheilt  in  dieser  Be- 
alehmig  Demosthenes  de  fals.  leg.  p.  449.  B.  üeber  Perikles  Pin* 
tareh  Perikl.  e.  5.  wo  anch  ein  Ürtheil  des  Ion  über  Kimon  gegeben 
wird.  Vgl.  O.  Müller  Archaol.  d.  K.  0.  70.  4.  Den  anständigen  hel- 
lenischen Mantelwnrf  überhaupt  beaeiehnet  Lnkian.  de  merc.  cond. 
$  BS.   Tretend  Platen  TheSt.  c.  U.  p.  175.  e.   VgL  Alexis  bei  04- 
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In  den  attischen  Palastren  und  Gymnasien  du  Streben  nach 
edler  Haltung  and  GraÜe  am  stärksten  faerTortreten  und  die 
attischen  Pidotriben,  Gymnasien  nnd  Aleipten  konnten  wohl 
die  besten  sein.  Aber  noch  die  übrigen  hellenischen  Staaten 
blieben  in  dieser  Bestrebung  nicht  weit  zurück,  and  mit  der 
gesteigerten  geistigen  Bilduog  mochte  nach  in  der  physischen 
eine  edlere  Richtung  sich  geltend  machen.  So  nnterlasst  Fin- 
ders erhabene  feierliche  Mose  nicht  leicht  an  den  besungenen 
Helden  nnd  Siegern  neben  dem  Böhme  ihrer  männlichen  Starke 
und  dem  Glänze  ihrer  Thaten  auch  die  Majestät  der  Gestalt 
und  die  gotterverliehene  %i(p$  zu  preisen8). 

Derselbe  Sinn  trat  auch  maohtig  n  Sparte  hervor,  we 
die  Frauen  se^sorgsnm  nach  schönen  Kindern  strebten,  dass 
sie  die  Bildnisse  des  Nireos,  des  Narkissoe,  des  Hyakinthos,  der 
Diosknren,  des  Apollos,  des  Dionysos  und  der  bewaffneten 
Aphrodite  in  ihren  Sehlnfgemfiehern  aufstellten*).    Hoobg< 


das  9.  araXapßdvur,  p.  838.  t  I.  id.  Bernhard^.  LukhuL  sonn.  $.  6. 

von  der  i7a#<fe«*— rxrfor/**oc  tyv  draßoiyr. 

8)  Piod.  Ol.  VI,  88.  VII,  11,  168.  VIII,  10,  94.  XI,  108.  180  £ 
IX,  94.  101.  XIV,  7.  Pyth.  IV,  62.,  87.  V,  48.  Isthm.  H ,  4.  VI,  88. 
Nem.  III,  19.  XI,  18.  Dazu  die  Schot  besonders  p.  190.  191.  888. 
BOckh.  Charakteristisch  deutet  Enrtpid.  Troad.  880  ft  den  zarten  feinen 
Gang  des  Ganymedea  an;  i  xgvaicu<:  Uv  om^ook  aßqa  ßaipwr  Aao/M- 
Sorxu  imL  (Ueber  das  aßqbv  ßd&urpa  der  Aphrodite  vgl.  O.  Müller 
Arch&oL  S.  495.)  Diesem  möchte  man  das  kr&ftige  heroische  paxQei 
ßißäty  welches  Homer  dem  AiasILVlI,  218.  und  dem  Achilleua  In  der 
Unterwelt  (Od.  XI,  888.),  auch  dem  Alexandras  n.  III,  88.,  uni  dem 
Glaukos  H.  XVI,  584.,  u.  a,  beilegt,  gegenüberstellen.  Llbanius  forty 
roh  hqxrptS*  p.  867.  t  ID.  (Reiske) :  d&Xtft^q  pyauqa  ßcUrw  *rX.  He- 
siod.  »obiW  888  von  dem  blitzschnellen  Herakles  *ov*a  ßtßa*  Vgl 
Aristoteles  vvotoywtu*  o.  8.  Hierauf  deuten  auch  die  yvrai*t$  *aJU*- 
ovvqoi  des  Homer  IL  IX,  857.  880.  AeUan.  v.  h.  XII,  1.  Vgl.  He« 
siod.  Th,  886.  Simonides  Anthol.  Pal.  Gr.  XIII,  80,  t.  II,  p.  548. 
Jacobs. 

4)  Oppian.  Cyneget.  I,  858—867.  Anth.  Gr.  Planud.  IV,  178  — 
177,  t.  II,  p.  677—679.  Jacobs.  Paus.  HI,  83,  1.  Winckelm.  Gesch. 
d.  K.  I,  1,  885.  Mfdler  Dor.  II,  870.  Dahin  waren  auch  die  Wunsche 
der  Ataenier  und  ihrer  Gattinnen  gerichtet.  Aeschin.  g.  Tim.  $.  184. 
Piaton  Phadr.  o.  95,  p.  861.  a.  nennt  den  Phüdros  den  Vater  schöner 
Kinder  naXUna^.  Dasselbe  Bestreben  bekundet  die  wunderbare  Mähr 
bei  Herodot.  VI,  61.  Diesem  Sinne  entsprechend  und  daher  nicht 
unglaubwürdig  ist  sie  Erlaubnis«,  welche  die  öparüaten  ihren  Gattin- 
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nen  dachten  und  handelten  hier  auch  die  Vertreter  des  Staate, 
die  Epboren,  welche  den  König  Archidamas  bestraften,  weil  er 
bei  seiner  Wahl  zwischen  einer  schönen ,  jedoch  armen ,  und 
einer  kleinen  hlsslichen  aber  reichen  Gattin  ohne  Rücksicht 
aaf  den  Staat  kläglich  die  letztere  erkoren.  „Da  willst  -  also, 
sprachen  sie  zu  ihm,  dem  Staate,  anstatt  Könige  Königlein 
(ßaafatöta)  erzeugen  1 "  *)• 

Ueberhanpt  war  ja  Hellas  das  Land ,  wo  den  Charitinnen 
geopfert  and  ihre  Hald  erfleht  wurde.  In  mehreren  Stfidten 
waren  ihnen  Tempel  auf  dem  Markte  erbauet,  wie  in  dem  al- 
ten Orcbomenea,  zu  Athen,  zu  Elise).  Besonders  war  ihnen 
der  ionische  Himmel  gewogen.  Wie  sehr  sich  Smyrna  in  die- 
ser Hinsicht  auszeichnete,  bekundet  Lukianos  durch  eine  ins  Ideale 
gehende  Beschreibung  *).  Nymphodoros  versichert  in  seinem 
Periplns  von  Asien,  dass  die  Frauen  auf  der  troiacben  Insel 
Te nodos  schöner  seien,  als  alle  übrigen8).  Der  Arzt  Gale- 
nos,  bekanntlich  zu  PergamuflMn  Kleinasien  geboren,  vergleicht 
den  schönsten  menschlichen  Körper  mit  dem  Kanon  des  PoJy- 
kleitos,  und  versichert,  dass  in  seinem  Vaterlande  (welches  er 
%<OQaf  tvHQtttov  nennt)  viele  jenem  Kanon  ähnliche  Leiber  ge- 
funden würden,  aber  nicht  bei  den  Kelten,  Skythen,  Aegyptern 
und  Arabern  *). 

nen  gegelten  haben  sollen,'  am  schöne  Kinder  zu  erzeugen.    Platarch. 
cemp.  Lyc.  cum  Nunia  c.  3.     VgL  Excerpt.  ex  Sic.  Damascen. 
p.  622.  ed.  H.  Valts.  Paris  1634.    tlesych.  v.  Aa*t»vi*6v  rfcfaor. 
*)  Platarch.  Agesil.  c.  2.  Athen.  XJII,  20,  666,  a.  b. 

6)  Paus.  VI,  24,  ö.  III,  18,  4.  IX,  85,  1.  9.  0.  Muller  Orch.  182  f. 

7)  Vgl.  Paus.  VII,  5,  2.  HippokraC  neqi  rrf/r**  p.  288.  Lukian.  «- 
iföf.  S-  2  ff.  Nach  der  Beschreibung  einer  an  Schönheit  alle  Kunst- 
werke übertreffenden  Frau  fugt  er  hinzu:  roiavra  pirrot  rä  Jl>i'(>- 
tauta  xaXXi}'  uai  Oavpaorov  ov6h,  ti  q  naXXiorrj  roiv  'Itnwtüp  nöXtruv 
xr\v  uaXXiaxijw  ywalxa  tytyxt*.  Vgl.  R.  Chandler  Reise  in  Kl.  As. 
(obere.  Lelpz.  1776.)  c  22.  S.  111.  Winkelmann  Gesch.  d.  K.  It  S.  40. 
40.  226.  Daher  Personen  von  einem  einzigen  Thelle  des  Körpers  mit 
besonderen  Namen  bezeichnet  wurden,  wie  Demetrius  Phalerens  ^a- 
f*Toß\lvct?o<;.  Vgl.  Diogen.  Leiert.  V,  76,  807.  Mein.  Athen«  XIII,  298, 
a.  Plutarch.  Demetr.  o  2.  von  dem  Demetrins  Poliorbetes. 

8)  Athen.  XIII,  c.  88.  609,  e.  Vgl.  XIII,  601,  c  d.  Pind.  Fream. 
IX,  2,  88.  B.  Rhodigin.  XXIV,  9,  p.  1840.  üeber  die  Stadt  H>  pÄpls 
In  dieser  Beziehung  Steph.  Byz*  v.  BÖckb  corp.  inscr.  ad  n.  879, 
p.  498. 

8)  Galen,  dt  val.  tuend.  II,  f.    üeber  die  Sitte  der  asiatischen 
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«.  18. 

Obgleich  nun  dieser  nationale  Sinn,  diese  Riehtang   und 
flu  im  ihr  hervorgehende  Streben  ein  charakteristisches  Merk- 
pil  ier  hellenischen  Natur  überhaupt  war,  so  musste  doch  die 
Verschiedenheit  der  Volksstfimme  und  ihre  eigentümliche  phy- 
siche und  politische  Entwickelang,    welche    einen  sichtbaren 
Rühm  aof  das  Wesen  der  Erziehung  und  Bildung  überhaupt 
Mit,  auch  hier  manches  Eigenthümliche  hervorbringen.     Die 
pädagogisch  bildende  Gymnastik  verfolgte  daher  in  den  Staaten 
der  verschiedenen  Stämme  neben   der  allen  gemeinschaftlichen 
Teedeoz  Doch  besondere  verschiedenartige  Zwecke,  wenn  auch 
die  Differenz  derselben  nicht  überall  so  bestimmt  und  stark  her- 
austritt als  in   der  staatlichen  Verfassung,  im  religiösen  Cult, 
in  der  Sprache,   Poesie  und  Kunst  *)•    Aber  bei  der  Bestim- 

Beftew,  jeden,  welcher  ein  blasses  Ansehen  hatte,  nach  der  Ursache 
Ueron  in  fragen,  vgl.  Galen.  Comment.  zo  Hippokr.  mqi  «faur.  //, 
22,  f.  51.  Ren.  Chart.  Strabon.  XIV,  8,  p.  687.  in  ähnlicher  Be- 
«fekoag.  üeber  die  Ion  ier  überhaupt  Adamant.  Physiogn,  II,  24.  Phi- 
lertrat  ha.  II,  a  Dfo  Chrysost.  T.  II,  p.  77. 

*)  Vgl.  O.  Müller  Orch.  8.  16  f.  Dor.  II,  058.    Forsch  od  gen  über 
feUntfaaie  in  dieser  Beziehung  möchten  wenig  sichere  Resultate  ge- 
w&reo.  Die  Cuken  und  Institute  der  Pelasger,   welcher  weitver- 
zweigte Stamm  Keime  eines  energischen  and  grossartigen  Lebens  in 
iteh  trag,  lassen  sich  wohl  am  sichersten  in  den  Bestrebungen  der 
Arkader  erkennen,  deren  Land  als  Wiege  der  Götter  und  der  filte- 
ren Cuke  bekannt  ist.    Wie  aber  die  letzteren  za  festlichen  Agonen 
ffljteo,  ist  oben  (g.  5.)  nachgewiesen  worden.    Die  Gründung  eines 
fcr  ältesten  Agone,  der  Avxcua  auf  Arkadiens  Berge  Lykaiou  wird 
tm  Paus.  VIII,  2,  lf  38,  4.  dem  Lykaon,  Sohne  des  Pelasgos  zuge- 
KBriebea.    Auch  hatte  Arkadien  viele  andere  Festspiele  und  erzeugte 
seht  wenige  Bieger  In  den  heiligen  Spielen,  worüber  Tb.  II,  Abschn. 
1  $.19-22.    pic  Gymnastik  und  Agonistik  der  ursprünglichen  Achtier, 
welche  0.  Muller  Dor.  I,  10  für  das  herrschende  Volk  sowohl  Thes- 
alieos als  de«  Peloponnes  in  mythischer  Zeit  hfitt ,  so  wie  auch  die 
ter  eigentlichen  Hellenen  (in  uralter  Zeit  ein  kleiner  Stamm  in  Phthia) 
spiegelt  sich  ab  in  der  homerischen  Heldenwelt,  in  dem  Leiclienagon 
IL  XXM,  287  f.    Schwer  ist  es  hier,  unterscheidende  Merkmale  auf- 
zuteilen.   Der  ionische  von  den  Dörfern  verscbmfihete  Faustkampr 
Wird  Ton  den  homerischen  Achfiern  geübt ,  und  auch  Arkadien  zfihlte 
viele  Sieger  In  dieser  Kamprart.  so  wie  hier  auch  das  Pankration  ge- 
trieben wurde.     Vgl.  Tb.  II.  1.  c,  wo  auch  über  die  gymnastischen 
Bestrebungen  nnd  Leistungen  der  Aeoler  (Boote r,  Tbeesaler,  Kleier, 
UtWer  u.  s.  w«)  gehandelt  wird. 
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mang  solcher  Unterschiede  darf  man  nur  mit  Vorsicht  m  Werke 
gehen,  damit  man  nicht  auf  Ein^elnheiten  sich  stützend  dienern 
oder  jenem  Stamme  and  Staate  Grandsätze  and  Zwecke  bei 
der  Ausübung  der  Gymnastik  abspreche,  welche  er  nur  im  ge- 
ringeren Grade  als  andere  verfolgte,  Nor  in  Beziehung  auf 
wenige^  Uebungen,  und  die  Art,  wie  dieselben  aasgeführt  wor- 
den, laset  sich  eine  abmarkende  Scheidelinie  ziehen.  Dagegen 
ist  nicht  selten  gefehlt  worden.  Man  hat  einzelne  Stellen  der 
Alten  aufgegriffen,  aas  diesen  allgemeine  Urtheile  gezogen 
und  allgemeine  Unterschiede  aufgestellt,  da  doch  ganz  beson- 
ders in  diesem  weitverzweigten  and  über  das  gesammte  helle- 
nische Lehen  bin  aasgebreiteten  Gebiete  nicht  selten  der  einen 
Behauptung  eines  alten  Schriftstellers  andere  gültigere  des- 
selben oder  anderer  gleichzeitiger,  früherer  oder  späterer  wi- 
dersprechen and  geradezu  das  Gegentheil  beweisen«  So  bei 
der  Unterscheidung  and  Bestimmung  der  Gymnastik  der  Spar- 
üaten  and  Athenier. 

Aas  dem  Charakter  des  Ionischen  and  dorischen  Stammes, 
ans  dem  Geiste  der  Verfassung  and  Gesetze,  aas  dem  politi- 
schen Tban  and  Treiben  der  Staaten  beider  Stimme  f   aus  den 
verschiedenen  pädagogischen  Grandsätzen,   aas  der   grösseren 
oder  geringeren  Begünstigung  and  eigentümlichen   Gestaltung 
der  musischen  Elemente,  der  Poesie,   Kunst  und  Wissenschaft 
and  aus  anderen  charakteristischen  Bestrebungen  scheinen   mir 
folgende  Differenzen  herauszutreten,  welche  sich  auch  durch 
hinreichende  Angaben  bewahrter  -Schriftsteller  des  Alterthums 
bestätigen  lassen.    In  den  gebildeten  ionischen  Staaten  und  be- 
sonders zu  Athen  trat  das  Streben  nach  schöner  freier  Haltung 
des  Körpers,  nach  Anstand  und  leichter  gefalliger  Gewandt- 
heit*), nach  Gratie,  Bbenmaas  und  Rhythmus  in  jeder  Bewe- 

*)  Perikles  bei  Thakyd.  n ,  41  glebt  hierüber  einen  sprechenden 
Beweis:  xai  xa&>  exaaror  öo*t%*  a*  po*  t6v  avtfo  ardp»  mttf  r\t*mv  inl 
nXtZoi?  e*£ij,  ***  t**r*  xaQ*r**  juüuot9  a*  tvTQanttms  r6  atüfta 
avraQxts  9ra£4rea#a*.  Piaton  Protag.  o.  48 ,  p.  880.  a.  b.  nnq  ?ag  6 
ßioq  tov  av&Qwnov  evQv&piaq  t«  nai  vtiaQpooriaq  dtfra*.  Vgl.  Xenoph. 
Symp.  $•  40.  Lakian.  Anach.  §.  95.  Der  Attidsmos  ist  von  neueren 
Forsobera  in  mehrfacher  Beziehung  (abgesehen  von  dem  Dialekte) 
vom  lonismus  geschieden  worden,  zu  welcher  Separation  in  Betreff 
der  Gymnastik  und  Agonistik  kein  hinreichender  Grand  vorhanden  ist. 
Wir  aalten  uns  hier  an  Herodot.  1, 148.  147.  u.  Btrab.  Vffl,  h  **•• 
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ging  snd  Sielhing  so  m&chtlg  hervor,  das*  man  wohl  anneh- 
■et  tut,  es  habe  sich  hier  noch  Aber  das  Ringen  nach  phy- 
Bbcher  Kraft  und  Starke,  nach  kriegerischer  Tüchtigkeit  und 
Aktiitng  erhoben,   jedoch    nnr    in  so  weit,   dass  anob  die 
taten»  Zwecke  -daneben   ihre  hohe  Anerkennung  und  Wfir- 
dgng  landen.    In  den1  dorischen  Staaten  dagegen ,  und  vor- 
sfl^ücb  io  Sparta,  der  mächtigen  Fahrerin,  waltete  das  Streben 
neb  physischer  Kräftigimg,  Abhärtung,  Ausdauer,  Gewöhnung 
u  Hübe  und  Beschwerde,   Verachtung  des  Schmerzes,  Aber« 
nupt  eis  Ringen  nach  kriegerischen   dem  Staate  leiblich  die- 
lendes Togenden  sichtbar  vor,  jedooh  so,  dass  anch  hier  da« 
nebet  die  schöne  Form  nicht  verloren  ging,  sondern  eine  man- 
Mnrikdige,  gemessene  Haltung  des  Körpers,  uai  eine  der  do- 
rischen Geistesgegenwart  und  Bedächtigkeit  entsprechende  Sun» 
we  rihige  Harmonie,   besonders   ein   gemessener  Tritt   und 
ßearitt  nebst  Gewandtheit  und  Eutrapelie  der  Glieder  geachtet, 
entrebt  und  erreicht  wurde.     Der   für  Sparta  eingenommene 
Xewphon  giebt  uns  hievon  ein  musterhaftes,  jedenfalls  zu  idea~ 
Hartes  Gemälde,   in    welchem    er   besonders    die   Sopbrosyne, 
Züchtigkeit   und  Schamhaftigkeit   der   spartanischen  Jünglinge 
bervortreten  läset  3). 

Is  den  Staaten  beider  Stämme  hatte  man  demnach  bei  den 
gynnuüschen  Uebuagen  einen  geistigen  und  einen  physichen 
Zweck  im  Auge.  Begehrt  man  nun  eine  allgemeinere  und  kürzere 
Beatiamoog  jenes  Unterschiedes,  so  könnte  man  diesen  bündiger 
w  stellen,  dass  in  den  ionischen  Staaten ,  besonders  zu  Athen, 
der  geistige  Zweck  den  physischen  beherrscht,  in  den  dorischen 
bgegea,  besonders  in  dem  hegemonischen  Sparta,  der  dem 
ftttfekörper  zugewandte  physische  über  dem  geistigen  gestan- 

*)  Xenoph.  Staat  d.  Laked.  III,  4.  5.  Tgl.  Plut.  Demetr.  c  1. 
Ljkorg.  e.  88.  O.  Müller  Dor.  II,  896  ff,  818.  405  ff.  Diese  Charak- 
teristik der  Bestrebung  des  dorischen  Stammes  in  der  Gymnastik 
«tarnt  anch  mit  der  Annahme  überein ,  dass  die  Dorier  unter  allen 
Griechenstammen  das  althellenische  Leben  am  trenesten  bewahrt  uud 
•a  reinsten  dargestellt  haben,  wenn  man  anders  diese  Ansicht  (Schlos- 
«r  1, 1,  s.  871.  O.  Müller  1.  c),  welche  Bernhardy  Gr.  Litt.  I,  90. 
cto  modische  und  nicht  ausreichende  nennt,  gelten  lassen  will. 
Wenigstens  findet  man  nach  in  der  heroischen  Welt  das  angegebene 
Verhältnis»  des  Torherrschenden  Streben»  and  Bingens  nach  physi- 
«aer  Kraft  and  Ausdauer  nur  Schönheit  der  Form« 
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den  habe.  Gehet  aber  die  Betrachtung  von  pMagogisch  poli- 
tischem Standpuncte  aas,  so  dürfte  man  die  ionische  Gymnastik 
und  besonders  die  attische  vorzugsweise  eine  zum  kräftig  scho- 
nen Hellenen,  oder  auch  zum  brauchbaren  Weltbürger  bildende, 
die  dorische  und  besonders  die  der  Spartiaten  vorzugsweise 
eine  zum  starken,  kampfrüstigen  Staatsbürger  erstehende  nen- 
nen4). Denn  wie  die  Gesammtheit  des  dorischen  Lebens  nor 
auf  den  Staat  gerichtet  war,  und  der  Einzelne  darin  aufging, 
so  erstrebte  hier  auch  die  Gymnastik  als  Bildungselement  das- 
selbe Ziel:  und  wie  im  ionischen  Leben  mehr  die  Selbstständig- 
keit der  Individuen  heraustrat  9  so  diente  auch  hier  die  Gy- 
mnastik einer  freieren  Entwicklung  und  allgemeinern  Ausbil- 
dung *).  Doch  wir  wenden  uns  hier  zu  dem  Allgemeinen  zu- 
rück, da  die  gymnastischen  und  agonistischen  Bestrebungen, 
Leistungen  und  Eigentümlichkeiten  der  dorischen  uud  ionischen 
Staaten  in  einem  besonderen  Abschnitte  beleuchtet  werden6)* 

«.19. 

Betrachtet  man  ohne  Rücksicht  auf  Unterschiede  einzelner 
Stimme   und   Staaten  das  in  den  gymnastischen  Uebungen  der 

4)  Aristot.  Pol.  VII,  2.  Hiermit  stehet  der  Aussprach  des  Demo- 
Stratos  bei  Plutarch  Ages.  c  15.  im  Einklänge:  d*  elai  6f}pooia  pi* 
AaxtfounövM  ßtlrloveq,  «fe>  &  'Athptuoi.  Vgl.  Polyb.  VI,  46,  6. 
Eine  kurze  Charakteristik  der  spartanischen  Best  rebang  gibt  Hontf. 
Carm.  J9  7,  10  dorch  patiens  Lacedaemoru  Denn  die  physische 
Erstarkung  und  Abhärtung  sollte  den  Spartiaten  zum  Bollwerk  des 
Staats  machen,  so  wie  er  durch  Gewöhnung  an  unbedingten  Gehorsam 
der  beste  Bürger  und  der  beste  Krieger  war.  Vgl.  Isokrat.yt reop.  c.8. 
Plat.  tymp.  p.  209.  e.  Daher  es  Fremden  sehr  schwer  hielt,  ihr  Bür- 
gerrecht zu  erlangen.  Herodot.  IX,  88.  85.  Der  Athenfier  dagegen 
bezog  auch  die  physische  Kräftigung  nicht  lediglich  auf  kriegerische 
und  staatsbürgerliche  Tüchtigkeit,  sondern  auch  auf  sich  selbst,  auf 
den  erhöbeten  lebensfrohen  Genuas  eines  heiteren  Daseins,  auf  eine 
allgemeinere  natötia.  Verglichen  werden  dieselben  in  ihren  Privat- 
bestrebungen uud  in  ihren  Staatsangelegenheiten  von  Isokratea  Areop* 
c.  4.  5.  9.  12.  37.  Diese  Differenz  bekundet  auch  der  verschieden- 
artige Geist  der  solonischen  und  der  lykurgischen  Gesetze.  Vgl. 
Aristot.  Pol.  IV,  5.  Casaub.  zu  Tbeophr.  Char.  c  1.  p.  87.  0.  Malier 
Dor.  II,  409.  813. 

*)  Vgl.  Bernbnrdy  Gr.  Litt.  19  8.  88.  88.  94. 

«)  Th.  II.  Abschn.  * 
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HeDettt  allgemein  obwaltende  Prinefp,   was  hier  vorzüglich 

vflere  Aufgabe  igt,  so  lassen  rieh  die  schon  früher  angedeoh- 

teta  Grandsfit  se,   tau  welchen  sie  insgesammt  mehr  oder  we- 

lirerkiebei  ausgingen,  oder  die  Zwecke ,  welchen  sie  entge- 

gwfreWen,  vierfach  etntheilen  and  bestimmen  *),  sofern  die* 

«ta,  theils  rein  physische  waren,  und  als  solche  Gesundheit, 

fofe  Leibesbescfaaffenbeit  and  blähende  Farbe  ( vyüta,  evegfa, 

rrßok)  beabsichtigten'):  theils  kriegerische,  sofern  dieselbe) 

Knft  oad  Starke   des  Leibes,   Gewandtheit  and  Daaer,   Ober- 

inpt  Brauchbarkeit  Im  Kriege  (Är/vc,  dvrafug,  %a?r«?4x,  Mq- 

711s,  x/rtpig,  ia%og  o.  s.  w.)   bezweckten  *) :  theils  Ästhetische, 

wfen»  sie  auf  schöne  Form,  würdige  Haltung,  Ebenmass  and 

RAjtbmas  in  den  Bewegungen  (eixoapfa,  ivQv&pfa,  ev<jx^^oevmj9 

xükq,  aaouo<nüc9  tvta&a  a»  s.  w.  im  Gegensatz  de 


> » * 


l)YgL  Barette  BUtoire  des  athlet.  I,  p.  286.,  welcher  im  AU- 
geadies  eine  dreifache  Etotheiluug  angiebt:  la  gymnastique  Jlf  Ot- 
ter*, l*  gymnastique  Medicinale  et  ctUe  des  Athlet  es.  Nur  schei- 
det er  nicht  streng  genug  das  rein  gymnastische  und  das  athletische 

Eteaeit. 

*)  Hston  stellt  daher  die  Gymnastik  noch  über  die  Iatrik:  Gorg. 
C  85.  p.  3£0.  D.  c  rjj  dl  cdij&tia  xaiJUor  iari  oogHOTixij  $ijTOQixijff 
MHUf  vofioB-txutfj  d*xowr»x^c,  «**  yv/Avaottxfj  toTQixijq.  Vgl.  c.  4,  450« 
1  &.  C.  7.  409.  c.  d.  naidot^ißrjq,  9CM17  or,  tö  <W  i^yor  (tov  iati  xaXovg 
*>  «u  ujxvqqvs  notsfr  *oitq  dp&Qt*7iov<;  ri  atöfiara  iL  Vgl.  c  59.  p» 
Äi  a.  h.  u.  c.  73 ,  p.  517,  e.  518,  a.  nennt  er  die  yv/*wwmxi}  und 
"rp»)  identisch  die  foonoirai  aller  übrigen  Künste,  welche  sich  auf 
he  Pflege  des  Körpers  beziehen.  Vgl.  Lukiao  Anach.  %.  29.  Cic.  ds 
•f«  l}  36%  136.  „Formae  autem  dignitas  coloris  bonitate  tuenda 
dt:  cohr  exercitationibus  corporis." 

•)  Vgl.  Lakiaa.  Anach.  &  «6.  Natürlich  ist  hier  nur  von  der 
Maden  Gymnastik  die  Rede :  auch  widmete  sich  ja  rerhAUtaissmls» 
4  inner  nur  ein  kleiner  Theil  der  Athletik:  Lukiaa.  Anach.  $.  15b 
&*  hsha  ßh  äUyot,  whv  Ig  catdrrwp  jw^ova»  «yJL  Ptadar.  Nein,  IV9 
9t  neont  sich  *nqv$  a*S*rviw¥  cU&Xwr.  (Deber  den  Unterschied  von 
»7*  ud  fättj  vgl.  Siebelia  zu  Pauean.  II,  19,  4,  p.  910.  vol.  1+) 
***  die  Athletik  nicht  gerade  die  Ausbildung  des  Kriegers  bezweckte, 
*Mrt  das  Urtheil  des  PhilopOmen  und  seiner  Freunde  bei  Plutarotr. 
Philo»,  o.  8.  Dass  aber  dennoch  mehrere  siegbekriaste  Athleten  auch 
tichuge  Krieger  und  selbst  tapfere  Anführer  worden,  ist  schon  Olymp. 
')  S*  5,  Anmerk.  16.  8.  88  C  nachgewiesen  worden.  Dk>  Caryseet. 
**nc.  or.  t9.  p.  689.  SiO.  stf.  I.  R.  steUl  die  Athletik  höher  als 
1*  kriegerischen  Hebungen. 
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püt,  axola<jta,  <nuuotfjg9  anetQoxaJUa  ö.  s.  w.)  gerlobtet  waren, 
damit  die  Form  über  den  Stoff  herrscht,  und  der  seelenvolle 
Ausdruck  des  Leibe«  als  Abbild  dea  Geistes  die  Schönheit  den 
inneren  Lebena  bekunde:  tbeils  endlich  ethische,  indem  jene 
Uebnngen  Math  und  Entschlossenheit,  Besonnenheit  und  schnelle 
Fassung,  Beherrschung  aufwogender  Affecte,  Gewöhnung  an 
Ordnung  und  Stetigkeit  (&vfi6q,  ro  &vpoeMg9  är&$fat  awpQOGvnfr 
valoxdya&fa,  ipdgayad'ia9  oft/roio,  tyiQatucc,  dtmQa^la  a-s.w.)*) 
hervorbringen  und  vereint  mit  der  geistigen  Ausbildung  (povaacrj) 
das  möglichste  Gleichgewicht  des  Seelenzustandea  bewirken  und 
bewahren  sollten  *)• 

fr»0. 

Was  nun  den  zuerst  gestellten  rein  physischen  Zweck, 
Gesundheit  und  eine  ihr  entsprechende  Farbe  betrifft,  so  haben 
eich  über  diesen  die  alten  Aerzto  seit  Hippokrates,  die  Philo- 
sophen seit  Pythagoras,  besonders  Piaton  und  Aristoteles,  so  wie 
andere  Schriftsteller  der  Griechen  hinreichend  verbreitet i).   Der 

4)  Vgl«  Artstot.  ntql  äftrwr  xai  *a*.  p.  274  Taacbn. 

5)  Vgl.  Piaton  Staat  HF,  418,  a.  b.  VII,  581,. a.  Aristot  m& 
df  mw  mal  xax.  1.  c.  Ptutarcb.  Themistokl.  c.  8.  Dloays*  Hai.  ort* 
rhet.  c.  7.  nQOTQ.  &&lijt.  $.  7.  p.  980.  I.  F.  Beiske.  Fr.  Jacobs 
verm.  Sehr.  1IL  Bd.  8.  14.  105. 

1)  Vgl.  Piaton  Staat  III,  410.  411.  a.  b.  ff.  V,  459.  a.  b.  c  ff. 
Gorg.  c.  4,  §•  9.  10.  p.  450.  a,  b.  c.  75.  p.  520.  b.  c.  c.  73.  74.  g. 
155  ff.  517.  518.  c  59,  504,  b.  c  Theages  c  11,  p.  188,  e.  129,  a. 
Aristot.  Pol.  VII,  14,  15.  YI1I,  3*  4.  Eudem.  I,  1.  Probl.  VI,  2.  Xe- 
noph.  Mem.  III,  18,  g»  8,  4,  wo  besonders  von  der  durch  Gymnastik 
bewirkten  evt£&»  die  Rede  Ist,  welcher  die  durch  Vernachlässigung 
derselben  entstehende  xci?eSJa  entgegengestellt  wird.  Fr.  Cramer  Ge- 
ecblchte  d.  Erz.  u.  d.  Unt.  in  Alt.  I,  &  188.  hat  des  Worte  tfrtfai 
die  Bedentnng  von  schlankem  Kftrp  erw  nah  «beigelegt,  was  durch- 
aus unrichtig  Ist.  Vgl.  Piaton  Gorg.  p*  440.  a.  b.  Xeaoph.  Mem.  DJ,  x 
12,  4.  Staat  d.  Lak.  VII,  8.  Aristo*.  Top.  F.  7.  8.  7.  Bvttla  beseich- 
aet  den  Zustand  des  Leibes  M  vollkommensten  physischen  Wohlsein, 
In  welchem  sich  der  ganze  Organismus  In  mggMchsterTsftuIgkelt  ent- 
wickelt und  das  Leben  am  scheusten  gedeihet.  Daher  konnte  Piaton 
dasselbe  Wort  von  der  schönen  Beschaffenheit  der  Seele  brauchen: 
Staat  IV,  p.  444.  e.  vyUtdt  «•  rtq  &f  «i 9  xoi  xcUXoc  xai  tfottm  ^1799. 
Vgl»  Ges.  Ol,  684.  d.  80  J.  Cbrysostomus  HomiU*  4e  Uatui$  J, 
$,  8.  Aber  Ges.  VII,  989,  c.  d.  bezeichnet  Piaton  damit  die  mögliche! 
beste  Beschaffenheit  der  Hahne  und  Wachteln,  weiche  aom  Weit- 
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plrfnMe  LbHbdos  bat  sich  mit  attischer  Beredtsamkdt,  Pla- 
tane« mk  dem  Ganze  der  Polyhlstorie  hierüber  ausgesprochen. 
Usta  ta  späteren  Aerzten  sind  besonders  die  Urtheilc  des  Ga- 
be* vorbereitet  werde«.    Vgl.  VII,  705,  e.  798.  a.  wo  es  auf  die 
krtgJicbe  SchneUkraf t  des  Körpers  hindeutet.    Vgl.  Amator.  c.  £, 
f.  j&  6.  c.    Bei  Isokrak  Paneg.  c.  1.  bedeutet  es  die  aus  der  ge- 
sufei  Farbe  hervorblickende  Kraft  und  den  tüchtigen  Habitus  des 
Uta,  wie  etwa  bei  Terent.  Eun.  II,  2,  il.  kabitudo  corporis. 
iriStt  Smäem.  IV9  t.  ti  yaq  ionw  «7  rieft»  nvw&tfiq  oi»p»oc,  ardyxq 
m  tift  mp&aw  *Utu  pa/riti/ca  ottprrfc.    Vgl.  Btaik.  Nicom.  HI,  ii9 
fi.  U}  4,  $.   So  stellt  PcJyb.  XX,  4,  1.  (vom  btfetiscaen  Staate)  «*- 
ifr  lud  «aytxTovrrtc  einander  entgegen.     Eine   gute  Auslegung  der 
mrplla  sowohl  des  Leibes  als  des  Staates  giebt  scherzhaft  Atheno* 
fem  au  Tarsos  In  der  Darstellung,  wie  nämlich  einer  ein  evlvrow 
ü  wnUfm  ftwr  des  Nachts  Ihm  die  Hausthfir  verunreinigt  hatte  (kpo?- 
i$m  mlb  rjj  0vf?  *cä  c£  toI&)  *tL):  Strabon  XIV,  5,  675.    VgL 
Dirior.  XVI ,  448.    Dazu  Wessellng.    Bei  Xenoph.  venat.  XII,  S. 
kiekaet  es  die  aus  dem  gesunden  Körper  hervorgehende  Gewandt- 
fteif.  Hutareh.  not.  ftaqayy.  c.  9.  braucht  es  sogar  von  der  Stimme: 
»«*??  ifotia  xal  nvivpcnos  Qu/vf*     Wie  Polyb.  u.  Strab.  trügt  auch 
Xenqfc.  Staat  d.  Lak.  d.  evetia  auf  den  Staatskörper  über.  Bei  Lukian» 
Auck  %.  85.  bezeichnet  es  überhaupt  die  schöne  Beschaffenheit  des 
fand  Uebong   durcharbeiteten   und   gesunden ,    weder  zu   mageren 
mci  ntt  Stften  fiberfGDten  Leibes.  VgL  $♦  19.  18.  80.    Eben  so  Plu- 
to**. Lyk.  c  14.  Arat.  c  8.  Symp.  V,  7,  4.  VII,  4,  4.  Strab.  VI,  1, 
}.  MS.  von  Kroton:  ife  xov  x6itov  nqoq  tyltuer  xcu  rvttiav  ixorc6q  t$ 
fo^öV  6§a  tb  nlfj&os  r&v  d&lijtth.    Die  ausfGhrlichste  und  bestimmte- 
ste Erklärung  dieses  Worts  gibt  Galen,  fz&reqov  iatp.  c  19.  wo   er 
de  evttla  mit  der  ttUia  vyUta  flir  identisch  erklärt:  evttla  /Ur  ov&h 
oUo  htb,  tj  tv  fxovoa  j£*c»  V  <W  S£&q  dtd&talq  im*  /toVt/to?,  »ort,  ov- 
tq  $*,  rovtov  ncU  tvetUu    Ibid.  weiterhin:  oqIotij  iatip  <fa  htlrrjt 
ffC  &ia&iaeta<;,  tj*  vylitav  dropa£oß$tv  rj  «fo£«sp.  — ■  «r&o?   cV  tVr**  «j?f 
ft^i  ro  o£paT£zvtfi,  mcu  oxoVro?  «£?,  «Jr*  o&  afridriTToS  t#$  i&iXe$  roV 
auror  rovror  äM/taCM*,  «/t*  rötElor,  iXO9  vyula»  xrl.  e.  18.  f<n<u  yao 
1  &  tijs  tfo&iaq,  q  <W  ok^k  *v«f*0K,  M^a  <M  rrjq  fyutviji;  Qff«c9   Jtai 
^foffif  CK  &UU?  r4T7»  oxtotvq  $ru$rrjs  ^fuovfy6^9  tZto&er  öi  tovtwr 
■üjj  ftl/orry  t^c  <J*ii7r*jt^c  t^icK«    Vgl.  <te  eol.  tiKtMi.  I/J^  d.    Im 
ffprpjrr.  loy.  e.  11.  ffihrt  er  des  Hippokrates  ürtheil  über  die  Ath- 
leten an:  <ül*  otitf  Ifw  Miaclo*  zip  tutÖ-tot*  arr«5r,  cI^cu^ov/mmk  «oU 
t%  ff^i^o^^ac  «dvovC)  ^  ff^o«0/o^tvova«  anarceq  ol  ncdcuoi  rovc  off- 
»•?  vyicUrorroK'  1}  ^  yo^  i?*c  fyporfc  ttq  iarl  nal  dv&Xlolwroq  d«Ä- 
^iok*  {  di  tt5r  o^Aifr»>  l/r9  cue^oy  *vt |fc»  tf^eUc^a  c«  Jwi  eü/titam*- 
to?  C  VgL  c.  48.    Auch  rowm«n*.  In  itpkorinn.  J^  p.  9. 9.  vol.  IX. 
&>s.  Ck«rt»twird  mehrmals  der  d&Xrtrixijs  und  yvpvcumxijs  eMla* 
Plackt  und  besonders  das  Gefahrbringende  der  «k  cm^of  ntfprttq 
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Ioikni  von  Wichtigkeit,  Welcher  versichert,  das*  er  unsthlig 
vielen  (pvoto*;)  schwachen  und  kranken  Menschen  durch  enge— 
meesene  gymnastische  Uebongen  die  Gesundheit  wiedergegeben 
habe3).  —  Wie  man  zu  Athen  durch  Leibesübong  und  ritter- 
liches Treiben  gesunde  blühende  Farbe  erstrebte,  eeigt  mit  ju- 
gendlicher Einfalt  Pb cid ippi des  in  den  Wolken  des  Aristo- 
phanes,  welcher  im  behaglichen  Wohlgefallen  an  seiner  jugend- 
lichen Fülle  und  Schönheit  eine  starke  Abneigong  gegen  die 
bleichen  Jünger  des  Sokrates  zeigt,  und  nicht  mit  ihnen  glei- 
ches Schicksal  haben  will.  Denn  er  würde  sich  dann,  spricht 
«r  au  seinem  Vater,  vor  den  stattlichen  Rittern  schämen,  wenn 
er  seine  frische  Farbe  (Vo  gpu/tf*  dicatsxvaKFpbos)  verloren  ha— 

hervorgehoben.  Plutarch  geg.  Epiknr.  e»  5.  EuripidL  Fragm.  Autolpc* 
11I9  10  ff.  *H  twv  d&kijtüjy  in9  axpov  eve^ia  bezeichnet  die  bis  zur 
höchsten  Potenz  gesteigerte  Kraft  des  Athleten ,  welche  keiner  Zu- 
nahme fähig  Ist.  Vgl.  Galen.  Comment.  ad  Hippocr.  niqi  dusir.  <?£• 
rooTjftav.  19  17.  —  Diogenes  Laert.  VI,  2,  5.  (80,  p.  830.  Meto»)  J. 
Chrvsostodi.  Homil.  de  etat»  /,  £.  8.  ol  c^o^/üretq  rä  ampara  xai 
evexrovytiQ  rur  d&Xrjröjv.  Pol  YD.  I,  57,  1.  xaXq  ytpytu&rijot  ual  toJc 
evt£icu<;  von  Faustkitmpfera.  CC  Philon  ri/tw  Uquv  aXX^yoo.  II.  j». 
101.  vol.  I.  id.  Mangey.  Stobüos  eclog.  eth.  II }  7,  p.  69.  nennt 
als  die  vorzuglichsten  Eigenschaften  des  Leibes  ft#$»  «inya««,  */foK» 
iviqyeia,  <ftrapKt  vy*««*,  ^W»  «vejf/o,  eveuothjoiety  «dJUoc,  ra^o?«  "iTftc 
vom  Geiste  Plat.  Theages  c.  12,  p.  180,  e.  Aristot.  rket.  ad  Alex, 
prooem.  init.  xijv  e$iv  rov  ooifiatoq  rveipaTovoar,  Vgl.  Plut.  OemesUu 
c.  6.  Aristot.  Nie.  X,  4,  8.  Bei  den  Hellenen  stand  die  cv*ZLa  des 
Leibes  der  tvtt'vz"*  der  Seele  parallel,  jene  Erzeugnis*  der  Gymna- 
stik, diese  vorzugsweise  der  Musik.  Vgl.  Piaton  Gas.  VII,  792,  e. 
Lukian  somn.  $.  2.  braucht  auch  evvvia  in  geistiger  Beziehung.  Eben 
so  Plutarch  Demetr.  c.  4.  80.  Agis  c.  4.  de  muk  virt.  p.  204.  T. 
Plat.  Symp.  p.  209,  e.  yvxjj  tvq>vtl  Vgl.  Aristot.  Eth.  Nik.  III,  5,  17. 
Das  Gegentbeil  dyvta.  Epikt  Encheir.  c.  41.  Aber  Diogen.  L.  VI,  63. 
p.  844.  Meib.  dyvij  nalcuoTrp. 

*)  De  val.  tuend.  II,  12.  _  Piaton  Gorg.  o.  20.  p.  405.  a.  b. 
Aristot.  Rhet.  I,  5.  Plautns  Mosteil.  I9  2,  40.  mit  schlichten  populä- 
ren Worten:  fundamentum,  subttruunt  liberorum,  extoUuntj  p«- 
rant  sedulo  in  firmitutem  ui  et  in  usum  boni  et  in  speciem  popuMo 
Mint.  Vgl.  Lukian  Anacb.  $.  26.  Cic.  de  off.  I,  36,  130.  Ein  Bild 
von  einer  natürlich  schönen  und  durch  Gymnastik  vollkommen  ausge- 
bildeten Gestalt  gibt  D.  Chryaostom.  Melancöm.  I,  vol.  J.  orat.  2%, 
p.  632  f*  (BeUke)  in  der  Beschreibung  des  Helancomas.  Auch  rühmt 
er  dessen  Gesundheit.  Vgl.  orat.  29.  Melone.  II,  vol.  I,  p.  43?. 
Belske. 
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|t«>  Dmb  aber  anek  so  Sparte  che  kräftig  aehftae  Farbe 
nr  KMfiaffeetoebaqg  gewerden  war,  bekundet  derselbe  Komi- 
tot,  wdcber,  wie  neben  früher  bemerkt  wurde,  in  der  Lyri- 
rtntesje  rOatige  jogendlloh,  Hübende  Spartenerin  nuf  die  Bflkiie 
Mögt,  welche  die  Stärke  ood  raade  Fttlle  ihrer  Leibes,  00  wie 
ikvgwmide  Farbe  nack  eigener  Angabe  der  Gymnastik  ver- 

Der  iweite  die  nöthigen  Bigeuaahaften  den  Kriegen  er- 
•Meide  Zweck  war  ohne  Zweifel  der  filterte  nad  in  allen 
beDeonchen  Staaten  mehr  oder  weniger  anerkannt*)*  Denn 
ftan  Anbruch  den  Krieges  ergriff  in  der  alten  Zeit  der  Tüon- 
tigkol,  ab  die  etunisbfirgerliche  äfny  in  voller  Kraft  Mtthete, 
jeder  freie  rüstige  Mann  die  Wallen:  der  Bürger  war  Krieger, 

*)  Aristoph.  Wölk.  v.  101.  103.  119.  190.  790.  Vgl.  1016.  1171. 
B.flfiren  Ober  Aristoph.  Wolken  8.  88.  ROtscher  Aristoph.  n.  0. 
Wak.  S.  988.  An»,  £  VgL  die  witzigen  AneflUIe  des  Kithartsten 
fitnfeBJkos  über  die  todtblelchen  Kaunier  auf  Rhodos  bei  Strab.  XIV, 
2,  f.  651.   Bekannt  sind  jene  Wünsche,  welche  ein  Skolion  besingt: 

Gorg.  c.  7.  p.  451,  e.  452,  a. 

i)  Arist  Lys.  70  IT.  Sa  preist  die  verliebte  Zauberin  Shnaltha 
kd  Theokril  II,  106  ff.  die  schönen  blühenden  Waagen  und  die  <mj- 
*m  nilßona  der  ans  dem  Gymnasium  kommenden  Junglinge  Pelphie 
mi  Eodanüppos.  Vgl.  Lukian  Anacb.  $.  6.  24  ff.  Dion  Chrysostom. 
Mdancom.  J,  orat.  28.  p.  531.  vol.  I.  Reiske:  von  dem  Iatrokles: 
toi  dl  inavaato  yv/*0a£6/*&oq, —  xarivoovpt*  erfror  iirtfitXiartQOp.  tjv  <M 
•*«•*  totq  ävfytcunr  roJc   <£*£*£»?  ti^ycuf/Urotq.  e?je  <M   xai  rd  xifinm 

f)  Vgl.  Plntarch  Symp*  1J>  &>  *•  Luldan  I.  c.  Piaton  Ges.  VW, 
SJO,  e.  831 ,  a.  Dionys.  Hallk.  art.  rhet.  c.  7.  nqorqe7tt*  d&XfjtaXq 
I.  4,  p.  273.  f.  F.  Reiske.  <foa  <M  t«*  yvpvwtwf  ovraauovmq  f*g  tovc 
aofyovs.  Diesen  Zweck  verfolgte  selbst  der  Vater  des  Sesostris, 
König  von  Aegypten.  Diodor.  I,  34.  p.  62.  03.  t  I.  Wess.  D.  Chry- 
•MtooL  Melanom.  II,  28,  p.  540.  vol.  I.  ed.  Reisk.  zieht  sogar 
*e  Athletik  den  kriegerischen  Hebungen  vor:  ftfanjs  y*q  rfyvff&K  bti- 
fofa  h  tok  »öl«/»«««*«*  17  <H  ä&lijotq  ä/ta  i*b  av&plav,  <x/ta  «Prifyv- 
7w»,  a^a  tfioxvvy  apa  <M  ooxpQoovrriv  ipnotei.  xil.  tt.  tAtrf.  p.  542: 
m  m&61ov  <W  fywye  tovto  rijc  /r  roEj  ttoXipou;  cfytrijfc  bqokqIvm*  ov$ 
*f*WF  jid*  ö*  h&uSt  aparot,  intZ  dut^iqoup  a*.  6  ybq  ioxvqörcitos  r» 
<*^w*  «ow  nUim  j^oVoir  ffotiif  dvro^itfocy  ovroc  or  ^mm  sa#  ay»v  ZaXw 
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der  Krieger  Bürger  dee  Staats,  aad  an  die  Waffen  gewShut 
trog  er  sie  Meht  wie  seine  Glieder.  Früh  schon  in  der  be- 
robcben  Welt  der  Hellene»  waren  dieselben  dee  Mannen 
Schmuck  and  unterscheidendes  Kelchen  des  Freien,  welcher 
nie  iheiall  führte  Im/  Kriege  und  Frieden ,  wie  npiter  noch 
lange  der  Dotier  and  besonders  der  uKbereische  Sitte  bewah- 
rende Spartiate*).  Denn  Kampf  um  Freiheit,  Recht  und  Ehre 
war  die  Losung  des  Einzelnen  wie  des  Staates  fiberall.  In 
Sparta  bildeten  Lykurgs  Gesetze  und  Staatsorganismus  des 
Bürger  «um  Krieger:  denn  er  sollte  die  bewegliehe  Schutz- 
wehr des  Staates  sein.  Daher  auch  die  hier  schon  Mh  auf- 
blühende Gymnastik  mehr  als  anderwirts  eine  kriegerische  Ten- 
denn  hatte s>  Starke  und  Gewandtheit,  Abhärtung  und  Aus- 
dauer waren  die  kriegerischen  Tugenden ,'  welche  von  den 
Spartiaten  veraügUch  erstrebt  wurden*  Nicht  zu  billigen  int 
,  das  Urtbeil  eines  neueren  Alierthumsforschers,  welcher  in  sei- 
ner Unterscheidung  der  Gymnastik  der  Athenäer  und  der  Spar* 
tiaten  bemerkt,  „das*  nu  Athen  das  Laufen  die  Bauptifeftig 
gewesen  sei,  zu  Sparta  dagegen  die  Ertragung  von  Mühselig« 
ketten"*).  Zunächst  hatte  ja  eben  desshalb  Lykurg  verordnet, 
dass  die  Knaben  bartass  gehen  sollten,  anstatt  die  Füsse  durch 
Schuhe  nu  verweichlichen,  weil  er  glaubte,  dass  durch  solche 
Abhärtung  und  Gewühnung  der  Füsse  die  Knaben  in  den  Stand 
gesetzt  würden,  leichter  und  schneller  bergnuf  und  sicherer 
bergab  nu  steigen,  und  dass  sie  überhaupt  auf  solche  Weise 
behender  laufen,  hoch  und  tief  springen  könnten,  als  beschu- 
het5). Bin  stärkerer  Beweis  aber,  dass  sowohl  su  Sparta  als 
auf  Kreta,  welche  Staaten  Piaton  die  Wiegen  der  Gymnastik 
nennt,  seit  alter  Zeit  die  Uebungen  im  Laufe  wacker  getrieben 

*)  Vgl.  Pind.  Pyth.  IV,  79.  So  die  Dolonker  zu  Pisistratos  Zeit: 
Herodot  VI,  36.  Geber  die  ozolischen  Lokrer,  Aetoler  und  Akaroa- 
aen  et  Thukyd.  I,  5.  Böckh  Expl.  ad  Find.  p.  t98. 

*)  Piaton  Ges.  I,  688,  n.  Lackes  p.  188,  c  188,  a.  ächol.  zu 
Plat.  Ges.  1.  c.  u.  &  Thukyd.  I,  0.  Paus.  IV,  8,  1.  Cio.  Tose.  II,  14. 
spricht  auch  von  der  müUia  virgintm.  Vgl»  Uanso  Sparta  I,  8,  167. 
O.  Müller  Dor.  n,  818. 

*)  Fr«  Cramer  Gesch.  d;  Erz.  u.  <L  Uat  im  Altera.  I,  a  888. 

8)  Xenopb.  Staat  d.  Lak.  D,  8.  Vgl.  Piaton  Ges.  I,  888.  c  d. 
Artotot.  Pol.  VII,  8,  tf. 
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«vfo,  kann  daraas  ontnoanata  werden,  dam  in  beiden  SO*» 
ba  to  flfatfeheo  Ucboagspltae  für  da«  mSoottctie  Geschlecht 
Uofrteea  (tyopo<)    genannt    wurden«).     Welche«  Gewicht 
malt  dt  der  Staat  auf  den  Wettlauf  legen,  wo  aas  der  gros* 
in  ftU  gymnastischer  Uebongen  gerade  dieser  den  Uebuuge* 
pHta,  aaderwfirte  jvfitiawL  und  niXcuetQOt  genannt,  den  Na- 
sa tob!   Und  Ptnsaafao  bemerkt  ausdrücklich ,'  dass  in  dem 
Ana«  sv  Sparta  die  Jinglfoge  noch  so  seiner  Zelt  sieh  Im 
Wdfktfe  übten*).     Auf  Kreta  bezeichnete  man    diejenigen, 
vekbe  ihrem  Alter  gemäss  noch  nicht  an  den  Leibesübungen 
fer  MIhmt  Theil  nahmen,  durch  anidQo^oti  wer  dieselben  aber 
mter  Jen  Hianern  sehn  Jahre  hindurch  getrieben  hatte,  wurde 
fai&Qouog  genannt6).    Auch  war  n  Sparte,  wie  Xenophon 
aJPMarch  berichten,  der  Wetüauf  eine  der  vorzüglichsten 
Oetagm  der  Jungfrauen.     So  rühmen  sieh  bei  TheokrK  die 
jngfrUchen  t  Genossenschaften   des  Wettlauft  nach  Minner- 
aöe  tn  Ufer  des  Borates.    Aoeh  hielten  zu  Sparte  die  ellf 
Dtaydadcu  zu  Ehren  des  Pionysos  Kolonates  einen  fegon  Im 
Lauft»).    Ferner  wissen  wir  ans  gültigen  Zeugnissen,  dass 
Sparte  so  wie  Jfreta  die  Jagd  vorzüglich  liebte:  aber  Jagd  nu 
ftn,  wie  diese  war,  Ist  Sache  der  Sefanellffiarigen  und  bildet 
«tost  geübte  Läufer.    Bei  Piaton  bemerkt  ein  Eingeborner,  dass 
Exete  nicht,  wie  Thessalien,  eine  Bbene  sei,  und  dass  man  sich 
tahalb  nicht  der  Bosse  bediene,  sondern  den  Lauf  zu  Fuss 
de10).  Athenioo  nennt  die  Kreter  jagdliebonde  und  ebeodees- 

«)  Paus.  Ol,  14,  6.    Said.  y.  O.  Müller  Per.  II,  8.  004. 
i)  Pmu.  1.  & 

*)  Hesyofc.  V.  T.  I,  p.  000.  Alb.  Dazu  Valcken&r  ad  Amnion,  p. 
Sit  welcher  diese  Stelle  berichtigt  hat.    Bnstath.  an  U.  VIII,  p.  787, 

mlxonit  trrjßot,  mtl.  zu  Odyss.  VIU,  1692,  05.  1788,  50.    Vgl.  O. 
«Her  Der.  II,  004.  Hoeefc  Krete  III,  S.  100. 

ö)  Xenopk.  Staat  d.  Lak.  I,  4.  Plutarcb.  Lyk.  e.  14.  Theokr. 
XVIII,  SO.  Paus.  III,  18,  5.  Hesych.  ▼.  J*orvo*a4*<;.  t.  I,  p.  1000.. 
AJk  Meors  Ifiic.  Lac.  Uy  ±6*  p.  »894.  «fc.  Qro*.  t.  F.  Bin  Wett- 
Jnf  diäter  Art,  eb  dieser  selbst  eder  eta^  anderer,  biesa  Mqmvaq. 
fletycb.  ▼.  frd^MMf,  <ty4*oe  noqthm  h  Zicaujoiw.  Meurs 'JIKsc. 
Uc.  Ue.  Uy  iß,  3390.  O.  Müller  Dor.  U,  8.  014. 

«9  Baten  «es.  I,  605,  e.  000,  a.  b.  600.  b.  VID,  884,  b.  e.   Ue- 
ter  Sparta  Xeneph.  Staat  d.  Lak.  IV,  7. 
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halb  gchneUfitesige  Leute  ").  Aach  WÄr  J*  *,e  Kryptofai  zu 
Sparta  eine  besondere  Art  von  JagdObung,  deren  wichtigster 
Act  Im  Lanfen  und  Rennen  bei  Tage  und  Naoht  bestand;  da 
die  Ueno  ausgeschickten  rüstigen  Jünglinge  durch  Entbeh- 
rung genötbigt  worden,  von  allen  ihnen  an  Gebote  ste- 
llenden Mitteln,  [besonders  von  Schnelligkeit  und  Gewandt- 
heit Gebranch  zn  machen,  um  sich  die  nöthigen  Nah- 
rungsmittel zu  verschaffen1»).  Zu  den  Uebnngen  des  spar- 
tanischen Kriegsheeres  gehörte  anch  der  Schnelllauf  (fyopo?, 
ähnlich  dem  decur*u$  der  Römer)  f  *).  Ferner  waren  die  Spar— 
tiaten  gute  Rallspieler,  und  bei  ihnen  wurden  bekanntlich  die- 
jenigen Jünglinge,  welche  aus  dem  Rphebenalter  in  das  der 
Männer  einzutreten  begannen,  aqniQtTg  genannt14).  Aber  das 
bei  den  Hellenen  auf  vielfache  Weise  getriebene  Ballspiel  er- 
forderte und  erzeugte  bedeutende  Beweglichkeit  und  Gewandt- 
heit **).  Auch  verehrten  die  Kreter  und  Spartiaten  den  Apol- 
lon  Dromios  durch  Opfer,  so  wie  die  Delpher  dem  "AnoXktm 

ü)  Athen.  XIV,  680,  c.  Anfaulend  genug  nennt  Plutarch  de  utiT. 
ex  inim.  c.  1.  Kreta  cfch^oc,  wogegen  er  Gry II.  c.  9.  die  K^rpum* 
alyaq  erwähnt.  Max.  Tyr.  dtos.  III,  iO.  gedenkt  der  dijpa  and 
dftfjto*  der  Sparttaten*  Daher  lieferten  die  Kreter  treffliche  Dollcho- 
dromoi  in  den  heil.  Spielen«  Vgl.  Ahschn.  6,  g.8. 11.  Th.II,  Abschn.  &• 

1*)  Piaton  Ges.  I,  688»  C.  d.  x^v7ttela  —  &avftctaräq  noXvnovoq 
Tt^oq  taq  xa£Te£fJcretf  —  rvxrotQ  t«  nXavotfUvajr  d*a  ndorjs  trjq  ?»?<*€  «*• 
p$&>  tjuifa*.  Dazu  d.  Schol.  Vgl.  Barthetemy  Anach.  IV,  47,  185,  481. 
Anm.  9.  Biest  Manso  Sparta  I,  9,  141  ff.  Vorzüglich  O.  Müller  Der. 
I,  &  810  ff.  Unzulässig  ist  Schülers  Urtheil  über  das  Verhfiltuiss  der 
Heloten  und  die  Kryptie.  Abb.  über  d.  Ges.  d.  Lykurg,  u.  Sol.  S.104. 
Bd.  16.  Stuttg.  1885. 

18)  Xenoph.  Staat,  d.  Lak.  XII,  5.  PlaU  Apophth.  Lac.  F.  p.399m 

14)  Paus,  m,  14,  6.  J.  Menrs  Mise.  Lac.  II,  3,  p.  2368.  t.  P. 
th.  Gronov.  Hippasos  bei  Athen.  I,  14,  d.  e.  legt  die  Erfindung  des 
Ballspiels  den  Lakedamoniern  bei.  Bastath.  so  Od.  VI,  115,  p.  1558. 
1550,  69.  bemerkt,  dass  unter  den  damaligen  Staaten  Laked&mom 
am  meisten  dem  Ballspiele  ergeben  gewesen  sei.  Vgl.  BOckh  corp^ 
imer.  n.  ±366.  1432. 

15)  üeber  die  mit  dem  Ballspiele  verbundene  vielseitige  Bewegung 
aller  Theile  des  Körpers  und  die  wohlthoende  Wirkung  auf  densel- 
ben, besonders  mit  dem  kleinen  Balle,  handelt  Galen  ausfGhrMoh  neql 
tov  <fco  fOMQ*Q  ovcUqctq  yv^vaalov  o.  1.  8.  wo  er  auch  bemerkt:  *6  di 
*ai  nqoßcuvw  wai  tu;  *a  nXdyta  futtun/dip  ov  jumqov  a**X*r  ftproaior. 
Vgl.  c.8.1 
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«nrjp  Wdfete«1*)«    Die  beBoMe  kriegerische  Pyrrhlche,  wel- 
che n  Kreta  und  Sparta  sohoa  voo  fünfjährigen  Knaben  ge- 
ilt wvie,  war  ein  acht  dorischer  Tanz  der  Gewandtheit  und 
btnpüe  de»  Leibes.    Piaton  beschreibt  dieselbe  als  eine  or- 
eta&cfa-gyinoastisclke  Uebong,  wobei  man  durch  rasche  Wen« 
faga  die  verschiedenen  Kampfweisen  in  offener  FeIu>ohlacht, 
ftanifas  Angriff  nnd  Abwehr  mimisch  vorstelle  *7).    lieber« 
haopc  zeichnete  sich  ja  der  Spartiate  in  seinen  Chören  and 
ncrigttefa  in  den  grmoepädisohen,  den  schönsten  von  allen, 
toth  rhythmische  Bewegungen   und   mimische   Darstellungen 
ah  gewandter  Tfinzer  aas 18).    Jedoch  den  unwiderleglichsten 
Beweis  dafür,  dass  die  Uebapg  im  Laafe  za  Sparta  mit  einer 
Vorfiele,  wie  nicht  leicht  in  einem  anderen  Staate,  getrieben 
winde,  liefert  die  bedeutende  Zahl  der  Spartiaten,  welche  in  den 
hellenischen  Festspielen  und  besonders  in  den  grossen  Olympien 
de«  Bieg  im  Wettlaofe  errangen,  deren  Namen  uns  von  Paa- 
onus  und  Afiricanus  (bei  Eoseb.)  aufbewahrt  sind10).    Der 
grtare  Theü  dieser  Siege  flült  zwischen  die  zwanzigste  und 

*■)  Pktarcfc.  Symp.  VIII,  4,  4.  Meors  MUc.  Lac.  J,  1.  p.  2299. 
0.  MfiDer  Dor.  I,  884.  Böckh  corp.  inscr.  *•  1446.  p.  684.  ad  iu 
*M4.  p.  406.  vol.  It. 

")  Pkt»  Ges.  VII,  p.  615,  a.  b.  Dass  die  Pyrrhiche  besonders 
uck  Uetang  in  Schnelligkeit  bezwecken  sollte«  zeigt  Athen.  XIV, 
630,  d.  tfOTtlot  yctQ  avtijv  naltits  Sqxovvtcu*  ra^ov?  da  öei  tf  noUftqt  elq 
n  iunur  neu  eiq  zd  fjTrophovs  g>evye$r}  prfik  (Utur,  ptfi*  cuöeio&cu  na- 
*ktlmi.  Vgl.  031,  a.  Auch  war  es  eine  beliebte  Kriegslist  der 
Sprtiateo,  vor  and  in  der  Schlacht  den  Feinden  den  Bücken  zuzu- 
kehren und  zu  fliehen,  um,  jene  zur  Verfolgung  zu  locken ,  und  dann 
fie  Zerstreuten  desto  nachdrucklicher  zu  schlagen.  So  die  Spartiaten 
ufer  Leonidas  bei  Tbermopylä:    Herodot  VII,  211.  dlitq  <ptvyio*ov 

Viplm.    Solche  Manoeuver  sind  aber  nur  das  Werk  der  Schnellfus- 

•gen. 

^  Alhenaos  XV,  67S,  J>.  c  Btanso  Spart.  I,  8,  175  £  Müller 
Dor.  II,  8.  850.  838  £. 

*»)  Paus.  III,  V.  VI.  Afrfcan.  bei  Bnseb.  Chr.  I,  p.  39—46.  p. 
tt*—319.  Cor*.  di*sm*&*  ol.  p.  121  fL  Vgl*  Krause  Olympia,  Sie- 
ffTferzetehniss.  s.  v.  Anofa  in  Pentathlon,  In  welchem  der  Wettlauf 
cia  wichtiger  Theü  war,  zählte  Sparta  nicht  wenige  Sieger:  Paus. III, 
18.  V,  8,  S.  0, 1.  VI,  15,  4.  VI,  1,  2.  JEuseb.  Chron.  40.  Cors,  F.  A. 
MI,  9, 27.  dis*.  ag.  p.  136.  142*    S.  Olympia  Siegerverzeichniss. 


«4 

fitefelgste  Olympiade»0).  Dagegen  konnte  der  stehende  Britta- 
«%e  Fanstkampf ,  so  wie  des  stehende  und  liegende  Pankm- 
tioD,  welchen  ndr  geringe  SohnnllfliaBigkeit  bedurfte,  na  Sparte 
keine  Billigung  und  Aufnahm^  finden«  Diher  auch  In  dienen 
beiden  Knmptarten  keine  Spartintan  hl*  Singer  in  den  heUigM 
Spielen  genannt  werden,  wohl  aber  AthenÄer*1). 

»)  Selon  in  der  15.  Olympiade  «legte  cu  Olympia  der  Lakoner 
Akanthes  In  Ddltohost  Afrlcasi  bei  Euseb»  Chrom.  J.  1£XX:  äX  p.  59. 
Pausan.  V,  8,  8.  nennt  Um  als  Sieger  im  Diaufes  4er  folgenden  Olym- 
piade. Vergl.  hierüber  Th.  I,  Abschn.  6.  $.  8.  4.  Anmerk.  u,  Olym- 
pia II.  Slegerverzelchniss  a.  v.  Akanthoa.  Daa  Verzeichniss  der 
sSmmtlichen  spartanischen  Steger  In  den  verschiedenen  Arten  des 
Wettlaafes  der  hellenischen  Festspiele  wird  Th.  II,  Abscbn.  &  §•  *• 
unter  Spartas  Leistungen  in  der  Gymnastik  und  Agoaistlk  gegeben. 
Auch  aus  den  Worten  des  Ageailaea  bet.Xenoph.  Ages.  V.  5,  erhellt, 
das*  man  In  Sparta  nicht  bloa  Schönheit  und  Stärke,  sondern  auch 
Schnelligkeit  wünschte.  Xenoph.  Staat  d.  Lak.  II,  9.  Anab.  IV,  8, 
£5.  berichtet  er,  wie  das  aus  Perslen  zurückkehrende  Heer  der  Hel- 
lenen in  Trapezunt  angelangt,  einen  gymniseh.  Agon  beging,  und  dem 
Spartiaten  Drakontios  die  Sorge  für  den  Dromos  übertrug  und  Um 
«am  Vorsteher  des  Agona  machte.  Pfcilostrat.  Sen.laag.  J>#4j  vom 
Hyakinthos:  Aaxw¥$*b*  fiMqwuw  «tri  xip  «r^MT*  tq&bv  soi  ty6p*p  o&n 
äyv/ivacrto*.  Philostrat.  iun.  Im.  c.  14.  von  demselben  afvgdr  **V 
ftvry  xovyov  in?  tv&tiy  rjj  xrjjtig.  Dasselbe  sagt  er  vom  Meleagroa: 
xrijftcu  de  avry  *v7t<xynq  xai  6(>&ai}  viqet*  h  toU  cfydpoK  l*arcU.  Vgl. 
Welcker  zu  dieser  Stelle  p.  854.  So  braucht  Hom.  II.  IX,  505.  o^rl- 
no;.  Eroton  schien  sich  in  der  Wahl*  der  gymnastischen  Uebungsar- 
ten  vorzüglich  Sparta  zum  Muster  genommen  zu  haben.  Aber  kein 
Staat  hatte  nächst  Sparta  und  Elis  so  viele  und  so  ausgezeichnete 
Sieger  im  Wettlaufe  als  Kroton.  Vgl  oben  S-  1-  Auch  das  Pentathlon 
mit  seinem  Wettlaufe  wurde  zu  Kroton,  wie  zu  Sparta  wacker  ge- 
übt. Nach  solchen  Angaben  dürfen  die  Worte  des.  Galen,  neql  rov 
dta  fttxqaq  aqalqaq  yvftv.  0.  8.  ovöe  Siä  rovro  Äouu&ufitotOi  xleXaror 
ISvvavro  t$  Taxieret  6-efr,  dXla  *$  fUrorta*  drcupl*  nicht  auf  die  Gy- 
mnastik und  Agonisük  der  Spartiaten,  sondern  auf  die  Weise  ihrer 
Kriegsführung,  auf  ihre  Tapferkeit  in  der  Feldschlacht  bezogen  wer- 
den. In  Betreff  der  Gymnastik  und  Agenfstlk  ist  daa  Gegentheü  in 
den  Worten  des  Athenäos  enthalten  (XIV,  880y  d.) 

*i)  Plutarch  Lyk.  &  19.  Apophth.  fcae.  t  VI,  p.  859.  Seneca  de 
tenef.  V,  3.  Faber  AyonUt.  I,  9,  p.  162&  th.  Gr.  Vttl.  Bunan 
Sparta  I,  fc,  158.  O.  Müller  Dor.  II,  807.  Die  Darstellung  den  Statin* 
Theo.  n,W.,  wo  er  bei  der  Gründung  oder  ersten  mythischen  Feier 
der  nemeischen  Spiele  durch  die  gegen  Theben  ziehenden  Argeier  den 
Lakoner  Alkidamas  zum  Fausikampfe  mit  dem  Kapaneus  hervortreten 
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Betrachten  wir  das  ästhetische  Element,  welches  sieh  in 
te  Gymnastik  der  Helleoen  geltend  machte,  so  belehrt  aas  ein 

fitf,Mhste  daher  anpassend  genannt  werden,  wenn  nicht  diese  my- 
Ikane segebenheit  der  aitactolaohett  Zelt  angehörte,  in  welcher  der 
tfututnt*  Stammheroa  Poljdeukes  als  der  gewaltigste  Fanstkam- 
jftr  gepriesen,  und  auch  vom  Stet.  1.  c,  als  Lehrer  des  Alkidamaa  ge- 
sinnt wird.  Jene  Verachtung  des  Fsnstkampfes  ging  laut  angeführter 
fiengaiase  erst  später  von  Lyknrgos  ans.  Im  auffallenden  Wlderepra- 
de  nrit  Ptatarch  and  Seneen  1.  *  stehet  Pisten  Protag. c.  80,  p.  840. 
b-i,  we  es  hatnst,  dass  Sparta  riete  Sophisten  habe,  welche  sich  aber 
Tenfcflen  and  Ihre  Weisheit  na  verbergen  soeben  durch  den  ange- 
noanesen  Schein,  als  seien  sie  gymnischen  Uebungen  ergeben,  na* 
o*  ßh  eta  x*  natzdyrvrrcu,  fu/Mrirptto*  avrove,  *at  l/uatraq  neQietXbrtot- 
tw,  ni  viXoyvfivwnovo*  rxl.  O.  Möller  Dor.  II,  805,  2.  „von  den  La- 
tsabtstenj  die  noch  —  gegen  die  Sitte  ihrer  VorWMer  — -  den  Cft- 
flöak-apf  eifrig  triehen."  Diese  gsnne  Stelle  des  Piaton  ist  wohl  nur 
usalidHeeheriduUt,  «und  Piaton  mochte  es  hier  nicht  so  genau  nen- 
nen: er  wollte  nar  durch  äussere  Abzeichen  einen  athletischen  Ha- 
bens veranschaulichen  and  wählte  hiezu  die  hervorstechendsten  Attri- 
bute. WSre  Sparta  dem  Faustkanipfe  and  dem  Pankratlon  zu  Pla- 
teon  Zeh  hold  gewesen,  so  werde  es  sicherlich  viele  Sieger  in  die- 
net Uessagsarten  eraengt  haben,  da  ans  auch  nicht  für  einen  einai- 
f»  sichere  Gewähr  überliefert  wird.  Zwar  wird  bei  Diagen.  Laert 
I,  TS,  p.  45.  (Meib.)  Chellons,  des  Weisen,  Sohn,  als  Sieger  im  Fanst- 
taapfe  au  Olympia/genannt.  Allein  Diogenes  konnte  leicht  Irren, 
tfcr  vieDelcht  ist  statt  nvyprjq  ~  ndX-rjq  zu  lesen,  welche  Worte 
•»  verwechselt  werden  sind.  Vgl.  dazu  Menagtus,  welcher  Pltn.  H. 
K.  VII,  99  und  Tertull.  de  anim*  *.  AS  aanihrt.  —  Wenigstens  fin- 
det sich  keine  anderweitige  sichere  Spar  dieser  Angabe.  Auf  einer 
Kflr  späten  lakonischen  Inschrift  wird  ein  ans  unbekannter  Sieger  im 
Bingen  and  Pankratlon  in  den  Leonideen,  einem  spartanischen  Agon 
genannt.  Aber  ans  der  verstümmelten  Inschrift  lasst  sich  nicht  ab- 
maaea,  ob  der  Sieger  ein  Lakoner  oder  ein  anderer  Hellene  war. 
Ms*  Inschrift  gehört  aber  der  Seit  nach  Hadrtwras  an,  and  kann  da- 
her gar  nichts  entscheiden:  Sdekh  eorp.  üuer.  n.  i49i.  Im  Ringen 
md  Pentathlon  nftalte  Sparta  viele  Sieger  anter  Männern  and  Knaben. 
(bs  Pestathlon  der  Knaben  an  Olympia  mir  einen,  wen  es  hier  nur 
nasal  saffeeüart  wurde.)  Propert.  III,  10,  8,  welcher  das  Pankratioa 
«gar  spartanischen  Jungfrauen  beilegt,  verdient  mit  seinen  Phanta- 
n^gwbilden  keine  Beachtung.  Schon  Bfanso  Spart  I,  8,  169.  hat  des- 
•es  Zeogoiss  verworfen.  Man  hat  ihn  ( Allg.  Ena  III,  9,  S.  078.)  recht- 
fertigen and  sogar  zun  Zuschauer  machen  wollen,  ohne  binreiehen- 
*a  Grand.  Hatten  die  Spartiaten  in  der  Kaiseraeit  den  Fanstkampf 
osd  Pankratlon,  wie  andere  Staaten  mit  Eifer  betrieben,  würden  sie 
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Blick  auf  die  Natur  and  Mgcathflmlichkelt  des  ionischen  Stam- 
mes! dass  jenes  analog  dem  in  der  redenden  and  plastischen 
Kunst  obwaltenden  hier  am  tiefsten  wurzeln  and  sich  am  kr&f— 
tigsten  entfalten  konnte.  Denn  anter  ionischem  Himmel  blühete 
Ja  ursprünglich  der  jagendliche  Baum  der  Schönheit,  unter  des-» 
tea  anmutbigem  Schatten  sich  Graiien  and  Mosen  rerdnten 
zum  freundlichen  Spiel  mit  ihren  Lieblingen,  welche  dann  tod 
den  Idealen  des  Wahren  and  Schönen  durchdrungen  und  be- 
geistert mit  schöpferischer  Kraft  jjene  Meisterwerke  der  Ppesie 
and  Plastik  ara  Tage  förderten,  .{Dafür  kö^e*  «allein  schoa 
Homer,  JCalliepes  grösster  Jflnger  and  ^würdiger  Träger  der 
hellenischen  liUteratur,  und  Herodot,  dessen  Bede  so  mild  wie 
sein  Himmel ,  vollgültiges  Zeagniss  geben.  Der  sinnige  Ioner, 
zur  unbefangenen  lebendigen  Anschauung  der  Natur  und  AtUB- 
senwelt  hingezogen,  erfüllte  und  nährte  aus  dieser  unerschöpf- 
lichen Quelle  der  Gestaltungen  seine  Phantasie,  und  entnahm 
diesem  ewigen  Urspiegel  «die  Typen  seiner  Gebilde.  Darum 
mussten  ihn  in  den  Erscheinungen  des  Lebens  Harmonie  and 
Schönheit  der  Formen,  Ebenmass  und  Rhythmus  in  Bewegung 
und  Buhe  am  innigsten  ansprechen.  Treffend  ist  diess  schoa 
In  dem  alten  Hymnus  auf  Apollon  angedeutet,  wo  die  Iaoner 
im  langen  Gewand  (welches  mit  seinem  reiohen  Faltenwurf 
fortwährend  die  ionische  Tracht  von  der  dorischen  unterschied) 
auf  Delos  den  Apollon  durch  einen  Agon  Verherrlichend  dar« 
gestellt  werden.  Der  Dichter  fügt  hinzu:  „Wer  da  die  Iaoner 
scbauete,  würde  behaupten,  dass  sie  Unsterbliche  seien,  welche 
einen  ewigen  Frühling  In  jugendlicher  Schönheit  leben,  er 
würde  die  Anmuth  an  allen  gewahren  und  sich  in  seiner  Seele 

auch  Siege  in  den  heiligen  Spielen  davon  getragen  haben.  Brst  in  der 
späten  Kaiserseit  kommen,  wie  bemerkt  ,  einige  Beispiele  auf  Inschriften 
vor,  wo  jedoch  nicht  von  Siegen  in  den  heiligen  Spielen,  sondern  in 
lakonischen  Kampmpielen  die  Rede  Ist,  und  in  welcher  Zeit  die  alte 
nationale  Sitte  and  Art  der  Spar tiaten  schon  magst  verschwanden  war. 
Vgl.  ThL  II,  Abschn.  8.  g.  8.  Dagegen  hatte  Athen  viele  Sieger  Im 
Faustkampfe  und  im  Paakration  anzuweisen.  Vgl.  Demosthen.  geg. 
Mld.  p.  587.  R.  Diedor.  XVII,  101.  Aelian.  r.  b,  XII,  58.  Paus.  VI, 
18,  6.  Herodot  IX ,  105.  Pind.  Nein.  11,  10.  Knstath.  zu  II.  *.  1884. 
61.  ttuseb.  Chron.  Iqtoq.  ovtay.  p.  880.  Scalig.  S.  Olympia  im  Ver- 
jfieichniss  d.  Olympioniken,  und  Cors.  d.  ag.  p.  122.  121.  129.  148. 
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ftw»i>"  Von  dar  NU*  den  freundlichen  tonbeheo  Himmels 
■t  eofcoa  oben  geredet  worden9).  Homeros  nennt  die  Ionec 
Genaisdaleppende  (Anty/temc,  ÜLxtdnvrXoi)*).  Aber  lange 
NteeTricheTalexgewinder  waren  immer  ein  Beweis  der  Pracht- 
fielt  fcr  Nation,  welobe  sich  mit  solchen  zu  schmücken  liebte*). 

h  tttco  diesen  Besiehungen  (ritt  eine  starke  Differenz  des 
ismebeo  and  dorischen  Stamme*  hervor.  Der  anm  Wirken 
■4  Wattes  in  staatsbürgerlicher  Gesammtheit  geneigte  Dörfer 
war  nicht  jener  sinnlichen  individuellen  Beschaulichkeit  der 
Natur  ood  Aossenwelt  ergeben  dnd  nicht  von  so  beweglichem 
tienith  nad  für  Süssere  Eindrücke  der  Gegenwart  In  solcher 
We»  ea^ßnglich,  als  der-  Iooer4).  Vielmehr  auf  .seine  in- 
nere Weh  gerichtet  war  er  ernst  and  bedächtig,  stätig  and  be- 
brrfich,  einfach  und  streng  gegen  sich  and  andere,  feierlich, 
eraabeo  und  voll  ethischer  Würde,  besonders  in  grossen  ent- 
scheidenden Augenblicken  9  wenn  die  Stimme  des  Staates  rief 
«ad  seke  Thalkraft  forderte.  Diese  Züge  eusammengeflasst 
MUelm  jene  dorische  Sophrosyne,  innere  Binheit  nnd  Harmonie. 

EigenthOmlichkeit  des  Stammes  musste  auch  dem  in  der 


*)  Bymn.  auf  Apoll.  140—164.  Stifeb.  X,  p.  405.  Ionien  zeich- 
Bete  sfob  aach  in  der  späteren  Zeit  durch  schanwürdige  Agone  aus. 
YgL  Paus.  V,  21,  5.  Corsint  di$$.  ag.  I,  12,  p.  SO.  Aug.  Enc.  III, 
t,  &  SS6  f.  BOckh  corp.  ins  er.  n.  2741.   p.  496.  voL  II.    Dasu 

4to  not 

*)  Vgl.  oben  g.  17.  Anmerk.  Die  Hanptstelle  Herodot  I,  142.  Ol 
Ülwu;  ovrot,  tüv  xai  r6  ITanwinöir  ioriy  rov  /***  ovqavov  mal  T«r 
*tf*r  h  xy  wlIUotw  Myxww  Idqvodfttvoi  7t6Xujh;  ndmav  dr&QQ>no>r9 
f£r  t\fitXq  Xäfxtv  ktL  u.  c.  140.  ovrot  de  ol  AioUeq  ph  frvxor  xrloav- 
*«?  djuir*  'Itovmv,  uqlt»v  <W  qnovoav  ovx  6powq. 

3)  IL  VI,  442.  Xin,  685.  Bymn.  auf  Apoll.  I.  c.  Ariatot.  de  mi- 
füb.  p.  205  f.  Tauchn.  Ueber  die  ionische  Tracht  Böttiger  Aldo- 
taadiuische  Hochs.  S.  883.  Anm.  Die  Pythia  redet  im  Orakel  bei 
Herodot  I,  55.  den  Krösos  mit  Avdi  nodaßqi  an.  Dionys.  Hai.  ari. 
riet.  c.  5.  Horat.  Carm.  III,  6,  21.  bezeichnet  die  üppigen  Tftnze 
der  Iooer.  Vgl.  Bhodigin.  L.  A.  VII,  10,  p.  397.  XX,  14,  p.  1114. 
tatandros  bei  Lytas  de  mogUtr,  III,  €4,  p.  268.  nenn  (^  die  JdöqI 
iqwoziTwtq.  VgL  Menandros  im  Trophon.  bei  Athen.  IV,  p.  138  f. 
i  XU,  p.  517,  a.    Vgl.  BGckh  Expl.  ad  Pind.  p.  140. 

*)  Daher  das  auf  ionischem  Boden  gediehene  Epos  eben  sa  we- 
nig als  geschichtliche  Darstellung  Product  der  Dorier,  wohl  aber  Ijr— 
rUche  Poesie*    Vgl.  O.  Müller  Dor.  II,  858  f. 
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Gymnastik  waltenden  istfeetischen  Elemente  elfte  andere  Btoh- 
tung  geben.  Ionische  Zierlichkeit,  Anmuth  imd  Schönheit 
konnten  hier  sieht  die  ©randform  bilden,  sondern  mäaaerwür- 
dlge,  ernste  und  gemessene  Haltung,  welche  Innere  Ruhe  and 
Klarheit,  Maaa  und  Besonnenheit,  Entschlossenheit  und  Conee- 
qnens  verkündigen *).  Der  Darier  glich  daher  sowohl  auf  den 
fammelptitoen  der  Gymnastik  and  Agonlstik,  ab  in  der  ern- 
sten Feldsehlacbt  einem  langsam  anschwellenden  Strome  vni 
war  hier  wie  dort  seines  Biegen  um  so  gewisser0).   - 

g.  98. 

Betrachten  wir  endlieh  den  vierten  angegebenen  Haupt- 
zweck Jer  gymnastischen  Uebongen,  den  ethischen,  näher,  so 
▼erdient  snnfiehst  der  Math  ({topos,  eo  &vf*08tdfy),  welcher 
daroh  dieselben  geweckt  and  genährt  wurde,  and  vom  Piaton 
vorzüglich  gewürdiget  worden  ist,  genauere  Beaehtong.  Pia- 
ton ontersebeidet  die  rein  pädagogische  Gymnastik,  welche  das 
eben  so  notwendige  als  heilsame  övfioeMg  bezwecke,  von  deo 

ä)  Analog  offenbart  sieb  der  dorische  Charakter  in  der  Kunst, 
selbst  in  Ihrer  Baukunst.    0.  Müller  Dor.  II,  868  f. 

6)  Wenn  die  d^tif  des  hellenischen  Staatsbürgers  sich  vorzüglich 
■n  Sparta  in  höchster  Steigerung  zeigte,  und  wenn  AristoteL  ne^i 
ciftr.  xai  xfuu  p.  878.  Tauchn.  bemerkt:  ua&6Xov  to  rfc  /*4*  off?? 
iattf  *6  notlw  onovScäav  rrjv  dtd&toi*  ntqi  rr,*  tyvx^**  fj Qtfiaia*q 
mu  ttraypi *<**<;  xurqoeo*  XQ*t*£*V*»  ovpp*povoaw  narä  ararr»  rot 
itipi  „so  möchte  man  behaupten,  dass,  wie  sich  in  dem  Seelenzu- 
stande  des  Spartiaten  ruhige  Besonnenheit  und  eine  auf  physische 
Stärke  gegründete  Harmonie  zeigte,  sich  auch  in  seiner  Gymnastik 
gemessene  Taktik,  Überhaupt  besonnene  und  planmftssfge  Ausübung 
der  Kunst  bewährte.  Einen  entsprechenden  Charakter  hatte  auch  ihre 
Kriegstaktik.  So  zeigten  sich  die  Spartiaten  schon  im  ersten  mes- 
senischen Kriege.  Paus.  IV,  8,  1.  2.  Vgl.  die  Charakteristik  der  Dö- 
rfer bei  O.  MGiler  Dor.  II,  404  ff.  In  ethischer  nnd  ästhetischer  Be- 
ziehung Überhaupt  abgesehen  von  der  Stammverschiedenheit  Plat 
Staat  111,  399,  a.  411,.  a— e.  418,  a.  VIT,  581 ,  a.  Protag.  c.  43,  880, 
h,  Ges.  VII,  701,  c.  d.  796,  e.  796,  a.  Aeschin.  g.  Timarch.  g.  8.  9. 
Luklan.  *<#;  äf/ifc.  $•  2&  Aristot  de  vtrt.  et  eit.  p.  274.  T.  Plut. 
eymp.  IX,  14,  7.  Philopöm.  c.  8.  Die  Spartiaten  begriffen  unter  r« 
xaXd  vorzugsweise  vdiO  Gymnastik.  Xenoph.  Staat,  d.  Lak.  III,  3; 
dazu  Hasse.  Vgl.  Allg.  Litterat.  -Zeifg.  Nr.  801.  Nov.  1886.  S.  878. 
Jedoch  hat  dieser  Ausdruck  auch  In  vielen  Stellen  eine  umfassendere 
Bedeutung. 
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igmUttckoi  Uefcongen  dar  Athleten,  welche  lediglich  auf  An- 

cigUDg  der  Leibessttrke  ({kofii?,  krp>q)  ausgeben,  ohne  jenen 

tidigtgfech  wichtigen  Zweck  nu  erstreben1).    Besonders  sol- 

tet  Äe  Wehnafinaer  seines  Staates  mit  diesem  Mathe  aasge- 

rfctt  fön,  and  «war  in  richtigem  VerhiKnisse  oder  in  der 

Intal  Mfodrang,  welche  durch  zweckmässige  Vinigang  der 

^nmwi  mit   der   povancy   hervorgebracht  werde8).     Dem 

Jeter  Math  solle  nicht  eine  wildaafloderode  Flamine  sein,  wel« 

de  togebfindigt  hebe  Schranken  kenne,  was  der  Fall  sein 

würde,  wem  die  Gymnastik  allein  ohne  Mass  and  Ziel  getrie- 

ta  ier  heilsamen  Krads  vermittelst  der  povoatq  entbehre.  Wer 

die  Gymnastik  auf  solche  Weise  übe,  werde  roh  und  anbin* 

4g,  md  woRe  alles  mit  Raahhcit  and  Gewalt  durchsetzen,  wie 

di  wildes    Tfaler    ohne   Kennteiss    des   Schicklichen)    ohne 

itantigen  Takt,  ohne  Sinn  für  schöne  Form  nnd  gefltilige  Sitte*). 

Hit  derselben  psychologischen  Tiefe  und  genauen  Kenntniss  der 

iTeweaennatur  artheilt  der  grosse  Philosoph  Über  den  entge- 

«)  Pisten  Stent  10,  410,  a.  b.  411,  a.  b.  Vgl.  Aristot  Pol.  VIH, 
&  Biet  I,  9.  Das  Ihtpotrieq  sollte  die  Grundlage  sein  zur  a*^t*o, 
&  fjf  XQantiuol  tioi  tär  xcdw*  tfyywß  i*  xoXq  lurSyvo^y  xai  «c  6  *6po$ 
vlriu,  xai  ^vm^Tiatol  tf  r6j*y  ***•  Vgl.  Plutarch  Lyk.  c  16.  Nor 
ist  hier  zu  bemerken,  data  die  athletischen  Uebungen  allerdings  auch 
Math  erzeugten,  wenn  auch  nicht  jenen  wohlherechneten,  ethisch  um} 
pädagogisch  heilsamen  nnd  auf  edlere  Zwecke  des  Lebens  gerichteten. 
flot  syinp.  Vllly  4,  6.  redet  von  den  ä&kyTixol  äywrtq  und  bemerkt: 

•i  flqtttfUvuq  VTiOfiivorrtf  Tip  äoxTjow,  ov  pdrov  roiq  ota/MOt,  dXXct  xai 
wfc  ffprijpaoi  inaiforecu  xal  avlovvxai.  D.  Chrysost.  Melanom.  II. 
*rrt.  29,  p.  642.  twi.  I.  (Reiflk.) :  ovdtvi  yaq  aXXy  jj  rfj  evyvxty  nal 
fr**«  <fc*  x^artZp/ Ton  der  Athletik  im  Gegensatz  zum  Kriege,  in  wel- 
<Aem  die  Waffen  entscheiden.  Ein  Beispiel  des -spartanischen  &u/*ou- 
#c  gewährt  Amompharetos  bei  Herodot  IX,  53  ff.  Plutarch  Ariatid. 
1 17.  nennt  ihn  d*Tj(>  4v/ioe«%  xai  vdoxivövroq.  Vgl.  die  Charakte- 
ristik des  Klearchos  bei  Xenoph.  Anab.  IT,  6,  1—15.  Ein  treffendes 
Gemälde  eines  tbatrustlgen  Spartiaten  mit  unverwüstlichem  Mathe  gibt 
PlaUrch  in  der  Lebensbeschreibung  des  spartanischen  Königs  Kleo- 
nenes,  besonders  in  den  letzten  Capp.  36  —  39. 

*)  Daher  meint  Piaton  (Staat  III,  418,  a.),  dass  ein  Gott  diese 
teUea  Künste  den  Menschen  verliehen  habe,  Ini  t6  &vpo*tdlq  not  tö 

*)  Piaton  Staat  m,  411,  c— e.  Vgl.  VIII,  548,  d.  e.  Aristot.  de 
*rtett$L  init.  fosi  EtuUm.  p.  272  f.  T.    Plutarch  ni&  dftrjc 

4**8. 
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geagasetzten  Fall,  Wenn  nämlich  der  Mensch  mit  giosüoher 
Vernauhlaasigang  der  Gymnastik  sich  nur  durch  die  Musik 
ausbilden  and  fortwährend  liebliche  nnd  rührende  Harmonieen 
durch  die  Oh  reu  wie  durch  Trichter  der  Seele  zuführen  wollte, 
und  an  sein  ganzes  Leben  hinduroh  von  süssem  Getön  um- 
rauscht  würde,  desseo  ursprünglicher  natürlicher  Mutb,  falls  er 
aalchen  habe,  würde  durch  jene  liebliche  Musik  anfangs  wie 
Elsen  erweicht  und  von  Harte'  und  Unbiegsamkeit  zu  einer 
vorteilhaften  Temperatur  herabgestimmt;  weiterhin  aber  würde 
nach  und  nach  aller  Math,  alle  Tbatkraft  geschmolzen  und  so 
gleichsam  die  Nerven  der  Seele  zerschnitten,  und  es  bleibe 
nur  ein  verweichlichter  Mensch,  ein  untauglicher  Webrmaon 
amrüok.  Habe  er  ursprünglich  eine  schwache  und  kraftlose 
Natur  gehabt,  so  sei  es  schnell  um  ihn  geschehen:  sei  er  aber 
mit  einer  kräftigen  muthigen  Seele  ausgerüstet  worden,  so  ver- 
liere er  durch  jene  schmelzenden  Harmonieen  das  Gleichgewicht, 
werde  empfindlich  und  reizbar ,  und  an  die  Stelle  des  ihm  von 
Natur  zu  Theil  gewordenen  Muthes  trete  Jähzorn  und  mürri- 
scher Missmuth.    So  der  tiefdenkende  Piaton3). 

8)  Staat  m,  410,  a.  412.  b.  Sammarisch  411,  a.  ort  ol  t*b  yv- 
praorixjj  axqdttp  XM0**/***0*  dyQituteqoi  tov  Shvroq  anoßodrovaur  ol  d£ 
povaixjjy  pcdaxtoTeQOt   av  yiyvovrcuy  tj    uq  xdXXiov   avroZq.      Aber  die 

«ehrmSnner  seines  Staats  sollen  sich  durch  jene  glückliche  Vereint- 
ng  beider  Elemente  auszeichnen:  denn  tov  pkv  jJQpoapivov  odxpqwp 

Tt  xai  dvöqtia  jj  yvXV*  r°v  <M  dvaqpoOTOv  ÖtiXrj  xai  dyQötxoq.  Am 
schärfsten  deutet  er  das  Ganze  an  p.  412,  a.  ornaq  av  diX^Xon  gwag- 
pwO-iJTov  irtitetvo/tivto  xai  dvupfao)  fUxQ*  *°v  nQooqxopToq.  —  top  *dl- 
JUor'  a(x*  povoutjj  yvpvaorixrjv  xtQawvrra,  xai  fietQifurata  vjj  yvxji 
nQOqpioorto}  f  tovrov  oqB-itat*  av  yaipev  avai  reliwq  fiova^xtaxaror 
xai  evaoftoatOTaroVf  xrX.  IV,  442,  a.  b.  fiovautijq  xai  yvpvaoTixijq  xqda$.q 
QVftyorva  avzd  arou/cret,  rd  pb  iitixeivovaa .  xai  Toiyovaa  Xoyoiq  re  xaXolq 
ttai  pa&ijpaoi ,  td  dl  aviefaa,  naQapv&ovpivfi  xai  jjfiiqoijoa  dqfiopia  re 
%al  {tvO-py  xrl.  Vgl.  Theät.  c.  2,  p.  144,  a.  b.  Lach  es  p.  188,  d.  e. 
Staat  399,  a.  Plntarch.  TlXat.  fyri/V.  IX,  1.  Diesem  Urtheile  tfber  die 
Tonkunst  stimmt  Cio.  Ges.  Q.  15 ,  38.  bei :  assentior  enim  Platoni, 
nihil  tarn  facile  in  animos  teneros  atque  tnolles  influere,  quam  va- 
rios  eanendi  sonos:  guorum  vix  dici  potest,  quanta  vis  sit  in 
utramque  partem.  Vgl.  Plat.  Ges.  IV,  722 ,  d.  e.  Arfetoph.  Wölk. 
271.  Aristot  Probl.  XIX,  29.  Pol.  VIII,  5,  7.  Plutarcb  noX.  naqayr- 
c.  00.  ov/*/r.  VII,  5,  1.  IX,  14,  6.  ntoi  ftova,  C.  17.  19.  28  ff.  moi 
öeiort,  c.ö.  Vergleich.  desPelop.  mit  Marc.  c.8.  Ueber  das  Ethische  in 
der  Tonkunst  der  Alten'  überhaupt  Böckh  de  mctr.  Find.  III,  S  p. 
238  ff.  O.  MüUer  Dor.  II,  S.  319.  Thiersch  Einl.  «.  Pindor.  S.  46  ff. 
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Für  die  Wahrheit  dieser  Behauptungen  geben  die  helleni- 
gcbea  Staaten  selbst  in  ihrer  verschiedenartigen  geistigen  and 
jtyrisclien  Entwickelang  hinreichende  and  belehrende  Beweise. 
h  dfligen  Staaten  war  das  gymnastische,  in  anderen  das  mu- 
ebebe  Bildungselement  vorherrschend.    Die  BÖoter  haben  ge- 
sägt, welche  Fracht  aas  der  fiberwiegenden  Gymnastik  her- 
roigehe.     Obgleich  Böotien   nicht    ohne   festliche  Musik  und 
Poesie  und  überhaupt  keineswegs  ohne    geistige  Cultur  war, 
00  waren  doch  die  Bewohner  weit  mehr  der  Palistra  and  gy- 
■Nstisch-ritterlichem  Treiben  ergeben.    Sie  waren  daher,  wie 
die  Alten  berichten,  verwegen  and  kampflustig,  überhaupt   die 
tanultoarischen  Tarner  anter  den  Hellenen.    Denn  wenn  es  nach 
bei  ihnen  die  erste  gesetzliche  Forderung  der  Erziehung  war, 
rieh  der  Aulödik  zu  befleissigen/  so  vermochte  diese  doch  nicht 
genug,  die  einmal  aus  dem  Gleise  der  hellenischen  Sophrosyne 
getretene  ungestüme  Natur  des  Böoters  in  Schranken  zu  hal- 
teo,  welche  überdiess  noch  durch  die  aus  ihren  Gelagen  und 
Sdnaansereien  hervorleuchtende  Liebe  zu  physischem  Genüsse 
des  Lebens  begünstiget,  über  die  schwachen  Dfimme  eines  gel-» 
lögen  BüduDgsmlttels    hinwegstrebte  *).     Der   Charakter   der 

1)  Piaton  Ges.  I,  636,  b.  e.  ta  yvpvaata  xai  xa  tvaolrta  —  izq6$ 
fa?  ütaattq  ^aXt/ro.  ötjXovo*  <tö  Mümalwr  xai  Bo  totrwv  xai  GovqUw  nal~ 
A*  Ueber  tbre  Kühnheit  Diod.  XI,  88,  p.  285.  doxovo*  yaq  ot  Botta- 
foi  «am  raq  rwr  denra>y  vxofiovaq  xai  rov<;  noXtpinovq  dywpaq  f*t]fov6$ 
Iwuo&ai  wr  aUow  xtL  Ephoros  bei  Strab.  IX,  1,  p.  401.  nennt  sie 
*PVJi  **l  nadttUf,  pij  ^^«ra/^ove*  Dann  aXttor  <W  tlrai  x6  Hymw  xai 
buXiaq  rij<;  n(A$  av&Qvnovq  dXiyuQrjoat ,  fi6rrjq  ftm/ieXii&TJiKu  rjfq  nata 
sftt/ior  elfte*)?.  Plnt.  symp.  lly  6,  2.  führt  ihren  Sieg  bei  Lenkten 
auf  Ihre  patiUtriache  Gewandtheit  zurück.  Derselbe  Pelop.  c  10.  dW 
•i  tofto&itat  rb  avau  &vpoet&iq  avtwr  xai  äx^aror  a*Uva*  xai  ärvyqai- 
fu*  tv&vq  in  nai&tnr  ßovXöperoi,  noXvv  fdr  ärepd&arro  "xai  omwöjj  xai 
nw6<$  ndaji  xfo  aiXbv  xrL  Vgl.  Alkibiad.  c.  2.  Athen.  IV,  c  67,  p. 
1W ,  e.  d.  XD,  c.  47,  p.  684,  b.  Pindar  fragt».  IV,  9>  p.  684. 
Wckh  Anthol.  Plan.  III,  28,  t.  II,  p.  688,  Jac.  Musische  Wettkämpfe 
u  Orohomenos  mit  Chören  der  Männer  Bdekfi  corp.  inscr.  n.  ±679, 
i580.  1689.  Ueber  Ihre  Gelage  und  Schmauserelen  Polyb.  XX ,  4, 
9.  iW  tyftijoartiq  tiqos  evo>xiav  xai  pi&aq  ov  pUrn*  toS?  owftaoi  i$tXv- 
Hoafy  dXXa  mal  *atq  ^t^ai*  Vgl.  XX,  6,  6.  6.  n.  Bdckh  Corp.  inscr. 
«d  n.  i€269  p.  792.  In  dieser  Inschrift  v.  48.  49.  heiast  es:  xav- 
pdvr^**?  r$  tolq  0«oSs  xai  Stßaozolq  xqtaöoolaq  xai  aqwra  xai  yXv- 
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Bftoter  eetgte  sich  noch  in  ihrer  Kriegsweise,  00  wie  ihre 
Fehdelast  Oberhaupt  eich  in  ihrem  ausserordentlichen  Wohlge- 
fallen an  Hahnenkfimpfen  offenbarte*).  Am  auffallendsten  aber 
trat  jener  Mangel  harmonischer  Einigung  der  physischen  and 
geistigen  Bildung  bei  den  ihren  Stammgenossen,  den  Arkadern, 
ganz  unähnlichen  Kyn&thern  hervor,  welche  an  sich  schon 
doreh  die  Lage  ihres  rauhen  von  hohen  und  theils  von  den 
höchsten  wilden  Bergrücken  des  Peloponnesoo  umgürteten  Land- 
striches mit  ungünstiger  Luft  zur  Rohbeit  geneigt  auch  noch 
die  Musik!  die  göttliche  Gabe  des  Himmels,  verschmfiheten  und 
daher  so  arg  verwilderten,  dass  sie  die  gottlosesten  Frevel  be- 
gingen8). Als  einst  nach  solch  einer  Unthat  ihre  Gesandten 
durch  die  Städte  Arkadiens  nach  Lakedämon  zogen,  verwies*) 
man  sie  überall  aus  dem  Gebiete,  die  Mantioeier  aber  veran- 
stalteten nach  ihrer  Entfernung  sogar  eine  grosse  Lustration 

«40/tovc  *al  fätva  0$  foilintv  noww  xrZ.  v.  57.  ndrraq  *ovq  &eufUiroit$ 
ucU  €Ovq  avreX&6rraq  and  vühr  noXim  fylvntaev  h  rf  &tarqqt9  nififiard 
tt  lizoltiae  fteyala  xai  7ioXvreXijy  w$  Stattovara  xai  h  talq  7uqlq  n6ltot9 
rar  öamtrrjfiuxra  avtov  ytrio&a*  xtL  Cic.  de  fat.  C.  4.  nennt  die  The— 
baner  pingues  et  vaientes.  Coro.  Nep.  VII,  11 ,  8.  Omnes  BoeoiH 
firtnitaU  corporis  quam  ingenü  acumini  inssrviunt.  XV,  5,  9.  IiU 
genti  plus  inest  virium  quam  ingenii.  Ueber  das  alte  Sprüchwort 
Bounln  vc  und  dessen  Ursprung  d.  Scbol.  z.  Pind.  Ol.  VI,  14$-i-l53, 
p.  150 — 158.  B.  Kratinos  nennt  sie  daselbst  p.  151.  Svoßounol,  neov- 
K&>f6pmv  ftoos  drSqih.  In  Betreff  Ihrer  politischen  Verbaltnisse  wird 
Ihnen  dennoch  bei- Piaton  Krit.  c.  15,  p.  53,  b.  c.  das  evropeiothxt 
beigelegt    Isokr.  Arobid.  c  8.  erwähnt  «*c  &nßaU»  «Üaforcfaf. 

•)  Herodot  IX,  40.  Paus.  VIII,  17,  a  IX,  22,  4.  Bock  waren  sie 
auch  tüchtige  Wehra&nner,  wenn  sie  gute  Führer  hatten,  wie  Epa- 
■rinondas  und  Pelopidas:  Paus.  IX,  18,  14.,  was  auch  ans  jenem  be- 
kannten Bande  einleuchtet.  Besonders  ausgezeichnet  waren  ihre  Bah- 
nenkAaipfe  zu  Tanagra:  Lnklan.  Gall.  %.  4.  Hesych.  ▼.  »ohUpqvl,  Tor 
payqaZoQ  aXtxTQvvr.  Suid.  ▼.  TavayQcuot,  und  ».  'AXexrovo**  d&Xtrtipf 
IWay^ubr,  wo  er  hinzufügt:  föovrou  Sk  evyepeJ^  ovro$.  Vgl.  Kuhn 
an  Aelian.  Fragm.  p.  789.  Interpp.  Lukian.  Galt  8.  4.  Jacobs  in 
Antkol  t.  VIII,  p.  82.  Athen.  XII ,  18,  p.  551 ,  a.  Babrias  fragt*. 
XXXIX,  f.  ±84.  (ed.  H.  Knoche)  aus  Suid.  i.  c.  Antipat.  SM.  e/#. 
LXXXVII,  8.  svtowt&t  Tardyw.  Vgl.  oben  g.  8.  Ann.  5.  0.  Mull. 
Orch.  8.  96.  97.  406  C 

8)  Polyb.  IV,  17,  4.  c  91,  5.  0.  Sinnvoll  ist  die  ethische  Wir- 
kung der  Musik  in  dieser  Beziehung  vom  Homer.  Od.  III,  986  £  an- 
gedeutet Vgl.  Plnt  $ept  Map.  conv.  c.  14.  de  superstit.  c.  6. 
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(*»a&k)  ihrer  Steil  und  fahrten  die  OpftrUdere  ring» 
fepasej  Gebiet  hemm4).     Eine  solche  Abweichung  mitten 
oder  waajgebildetea  Hellenen  gibt  redendes  Zengnlns  von  den 
Folgen  des  gestörten  Gleichgewichts  der  beiden  genannten  BU- 
dttpdsnente.    Für   das  entgegengeeetate  Verhütetes  lassen 
sieb  gtitige  Belege  in  mehreren  Staaten  der  asiatischen  HeKle- 
ina>  wie  in  einigen  Grossgriechenlaads  indes,  in  welchen 
de  Gynaastik  tot  der  Musik  «urücktrat    Und  hatte  die  Mo» 
A  Area  eraeten  Gegensatz  verloren,  se  war  es  der  unge- 
riastcn  n  so  leichter,  auszuschweifen  and  aar  Ueppigkeit 
n  eaüffteo.    Die  schmelzende  lydische  and  mtariydisehe  Ton« 
ari,  n  wie  die  weichliche  ionische  überhaupt  sind  schon  tos 
dm  atoa  helieniachen  Philosophen    nnd  Aesthetikero  vielfach 
geadelt  wordem    Avdona&r^  galt  för  yoVsrafryc*);  ein  starker 
Buren  der  nach  Sinnengenoss  strebenden  Ueppigkeit  der  Ly- 
ta Piaton  tadelt  daher  als  kundiger  Psycholog  die  Wander- 
HtoteW  (&av(t*tovQyta)y  die  manniobteehen  bnnten  Compostte- 
m  (tmrodcBta  iroocfXfuxta)  and  die  weinerlichen  Harmosieen 
(%f»H  aoftorieu)  in  der  Tonkunst  seiner  Zeit0). 

Dagegen  zeigte  sich  das  Streben  nach  jener  glücklichen 
Ugoag  beider  Bildnngaelemente  in  allen  übrigen  Staaten  den 
Nopoanesos  in  einem  mehr  oder  weniger  hohen  Grade.  Gy- 
■toehe  nnd  musische  Wettklmpfe  konnte  man  fast  überall 
«Uoeo,  and  in  diesen  bew&hrte  sich  gann  besonders  die  schöne 
vohlgeubcbte  hellenische  nouddeu  Bedeutsam  worden  daher 
weh  die  gymnischen  and  musischen  Agone  vereinigt  aufge- 
holt, nicht  nur  im  Peloponnesos,  sondern  noch  anderwärts  so 

*)  Polyb.  IV,  21,  8—10.  Athen.  XIV,  626,  e.  Aehnliofa  bandelten 
*e  Attader,  nachdem  sie  von  dem  schrecklichen  Skytaiismos  der 
Argeter  vernommen:  Ptatarch  reip.  ger.  praec.  c.  17.  Paus,  n,  «0, 
1-  wrof .  oway.  bei  Bnseb.  p.  886.  Scalig. 

*)  Athen.  XV,  690,  b.  c.  Vgl.  Herodot  I,  98.  185.  üeber  die 
bfeche  Tonart  Athen.  XIV,  617,  b.  ff.  684,  d.  685,  a. 

*)  Staat  ITJ,  899,  a.  411,  a.  Ges.  V,  670,  a.  VII,  819,  d.  e.  Vgl. 
kAea  p.  188,  d.  e.  Arfstotel.  Pol.  VIII,  7.  Plutarch  symp.  Vll>  5. 
*•  n*y  /two.  c.  8.  88.  Athen.  XIV,  p.  684,  d.  Bflckh  de  tnetr.  find. 
111  >  *>  f.  288.    Vgl.  ROtscaer  Aristoph.  a.  s.  Zeitalter,  &  191. 
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wohl  In  der  ätteren  als  in  der  spätem  Zeit1).  Die  einzelnen 
Statten  sollen  hier  nicht  durchgemustert  werden.  Wir  wenden 
unsern  Bliok  nar  auf  einige  and  zwar  zunächst  nnf  die  pelas- 
giscben  Arkader/  den  uralten  Stamm  im  Kern  der  schönen 
Halbinsel,  nnd  dann  nnf  das  dorische  mächtige  Sparte.  Die  Ar- 
tender, kühne  und  tapfere  Minner,  welche  seit  alter  Zeit  an 
allen  grossen  Unternehmungen  der  Hellenen  Antheil  genommen, 
und  die  sonst  standfesten  Spartiaten  mehr  als  einmal  ans  dem 
Felde  geschlagen*),  übten  die  Gymnastik  waoker,  begingen 
mehrere  uralte  gymnische  Wettkämpfe  und  zählten  viele  Sie- 
ger In  den  heiligen  Spielen8).  Aber  sie  waren  nach  gleich  den 
gewaltigen  Bittern  des  Mittelalters  grosse  Verehrer  der  Tonkunst, 
und  führten  dieselbe  nach  dem  Zeugniss  des  Bphoros  nnd  Polybios 
nuerst  als  wesentlichen  Bestandteil  ihrer  Staatsverfassung  ein  4). 
Denn  bei  ihnen  wurden  die  Knaben  durch  gesetzliche  Verord- 
nung schon  von  Kindheit  anf  dazu  angehalten,  Hymnen  und 
Panne  zur  Verehrung  der  Götter  und  Landesheroen  abzusingen* 
Auch  lernten  sie  die  Weisen  des  Timotheos  und  Phitoxenos, 
und  hielten  jährlich  einen  Chortanz  im  Theater  unter  Begleitung 
dionysischer  Flötner.  Ferner  übten  sie  die  ifißarrjQta ,  welche 
jährlich  auf  allgemeine  Kosten  im  Theater  aufgeführt  wurden, 
mit  Rhythmus  und  taktischer  Ordnung.    Eben  so  veranstalteten 

i)  So  führte  nocb  Alexandras  fest  überall  den  gymnischen  und 
musischen  Agon  vereint  auf:  Arrlan.  Exped.  Alex.  FU,  ±4.  Vgl. 
VI,  £8.  Dlonys.  Hai.  ort.  rhet.  c.  7.  nqoxqtnt.  d&L  g.  4.  p.  273. 
t.  V.  R.  Am*  filr  x&v  povoixup  dn^oaiukxwß  7Zcufovortt$  qpaq  du»  <W 
rwv  fitppttuiv  ovpaoxovmq  tlq  rovq  noXipovq.  Dionys.  Hai.  Ant. 
Rom.  IV,  7,  470.  R.  von  panegyrischen  Festen  dieser  Art:  fr&a 
cvploreeq  yv9a$$b  öfiov  xai  rixvou;  xatd  tovc  anodux&htat;  ££<fo»ov?, 
ovri&vöp  tt  xoi  avputanjyv^op  xal  tiywtxc  inttiXovr  inmxovq  xai  yv- 
ftrtxov?,  xai  t£hr  ntqi  /mOvoixtjp  äxovopdrtop  xal  rovc  &eoiq  xogpoZq  dra- 
&1(MO*  MioQovrTQ.  Vgl.  Thakyd.  III,  104.  Diod.  Sic.  XVI,  00,  t  H, 
p.  150.  Wess.  Dionys.  Hai.  R.  A.  II,  20,  p.  300.  1 1.  V,  16,  p.  885. 
t  H,  Reiske.  Vgl.  Olympia  I,  g.  *•  S.  13.  14.  .Anm.  u.  Piaton  Mene- 
zem.  p.  240,  a.  b. 

*)  Vgl.  IL  n,  611.  Herodot  I,  66.  146.  Xenoph.  Hell.  MI,  4,  23. 
24  C  Anab.  IV,  8,  18.  Polyb.  IV,  20,  1.  Pausau.  IV,  17,  2  -  4.  Vgl. 
unten  Th.  II,  Abschn.  2.  g.  20-23. 

3)  Vgl.  Th.  U,  Abschn.  2.  g.  23. 

«)  Polyb.  IV,  20,  7.  21.  Athen.  XIV,  22,  p.  626,  a.  VirgH.  0«- 
col  X,  82. 
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de  pmäm\*Nleb*jfiUk  festlichen  Opfern  verbundene  Zttsam- 
aeattnfte  der  Mänoer  und  Pnraen  und  führten  Chöre  der 
Joagfraaea  ond  Knaben  auf»  Und  solche  Einrichtungen  hatten 
•ei«  b  früher  Zeit  Ihre  Vorfahren  begründet ,  nm  die  dnrch 
lelfdor  Ihren  gebirgigen  Landen  and  unfreundlichen  Himmele. 
(toi  medprtög  ifwtQOTTjrtt  *ab  dtvyvotifia)  verursachte  Rauh~ 
bot  Im  Charakters  zu  mildern  nnd  zu  vertdeln*). 

Noch  bestimmter  erkennen  wir  dtö  Merkmale  ddr  platoni- 
•ehea  Krads  beider  Bildungselembute  im  Leben  der  SpartSateit. 
fem  m  stark  auch  das  &D(ioiMe  derselben 6)  durch  Lykurg* 
Verordnungen  überhaupt  Und  besonders  durch  zweckmässige 
fynustik  kriffig  angeregt  und  genährt  hervortrat,  so  hatte 
doch  taielbe  Gesetzgeber,  mag  sein  Naiae  auch  nur  den  Ge^- 
aaalbegriff  politischer  Gründungen  und  geaetzlioher  Binrich- 
tugeo  TenmschaalichenT),  eilte  in  helledlsoher  Weise  das  er- 
vfimeUe  Gleichgewicht  bezweckende  Grundlage  geistiger  Bil- 
dflig  fcicjt8>  Wie  weit  «r  überhaupt  die  geistige  Bildung 
seiner  Spartiaten  begründete  ;  kann  hier  nicht  erörtert  werden« 
Aag  der  edlen  und  mfinnerwfirdlgen  Einfachheit  aber,  welche* 
vh  fo  Spartas  politischer  Verfassung  überhaupt,   so  fcuch  in 

5)  Pol jb.  IV,  19,  20.  21.  Athen.  XIV,  83,  p.  6«6,  a—e.  Vgl. 
PiBUrdL  Pomp.  c.  28.    Paus.  VIII,  16,  3.  41,  4.  6.  58,  4. 

*)  VgL  TbemUt.  Buphrad.  Phil.  orat.  I,  p.  18.  (ed.  B.  Bern. 
W«  ±614.),    welcher  seine  Ideen  den  platonischen  naohgdbll- 

toftal. 

T)  C.  Fr.  Hermann  gr.  fltaatsalt  g.  88.  Anal.  14.  8;  50.  will  ge- 
8»  O.Müller  Dor.  I,  187.  II,  16  Lykurg«  geschichtliche  Geltung 
**  bezweifelt  wieaen. 

*)  Ueber  die  Gesäuge  und  Bhythmen  des  lyrischen  Dichter*  und 
tibpriesters  Thaleta*,  welchen  Lykurg  nach  Sparta  geführt  haben 
tt,  ftotarch  Lyk.  c  4.  noXv  xb  nfotuo*  ixtrtwv  nal  xataararikir  &i 
tyitfUtoi  Mctten^avrorro  XtXij&6iws  tä  fjthjy  xäi  owomtiövrrb  tu  tyX<p 
***  *dm  in  rijq  ImxvQtaZovdriq  t&rt  ir(>6q  dXXqlövq  xaxö&Vfila$.  Vgl. 
Ariatot  Pol.  11,  9.  tovtov  9k  ytvio&cu  Gdkiftm  StaXgoP9  BdXtjto<;  «Tax^oa- 
*pAvmv(ffOP  nai  ZaXtitxo*  nrX.  Plot.  1.  C.  Strab.  X,  4,  p.  489.  iX&ov- 
(o  9i  nHfowanu  GdXyjrl  ptloTrotip  drtoi  nai  vofio&ttutf  *il.  Paus.  I,  14, 
*  Vgl.  m.  Capella  de  nupt  Mere.  et  Philol.  IX,  p.  314.  H.  Orot 
frr.  bibl.  Gr.  I,  p.  «86.  Coraihi  F.  A.  III,  15.  Möller  Dor.  I,  186. 
U3.  862.  n,  17.  891.  837.  Boeck  Kreta  th.  HI,  8.  864  ff.  Auch 
liaers  Gesäuge  seil*  bekanntlich  Lykurg  anerst  nach  Griechenland 
Stacht  habea:  Plotareb  Lyk.  4-  *>.  strab.  I.  c 
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seiner  ethisch  musischen  Ausbildung  ofcflpltete,  dfirfea  wU;  mit 
gutem  Grande  schllessen,  das*  die  physichen  and  geistigen 
Bildangselcmente  im  Verhältnis»  zu  den  politischen  Grundsitzen 
richtig  gegen  einander  abgewogen  waren,  und  daa  eine  durch 
das  andere  erroüssiget  und  in  Schranken  gehalten  wurde.  Da- 
her der  Spartiate  das  rechte  Mass  in  Wort  and  Tbat  treffend 
veranschaulichte.  Einfachheit  and  Reinheit  war  hier  sowohl 
als  in  der  Musik  die  erste  onerlSssüche  Forderung9).  Auch 
die  mit  der  Gymnastik  verwandte  Orchestik  zeichnete  sich  x* 
Sparta  durch  lebendige  edle  Mimik,  schonen  Rhythmus  and 
schauwOrdige  Gewandtheit  au».  Die  gymnopfidischen  Chöre, 
wobei  die  kräftig  belebenden  Paane  ausgezeichneter  Liederdich- 
ter abgegangen  worden,  waren  masterhaft  and  werden  von  den 

*)  Piaton  Ges.  I,  649.    Treffend  schon  Homeros  von  dem  Mene- 
laos  II.  III,  214.  Ttavqa  pivy  dXXä  /tdka  Xiytw  inti  ov  nokvfivO-oq.  Vgl. 
Kustath.  p.  407,  14.  Dionys.  Hai.  art.  rhet.  c.  8.  Plat.  Lyk.  c.  21. 
instit.  Lac»  14.    üeber  ihre  bündig*  and  inhaltschwere  Won  kürze 
Herodot  III,  46.  Xeooph.  Hell.  I,  1,  28.  Plutarch  Ages.  c.  7.  Dioge- 
nes I,  7ft.'(Tf<foro?  XiUuvttoq).    Sext.  Kmpirik.  adv.  rhet.  MI,  p.  293. 
Schol.  zu  Plat.  Ges.  I,  626.  c.  d.    Vgl.  Paus.  IV,  5,  2.    Auch  wurden 
an  den  Denkmälern  des  Pausanlas  und  Leooidas  jährlich  Reden  gebal- 
ten.   Pans.  M,  14,  1.  Dasselbe  Streben  nach  Kurze  der  Rede  legt  Pin- 
dar  Isthm.  V,  56  den  Argeiern  bei.   Vgl.  Sophokles  im  ras.  Odyssens 
bei  d.  Schol.  zu  Pind.  I.  c.  p.  548.  B.    Also  kräftige  altberoische  Bün- 
digkeit der  Rede  vorzüglich  im  dorischen  Volke  bemerkbar.  Vgl.  die 
Worte  des  Acbilleus  bei  Earlpid.  Iph.  Aul.  927.  O.  Müller  Dor.  II, 
861.    Ueber  ihre  Musik  PluL  Inst.  Lac.  8.  17.  Agis  c  10.  de  prof. 
in  virt.  c.  18.  de  mvs.  c.  4.   Cic.  de  legg.  III,  15,  89.  Paus.  III, 
12,  8.  Athen.  XIV,  636,  e.  f.  Scbol.  zu  Aristoph.  Wolken.  96».  Ari- 
stot.  Probl.  XIX,  81.  Strabon  XIII,  2,  618.   Marmor  Par.  v.  49.  60. 
Böokh  corp.  inscr.  n.  2874.    Dazu  not.  crit.  et  hist  p.  316".  317. 
vol.  11.  u.  Can.  chron.  p.  33S.  v.  II.  Diod.  Sic.  fragm.XI,  p.639. 
Wess.  t.  II.  Trotzes  Cbil.  I,  16.  Zenob.  V,  9.  Suid.  v.  fiera  Aioß. 
y«f.  Ueber  das  angebliche  spartan.  Dekret  geg.  d.  Timotheos  Boeta. 
de  mm.  I,  1.  Müller  Dor.  II,  824,  1.   Böckh  corp.  n.  11.  voL  I, 
p.  28.  ad  n.  34,  p.  öl.    Ueber  die  grösstenteils  zu  Sparta  leben- 
den Lyriker  Eumelos,  Tyrtäos,  Alkman  u.  a.  Lykurg  geg.  Leokrat. 
p.  162.  ed.  Steph.  1886.  Plutarch  de  mus.  c.  37.  42.  de  etoic.  rep. 
c.  14.  de  nobil.  c.  2.   apophth.  Lac.  Paus.  Cleombr.  8.  3.    Anta. 
Gr.  II,  89&,  p.  64.  I.  Bd.  Jac  Schol.  zu  Od.  III,  267.    Ueber  die  In 
lyrisches  Mass   gebrachten  fätocu    des   Lykurgos  Plut.  Lyk.  o.   18* 
Böckh  corp.  n.11,  vol.  1.  p.  2Q.  Müller  Dor.  I,  184,  C.  Fr.  Hermann 
gr*  Staatsalt.  %.  28,  7.  9.  49.  g.  24.  &  80. 
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Ata  «uMMfafc  giprtemJ*).  Am  solchen  Bestrebungen 
icndta  so  wie  mm  vMm  andern  analogen  Verhältnissen  dür- 
fn  wir  wenigstens  folgern ,  dann  euch  bei  ihnen  die  Musen 
Md  Charitinnen  eingekehrt  waren  und  sowohl  ihr  Stents»  als 
ftnifisjfebea  so  einem  echt  hellenischen,  anf  znsammenstim- 
sesder,  natürlich  dem  Prlnoip  ihrer  nohttti*  entsprechender 
AotiMBtg  geistiger  nnd  physischer  Krifte  beruhenden  gestal- 
tet fctften11).  Das  {hopostdiQ  derselben  wir  demnach  hinrei- 
chen! mit  der  hellenischen  Humanltfit  und  Müde  (faeQOf  xcd 
mqm)  gemischt,  um  sie  im  Gegensatz  so  den  Barbaren  als 
echt  Hellenen  betrachten  an  können*  Die  owpQoovrrj,  fytQii- 
ff»  md  «fdQoya&la  der  Spartiaten  sind  allaobekaante  Tagen- 
de», als  dass  sie  einer  näheren  Erörterung  bedürften« 

&  90. 

Wir  wenden  ans  von  dem  Peloponnesos  hinweg  zu  dem 
tatarteodsten  niler  hellenischen  Siesten,  .nach  Attika,  nm  nach 
hier  zo  sehen,  wie  sich  Piatons  Idee  verwirklicht  habe.  Das 
Tolleodete  Master  jener  Innern  Harmonie  war  der  gebildete  At- 
tiker,  welcher,  wie  ein  gelungenes  plastische«  Kunstwerk  durch 
Kböoe  Form  and  seelenvollen  Ausdruck  als  Spiegel  verwirk* 
fichter  geistiger  Schönheit  erscheint,  so  durch  Äusseres  Eben- 
bm  ood  Rhythmus  das  innere  Gleichgewicht,  die  harmonische 
KMoDg  ankündigte.  Der  attische  Blick  schon  war  ein  unter- 
scheidendes Merkmal  1)l  die  attische  Bede  war  wie  der  Honig 

'*)  Athen.  XIV,  681,  b.  c  XV,  678,  b.  e.  Paus.  DI,  11,  7.  Vgl* 
Allhol.  Gr.  VII,  19,  t.  I,  p.  811.  Jac.  Eustath.  II.  y.  1880,  8.  Menrs 
Orebetfra  p.  1846.  i.  VIU.  Gron.  Tbes.  Aristotel.  Pol.  VII ,  4.  legt 
fea  Spartiaten  die  Fähigkeit  bei,  gute  nnd  schlechte  Melodieen  rich- 
tig zo  beurteilen. 

")  Vgl.  Plntarcb  Lyk.  c.  81.  Böckh  prooem.  ad  Ind.  LtctBer. 
t&2-23.  p.  5.  Ueber  ihre  Liebe  zu  geschichtlichen  Vortrügen  O. 
■Hier  Dor.  II,  884,  1.  Vgl.  PlnCareh  Apophth.  Lac.  Agertl.  I,  p.  97. 
T.  Wie  bitte  auch  Kritiaa  bei  Xenophon  Hell.  II,  8,  84.  die  Staats- 
ttrfrssang  der  Spartiaten  die  ach 6ns te  (tmlltorij  noUxtla)  nennen 
«rfen? 

*)  Arlstoph.  Wölk.  1176«  M  rov  nqoownov  v'iork  *AttuAp  ßU- 
»c.  Hier  soll  es  ein  Gesicht,  ans  welchen  attische  AbgeschHffefiheü 
**  Verschmitztheit  hervorleuchtet ,  andeuten.  Winckelmann  Gesch. 
t*  Knut  I,  4,  8.  881.  bemerkt  treffend,  dass  Arlstophaaes  die  beseu~ 
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deeHymettoe  lieblicher  alt  jede  aadere,  und  tfe  attUche  mu&At 
galt  für  die  feinste  «od  edelste,  und  wurde  aolbet  von  de»  Rö- 
mern al*  nolche  sprichwörtlich  genennt8)*  Sehen  Selon  hatte 
doreh  «eine  gesetzlichen  Verordnungen  die  beiden  Kiemeale 
dieser  neuMet,  die  Gymnastik  und  Musik ,  so  genau  und  um-« 
sichtig  gegen  einander  abgemessen,  dass  dieselbe  auch  durch 
die  fügenden  Jahrhunderte  in  ihrer  Grundlage  keiner  Hauptre- 
form bedurfte3).  Wenn  nun  aber  der  A'ttiker  unter  einem 
milden  heiteren  Himmel  geboren  und  aarerwachsen,  und  mit  ei« 
ner  empfänglichen,  regsamen  Natur  begabt,  einer  so  glücklich 
berechneten  physisch  geistigen  Bildung  theilhafUg  wurde ,  «rie 
bitte  da  nioht  jenes  ihm  von  der  Natur  verliehene  &vf*0€tM<; 
sich  zur  sohönsten  Harmonie  mit  dem  xooptot  vermählen  und 
so  die  edle  attische  aw^ocini  erzeugen  sollen  9  Aber  diese 
war.  der  Zielpunkt  attischer  Erziehung,  der  Kern  atti* eher  Bil- 
dung und  die  Krone  der  wtkntaya&la,  welche  Athen  zu  ihrem 
Lieblingssitz  erkoren  und  hier  lange  wie   in   einem    heiligen 

dere  Feinheit  im  Gesichte  des  Mercurius  wurde  lirrutfo  ßXinos  genannt 
haben.  Vgl.  Piaton  Ges.  1,  643,  d.  e.  0.  Müller  Attfka,  AI  Ig.  EncycL 
VI,  818—280. 

*)  Plant  Casln.  0,  A4,  exordiri  coepit,  quod  haud  Atticam  «m- 
dectt  dUcipUnam.  Isokrat.  Areiopag.  c  Ol.  auUa*  *•  «**  »^0*9*0* 
iph  ßtXtiarosq  anartwr  ctv&fwnwr  eivai.  Bei  Dlodor.  XIII,  27,  I.  I, 
p.568.W.  redet  der  Syrak usaner  Nlkolaos  seine  Mitbürger  also  an:  ooot 
t*&  yaq  Xdyov  neu  ncufciaq  fr  rfj  noXet  /irreo?  ipayre,  dort  top  tUov  tok  t?» 
nctTQl&i  xöttbp  naifovrijQtov  na^exo/ifroiq  näoiv  av&Qvnöiq.  Vgl.  Cic. 
pro  Sext  Rose.  c.25.  Plutarcb  Solon  c.  17.  Isokrat  Areiopag.  c.  32. 
Archidam.  c.  49.,  des  Sokrates  Ürtheü  über  die  Erziehung  der  Jagend 
bei  Plat.  Euthyphr.  c  1,  p.  8,  a.  b.  In  Beziehung  auf  die  attische  Rede 
Cic.  ad  AU.  /,  13.  orat.  c.  23.  Die  attische  Philanthropie  Piutarch 
Demetr.  e.  89.  Them.  c  7.  Von  dem  Streben  der  Skythen  Toxaris  u. 
Anacbarsis  nach  hellenischer  Kaufe«*  überhaupt,  welche  aber  vorzüg- 
lich zu  Athen  verweilten,  Luklan.  Z*v&.  g.  1  ff.  Tox.  %.  67.  Dlogen. 
Laert.  I,  105,  p.  68.  Bleib.  Piutarch  Demetr.  c.  8.  Daher  Thon. 
Magist.  vit.  Eurip.  Jlar^k  «P'ÄUUwtoc  'EXXdq,  'A&ijrvu.  Barnes  Eur. 
Vit.  p.  34,  54.  Blmsl.  Eurip.  Med*  p.  174.  Vgl.  Justin.  V,  8.  Cic. 
pro  8.  Rose.  c.  25.  &  70.  Die  iyxütua  der  Alten  auf  Athen  bei  Ca- 
saubon.  zu  Theopbrast  Char.  c.  1>  p.  97  ff.  Hensioger  ad  Cic.  off.  J, 
1,  1.   Ed.  CorsiniF,  A.  praef.  1 1,  p.  XVIIi. 

*}  Vgl.  Piaton  Krit.  c.  19,  p.  80,  d.  e.  DJonys.  Hai.  ort.  rhet.  c. 
7,  p.  273,  t.  V.  Beiak.  Cic  I.e.  Ueber  Solon  überhaupt  Piaton  Ti- 
maos  p.  91.  d.  e. 
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fesjpe?  wohnte  ♦).  Solen  acfcoft  hatte  dieselbe  ernstlich  erstrebt, 
ud  tene  Gesetee  In  menschenfreundlicher  Milde  geschrieben 
varei  ein  Abbild  jener  8opbrosyne*).  Sie  deuteten  sogleich 
die  liebtung  des  Stentes  an ,  welcher  nicht  wie  Sparte  Isollrt 
gfefcft  einem  kfinstttchen  Mechanismus  auf  eigenem  Schwer-» 

*)  Freilich  konnte  sich  die  alte  einfache  Sitte  und  gute  Zucht  der 
Aiircoäer  nicht  durch  alle  Jahrhunderle  hindurch  behaupten,  eben  so 
irenfc  dt  «Hess  bei  anderen  Völkern  der  Fall  war.    Denn  überblicken 
vir  tob  ethischem  Standpunkte  den  welthistorischen  Rntwickelunge» 
jugder  Völker  nnd  Staaten,  wo  linden  wir  Belege,  daas  eine  Nation 
(teiMfen  eine  freie)  die  uropröngUdie  JCinAchheit  nnd  Reinheit  der 
Nttei  Jahrhunderte  und  Jahrtausende  hindurch  oder  bis  zur  letzten  Pe- 
riode ttrer  Existenz  ungetrübt  bewahrt  hfitte?    Zu  Athen  tritt  beson- 
ders Bit  der  aufblühenden  Sophlstlk  ein  neues  Princfp  der  Ethik  nnd 
Pädagogik  hervor,  and  weil  es  den  Zeitgeiste  entsprechend  war  nnd  int 
Lebe*  der  Athenäer  homogene  Elemente  vorfand,  machte  ea   sich 
«ckoell  geltend  und  verdrängte  die  alte  gute >  Zuoht,  welche  bald  inner* 
lick  zerrüttet  und  aufgelöst  noch  die  äussere  Form  festzuhalten  strebte. 
Besonders  wurden  während    des  peloponnesischen  Krieges  die  alten 
GnmdsXfxe  der  wahren  xaXoKayctS-la  gewaltig  erschüttert.    Den  em- 
Madficsstett  gtoas  erlitt  die  Sittlichkeit  durch  die  verheerende  Pest, 
Die  losere  verderbenbringende  Atbmespbäre  schien  auch  die.  innere 
ättliehe  Natur  des  Menschen  zu  vergiften ,  welche  besonders  einer  un- 
xeiiigeo  Genusssncht  unterliegend  gleichsam  zu  verwittern  schien.  Vgl. 
TM-yd.H,  52.  53.  111,83.  Ariatoph.  Wölk.  890 -1 100.  Von  der  stren- 
ges Zoefct  and  sorgfältigen  Bewahrung  der  alten  om^qoavrtj  gibt  Aeschin. 
geg.  Tim.  g.  189  ein  denkwürdiges  an  die  altrepubHkanische  Bthik  der 
Kokt  mahnendes  Beispiel.    Vgl.  Diodor.  Enc.   de  virt.  et  Ott  £&9. 
(f.  WO,  t.  II,  Wess.)  Piaton  Ges.  III,  698,  b.  c,  wo  die  alte  aufe* 
genannt  wird.    Isokral.  Areiop.   c  13—17.  20.     Die  Kehrseite  jener 
tt>a  ehrbaren  Tüchtigkeit  in  Wort  und  That  bezeichnet  Aristoph. 
Zeel.  iU^  besonders  Wölk.  1370  ff.  1391.  Acharn.  680.  Wesp.lOW. 
ft  Isokrat.  Areiop.  c  18.  19.  Plut.  Phok.  c.  SO.  83.  Vgl.  Süvern  üb. 
Arist  Wölk.  S.  £5  ff*  H.    Th.  Rötseber  Aristoph.  u.  s.  Zeitalter.  S. 
1*1  t  u.  a.  —  Wie  nachtheilig  die  Ochlokratie  auf  die  Gymnastik 
«»■wirkte,  zeigt  die  dem  Xenopb.  beigelegte  Schrift  de  republ,  Athen. 
h  13.  nod  Plutnrch  Alkibiad.  c.  7.    Als  in  späterer  Zeit  Athen  von 
ta  Ronern  eingenommen  worden  war ,  blieben  auch  die  Gymnasien 
eise  Zeit  lang  vernachlässigt.  Athen.  V,  «89 ,  a.  mw  /*$  mqUdwuw  tu 

*)  Vgl.  Aristoph.  Wölk.  1187.  Plat.  *ymp.  p.  209,  e.  Demosth.  g. 
Wp.  70&R.  von  den  Gesetzen  desselben  ovddv  yaq  «$/*<**,  ovti  ßiatov, 
•W  rfJjpBgfMoV  TtfOSTattovo*'  aXka  rovrarrior,  tnurra  i*la*&q»n»s  xai 
hmumt  »^tvi  n^ttuw.    Vgl  g.  Eubul.  p.  100.  Taocha.  Isokrat 
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punkte  *niheo,  sondern  jelne Kraft  Abend]  bin  wenden  nad  aas- 
breiten und  überall  ber  Nabrang  ziehen  sollte.  Der  gebildete 
AthenJter  war  daher  ein  feiner,  aich  gern  mittbeilender  and  gern 
vernehmender,  für  alle*  Schöne  nnd  Gate  empfänglicher  Welt- 
mann u*d  Staatsbürger ,  wie  zu  seiner  Zeit  w?hl  kein  ande- 
rer ö).  Aas  allem  diesem  dfirfen  wir  folgern ,  dass  der  Athe- 
näer auf  analoge  Weise  auch  in  der  Gymnastik  das  schönste 
Mass  erstrebt  habe,  and  dass  überhaupt  in  keinem  andern  Staate 
der  von  Aristoteles  ausgesprochene  Brandsatz:  „in  der  Gymna- 
stik dürfe  -  nicht  das  Thierische  (to  {hjQuSdte) ,  sondern  das 
Sehöne  (to  xaXov)  vorherrschen,"  mehr  geltend  gemacht  and 
sorgfältiger  bewahrt  worden  sei,  als  zu  Athen?)«  Und  auf 
die  attische  Gymnastik  dürfte  wohl  darum  vorzugsweise  das 
Urtbeil  eines  kunstverständigen  Aestbetikers  unserer  Zeit  anzu- 
wenden sein,  dessen  Werte  hier  eine  Stelle  verdienen:  „das 
körperliche  Spiel  schönte  Bewegungen  ist  also  nach  zagleich 
ein  geistiges)  die  in  der  kraftvoll  erhabenen  Schönheit  der 
Gymnastik  waltenden  Ideen  sind:  Biogen  and  Streben  nach  ei- 
nem Ziel,  oder  auch  Kampf  and  Sieg.  Diese  Ideen  scbliessen 
In  steh  alle  Merkmale  der  höchsten  fisthetischen  Vollendung, 
bilden  in  der  schönen  Gymnastik  die  innerste  Einheit  für  die 
höchste  lebendigste  Mannichfaltigkeit  der  äusseren  Erscheinung. 
Alles  dieses  verleihet  der  Gymnastik  schon  einen  wahrhaften 
Kuost  Charakter"*). 

Areiop.  c.  6.  8.  Diod.  Exe.  de  virt.  et  vit.  11 ,  p.  234.  Wess.  Lu- 
kfan. Skyth.  $.  5—7.  Diogen.  Laert.  I,  55,  p.  84.  Meib.  Wachsoiqth 
bell.  Alt.  IT,  2,  4,  S.  70. 

e)  Vgl.  Lukian.  Demonax  $.  6.  Skyth.  $.  3.  10.  Navig.  s.  tot 
$.  2.  Strabon  X,  471.  Cic.  de  fat.  c.  4.  Paus.  IV,  85,  8.  Dlonys. 
Hai.  art.  rh:  c.  5.  Cf.  Demosthen.  de  fals.  legat.  p.  449.  Reiske. 

7)  Arist.  Pol.  VII,  3,  14.  15.  VIII,  3.  4.    Dass  man  auch  in  De- 

Ziehung  auf  uie  Gesundheit  in  den  gymnastischen  Uebuogcn  nicht  zu 

viel  und  nicht  zu  wenig  thun  müsse ,  bemerkt  er  in  d.  Magn.  Moral 

I,  S.  Eü&4<a<;  yaq    inl  yvpvaoiüiv  Xdoi  av  riq,     HoXXiov    yäq   yivo/Htrot* 

V&elqetcu  r\  kf^vq:  dkiyatv  re  woavroiq.    Ethik.  Nik.  I,  0,  4.  *ai  rov  pt- 

tqIov,  iv  TQOpjj  fiev  iatqixTJ'   fo  novotq   «Je   yvfivccoztx?;.     Aber  Eudem. 

11 y  ö.  Olov  wal  ntqi  rb  aw^xa  ,*  iv*  fikv  rolq  novoi%  vyieivoTegoy  tj  vniQ- 

ßoltj  tijq  iXXtitptax; f    xal  iyyvTtqor  rov  /UaoV  ir  efe  Ttj  TQorrjj  r\  I7A**V*? 

{hte^ßoXrjq.    uflore  xai  tu  nqocuqtTMai  l$e«c  *»  QtloyvpvaOTixa*  vtivyuiq 

(uiXXov  iiromu  nad-'  ixar^ap  tijv  atqtatv  xtX. 

3)  Carl  Seidel  Charinomos  oder  Beitrage  zur  aügem.  Theorie 
und  Geschichte  der  schauen  Künste  L  Bd.  8.  58.  60. 
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K§  bt  demnach  einleuchtend ,  wie  Platons  Idee  jsd-  Athen 
in  getauten  verwirklieht  worden ,  wie  hier  jene  erwünschte 
Macbong  des  örftotiMg  mit  dem  x6<rpior  Statt  gefunden  und 
teass  jene  harmonische  Ausbildung  des  Leibes  und  der  Seele, 
die  n^foawtj  mit  der  gesammten  xailoxaycröfo  hervorgegangen 
*L  Di  diese  als.  vielumfassende  Kardinaltagend  die  specielle- 
rdxb  ihren  Begleiterinnen  hat,  so  bedarf  es  hier  keiner  wei- 
tete Erörterung,  wie  sich  die  letztem,  einzeln  betrachtet ,  im 
Lata  der  AtheaSer  (wenigstens  in  der  filteren  guten  Zeit)  of- 
ftabart  haben0).  Nor  die  durch  die  Gymnastik  bewirkte  Bnt- 
ktHoBkeM,  Massigkeit  nnd  Selbstbeherrschung  soll  hier  noch 
UnBoh  ha  Allgemeinen  beleuchtet  werden 10). 

%  27. 

Durch  die  Gymnastik  wurde  auf  vielfache  Weise  Massig- 
keit, Enthaltsamkeit  und  eine  Selbstbeherrschung  herbeigeführt* 
welche  sieht  selten  eine  bewunderungswürdige  Höhe  erreichte. 
Zunächst  nfus8te  mit  den  gymostisrhen  Uebungen  nothwendig 
eine  geordnete  Difit  verbunden  werden»  Der  Jünger  der  Gy- 
■nastik  konnte  und  durfte  sich  nicht  mit  gefülltem  Magen  auf 
den  Debungsplatz  begeben,  am  wenigsten  hier  solche  Ucbungs- 
arteo  treiben,  welchen  die  Einölung  des  Leibes  vorausging, 
oder  wobei  der  Körper  leicht,  schnell  und  gewandt  sein  muss, 
wie  besonders  im  Wettbüro,  im  Sprunge,  im  Pentathlon1). 
Wenn  nun  der  junge  Hellene  die  gymnastischen  Uebungen  mit 
leichtem  Magen  begann,  diese  mehrere  Standen  hindurch 
fortsetzte  und  nach  deren  Beendigung  sich  ins  Bad  begab,  \vcl-'t 
ebes  bei  Griechen  und  Römern  der  gemeinsame  Weg  zur  Mahl-' 
Mitwar8),  so  lässt  sich  leicht  einsehen,  dass  derselbe  viele 

■)  Vgl.  Aristot  mqi  dqrrSy  xcu  xax.*  S.  274.  Tauch n. 

10)  Heber  die  Frugnlltat  und  Diätetik  der  Athenaer  Ist  *TIieag.  I, 
Atohn.  a.  §.  8.  gebändelt  worden,  was  wir  hier,  wie  alles,  was  sich 
tickt  unmittelbar«  auf  unseren  Gegenstand  beziehet,  weglassen. 

*)  Vgl.  Libanlns  vkIq  rwr  on/ifotojv  p.  889 ,  t.  in.  Refsk.  In  Be-  t 
Behang  anf  die,  welche  sieb  der  theatralischen  Orchesdk  gewidmet 
toten.  •    4         .i 

*)  Vgl.  Artemldor.  Oneirokr.  I,  64,  pi89.  Reisk.  Dio  Cnss.LXXVI, 
17.  Ptatarch  de  tuend.  v<ä.  c.  11.  zeigt  die  Wirkung  des  Bades  de- 
rer, welche  sieh  mit  vollem  Magen  dazu  begeben.    Vgl.  Liban.  xora 


Standen  hindurch  nichts  u  rieh  nehmen  koonte,  wifcreud  er 
durch  vielseitige  Kraftiasseraag  die  vorhandenen  Saite  de» 
Leibes  auf  eine  Weise  ssasammenrüttelte  und  verarbeitete,  wie 
es  bei  den  neueren  Völkern  nicht  zu  geschehen  pflegt.  Felg- 
lich machte  die  hellenische  Gymnastik  wenigstens  einen  bedeu- 
tenden Theil  des  Tages  hindurch  Entbehrung,  Hanger  and  Dornt 
and  Enthaltsamkeit  überhaupt  zur  notwendigen  Bedingung« 
Von  grösserer  Wichtigkeit  aber  war,  dass  durch,  die  tägliche 
Verarbeitung  der  dem  Körper  zugefuhrten  Saite  und  durch 
Ermüdung  desselben  die  so  leicht  im  jugendlichen  Gemfith  auf- 
lodernden Triebe  gezdebtiget,  verderbliche  Phantasiegebilde  zu- 
rückgedrängt und  diese  wie  jene  ins  rechte  Gleis  gebracht 
wurden.  Man  darf  daher  wohl  mit  gutem  Grunde  behaupten, 
dass  der  hellenische  Jüngling,  während  er  seinen  gymnastischem 
Corsas  durchmachte^  weit  weniger  dep  Anlockungen  unzeitiger 
Geschlechtslust  und  die  Blüthe  des  jagendlichen  Lebens  ver- 
sengender Liebesglqth  ausgesetzt  gewesen  sei,  als  bei  den 
neueren  Völkern,  bei  welchen  ein  grosser  and  ?war  der  edlere 
Theil  des  heranwachsenden  männlichen  Stanimes  den  gr$ssteu 
Thell  des  Tages  in  verschlossenen  ^tarnen  sitzend  zubringt, 
und  auch  die  meisten  derer,  welche,  eine  freie  bewegte  Le- 
bensweise führen,  doch  nicht  zu  einer  so  allseitigen  Kraftübung 
und  körperlichen  Ausbildung,  ^e  die  hellenische  Gymnastik 
darbot,  gelangen.  Unleugbar  ist  diese  wenigstens  eine  «der 
Quellen,  aus  welchen  nur  allzuoft  der  frühzeitige  Bahlsinn  und 
die  voq  lauerem  Gelüst  zeugenden  Bestrebungen  liebäugelnder 
Knaben  and  Jünglinge  hervorgehen,  welche  ehe  sie  noch  des 
Lebens  Bedeutung  and  Würde  erkannt,  ehe  sie  für  Grosses 
and  Schönes  begeistert,  ehe  in  ihnen  gate  und  männliche  Ent- 
schlüsse und  minnliche  Thatkraft  gereift,  schon  kn  Reiche  des 
Bros  leben  and  wehen,  vqa.ihm  am  liebsten  reden  und  sin- 
gen*).   In  der  hellenischen  Welt  war  es  wenigstens  in  der 

Aowuarov  n.  ft*8.  I  HI.  fteiske.  Rhodlgia.  L.  A.  Xf  8,  p.  555.  Bot- 
IJger  Aldobr.  flochz.  &  85.  {Jeher  die  Begründung  der  Diitetik  Ober* 
hanpt  durch  Gymnastik  und  die  genaue  Verwandtschaft  beider  in  ftrzt- 
lioher  Besiehnag  C.  Fr«  Koch  Gynmast.  ans  d.  Gesichtop.  d.  Difttedk 
ttnd  Psychologie  c.  5,  8.  1?  ff. 

*)  Per  auch  die  ethischen  Seiten  des  Lebens  genau  dareteflendei 
Homere*  würde  solche  ncQ&tvoxüuu,  pmupcvtoe  nennen,  noch  <}«- 


MmMm,  ethisch  grien  Zeit  rieht  also*).  Wem  aber 
mefe  Uer  in  veraehiedeeen  Staaten  Anmahnen  gefunden  wer* 
fco,  se  sag  dies*  Zeognisa  geben,  das*  die  Macht  der  die«* 
fitta  Natur  des  Menschen  überall  die  sittliche  «d  bewältigen 
ritt*,  wenn  sie  nicht  gesegelt  ond  in  Schranken  gehalten 
iriri,  md  daaa  der  Mensch  die  göttliche  Togfend  seihst  nicht 
nü  rar  Welt  gebracht,  sondern  nur  die  Keime  derselben,  wel- 
ch daroh  männliches  Bingen  nach  eine»  preiswfirdigen  gölt- 
ficto  Ziele  entwickelt  und  zur  schönen  BIAthe  entfaltet  wer* 
t«  Müea*). 

«.  »8. 

Höchst  erfolgreich  masste  anch  die  Wirkung  sein,  welche 
Am  deren  die  PaMstra  in  der  jagehdlichen  Seele  geweckte  and 
gaibrte  Streben  nach  körperlicher  Tüchtigkeit  und  Gewandt*« 
hek  hervorbrachte.  Denn  wenn  überhaupt  der  rüstige  Knabe 
ml  JtiogHng  nicht  leicht  von  einem  Gedanken  mehr  ergriffen 
n  werden  pflegt,  als  von  dem,  seine  Jagendgenossen  an  Kraft, 
Behendigkeit  and  Ausdauer  zu  fibertreffen  und  nach  dem  po- 

* 

fpnvral  q.  s.  w.  Vgl.  II.  in,  89.  XI,  885.  Schärfer  würde  sie  Ari- 
Äoptanea  charakterisiren  and  etwa  durch  peiipuevXXta  ^Arg^om*  «t*- 
wzvna  bezeichnen.  Wo  soll  das  anch  hinaus ,  wenn  junge  Man» 
Kr  als.  Knaben  schon  den  Reiz  der  Liebe  an  den  Schuhen  abgelaa- 
fei  haben?  Wozu  das  unzeitige  schmelzende  LiebXugeta  und  die 
Ktaftchtende  entnervende  Minne?  Ist  es  nicht  für  das  leibliche  und 
8ä*%e  Wohlsein  besser,  und  zugleich  edler,  mSnnlfcher^md  eh- 
Voller,  rüstig  nach  männlicher  Tüchtigkeit,  Ehre  und  Tugend  zn 
%en,  ond  dann,  wenn  die  bürgerliche  Stellung  es  vergönnt,  in  die 
^tanken  zu  treten,  und  freudig  als  ein  leiblich  und  geistig  Starker 
fe  heilige  Band  einer  züchtigen  Ehe  zu  knüpfen?  Dann  würden 
Wenigstens  dem  Staate  kräftigere  Sprösslinge  geboren  werden.  Auch 
fo  durfte  wohl  zu  berücksichtigen  sein ,  was  Virgil  Georg.  III, 
*ty  ia  anderer  Beziehung  bemerkt:  Carpii  enim  vir  et  pautiaHm 
**?  *e  vif  endo  femina  etc. 

*)  Denkwürdige  Beispiele  von  Sittenreinheit  hellenischer  Knaben» 
*dchc  sich  lieber  dem  Tode  Preis  gaben ,  als  jene  befleckten,  liefert 
Btiuci  Demetr.  c  84.  Kim.  c.  1.  Vgl.  Paul.  Aeginet.  de  re  med.  I, 
U*  Fr.  Jacobs  verm.  Schritten  Th.  m,  S.  18.  Anm.  81.  S.  448.  C. 
fy  Koch  Gymnastik  aus  d.  Gesichtsp.  d.  Diät.  u.  Psych.  g.  197.  810  ff. 

*)  Aristo*.  Ethik,  an  Nile  II,  ö,  &  diworo*  fUp  lo/d*  trio»,  oyo- 
*•*  *  n  muri  od  ?Mr*>«da  ow«. 


74 

poJiren  Ausdruck»  Aber  sie  Herr  an  werden,  so  mmst*  bei 
den  Hellenen  dieses  Streben  am  so  stärker  hervortreten,  als 
bei  Ihnen  auch  der  geringste  Sieg,  welchen  ein  Knabe  Aber 
den  andern  errang,  grosse  Hoffnongen  erregte  and  hebe  Wür- 
digung fand1).  Diese  am  so  mehr,  seitdem  die  Knaben  selbst 
eu  den  öffentlichen  Wettkfimpfen  sowohl  in  den  vier  grossen 
heiligen  Spielen  als  in  anderen  kleineren  Agonen  einzelner  Staa- 
ten angelassen  wurden.  Denn  von  hier  aas  mnsste  eine  Flam- 
me d$r  Begeisterung  in  die  jugendlichen  Seelen  strömen,  wel- 
che sich  kaum  beschreiben  Ifisst.  Jeder  wollte  einer  werden, 
dem  kein  anderer  gleichkomme  an  Kraft  und  Gewandtheit,  oder 
der  es  wenigstens  mit  jedem  aufnehmen  könne:  jeder  hielt  sich 
eines  Kranzes  würdig.  Solehe  Wünsche  und  Bestrebungen 
mussten  natürlich  dabin  wirken,  dass  jeder  seine  Kraft  ht  jeg- 
licher Beziehung  sowohl  für  den  einzelnen  Tag,  ab  für  die 
kommende  Zeit  möglichst  zusammenhielt,  sohente  und  bis  zur 
feierlichen  Stunde  des  Wettkampfes  zu  bewahren  suchte:  daas 
er  alle  diabetischen  Verhaltungsregeln  genau  beobachtete,  und 
nichts  unternahm,  was  seine  Kraft  schwächen  oder  breche» 
konnte,  sondern  alles  aufbot,  um  sie  möglichst  zu  steigern*). 

l)  Merkwürdig  ist,  wie  selbst  Träume  der  Eltern,  oder  diesen 
zu  Thcil  gewordene  Orakel  —  und  Sehersprüche,  welche  auf  ausge- 
zeichnete Leibesstfirke  und  Siege  der  Söhne  in  den  öffentlichen  Spie- 
len hindeuteten,  hinreichender  Gmnd  wurden,  jene  der  athletischen 
Laufbahn  zu  widmen.  Vgl.  Gell.  N.  A.  XV,  20.  Paus.  III,  11,  6.  V, 
21,  6.  VI,  1,  2.  So  einzelne  Beweise  von  grosser  Starke  oder 
Schnelligkeit.  Vgl.  Paus.  VI,  10,  1.  u.  11,  2.  vom  Theagenes,  nach- 
dem er  als  neunjähriger  Knabe  eine  eherne  Statue  vom  Markte  nach 
Hause  getragen:  fUya  avrUa  yv  xXioq  tou  aoutidq  iiti  ta/w,  ncU  xo  £jp- 
ft>9  dvä  ndaav  ißeßoijto  rtjv  'Ekkd&u  Vgl.  Fr.  Thiersch  Zueignung 
s.  Pind.  S.  10.  Welches  Gewicht  die  Hellenen  laut  mythischer  Kunde 
schon  ia  der  ältesten  Zeit  auf  einen  Sieg,  legten ,  und  wie  schmach- 
voll es  war,  besiegt  eu  werden,  erhellt  aus  Paus«  V,  1,  3.  Ausge- 
zeichnete Athleten  hielt  man  daher  für  Götter-  und  Heroensöhne: 
Schol.  ku  Pind.  Ol.  VIII,  p.  Iö8.  B.  Paus.  1.  c  Ausführlicher  hier- 
über Th.  IT,  Abschn.  I.  Uebergang  der  Gymnastik  zur  Athletik. 

9)  Treffend  bezeichnet  diess  Horat.  art.  pott.  412  ff.  Qui  stu- 
det  optatam  cursu  contingere  metam  y  multa  tulit  fecitque  puery 
sudavit  et  alsit,  abstinuit  Vettere  et  vino.  Vgl.  Cio.  Tusc.  II,  25. 
Aeschin.  geg.  Tim.  g.  150.  Bekk.  Als  entsprechendes  Symbol  kann 
daher  der  Wettkampf  des  jungen  Hermes  mit  dem  Eros  betrach- 
tet werden,  in  welchem  jener  mit  listiger  Ringerknnst  den  «im  Kampf 
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DM  m  lüfte  de»  kefteoisfcbe  Vo*  eine  heiteeme  Quelle  mehr, 
tb  Jjt  aeaerea  Staaten  aad  Yftlkar,  um  die  jugendliche«  Ge*. 
■iber  ao  Jfaesigiing  and  Selbstbeherrschung,  an  Leib  und 
gcde  sfirkeodea  dtreben  nach  BntwtokeJang  und  Steigeftmg 
kr  ftatkraft  kd  gewöhnen*  Mit  gotenr  Grande  betrachtete 
dtker  der  berfibmte  tarentinlaehe  Athlet  ;jind  Lehrer  der  Gy- 
■antik  Ikkos,  von  wdtohem  Piaton  tnehnnals  all  Aasfeefoh- 
mg  redet,  die  Massig  keit  als  eine  Fradht  der  gymnastischen 
UtbugeD.  Er  bhlfaett  om  die  sieben  und  siebzigste  Olympiade, 
std  wir  selbst  ein  Maater  atrenger- Massigkeit  rond  der  dareh 
jene  begründeten  Leibes-  und  Seelenrtirke ,  and  erwarb  aMi 
grosses  Ruhm  bei  aeloen  Zeitgenosse*  Im  Olympia  hatte  er 
in  Pentathlon  gesiegt,  woran«  erhellt,  dass  er  Sie  schönste  and 
neb  des  Aristoteles  Urthetl  die  allaeitigste  and  vollkemmenate 
iDer  LelbeaübaBgen  vorzüglich  trieb.  Naeh  des  Paanaafaa 
Urtbctt  war  er  der  ausgezeichneteste  Gymnastes  aelaer  Zeit*> 


ufceforierteo  Eros  bewältiget  (xanattimow  tufofc,  ovu  ol&  oitm* 
hüjm  t*  nM)  Lokiaa.  diaL  deor.  VU,  3. ..  Vgl.  Liban,  **«;  '<**»- 
Un.  p.  800.  U  III.  H.  Von  diesem  Standpuncte  aus  darf  man  auch 
annehmen,  dass  die  hellenische  Knabenliebe,  welche  man  oft  mit  der 
Gymnastik  in  Verbindung  gebracht  hat,  nicht  immer  eine  wichtige 
Rolle  in  den  Gymnasien  nnd  Palastren  gespielt  habe,  sondern  von 
fiesen  wohl  in  den  meisten  Füllen,  und  in  der  älteren  Zeit  gewiss  gänz- 
lich entfernt  war.  Vgl.  Ed.  Meier  Päderastie  Allg.  Enc.  III,  9,  167  f. 

3)  PbnV  Ges.  VIII,  840,  a.  fi.  Dazu  d.  Schol.  Protagon  c.  SO, 
MM,  e.  Paus.  VI,  10,  9.  Lukian.  quom.  hist.  s.  conscr.  .?.  30. 
Aeban.  v.  h.  XI,  S.  Die  xexoXaafiivtj  TQtxpjj,  welche  ihm  Aeiian.  1.  c. 
beilegt,  int  nicht  mit  Kühn  ad  l.  c.  für  die  dvayHoq«xyia  zu  halten,  da 
jene  vielmehr  eine  dieser  ganz  entgegengesetzte  Diät,  welche  mög- 
lichste Gesundheit  und  Kraft  bezwecken  sollte,  bedeutet.  Lukiau.  1.  c 
stellt  den  Ikkos  mit  dem  Herodikos  und  Theon  zusammen ,  und  ffigt 
hinzu:  tat  tfr*c  akXoq  yvpvaoryq.  Dass  jene  drei  die  vorzuglichsten 
Lehrer  der  Gymnastik  waren  ,  welche  Lukianos  kannte ,  zeigt  der 
Kim  seiner  Rede,  sofern  er  bemerkt,  dass  auch  nicht  einmal  diese  je- 
den zn  einen  tüchtigen  Athleten  machen ,  sondern  nur  gttte  Anlagen 
Iris  zu  einem  gewissen  Grade  durch  Kunst  entwickeln  und  ausbilden 
konnten.  Anderwärts  wird  Ikkos  auch  largöq  genannt  bei  Elisen-. 
Csron.  ioroQ.  away.  von  Scalig.  p. '819.  Vgl.  Olympia  im  Verzeichu. 
1 'Olympioniken  s.  v.  Zu  unterscheiden  tat  der  Taren tiaer  von  dem 
EsKtourier  Ikkos,  welcher  von  dem  Astypalffer  Kleomedee  zu  Olympia 
im  Faostkaropfe  getödtet  wurde:  Paus.  VI,  9,  8.  Als  ausgezeichnete 
tymaasten  werden  von  Platdn  Ges.  VIII,  .840,  a— o.  noch  Krtsson, 
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Aber  nttoh  in  psychologischer  BesMong  werde  «0'  Palastr» 
eise  treffliche  Schale  der  Beherrschung  aufwallender  GemitlM— 
bewegungen.  Dena  unbesonnene  tUtne  kennte  leicht  erschöpfest 
oder  dem  Gegner  Blossen  aeigen  and  ihm  den  Sieg  leicht  na« 
eben»  Daher  nennt  Seneoa  als  den  grftssteu  Meister  in  gymnm— 
»tischer  Unterweisung  den  Pyrrhus,  weicher  seine  Kunst  nach 
psyeuelogischen  Grundsätzen  trieb,  und  seinen  Schülern  beson- 
dem  anrieth,  sich  bei  den  Uebongen  vor  Zorn  nu  bewahren, 
weü  dieser  die  Knnat  beeinträchtige  und  nur  darauf  ausgehe, 
dem  Gegner  na  schaden,  ohne  mit  gebÄhfender  Vorsieht  den 
Angriffen  desselben  auszuweichen  *>  Dieselben  Grundsätze 
moobten  natürlich  auch  andere  verständige  Lehrer  der  Gymna- 
stik in  Ausübung  bringen,  wie  Xanthias  und  Bnderos  zu 
Athen,  welche  sich  vorzflgltob  gut  auf  die  Bingkonut  verstan- 
den und  die  Söhne  des  Thnkydides,  den  Melesias  und  Stepha- 
nen so  meisterhaft  unterrichteten,  dass  dieselben  die  schönsten 
Ringer  zu  Athen  wurden6).  80  auch  der  treffliche  und  von 
Pindaros  verherrlichte  gymnastische  Lehrer  Melesias  auf  Ae- 
gina,  ans  dessen  Schale  sehr  viele  Zöglinge  hervorgingen,  wel- 
che als  rüstige  Athleten  ihr  Haupt  mit  vielen  Siegeskränzen 
schmückten  <*). 

Viele  verschiedene  Beispiele  von  grosser  aus  agonistischer 
Siegeslust  entsprossener  Selbstbeherrschung    könnten    hier  an— 

A styllos  und  Diopompos  genannt  Vgl.  Clem-  AI.  Strom.  III 9 
p.  192.  I.  15.  Cotnmel.  1692.  S.  d.  Verzeichnis  der  Olympioniken 
(Olympia)  s.  vv. 

4)  Seneca  d^ira  II,  14.  Vgl.  Mercnrial.  ari.  gymn.  1,  12,  p* 
77-4*9.  P.  Faber  Ayonistic.  I3  IS,  p.  1663.  Gron.  th.  VIII. 

*)  Pindaros  rühmt  im  Allgemeinen  die  gymnastischen  Lehrer  ans 
Alben.  Nein.  V9  49.  Dazu  d.  Sohol.  u.  Bisa.  ExpUcat.  p.  40t, 
423.  Piaton  Menon.  c.  83,  p.  84.  c.  d.  Dial.  de  pirt.  378.  0.  Der 
hier  genannte  Tbukydides  war  jedoch  nicht  der  Sohn  des  Oloros,  der 
Historiker,  sondern  der  Sohn  des  Melesias,  ein  Staatsmann,  Aristo- 
,  krat  und  Gegner  des  Perikles.  Piaton  Theages  c.  12,  p.  180,  a.  b. 
VgL  Gedlke  zu  Plat.  1.  0,  ed.  Ph.  Buttmann.  p.  67.  Anm.  6. 

6)  Pindar  OL  VIII,  64-69.  Nem.  IV,  93.  VI,  6$.  Vgl.  dazu 
d.  Schol.  u.  Diss.  ExpUcat.  Aikimedons  Sieg  war  der  drelssigste  de- 
rer, M'elcbe  von  Schülern  des  Melesias  gewonnen  worden  waren.  Vgl« 
Olympia  (im  Veras,  d.  Olympioniken  s.  v.  Melesias.) 
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pMrt  wird»     Wir   woltea   bor  eins  iefeeften  erwfilweo: 
Dfedvck  körperliche  Schönheit  berflfcaite  Laia  war,  wie  Ae* 
lue»  ■erlebtet,  in  Liebe  au  dem  Athleten  Bobataa  aim  Kyreoe 
otkmit)  oad  trog  kein  Bedenken,  ihm   die  Wünsche  ihres 
Renen  so  eröffnen.     Da  die  Laie   von   bedeutendem   Ansehn 
ari  Einte«  war>  so  mutete  der  Agonfet  ihre  Nachstellungen 
ffircstes,  Aula  er  dieselbe   mit  Ka*Ke   behandeln  und'  erzQrnen 
veflte,  und  versprach   ibr  demnach  die  KrrtMlong  ihrer  Wfln- 
ttne,  jedoch  mit  der  Bedingana; ,  daa»  alles  bis  nach  den  be- * 
vwtteeendea  Festspielen ,  in  welchen  er  auftreten  wollte,   hin- 
«agochoben  würde ,   und   vermied  sorgfältig  ihren   Umgang. 
Lama  aber  nach  beendigter  Feier  der  Welt  kämpfe,  in  wel- 
ches er  frich  einen  Siegeskranz  errangen,  dem  gegebenen  Ver- 
sprechen wenigstens  scheinbar  Genüge  zu  leisten ,  liess  er  sieh 
eia  BiMuM  der  Laie  verfertigen,  und  begab  sich  mit  demsel- 
ben in  sein  Vaterland  zurück,  ohne  sich  jemals  der  von  Hellas 
gefeiertes  Hetäre   gen&hert  zu   haben1).     Mögen  auch  solche 
KrxiUotigen  an  sich  nur  wenig  historischen  Werth  haben,  so 
beweue»  sie  doch,   dass  man  solche  Berichte  Aber  die  Athle*» 
iee  «i  geben  und  zu  glauben  liebte.    Am  sorgfältigsten  wurde 
de  Kraft  zusammengehalten   und  strenge  Massigkeit  in  jegli- 
efcer  Webe  beobachtet  während  der  gesetzlich  bestimmten  Zeit 
4er  Vorübungen  zu  den  heiligen  Spielen  a). 

1)  Aelian.  v.  b.  X,  8.  Clemens  Alex.  Strom.  III,  p.  192.  ed  Com- 
ftri.  t592.  neoni  ihn  Aristoteles  von  Kyreoe  und  beruft  sich  auf  den 
htm  h  rp  n$qi  Mundtot;  a&Xw.  Auch  wird  derselbe  von  Paucan. 
VI,  8,  2.  Bubotas  genannt.  Dieser  erzählt,  dass  ihm  von  einem  He- 
ber kr  Sieg  zuvor  verkündiget  worden  sei.  Daher  habe  er  sich  schon 
w  den  Spielen  seine  Siegerstatue  verfertigen  lassen  nnd  noch  am 
ftp  des  Sieges  aufgestellt  African.  bei  Eoseb.  Chron.  /.  'EXL  ojt, 
h  *1>  wird  er  Rnkatos  genannt.  Ausfuhrlich  über  diesen  und  einen 
äderen  (welche  vielleicht  identisch  sind)  Krause  Olympia  Verz.  d. 
Seger  s.  v.  I.  II.  Bekanntlich  hatte  Hei  las  mehr  als  eine  Lais :  Pans. 
U,  2,  4.  Athen.  XIII ,  4,  674,  e.  6 ,  588,  c.  sqif.  Pbot.  HbL  c.  279 , 
P.  698  f.  Bekk.  Vgl.  Hemsterh.  ad  ArUtoph.  Plut.  t79.  p.  68.  60. 
Aothol.  Gr.  Pal.  VI,  16,  t.  I,  p.  185.  100.  Jacobs.  Kiebelis  ad  Paus. 
">  2>  *>  P-  166*  *•  M-  "*  Andere  Beispiele  dieser  Art  liefert  die 
fesekicate  der  Agonistlk:  Vgl.  Aelian.  v.  h.  IM.  00.  hist.  anim.  FI, 
i.  Phaarca  symp.  Vll,  7.  Piaton  Ges.  VIII,  840,  c.  d.  bemerkt:  rl 
w»,  0»  pb  äqa  tUtis  Svexa  ndXtjq  xou  d%6p*n  nai  r£*  toiovtw  MX/hj* 
«*»  rfffi/<*4fa»  Xtyo/Uvov  nqdyparos  xmb  rwv  noXXwr  ty&ouptyros  rtX. 

a)  Platoa  Ges.  VIU,  840,  b.  c  vom  Ikkos :  l*  dta  vdotitniar  xtfi 
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Ausseri«  ward*  die  Oymnasttk  Lehrerin  so  mancher 
anderen  Tagend  und  guten  Eigenschaft  Knaben  and  Jfiagliüge 
worden  hier  frühzeitig  an  Geduld  und  Ertragen  vieler  Unbe- 

-  quemlichkejtdn,  Mühsale  und  Schmerzen  gewöhnt,  was  man 
besonder»  zu  Sparta  bis  zum  höchsten  Grade  steigerte8):  fer- 
ner an  Unterwerfung  und  Gehorchen,  an  Stetigkeit  und  Liebe 
zur  Ordnung.  Denn  der  Pfidotribe  and  Gymnastes  konnten  nie 
strafen  and  züchtigen,  wenn  sie  zu  spät  kamen ,  oder  gegen 

'Gesetz  and  Ordnung  handelten*).  Die  PaUstra  war  fiberdiess, 
wie  schon  oben  angedeutet,  die  Schule  der  Aufmerksamkeit,  der 
Besonnenheit,  schneller  Fassung  und  Geistesgegenwart ,  that lu- 
stiger Heiterkeit,  überhaupt  die  rechte  Werkstatt  allseitiger 
praktischer  Tüchtigkeit  and  Brauchbarkeit  für  das  Leben«  So 
Hesse  sich  sowohl  von  pädagogischem  and  diätetischem  als  von 
psychologischem  und  ästhetischem  Standpunkte  aas  noch  so 
manche  andere  heilsame  Wirkung  der  gymnastischen  Uebungen 
entwickeln,  wenn  es  unser  Plsn  erforderte,  hier  in  diesen  all- 
gemeinen Betrachtungen  diesen  Gegenstand  nach  allen  Rieh« 
tangen  hin  bis  in  das  Kleinste  zu  verfolgen5).  Ueberdiess  bie- 
tet sich  in  den  folgenden  Abschnitten  vielfache  Gelegenheit  za 
bestimmteren  nnd  ausführlicheren  Erörterungen  mancher  hier 
aar  berührter  oder  übergangener  Einzelnheiten  dar. 

Ueberblickt  man  nun  im  Allgemeinen  die  grossen  and  be- 
deutsamen Vortheile,  welche  den  Hellenen  ans  ihrer  Gymnastik 

*lx?ip)  nal  ro  furä  rov  oo>q>Qovelr  dvtyttov  iv  rfl  yvxji  ***tiii*>t*os,  w$ 
Myog,  ovte  rww;  nwnoxM  yvrou*bq  tjyato,  ov&  av  naufdq  4v  ölfl  rjj  rijq 
äoxtjaeuH;  dxfijj.  Vgl.  Bustath.  zu  TL.  w.  189.  80.  J.  Chrysostom.  serm* 
XXIII,  in  Pauli  ad  Corinth.  c.  11,  ep.  1,  p.  170.  Cassian.  de 
spirit.  fomic.  v.  7.  Faber.  AgonUtic.  111,  4,  p.  2127.  th.  Gr.  VIII. 
Scheffer  ad  Aelian.  !•  c. 

S)  vgl.  Cic.  Tusc.  II,  18,  25.  Phit,  inst.  Lac.  f.  39.  Paus.  III, 
7,  8.  Lukian.  ntgl  rvpvws.  g.  88.  Schol.  zu  Tkukyd.  III,  p.  60.  Faber 
Agonutic.  III,  18,  p.  2200. 

4)  Vgl.  Plaut  Bacchid.  HI,  3,  81  ff.  Eine  Geldbusse  für  Aeltere, 
welche  durch  vewre^o*  bezeichnet  werden,  erwfihnt  eine  Inschrift  bei 
Bßckh  cotp.  inscr.  n.  2360.  Züchtigungen  finden  wir  auf  Vasen 
n.  Gemmen.   O.  Müller  Archaol.  g.  488,  b.  8.  683.  2.  Ausg. 

A)  Auch  sind  die  woblthattgen  Folgen  der  Gymnastik  im  Allge- 
meinen, abgesehen  von  den  Hellenen,  schon  von  anderen  dargestellt 
worden,  unter  welchen  vorzüglich  C.  F.  Koch  Gymnast.  aus  d.  Ge- 
sichtsp.  der  Diätetik  n.  Psychologie  Beachtung  verdient. 
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enrsekm,  so  darf  m*n  eich  nicht  wandern,  das«  die  heUeni- 
schen  Staaten  dieselbe  auf  alle  Weise  begünstigten  nnd  förder- 
te«, und  damit  die  angegebenen  Zwecke  möglichst  erreicht 
würfet,  keinen  Aufwand  sehenden,  grosse  nnd  pr&ohtige  bau- 
Jjcto  Allagen  mit  bequemen  Einrichtungen  aller  Art  ausführ- 
tet, oad  die  nöthigen  Aufseher,  Lehrer  nnd  untergeordneten 
dieotihoeoden  Personen  austeilten«).  Zuvörderst  sorgte  dem- 
uefa  der  Staat  für  gesunde  und  wohleingerichtete  Uebangs- 
pliUe,  welche  hier  als  Grund  und  Boden  der  vielbewegten 
tyanattik  nicht  au  übergehen  sind,  und  daher  in  dem  folgen- 
de! Abschnitte  einer  genaueren  Betrachtung  gewürdiget  werden« 

*)  Wir  kennen  war  nur  die  öffentliche  Besoldung  der  Sophro- 
tbtejL  Dennoch  können  auch  die  Pftdotriben,  Gymnasien ,  Aleipten 
t.  a.  alt  öffentliche  dem  Staate  dienende  Lehrer  betrachtet  werden, 
tm  wen  sie  auch  ihren  Gehalt  oder  Ehrensold  bezogen  haben  mögen. 
AosffihrUcher  hierüber  Abschn.  8. 
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1 1.   A  b  s  c  h  n  i  t  U 

Die  Uebungsp li tze  der  Hellenen* 


Das  Gymuasion  and  die  PalBstra* 

8.  i. 

Die  UebungsplStze  der  Hellenen,  eu  mannichfachen  Arten 
gymnastischer  Ausbildung  und  agonistischer  Leistung  bestimmt 
und  mit  verschiedenen  Nairien  bezeichnet  (yvpmciä,  naXcuatQcu, 
ÖQOfioi,  tnadicc,  InnodQOfwt),  welche  sich  nach  und  nach  mit  der 
fortschreitenden  Cultur  und  Prachtliebe  zu  grossartigen,  um- 
fassenden und  schauwürdigen  Bauten  erhoben  und  mit  den 
herrlichsten  Kunstwerken  alter  Meister  geschmückt  wurden, 
waren  in  der  alten  heroischen  Zeit  nur  freie  geebnete  Hfiume 
mit  gewissen  Blntfatflungen  und  Abmarkungen,  etwa  wie  der 
Hippodromos  der  Helden  vor  Troia,  welchen  Homeroa  gleich- 
sam als  Grundriss  für  die  spateren  Anlagen  dieser  Art  zeich- 
nete, oder  wie  der  Uebungsplatz  (rvxtor  danbdov)  der  Freier 
der  Peneiope  vor  der  Wohnung  des  Odysseus,  wo  sie  Kraft 
und  Kunst  im  Diskus-  und  Speerwurf  prüfend  sich  belustigen* 
oder  wie  die  uralten  Tummelplatze  für  Boss  und  Mann  am 
sctülfreichen  Burotas  (InnoxQOta  deuzsda  yvpvacrta  te  Sovccxoerrog 
Ei(nira)9  wo  die  Göttersprftsslinge  Kastor  und  Polydeukes  in 
der  Fülle  jugendlicher  Kraft  sich  an  dem  männlichen  Spiel  er- 
götzen, oder  endlich  wie  der  von  dem  Aeneaa  zur  Feier  sei- 
ner Gedachtnissspiele  auf  Trinakria  gewählte  Kampfplatz,  wel- 
cher die  Gestalt  eines  von  der  Natur  geschaffenen  Circus  hatte1). 

1)  II.  XXHt,  896—874.  Öd.  IV,  694  ff.  Dazu  Enstath.  ad  iL  d, 
p.  331.  61  sqq.  tfuripld.  Helen.  806  ff.  Virgil.  Aen.  V,  286  ff.  Ku- 
rip.  Hipp.  980  ff.  Troad.  838  ff.  Phöniss.  870  f.  Vgl.  II  III,.  815.  Bei 
den  Phäaken  dient  die  dyotf  zum  Uebungsplatze :  Od.  VIII,  108.  So 
benutzten  die  Kleier  noch  zu  Paosanlas  Zelt  ihren  Marktplatz  als  Hip- 
podrome», welchen  Namen  er  auch  führte.  Paus.  VI,  84,  8.  Der  Ort, 
wo  Kerkyon  die  Fremdlinge  zun  Ringkampfe  gezwungen  und  diese 
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Mm  legt»  solche  PÄtee,  besonders  lo  alter  Zeit,  als  noch  kein« 
tauchen  Bafcraome    mit  denselben^  reriranden  wurden,,  gern 
tu  Ufer  eines  Flosse«,  des  Meeres,  oder  in  der  TOabe  einen 
Tejobes  oder  wenigstens  einer    Quelle  an ,  um  sich  nach  be- , 
etmfater  üelrang  vom  Bchwelsse  and  Stäube  zu  siubern  und 
so  enjbMen*).     So  lag  das  Lykeion   ao  Athen  am  Hissos, 
fa  fynnasion  zu  Heraklea  in  Thessalien  am  Asopos,  so  war 
fei  ake  Tom  Paosaniaa  ansf&brlieh  beschriebene  Oymnasion  zu 
Efii,  wo  die  Athleten,  welche  in  den  Olympien  auftreten  woll- 
te, ihre  gesetzlichen  Vorübungen  so  haften  hatten ,  noteh  zur 
Zeit  dieses  Schriftstellers  ein  offener,  freier  Platz,  an  welchem 
der  Pesetas  vorflberfloss8).    Hohe  Platanen  Ke/eo  begründend 
zwischen  den  Laufbahnen  (dqofioi)   hin  Innerhalb  der  Einfaa« 
mg  '(rofyos) ,   ood   der  ganz«  Umfang   (ju^ßöXog)  hatte»  den 
Nuieo  zvaiog,  weil  laut   mythischer  Kunde  Heraltlei*  diesen 
Haan  von  Dornen   gereiniget,   geebenef  und  geglättet  hatte*). 
Dieeioc  abgesonderte  Laufbahn,  -für  die  Wettlaufen  bestimm^ 
werde  von  den  Bingebornen   die  heilige  genannt    Eine  Mi- 
sere wir  für  die  Vorübungen-  (in\  gelten)  der  WetÜÄofer  und 
Pentathlon  eingerichtet«    In  dem  Gymuarioä  war  auch  ein  so-< 
genanntes  Plethrkm,  wo  von  den  Kampfrichtern  die  nach  dem 

bis  auf  Thesen?  getödtet  haben  soll,  biess  noch  za  des  Pausanias  Zelt 
'3/aj0T£a  Kefuvovoq.  Paus,  I,  99,  &  Die  ruckkehrenden  Zehntaasend 
kratzten  in  Ermangelung  eines  besseren  Raumes  sogar  ein«  Anhebe 
P*»o?)  als  Uebnngsplatz  (tyf/iöff)  aar  Feier  eines  gymnJ&oiiea  Agonsl 
IttöpL  Anab.  IV,  8,  35.  86. 

*)  Vgl.  Paus,  VII,  21,  4.  VIII,  86,  1.  Livius  XXXVI,  22.  Auch 
ä  der  Nabe  von  Quellen,  um  Trinkwasser  zu  haben,  wie  das  alte 
Gvmutsion  za  Korinth :  Paus.  II,  4,  6. 

3)  Strabon  VIII,  8,  p.  887.  Paus.  VII,  2$,  6.  i*  <W  tov  yvfAvcujieu 
*W  tä  hovzqa  fyfofiivou;  *tX.  kann  sich  doch  wohl  nur  anf  dieJtyuaflHt 
tter  beziehen.  So  lag  das  Gjinjiaslou  zu  OJvmpia  gewiss  am  Klar 
<ew,  was  sich  aus  Paus;  V,  15,  6.  VI,  21,  2.  Xenoph.  Hell.  VII,  4, 
8-31.  magern  Ifisst.  VgJ.  Pias.  Copiment.  in  Pind.  sect.  IL  Tab. 
Gtogr-  e&piic.  11>  p.  633.  Dazu  die  Zeichnung.  Pas  Ljkeion  am, 
Iww  siebe  auf  d.  Descript.  Athenarum  Paus.  AU.  aecontmod.  von, 
Sefeelis  zu  Paus.  T.  I.  fin.  Auch  das  panathenaische  Stadion  lag  am 
Utaoa.  S.  ibid.  So  floss  der  Kvdnos  am  Gymnasion  zu  Tarsos  vor- 
der: Strabon  XIV,  c.  5.  p.  678.  lieber  d.  messen.  Stadion,  s.  Expedit. 
KienL  voL  I,  pl.  24. 

*)  Pindar.  01.  IX,  45  ff.  IT.  Paus.  VT,  23,  1.  Strab.  VliT,  8,  887. 
v*t  WinGkelmann  destript.  de  pierres  gmv.  p.  2T2.  n.  1699. 
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Alter  «od  naeh  dor  um  Um»  .getriebenen  Vfbmgwrt  veraohte- 
denen  Wettkämpfer  paarweise  und  zwar  nach  dem;  Loppe  zn*. 
semmeogeetolU  worden.  In  diesem  alten  Gymaasion  h*tte  maa 
aohon  früh  Altäre  der  Götter  errichtet  Hier  war  ein  Altar 
Ami  M£isehen  Heraklee,  Parastates  genannt,  ein  ijadnrer  des 
Jfirns  und  Anteros,  gleich  dem  zu  Athen  *>,  ein  drittfr  der,  De- 
meter and  der  Persepbone.  Dem  Achilleas  dagegen  war  hier  nach 
/einem  Orakelspruche  ein  leere«  Denkmal  geweihet,  hei  welchem 
41e  olebchen  Frauen, an  einem  festgesetzten  Tage  nach  dem 
Etetrttt  der  Panegyris  gegen  Abend  eine  Traueroeremonle  zu 
begehen  piegtes.  Ab  dieses  grössere  Gymnasien  *  stiess  ein 
kleineres,  nach  seiner  vlereokigen  Gestalt  Tetragonon  ge- 
nannt Hier  waren  PaWatren  m  den  Vorübungen  der  Athle- 
ten errichtet,  wobei  sieh  die  Faustk&mpfer  noch  weicher  Rie- 
men zur  Armatur  der  Binde  (Ari  ifiirtoot  tu?  naXocxem^w 
tcug  nkiy<Os)y  wahrscheinlich  der  paAiga/,  bedienten6}.  Aach 
nah'  man  hier  eine  der  beiden  Statuen  des  Zeus,  welche  durch 
Verwendung  der  von  dem  Smyrnfer  Sosandros  und  dem  Eleier 
Polyktor  erlegten  £traf|gelder  gefertiget  worden  waren«  Aus- 
serdem fluid  man  hier  noch  einen  dritten  begrfineten  Raum, 
von  seinem  weichen  Beden  Mahm  genannt,  und  während  der 
ganzen  panegyrischen  Feier  den  Bpbeben  fiberlassen.  liier 
ptand  in  einer  Ecke  das  Bildniss  des  Herakles  in  Form  einer 
JBüsie»  und  in  einer  der  genannten  Palfistren  konnte  man  einen 
Typus  des  Eros  und  Anteros  Sehen,  von  welchen  der  erstem 
einen  Palmzweig  hielt,  welchen  ihm  der  letztere  m  entreissea 
strebte«  Am  Eingange  zur  Malko  stand  auf  beiden  Seiten  das 
Bildniss  eines  Knaben  als  Faustkämpfer,  den  Alexandriner  Sera- 
gjon  vorstellend,  welcher  laut  der  Angabe  des  Pausaaias  in  der 
tlTten  Olympiade  nach  Olympia  gekommen,  im  Faustkampfe 
gesiegt  j,  und  den  Mangel  leidenden  Bleiern  Getreide  geschenkt 

*)  Zu  Athen  aber  waren  die  Altfire  des  Eros  und  Aftteros  ge- 
trennt, der  erstere  stand  vor  dem  Eingänge  In  die  Akademie,  der  an- 
dere war  in  der  Stadt  Den  Ursprung  derselben  gibt  Paus.  I,  30, 1. 
an.  üeber  den  Eros  in  den  Uebungsplfitzen  überhaupt  .$.  17.  lie- 
ber die  symbolische  Bedeutung  des  Anteros  vgl.  Lfppert  Dactyllothek 
I,  n.  818,  p.  383.  u.  n.  835,  p.  886. 

«j  VgL?bell  j,  e,  %  38.  Fälschlich  ist  diese  Stelle  von  Roma- 
ins Apasfins  ed.  Fac.  n.  Sieb,  übersetzt  worden* 


bfco  soD.  In  diesem  Gymtmajo*  war  nach  ein  Berathungs- 
nm  (ßovbvtiiqioi)  .der  Bleier,  nach  seinem  Gfrüoder  Lalich- 
juqd  genannt  nnd  za  freiem  Vortrügen  und  Recitationen  gel- 
lüger  Prodocte  verschiedener  Art  bestimmt.  Rings  herum  wa- 
rn Sobaoschilde'  angebracht,  Ana  dem  Gymnasion  gelangte 
bis  doch  dea  Wag  des  Schweigens  (Immjg)  an  dem  Hei« 
Igtlram  der  Artemis  Philo meirax.  vorüber  zu  dem  Badeort  (lov- 
ya).  So  das  alte  Gymnasion  za  Elia  noch  spät  in  der  Ge- 
dalf  fdaes  ursprünglichen  einfachen  Grundrisses  ?)• 

*)  Paus.  VI,  88, 1-6.  Vgl.  Stieglitz  Arehfiol.  d.  Bank.  d.  Griecfa. 
■i  Bteei  II,  4,  8.  243.  A.  Hirt  Iiehre  der  Gebäude  bei  den  Grie- 
ctamd  BSmern  VI,  1,  8.  984  ft  In  der  Beschreibung  des  Pausa- 
am  ms  Bus  haben  wir  zwei  Teraohiedene  Gymnaaia,  das  an  Ella 
eW  m  n  Olympia  genau  an  unterscheiden ,  wae  selbst  ven  einige« 
grwsea  Akerthusnsforechern .  übersebea  werden  ist.  Die  Beschre*» 
sog  beMer  lautet  aber  so  auffeilend  Baulich,  dass  wenn  man  dieVer- 
Mhieiabfitt  des  Lokales  überstehet,  man  sehr  leicht  beide  Cor  iden- 
tisch toten  kann.  Von  dem  zn  Olympia  Paus«  V,  15,  6.  J*  rovcy  M 
•*  u  fy/toi  tfp  yvpurooUf  ***  xeZq  «d^mwg  tlpw  a»  mJAoMTfa*.  u.  VI, 
11,  &  Ar  tu  yvpvuctiv  tf  h  VXvfSMlqr  jurta&foiQ  pir  «nfrorffxctr»  Ar 
«w»  n«  d^yuva*  ol  ßiUvmp  — -  moU  auUsc  44  iew  ihunmr  nt^lßoXoq 
»  opmep  tijc  ^jddiw  tf «  i*  tö  fvpvaow  mü  al  <  aetoMrrfa»  coir 
•ftpo*  tJorMT  Jyrav&x** .  Ganz  $fcalicji  von  dem  zu  KUs  VI,  £8,  1. 
np  de,  £*«  fe«  tulttfi  «FppSK  **U  *i  uhnofrh»  4Hw6i*.  u.  g.  8. 
*w  4  so»  aiXoq  iXaoaw.  fvprmkv  mpfhloe,  oq  fyeuu  pkr  wB  ßd~ 
bm  nL  —  «*2  nmMuovpu  vok  jfrhovw  lvtav&*  notovrrcu  «ul. 
Wer  mllte  hier  nicht  meinen,  dass. in  allen  diesen*fitellen  von  einem 
■4  desselben  Gymnasion  dje  Rede  sei?  Aber  VI,  B8,  1.  fügt  er 
asirkUiee  Jdnmu,  dass  ia  -4em  Gymnasion  zu  flHs  die  VerBbungen 
suaaea  wurden,  wi  es»  fc  tofa.a&Urtäq,  *eqw  fj  iq  Vlvpaiav  a+i- 
•w^  ffilfavo*  scrjL,  nachdem  er  VI,  £8,  5.  den  Weg  von  Olympia 
ad  Eni  beschrieben  hat.  Auch  bemerkt  er  VI»  24,  1,  dass  ein  an- 
derer Ausgang  aus  diesem  Gymnasien  auf  den  Afajdtt  .führe.  Ferner 
«fettet  er  V,  21,  7.  ,aasdriiokllek  das  •  Gymnasien  zu  SUs  von  dem 
hier  Auto  zu  Olympia,  und  beeeichnetfibierhanpt  iamier  jedes  detsel- 
*■  ak  einem  Zusatz:  VI,  6,  1.  h  www  *f  b>  'QXvpudtf*  So  VI, 
U»  0.  Aber  V,  &l,  7.  b  tj  HX*U»  rvpmmo^  Bo  VI,  BS,  1.  Auch 
«ir  is  dem  Gymnasien  sn KUs  ein  *w«W  #M>^M»*dee  AohiBeas,  we  die 
Stechen  Frauen  mit  dein  Beginu  der  Panegyiia  atne  Xraaeroeremo- 
•«  volttanchten.  Alpr  iwir  wissen,  dasa  waarend  der  Feier  der 
tyusien  (wenigateaa  an  festgesetzten  Tagen)  keine  Frauen  zum 
Atta  naa  natürlich  auch  nicht  ia  das  Gymnasion  au  Olympia  zuge- 
*aea  wmrdeu?  Za  anderen  Bette»  war  ihnen  ider  SGagaug  gestattet. 
H«.  V,  e,  &  VI,  80,  4.  Vakkenär  zu  Theoküb  &  107  f.  AJJg.Ba*> 
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f.  i. 

Als  aber  das  Gebiet  der  Gymnastik  und  Agonistik  erweitert, 
und  die  erstere  besonders  durch  die  letztere  zur  Kernst  ausgebildet 
und  in   den  verschiedenen  Kampferten  nach  bestimmten  Hegeln 

QI,  8.  S.*80a  Krause  Olympia  I,  g,  8*  Anmerk,  0,  S.  54—56.  Aach 
leuchtet  ein,  dass  Pauaanias  nicht  von  den  YVettkampfen,  sondern  nur 
Ton  den  Vorübungen  Im  eleischen  Gymnasion  rede.  Denn  die  Wett- 
kfimpfe  zu  Olympia  worden  nicht  im  Gymnasion ,  sondern  im  Stadion 
gebalten.  Somit  dürfen  witfauoh  behaupten  ,  dass  Vf,  84,  f.  nicht 
Ton  den  festlichen  Spielen  unter  Aufsicht  der  Hellanodiken ,  in  wel- 
cher Bedeutung  diese  Stelle  von  Jtorthelemy  Anach.  t.  VI,  8.  214. 
(Fischer) ,  selbst  von  BOckh  ExpUcat.  Find.  V,  p.  148.  und  von 
Dlss.  ExpUcat.  ad  Pind.  Nem.  VII,  p.  434.,  auch  von  G.  Fr.  Phi- 
lipp de  pentatkio  p. '89.>  Anmerk.  8.  angefahrt  worden  ist,  sondere 
nur  von  den  gesetzlichen  Vorübungen  im  Gymnasion  zu  Bltb99elche 
ebenfalls  von  den  Hellanodiken  beaufsichtiget  wurden,  die  Redt 
sei,  und  welche  schon  VI,  29,  1  —  3.  angedeutet  worden  sind*  Aach 
hatten  die  Bleier  in  Ihrem  Sladtgymnaslon  ein  Rathhaua  (ßovlmrr^tow\ 
welches  Moros  fälschlich  mit  dem  von  Xenoph.  Hell.  VII,  4,  91.  an- 
gegebenen  zu  Olympia  für  Identisch  hielt.  Vgl.  Stebelis  zu  Paus.  VI, 
08,  5.  '  Derselbe  meint  gegen  Ntbby,  welcher  das  Ganze  vom  V,  £3, 
1—4.  für  ein  Gymnasion  betrachtete,  dass  nur  g.  1  u.  8  vom  einem 
aber  $.  8  u.  4.  von  zwei  von  jenem  verschiedenen  die  Rede  «ei  Da- 
gegen aber  sind  die  Worte  des  Paus.  VI,  88.  1.  yv/n>a«*o>  Satt  d^/wio». 
und  g.  5»  y  toirtp  tp  yvpraoip.  und  &  6.  im  <W  rov  yv^pcwiov ;  also 
die  stamtUchen  Anlagen  ab  ein  Ganzes  betrachtet.  Denn  -die  einzel- 
nen tnqißoXoi  bildeten  bles  einzelne  Abtbellnn£en.  Da«  Gansie  mochte 
einen  sehr  umfassenden  Raum  einnehmen.  Ueber  da«  Kaultohe  Gy- 
mnasion zu  Olympia  vgl  Allg.  Enc.  IN,  3,  S.  188.  130. ,  wo  gegen 
O.  Müller  das  Prytaneion  und  das  Gymnasion-  in  den  atirdlfchsten  Tbeil 
von  Olympia  gesetzt  wird,  jedoch  weit  südlicher  als  das  Stadion  «nd 
der  Hlppodromos.  Dlss.  Comment.  ad  Pind.  IL  Tab.  Gcogr.  ExpL 
p.  639.  bringt  es  an  den  Kladeos.  S.  d.  Zeichnung  desselben.  Vgl, 
oben  g.  t.  Anmerk.  8.  Nicht  su  billigen  ist  Hirt«  Vergleichung  des 
alten  eleischen  Gymnasion  mit  dem  Marsfelde  .  der  Romer,  obgleich 
diese«  Dionys.  Hai.  A.  R.  V,  13.  fvfiwdawv  ixteifditftcnop  nennt.  Denn 
Yvpmotv*  Ist  hier  nur  In  allgemeiner  Sedeatung  genommen,  und  das 
Marsfeld  war  ohne  bauliche  Vorrichtungen  doch  nur  ein  einmelier  Tum- 
melplatz für  die  verschiedenartigsten  theils  miMt&rlsoneu  theils  gymni- 
sehen  Hebungen.  Borat.  Carm.  I,  8,  4.  III,  7,  86.  Serm.  I,  6, 188. 
«öl«  BfnU.  De  art.  poet.  16t.  Seneca  ep.  lOö.  Strab.  V,  8,  236.  *** 
paa  ro  fHy*&o$  tov  mdbv  tav/Mtsvor  äftat  sot«  tat  afpatotfopinq  xa* 
tip  aXXip  üntoottHß  ossUvror  naqlx*"  *£  tooovwm  *lq&$ty  tmt.o+alfa 
«oJ  uIqmq  mU  ftaXoiorpp  fwvmfrptH*  stA.  Vgl.  Plut.  Cic  0*44.  Hirt 
Lehre  d.  Geb.  VI,  888. 
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wi  Gesetzen  getrieben  wurde :  als  •  ferner  die  Wohlhabenheit 
«ri  Goltor  der.  griechischen  Staaten  rasche  Fortschritte  machte 
dt  beginn  man  änch  für  bauliche  Blnrichtangen  und  bedekte 
Baase  zu  sorgen,  wo  das  volksthfimliche  wirksame  Bildungs- 
etanen!  zu  jeder  Zeit  In  Anwendung  gebracht  werden  konnte. 
So  erhoben  sich  bald  In  jeder  Stadt  nach  Verhfiltnlss  der  Grösse, 
des  Reichfhums  and  der  Bewohnerzahl  eine  oder  mehrere  Ue- 
taagmnstalten,  yvfttaata,  nakaurtQcu1}.  Bedeckte  Säulengänge 
ßww/,  porticu*),  ein  einfacher  und  beliebter  Bau  der  alten 
Welt  überhaupt,    wurden  natürlich   zuerst  errichtet9).     Diese 

i)  üeber  die  Ableitnng  des  Wortes  yvutdatov  vgl.  Eosth.  au  II. 
f.  *,  1324,  JA.  R.  Hesych.  v.  Ueber  ndhuarqa  Plut.  «ym/?.  II,  4. 
Bttyck  v.  u.  d.  Descript.  d.  VEgypt.  T.  VII,  c.  8,  p.  ISO.  c.  13,  484. 

*)  Die  SvoToi  mit  den  neben  ihnen  hinlaufenden  freien  Bahnen 
(TopiJfojuda«)  blieben  dann  spKterbin  vorzüglich  ffir  die  Athleten  be- 
stinnt,  welche  sich  in  den  ersteren  des  Winters,  in  den  letzteren 
4es8oaners  und  überhaupt  bei  heiterem  Himmel  übten.  Hesych.  n. 
Aid.?,  erklären  £wr<fc  dnreh  aroplroc  d&Xrjra*;  t6jto$.  Vgl.  Vitruv.V, 
li.Vl,ia  Dazu  Schneid.  Phot.  v.Amm.  Marc.  XXI,  1.  Daher  der  Xyatarcb 
ctae  gjBoastiBche  nnd  agoniatische  Behörde ,  au  unterscheiden  von  dem 
(rjanisisrchen.  Er  erscheint  vorzüglich  in  der  Kaiserzeit  als  höbe  Gy- 
uasialwürde.  Vgl.  Abschn.  8.  g.  4.  Die  Xystiti  auf  Inschriften  späterer 
Zeil  (J.  C.  Oreilii  Inscr.  hat  Coli.  n.  »688.  2598.)  sind  Athleten, 
wiche  in  den  XLysten  Ubnpften.  So  nennt  dieselben  auch  Clpian  IV« 
t.  Cf.  Faber  AgonUt.  I,  4,  1802.  Daher  die  Aufschrift  anf  einem 
gachsHteBen  Steine:  tuydXij  xv^ij  tov  Ivarov  bei  Lippert  Daciylioth. I» 
ß«,  S.  229.  930.  Cf.  Sueton.  Aug.  c.  45.  Vgl.  Theil  1,8,  g.  4. 
Anlog  ist  die  Bezeichnung  palaestritae :  Martial.  J1I,  88,  80.  85,  26. 
VI,  99,  8.  Böckh  corp.  inscr.  n.  2627.,  wo  in  der  Note  bemerkt  wird: 
mimsrainM  sunt,  qni  in  palaestra  exercentur.  Vgl.  Cicero  in  Verr. 
Act.  U,  Üb*  II,  c.14.  16.  22»,  wo  palaestritae  zo  Syraons  und  so 
M»,  einer  kleinen  Stadt  ntebt  weit  von  jener  entfernt,  genannt 
werden.  Der  Kaiser  Commodns  wurde  von  einem  gewaltigen  Palästriten 
(Mitftotmo  palaestrita  compressis  faueibus)  erwürgt.  Aurel.  Vi- 
ctor Epit.c.17,  §.6.  DionCass.LXXU,29.  nennt  ihn  yiyuwwjc  Bei 
Cicero  1.  c  haben  sie  jedoch  andere  Bedeutung  als  hier.  Ausserdem 
totes  die  Ewro*  der  Griechen ,  wie  die  particus  der1  Römer  auch  * 
ms  Anbohren.  Vgl»  Xenopb.  Oeconom.  XI,  13.  Pollax  IX,  48.  S.  Tb. 
1 6.  $.  9.  Bei  Pw*.  VII,  88,  5.  wird  eine  arod  als  Uebungspla(a  ei- 
**  Athleten  genannt :  orsa  <M  xrj<;  *&«•*  nl^alov  ino$q{tq  2r$dT*w* 
^liyrij,  X)kvftniao*  inl  faiqaq  rij<?  avriyc  itayxQariov  mal  naXqq  dvtXo- 
fr*  rum?.  ctvryj  ph  iyyvßnni£*ff&cu  xovnp  t$  artiqi  inoirj&ij.  Ueber 
*e  Hallen  der  Alten  überhaupt  O.  Muller  Arch.  %.  291.  S.  880.  Bte 
Aufl.  Vitruv.  V,  9.  Hirt  Lehre  d.  Geb.  II,  $.  19,  S.  108  f.  V,  8t  S.  180  ff. 
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waren,  wie  Vltrurius  andeutet ,  von  bedeutender  Breite.  Das 
Hauptlocal  in  denselben  mochte  wob!  ursprünglich  das  icpyßeito 
sein,  der  Uebungsraum  für  die  Epheben,  vielleicht  auch  anfangs 
für  die  ^heranwachsende  männliche  Jugend  überhaupt.  Denn 
das  Bedftrfniss  eines  gegen  das  Wetter  gesicherten  Locales  für 
die  in  der.  Gymnastik  zu  unterrichtenden  Knaben  und  Jünglinge 
mnsste  natürlich  überall  am  ersten  fühlbar  werden,  wo  man, 
wie  hier,  die  Leibesübungen  von  pädagogischem  Gesichtspuncte 
aas  würdigte.  Auch  deutet  die  Lage  des  Bpbebeum  in  der 
von  Vitruvius  beschriebenen  Normalpalfistra  auf  das  frühe  Ent- 
stehen  desselben  hin,  sofern  es  in  der  umfassenden  Anlage  den 
Mittelpunot  (eflkebeum  in  media)  einnimmt  Hier  bestehet  das- 
selbe aus  einem  geräumigen  Saale  (exedra  ampliuima),  wel- 
cher um  den  dritten  Theil  Wnger  als  breit  und  mit  Sitzen  ver- 
sehen ist3).  An  dieses  von  Vitruvius  in  die  Mitte  gestellte 
Ephebeion  mochten  sich  nach  nnd  nach  die  übrigen  Abtheilungen 
anreihen,  bis  im  Verlaufe  der  Zeit  endlich  der  weite  Bau  mit 
Bädern  und  Bäumen  auch  für  geistige  Unterhaltung  in  seinem 
ganzen  Umfange  vollständig  wurde. 

Sehr  zu  beschränken  ist  die  von  Ä.  Hirt  aufgestellte  Mei- 
nung, dass  man  die  Gymnasien  in  der  Nabe  des  Forum  an- 
zulegen gepflegt  habe4).  Diess  gilt  nur  von  wenigen,  wie 
von  dem  zu  Sikyon,  dem  zu  Megalopolis,  und  dem  späteren  Pto- 
lemafon  zu  Athen  in  der  Nähe  der  neuen  Agora,  welche  je- 
doch nicht  in  der  Mitte  der  Stadt,  sondern  im  nördlichen  Theile 
derselben  lag  *).    Zu  Sparta  war  der  Dromos,  welcher  mehrere 

>)  Aaoh  scheint  das  Ephebeion  bisweilen  eine  isollrte  ffir  sich 
bestehende  Bananlage  gewesen  zu  sein.  Bei  Straboa  V,  4,  246  bat 
,  schon  Schneider  die  Lesart  der  Medlcetechen  Handschrift «  yviuniau» 
€9  *ai  i^ifßHtatd  itt  yvfMßdatd  re  xai  i^ijßeu»  Jtoi  umgestaltet*  Bei  Paus. 
m,  14,  9.  20,  1.  gibt  es  verschiedene  Lesarten  in  den  Handschriften 
und  Ausgaben:  'EvyßtZo*,  yB<prjßaZo*t  (Po&ßouor,  <Potß«Zov.  Herodot  VI, 
et.  nennt  dasselbe  <Po*ßtjlto*.  Sylbnrg  und  Facios  lesen  bei  Pans.  1.  c 
'EfvßtM*,  Siebelia  Qoißrior.  ,8o  0.  Müller  Der.  IT,  81*.  Vgl.  Schnei- 
der Lex.  ▼.  foijßtlor.  Livins  XXXIX,  88.  hat  Phoebeum.  Gans  ver- 
schieden hieron  sind  die  jjßtjtiJQta  bei  Plnt  Pomp.  e.  4.  Athen.  X,  7, 
485,  e.  aber  In  noch  anderer  Bedeutung:  <fa*  td  ^ßtjr^^ta  uuUZo&a*  tä 

*)  Gesch.  d.  Baukunst  bei  d.  Alt  IT,  8,  g.  65,  S.  188. 

«)  Paus.  IT,  10, 1.  I,  17,  8.  Vm,  81,  6.  Vgl.  g.  IS,  7.  DaB  ^  ko- 
limbische  war,  wenn  auch  nicht  gerade  in  der  Ntthe  des  Marktes, 


Pehttgsriome  nmflmto,  wcM  Innerhalb  4er  Stalf,  afce¥  nMff 
eben  in  der  Nfihe •■  des  Marktes*).  Dagegen  Bilden  w* 'etö# 
viel  grössere  Zahl  öffentlicher  Uebnngsplfitze  in  tersehietfeifttt 
heflennchen  Städten  ausserhalb  der  Bfngmaiiern ,  and  andere1 
%wv  Innerhalb,  aber  nahe  an  den  Tfaoren  der  Stadt:  55a  Atbetf 
wtreo  bekanntlich  die  aken  Gymnasien,  das  Lykeion,  die  Aka^ 
dcmjc  nnd  der  Kynosargee  ausserhalb  der  Stadt7).  Dfea  alt« 
fifBusion  za  Megam  setzt  Pansaniaa  nahe  an  die  nymphteehe 
Iforte  (nhjatov  Trvhav  xaXovpfrayf  Nvfupadmr)*).    Das  Ctymm** 

toi  in  Innern  der  Stadt:  Paus,  n,  4,  0.  Das  zu  Hitala  te  Bitby^ 
■iea  lag,  ans  der  Beschreibung  des  Scrabon  an  schllessen,  In  der  Misrat 
der  Stadt,  ob  am  Harkte,  wird  nicht  angegeben ,  Strafe.  XII,  p.  668. 
ZoRus.  ygl.  die  dAcript.  Athenarum  Paus»  Att.  accommod.  von 
Siebeiis  zn  Paus.  T.  I.  fin. 

8)  Paus,  m,  14,  8.  Er  liissi  g.  7.  in  seiner  topographischen  Be- 
•ehretbang  von  Sparta  auf  den  Dromos  das  Heroon'  des  Alkon,  dann 
ein  Heffigthum  des  Poseidon  Domatites  und  den  Platanistas  folge*)« 
Oer  Platanistas  aber  bildete  einen  fiussersten  Winkel  des  Stadtgebie- 
tes. Hieraus  darf  man  eohliessen,  dass  der  Dromos  nicht  in  der  Nfihe 
des  Marktes  war.  In  dem  mangelhaften  Plane7  von  Sparta  bei  Barth©- 
knr  Anach.  VII,  p.  1.  (Fischer)  ist  \ier  Dromos  nicht  angegeben.  In 
iHLRecueiletc.Tzf.2i.  wird  hier  ein  Hippodrom  aufgeführt,  Vgi.jEsr- 
ftdüümscientifique  de  Moree,  recherch.geogt.  p.SO.LiviusXXXlV» 
27.  neust  ein  Feld  (campum)  Dromos  (Dromori)  von  welchem  wir  nicht 
wissen,  ob  es  das  alte  Gymnasium  umfassteil  Wäre  diess  der  Fall,  ao> 
titte  es  sogar  ausserhalb  der  Stadt  gelegen.  AUg.  Ena  DI,  0,  S.  874» 
wird  vermuthet,  dass  der  Dromos  zu  derjenigen  der  sechs  x#f*aiy  aus 
weichen  Sparta  bestand,  gehört  habe,  welche  Pltana  biess,  und  als  die 
Ternehmste  von  allen  wahrscheinlich  der  Sitz  des  kcnigl.  Geschlech- 
tes  der  Herakliden  gewesen  sei. 

i)  Piaton  Lys.  p.  208,  a.  Dazu  d.  Schol.  Xeuopb.  Hell.  1, 1.  %9Bl 
Das  die  Akademie  sechs  Stadien  von  der  Stadt  entfernt  war,  be- 
merkt Cic,  de  fin.  F,  1.  Ygl.  Xenoph.  Hell.  II,  9,  8.  Dlod.  de  virfk 
rt  <*t.  f.  673.  t.  JI.  Wesseling.  Paus.  I,  29,  8.  80, 1.  Lukian.  Jfcvc>. 
M>  BartheJemy  Anach.  III,  181.  148.  Fischer.  (II,  110.  BMerV 
Von  demKynosarges  Axiocbus  p.884,  a.  Hut.  Themistokl.  0.1.  rotte** 
*  fort*  Q«  mflär  yvpvwHOP  'H^tMov^  Paus.  I,  19,  8.  LtviusXXX9l 
2t*  Das  Gymnasien  des  Hermes  aber,  war  te  einer  der  fltnen,  welch» 
rieh  von  dem  plriUsohen  Thore  bis  an  den  inneren  Keraansfltee  er- 
streckten. Paus.  I,  2,  4.  Vgl.  Leake  Topographie  v.  Athen.  V,  IM» 
VI,  911.  214.  vm,  88a  829.  Bien.  SlebeUs  deecr.  Athen.  Farne.  AU. 
*eomm.  T.l,  fin.  Plan  eVAth«  4*RecueUetc.  tm  Barth.  Anaon.  tnb,  8. 

*)  Fans.  I,  44,  8. 
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iiou  den  lohofl  su  Theben  lag  vor  dem  proltwcbeo  Thore,  wo 
auch  ein  dem  olympischen  ond  epidaurischen  Ähnliches  altes 
Stadien  (fijg  %m(ia)  war9)»  So  befand  sick  das  Gymnasion  zu 
Ephesos,  welches  Chandler  ein  ungeheures  Gebäude  nennt,  hin- 
ter der  Stadt10)»  Das  berühmte  grosse  Gtymnasion  der  Argeier, 
Kylarabis  genannt,  lag  ausserhalb  der  Stadt,  so  wie  das 
Kraneion  £U  Korioth11).  Bin  Gymnasion  zu  Heraklea  in 
Thessalien,  welches  Livius  erwähnt.  lag  ebenfalls  ausserhalb 
der  Blauer  am  Flusse  Asopos13).  Auch  konnten  wohl  so 
umfassende  Anlagen  nicht  überall  in  der  Nähe  des  Marktes 
angebracht  werden,  und  selbst  die  am  Markt«  liegenden  moch- 
ten wohl  selten  so  bedeutenden  Umfang  haben.  Denn  die  sich 
nier  gewöhnlich  zusammendrängenden  -  grossen  und  kleinen 
Staats-  und  Privatgebäude,  Tempel,  Hallen,  Statuen,  und  zum 
öffentlichen  Verkehr  bestimmte  freie  Plätze,  mochten  so  unge- 
heuren Flächen ,  als  die  vollständigen  Gymnasien  erforderten, 
nicht  immer  Raum  lassen18). 

9)  Paus.  IX,  23,  1.  Xenoph.  Hell.  V,  9,  25.  Dazn  Schneider 
p.  885.  Vgl.  Plut.  teip.  ger.  praec.  c.  3.  vol.  XII,  p.  i4i.  Ueber 
das  proitische  Thor  überhaupt  cf.  R.  A.  ünger  Libri  I.  Theb.  rer. 
speeim.  p.  21  sqq.  Vgl.  Paus.  VII,  27,  4.  über  das  alte  Gymnasion 
tu  Pellene. 

%  10)  Chandler  Reise  In  Kleinasien  c  85.  S.  172..  womft  Strabon 
XTV,  1,  684.  übereinstimmt.  Ueber  das  Gymnasium  za  AkriÄ  im  la-e 
konischen  Gebiete  Paus.  HI,  22,  4.  Ibid.  §.7.  wird  ein  Gymnasium 
2U  Asopos  ebenfiills  in  Spartas  Gebiete  genannt,  welches  auch  ausser- 
halb der  Stadt  gelegen  zu  haben  scheint. 

11)  Plut.  Kleom.  c.  26.  Dion  Chrysostom.  oratJX.  Jny.ijIoB-pr. 
p.289.  vol.I.  Heish.  unterscheidet:  h  tjj  nöXti  xal  niql  rd  JTparcov. 
Diogenes  Laert.  VI,  77,  p.  851.  Meib.  Vgl.  unten  Abschn.  II,  §•  Id. 
Anm.  6» 

l»)  Uv.  XXXVI,  22.  VgL  Männer*  Geogr.  d.  Griech.  u.  Rom. 
VIII,  S.  619. 

i9J  VgL  Paus.  VI,  24,  2  — «,  über  die  alte  Bauart  des  eleischen 
Marktes.  Ct  Paus.  X,  84,  8.  VII,  22,  2.  III,  11,  2.  5.  7.  II;  7,  7.  8. 
2,  6.  f8,  4-6.  21,  5.  22,  1.  VII,  20,J3.  8.  23,  7.  VIII,  19,  1.  80,  1. 
41,  1.  48,  1.  SofrtaokL  El.  7.  Bisweilen  jedoch  hatte  die  «yopi  eiaen 
sehr  grossen  Umfang,  und  konnte  in  diesem  Falle  dem  Gymnasion 
Platz  gehen.  Vgl.  Leake  Topographie  IV,  179,  180.  Rien.  Nachtrage 
und  Berichtigungen  8.  395  ff.  O.  Müller  Attika  Allg.  Enc.  VI,  281. 
282,  über  den  alten  und  neuen  Markt  an  Athen.  Ueber  die  Säulen- 
hallen daselbst  S.  286.  S.  d.  descript.  Athen,  a  Siebeiis  ad  Paus. 
T.  I.  /l*,  Ueber  die  Märkte  u.  Fora  überhaupt  Hirt  Bd.  III,  5,  175  ff. 
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Wftnn  dvii  Thesen*,  obwohl  für  geschichtliche  Forachnng 
■BT  als  mythischer  Held  und  wie  fiykorgoa  üb  Inbegriff  peli- 
tittoer  Institute  zu  betrachten ,  zuerst  den  Ringkampf,  in  wcl- 
ehern  vor  ihm  nur  Grösse  und  Stärke  des  Leihe«  entschied, 
kwNhBlflflig  geübt  ond  auf  bestimmte  Regeln  gebracht  bat,  wie ' 
Ptostftju  berichtet,  so  möchte  man  vermeinen,  dass  derselbe 
neb  schon  Ripgplfitse,  etwa  geebnete  mit  Sand  bestreute  Rinne 
■It  wenigen  einfachen  Vorrichtungen  angelegt  habe.  Paraa- 
uh  jedoch  bemerkt,  dass,  nachdem  Theseas.  die  Ringkunst  er- 
finden, späterhin  auch  Ringscbulen  (naXrjg  ätÖßaxalefa)  zu 
Athen  eingerichtet  worden  seien1).  Wir  lassen  dieses  als  Un- 
ktttorisches  anf  sich  beruhen.  Keine)*  Zweifel  unterliegt  aber, 
iass  Athen  za  Solons  Zeit  sowohl  öffeatlic|ie  gymnastische 
Lehranstalten,  die  Gymnasien,  als  auch  Prlvatübangsplätae,  die 
Palfctrea  hatte»  Denn  Solon  kennte  schon  verordnen,  dass  so- 
wohl die  Lehrer  im  Elementarunterrichte  der  geistigen  Bildung 
ihre  Sehulen  als  die  Pädotriberi  ihre  Palastren  nicht  vor  Auf- 
ging der  Sonne  eröffnen,  and  vor  Untergang  derselben  schließ- 

*)  Paus.  I,  89,  3.  *al  ndXijq  xaxiaxi\  vaxtQov  *t?  ixtlvov  <fc- 
AwxoJUia,  welche  Worte  in  zweifacher  Deutung  genommen  worden 
itiid.  Die  richtigere  jedoch  ist  die  oben  angegebene ,  welche  auch 
Khoo  Rhodigiqas  L.  A.  VIII,  30.  p,  714.  vorgezogen:  „nam  post 
twn  coorti  palaettrae  doctores."  Die  andere,  aü  habe  T&e'seus 
«Aon  Ringerscbnlen  angelegt,  hat  Bürette  de  la  Lutte  des  An- 
dem  p.  323.  t.  IV)  Mem.  de  Vacad.  des  trucr.  und  mit  diesem 
Tieth  Ena  der  Leibesübungen  I,  S.  47.  angenommen.  Romulus  Ama- 
säiu  ed.  Facii  n.  Sieb,  übersetzt  unbestimmt:  „et  ab  eo  profeeta 
fdautritarum  dUciplina,  ab  ejus  reimagUtris  celebrari  coepta." 
Der  Schol.  zu  Pind.  Nein.  V,  89,  p.  465.  B.  tovxo  M  wow,  Intrtq 
*$ttyov  6  €b]oew;  A&ipaZoq  &*  ipqt  najmqdrMv  ärtv  f*VQW*W  frixa 
7*t  b  r$  Aaßvqiv&y  ityo&ivei  n^6g  ry*  laxvr  xov  Mivwzovqqv  ,  n*y- 
*fd*  avxör  duutaXaltav  nqpytyomr  xriL  —  h  'A&jjvws  g>aah  ev$ij- 
e(hu  tjpr  naXtuorqixTi*  •  vnb  &6qßavro<;  xov  nouSaxqißov  Qtjoeax;.  — .  *ai 
UaUfutw  dk  ioxofeZ  ndXtjv  ^q^iUnu  OQqßarta  Ar&ijpcdof  ox*  ii  Qt\- 
«t*  naqJ  'AO-qräq  tpa&e  Xf\v  nctXyv,  "Jar^oq  fotoQcL  Vgl.  Sohol.  zu 
Pind.  OL  XI,  83,  p.  2113.  B.  Dem  Thesen*  wird  anch  ein  Ring- 
kampf mit  Herakleis  beigelegt,  welcher  unentschieden  geblieben  sei. 
VgL  Ptolem.  Hephäst,  bei  Phot.  cod.  190,  p.  IM.  (Bekker).  Eustatb.ad 
flom.  IL  V,  p.  448.  B. 
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sen  sollten  >).  Und  dass  die  ^rel  alten  öffentlichen  Gymnasien 
zu  Solons  Zeit  schon  vorbanden  waren, -erhellt  aas  einem  vom 
Bemosthenes  angeführten  Gesetn  desselben ,  worin  er  feststellt, 
dass,  wer  aas  dem  Lykeion  oder  aas  der  Akademie  oder  aas 
dem  Kynosarges  einen  Mantel ,  ein  Gelgefass,  oder  irgend  et- 
was anderes  Geringfftgiges  oder  ein  zu  dtom  Gynmasion  gehö- 
riges Gerfith  entwende,  was  mehr  als  zehn  Drachmen  betrage, 
mit  dem  Tode  bestraft  werden  solle3).  Das  Lykeion  war  je- 
desfalfs  das  Älteste  nnd  galt  als  Haoptgymnasion  *).  Lnkianos 
föhrt  den  Solon  nad  Anaeharais  als  Zaschaaer  der  gymnasü- 
schen  Uebangen  in  das  Lykeion,  wo  sieh  beide,  als  die  Sein 
Benstrahlen  das  Haupt  des  jungen  Skythen  belästigen,  anf  be- 
qneme  Sitze  unter  schattigen  Bfiamen  niederlassen  *)l,  Aach  die 
Gründung  des  östlich  von  der  Stadt  ohnweit  des  Hisse»  gele- 
genen Kynosarges.  mag  in  eine  frühe  Zeit  zurückreichen.  Es 
war  hier  ein  altes  Heiligtham  des  Herakles  (HQakkttot),  wel- 
ches von  Herodotos  mehrmals  genannt  wmL  Ueberfasnpt  war 
dieser  Ort  gleichsam  als  tifigpc^  diesem  Heros  geweifaet*)  und 

»)  AescMn.  geg.  Tim.  $.  9.  10.  18.  14.  Zu  tadeln  Ist  dabefr  Plan- 
tos,  welcher  in  den  Bacchides,  einer  Üebertragung  der  Euantides  des 
Philemon,  einem  Stücke,  dessen  Schauplajtz  Athen  ist,  III,  3,  81.  den 
Pädagogen  also  sprechen  ISsst:  „Ante  solem  exorientem  nisi  in  pa- 
laestram  veneras,  Gymnasii  praefecto  haud  tnediocris  poena* 
penderes." 

3)  Rede  gegen  Timokr.  p.  738,  R. 

•  4)  Paus.  I,  19,  4.  30,  16.  Aristot.  Rhetor.  II,  7.  nennt  das  Ly- 
keion  hei  Erwähnung  einer  besondern  Handlang.  Vgl.  Xenopnon  de 
officio  magistri  equit.  Hl,  l.f  wo  von  Reiterübangen  und  Anfragen 
die  Rede  ist:  cf.  g.  6. 

5)  Lnkian.  Anacbars.  &  7.  10.  80.  29.  Vgl.  Leake  the  Topogra- 
phyof  Athens  VI,  p.  ±44-148.  Uebers.  v.  Rienftcker  VI,  8.211  IT. 
498.  üeber  die  Lage  des  Lykeion  Müller  Attika  AHg.  Kno.  VI,  8S& 
Ein  imfiekijrvs  ^vxeiov  *An6lk<ov*  Bftckh  corp.  inscr.  it.  4ßß..  Der 
Polemarch  sprach  im  Lykeion  bei  der  Statue  eines  Wolfes  Recht. 
Sold.  v.  app*,  Bekker  Anecd.  I,  8.  449.  Hesych.  V*  krMxtor.  t.  I, 
p.  1805.  Müller  Dor.  I,  245,  8.    Vgl.  »17.  2. 

8)  Herodot.  V,  88.  VI,  118.  Pacis.  I,  19,  8.  Athen.  VI,  8.  p.  284,  e. 
Heber  seine  Benennung  Hesych.  r.  t.  II,  p.  881.  Interpp.  Menrs  de 
pop:  Att.  p.  T42.  th.  Gr.  t  IV.  Corstni  F.  A.  I,  1.  238.  Leake  To- 
pography  of  Ath.  s.  VII,  p.  149  f.  Uebers.  v.  Rien.  VI,  214—218. 
480.  O.  Muller  Attika  AHg.  Ena  VI,  28S. 
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man  sah  hier  Altire  ihm  und  der  Hebe  errichtet,  so  wie  einen 

der  Alkmene  and  dem  Iolaos.    Bekannt  ist  nach  diese*  Oy- 

mnaskm  durch  den  jungen  Themistokles,    welcher  mit  feiner 

Schlauheit  seine  Jugendgenossen   von  den  Uebangsplfitzen  der 

voflMlrtigen  Bfirgersöbite,  ea  denen  er  nicht  gehörte,  auf  den 

der  fo&ot,  den  Kynosarges  lockte,  und  dadurch,  wie  es  heisst, 

den  verbassten  Unterscltied  aufhob  *). 

Die  Akademie  soll  vom  Hipparchos,  dem  Sohn  e  des  Pel- 

rfstoatos,  mit  einer  Haner  umgeben,  die  amilegenden  8flmpfo 

ausgetrocknet  and  Platanen  umher  gepflanzt  worden  sein.    Aach 

waren  schon  in  alter  Zeit  die  heiligen  Oelbffmne  (jioqIcu)>  der 

Sage  nach  von   dem   ältesten  in  der  Halle  der  Pandrosos  auf 

der  Akropolis  entsprossen,    hieber  verpflanzt  worden«     Kimoa 

aber  schuf  die  Akademie,  wie  Plotarchos  berichtet,  aas  einem 

trockenen   wasserlosen    Orte    zu    einem    schönen    bewässerten 

Haioe  um,  ausgeschmückt  mit  offenen  hellen  Laufbahnen  (dQO(to$) 

ud  mit  schattigen  Promenaden0).     Diese   Gymnasien  worden 

*)  Plut.  Themistoki.  c.  1.  Ders.  'Eqamx^  c.  4.  Ali  och.  p.  364,  a. 
Deaosthen.  geg.  Arlstokr.  p.  691.  R.  Bekker  Anecd.  HI," 3,  18. 
Meara  Athen.  Att.  II,  2,  856.  Gr.  th.  IV.  Vgl.  jedoch  das  Dekret* 
des  Alkibiades  bei  Athen,  yi,  e,  284,  e.  Meier  histor.  jur.  Att.  de 
bonis  detnnat.  p.  75.  O.  Müller  Attika  VI,  826.  S.  d.  Zeichnung  r. 
Athen  bei  Siebeiis  za  Paus.  t.  I.,  fin.  Libanins  dnol.  Swxqdr.  p.  7f 
L  HL,  (Reiske)  nennt  nur  t6  Aiixmov,  r^v  'Axadijfiiav ,  ohne  des  Kj-' 
nosarges  za  gedenken.  Eben  so  (Axioohus  8-  8.  u.  Cic.  orat.  I,  21* 
Dieses  Gymnasion  mochte  immer  das  für  die  niedere  Classe  von 
Bürgern  bleiben,  welche  zum  geselligen  Verkehr  mit  der  feineren  Well 
Hiebt  geeignet  waren. 

8)  Aristophanes  Wölk.  1005.,  wo  er  «artm  von  dem  Gehen  nach 
der  Akademie  braucht ,  so  wie  Lukian  Piscator  $.  ±3.  inaviovoa  i& 
'Axaörjfäaq.  Ueber  die  Schreibart  daselbst*  Suid.  v.  'Axatyftla ,  dazu 
Bernaardy.  Sophokl.  Oed.  KoL  701,  wozu  der  Schol.  rifc  iv  a«0H??p*Jp 
Üaiaq}  jjv  and  tijs  h  'AxqondXei  vvrtv&ijvai  xpaotv.  Vgl.  Reisig  Enar- 
raL  ad  Soph.  Oed.  Col.  693.  Paus  an.  I,  279  2.  20,  2.  30,  t.  2. 
PlRt  Kimon.  c.  13.  Anton,  c.  34.  Solon.  c.  18.  Diogen.  m,  7,  p.  109. 
Meib.  yvnvdowv  ngodoretov  alouöeq.  Aristid.  III,  Panathen.  p.  188.  0* 
Müller  Attika  S.  210.  Plut.  Sylla  C.  12.  *rj¥  *Axa6t;pia*  txeiqe  öevöqo- 
fOQvrdzip'  nqoousxtiwv  ovoav,  xal  t6  Avxttov.  Suid.  v.  KInndqxov  Ttixb* 
ond  Axaätißiia.  Hesych.  v.  'Axa&tjpia.  Athen.  II,  18,  59,  d.  Livios 
XXXI,  24.  Servius  Sulplcius  bei  Cic.  epist.  ad  fam.  IV,  ±2.  nennt 
die  Akademie  nobilissimum  orbis  terrarum  gymnasium,  natürlich 
in  Beziehung  auf  Piatons  Schule.  Ritteriibungen  und  Aufzüge  In  der 
Akademie  nennt  Xenoph.  de  officio  magUtri  equit.  III,  i.  o.  i4* 


v,oo  de«  Späteren   wiederum  neugestaltet;  durch  hiocngeftlgfo 
Bauten  ^rwefyert  und  vergrößert,  wm  wohl    die  Ursache  äu- 
verachiedenea  Angaben-   über   die  Urheber   derselben    gewor- 
den fet»). 

Zu  Sparta,  wa  es  denen,  welche  über  das  dreissigste  Jahr 
hinan»  waren,  zur  Schande  gereichte,  nicht  den  grössten  Theil 
des  Tages  in  den  Gymnasien  und  Loschen  zuzubringen,  mnss- 
(en  natürlich  frühzeitig  Uebungsplfitze  dieser  Art  errichtet  wor- 
den sein,  und  waren,  solche  nicht  schon  vor'Lykurgos  vornan* 
«Jen,  so  Legte  jer  gewiss  den  Grund  ,za  ihrer  Einrichtung,  da  er 
die  Spartiaten  von  allen  banausischen  Geschäften  .entbunden, 
un^  ihnen,  wie. kein  anderer  Staat  seinen  Bürgern,  eine  unge- 
trübte Müsse  (dy&ovüt  cxolrjq)  bereitet  hatte*0). 

Von  dem  Lykeion  Hesych.  v.  t.  I,  508.  A.  iiiotövrto  Si  avxoOt  ra? 
OTQaTiörrixcci;  ti-staat«;  »ai  avV.oyovq.  So  Said.  v.  PboC  Lex.  v. 
Sehol.  ad  Aristopk.  p.  353.  Bd.  Meier  bezieht  diese  l£«raae«?  aaf 
Beiteraofcüge  (de  bon.  dawn.  p.  124.  Anm.).  Haase  AI  Ig.  Enc.  III,  9, 
B.  885.  auf  Fusssofdaten.  Jedesfalls  bezog  sich  dieses  auf  den  Cult  des 
Apollon.  0.  Müller  Dor.  I,  245.  „Ks  ist  aber  klar,  dass  ursprünglich 
die  Apofloreligion  nur  für  die  Kriegerkaste,  die  alten  Hopleten  passt." 
Vgl.  Ö.  247,  2.  Ulpian  zu  Deniosth.  geg.  Ttmokr.  I.  c.  nennt  diese 
drei  alten  Gymnasien  /e^a,  weit  das  Lykeion  dein  Apollon,  der  Ky- 
nosarges  dem  Herakles,  die  Akademie  dem  Heros  Akadetnos  heilig 
gewesen  seien,  Vgl.  V.  Daie  diss.  VIII,  p.  €79.  lieber  die  Be- 
nennung poQicu  C.  Rhodigin.  L.  A.  XII,  19,  043.  Meurs  Ceramic* 
gemin.  c.  20  sq.  Leake  Topogr.  of  Ath.  $.  IX,  p.  297^299.  Ue- 
bers.  v.  Rien.  VIII,  838  f.  Stieglitz  Archaol.  d.  Bank.  II,  S.  254.  Mül- 
ler Attika  8.  220.  Wachsmuth  heil.  Alterth.  II,  2,  4,  S.  50.  Ueber  die 
übrigen  Gymnasien  zu  Athen  cf.  %.  13.  in  diesem  Abschn. 

8)  Bei  Harpokrat.  v.  Avxttov  nennt  Theopompns  den  Piststratos* 
als  Gründer  des  lykeion,  Philochoros  den  Perikles.  Vgl.  Suid.  u. 
Phot.  Lex.  y.  Plul.  vit.  X.  orat.  in  Lykurg,  t.  XII.  p.  251.  Hutt. 
mal  t6  iv  Avxeiy  yvpvdoiov  inoiqa*  xat  igixrrtvae,  Er  fügt  hinzu:  xai 
tijv  naXawTQav  tpMoif6/trjae.  Vgl.  Paus.  I,  29,  16.  Dazu  Siebeiis.  Meurs 
Solonc.20.  p,2037.th.Gton.t.V.  Der  Irrthum Leake's  Topogr.  S.213. 
Ö14.  Rien.  ist  schon  in  den  Nachtrügen  u.  Berichtigungen  dazu  S.  423. 
nachgewiesen  worden.  0.  Müller  Allg.  Enc.  VI.  288.  Ans  der  Be- 
zeichnung rc5U*y  iqKw6aa^yeq  könnte  mau  vermnthe'n,  dass  ein^  gewis- 
ser Yhcil  der  Bürger  diesem  Gymnasion,  nnd  analog  andere  Theile 
-  der  Stadt  oder  der  Bürgerschaft  den  übrigen  Gymnasien  #ngewtesea 
worden  seien,  wenn  nicht  vielleicht  dieser  Ausdruck  sich  nur  auf  die 
vo&oi  Oberhaupt  beziehet.    Vgl.  Allg.  Enc.  III,  9,  9.  884  f. 

10)  PluL  Lyk.  c.  24:  25.  N.'  Cragius  de  rep.  Lac.  III,  11,  2. 
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Wem  m  aber  «neb  nie  gymnasion  in  de*  ttttenbcben 
Statt»  ftb  gegen  die  Persertorlege  bin  eine  den  nOMgen  fte*. 
dMkseo  genügende  Äinribbtaag  erhalten  toatten,  so  waren  gle 
dtcLnoch  nicht  In  solcher  Ausdehnung,  Vollständigkeit  «nC 
Priest  aufgeführt  worden,  all  nseb  den  Ferssrfcrtegeit,  wetobe 
den  hellenischen  Lebeo  elften  kräftigen  fepuls  gaben  and 
Woaftsbeebeft  begründeten,  ssor  S5eK  de«  Periklee,  noch  mehr 
«jter  Akxnadros,  und  mit  verschwenderischem  Aufwände  iw^ 


ter  der  Kaiserherrscbaft  der  Rdtoer.  Von  «laef  solchen  ans* 
librfiefaeo  Bauart  in  hellenischer  Weise  »hat  »ns  Vtardvlas  eine 
NormsJaefohnnitg  gegeben J1).  In  den  Oyomnalen  und  Palastre* 
n  Athen  finden  wir  als  Vhnire  derselben  aar  Zelt  den  Platon 
titifevon  diesen,  theWs  von- anderen  faelleniaeiien  &ohriftsteliera 
genannt  das  äpißetov;  da*  dito&v4tf(Hor,  dn*  4hx*&famf  <das  *£ 
f miotot,  das  ßaXantop  (lovtga,  Iovtqüppq) }  das  aso/fer^o«^ 
das  o^^or^/oy," eine  «wby  /£ö>  (iv  *%>c'<tffr$(<p)f  die  |v<tt6^ 
eb  ^o^  r.ar  aar  eyog la).-   Die  Gestaltung  der  einzelnen  Tb  eile; 

«)Vttruv.  V,  11.  Vgl.  Melinit  den  Grandriss  a)es  tynaastofi 
iQ  BibeaOf  ia  d.  Altert*,  v.  Jonften  v»  H-  W-  Kberhard  (beinz.  and 
Dirast.)  Tb.  I.  L.  YU,  TaX  39.  u.  41;  welche  ^Abbildung  den  unger 
teuren  ßaa  in  seinen  Buinen  gut  veranschaulicht,  Taf*  52.  gewährt 
die  Ansicht  des  Gymnasion  zu  Alexundria  Troas.  Tat  53*.  gibt  die  In- 
■ere  Ansicht  desselben  den  Anblick  einer  grossnrtigea  Raine.  Taf.54». 
tefert  den  Gritndris*  desselben.    Vgl.  g.  7.  Anm.  4.         •    -  ' 

M)  Platon  Lyn.  c  9.  p.  £06;  eJ  EutaydenW  a9r|.  09S,  e.  £9% 
a  Aristepk*  Walk.  W4.  Xenopli.  Oeken.  e<  9,  p.  id.  Ipani  tf.  *4I>» 
H,  10.  finpolis  in  den  j^oiq  bei  foUu*  IX,  43.  \Uf  167.  Ltukiaq. 
Anach.  §.  8.  Hesych.  v.  'Anatynia,  Plat.  Th'eät.  c.  9.  p.  244,  b.  «(>t# 
7«f  h  tf  it*  ty6t*<p  tjliivovTö  halqoi  ff.,  wozu*  d.  Sctiot.  ronot  rwiq 
fwr,  d  per  f*rsc  dtortoc,  d  dd  drrd?,  dn6  -t&r  h  avroft?  telovpifw  vrt6 
td»  Hm  J^öfAoi  uctXovptwoi.  .Heiadorf  nimmt'  es  vom  Xfttum  palm*- 
*ree.  Vgl.  Platon  Ph&dc.  infa  p.  227,  a.  b.  .Ein  *vf «w^fo^ zu  €ba> 
rooeia  In  spaterer  Zeit  nennt  PJutarcb  Kim.  c.  1.  Theophrast  Chat, 
c  6*.  nennt  das  ogxu^tarfj^iot  sogar  als  Theil  Im  Hause  eines  Pracht- 
bebenden.  Dazu  Casaubonus.  Ebendaselbst  ein  avXtötov  nahiioTQixbf 
*in*  ijo*,  welches  Casanbonns  flir  eine  fieriphrasis  roü'xonazriqlov 
Kit.  Mit  criUjr  et«  (/y  rtjf  ai&qiw)  ist  Lnkian.  1.  c.  zn  vergleichen: 
tr  r«  ai&Qit*  rrjq  a^Xijq  tri.  Ans  dem  folgenden  eYheüt,  dass  hier 
der  feine  Sand  z;tts  Bestreuung  der  eingeölten  Athleten  lag:  dll&  t^a>- 
ftor  tavTij*  ßa&iSar  JnoßaXl6fM90$  4p  x£  äftyiHzr*  ndttovoi  ik  dXXrjXovs 
mm  btirtt%  ln*pw9x*A  *o9%»  dXt*x{>+öin»v  öixip  ktL  VgL  Bürette  da  10 
X«tt€  def  Andern  p.  328.  t.  1  r.  JW^m.  o>  Poend.  d.  fnacr.  Pauau 
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Ihre  V*rMod«ag  «ad.  N»  Ctomatraotton  des  Gauen  UM  eich 
jedoch  hier  nicht  io  bestimmt  naj*  weisen,  als  in  de»  Anlagen 
späterer  Zeit,  Ober  welphe  Vitra  viua  In  »ein«»  arshiiekteni« 
neben  Grundrisse,  Einzelnes  abgerechnet,  hinreichendes  Wobt 
verbreitet.  Penn  die  DarsteUang  dieses  Architekten  erstreckt 
sieh  auf  die  Ue|unganJätBe  eeiner  Zeit,  und  »ach  Jgnarra'a 
Meinung  wjar  ihm  die  eohöoe  PaJästra  zp  Neapotis  daa  Muster 
äu  seinem  Noxmelgrundr*se,  pieser  Zeichnung  sind  alte,  wei- 
che diesen  Gegenstand  bebandelt  haben ,  gefolgt)  grösstentheilsj 
ebne  Uotefgoheidang  der  Seiten,  und  Starten*  80  gewähren 
•nah  die  Umrisse  aufgefundener  Ruinen  grösstenteils  nur  Spq- 
ran  später er  Anjagen ,  in  welchen  die  Räder  und  die  Räume 
ftr  die  Betriebsamkeit  der  Gelehrten  und  tfkr  geaeUigaa  Ver- 
.kehr  die  etaifiassendsten  and  wichtigsten  Theile  ansmaohten« 
Denn  wie  sieh  überhaupt  während  der  römischen  Kaiserherr- 
schaft, nachdem  die  alte  Sophrosyne,  Kraft  und  Gediegenheil 
den  inneren  Lebens  versiegt  waren,  blendender  Glanx  und  Gross- 
artigfceit  in  den  äusseren  Formen  offenbarte  und  besonders  un- 
geheure Bauten  verschiedener  Art  aufgeführt  wurden,  so  er- 
hielten  auch  die  Gymnasien  und  Palästren  dieser  Zeit  den  grösa- 
ten  Umfang  und  erhoben  sich  zu  den  schönsten  Werken  der 
Baukunst,  in  welchen  für  Pequemlichkeit  und  Ausschmückung 
aller  Art  gesorgt  wurde.  Auffallend  aber  tritt  die  Entartung 
von  der  alten  mänaerwürdigea  Bestrebung  und  die  sowohl 
ethisch  als  physisch  verderbliche  Richtung  späterer  Zeit  her- 
vor, dass  die  Gymnasien  tind  Palästren,  als  Tummelplätze  der 
männlichen  Gymnastik,  immer  mehr  von  ihrer  ursprünglichen 
Bedeutung  verloren,  und  nun  das  Bad,  welches  in  der  alten 
{Seit  aar  nie  ein  der  Gymnastik  dienendes  Mittel  untergeordnet 
war,  an  die  Spitze  trat»).  Die  thermae  der  Römer  waren 
weite  und  prächtige  Gebäude,  in  welchen  natürlich  die  Bäder 
Von  höherer  Wichtigkeit  waren  und  einen  viel  grösseren 'Raum 

X,  8,  4.  von  dem- Gymnasioa  an  .Delphi:  h  xov  yvpraoiov  ?p  vnai- 
4-fp«  Bine  opaiptarfa  nennt  Plat  X.  oral*  c.  4.  hocrat.  p.  338.  H. 
Kia  fydpoq  it<a  bei  einem  Gymnasioa  bei  P.  Chrysostom.  Melancow. 
J.  orat.  »8,  p.  Ö31.  vol.  L  Reialu  # 

13)  Daher  Suidas  v,  (p.  I,  853  Geilt)  yt^rawa"  Ulmmipa,  ij 
ßedavHa,  *j  hwzqa.  Vgl.  *\  U.  Tdrrigius  not»  ad  iuscr.  Urri  To0*ü 
sh  899*  t  XIL  the$.  Qracv. 


H 

ab  die  *u#  verbundenen  Uah«ng*itJ#«e  Cp******?*  ***eri- 

tUria,  cmyeto)  bebnnpietfn.    Af  cl^  in  Griechenland  erhoben 

rieb  ja  der  späteren  5W*.  glänzende  ßaletfete,  in  welchen  die 

BiaQlite  «war  anth  wendige, .  aber  nicht  die  HenpitheUe  ao#r 

vacbt**.  So  4^»  von  Luklaüös  beschriebene  mwterbafte  Bajar 

Muni  4«s  Hippie*  9   In  wel^J^m  •  TOfcW*  PaBstren  angejtaanht 

war»1*}.   Aanuanns  Mnraeliinii*  neppt  in  bypttbcOUeh^fcpr**. 

cbe  die  feM*r#,  der  ttfcnor  n*i4är$see  den  Fjpv«nzen  gtetoh**}. 

V«  s>e  veu&hwvUermhfu  AoanphMückqag   deraelbtn  gibt 

fiese*  hntrej^tnoden   JBerteht.     Naebdem  er  die   »Itrtahpfep 

Fragslitat  und  Kiafachhfit  g*jr,  6tt<»  rahmend  de«  Weine  ml 

diukle  Bad  (batneehim  angu$tum,  temebrieosum)   des  grossen 

durch  Thatenruhm    gl&nzenden    Soipio  Africanus    beschrieben, 

steift  tr.  diene«,  dfe  J4K>igp  .«od  zügellose  PraoUHefoe  «einer 

Zeit  gegenüber,   welche  «iofe  in  eines?  Vrstwnen  errettta* 

MtsisUbe  vorzögen   |o  ö>a  Addern  der  Freigelassenen  offene 

sirtei*).    Za  Scpeorii  2aJ&  waren  auch  bangende  Bfider  mit 

kuutvsilen  EinrWUösgen,  in  welchen  ,#e  Wanne  dorob  Rtfbrns) 

gteicbstfssig  verbreitet. wnrd*>  erfisndnn  wprden17). 

")  Loklao.  Hipp.  8.  4— 8.  Vgl.  Isftos  ober  d.  Erbsen,  des  Di- 
Hop.  &r  2*.  »4.  PblLu*  VII,  1*6-168:  Dazu  die  Ausleger.  Rhedlgife 
L.  A.  XXX,  tft,  p*  MSff.  Vgl.  >Date  diss.  VM,  p>  6&G.  €89".  Bi>ckh 
cor/»,  tiucr.  n.  2336.  3080.  Ct.  Allienfios  XII,  6,  p.527,  d.  xxuq  pfr 
Wonet?  »9  ßcüucnrtlotQ  z&fttvot  xriL.  lieber  die  Einrieeiitog  der  Bfl- 
ter  aberkannt  et  d.  Ton  O.  Möller  Area,  d.  Kunst  &  £92,  4,  S.  *6t 
ageOartsii  Sohriftea.     Hirt  Lehre  d.  Geh,  VI,  5  A  S.288 C 

15)  A.  Marcellin  XVI,  10. 

lö)  Seneca  *j>.  97.  „Pauper  sibi  videtur  ac  sordidus,  nisi  pa- 
riete  magnU  et  preciosis  orbibus  refuUerint,  nisi  Alexandrina 
nsnaora  Nutnidicis  crustis  distineta  sint,  nisi  Ulis  undique  Qpe~ 
rasa  et  in  picturae  modum  variata  ,cirqpmlitio  praetexaturß  nisi 
*tiro  condatur  camera^  nisi  Thasius  \apis,  qtwadam  rarum  in 
diquo  speetaculum  templo,  piscinas  nostras  circumdederit  etc." 
Endlich  y^o  deUciarum  pervtnimus,  ut .  niu  geinmas  ealcarc  noli- 
««."  ätatius  tyho.  I,  b9  12.  „dum  nitidis  canimus  gemmantia 
«ufe  balnea."  Vgl.  y.  41  ff.  Markland  zu  sylv.  Ecl.  V,  p.  906, 
fceton.  Cal.  c.  27.  Ner.  c.  dl.  Paus.  V,  12,  4.  Rhodiginw  L.  A.  XXX, 
%  18,  p.  1683.  Hirt  Lehre  d.  Geb.  VI,  g.  263/  0.  MiUler  Archäol. 
S.314C 

17)  Seneca  191.  .90,  „ut  sntpensuras  balne^rum  et  impresso*  pa- 
rittibus  tobt*,  f*r  #wn  drwmfmnäeretur  calor,  q*i  im*  tiwnü 
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80*  wie  den  Hellenen  das  tymnadkm  Beben*  des  gymnaati- 
sehen  Vetmngen  euch  ein  Ort  der  Mode  and  Etholpog,  des 
geselligen  Verkeim  and  getottger  UnlerhaKung  ward©,  s*  wa- 
ren die  Thermen  den  Römern  der  Kaiserzeit  etn  Lieblingsauf* 
enthält,  and  ihr  anentgeldliefaer  Gebrauch  zog  alles  Volk  her- 
bei *8).  Mit  diesen  Thermen  war  Immer  -ein  Uebangsranm, 
Gyänaatam  oder  Palftstra,  und  ausserdem  gewöfcnKck  noch  ein 
SphaVteteriam,  welches  Jn  Heberen  Hftdern  jene  beide  ersetzen 
mochte,  verbannen.  Mit  den  Thermen  des  Titos  wat  «In  Gy- 
mnasium der  Athleten  vereiniget,  wie  die  daseitat  aftfgtfftinde- 
«M  athletischen  Inschriften  dartfaon18). 


.  * 


;  TCaelidtm  die  Wissenschaften  fa  den  Gymnasien  der  ftel- 
fAriett  Pfate  genommen  hatten, 'und  za  diesem  Zwecke  besön-* 
dere  Rffame  bequem  eingerichtet1  werden  waren,  hatte  non  ein 
vollständiges  Gymnasien  eine  dreifach*  Bestimmung und  dieser 
entsprechend  drei  Hauptabteilungen,  ven  welchen  die  eine  dem 
Leibesübungen,  die  andere  den  Baderfinmen  und  die  dritte  der 
wissenschaftlichen  Betriebsamkeit  gewidmet  war1).    Unzulässig 

et  sumtna  foveret  aequaUter«  C&.Vltrav.  V,  10.  Plia,  h.  n.  DC, 
64,  79.  u.  XXVI,  3,  8.  pensiü  baUnearum  usu  ad  infiuitum  blan~ 
diente..  .     . 

*8)  Luktan*  bis  accus.  $.  8.  von  den  Gymnasien  zu  Athen*  Ein 
anschauliches  Bild  von  dem  Lebhaften  Verkehr  in  den  römischen  birt- 
neis  gibt  Senec*  ep.  67.  Vgl  Andreas  Baccius  de  tkermU  vetertum 
Qraev.  thes.  R.  A.  t.  XII,  c.  6—7. 

19)  Vgl.  0.  Falconer.  praef.  ad  inscr.  athlet.  thes.  Gran.  VIII, 
p.  2294.  An  dem  Orte,  wo  das  Gymnasion  gestanden,  wurden  nach 
Falconerius  Angabe  acht  Jahre  früher,  als  er  seine  Annot.  ad.  inscr m 
athlet.  herausgab,  sechs  Martnortafeln  mit  jenen  Inschriften  gefunden. 
Üeber  die  Leibesübungen  in  den  Badern  Seneca  ep.  67.  Vgl.  O.  Mul- 
ler Archaol.  %  292.  S.  844.  (S.  362.  2te  Aufl.)  Das  Sphärlsteriunl 
Plln.  ep.  U.  17. 

1)  Vgl.  Clc.  de  etat,  tl,  S}  21.  Hirt  Lehre  d.  Geb.  S.  233  AT. 
Auch  musische  Wett kämpfe  mögen  bisweilen  in  den  Gymnasien  auf- 
geführt-worden  sein.  So  wenigstens  auf  Cbids,  wie  Böckh  annimmt! 
enrp.  inscr:  ad.  n.  2214 y  p.  202.  Wenigstens  ist  hier  Von  der 
Leitung  derselben  dnreh  die  Gymnasiarchen  die  Rede.  N.  2221,  p. 
204,  wird  ein  Vftttfetor  yvpvdoto*  auf  Chios  genannt:  Böckh  wof.  ad 
n.  2214.  »in  Quo  (fywinasio  Homereo)  praeter  gymnica  poesis  et 
'mutica*  diseiplina  institutos  pueras  ase  credidermt*" 


w 
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ht  Ae  JMaong  de«  Igsarrs;,  dess  von  0«r  fifieit  an*  als  die 
PMfaepbea  in  den  Gymnasien  zu  lehren  begonnen  und  n 
diesen  Zweck  exedrae  (nach  etes  Vitrovins  Benennung)  ein- 
gerichtet werden,  folgender  Unterschied  zwischen  yvpmoiof  und* 
nakmq*  eingetreten  sei,,  daas  die  erstere  Bezeichnung  sieh  voi> 
edgücii  auf  den  Raum  für  die  Philosophen  >  die  letalere  anf 
tojeugen  Theil,  In  welchem  die  gymnastischen  Uebnngen  ge» 
trietes  worden,  sich  bezogen  habe  *>  Dagegen  sprechen  ent~ 
lebeidende  Stellen  des  Piaton,  welcher  den  Sokrates  In  mehr 
als  ekcr  Paldstra  mit  seinen  Freunden  and  Jüngern  phUeso- 
phisehe  Unterhaltungen  anstellen  I6sst3>  Dom«  Aolish»  theüt 
die  gtnze  Anlage  eines  vollständigen  Gymnasium  in  drei  HaupU 
(heile,  ohoe  die  BaderSome  als  besonderen  Thell  zu  betrachten, 
in  die  Palastra,  die  Xystsr  nnd  das  Stadium4).  Er  folgt  der. 
Darstellung  des  Vitro vios,  zu  welcher  wir  du  selbst  aber« 
gehe*. 

g.  6. 

Ine  Hauptstelle  über  die  Einrichtung  eines  Gymn  unt, 
hier  Pslistra  genannt,  gewährt  der  Architekt  M.  Vitrovins 
Polo©,  welcher  unter  Cäsar  und  Augustus  lebte,  und  dessen 
Graodrifls  aus  eigener  Anschauung  hervorging  *).    Auf  seine 

*)  De  ptOaestra  Neapolitana  p.  119. 

3)  Piaton  Charmid»  e/I,  p.  158,  a.  *m  4y  rai  tk  rij*  Tavfiov 
nökuorqap,  cijy  Mararrt^v  xov  tijq  ßctOiXuvjq  upov,  $k%X&0V  «cm  a$- 
n&t  xatiXaßov  mkrv  noXXövq,  rov$  fiiv  xa*  ayvütas  ifioLy  xov$  <f«  nXtir 
*m*  yrvQifiovq.  Vgl.  c  3.  4.  p.  Id4,  c.  d.  e.  Lys.  zu  Anf.  p.  204, 
tb.  207,  a.  b.  Vgl  Cfc.  de  orat.  II,  6,  21..  Aellan  v.  h.  IV,  84. 
Dein  Scbener.  Plnt.  Amol,  c.  2.  ifovxfj  n*s  qnlo**r>ovrte<;  h  va«?  na» 
bfarpa*.  Vgl.  des«.  Alkibisd.  c.  17.  Per  bejabrte  Isokcatea  ver- 
»imt  die  Botschaft  von  der  Schlacht  bei  Chäroneia  h  %f\  'Ixnoxoa- 
tw*  nadaioTtft.  Pluf.  X.  orat.  c.  4,  p.  141.  T.  Von  dem  Gymnasion 
n°t.  geg.  Epiknr.  c.  2.  Vgl.  Libanius  Swnqdxovq  dxoXoyia,  p.  7,  t.  III. 
toke. 

*)  De  gymnasii  constructione  Salenger.  tkesaur.  Born.  Ant. 
t  Jif,  p.  898. 

i)  De  architectura  V,  IL  Seltsam  urtheilt  Vieth  Encydop.  ö\ 
Leibesübungen  I,  &  &0.  „Was  er  (Vitrnvios)  davon  wusste,  hatte  er 
abo  vielleicht  selbst  aar  aus  Beschreibung ,  es  )rönnte  mithin  wohl 
"an,  dass  er  nicht  genau  unierrichtet  gewesen."  Als  bitte  ein  theo* 
mucher  Architekt  wie  Vitruvius  von  Born  ans  sich  nicht  leicht  Be- 
lehrung ans  eigener  Anschauung  verschaffen  können- 
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Angaben  gründen  rieh  die  Combteatkmen  and  DarsteltangMi 
von  Andren«  Bacoius,  Mercarialis,  Hermolaus  Barbaras,  Per- 
rault,  Don«  Auttsiu*,  Bürette,  Barthelemy,  Ignarra,  Stieglitz  und 
Hirt»),  von  welchen  die  meisten  darin  gefehlt  haben,  dass  sie 
die  Beschreibung  des  Vitruvius  als  aligemein  gültig  für  das 
Altertbom  betrachtet  und  wiedergegeben,  da  doch  derselbe  nur 
«in  Normalgymnasiuni  construiren  oder  den  Grundriss  »u  einem 
vollständigen  und  zweckmässig  eingerichteten  Gymnasium  ent- 
werfen wollte,  und  Qberdiess,  wie  schon  bemerkt,  das  ihm 
vorschwebende  Büd  sicherlich  nur  ein  Product  der  Anscbau* 
Ung  von  den  besten  Anlagen  seiner  Zeit  war.  Denn  wenn 
nach  der  Grnndriss  in  seinen  Haupttheilen  von  den  früheren 
Jahrhunderten  unverändert  auf  die  späteren  überging,  so  füg- 
ten doch  zuverlässig  erfinderische  Köpfe  unter  den  Architekten 
epfiter  so  manches  hinzu,  Änderten  und  machten  zweckmässigen 
der  Bequemliohkeitsliebe  entsprechende  Einrichtungen.  Wenig- 
stens unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  zu.  des  Vitruvius  .Zeil 
diese  Bauten  in  so  mancher  Beziehung  vollständiger  und  ge- 
räumiger, eingerichtet  wurden,  als  die  des  fünften  oder  sechs* 
ten  Jahrhunderts  vor  Chr.  Hätten  wir  dafür  auch  keine  histo- 
rische Gewähr,  so  dürften  wir  diess  sehen  aus  der  Analogie 
anderer  Werke  der  Baukunst  und  aus  den  zeitgemissen  Fort- 
schritten der  Architektonik?  überhaupt,  besonders  in  den  letzten 
Zeiten  des  römischen  Freistaats  und  im  Anfang  der  Kaiser- 
Herrschaft,  welchem  Zeitraum  das  Leben  des  Vitruvius  ange- 
hört, sehliessen. 

.Vitruvius  wollte,  wie  er  angibt,  die  Anlage  und  Bauart 
einer  Palästra,  wie  diese  bei  den  Hellenen  eingerichtet  war, 
ausführlich  beschreiben,  denn  dieselbe  sei  kein  italisches  In- 
stitut8).   Br  soll  sich  nach  Ignarra 's  bereits  erwähntem  Urlheil 

*)  Die  betreffenden  Stellen  werden  an  ihrem  Orte  bei  den  einzel- 
nen Angaben  angeführt. 

*)  Dass  die  Gymnastik  in  Italien,  Groffsgriecheniand  abgerechnet, 
6a  Verhältniss  zu  den  gymnastischen  und  agonistischen  Leistungen 
der  Hellenen,  keine  so  hohe  Würdigung  fluid,  ist  neuerdings  von  der 
Dtsoiplin  des  Pythagoras  hergeleitet  worden,  welcher  der  Gymnastik 
weniger  gebuldiget  haben  soll.  Vgl.  Fr.  Gramer  diss.  de  Pythag.  p. 
00.  Sundiae  t838.  Dagegen  mochte  wohl  einzuwenden  sein,  dass 
auf  einige  Angaben  des  Porpbyriu*  über  Pythagoras  nicht  so  grosses 
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d*  Pauste  za  Neapolfa  gftm  Muster  genonknen  haben *).  Sein* 
ZeichDong*  Ist  folgende:  Die  Peristylia  in  den  Palastren  Vollen 
la  Gestalt  eines  Quadrats  oder  OMongnms  zwei  Stadien  Im  Um« 
fange  haben  and  ans  Tier  Sfiuleng&ogen  bestehen ,  und  zwar 
sos  drei  einfachen  und  einem  doppelten  gegen  Mittag  ge- 
richtet«, damit  bei  stürmischem  Wetter  der  Regen  nicht  in 
den  inneren  Theil  hineinschlagen  könne.  In  den  drei  einfachen 
Säulengängen  sollen  gerfiamlge  Säle  mit  Sitzen  eingerichtet  wer- 
ta,  wo  PhHo8ophen9  Rhetoren  und  andere  Freunde  der  Wis- 
senschaften Platz  finden  and    sich  unterhalten  können*).    Der 

Gewicht  gelegt  werden  könne  gegen  das  Zeugnis«,  welches  das  durch 
seine  gymnastischen  and  agonistisohen  Bestrebungen  zu  Pythagoras 
Zeit  ichon  glänzende  Kroton  vom  Gegentheil  gibt.  Aach  gehet  ja  aus 
dem  Geittt  der  pytbagoriseben  Disclplin,  welche  harmonische  Aus- 
bildung bez weckte j  hervor,  dass  er  auch  auf  geregelte  Leibeaübung 
viel  geben  musste,  ohne  welche  keine  harmonische  Ausbildung  des 
Leibet  nod  der  Seele  möglich  ist,  gleichviel,  ob  er  die  Orchestik  oder 
die  Gymnastik  im  engeren  Rinne  mehr  begünstigte.  Milon  wird  von 
Strabon  YI,  1,  263  ein  QuXijtyq  Jlv&ayo^ov  genannt.  Vgl.  0.  Müller 
Dor.  II,  306.  Zuvor  bemerkt  Strabon:  db«*  <P  %  n6Xu;  xa  noXepixa 
w*rto<u  Mai  rä  neql  ttjv  ä&li(onr.  Ueberdiess  berichten  Porphyr.  $.  89. 
«.  a.  Jamblich.  c  20,  §.  163.  164.  c  80,  8-  96.  a  21,  S-  97.  aus- 
drücklich ,  dass  die  Mitglieder  des  pyth.  Bundes  regelmässig  Gymna- 
stik  getrieben  haben.  Abgesehen  von  diesem  würde  der  Grund  davon, 
diu  in  Italien  keine  hellenische  Gymnastik  blubete,  doch  nicht  vom 
Pjthagoras  abzuleiten  sein,  zu  dessen  Zeit  dieselbe  in  Hellas  schon 
zu  einer  grossen  Ausbildung  gediehen  war.  Dieselbe  hütte  also  auch 
schon  vor  Pythagoras  in  Italien  gleiche  Pflege  und  Ausbildung  erhal-  . 
ten  haben  können.  Der  Grund  dieser  Verschiedenheit  ist  in  der  ver- 
schiedenen Nationalität  der  reih  italischen  und  der  hellenischen  Stfim-  , 
ae  zu  suchen.  Darum  hatten  eben  Hellas  Tffchterstaaten  in  Gross- 
griechenland  griechische  Gymnastik  und  Agonistik,  weil  sie  griechi- 
•ehe  Votksthujmliohkeit,  Art  und  Sitte  hatten.  Daher  veranstaltete 
Hondas,  wie  es  hetsst,  nicht  einen  gymnischen*  Agon,  um  seinem 
Volke  Frauen  zu  schaffen,  sondern  Ritterspiele  (ajrwva  Imttxhy  rov 
floiatäros  Uqfo,  ludos  Neptuno  Equestri  solennes,  Consualia)  Stra- 
to V,  3,  280.  Livi08  I,  9.  Uebrfgens  ist  hier  genau  das  mehr  oder 
weniger  im  Verhältnis*  zu  den  Hellenen  zu  beachten,  denn  die  Gy- 
ina»tik  fehlte  in  Italien  nicht  gänzlich.  Vgl.  über  die  etruscisohen 
Faostkamprer  Ab  sehn.  VI,  g.  89.  Anmerk.  21.  Ueber  die  gymnlschen 
tosteUnngen  der  Etruscer  auf  Vasen  oben  8. 18.  Anm,  3. 

*)  Ignarra  de  palaestrp  Neap.  p*  99. 

*)  Stieglitz  Archfiol.  d.  Bank.  d.  Gr.  n.  Böm.  II,  4,  S.  246.  gibt  die« 
ki  so  an:  „auf  den  Seiten  der  einfachen  Portiken  lagen  8We,  welche 
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doppelte  Säulengang  soll  In  der  Mitte  ein  Rphcbtym  ent- 
halten*, d.  h.  einen  geraumigen  Saal  mit  Sitzen  am  den  dritten 
Tbeil  länger  als  breit,  mit  einem  Coryceum  und  einem  an  die- 
ses stoasenden  ConUlerium  auf  der  rechten  Seite,  nicbst  dem 
CpnUlerium  ein  kalter  Badeort  (Xovtqov)  in  dem  Winkel  des 
Portikus6)»  Auf  der  linken  Seite  des  Ephebeom  der  Beölongs- 
raum  (elaeothesium)  7)  \f  nächst  diesem  das  AbkCUilungszimmer 
(frigidariumj;  von  diesem  soll'  der  Weg  in  das  Heizzimmer 
(propnigeum)  in  der  Ecke  des  Säulenganges  führen.  Nächst' 
diesem  soll  nach  dem  Inneren  zu  dem  Frigidarium  gegenüber 
das  gewölbte  Sobwitzzimmer  (concamerata  tudatioj  angebracht 
werden,  doppelt  so  lang  als  breit,  mit  einem  trockenen  Schwitz- 
bad (laconicum)  in  einem  der  Winkel8).    Diese    Räume  zu- 

• 

für  die  Philosophen  u.  s.  w."  Die  Worte  des  Vltruvius  sind  jedoch 
folgende:  „constituantur  autem  in  tribus  portictbus  exedrae  spa- 
tiosae  habentes  sedes,  in  quibus  etc."  Also  nicht  auf  den  drei  Sei- 
ten dieser  einfachen  Säulengänge,  sondern  in  diesen  Säulengängen 
selbst. 

0)  Die  Grammatiker  haben  Xovtqot  und  Xovtqö*  unterschieden. 
Vgl.  Pollux  VII,  166-108.  X,  146,  63.  Hemsterh.  ad  Aristoph.  p. 
330*.  D.  Aulisius  de  gymn.  constr.  p.  902.  thes.  Salenger.  III,  be- 
merkt: »contraria  sunt  Xqvtqop  et  Xovtqov,  istud  G ateno  proprie 
catda  lavatio,  illud  frigida."  Vgl.  Abschn.  VI,  g.  63.  Anmerk.  6. 

7)  Böckh  corp.  inner,  n.  27 82.  xal  iv  reo  Jtoyevtavip  öi  yv^ta- 
oi<p  —  tä  dlintrtQtor.  In  der  Note  dazu  wird  bemerkt:  Videntur 
duo  vel  gymnasii  vel  ipsius  alipterii  olxot  ßaadixoi  fuisse9  quorum 
alter  dictue  sit>6  lrt6q.u  Es  ist  hier  von  der  Stadt  Aphrodisiaa  io 
Karien  die  Rede.  Ueber  das  dXt$7n^\op  in  den  Bädern  vgl.  Alexis 
hei  Pollux  VII,  33,  166.     ' 

8)  Galenos  erklärt  das  Laconicum  mehrmals  durch  f^är  ßeda- 
9M*.  Vgl.  de  compos.  VIII,  10.  Martial.  VI,  42.  Üitus  si  place ant 
tibi  Laconum,  contentus  potes  arido  vapore,  cruda  Virgine  Mar- 
ciaque  mergi.  Vgl.  Mercurialis  art.  gymn.  I,  ±0,  p.40 — 42.  Dom. 
Aulisins  de  gymn.  constr.  p.  904.  Wunderbar  Dio  Cass.  LI II,  27  von 
dem  Agrippa :  tovt  .  *©  *rv{«arf  £*or  r6  Aaxmvtxov  xareaxsvaat.  Aa- 
u*nn*6v  yäq  rd  yv/ivaoto*9  ixBtäqntQ  ol  Aaxt$cup6vtrQi  yvpvovo&cu  rt  h 
c$  tot«  XQÄvw  xai  Xirta  doxetr  paXXov  idöxow,  tiuxuXeoe.  Vgl.  CelsQS 
II,  16.  Ausführlich  über  das  Laconicum  Franc.  Bobertellus  Laco- 
nici  seu  sudationis,  quae  adhuc  Visitur  in  ruina  bakuarum  Pi- 
sanaeurbis  Expl.  p.  386.  t.  XII.  thes.  Oraev.  Rom.  Ant.  Ueber 
den  Gebrauch  desselben:  „Laconici  usus  hie  erat,  ut  homines  in 
loco  eo  vaporibus  flammae  a  testudinibus  concameratis  per  alveo- 
los  egredientibus  excalfacto  desudarent  et  tnox  aut  in  tepidario 
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ttmmeogenoinineii  machen  die  eine  Hälfte  der  Palfisira  des  VI- 
trovira  ans.  '  Den  zweiten  Tbei!  derselben  sollen  drei  Sfiulen- 
ginge  bilden,  von  welchen  der  eine  denen  entgegenstösst, ' wel- 
che sich  ans  dem  beschriebenen  Peristyliam  der  Palastra  her- 
•osbegeben,  die  beiden  (Ihrigen  aber  rechts  and  links ,  beide 
von  der  Länge  eines  Stadium  fytadiatae^9).  Der  eine  gegen 
Mitternacht  gelegene  ton  diesen  Säulengängen  soll  ein  doppel- 
ter sein  mit  der  grissten  Brette l0).  Die  einfachen  Säulen- 
gänge sollen  zehn  Fnss  breite  Seitenwege  haben,  die  Mitte 
soll  zwölf  Fnss  breit  ond  zwei  Stufen  tiefer  als  die  Seiten- 
wege sein ,  damit  die  bekleideten  Zuschauer  auf  den  letzteren 
nicht  voa  den  nackten  und  mit  Oefe  ^salbten  Agonisten  be-^ 
rührt  nod  befleckt  werden11).  Diese  Säulengänge  wurden  von 
den  Griechen  fvaxot  genannt,  and  In  diesen  bedeckten  Räumen 

*        .1- 

out  in  frigidario  auf  in  caläario  lavarenturf  VgL  das  Folgende 
Über  die  Bauart  desselben ;  ond  F.  M.  Turrigita  not.  ad  inscr.  Vrs% 
fyaff  f.  889.  ibid.  Casanbe*.  ad  Mrabou.  III,  891,  "p*  868. 
Fried«.  V.  Dnle  dies.  VIII,  8,  p.  716.  O.  Müller  Vor..  II,  85?2,  ygk 
«oten  Abschn.  VI,  g.  63.  Hirt  Lehre  d.  Geb.  S.  24*.  248. 853. 

*)  1b  derselben  Bedeutung  Strabon  III,  5,  169.  no^py  cxaöiaiy. 
X,  5,  487.  otaAtaiaq  ty***  *«s  nXtvqdq.  Derselbe  berichtet  von  dem 
GjTMaaion  zu  Nikopoiis  in  Aegypten  XVII,  1 ,  795.  *dXXtorov  <W  tö 
TVfvaoiM,  fUi£ov$  $  ora6btiov$  tyor  tcc?  moaq  h  fUau  xrl.  XVI,  I, 
938.  inmftAq  —  oxa&uüoq  tö  nXaxoq.  Von  Einigen  ist  etadiafae  bei 
Yitruvius  fälschlich  durch  „mit  einem  Stadium  versehen"  wiedergege- 
ben worden.  Ueber  craäuuoq  handelt  auch  <L  Des  er.  de  VEgypt.  2*. 
yil,  p.  5±7  sqq. 

10)  Nach  der  Wortstellung  des  Vitra  vias  Ist  die  Lage  dieses  dop- 
feiten SSnlenganges  unrichtiger  bei  Barthelemy  Recüeil  de  Cart. 
9*ogr.  Plans,  Vues  et  Me'daiU.  de  Vanc.  Qrhe  zu  Ariachars.  T.  I. 
8,  p.  408.  (od.  II,  p.  121.  lieber«. y. Biester)  gezeichnet,  als  bei  Stleg'- 
Mfc  (Archaol.  II,  p,  £4&  T.  87.),  nnd  bei  Hirt  Lehre  der  Gebäude  «. 
81  Taf.  XXIV.  Fig.  1.  Vitmv.  V,  11.  vporticus  tres,  una  ex  pe- 
rittyHo  exeuntibus,  dnae  dextr'a  atque  sinistra  stadlatae,  ex  qui- 
fo  una,  quae  speetaverit  ad  septmtrionem,  perfidatur  duplex 
rtc."  Dean  man  moss  aanebmen ,  dass  der  Säulengang,  auf  welchen 
die  am  dem  Perlstyl  Kommenden  stiessen,  gegen  Morden  gelegen 
kbe,  wenn  der  ihm  entsprechende  doppelte  mit  dem  Ephebeom  gegen 
SQd  gerichtet  war.  NatftrUch  musste  hier  die  Lage  des  Ganzen  ent- 
scheiden. Vgl.aoehBodeAbb.zttVitrav.F.XV,  f.19.  Dnsud.Erkl.  S.8S. 

**)  Dieser  Raum  titsst  sich  mit  der  Vertiefung  vergleichen,  wei- 
te Lokian.  Anaoh.  g.  &  97.  Sqvy/ta  nennt.  w  '   • 
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übten  sich  die  Athleten  wahrend  des  Winter«,  oder  auch  bei 
rauher  Witterang  überhaupt*  Die  Xysta  dagegen,  aus  Gängen 
und  mit  Estrich  belegten  Ruheplätzen  bestehend,  sollet}-  inner- 
halb der  beiden  Säulengange  zwischen  Platanen  und  tyuseh- 
werk  angelegt  werden.  Neben  diesen  sollen  die  freien  unbe- 
deckten Bahnen  (Ivypaethrae  ambutolionet),  von  den  Griechen 
naQaÖQpiddeq  (nach  Einigen  fteQidQopfdeg) ,  von  den  Römern  xysti 
(xysta)  genannt,  hinlaufen,  in  welchen  auch  während,  des  Win- 
ters bei  heiterem  Himmel  die  Athleten  ihre  Bestrebungen  zu 
verfolgen  pflegten.  (Der  Darstellung  Anderer  zufolge  sind  diese 
identisch  mit  den  aus  Gängen  und  Buheplätzen  bestehenden 
xysta.')  Naoh  den  gekannten  Räumen  soll  als  dritter  Theil  der 
ganzen  J*alästra  das  Stadium  folgen  und  so  eingerichtet  sein; 
dass  eine  grosse  Menschenmenge  die  Wettkämpfe  schauen 
kenne.  So  weit  die  Beschreibung  des  VÜruvius  an  angeführ- 
ter Stelle19)..  Dass  nicht  alle  Uebungsplatze  auf  diese  Weise 
eingerichtet  waren,  beweisen  die  Ruinen  der  Gymnasien  zu 
Pergamus  und  Epbesus.  Statt  der  Säulengänge  finden  sich  hier 
b.  B.  geschlossene  Hallen,  Krypleporükus  mit  vortretenden  Pfei- 
lern an  beiden  Seiten  für  die  Philosophen  und  Bhetorea*3). 
fi.  Abbild.  Tab.   L  iL  u.  d.  Erklärung. 

Vitruvius  erwähnt  in  seiner  Beschreibung  weder  ein  Apo- 
dyterium,   noch  ein  Sphaeristerium,  sonst  gewöhnliche  Theile 

eines  vollständigen  Gymnasium,   welche  schon   von  Piaton  ge- 

■  \ 

« 

1»)  V,  11.  n.  VI,  7.  (10.)  £vot6<;  enim  graeca  appellatione  est 

porticus  ampla  la{itudiney   in  qua  athlttae  per  kiberna  tempore* 

exercentur.    Kostri  autem  hypaethras  ambulatiorus  xysti  (xysta) 

appeUant,  quas  Qrueci  rcafwfyytufo?  dicunU    Schneider  hat  an  hei- 

den  Stollen  für  die  gewöhnliche  Leseart  xysti  xysta  gesetzt,    Dann 

wären  natürlich  die  xysta  als  Gange  mit  Ruheplätzen  und  die  hypae- 

thrae  atnbulatumes  identisch  (Vitruv.  Schneid.  Bd.  II,  809  &  483  ft) 

«)  Vgl.  Rieh.  Chandler  Reise  in  KleJaaslen  c.  95.  S.  169  ff.  A. 
Hirt  Lehre  der  Geb.  S.  251.  859.  Die  Auffiiarung  der  einzelnen  Theüe 
hei  O.  Muller  Arcltfol.  S.  344.  In  einem  der  Gymnasien  sn.lfület 
waren  die  einzelnen  Abtheilsngen  als  besondere  oJUo*  geschieden  : 
Beckh  corp.  ,insqr,  «.  299i.  ypn  4em  nv>9Wt>  «w*ew»  <*r*»°&t- 
«7«  etc.  uoa^octs  von  r^iror  oJWr  xoü  Qavoru*iov  yvptaoiov  tf  wctni 
mdopf  utL 
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oaaat  werden ,  wie  oben  bemerkt  wurde.    Um  diesem  Mangel 
staselfea,  ist  das  von  Vitrarias  •  angegebene  Coryceum  vou 
Binigeii  fBr  das  Apodyterium,  von  Anderen  für  das  Spbariste- 
rinn  g ehakeo  worden«   Fflr  die  entere  AJeiaung  hat  sich  Mer- 
corialü  entschieden,  jedooh  ebne  binreiobenden  Grand.    Aaeb 
halte  Viiravius  es  in  diesem  Falle  mit  dem  Beftlungsraume  in 
Verblödung  bringen  müssen«    Aulisius  dagegen  hfilt  es  für  das 
tybärirterinm,  eben  so  Bürette,  and  Stieglitz  sucht  beide  Mei- 
nungen mit  einander  so  vereinigen  durch  die  Annahme ,  dass 
es  sowohl  zum  Ballspiel  als  den  Athleten  zam  Auskleidezim- 
ner  gedient  habe 1).     In  letzterer  Beziehung  erklfet  Aulisius, 
da»  zwei  andere  Bäume  zum  Entkleiden  benutzt  worden  seien, 
der  eise  im  Besttfabungszimmer, .  wo  die  Kalibadenden,  den 
aödere  im  Scbwitssimmer,  wo  die  Warmbadenden  ihre  Kleides 
abgelegt  haben3).    Diese  Meinung  kann  weder  bewiesen  noch 
widerlegt  werden ,  und  bleibt  demnach  Hypothese«    Bas  Cory-» 
ceoa  hatte  seinen  Namen  von  xcoQvy.oqy  einem  ledernen  Sacke, 
welcher  bald  grösser  bald  kleiner/  dem  Alter  und  den  Kräften 
der  sich  liebenden  gemäss  entweder  mit  Feigenkörnern   oder 
mit  Mehl  oder   auch  mit  Sand  angefüllt  war.    Dieser  xojQvxog 
war  ao  der  Decke  befestiget,  hing  herab  und  wurde  mit  den 
Händen  hin   und  her  bewegt     Also  war  diese  Vebung  von 
dem  Ballspiele  verschieden,  und  nur,  in  sofern  demselben  ähn- 
lich, als  der  fortgestoasene  und  wieder  zurückgehende  Saok 
gleichsam  wie  ein  Ball  aufgefangen  wurde.    9Bu  einer  solchen 
Uebang  bedurfte  es  sicherlich  keines  Weiten  Raumes,  wohl  aber 
zo  dem  so    verschiedenartig  getriebenen  Ballspiele.    Es  lassen 
sich  hiec  zwei  Fülle  denken,  entweder,  dass  Vitruvius  ein  be-. 
anderes  Sphttstertam  ita  setner  Nonnalpedfetia  aiebt  für  un- 
bedingt nothwendig  gehalten  habe,  sofern  das  Ballspiel  bei  hei- 
terem Himmel  bequemet  im  offenen  freien  Stadium,  bei  unfreund- 

*)  Mercurial  de  art.  fpnn.I,  8,  p.29  t  eä.Ven.  i601.  .Aulialus 
de  gymna*.  construet.  p.  90 1.  Bürette  dela  s^hßeristique  p.2i9  t 
io  d.  Mem.  de  Pacad.  d.  ins  er.  f.  A,  weicher  den  Mercurialis  tadeis 
und  mehrere  gute  Gründe  iür  seine  Behauptung  beibringt.  Vgl«  Stieg* 
htz  Archaol.  d.  Bank.  II,  S.  247.'  Hirt  Lehre  der  Geb.  S.  237. 

*)  De  ffpmn.  constr.  1.  c.  Bürette  1.  e.  p.  Mi9.  setzt,  den  Ans- 
UeUesanau  in  das  tepidarium  der  Bäder  und  in  die  coheamerata 
mdstto  der  Pattatm  des  Yitruvftos. 
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Hohem  Wetter  aber  etwa  in  einem  der  bedeckten  Portikus  (g*- 
<nol)  geübt  werden  konnte:  oder,  was  zuverlässig  das  Rich- 
tigere ist,  dass  der  Name  Corycfeom  das  Sphdristerium  bezeich- 
ne8) und  derKorykos  vielleicht  an  einem  Orte  angebracht  war, 
wo  er  die  Ballspieler  nicht  störte4).  Denn  dieses  Sackspiel 
(*coQvxoßo\la,  xtoQvxopcqla) ,  welohes  diesem  Baume  den  Namen 
gegeben,  kann  man  ihm  nicht  absprechen,  da  es  fn  der  späte- 
ren Zeit  gewiss  sehr  "beliebt  war  und  fleiesig  geübt  wurde,  wie 
man  aus  der  genauen  Beschreibung  des  Antyllos  bei  Oribasius 
und  aus  vielfacher  |Srwfihnung  -  desselben  bei  anderen  späteren 
Schriftstellern  schliessen  darf9). 

Ferner  ist  in  dem  Grundrisse  des  Vitruvius  zu  bemerken, 
dass  er  den  Beölungsranm  nnr  mit  dem  Bade  in  Verbindung 
gebracht  und  nach  dieser  Lage1  die  Einreibung  and  Beölung 
der  sich  zu  den  gymolsehea  ücbungen  Vorbereitenden  nicht 
berücksichtiget  bat6). 

*)  Onuphr.  Panvinins  de  lud.  Circ.  H,  p.  906.  ©ra>.  f*.  ÄnL 
Born,  t  IjC  gibt  folgende  ^Bestimmungen :  „coriceumß  ubi  pueüae 
exercebantur:  aut  conryceum,  h.  e.  tonptrina  (beides  gehört  nicht 
hieher),  aut  coryceum,  i.  e.  locus,  ubi  pila  seu  folle  exercebantur," 
O.  Müller  Archftologie  S.  344.  hält  es  für  das  Sphäristeriom  und  führt 
es  als  Thett  der  Thermen  anf.  •' 

4)  Bei  Anteiles  des  Oribft*.  im  grleeb.  Text  des  Cod.  Vat  bei 
Jaeroarlal.  II>  4,  p.  89«  wird  kein  besonderer  Baum  für  Jen  Korykm 
bestimmt^  sondern  nur  im  Allgemeinen  angegeben  i  nQtfiavrwa*  h  t«k 
yvftvaoLou;  avto&ev.  Plin.  ep.  l\  6.  setzt  das  Sphüristerium  über  das 
Apodyterium,  und -bemerkt,  dass  es  mehrere  Kreise  (circulos)  fasse 
Und  zu  mehreren  Uebnrigsaften  bestimmt  sei.  Dass  das  Sphärlsterium 
auch  so  anderen  änttricei*  llettte,  ecigtSneton.  Vespas.  c.  SO.  Faber 
AgonißHc.  lyty.p.  tau  f.  th>Grm.  t.  VW.  Baas  das  BaflspAal  Vor- 
anglich  in  den  Thfrmen  4*r  Bdmer  gejibt  wurde,  erhellt  aus  Seneca 
ep.  67.  (andere  Aosgg.  ep.  56.)  Stak  sylv.  J,  5,  6.  und  aus  der 
1501  zu  Born  gefundenen  and  von  Franoisc  Maria  Turiigtas  1630 
mit  Anmerkk.  edirten  Inschrift.  Braev.  tkes.  R.  A.  t.XIIß  p.395  ff. 
Welche  auch  bei  Bürette  de  la  sphaeristiqut  p.286 I.  c.  abgedruckt  ist. 

*)  Libr.  VI.  c.  8fr.  interpr.  Ut.  Rasar.  p.  i23.  Der  griech. 
Text  bei  Meicurial.  ärt.  gymn.  IT,  4,  p.  86.  J.  Chrvsostom.  Homil. 
i9.  in  EpUt.  ad  Hebr.  c.  ldW  £02.  cvX  6ga<;  rov«  d&lrjrd^  n*K  *v- 
hmovq  äfipov  nlrßwoairttt;  >  l^wq  yvfivd^orrcu.  Vgl.  unten  Th.  IT, 
Abachiu  1.  (.18.  Anmerkk..'  .    . 

«)  Vgl.  etfegUts  Arxhüol.  d.  Baokanst  n,  1,  4>  8.  »47.  A.  ffirt 
Lehre  d.  Geb.  VI,  6. 997.    Die  Ausleger  au  VUruv.  La 
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In  der  Kaineraseit,  besonders  seit  den  Antoninen,  erscheint 
sowohl  bei  griechischen^*  bei  römischen  Schriftstellern  und 
noch  mehr  auf  Inschriften  nun  derselben  Zeit  das  Wort  oxap- 
pa  ($cammaj  als  allgemeine  Bezeichnung  des  Raumes,  wo  die 
Alhleten   sowohl    Uebungen    trieben    als    in   Wettk&mpfen    zur 
Schau  Proben     ihrer  Stärke    und   Gewandtheit  ablegten.  .   Da 
(napfia  eine  Vertiefung  bezeichnet  und  überall   nur   in  Bezie- 
hung auf   die     Athleten    genannt '  wird ,    so  könnte   man   ver-i 
muthen,  dass  es   derjenige  Theil  der  Palastra  sei,  welchen  Vi- 
trnvios  in  die  einfachen  befleckten  Säulengange  (porHcm  %ta~ 
diaUe)  setzt,  da  dieser  Theil  vorzüglich   für  die  Athleten  be- 
stimmt etwas    tiefer  als  die  umgebenden  Seiten  und  gleichsam 
ausgegraben  (aiuippa,  ax&n*<x>)  war.    Vitruvius  nennt  denselben, 
ffednam   earcavatttm,   zwei  Stufen  oder  1}  Fuss   tiefer  (oft 
gradu*  bim  sint  in  descensu  $e$guipeda!Q ,  damit,  wie  schon 
oben  bemerkt,    die   Zuschauer  auf  beiden  Seiten  höher  stehen, 
und  nicht    an    die  beölten  Leiber  streifen  sollten.     Da  jedoch 
amppa  überall   als  freier  offener  Baum  erscheint,  so  ist  es  je- 
äesfalls  nur  auf,  das  freie  offene  Stadium,  in  welchem  nicht  nur 
die  Wettläufer  sondern  die  Athleten  überhaupt  ihre  gymnischen 
Wettkfim^fe    zu    halten   pflegten ,  zu   beziehen.    Lukiarios  be- 
zeichnet auf   ahnliche  Weise  den.  vertieften  Ranm  im  Freien, 
welcher  mit  Sande  gefüllt  ist  und  wo  die  Ringer,  Faustkänw 
pfcr  und    Panfcratiasten    sieh  berumtummela,  durch  ©(wy/m1). 
Ans  den  meisten  Stellen  ergibt  «ich,  dass  fn  dem  axififia  vor-- 
zfiglich  die  schweren  Uebungen  der  Athleten  getrieben  wurden. 
Demnach  war  es  derjenige  Theil  des  Stadium,  welcher  wahr- 
scheinlich   ausserhalb  der  Bahnlinie  für  die  Wettläufer ,  viel- 
leicht den  Raum  um  die  hintere  Zielsäule  umfassend  zum  Tum« 
mefplstz    der    Ringer ,   Fäustkämpfer,  Pentathlen  urid  Pankra- 
tiasten    bestimmt  war.     J.  Cbrysostomus  braucht  dieses  t  Wort 
oft  in  der  Bedeutung  von  Kampfplatz  der  Athleten  überhaupt3), 

i)  Anachar*  $,  2.  Vgl  oben  g.  6. 

*)  De  fteis.  tnub  p.  861.  eol.  F«  Par.  1636.  ovx  6^ära  rovq 
X)lvf*iruxx€tvi;  a&fojrbs  *k  f*ioo*  vov  4-tdrQW  iatStaq  h  peoeftß(>ip  pfoij, 
MadiiftBQ  i^  ■  nafUnfiy  cy  oxccpftait,  nai  yvpvy  rp  ovpaxi  tip  cbteVra  dt* 

xofUrove  etc    Derselbe  Romik  de  resurrect.  p.  494.  96.  t  II,  eä 


10« 

Ein  anderer  Raum,  In  welchem  besondere  die  Knaben  Ihre 
Uebnngen  getrieben  an  haben  scheinen,  wird  In  der  späteren 
Seit  Ceroma  (xrjQmfxa  von  dem  Einreiben  mit  Oel)  genannt 
Seneca  eifert  gegen  die  massigen  haltlosen  Römer  und  stihtt 
zu.  den  verschiedenartigen  Musslfegfingern  audh"  diejenigen, 
welche  den  ringenden  Knaben  im  Ceroma  zuschauen,  wobei  et 
mit  den  Worten,  „man  leide  nicht  Mos  an  römischen  Lastern" 

Montf.  n.  Serm.  in  ep.  Paul,  ad  Rom.  XII,  7,  p.  53.  Basilius  naq- 
aivto.   neql  dnorayijq  ßiov  p.  37b.  t.  IL  ed.  Par.  1637.  Hieronym. 
od  Pammach.  p.  140.  t  IL  ed.  Bas.  1639.  Galen,  troxe^e*  iärquu 
#f  yvf*r.   o.  43.  pov  yifl  €Ijmo*qaTi]Q  elqfji&er   eiq  <F»a/i/ia,    nov  <W  ek 
*üXcuoTQav.  Cael.  Aorel.  Chron.  II,  1.    »ordinal  praeterea  idem 
Asclepiades  in  arenae  spatio  deambulationem,  quod  apellant  scam- 
ma."    Dann' nennt  er  auch  so  die  perfecta*  in  terra  lacunas.    He- 
sych.  v.  cxccnnara,  dytovtq ,  otcLÖm.    Ausführlich  verbreitet  sich  hier- 
tber  Faber  AgonisHc.  II,  1.2.5.  8.   p.  193t.  1935.   1953.  1967. 
t*.  Gron.  t.  VIII.,  jedoch  ohne  Ordnung  und  Kritik  mit  Einmischung 
vieles  Fremdartigen.  Er  führt  auch  die  Worte  des  Epbrem  de  luctam. 
spirit.  (init.)  an :  „scamma  est  autem  medius  locus,  in  quo  athletat 
tuctantur.u    Vgl.  die  Inschriften  bei   Oqtav.  Falconer.   notae  ad  in- 
9cr.  athlet.  p.2323.  n.  p.2327.  th.  Gr.  VIII.,  wo  der  Sieger  h  tok 
Oxappaoi  orevarto&tu;  bezeichnet  wird.     Dazu  die  Erklärung  ibid. 
Die  Inschr.  HI,  p.  2894  u.  d.  Erklärung  derselben  p.  8387.  Vgl.  Gru«? 
^er  inscr.  p.214.  Isidor.  von  Peius,  braucht  onnppa  wie  otcmW  über- 
haupt.   Jene  Inschriften  führt  auch   v.  Dale  diss.  de  ant.  et  marm. 
VIII,  c.  3,  p.  610.  4,  665—67Ö.  an,  welcher  über  das  axdfifia  eben 
So  ausführlich,  aber  nicht  besser  als  Faber  handelt.    Bei  Böckh  corp. 
inscr.  n.  2758.  besieht  sich  die  hier  angeführte  Inschrift  auf  die  öf- 
fentlichen Spiele  tu  Apbrodteias,  wo  für  das  onuppa  eine  Summe  von 
tirivaQ.  v  bestimmt  wird.    III,  (cok  3.)  heisst  es  ibid.  d^^f^icu;  /*ay- 
ywrwt  $i]v.  t.  axdfifiaroq  uai...  fiaroq  Srjv.  v.     Aber  IV,  coL  4.  oxdp~ 
fiazoq  xal  nayydvofr  (ßijv.  vv),   tlq  th  orddtor,  &tjr.  9.   V,  cot.  4.  oxap- 
futroq  mal  iiayydtwf  dqv.  $v ,  itq'  x6  orddtov  ötjv.  f. '  Üöfckn  gibt  keine 
Erklärung  darüber,  welche  doch  hier  so  nöthig  gewesen  wftre.    Das 
Wort  payyav.  bezeichnet  jedenfalls  die  baulichen  Vorrichtungen  im 
Stadion,  für  welche 'die  angegebene  Summe  bestimmt  wird.   Dax  a*op~ 
|ia  mochte  hier  für  jede  Festfeier  erst  neu  hergestellt  werden  müs- 
sen.   Daher  auch  dafür  eine  bestimmte  Summe  angegeben   wird.     T* 
ituapfUiH*  gehört  nicht  hieher.    Vgl.  Piaton  Kratyl.  c.  87,  p;  413,  a. 
b.  Schol.  u.  Luklan.  %.  6.    Auch  im  Thesavr.  Stephan.  (Lond.)  p. 
S382.  Ist  ungenügend  über  das  oudp/ta  gehandelt:  und  tw  däua^f*4va 
fttschlich  dazugesogea. .  Vitruvius  nennt  das  seamsna  nicht,  eben  so 
wenig  Stieglitz  and  Hirt.    Vielfach  kommt  andfi^a  in  metaphorischer 
Bedeutung  vor.    Arrian.  Kpiktet.  IV,  8,  86.  mq  waetfro  ffmjjp/tci  *fot- 
pedskro  ndfm  trcupov*  tnX* 
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auf  griechische  Bitte  hindeutet  •).  Plutaxcbos  und  Pliiiius  stel- 
len diese  Ceromatamit  den  Palästren  zusammen4),  und  Arno- 
bios widmet  das  Cerom»  dem   Mercnrins  als  dem  («otte  der 

$.  8.       " 

Schwierig  zu  lösen  ist  die  bisher  no$h  nicht  nait  Befstimmtheit 
beantwortete  Frage,  wie  stob  das.  Gymnasiop  der  Griechen  yom 
4er  Pattstra  unterschieden  habe»  In  mehr  als  einer.  J$e?iebaog 
Voss  man  beiilieser  Untersuchung  die  verschiedenen  Zeiträume 
wteroheiden.  HfcM  wahrscheinlich  iet  es,  das* , die  Palastra 
ursprünglich  nur  ein  ITbeU  .4**  0y  mnaaioii  und  -  vielleicht  der 
vkktigBte.  war,  voroPgltoh  fftr  die  Hebungen  im  Rtajgen  (xaXt[9 
*tdal#),  ei  per  der  schönsten ,  ajtpften  and  in  aUer  Weise  be- 
deutendsten .  gjganiechen  Uebqngsarten,  bestimmt  Pajisanias  be-t 
richtet,  wie  schon  oben  bemerkt  wur^e,  dass,  nachdem  Tbe- 
was  die  Ringkunst  erfanden»,  spfflerhiit.  nach  Ringetochubn  (*rn> 
2f?  dtfaoxalua)  angelegt  worden  seien  ')•  Was  konnten  diese 
wohl  anders  sein  abaata*r*i<Uy,Qder  wenigstens  die  Grundlage 

.  *  •       •  .* 

3)  De  brevUat  vii.  c.  12*  Aber  fpUt.  68, '  nimmt  er  es  in  sei-r 
■er  ursprünglichen  Bedeutung:  T^otum  athletarum  fatum  mihi  iUo 
die  perpetiendum  fuit.  A  ceromate  nqs  aphe  excejnt  in  crypta 
FeapotitaAct.' ti&ch  der  Ein  Ölung  empfing  uns  der  Ringerstatib.,  metapn. 
t«o  dem  anagestandenen  Ungemach.  Aebniicti  artheiU€idere  Ober  die 
Gymnasien  überhaupt  als  Werkstatt©  des  Miissiggangs  im  »chtröml- 
•eken  Sinne,  -welcher  wenigstens  in  der  republikanischen  2ieit  jene 
verschmähet«.  Tgl.  Plin.  ep.  X,  49,  2.  •      • 

*)  Plin.  hitft.  nat.  XXXV,  2,  3.  „Hdem  palaestras  athYetarum 
toaginibus  et  ceromata  sua  exomant."     Plut.    &  VIII,   p.  159* 

M**t&ttq  ovx  h  nalaioTQCuq  na*  utjoolpaot  — :  dXX[  dXy&aiq  fo  ^OXVfim- 
«w;  xal  Uv&ixotg  äytaot.  Aber  symp.  II,  4.  TtyXov  xai  xovujtqw;  xa* 
i^ti/taTo;  ri7/ay**  Mpevov  von  der  EinÖlung  und  Einreibung. 

*)  Advers.  gent.  III,  23.  Curat  Mercurius  ceroma,  puyilati- 
hu  et  luctationibus  praeest.  Vgl.  Salmas.  zn  TertuU.  de  pallio  p. 
216.  Thesaur.  Henr.  Stephan.  (Lon&.y  p.  4964.  Juvenal.  sut.  VI, 
Hiß.  nennt  ein  foemineum  ceroma.  Aus  dem  Vorhergebenden  und 
Folgenden  vel  qui*  non  vidit  vulnerd  pali möchte  man  schliessen,  dass 
er  von  einem  Ucbungsplatze  rede:  Martial.'IV,  19.  seu  lentuvn  ce- 
roma terUy  tepidumve  trigona  etc.  XI,  48.  Cur  Lacedaemonio 
kteum  ceromate  perfundit  gelida  vir  gute. 

*)  Attic.  od.  I,  39,  8.  Vgl.  g.  8.  in  diesem  Abschnitte. 
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I 
derselben?  Die  PälSstra  ab  ursprünglicher  Thell  des  Gy- 
mnasion wird  vielfach  angedeutet.  Plutarch  erzählt  von  dem 
liedner  Lykurg,  dass  er  das  Gymnasion  im  Lykeion  neu  ein- 
gerichtei  und  mit  Bäumen  bepflanzt  und  auch  die  Palfifitra  er- 
baut habe9).  Pollux  führt  als  Tbeile  des  Gymnasion.  das  ino- 
dvtrjQio¥y  die  nakaiGXQa  und  die  xovigtqo.  an s).  Vitruvius  aber 
nennt  nach  späterem  Sprachgebrauch  das  Ganze  palaestra.  An- 
Msius  tbeilt,  wie  schon  angegeben,  das  ganze  Gymnasion  In  drei 
HaupttheMe,  von  welchen  er  den  ersten  Palfistra  nennt 4).  Mercu- 
tialis  führt  die  Palfistra  als  einen  besonderen  Baum  in  der  Constro* 
etioo  seinem -Gymnasion  auf  und  ertheilt  Ihm  die  sechste  Stelle*). 
Auch  Bürette  betrachtet  die  Palfistra  als  Theü  des  Gymnasion,  in 
welchem  fast  alle  gymnisehen  Uebungbarten  gefrfebeft  worden 
seien  «).  Dieses  Alles  ist  weder  .von  Stieglitz  ifbeh  von  Hirt 
beachtet  worden.  Vielleicht  stand  die  Palfistra  ursprünglich 
Mm  Gymnasion  in  demselben  Verhältnisse  wie  das  Bphebeum 
des  Vitruvius.  Bei  Plutarohos  wird  angegeben,  dass  nicht  der 
Wettlauf  und  der  Faustkampf  in  der  Palfistra  geübt  werde, 
sondern  mir  das  Bingen  und  das  Pankration  T).  Paosanias  führt 
bei  der  Beschreibung  des  alten  Gymnasion  zu  Elis  die  nakur 
otQat  als  besondere *  Abtheilungen  der  kleinen  Einfassung  (*«• 
QißoXog)  an,  welche  nach  ihrer  Gestalt  Viereck  (tsfQaympof) 
genannt'  wurde*  Sehr  ähnlich  von  dem  Gymnasion  zu  Olym- 
pia®).   Aristophanes  stellt  die  naXcuaxQai  dem  ßalane&f  ent- 

■)  Orot.  X.  vit.  hycurg.  p.  458.  ed.  Bas.  Vgl.  dess.  Amator. 
c.  6.  Leake  Topograph.  VI,  214,  1.  VIII,  423.  Rienfieker. 

3)  OnomasC  III,  124.  Jbykopjiron.  866,  00*17?  Hoviorp*;. 

4)  De  gymnas.  construct.  pi  890. 

*)  Art.  gytnn.  I,  8,  p.  35.  36. 

V)  De  la  Lutte  des  Andern  Mem.  d\e  Vacad.  d.  inscr.  t.  IV, 
p.  317. 

T)  Syihp.  11,  4. 

8)  Eliac.  post.  oder  VI,  83,  8.  V,  15,  5.  VI,  21,  3.  WiH  «»■ 
bei  Livius  XXIX,  19,  palaestra  nicht  metaphorisch  nehmen,  wie  bei 
Virgil.  Aen.  III,  881.,  so  erscheint  auch  hier  dieselbe  als  Theil  des 
Gymnasium  zu  Syracns.  V&1.  Cicero  fn  Verr.  Act.  II,  Hb.  Uy  c\ 
14.  Vgl.  oben  S*  1.  Onuphr.  Panvin.  de  lud.  Circ.  II,  p.  299.  thes. 
Craev.  Ant.  Rom.  t.  JX  „Btenim.  omnia  aut  uno  parietum  a^t" 
bitu  claudebantur  (is  locus  tum  gymnasium  vocabatur) ,  cujus 
vystusp  palaestra,  Stadium   et  simüia,  partes '  etant.u    Vgt  das 
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gegen*).'  Latianoa  aber  nennt  dieselben  als  Theile  des  Bala- 
neton10).  Plolarchoa  lasst  den  jungen  Aratos  im  Gyranasion 
zo  Argos  gymnastische  Uebongen  treiben  and  dann  einige  Ju- 
geodgenassen  aas  der  Palasira  mit  «ich  nach  Baase  nehmen * 1). 
Aocb  beim  Plauens  könnte  man  leicht  die  Palästra  ata  denje- 
nigen Tbetl  des  Gymnasium  betrachten,  in  welchem  die  Lei- 
besübungen der  Jugend  getrieben  worden  la).  Herodot  dage- 
gen berichtet,  dasa  Kleisthenes  von  Sikyon  für  die  Freier  seiner 
Tochter  einen  Dromos  and  eine  Palästra  habe  errichten  lassen: 
bald  darauf  aber  nennt  er  beide  UebungspIStze  in  allgemeiner 
Bedeutung  yvfivaaiatz}.  Auf  ähnliche  Weise  verbindet  Euri- 
pides  ÖQOftoi  und  n<xXcu<7iQcui*').  rvpvaaut  aber  werden,  ab- 
gesehen von  dem  vielumfassenden  Dromos  zu  Sparta15),  nicht 
üa  Theile  einer  Gesammfanstalt  für  gymnastische  Uebungen 
genannt,  sondern  bezeichnen  immer  nur  das  Ganze. 

Folgeode  Ober  die  Gymnasien  der  Kaiser;  p.  SOI  führt  er  den  Isl- 
dor.  de  aedif.  publ.  15  an:  „gymnasium  generalis  exercitationuM 
bm:  §ed  et  balnea  et  loca  cursorum  et  athletarum  gymnasia 
nmtu  0.  Müller  Archäol.  8.  344.  nimmt  die  ndXtuar^a  als  Bannt* 
tbeil  des  Gymnasion,  welclier  das  orepfcoy,  i^ßtiovy  o<paiQurTyQior% 
a.TO(ftTij^M>y,  iXato&yoioVy  xotHorfeiov,  xoXvpßij&QCi,  Svoroiy  7Ttqidqoiudi% 
iosicb  fasste,  so  dass  der  zw(  t  e  Haupttbeil  nnr  noch  Säle,  Säulen* 
Wien  n.  s.  w.  begriff.  (§.  292.  S.  88$.  J8te  Ausg.) 

•)  Wolken  1054.    nXrjqef  r©   ßaXavetov  notsl,   xevaq    <M    ra$  rt<x- 

1°)  Lok.  Hipp.  $•  8.  Poltax  IX,  48.  Andreas'  Baceios  de  therm. 
*t  zo  Anfang  Graev.  thes.  vol.  XII.  Stieglitz  ArchäoL  d*  Bank.  II, 
8.  245.  A.  Hirt  Lehre  d.  Geb.  b.  Gr.„u.  Böm.  8.  288. 

")  Plnt.  Arat.  c.  6. 

°)  Bacchides  III,  821  f.  99Ante  solem  exor Untern  nisi  in  palae- 
toam  veneras  y  gymnasii  praefecXo  haud  tnediocres  poenas  pende- 
'«."  Mercnr.  art.  gymn.I,  9,  35.  hat  die  Palästra  hier  als  Theil  des 
GiMen  betrachtet.  Doch  ist  diess  hier  nicht  sicher  genug,  da  Plan« 
tu  in  seiner  populären  Darstellungsweise  hei  Bestimmung  einzelner 
Ausdrucke  für  Gegenstände  ans  dem  Leben  der  Hellenen  wenig  Ge- 
fleht hat. 

*3)  Herod.  VI,  120.  18a 

u)  Andromache  600. 

M)  Paas.  III,  14,  6.  Auch  wird  sonst  bisweilen  der  Plaralis  ge- 
taucht.  Der  Komiker  Epikrates  bei  AthenSos  II,   18,  p.  59,  d.  h 
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Jedoch  schon  frühzeitig  trug  man  die  Benennung  nüah 
atQct  von  dem  Theile  auf  eine   gan%  für  sich  bestehende  Ue- 
bungsanstalt  über,  nur  mit  gewissen  Beschränkungen.,   welche 
weiterhin    erörtert  werden.      Schon  bei  Hertdotos  erscheinen, 
wie  schon  angegeben,  der  Sgofiog  und  die  nakaictQCL  als  zwei 
besondere  für  sich  bestehende  Uebungsplätze *) ,   und  die  na- 
Iokttqo,  bezeichnet  somit  den  Raum  für  alle  gymnischen  Ue- 
bungsarten,  ausser  dem  Wettlaufe,  welcher  dem  Dromos  ange- 
hörte.    Obgleich   nun  in  der  Palästra  dieselben  Uebungen  wie 
im   Gyrnnasion  getrieben    werden  konnten,  so  darf  man  doch 
daraus,   dasa  dieselbe  ursprünglich  nur  ein  Tbeil  des  letzteren 
war ,   mit   hinreichendem  Grunde  schliessen ,  dass  jene,  wenig- 
stens in  der  alten   Zeit  einen  kleineren  Bau   bezeichnete,  als 
das  vollständige  Gyrnnasion.     Diess  ergibt  sich  vorzuglich  ans 
den  Palästren  zu  Athen,  welche  schon  zu  Solons  Zeit  vornan- 
den  waren,  wie  aus  dessen  Gesetz  über  die  Zeit  der  Oeffnung 
pnd  Schliessung  der  iralaiatQcu  und    dtdUtntahOa    hervorgehet 
Diese  beiden  Lehranstalten   aber  waren  nicht  unmittelbar  Sache 
des  Staates,  sondern  gingen  gewöhnlich  aus  den  Bestrebungen 
Einzelner  hervor,   mochte  auch  Jmmer  hierüber  als  über  ethi- 
sche Institute  eine  Art  Oberaufsicht,  in   der  älteren  Zeit  etwa 
durch  den  Areopag,  Statt  finden  oder  gesetzliche  Bestimmungen 
hierüber  obwalten  (wie  bei  Aeschines  g.  Tim.   $.  10.  ange- 
deutet wird).    Auoh  führten  die   naXcu<rtQcu  zur  näheren  Be- 
zeichnlang gewöhnlich  ein  Prädicat  entweder  von  dem  Erbauer 
oder  von  dem  Eigenthümer  oder  auch  wohl  von  dem  Lehrer  in 
derselben,  wie  naXatatga  TavQfov,  JZtßvQv/ov,  'fTmoxQatov,  Av* 
xovQyov*);    Wie  viel  Athen    zu  Piatons  Zeit  Palästren  zählte, 
können  wir  nicht  genau  ermitteln,  da  wir  nicht  wissen,  ob  uns 
alle,  welche  vorhanden  gewesen,  genannt  werden.     Auch  sind 

*)  IHerodot.  L  e.  Dagegen  nennt  der  spätere  Athenfios  auf  der 
Insel  Cfaios  yv/irdata  und  <f(>o>o*  nebeneinander,  wo  die  Jünglinge  mit 
den  Jungfrauen  kämpfen :  XIII,  2,  566,  e. 

9)  Heindorf  zu  Plat.  Gharmid.  I,  p.  153,  a.  hält  den  Taureas  für 
den  Erbauer  dieser. Palästra.  Vgl.  Lukian.  Parasit.  S-  43.  Plat.  AI- 
kib.  c.  8.  X,  orat.  vtb  JsocraU  c.  4,  p.  14i.  Taacbn.  t.  V.  Mor.  Vgl. 
üheekrlt.  II,  07.  Leake  Topogr.  v.  Ath.  Nachtr.  u.  Ber.  8.  895.  433. 
Bienficker.    Vgl.  Cic.  g.  Verr.  II,  5,  79. 
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ji  diejenigen,  welche  wir  kennen,  von  keinem  Alten  absicht- 
lich and  der  Reihe  nach  aufgeführt,  sondern  nur  gelegentlich 
md  einzeln  Im  Zusammenhange  der  Erzählung  angegeben 
worden*).  Dagegen  ist  gewiss,  dass  Athen  so  Piatons  Zeit 
bot  drei  Gymnasien  als  öffentliche  Anstalten  ans  alter  Zelt  hatte, 
so  welchen  später  noch  andere  hinzukamen4).    Wenn  nan  die 

3)  Xenopa.  Staat  d.  Ath.  II,  iO.  bemerkt;  6  M  dtjw  avr6$  awcJ 
mb+iUeu  idia  mXaitnQ(*e  TtoXXdq  xt\.  Vgl.  jedoch  Aom.  4.  und 
PIiL  Dem.  c.  24.  Auch  hat  man  (AUg.  Ena  III,  9,  6.  860.)  die  Pftr 
Bstreo,  welche  in  Solons  Gesetzen  vorkommen ,  für  vom  Staate  be- 
gründete  Anstalten  gebalten.  Ob  die  Zahl  derselben  ursprünglich  be- 
schritt und  oae|i  x«pa*c  der  Stadt  bestimmt  war,  lasse  sieb  nicht  mit 
Scoerteit  ermitteln. 

*)  Beide  Arten  von  Uebnngsanstalten  werden  neben,  einander  ge- 
launt bei  Diogeo.  L.  II ,  43 ,  p.  106.  Meib,  'A&tjvaiot,  ö'eypvq  /*rr£- 
Twura»,  Hart  xXriocu  mal  naXaiorqac;  mal  yvpvdoia.  Vgl.  Libanias  dftoX. 
Smqit.  p.  7,  t.  III.  (Reiske.)  Zu  beachten  ist,  dass  Strabon,  Pausa- 
nias  and  andere  die  Öffentlichen  Uebnngsanstalten  in  den  einzelnen 
Städten  immer  nur  yvpvdota,  nicht  ndXataxqat,  nennen :  Strabon  V,  8, 
288  877.  VI,  8,  278.  VII,  7,  p.  327.  XU,  566.  579.  546.  XIV,  650. 
XVII,  p.  795.  Paus.  II,  4,  6.  10,  1.  III,  22,  4.  7.  VII,  21  y  2.  VIII,  9, 
1  31,  6.  39,  4.  IX,  11 ,  4.  22,  3.  28,  1.  X,  8,  4.  5.  S6}  4.  Xenoph. 
Hell.  V,  2,  26.  Plut.  Arat.  c.  6.  Pvrrh.  c.  4.  Dein  et  r.  c.  24.  MarcelL 
c  30.  Symp.  VIII,  4,  4.  reipubl:  ger.  c.  3.  D.'Chrysostom.  Melan- 
om, orat  28,  p.  531.  Reisk.  vol.-  1.  Appian.  de  reb.  Syr.  c.  46. 
p.  606.  Schweigb.  (Als  die  kleinasiatischen  Staaten  dem  Sulla  nach 
Beendigung  des  ersten  Kriegs  mit  Mithraäates  den  Tribut  von  fünf 
Jahren  erlegen  mussten,  waren  sie  genöthiget  öarei&fuvoi  ueydXwr 
«w»,  oi  fUw  ra  O-iarqa  xoiq  daveliovai ,  al  <W  ra  yvfivdoia,  ij  Tte- 
W,  rj  hfilrw;,  jj  r$  ÖTjfiiöoiov  dXXo  zu  verpfänden.  Appian.  de  bell.  Mithr. 
r.  6*3.  p.  734  Schw.)  Athen.  V,  5,  195,  c.  Schol.  zu  Pind.  Nem.IV, 
Ä,  p.  462,  B.  Athen.  XIII,  2,  p.  562,  a.  Auf  Inschriften  rijq  thUcuc 
Pwawpz  Böckh  corp.  in*cr.  n.  1306.  1625.  2059.  2360.  2384.  2782. 
#90.  2881.  8085.  3123.  Cic.  in  Verrem.  Act  11,  Hb.  5,  c.  72.  in 
fflnuuio  Tyndaritanonm.  Nur  IV,  82,  1.  nennt  Pausanias  neben 
den  yvurdcta  auch  die  7tdXcuarga$.  So  auf  einer  mylesischen  Inschrift 
bei  B5ckh  corp.  n.  2692.  p.  471.  Vol.  IL  Vgl.  p.  474.  die  Ergän- 
»Hg  dazu.  n.  2698  nur  eine  ndXaurrQc*.  Allein  aus  den  Worten  des 
rwuuüas  negi  r«  yv/tHtoia  xnl  h  ifaXcUotQatq  scheint  hervorzugehen, 
te  er  sich  die  enteren  als  grössere  Räume,  wenigstens  mit  einem 
grösseren  Peribolos  gedacht  habe.  Auffallend  dagegen  nnd  unserer 
Aanahme  widersprechend  ist  Xenophons  Bemerkung  Staat  d.  Ath.  IT, 
10.  Km  yvßipdota  «cd  Xovtq*  xa*  dnv&vtyqux  to*c  M&  nXovelotq  l&th 
fow  ifiotf.  6  <M  dijftos  airr6q  avry  oUo^o/mHou  idbp  nctXaUrrqw;  ftoXXdq, 


Zahl  der  Palfistren  zu  Athen  grösser  war.,  als  die  der  ört- 
lichen Gymnasien,  00  dürfen  wir  auch  bieraas  echilessen,  das* 
die  ersteren  keine  so  umfassenden  Anlagen  sein  kennten,  ab 
ein  vollständiges  Gymnasion*).  Bine  Paläatra  mochte  demnaoh 
liier  nur  die  wesentlich  notwendigen  Theile  enthalten  und  mit 
weniger  Aufwand  ausgeführt  sein  als  ein  öffentliches  Gymna- 
sion  des  Staates.  Zuverlässig  hatte  das  letztere  einen  grösse- 
ren Umfang  (mQtßoloq).  Dass  jedoch  die  Palastra  mit  einem 
Baderaume  versehen  war?  ergibt  sioh  ans  der  Darstellung  des 
Platarch,  welcher  berichtet,  dass  der  keusche  Knabe  Damokles 
zu  Athen  alle  Palastren  und  Gymnasien  vermieden,  am  den 
Nachstellungen  des  Demetrius  auszuweichen,  und  nur  ein  Pri- 
vatbad (ßcdavetot  iötotwov)  besucht  habe«).     Beaehtungswerth 
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artoövrrrfia  >  lovTQÖfrw;.  Da  jedoch  hier  die  Rntkleidungsraaroe  und 
llSder  voJf  den  Gymnasien  getrennt  werden ,  so  können  diese  letzte- 
ren nur  allgemeine  Bezeichnung  für  Cebungsplfi  tze  sein,  welche  Wohl- 
habende und  Prachtliebende  mit  ihren  geräumigen  Wohnhäusern  ver- 
banden (vgl.  Theopfarast.  Char.  c.  0.  Dazu  Casaubon.),  nnd  welche 
hinsichtlich  ihres  Umfenges  gar  nicht  mit  einem  Öffentlichen  yv/ivdoiov 
des  Staates  verglichen  werden  können.  Dasselbe  gilt  von  den  hier 
genannten  Palästren  des  $tjno<;.  Denn  mit  einer  vollständigen  naXxu- 
otq*  war  nothwendlg  ein  Entkleidungsraum  so  wie  ein  Badezimmer 
verbunden.  Vgl.  Plut.  Demetr.  c.  2£.  In  d.  AI  Ig.  Knc.  III,  9.  p.  360 
besieht  man  die  Palfistren,  Apodyterien  u.  Bftder  des  Demos  bei  Xe- 
aoph.  1.  c  auf  den  ausschliesslichen  Gebranch  des  niederen  banausi- 
schen Thelles  der  Bevölkerung  Athens,  welcher,  nachdem  die  Ochlo- 
kratie die  Schranke  gebrochen,  doch  zu  schmuzig  gewesen  sei,  um 
sich  mit  anständigeren  Leuten  an  demselben  Orte  vereinigen  zu  können. 

*)  Athen  hatte  zwar  einen  ungeheuren  Umfang ,  wie  sich  aus 
Thukyd.  II ,  13  ergibt  (vgl.  Clinton  Fast.  Hell,  append^  XXII,  p. 
402.  Kroger),  aber  dennoch  würden  viele  Palästren,  hatten  diese  ei- 
nen so  grossen  Peribolos  gehabt,  als  ein  vollständiges  öffentliches  Gy- 
mnasien ,  schwerlich  Platz  gefunden  haben.  Ueber  den  ungeheuren 
Baum,  welchen  das  Gymnasion  zu  Epbesos  seinen  Ruinen  nach  ein- 
genommen, vgl.  R.  Chandler  Reise  in  Kleinasien  c  85.  $•  172.  Ue- 
bers.  Leipz.  1776.  u.  Jon.  Alterthüm.  I,  7,  Tab.  39.  40; 

6)  Plut.  Demetr.  c  24.  Seltsam  ist  hier  von  mehreren  Palastreir, 
aber  nur  von  einem  Gymnasion  die  Rede :  wvyw  r  a«  nctXoucrqa^  *al 
to  yvpvdoio*.  Vgl.  Abschn.  IV,  $.  9-  10.  Aehnlich  Tbeseus  c.  86.  xoi 
«mccw  für  iv  fUaji  rfj  n6lt$  na^a  cd  vih  yvtt9aotov.  Hier  ist  es  jedoch 
leicht,  das  spatere  Ptolemfion  zu  verstehen,  da  die  drei  alten  Gymna- 
sien ausserhalb  der  Stadt  lagen,  das  Ptolemfion  aber  an  dem  neuen 
Markte.  S*  unten  g.  18.  Anm.  6. 
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W  hfer  die  Angabe  des  Antonios  hinsichtlich  der  Sobutzgott- 
heites,  da»  nSmlich  Mercurins  In  den  Palfiatren,  Minerva  in 
den  Gymnasien  verehrt  werde  *).  Hier  acbeinen  die  Palfistren 
in  reinen  Begriffe  von  Uebangaplfitzen  genommen,  die  Gymna~ 
rieo  dagegen  zugleich  als  Werkstfitte  and  Versammlungsorte 
der  Gelehrten  betrachtet  worden  zu  sein. 

Diese  bisher  angegebenen  Unterschiede  traten  jedoch  mit 
der  Zeit  immer  mehr  und  mehr  zurück,  bis  sie  wfihrend  der 
Kftfarhernchaft  allmfilig  verschwanden8),  wie  ans  Vitrovias 
dtdareh  belehrt,  dass  er  seine  vollständige  Normalfibangsanstalt 
palaatra  nennt.  Zu  Rom  waren  vor  Neros  Regierung  keine 
öffeutiichen  Gymnasien  und  Palfistren  erbauet  werden ,  höohsU 
wibncheinlich  auch  nicht  in  den  übrigen  Städten  Mittel-  und 
Otoitatiens,  dento  mehr  aber  in  Unteritalien  (Grosagriechen-* 
leod)  und  in  Sicilien ,  wie  in  Tarentom,  Kroton,  Neapolis,  8y- 
baris,  fyracurö  u.  a.  *).  Dagegen  hatten  reiche  und  vornehme 
Römer,  welche  von  griechischer  Bildung  and  Geschmack  ge- 
leitet worden,  schon  zur  Zeit  des  Freistaates  kleinere  Ueboogs- 
plitee,  bald  Gymnasien,  bald  Palfistren  genannt,  in  ihren  Villen 
»gebracht  Cicero  gedenkt  oft  des  Uebungsplatzes  seiner 
Actdemia,  welchen  er  mit  den  trefflichsten  griechischen  Kunst- 
verkeo,  besonders  mit  Hermen  nach  griechischer  Sitte  aosge- 
«hmfickt  hatte 10). 

Nero  erbaute  zuerst  ein  Öffentliches  Gymnasium,  nach  ihm 

% 

i)  Adver*,  gent.  III,  15.    . 

*)  Die««  scheint  auch  ans  den  Worten  des  Aelianos  hervorm- 
pkeo:  e«r.  hist.  VIII 9  14.  xaxd  ttvoq  yt^v^Uv  nqdq  yvpraoi?  ottoq 
*"  ffpocfaxt«  T«  naXcuotQoviXa**  xrX.  Vgl.  jedoch  Abschn.  III,  %.  8, 
Ann.  ia  Athen.  XIV,  629,  b.  Umgekehrt  PlaiUos  Bacoh.  III,  8,  2t. 
£•  nnisi  in  palaestram  venera*,  gymnasii  praefecto  haud  medid- 
"*  poena*  penderes.«  Obwohl  hier  die  Pal&atra  auch  als  Theil  des 
fyftoaafam  betrachtet  werden  kann.    Vgl.  §•  7.  Anna.  8. 

°)  Vgl.  Strabon  V,  4,  846.  Livlns  XXIX,  19  von  dem  P.  Scipio 
*>  Syracn*:  „cum  pallio  crepidisque  inatnbulare  in  gymnasia,  K- 
^IU  ttiam  palaestraeque  operam  dar*.  Cicero  in  Verr.  Act.  ll9 
t  U.  iö.  Vgl.  Faber  AgonUt.  III,  fö,  p.  2189. 

w)  Vgl.  Epist.  ad  Attic.  I,  4  S.  9.  10.  Vo  hatte,  Verres  in 
«toer  Villa  eine  Palftstra,  welche  er  -mit  dem  geraubten  Herme« 
rtmuckte.  Clc  geg.  Verr.  II,  *,  7*  Im  Allgemeinen  Vttniv.  VI, 
*•  *.  p.  160.  Schneiden 
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•euch  Andere,  and  Commodus  führte  ein  solche*  Im  grtenten 
Massstabe  auf  u)*  Jedoeh  gelangten  diese  Anlagen  neben  den 
prächtigen,  Thermen,  ungeheuren  Amphitheatern  und  anderen 
colossalen  Bauten  dieser  Art  zu  keinem  so  bedeutenden  An- 
sehn,  weil,  wie  schon  bemerkt  wurde,  thtils  zu  Rom  überhaupt 
die  Gymnastik  nicht  in  hellenischer  Weise  aufblßhete,  theils 
'das  Baden  hier,  zumal  in  dieser  spateren  Zeit,  das  vorherr- 
schende Element  war.19).  Die  Namen  Gymnasium  and  PslÄ- 
stra  finden  wir  zwar  noch  überall,  allein  sie  mahnen  mehr  an 
die  altclassische  kraftige  Zeit  und  das  frische  lieben  der  Hel- 
lenen, als  an  ihre  eigene  Bedeutung.  Sie  erhalten  sich  jedoch 
noch  lange  in  einigem  Schimmer  fort  neben  den  prachtvollen 
Thermen  der  Römer  und  den  Balanelen  der  Griechen13),  was 
besonders  durch  die  fortdauernde  Geltung  der  grossen  Fest- 
spiele und  die  von  jenen  getragene  und  auch  in  der  KaiseraeU 
■och  regsame  Athletik  bewirkt  wurde1*). 

*f)  Sueton.  Ner.  c  1*.  Dio  Cass.  LXI,  6,  91.  CXtphllin.)  Nach 
dem  Berichte  des  J.  CspitoUn.  Anton.  P.  p.  860  wurde  das  Gymna- 
sium des  Nero  unter  Antouinus  Pias  In  ein  Qraecostadiwm  verwan- 
delt. Vgl.  Tadt.  Annal.  XIV,  19.  80.  XV,  88.  Von  dem  Gymnasium 
des  Commodas  Herodian.  I,  18,  4.  piytorov  <M  yv^tdaiov  xaraaxevaow;. 
In  den  Villen  Plin.  ep.  II,  17,  7.  V,  6.  Unrichtig  Ist  Plut.  Pomp. 
c.  40,  p.  640*  twv  yßijTTjQiwv  ra  xcuUUora  durch  pulcherrima  gy- 
mnasia  von  Cruserlas  und  Xylander  übersetzt  worden. 

**)  Vgl-  t.  Dale  diss.  de  ant.  et  marm.  VIII,  p.  042,  welcher 
jedoch  die  frühere  und  spätere  Zeit  in  Beziehung  auf  die  yv^vao*» 
und  ßahttoei*  der  Helleneu  nicht  unterscheide*.    Vgl.  p.  609.  ibid. 

13)  Vgl.  Plin.  ep.  VI,  48,  4.  49,  2.  Dom.  Aulisius'  de  gymnas. 
tonstr.  p.  898.  t  ITT.  Salengr.  thes.  Wie  diese  Bezeichnungen  tu 
der  späteren  Zeit  fest  identiflcirt  worden,  zeigt  Suidas  V.  yvpvaoto, 
dlttnzijQta,  q  ßcdavtia,  rj  Xovrpi.  Vgl.  Lok.  Nigrin.  S-  13.  Rhodigin. 
I*.  A.  XXX,  19,  p.1697:  yyhinc  emanasse  arbiträr,  ut  balnea  etiam 
ggmnasia  dicerentvx,  quod  in  Iudaico  hello  monstrat  Josephvs, 
tibi  de  Herode  ita  scribit :  „namque  apud  Tripolin  et  Vamascvrn 
et  PtoZemaida  pubHcas  balneas,  quae  ggmnasia  dicuntvr,  condi- 
dit."  Vgl.  t.  Dale  diss.  VIII,  p.  €96.  Hirt  Lehre  d.  Genlinde  VI, 
8.  888.  35.  gegen  welchen  nur  zu  bemerken  ist,  das*  jene  Be- 
zeichnungen nicht  ganz  verschwanden,  sondern  noch  lange  fortbe- 
standen* 

**)  Vgl.  Olympia  I,  8.  47-50. 
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Bisher  ist  das  Verhältnis*    der  Palästra   zum  Gymnasion 
ab  ursprünglicher    Tbeil  desselben,  dann   dieselbe  als  für  sich 
bestehender  Uebnogsplatz  und  der  Unterschied  beider  hinsicht- 
lich des  Umfange*,  ferner  das  Gymnasion  als   öffentliche,  die 
Paürtrt  (wenigstens  in  dem,  alten  Athen)  als  Privatanstalt,  end- 
lich das  allmälige  'Verschwinden   des  Unterschiedes   betrachtet 
worden.    Noch  schwieriger  ist  die  Bestimmung  des  Verhält* 
ntoes  beider    Uebongsplätze    zu    einander   hinsichtlich    dej-er, 
welche  daselbst  ijire  Uebangen   trieben.    Hierüber  haben  Ge- 
lehrte seit  drei  Jahrhunderten  verschieden  geurthcili    Da  man 
aber  keine  gründlichen  Beweise  geführt  hat,  so  ist  auch  das 
Problem  nicht  gelöst  nnd   kein  zuverlässiges  Resultat  gewon- 
nen worden.     Mehrere  haben   Gewicht    auf   die    Angabe   des 
Hutarch  gelegt,  pnd   die  Palästra  schlechthin  als  Uebungsplatz 
der  Athleten  bestimmt *).   Auch  hielten,  wie  Pausanias  bezeugt, 
die  Athleten,  welche  im   olympischen  Agon  auftreten  wollten, 
»wohl  in  den  Palästren  des  alten  Gymnasion  zu  Blis  als  in 
denen  des  olympischen  ihre  gesetzlichen  Vorübungen *).     Bei 
Atheoäos  kommt    der  gewaltige  Athlet  Damippos,  mit  dem 
Beinamen  Keraunos,  aus  der  Palästra8).    Auch  Galenos  ver-i 
setzt  die  Athleten   in  die  Palästra4).     Hiermit  scheinen  also 
Beireise,  welche  die  Angabe  des  Plutarch  bestätigen  können, 
gegeben  zu  nein.     Doch  wir   lassen  diese  hier  vorläufig  auf 
rieh  beruhen  nnd   wenden  ans  zunächst  zur  Betrachtung  der 
eozeloeo  Urtbeile  derer,  weiche  hierüber  bisher  das  Wort  ge- 
röhrt haben.      Itfercurialis  folgt  der  Bestimmung  des  Plutarch, 
rime  dieselbe  genauer  zu  erwägen,  während  er  zu  ergründen 
bemühet  ist,   wie  tief  wohl  der  Staub  in  der  Palästra  gelegen 
Übe6).    Bacciu*  und  mit  ihm  der  spätere  Ignarra  uuiersobei- 

• 

l)  8ympos.  IJß  4.  Thm  ovv  t6tto9,  h  $  yvpvafoincu  Ttmrrts  oi  dü>- 
J(r«i,  naXcuorqav  uaXovot,  womit  desselben  Amator.  c.  10  in  Wi- 
derspruch stehet.  Vgl.  cd.  u.  O,  Pan Wallis  de  lud.  Circ.  11  9  p.299. 
t  IX.  tkts.  Graev.  Rom.  Ant. 

>)  Paus.  V,  15,  5.  VI,  91,  &  28,  1—8.  Vgl.  oben  g.  1.  Aam.  7 

3)  Deipnos.  X,  10,  p.  416  f. 

*)  Vgl.  ntql  rov  fta  /MMQä/e  avcuqaq  yvfivaoiov  o*  5. 

ä)  De  ort.  ffynn.  1,  9,  p.  86.  ed.  IV. 

8# 


-den  die  Palistra  nur  als  Baum  für  «die  Leibesübungen  ron  dem 
Gymnasium  als  Local  für  den  wissenschaftlichen  Verkehr,  ohne 
weitere  Erörterung  über  die  In   beiderlei  Anstalten  Gymnastik 
treibenden  Personen«).    Aalisins  ist  geneigt,  wie  Mercurialis, 
die  Athleten   in  die  Mlästra  za  verweisen7).     Antonios  van 
Dale  weiss  in  seinen  antiquarischen  Forschungen  keinen  anderen 
Unterschied  zwischen  Gymnasioh    und  Palfistra   zu    ermitteln, 
als  dass  die  erstere  Benennung  bei  den  Griechen,  die  letztere 
bei  den  Römern  gewöhnlich  gewesen  sei8).    Barthelemy  da- 
gegen behauptet,  dass  sich  in  den  Gymnasien  die  Kinder  oder 
die  Jogend  überhaupt,  ^in  flen  Palästren  aber  die  eigentlichen 
Wettkämpfer  oder  die  Athleten  geübt  taben  *). '  Stieglitz  über- 
gebt die  Erforschung  des  Unterschiedes  in  genannter  Bezie- 
hung und  bemerkt  nur  im  Allgemeinen,  dass  die  Palästra  ur- 
aprfinglich  ein  Theil  des  Gymnasion  gewesen  sei,  wo  man  sich 
Im  Pentathlon  geübt,  und  dass  man  auch  oft,  wie  Vitruvius, 
unter  Palästra   das  ganze  Gymnasion   verstanden  habe*0).    So 
«cbeint  auch  A.  Hirt   auf  eine  Ermittelung  des  Unterschiedes 
verzichtend  zu  keinem  bestimmten  Resultate  gekommen  zu  sein, 
benn   er  stellt  keine  unterscheidende  Bestimmung  der  Gymna- 
sien und  Palästren  in  dieser  Hinsicht  auf  und  erklärt  nur  im 
Allgemeinen  in  seiner  Geschichte  der  Baukunst,   dass  die  Pa- 
lästra für  die  Ringübungen  ein  Haupttheil  des  Gymnasion  ge- 
wesen sei.    In  der  später  erschienenen  Lehre  der  Gebäude  be- 
merkt er,  dass  die  Gymnasien  auch  Palästra  genannt   worden 
seien,  weil  das  Ringen  zu  den  allgemeinen  und  Hauptübungen 
gehört  habe  und  dasselbe  Pale  heisse11).    Die  hier  aufge- 
führten Angaben    der  genannten  Altertumsforscher    bedürfen 
keiner   näheren  Bestimmung  oder  Widerlegung  im  Einzelnen, 

9 

•)  Bacdu*  de  thermis  veter.  I.  c.  Ignarra  de  palaestra  Neapo- 
tit.  p.  116.   Biese  Bestimmung  Ut  schon  oben  g.  4.  Anm.  8.  wider- 
'legt  worden. 

*)  De  gymnasii  conttr.  p.  900.  L  c.  * 

•)  De  Antiquit.  et  Marmor,  diss.  VIII,  6,  p.  696. 

9)  4naohars.  Tb.  II,  8.  181.  Biester  (Bd.  III,  S.  168.  Fischer.) ' 

«O)  Arohlol.  d.  Baukunst  d.  Gr.  n.  Rom.  II,  1,  4,  8.  848. 

•tt)  Geschichte  der  Bank.  d.  Alt  Bd.  II,  8,  g;  65,  8.  188.  Lehre 
d.  Geb.  d.  Gr.  U.  Rftm.  Abschn,  VI,  S.  888.  Vgl.  Plut  Symp.  U,  4, 
f.  696. 
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Muten  es  wird  mir  Im  Allgemeinen  bemerk,  das*  dieselbe« 
•hu  Ausnahme  thells  ungenügend ,  thells  unrichtig  genannt 
werden  missen.  Ueber  den  Uebungsraum  der  Athleten ,  von 
welche»  wir  oben  ausgingen,  wird  weiter  unten  gehandelt. 


Durch  genaue  Vergleicbung  der  wichtigsten  Stellen  der 
ilteo  Aber  Gymnasien  nnd  Palfistren  wird  man  leicht  zu  der 
üeberzeugung  gebracht,   dass*  sich  zwar  durchgreifend  unter- 
scheidende, för  alle  Zeiten  pnd  Staaten  der  Hellenen  geltende.. 
Bestimmungen  nicht  aufstellen  lassen,  weil  gegen*  solche  immer 
Widersprechendes  gefunden  wird,  dass  aber  doch  folgende  Un- 
terscheidung durch  die  meisten  Angaben  Bestätigung  finde  und 
für  die  wahrscheinlichste  gehalten  werden  könne.     Die  Palfi- 
Btra  war  ursprünglich,  seitdem  sfe  einen  für  sich  bestehenden 
Uebongsraum  bildete,  vorzüglich  zu  den  Uebungen  der  Knaben, 
bisweilen  auch   der  männlichen  Jugend  überhaupt  bestimmt1). 
Wenigstens  werden  die    Palfistren   zu  Athen   in   Solons   Ge- 
eeteeo   nur   in   Beziehung    auf   Knaben    (ncOdtg)  genannt ^ 
Platoo  erzählt,  wie  ftolrates,  als  er  sich  aus  der  Akademie 
nach  dem  Lykeion  begeben  will,  von  dem  Hippothales  in  eine 
leserbante  Palästra  gefflbrt  wird,  in  welcher  Mikkos,  ein  wa- 
ckerer Sophist,    Unterricht  ertheilt.     Hier    sind  Knaben  und 
Jöoglmge    gemeinschaftlich    versammelt,     denn    es    wird    das 
fest  der  Hermfien  gefeiert,  an  welchem  dies»  erlaubt  war9)« 

*)  So  kann  man  Piaton  Gorg.  g.  97.  (c.  11.)  p.  466,  e.  Im  All- 
gemeinen nehmen  nnd  sowohl  auf  Knaben  als  auf  Jünglinge  beziehen. 
Ebenso  Plafc.  fragm.  i*  top  ntql  vv/ifo  111  >  929*  Aber  derselbe» 
iftator.  c.  2.  spricht  von  einem  erwachsenen  Jünglinge,  welcher 
•ich  in  der  Palästra  übt ,  von  einer  ihn  liebenden  Fran  sur  Ehe  be- 
frtrt  nad  vom  Wege  zur  Palästra  mit  Gewalt  zur  Hochzeit  geführt 
*frd.  Er  wird  jedoch  C  7.  futfcuuov  i*  jftapvdoc,  h$  neuöaywyiio&iu 
Htm*  genannt.  Vgl.  c  10,  wo  in  derselben  Bestellung  pi/pfatjao- 
im  und  der  Uebungsplatz  yv/ndoto*  genannt  werden.  Allein  dieses 
flWrt  schon  in  die  spätere  Zeit,,  in  welcher  yvprdaw  nnd  nakuotq* 
•n  in  gleicher  Bedeutung  gebraucht  werden«  Vgl.  Libanius  vnkq  vtfr 
farnm*  p.  963.  i.  III,  Relske. 

*)  Aeschines  geg.  Timsreh.  J..  10.  18* 

')  Lysls  g.  8,  p.  206,  c.  d.  Aescfain.  geg.  Tim.  (.  12,  wo  das 
taob  über  die  Obhut  der  GjrmnasiaroheA  an  den  Hermfien  in  etti- 
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AM  Sofcrates  mit  sehten  Freunden  eintritt,  haben  die  Kna- 
ben so  eben  das  ftoftche  Opfer  verrichtet.  Alle  stnd  festlich 
'geschmückt  and  spielen  Wörfel ,  die  meinten  In  der  Vorhalle 
(hrfj  avXfj  e%coi)9  andere  belustigen  sieh  in  einer  Ecke  d& 
Aaskleideraomes  (anodvrrjQtor)  am  Spiele  Gerade  and  Un- 
gerade (tj&taZof)*).  Hier  kann  man  schon  daraus,  dass  die 
.Knaben  daeHennfienfest  in  der  neuen  Palästra  begeben  und  daselbst 
ihre  Opfer  verrichten,  sohliessen,  dass  die  Palästra  vorzüglich 
der  Uebungsplatz  und  Aufenthaltsort  der  Knaben  gewesen  sein 
müsse.  Auch  Aescbines  bemerkt  ausdrücklich,  dass  die  Her- 
mann von  den  Knaben  in  den  Palastren  gefeiert  worden*),  80 
Ifisst  Piaton  das  Spiel  dia  yQafAfiijc,  auch  duhtvattvda  genannt, 
von  den  Knaben  in  der  Palästra  treiben 6).  Xenophon,  welcher 
die  Erziehung  der  Spartiaten  mit  der  in  andern  hellenischen 
.Staaten  vergleicht,  berichtet,  dass  in  den  letzteren  die  Knaben, 
sobald  sich  ihr  Verstand  zu  entwickeln  beginne,  zu  Lehrern 
geschickt  werden,  um  das  Lesen  und  Schreiben  und  die  Musik 
äu  erlernen  und  die  Uebungen  in  der  Palästra  zu  treiben 7). 
Bei  Aristophanes  bemerkt  der  Chor  in  einer  Parabaae  an  die  Zu- 

• 

schauert   „nicht  suchte  ich  die  Knaben  zu  verführen,  um  die 
.Palästren  herumwandelnd  *)."    Sokrates  findet  iu  der  Palästra 

'scher  itiaslcbt  angeführt  wird.  Vgl.  Heindorf  zn  Phtf.  Lys.  $.  3, 
'SO*,  e.  a.  $.8,  806,  d.  Nicht  umrassend  geong  «ind  daher  die  Worte 
BÖokhs  corp.  inscr.  ad  n.  109.  p.  15t.  ,,Hermaeo  a  pueris  cele- 
brantur  in  gpmnaHis."  In  d.  Addeud.  et  corrig.  eoi.  I,  p.  90t. 
wird  in  Betreff  der  Hermfieo  auf  Salamis'  bemerkt,  dass  dieselben  nur 
Im  WetUatife  bestanden  haben.  Ueber  das  Verhältnis*  derselben  zur 
Gymnasiarchie:  9fSam  de  iis  solie  ludis  dicitur,  qui  ad  aymnasiar- 
chiam  pertinent,  non  de  otnnibus;  ad  gymnasiarchiam  autemper- 
tinent  Hermaeorum  lud\Jc  Ueber  die  Henn&en  zn  Teoa  cf.  Böckh 
corp.  n.  3097.  not. 

d)  Lys.  g.  8.  t.  p.  909,  d.  e.    80  sitzt  Sokrates  im  Apodyterlum 
des  Lykeion  «od  es  folgt  hier  eine  philosophische  Cnterhahmig;  Eo- 
•thjriem.  978,  a.    Also  war  das  Apodytetfum  ein  bequeme?  und  avr 
st&udiger  Raum. 

*)  Geg.  Tiraarch.  8.  10. 

•)  The&t.  p.  |8f,  a.  flietn  a.AHs1.  Pollox  IX,  112.  Tgl.  d.  Aas- 
legr.  »u  Besych.  v.  JuX*virti*da. 
7)  Staat  d.  Lak.  c.  II,  &  1. 

*)'J.  tfridderi  769.  793,  Tgl.  Wetp.  1059,  Und  Casanb.  zu  theo- 
phfi  Gkar.  c.  6*,  p.  19t.  fa  den  Vögeln  d.  Aristopb.  140  wird  Jedock 
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da  Turas  den  schönen  Charmides  ab  Zugebauter  der  Kna- 
ben  (**8te)  a).    Thcophraates  lässt   den  Geschwätzigen  In  die-' 
Schalen  ood  Palfistren  geben,  -daselbst  mit  den  Lehrern  und 
Motriben  plaudern  und  dadurch  die  Kinder  vom  tarnen  ab-: 
haften  l0>    Piuiarehos  eraaiilt,  dass  Alkibiades  als  Knabe  einen 
ron  denen ,  welche  Hin  seiner  Schönheit  wegen  verfolgten ,» In- 
der Pafatra  des  Slbyrdos  erschlagen ,  und  das*  der  lakonisch* 
Haraostes  Aristoderaos  einen  Knaben  ans  der'Mästra  zu  Oreum 
entführt  habe.    Aach  bemerkt  er,  dass  die  Pyrrhlohe  von  Kna-* 
ben  in  der  PaHtetra  getanzt    werde11).     Adianos   laset   den 
leoprepes  ans  Keoe,  den  Vater  desvfiUeren  Bimonides,  in  einer7 
h&tra  verweilen,  wo  erwachsene  Knaben   (jtttQ&xui)  zu  lhm-: 
getanen  seien,  am  Roth  fragend,  wie  sie  am  besten  die  Ein- 
tracht untereinander   bewahren  könnten  **).    Diogenes  von  SU 
Mpe  wellte  die  ihm  anvertrauten  Söhne  des  Xentedee  zu  Ko-' 
rioia  v»n  den  Pidotrlben  in  der  Palfistra  dicht  in  athletischer 
Weise  unterrichtet  wissen,  sondern  erlaubte  Ihnen   nor  in  so-' 
weit  Gymnastik  zu  treiben,  als  Ctesondheit  Und  blähende  Farbe 
Muth  bewirkt  wurde1*).    Die  Krotoniaten  ftffcrten  einst  den 
Semds  in  die  Palästra  and  zeigten  ihm  hier  viele  durch  m&nn* ' 

ii  Sbolicher  Beziehang  das  Gymnasien  genannt  (anttrt9  an6  yvpva- 
•»»),  wenn  es  hier  nicht  allgemeine  *Be«eUtynung  für  gymaUohe 
Cebuflg  sein  soll. 

9j  Plat  Charmld.   o.  4,  p.  154,   c— e.    Dass  überhaupt  Aeltere* 
(^rcpiT^o«)  in  den  Palästren  soweit  als  in  den  Gymnasien  verweil- 
ten, seigtPtot.  de  coh.  ita  c.  iÜ.  *  Ätitibiad.   c.  17.    Vrat.  X    Vit. 
i*octai.  p.  14i.  Tauefan.    Aus  diesen  und  aus  mehreren  Stollen  des' 
Neu  eraeflt,  'dass  Sa«  von  Aesehiees  g.  Timardr.  g.  12 'angegebene 
fesetz  des  Soloa  späterhin  unbeachtet'  Mieb.  ' 

10)  CharaJu.  e.  6 .  (2g.)  n*ip  iaUa+ 

")  Plut.  Alkibiad.  c.  3.  Diese  Angabe  -jedoch  halt  er  seihst  fttff' 
we  VerUtamdung  des  Anatmen*  iDere.  >A»iät:  nirr/tof.\e.  &.  y«  Bale 
*«.  FiU,  p.  €96  nimmt  «er  ifamcUica  dOmoMäkud  *fe  atymaasl ea.  \ 
Hot.  P*kp.  c.  19.  van  4*0  IfcsetflCgesedi  Aon  ooeteit:  .Aa/*i**r  M  ,■ 
*9w  ipotu  tvmc  vuü.oiftQcue  swdflynrte,  (oi^n^«frrvfV«B  väk\ij4hf  «cur« 
*•*.  Hier  scheint  wenimitens  J*t&qiifa*to  .etif  .da»  ftttheste  Jugend- . 
dter  der  **»*  ninsadeulen.  •»  Aber  tiirat^  c.  e\  emfrtfat*  wie-sshoa- 
kaerki,  jmfatfjrrp»  als  Thetl  das?  GtymttMion.  «wr  werden  die  sich 
tobende«  p**via*oi  genannt.  4    ..   . 


tt)  Vtrm.  öeseth  IV,  «4j     '      ■'  •  ' 

w;  Diogen.  Laert.  VI,  »,  5.  (30,  p.  380.  Meib.) 
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liehe  Schönheit  msfeseichnete  Knaben 14).  Am  bestimmtesten 
wird  der  Unterschied  zwischen  jvpvaaiop  ond  naXcuatQa  von 
Theokritos  angegeben ,  welcher  den  Delphis  und  Eudamippos, 
Bwei  erwachsene  Jünglinge  aas  dem  Gymnasioo,  wo  beide  gy- 
mnastische Uebongen  getrieben  haben,  kommen ,  dann  aber  den 
Delphis,  welcher  einem  Knaben  gewogen  Ist  (ncudocotg  ngog- 
takamoQOvrta),  nach  der  Palfistra  des  Timsgetos  gehen  lasst, 
nicht  um  hier  sich  selbst  zu  üben,  sondern  am  daselbst  als 
Zuschauer  der  sich  übenden  Knaben  zu  sitzen  {itjvä  <ft  oi  cM 
mfrrjc&cu)  15).  Hesychins  erklärt  die  Palästra  für  den  Ort, 
wo  die  Knaben  der  Gymnastik  obliegen16)*  Dieselbe  wird 
auch  von  Galenos  Uebungsplatz  der  Knaben  genannt17).  Sta- 
tins nennt  die  pätaeelrae  der  Knaben  catenatae,  welche  Be- 
Eeichnung  Faber  anf  das  ketteoartige  Verschlingen  Qigatura) 
der  Ringenden  deutet,  wohl  aber  richtiger  auf  eine  vielleicht 
zu  Statius  Zeit  an  .manchen  Orten  übliche  Abmarkung  gewis- 
ser Felder  und  Theile  in  der  Palästra,  etwa  Behufs  einer  Ab- 
sonderung der  sich  in  verschiedenen  Kampfarten  Uebenden,  zu 
beziehen  sein  möchte18).  —  Aus  diesem  allem  leuchtet  ein, 
dass  die  Palästra  der  eigentliche  Uebungsplatz  der  Knaben  war, 
am   zuverlässigsten  zu  Athen.     Hier  bekundet  schon  das  Be- 

i«)  Cic.  de  itivent.  II,  t ,  2. 

**)  QaQiM*.  oder  Id.  II,  77—80.  97.  98.  Vers  M.  1una<fit  txtto&t 
nahxiarqaq  pftchte  ihn  die  Simaitta  von  dem  geliebten  Knaben  bis- 
wegzaubern.    Die  vnö&tai?  o?  ot»xok  ftQoaxaXcuno^ovrta  h  na- 

lö)  8.  v.  ndXeuoTpi,  onov  o*  nald&i  dUl+orrcu.  Oeber  die  Be- 
deutung des  dXefaee&cu  vgl.  Abscha.  III,  g.  8.  Anm.  1. 

**)  *Yyitif&*  II,  17.  na&aneq  h  nalcuar^  yv/t^a^iWf  vovq  jroifac 
*tk  Vgl.  Herodian.  V,  7,  5. 

*8)  Syk>.  II,  1,  iil  f.  yy/Sive  catenaHs  curvotue  membrm  per 
laestrU  etaret  etc.  Aorel.  Prudent  demeas  Hymn.  IV.  de  coron. 
t>.  -96—100,  p.  90.  (ed.  Ametetod.  162$) :  Noster  et  noetra  puer 
im  palaestr*  arte  virtutis  fideique  oltoo  unettu,  harrendum  didi- 
eit  domare  viribus  kostet*.  Vgl.  P.  Faber  AgonUt.  I,  29  y  p.1878, 
welcher  in  Betreff  der  palaestrae catsnatae  des  Statin*  noch  bemerke 
„Tametsi  ad  lineas  Was,  quibue  perducebatur  scamun*  stadü  — 
non  inepte  quispiam  futenatarum  paiaestrarum  vocabuhtm  retu- 
Urit.  Allein  das  Stadium  mit  dem  6camma  aal  mift  den  Paltstrea 
■tahls  gemein. 
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stoben,  die  Knaben  gegen  Verführung  so  schirmen,  dam  keine 

Athleten  zu  den  Palastren  gelassen  wurden.    Dagegen  könnt« 

%  au  ans  Aristopbanes  Worten  scbliessen,  dass  diese  Uebungs~ 

plitse  hier  auch  von  Jüngliogen  besucht  worden  seien ,  sofern 

er  die  verdorbene  Sitte  seiner  Zeit  beklagt,  dass  man  nicht  die 

PaJfatreo,  wohl  aber  die  warmen   Bäder   von    geschwätzigen 

Jfagtiogen  angefüllt  finde lö).    Aber  hier  konnte  ihn  leicht  der 

airkere  Gegensatz  der  aaXatatQa  zum  ßalavsfov  bewegen,  jene 

Bezeichnung  dem  yvfivaawf  vorzuziehen:    oder  er  mochte  jene 

ab  allgemeinen  Begriff  setzen,  so  wie  Piaton  in  seinem  Staate, 

wo  er  jüngere  nnd   filtere  Frauen  mit  den  M finnern  gemein- 

wbafllich  Gymnastik  treiben  Ifisst,  jene  in  die  Palästra  versetzt, 

die  ranzelvollen  Greise  aber,  welchen  die  Gymnastik  nicht  mehr 

wohl  anstehe,  in  die  Gymnasien90).    Piaton  redet  hier  nicht 

von  Bestehendem,  und  es  war  ihm  erlaubt,  seine  Ideen  beliebig 

a  veranschaulichen,  und  Uebungsplfitze  im  Allgemeinen  anzu- 

deuteu.    Dass  aber  in   dem  Worte  nakcufftga   der  Begriff  dos 

gyaoastiscbeu    Uebnngsplatzes    schärfer    hervortritt,    bekundet 

derselbe  Philosoph ,   sofern   er  jene  für  Gymnastik  im  engeren 

ßiooe  braucht   und  der  Orchestik  gegenüberstellt  >*)•    Auf  die 

Worte  des  -Plautus  in  einem  Stücke ,  welches  grösstenteils  zu 

•Athen  spielt,  darf  nicht  viel  Gewicht  gelegt  werden  **).    Denn 

w  wie  er  hier  gegen  Solons  Ctosetz  die  Palfistra  vor  Sonnen« 

ufgang  besuchen  Ifisst,  so  kann  man  auch  in  Bestimmung  der 

verschiedenen  Uebungsplfitze  und  des  verschiedenen  Alters  der 

M  Uebenden  von  ihm  keine  Genauigkeit  erwarten.    Von  al- 

**)  Arist.  Wölk.  1052  ff.  (Aebnllcbe  Klage  führt  Isokr.  Ar  top. 
«.  18.)  Aach  Aesohines  g.  Ktesiph.  g.  ^Ä  nimmt  die  ndXcuar^cu  in 
weiterer  Bedeutung,  doch  mit  foöaoxaXeZa  verbanden,  woraus  schon 
*e  Hindentang  auf  das  Knabenalter  uax'il&xti*  hervorleuchtet.  Liba- 
lios  vniq  rmv  d^waru»  p.  889  t.  III.  (Relske)  redet  von  den  vio$  — 
flim  anwarf*  rovrf>  W/torrec  fj' naXaior^auq  «cm  y^an/iaon ,  wo  auch 
■u  re*w<*o*9  hervorgehet,  dass  hier  sehr  junge  Leute  zu  verste- 
kea  ttnd. 

*°)  Staat  V,  p.  459,  b.  Aehnlloh  Cornel.  Nepos  Epamfnond.  o.  8» 
fottquam  ephtbus  f actus  est  et  palaestrae  dare  operam  coepit, 

%l)  Gesetze  VII,  814,  d.  e.  Aehnlich  bei  den  Römern,  Llvias 
niX,  19.  Noch  scharfer  bei  VirgiL  Äen,  III,  281.  Vgl.  Strahon 
V>  S,  p.  236. 

*)  Baccaid.  ID,  8,  81.    Vgl»  Prolog,  v.  88. 


1SS 

len  diesen  Angaben  bat  man  Aber,  wie  sebon  bemerkt,  immer 
diejenigen  Bezeichnungen  eines  gymnastischen  Uebungsplatzes 
zu  scheiden,  welche  keine  genauere  Bestimmung,  sondern  nur 
den  allgemeinen  Begriff  bezwecken. .  Euripides  nennt  an  vielen 
Steilen  die  Uebungsplfitze  der  alten  heroischen  Weit  bald  yv- 
pvaata  bald  adXcuarQat  ohne  wahrzunehmenden  Unterschied**). 
So  die  Tragiker  and  Komiker  überhaupt  and  viele  andere  spä- 
tere Schriftsteller2*). 

Wenden  wir  ans  nun  zu  den  Gymnasien,  and  betrachten 
diese  zunächst  wiederum  in  Athen,  weiche  Stadt  ans  in  allen 
diesen  Beziehungen  die  beste  Anschauung  gewährt,  so  finden 
wir  in  ihnen  nur  öffentliche  Anstalten,,  theils  auf  Kosten  des 
Staates ,  theils  durch  freiwilligen  Aufwand  wohlhabender,  pa- 
triotischer und  nach  Ruhm  und  Glanz  strebender  Mfcnner  ge- 
gründet,,  erweitert  und  verschönert,  für  welche  ein  zahlreiches, 
aus  Vorstehern,  Aufeehern,  Lehrern. und  untergeordneten  Die- 
nern bestehendes  Personal  in  Thfitigkeit  gesetzt  wurde1).  Aas 
verschiedenen  Angaben  griechischer  Schriftsteller  geht  wenig- 
stens für  die  ältere  Zeit  hervor,  dass  entweder  ausschliessliche 
gder  doch  vorzüglich  die  Ep heben  in  den  Gymnasien  ihren 
Leibesübungen  oblagen3).    Für  die  spatere  Zeit  sprechen  viele 

• 

•3)  ciektra  598.  Phfin.  871.  Androm.  600.  HippoL  229.  Hei.  809. 
Troad.  838.  Fragm.  Phaet  XI,  1. 

.  H)  Vgl.  Plat.  TheatXVI,  163,  b.  Aeschtiu  g.  Tim.  $.132.  Athen. 
XIV,  620,  b.  Dionys.  Hai.  ntql  rov  Jiytoo&i*.  dnpoTrtroq .  p.  109.  ed. 
Sylb.  Vgl.  Onuphr.  Panvin.  de  lud.  Circ.  II,  f.  297.  I.  Ijt-  Graev. 
thes.  B.  Ä.  Corsini  Fast ^  AH.  I.  II,  diss.  il,  n.  21,  p.  iTi.9  wo 
Epheben  in  der  Palästra  genannt  werden.  Besonders  häufig  ist  der 
^»euphorische  Gebrauch  dea  Wortes  palaestra.  Terelit.  Phorm.  III, 
2,  21.  Plaut  Bacchid.  I,  1,  32.  Cic.  orat  I,  i8. 

*)  Ungenügend  sind  die  Bestimmungen  des  Wortes  yyf**d&ov  bei 
den  alten  Lexicographen  und  Interpreten.  Beaych  ▼.  yvjivdatow.f  rrf- 
«o?,  ip  p  ayoivfcorxcu.  Vgl.  Eustath.  au  II.  v*  «p.  1384,  14.  Besser 
Galen«  de  val.  tuend.  II,  2.  wp*  ovntq  xai  ta  yvfivdota  nqo<^tyoqev~ 
©t/tf*  cwravre?,  tv  rtv$  «otrp  tJjq  7z6Xm<;  ötxddo/tf/ffd/tero«  £»£/$»,  ei$  om$ 
mal  aXtnp6p8voi  xai  &taTQiy6p*voi  xai  ötaTtaXaloopraq ,  if  dHfunft?arti<;t 
•;  c«  TOiovTQV  aXXo  7TQd£orte<i  jjxovoi. 

*)  Axiochoa  in  Plat.  Werk.  p/  360,  c.  367,  a.  tnnta*  dJ  «k  tov; 
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Inschrift«.  Aaf  mehreren  derselben  werden  die  Beheben  hl 
ftpor+fftcapot  und  ktfyfQätpoi  abgetbeilt,  wm  «leb  jedoch  nur 
asf  tie  Kaiaermit  beziehet,  ans  welcher  jene  Ieaobrineii  stem- 
men3). Die  Gymnasien  lieferten  iKe  Bpbeben,  welche  sam 
FaekeflMfb  an  den  Festen  der  Fewergötter  bestimmt  worden  *> 
Ptotarcbo*  erantiK,  dun  TOetnfetbtfes  ets  Jüngling  nein«  Ja-* 
gendgeHMnen  mit  snim  ©ymbasian  des  Kynosarges  gelockt  bebe, 
treJftkest  wie  eohoft  bemerk^  den  ittcht  relibäftigeft  BäFgei*öh- 
Ander  A  tuender  angewiesen  Wer5),  Zn  den  drei  alten  Gy- 
anagfea  Aliens,  dem  Lykeion*  dem  Kynosarged  andrer  Aka-*- 
lerne  kam  spater  neeh  das1  rtatifa  seinem  Gründer  beüMliKe  nidht 
wek  von  dem  neeen  Markte  *,drbniite   IZrolspiäbr6).   'Ferner 

/tjj^ov?  lyyqavjj  *al  pdj^ö?  ztfyv* '  $t  t4  Avxewr  xal  'Anody/M^tai  yv- 
/Mofiagf/a  *a*  ftaßSoi  nai  xaxj»v  dperqlcu  tcrL  Das*  dieser  Dialog  we- 
nigstens der  alte»  Zelt  angWifirt,  hat  beJkttihitftflh  «oho»'  fcötikh  darge^ 
tina.  Im  «ryxJa»  t>.  8JW,  *.  wird  der  Äopbistes  ^redlkos  aus  dem 
LykeiSD  verwiesen?  'tfom  jfyoctteW  6  yvßtwiiaqp^  cutaXlärreo&at 
wie*  in  vd$  ^w/t^ewiw  £WMew*,  4c  ed»  4ff«tlf<fe4b  *ot*  Jto**  StaXtf&* 
p*i».  lier  kOftfeen  dto:  4V|o»  mir  ddagUnge  "seifc,teenli  .mtt  'Knaben 
tonte  wenl  der  Sepsis*  sieh,  jrfobt  «soahlaüseJi  unterhatten.  597,  tf; 
kehrt  jedoch  einer,  derselben',  petpummi  vvmtym.  •*«*'«»£  ortojmtur* 
leekk  corp.  inmr.  ».  A08S.  mk  M>  p.  «£**..  aJ:>dfci|0»« -.so«  o»  **>• 
«•  oj  jorljorrcc  tov  rwaifay  im^Xn^r**^'**'?***0^  ***>  auf 
einer  leitchen  Inschrift*  Rpikrntfs  bef  A*hW  Ifc  JS,  P-5Ö>  .*•  ***»  «fc** 
V  mpuuov  ir  rvpveuiUHs  *4*«%tia$. ;  ;Vgl.  iTheoj>br.  Cbar.  c.  4? 
«p  ßtr*lonfen*ia$.  Paus.  VI,  23,  4.  Arisloph.  Wölk..  10Q2.  Daas  die 
Cjuuasien  na  Athen  besonders  yormtifta^s  frequeat  beucht  wurden, 
«ogt  Xen.  Afea».  I>  1,  10. 

3)  Beckh  corp*  inscr.  ef**,  *«.  hierüber  ausführlicher  Absehe, 
ty  g.  9.  o.  10,  Arne.  -L 

»)  Bekk,  ^ntitf.  f.  **3.  Wachsnuith  «hell.1  Ali.  H,  %  4,  8.  60. 

5)  Plut.  Them.  e.  1.  Vgl.  oben  g.  4,  '     \ 

f*)  Paus.  I,  17,  2.  Vgl  Plut.  Thes.  ^  36.  Böckh  corp*  inscr.  ad 
*.  hü,  p.  ±62  und  vorzüglich  n.  36^0,  p.4Bly  wo  über  die  zwei 
verschiedenen  Ptotemäer,  den  Gifüitder  des'GyninaSium,  uod  den  spä- 
teren, den  Sohn  des  Itiba  (des  Jüngefn)  gehandelt  wird.  Ad.  n.i'57Z. 
»Votum  est  Ptölemäeum  gytilnasiwbi,  in  quo  gymnicos  Ixidos  in 
tonorem  Ptole'vnaei,  Atheniensiutn  iponymi 'herois y' habitos  ess€7  t 
«m&tntantüm  est."  Als  efn  'vOn  diesem  verschiedenes  von  einem 
«Herta  Ptolemftos  gegründetes  hat  man  dasjenige  gehalten,  wo  zur 
fett  des  Cfcero  Anttochoa  seine  Vorträge  Welt,  Welche  jener  besuchte, 
ttc  dt  finib.  V;  iy  1  in  eb  gymnasio,  qmd  Ptölemäeum  ooeatur. 
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nennt  Pfeusanlas  etn  Bf  mnaston  das  Hermes  in  einer  der  Stoen, 
welche  sich  vom  piraisoben  Stadtthore  bis  v  zum  inneren  Kera- 
meikos  erstreckten«  Dieses  scheint  jedoch  keinen  grossen  Um- 
fang  gehabt  zu  haben,  and  seine  Entstehung  mag  der  späteren 
Zok  angehören  7>  Unter  den  glänzenden  Bauten,  womit  Ha- 
drftenus  Alben  schmückte,  nennt  Tansanias  auch  ein  mit  dessen 
Namen  bezeichnetes  Gyronasion  mit  hundert  Säulen  von  liby- 
schem Marmor 8).  Alle  diese  öffentliche»  Uebongsanstalten 
werden  niemals  nakouctQcUy  sondern  immer  yvpraaut  genannt  9£ 
Was  aber  ihre  Bestimmung  betrifft,  so  finden  wir  nicht  nur 
isu  Athen,  sondern  auch,  in  anderen  hellenischen  Staaten  in  den 
Gymnasien  die  Epheben.  80  au  Pelleoe  in  Achaia,  so  zu  Si- 
kyon  noch  zu  Pausanias  Zeit.  So  in  dem  Gymnasion  der  Ny- 
rfäer10)«     Dennoch  dürfen  wir  annehmen,    dass    in  einzelnen 

Vgl.  Leake  Topogr.  0/.  Ath.  sect.  VI,  p.  ±19.  (I,  8.  lOß.  V,  103. 
198.  Rienäcker).  Q.  Müller  Attika  Allg.  Encycl.  VI,  8.  889.  S87.  lie- 
ber die  drei  alten  Gymnasien  s.(  oben  $.  S.  3.  Suidas  t.  I,  p.  858. 
Gaisf.  Vgl,  dr  Plan  f.  Alben  bei  Siebeiis  za  Paus.  T.  I,  fin. 

7)  Paus.  1,8,4*  Vgt  Leake  Top.  of  Athens  VI,  p.  124.  (V, 
195.  Rfeaiioken)  Hier  wird  Ptolenfios  als  Grander  desselben  ge- 
nannt, auf  welche  Auctorität,  wird  nicht  bemerkt.  Ueber  die  nrntb* 
Bassliche  BestlmaMing  dieses  Gymnasien  weiter  unten* 

8)  PaTis.  I,  18,  10.  Vgl.  Lenke  Top.  of  Ath.  VI,  p.  124:  (V, 
195.  190.  Rlen.)  Corsinf  FA.  IV,  171.  O.  Möller  Attika  Allg.  Bnc 
VI,  £88.  Hirt  Gesch.  d.  Baukunst  II,  184.  beschränkt  sich  nnr  anf  die 
drei  alten,  ohne  der  übrigen  zu  gedenken.  Bin  impfiJLijtfc  desselben 
bei  Bffckh  eorp.  inscr.  n.  &53.  Anf  einer  Inschrift  späterer  Keil 
Bdckh  corp.  inscr.  n.  247*  wird  auch  ein  Jtoytreior  als  ein,  Gymna-' 
sion  genannt,  worüber  sieh  jedoch  nicat%  Genaueres  bestimmen  lässt 

\B0ckh  selbst  hält  es  wenigstens  für  ein  Gymnasien,  giebt  aber  hier- 
über keine  nähere  Erklärung.  Auf  den  Plänen  von  Athen  wird  es 
nirgends  angedeutet,  eben  so  wenig  als  das  des  Hermes  und  das  des 
Badrfanus.  Vielleicht  \Ps»t  sich  über  das  JsoytrtZov  einige  Auskunft 
ans  Plut.  Symp.  IX,  prooem.  quaest  I,  1.  ermitteln. 

8)  Diess  erhellt  auch  schon  aus  den  zu  Substantiven  gewordenen 
Beiwörtern,  wie  nroktpeuor  u.  a.  Auch  nennen,  wie  schon  bemerkt« 
die  späteren  Schriftsteller,  wie  Pausan.,  Strabon.  u.  a.  die  öffentlichen 
Uebungsplätze  einselner  Staaten  fast  überall  yvpvaa**.  VgL  oben  Sr 
9,  8.    Dazu  Pilo.  ep.  X,  48,  4.  49,  2.  Cic.  geg.  Verr.  II,  5,  72. 

10)  Paus.  II,  10,  6.  yv/araato*  —  mu  ncu&evovai  bvav&i»  tu  toi* 
iwßov*.  VII,  27,  2.  yvt**<*°">*  •qxoXo*  iq  knß°»  p*lwt*  teleirat  i*- 
Uffr.    Streben  XIV,  3,   n.  660.  vJwUxjMvref  «wfor  o*  U  cov  yvt»** 
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gflfflfti  wenigsten»  sn  verschiedenen  Zeiten  auch  Knaben  ihm 
gymnastischen  Uebongea  tn  den  Gymnasien  gelrieben  habe* 
Wenigen»  wird  dies*  durch  mehrere,  Angaben  hellenischer 
gcbriftrfefler  angedeutet  und  durch  Inschriften  späterer  2c|t 
bötfüget  Theopbrastos  unterscheidet  diejenigen  Gymnasien, 
io  irdenen  sich  Epheben  übten,  von  anderen)  in  welchen  diess 
niest  der  Fall  war  *')•  Man  kann  jenen  wohl  nur  solche  ge- 
gtrilsentellen,  welche  für  Knaben  eingerichtet  waren  *»).  Laut 
dner  Inschrift  Blanden  in  späterer  Zeit  die  Knaben  anter  be* 
«äderen  Gyinnagiarchcn,  welche  von  denen  der  Epheben  ver*- 
stkkdea  waren,  wie  Böckh  entwickelt  hat*«).  Auf  In- 
tcariften  späterer  Zelt  werden  gewisse  Classen  der  Knaben 
MJjpftthrt,  wie  n^dnj  — •  nvfxitrj  natikas  fo$<g,  welche  sich 
bot  auf  Eintheilangen  derselben  nach  dcip  Alter  In  den  Gy- 

i 

•in  tio*  *tü  bprfßot ,  yv/»rol  V7taXijXtpt*{voi  ftrta  onovöijQ  dvoMOfttsOVOiw 
ikdarTfar.  Auf  Gbf os  trieben  Jünglinge  and  Jungfrauen  in  den 
Gjiuarien  ihre  Uebungen.  Athen.  XIII,  20,  p.  566,  e.  Plut.  Atnat 
c.  6.  nenju}  Wo*  überhaupt  in  den  Gymnasien.  Strabon  V,  4,  p,  »46. 
TerWndet  rvpraott*  und  iq>rjßtta.  Plut.  Kimon  c.  16.  lässt  In  dem  Gy- 
ansion  zu  Sparta  Epheben  und  jüngere  navioxo*  sich  gemeinscbaft- 
ttdfiben. 

U)  Char.  IV,  n^l  tttyaXoxipftilaq.  Dazu  Casaubon.  p.  181.  VgL 
HatThefc.  p.1«,  p.  168,  a.  b.  Plut.  Arat.c.6. 

**)  Der  unter  Augustus  und  Tiberlus  lebende  Erotiker  Parthenius 
Satt  den  Hipparlnos  als  *rofc  zu  Heraklea  (in  Grossgriechenland)  in 
te  Gymnasien  verweilen:  Erotic.  c.  VII,  p.17.  (Heyne)  ntqi  Si  ra 
Vimusm  dtaxqißorci  noXXa  t£  ncuSt  uxl.  Aus  Aristotel.  Pol.  VII,  11. 
«fy  <T  a#  fi'xuq$9  6  x6nogt  ei  *ai  xa  yvftvdoia  xwv  nQtqßvxlqwtr  Jfco*  xqw 
rä|*r  htav&*f  und  aus  dem  Folgenden  darr  man  schlie^sen,  dass  schon 
n  Artototel.  Zeit  besondere  Uebungspl&tze  für  filtere  und  jüngere  ein- 
gerietet  wurden,  obgleich  hier  nicht  von  Bestehendem  die  Bede  ist 

ls)  Corp.  inscr.  n.  270,  3.  Dazu  die  not.  Corsini  F.  A.  II,  11, 
h  171  sq.'  hielt  die  zwölf  Gymnasiarchen  (er  selbst  zählte  fitlschlich 
dreizehn),  welclie  in  der  angeführten  Inschrift  nach  denen  der  Kphe- 
ka  folgen,  f&r  8ophronisten.  Dagegen  BSckb  1.  c  t,haud  dubie  vero 
ti  quoque  sunt  Oymnasiarchi,  sed  xnl  7fy*fl>  quod  in  primo  nomine 
••  22.  additur.  Novum  satte  hoc  Mercurio  seu  HermaeU  pecu- 
H*rt*  gymnasiarchos  constitutos  esse,  intellige  puerorum  gymna- 
itarctos,  quum  priores  iUi  epheborum  sint,  nam  Bermaea  sunt 
fttrorum  solemnia,  ephebis  autetn  pecuUares  gymiuisiarchos  fuisse 
heet  n.  274.  dictio  tyvppwnaQxne*  *ouq  bjßovs.  Vgl.  Aescnin.  geg. 
TioArch  J.  11  und  unten  Absdu.  III,  S-  *• 
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mnasien  za  bestehe*  söheineui*).  Oorsini  wimmt  mit  Petto 
oobedenkllob  andere  Gymnasien  fit  die  Knhebea,  andere  fax 
die  Knaben  an,  und  meint,  dass  es  den  Erwachsenen  nur  er- 
laubt gewesen  sei-  als  Zuschauer  in  die  ereteren  au  geben, 
sieht  in  die  letzteren**)* 

$.  13. 

Wenn  min  aber,  wie  wir  bisher  m  erörtern  sachten,  die 
Palfistren  in  der  alten  Zeit  vorzQglieh  tut  Knaben ,  die  Gy- 
mnasien  vorzugsweise  für  Bpheben  besttmmt  waren,  nnd  in  der 
späteren  Zeit  auch  als  Tummelplfitse  der  erelerea  erscheinen, 
so  muss  man  wohl  fragen,  wo  denn  die  Athleten,  die  glänzen- 
den H&apter   der  Agonistik,  ihre  Uebnngea   gehalten   haben, 

14)  Böckh  corp.  imcr.  n.  246.  So  ftcuJeq  cgc  «a?«*^«!  f%  <fev- 
rlga?,  rijq  TQrtfjs  qUxiaq.  Vgl.  not  ad  n.  24S.  So  Aie  fyrjßoi  re<i- 
cego*,  plooi  und  nqeqßvreQOi,  Corp.  inscr.  n.  2&14.  Der  Hedner  An- 
tiphon natijy.  <porov  äxovo.  p.  ISO.  123.  (Steph.  1575)  erzählt,  da« 
ein  Knabe  (nälq)  von  einem  tuiQdxu»  im  Gymnasion  bei  den  Uebuu- 
gen  dnVch  einen  Wurfspiess  getödtet  worden  sei,  als  er  sich  zum 
Pädotriben,  weloher  ihn  gerufen,  begeben  wollte,  und  dem  nach  dem 
Ziele  Werfenden  in  die  Linie  trat.  Aristoph.  av.  140  von  einem 
ntuq  wqaUx;  —  evqonf  ämtrr9  und  yvpvctoiov  XtXov/iivov ,  also  von  ei- 
nem lö  —  16jährigen  Knaben.  Cic.  in  Verr.  Act  II ^  ö}  72.  quem 
iMetcurium)  *n  gymnasio  Tyndaritanorum  juventutit  Worum 
custodem  ac  praesidem  voluU  esse. 

**)'Fast.AU.U,lt,p.?35.  Wohl  aber  möchte  dfess  nur  anf  die 
spätere  Zeit  zu  beschränken  sein,  seitdem  (nach  Böckh)  auch  besondere 
Gymnasiarchen  für  die  Knaben  erschienen.  Dem  Corsini  mangelt  es 
hier  an  Genauigkeit,  und  er  gedenkt  überdies»  der  wichtigsten  Stel- 
len bei  Aeschin.  g.  Timarch  $.  9'— 19  nicht  und  berührt  auch  nicht 
einmal  die  Palästren.  Das  von  Aescbines  angeführte  Gesetz  scheint, 
wie  schon  bemerkt,  entweder  späterhin,  wie  mehrere  andere  ethi- 
sche Satauagea  dieser  Art,  seine  Geltung  verloren  au  haben,  oder 
sauss  wenigstens  in  seiner  Deutung  modificirt  werden.  Denn  wir 
haben  schon  oben  gesehen,  dass  Piaton  in  mehreren  Dialogen  den 
fctokrates  mit  seinen  Freunden  in  einer  Knabenpalästra  erseheinen  und 
lange  darin  verweilen  lässt.  Vgl*  oben  $.11.  Ana*  A.  10.  Dion 
Chrysostom.  ntol  «wyifc  or.  13.  voU  l>  p.  424.  Reiake.  Vielleicht 
war  das  früher  nicht  vorhandene,  wenigstens  nicht  erwähnte  und 
erst  von  Pausanias  angeführte,  yvpvwsuHr  '/fycov  xcdovpwr  an  Athen 
nur  für  Knaben  bestimmt.  Denn  Hecmes  war  vorzüglich  Soauttgott 
derKnaben  auf  den  Uehungsslfitaen,  und  die  Hermann  waren  vorzugs- 
weise ein  Knabenfeat,  wie  schon  angegeben  wurde.    Vgl.  8-  11» 
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Bkt  ateeo  wir  uns  zusiehst  an,  die  schon  oben  beleuchtete 
Aapto  det  Vitruvius  halten,  dass  die  Athleten  während   de» 
Seaman  im  freieo  Stadion,    während  des  Winters  aber   bei 
uofoudlicher    Witterung    iu    den  kleinen    bedeckten    Stadien 
(frtoQf  welche  die  obengenannten  zwei  Säulengänge  bildeten, 
bei  heiterem  Himmel  dagegen  auch  während  des  Winters  in  den 
bette  neben  de%  Xysten  and   den  doppelten  Säulengange  hin« 
hofenian    Bahnen   (kypadfirae  ambulalione*  r0utQadQOfiIdtgJ 
arm  Veröbongen    obzuliegen    pflegten.     Aber  die  genannten 
Btooe  waren  immer   nur  Tbeile  eines  vollständigen   Gymra- 
ri»,  wie  solches  Vitruvius  unter  dem  Namen  Palaeslra  be- 
ickniU.    Aber  mit  der  Palfistra  der  alten  Zeit,  wie  sie  we- 
nigstens zu  Athen  war,  mochten  wohl  selten  oder  niemals  we- 
der  m  freies  Stadion ,   noch  jene  drei  ausserhalb  des  Peristy- 
Inu  gelegenen  Säulengange  verbunden  sein.    Da  nun  das  Gy- 
Bwkmanch  elneo  besondere«  Raum  für  die  Epheben,  das  Ephe~ 
beou,  hatte,    so    konnten    sowohl    Epheben   als  Athleten   im 
Gymoanon   Ihre   Uebungen   treiben,    ohne    einander   nahe  zu 
kommen1). 

Jedoch  mögen  diese  angegebenen  Unterschiede  nicht  Aber- 
all  so  wie  in  dem  grossen  Athen  während  der  Blflthe  des 
Staates  obgewaltet  haben.  Kleinere  Städte  hatten  wohl  oft  nur 
ein  Gymnaslon  ohne  besondere  Palastren,  Dann  mussten  na« 
tifHch  auch  die  Knaben  in  das  Gymnasion  gewiesen  werden. 
Späterhin  traten  alle  die  bisher  entwickelten  Unterschiede  mehr 
aai  mehr  zurück.  Vitruvius  nennt,  wie  schon  mehrmals  an- 
gegeben, sein  vollständiges  Gymnasium  Palfistra,  und  spfi- 
tere  hellenische  Schriftsteifer,  wie  Plutarchos,  Athenäos,  Gale- 
ios,  Dien  Cbrysostomos  und  andere  versetzen  die  Athleten  bald 
h  dea  Xystus,  bald  in  die  Palast  ra,  bald  in  das  Gymnasion, 
bald  in  das  Stadien  »)• 

!)  Vgl.  Galen  zu  Uippokrat.  Apfcorism.  111,  p.  222.  Isldor.  Hfepat 
Origin.  JfiYIII,  c.  IT.  cujus  locum  gymnasium  dici,  ubi  exercen- 
tur  athktae  etc.  Faber  Agonistic.  III,  16,  f.  2190.  Heber  den 
tyttus,  die  paradromides  und  die  Cebuogen  der  Athlteten  daselbst 
*gt  auch  O.  Panvin.  de  lud.  Circ.  II,  902.  303.  t*.  Graev.  t  IX. 

*)  PlQt.  dt  tuend,  val.  C.  18.  h  %$  £wrt$  Tori/ca  *a*  tcuq  TtaXai- 
^fOK  dmJJr90&tu  tok  d&lijtatq.  Vgl.  oben  g.  10.  Anm.  1.  u.  Athen» 
X,4t6&  Galen,  loy.  irforfeTm«.  c  18.  mqi  xov  dta  tunqaq  pf€u$.  y.  c.6» 
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Jede  auch  mir  elirigerdiaseen  bedeutende  Stadt  baffe  we- 
nigstens ein  ansehnliches  Gymnasiou,  nicht*  aar  In  Hellas,  son- 
dern überall,  wo  hellenische  Sitte  and  Bildung  herrschend  ge- 
worden 8),  In  Aegypten  wurde  Alexandria  durch  eine  pracht- 
volle Anlage  dieser  Art  gesohmflokt.  Ebenso  die  spätere  Stadt 
Nikopolis*).  Von  den  Städten  Kleinasiens  wissen  wir,  dass 
Smyrna,  Ephesos,  Tralles,  Klazomenä^  Nikäa^efilnope,  Alexan- 
dria Troas,  Af)rodisias  In  Karlen,  Mllet  u.  a.  grosse  and  schau* 
würdige  Gymnasien  hatten,  deren  Umfang  und  Einrichtung  thellsdie 
Alten  andeuten,  theils  noch  Ruinen  bekunden.  Eben  so  Anüochia  und 
Laodikeia  in  Syrien.  Die  Städte  Grossgriechenlands  blieben  nicht 
hinter  den  Mutterstaaten  zurück.    Zu  Neapolls,  Tarentom  und 

J.  Chry80stom.  Orat.  ad  Alexandr.  32.  p.  663.  vol.  I,  Reiske:  «ri 
SpoUtr  röSq  dyhvtai  xtbv  d&XijTwv,  o*  rof  naXeuorpaf  tvoxXovat  tai 
*A  yvpnxata  /«*£0*o/iovVrec  xai  naXcUorcts,  ii<;  <M  rö  tsTadioi  ovx  l&t* 
jlovo»  Uvcuy  *br,jjXtop  xai  nXtjyaq  v<poQ»}i*9o&.  Hier  da\s  Stadion  nur 
von  Öffentlichen  Wettkampfen.  Anch  nennt  Paus.  VIII,  12,  3  etn  be- 
sonderes Stadion  «als  Uebuugaplatz  eines  ausgezeichneten  Wettffiafers, 
des  Ladas  (vgl.  Olympia,  Verz.  d.  Sieger  s.  v.):  xai  rfj  ph  iau  na- 
Xovptro*  Adda  arddtow,  iq  o  inoitlro  Addaq  ftiXirtpr  <fy4/*ou  xtX.  So  wird 
Ibid.  VII,  88,  5.  eine  otoa  als  besonderer  Uebungsplats  des  Alexan- 
driners Stratony*  eines  .Olympioniken,  im  Ringen  and  Pankration,  an- 
geführt. J.  Cbrysostom.  Comment.  in  Ep.  Paul,  ad  Timoth.  I,  c.  2, 
term.  VIII,  p.  19,  2,  xa&dntq  d&Xtjrfjif  in  naXau<jT(ptq.  Auch  lfisst 
er  das  Qs/mnasion  von  Jünglingen  besuchen:  de  tervit.  orat.  XV, 
p.  240.  ed.  Moreü.  Par.  1604.  Athleten  im  Stadion,  Dlon  Cass.LXXV, 
10.  Aelian.  anim.  hist*  VI,  1.  d&Xijrai  fih  iq  ra  orddtoy  aroarwttu 
dl  is  rot  oofto.  Hier  kann  es  jedoch  fuglicher  von  Öffentlichen  Wert- 
kämpfen verstanden  werden.  VgL  Basfllus  de  jejunio  serm.  IL  zn 
Anfang.  Philostrat.  Vit  sophist.  II,  1.  Sueton.  Caes.  c.  39.  Simoni- 
des Antbol.  6r.  XIII,  19,  t.  H,  p~  588,  v.  11.  Jacobs.  Pollax  I,  S,  SO. 
Paus.  VIII,  86,  5.  Das  Stadion  war  also  der  eigentliche  Tnmmelplat* 
der  Athleten  und  zwar  mehr  für  die  Öffentlichen  Wettkfimpfe  selbst  als 
für  die  Vorübungen.  In  diesen  Angaben  finden  nun  auoh  die  oben 
angeführten  Bestimmungen  des  Plutarchos,  Athen&os  und  Galenos  in 
Betreff  der  Athleten  in  den  PaHUtren  ihre  Erklärung  (g.  10.) 

8)  Paas.  X,  4,  1.  bezweifelt  daher ,  ob  man  das  einst  blühende 
uralte  Panopeft  InPhokis  zu  seinerzeit  noch  eine  Stadt  nennen  könne: 
oli  y*  ovx  df ;p2a,  ov  yv/twdotov  irrw  ov  &fa%qovjQvn dyopdur txovoiw xtX. 

*)  Strab.  XVII»  1,  705.  KdXXioror  di  x6  yv/Avaator,  ipe&ovc  *j  <rro- 
duUaq  {#0*  voc  oroaq  iv  frfow.  Ueber  die  Bedeutung  des  otWmüoc  tot 
schon  oben  gehandelt  worden«  Vgl.  noch  d#  De  scriptum  dt  VKgypt. 
Tom»  VII,  c.  13,  p.  514.  ed.  IL  In  Betreff  d.  aiex.  Gymaas.  s.  Par- 
tkey AI.  Mus.  Plan,  dann« 
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Kreton,  so  wie  bo  Syracas*  und  Katana  h  &oMen,  kömtto 
man  sehr  schöne  Gymnasien  sehen,  wie  um  griechische  md 
römische  Schriftsteller  bezeugen  »>  Aach  die  mUesfeebe  Co- 
loeie  OlbU  (Olbiopolis,  Miletopolfs)  unter  ekytbfecbem  Himmel 
heile  eis  Gymmudon  *>  Neben  dem  alten  war  bisweilen  auoh 
noch  ein  neues  erbaut  worden,  wie  zu  Aotikyra  in  rbett.fi> 
Die  Uebongsplitze  der  etaelnen  hellenischen  Staaten  sollen  hier 
nicht  aufgezählt  weiden.  Einige  derselben  ober  waren  Wege* 
Ares  Umfangen  oder  w*ge»ftthrer  Schönheit  atigemein  bekennt. 
So  das  grosse  Gymnaaion  zu  Argos,  welches  wo  dem  fiyla- 
rabos  den  Namen  Kylarabis  (auch  Kyllarabte,  und  a^llaWrbj 
Kymheris  genannt)  führte«).    Nicht    minder  berühmt  mocUn 

^  Ueber  alle«  dieses  vgl.  Btrabon  V,  4,  24&  VI,  3«  jTOL  XII,  & 
**?.  8,579. XIV,  1, 646.  XVII,  1, 795.  Athen.  V,  5,  105,  c, Livius XXIX.  8Q, 
Diea  Chrysostom.  Melanc.  or.  28,  p.  531.  T.  I.  Rejek.  tfutarch; 
MarcelL  c.  80.  Appian.  de  reb.  Syr.  c.  46.  Pilo.  ep.  X,  49,  4.  Im* 
GyjDjuston  zu  Epbesos  unterhielten  sich  Sofpio  nnd  HanoJML  Aftfanl 
de  reb.  Syriac.  c.  10.  Das  Gymnasien  zn  Smyrna,  nennt  Pjbilost«. 
Vit.  Polen.  1,  25,  3,  p.  334.  1,25,  9,  p.  541.  OJear.  rö  «ar<i 
t\r  *Aom  tttyalQnqenbiTctTOv.  Das  zu  Apbrodisias  Böckh  cor p^fus er. 
JL  2TS2.  If  TÜJ«>ytinav$  Ji  yv/tvadip  *tX.  N.  2881.,  werden  *Wej| 
Gymnasien  zu  Milet  genannt:  ngontn^  xov  »eyalov  yv^wlov  tr$a$ 
Aw«r  mos.  tov  Kanhofroq  (sc.  yvjtvaoiov)  treotv  övab  xgL  Zuvor  so- 
«pf<Hi$  *d*  t^'to*  otW  tov  toavoTivtlov  rvftwolov  xtX.  Ob  dieses 
wiederum  von  dem  w<&«  oder  von  beiden  verschieden  oder  mit  dem 
ersteren  identisch  ist,  hat  Böckh  nicht  bemerkt,  ist  auch  schwerlich 
za  ermitteln»  Jedoch  aus  n.  8885:  yv^aa^zcv  navrtav  tüv  yvm- 
vi**  wird  höchst  wahrscheinlich,  dass  jene  sämmtlich  von  einander 
verschieden ,  und  demnach  wenigstens  drei  Gymnasien  zu  Milet  wa- 
ren. Das  Gymnasium  im  dritten  Stadttheile  der  Syrakusier  (Tycha) 
nennt  Cic  Vcrr.  11,  4,  c.  53.  gymnasium  amplUsimum.  Vgl.  über- 
haupt Cbandler  Reise  in  Kleinasien  S.  9.  35.  üeber  die  Palfistra  au 
Neapel,  Ignarra  de  palaestra  Neapolitana.  Stieglitz  Arebäol.  d» 
ftu&anst  II,  S.  «53  ff.  Hirt  Gesch.  d.  Bank.  Bd.  II,  181  f. 

*)  Böckh  corp.  inscr.  n.  2059.    Von  dem.  Theokies  wird  hier 
bemerkt:  ov  rfc  xaraoxtvijs  x^v  im^iUtav  auch;  ntnoitpo. 

*)  Paus,  x,  30,  4. 


-  ♦ 


6)  Phoüns  v.  Es  finden  sich  alle  diese  Schreibarten,  auch  KDXXaßaö* 
a,  KvXapcw  **»*.  11,88,7—10.  fr  <W  xj  yv»*xoi»  T$Kvl*q&ßw.  Lo- 
kiaav  pro  merced.  cond.  g.  ±1.  ^  ^  TOu>vt6q  nvt%  JUpfc  «oredafty 
to  A^^  «*  rrjr  KvXldqaßi*  omip»  imX^Cy,  woraus  erhellt,  dass 
es  einen  sehr  grossen  Baum  einnahm,  wahrscheinlich  mit  schönen 
freies  PtiUzen  und  Promenaden  umgeben.    Vgl.  Llvius  XXXIV»  0* 
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ist 

Am  Kranckm  der  Korint^Ier  Mb,  welches  ebenfalls  anascihalb 
der  Stadt  In  einem  mit  Heiligtiifimern  and  Denkmälern  ausge- 
statteten Kyprcsseohaioe  lag,  und  besonder*  doroh  Diogenes  tob 
Sinope,  welcher  floh  grösstentheUs  hier  aufhielt  {ßv  t$  Kqo- 
wto  övQavhfo),  bekannt  geworden  iat7).  Einige  hellenische 
Staaten  hatten  alte  Gymnasien,  welche  ans  früher  Zelt  stamm- 
ten and  sich  mehr  doroh  schöne  Umgebung  als  doroh  achöaea 
kunstvollen  Baa  aasacichneten,  wie  das  so  Korinth  (innerhalb 
der  Stadt)»  i»  dessen  Nihe  eine  (feneMe  mit  schönen  Saolen  vad 
JSitseo  wegeben,  im  heiaaen  Sommer  KAhlong  gewährte8). 
Aach  dae  anf  einer  Inschrift  erwähnte  auf  Faroe  mochte  ans 
alte  Zelt  (stammen9). 

In  Kreta  und  Sparta  hatten ,  wie  schon  bemerkt  wurde,  , 
die  ftfbntliehen  Uebungsplätne  den  Namen  ÖQOfiog 10).   In  Sparta 
bestand'  der  grosse  Dromos,   dessen  Eingang    die  Jwvxovqoi 
\dy89qQloi  schmückten,  ans  mehreren  Abteilungen,  welche,  wie 
eben  angegeben,  Paosanias  yv^pavia  nennt l *). 

TsAdqaßw;  bei  Paus.  II,  88,  10.  (Stereot.)  ist  ein  Fehler.  Bps  es 
ausserhalb  der  Stadt  lag,  erhellt  ans  Platarcb  Kleomenes  c  86  von 
dem  Heere  des  Kleomenes,  welches  an  Argos  anrückte:  «fc  jUrroi 
*&ra  TJjv  KvXldßaQtif  ferdfAtroi,  t6  yvpwdoior,  irrextlpovit  noo^iqur  nvfr 
hwXvauß  ktL  Wahrscheinlich  war  es  dieses  Gymnasion  zn  Argos, ' 
wo  sich  der  jonge  Aratos  während  seines  Aufenthaltes  daselbst  Übte. : 
Vgl.  Plntarch  Arat.  c  0.  Pyrrh.  c  88.  Interpp.  zu  Lakian.  1.  c.  ond 
zu  PluL  Pyrrh.,  1.  o.  Kyllabaris  u.  Kylab.  scheinen  verdorbene  Formen 
an  sein. 

V)  Diogenes  Laert  VI,  77,  p.  851.  Meib.  Vgl.  VI,  38,  p.  384.  H. 
Athen.  XIII,  6,  589,  b.  Pausen,  n,  8,  4.  Plntarch.  Alexaudr.  c  14.  , 
Dion  Chrysostom.  Awf.  tj  'Io&tuu.  or.  IX,  p.  289.  t\.  /.  Relsk.  ond 
4ioy.  JJ  ntql  TVQ*v*töo<;  p.  100,  or.  6*.  vol.  J,  R.  q.  Jioy.  ij  negi  ap- 
tiJ?  or.  8,  p.  2T6.  t.  I,  R.  Vgl.  Hesychius,  fiuldas,  Photius,  Etymol. 
Magn.  W.  Vleth  Enoycl.  d.  Leibesübungen  I,  89  hielt  das  Kraneion . 
fttschlich  für  ein  berühmtes  Gymnasium  za  Sparta« 

9)  Paus.  II,  4,  0.  Daes  es  von  dem  Kraneion  verschieden  war, 
geht  schon  ans  der  Lage  beider  hervor. 

9)  BOckh  corp.  itucr.  n.  2384*  v 

10)  Vgl.  oben  Abschn.  I.  g.  81.  &  51.  «.  Soldas  v.  p.  1064. 
fiaisfbrd. 

11)  Paus*  m,  14,  6.  7.  (AehnHoh  redet  Ataenftoe  II,  18,  p.  59, 
d.  (Epikrates)  von  rtyMwrfoK  'AdA^d««).  Die  Uebungsptttze,  weiche 
PUton.  Thefit  108»  b.  c  nnd  Plat.  Cimon.  o.  16  bezeichnen,  kön- 
nen ebenso  wohl  Theile  des  Dromos,  als  besondere  Räomo  gewe- 
sen sein.  SUegUt*  ArohloL  d»  Bank,  n,  &  858.  Piaton  Thefit.  c.  16» 


131 

Die  Gymnasien  der  Römer  lo  der  späteren  Zelt  sind  schon 
berührt  werden.  In  der  Kaiserzelt  -  (besonders  seit  den  Anto- 
nius) gesessen  die  sogenannten  Athleten  des  Hercules  QRer- 
euimef)  za  Rom  grosse  Vorrechte  and  hatten  zufolge  der  In- 
ssBii/lM  jener  Zeit  ein  besonderes  Gymnasium  mit  einem  Be- 
nUssgssisiiaer  (curia  athletarum,  vielleicht  eine  Nachbildung 
im  BsJeoteriOB  so  Olynjpia),  wo  fiher  die  Angelegenheiten  der 
AfMette,  Aber  die  PrOArag,  Preisvertbeiiong,  Errichtung  der 
fitttnes,  Aber  die  VerwaHung  des  Gymnasium  u.  s.  w.  bera~ 
tata  asi  gesprochen  wurde.  Diese  Hercnlanei  hatten  auch 
einen  besonderen  Tempel  und  ein  eigenes  Archiv  QabuUurivm}. 
Ihr  Vorsteifer,  der  Xystarctans,  wurde  Archierens  genannt,  weil 
«r  xagleioh  Opferpriester  der  heiligen  Synodon  war.  So  un- 
ter Hadriaans,  Aotouiaun  Plus  und  den  späteren  Kaisern  **)• 


Das    Stadion. 

•r  14. 

Zar  Ueixmg  Im  Wettlanfe  reichte  natürlich  kein  Theil  den 
tfeeatlieben  Gymnaskm  und  der  Palistra  Im  engeren  Sinne  aus, 

}•  162,  tu  b.  nenne  die  Uebnngsplltze  «n  LakedSmon  Im  ADgemeüien 
*ümwt(ku  und  gleich  darauf  deo  Uebungsplat«  für  Männer  an  Athen 
mriunw.  Merkwürdig  ist  die  Angabe  des  Plotarcb  Kim.  e.  10  Ten 
caea Uebongsplatae  an  Sparta:  h  dl  pfaji  xjj  otof  rvpro£opAw  £pod 
i*r  i*rtß*9  neU  tvp  vtwrianwr,  Myetcu  fi$x$6v  n$6  rov  Ctrtpov  Xay&r 
nqafawijnuy  mü  tw?  ßth  raaWtrxdt*,  maneq  yaenr  &X*jUppUTO^  f$m 
vuitaq  Mfa/uZr,  *al  duferc«*,  rofe  dJ  i^ßotq  VKoUup+ao»  hzimoäv 
<i  m™***,  tmi  frarrcK  i/*v  rtltvrijiHu.  Vgl.  Lykurg,  c.  85.  Llrius 
Mut  ein  Feld  Dromos  XXXIV,  87.  educHs  in  eampum  bmnibu* 
<*?üi  (Dnmon  ipH  vocant),  potitis  armU,  ad  concionem  vocari 
jwü  Lmcedaemonios. 

1»)  VgL  Octav.  Falciur.  not  ad  inscr.  mtkL  iuXVI,  p.M89. 
0.  Öron.  VlfL  P.  Faber  Agonist.  I,  e.  16. IT.  1864sqq.th.0ron. 
W.  Sie  bildeten  eine  Zunft  oder  Gilde:  j  Uqa  ovrodos  |vor«^  r<5» 
«^  *6t  'RpoUA»  d&Xijtmp  tyoftW  cro  wti*«*  Vgl.  Falconer.  L  e. 
UM».  SSaS.  Ast.  t.  Dale  dt*.  VIll,  p.  eaa  840.  648.  647.  649. 
fenbU  F.  A.  IV.  proiegom*  f.  XLIJL  sq.  Ueber  die  Worte  dato 
***l»itm<;  in  genannter  Inschrift  rgj.  Falconer.  1.  c  p.  »305,  r. 
IWeL  e.  p.  651  f.  653  C   Vgl.  Absein,  m,  g.  4,  Änm.   Das  Gjr- 
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sondern  diese  erforderte  einen  besonderen  freien  Ranm  in 
grösserer  Ausdehnung.  Ein  solcher  wurde  nach  dem  Betrag 
seiner  Länge  atadm  genannt,  und  nur  für  menschliehe  Fflsse 
bestimmt  war  er  in  kleinerem  Massstabe,  was  in  grösserem 
der  Hippodromos  fOr  die  schnellfflssigen  Rosse  *).  Es  ist  schon 
bemerkt  worden,  dass  man  nicht  nur  den  Wettlauf,  sondern 
auch  andere  gymntsche  Uebnngsarten  hier  ausführte.  Die  fest- 
lichen Kampfspiele  wurden,  abgesehen  von  den  verschiedenen 
Arten  des  Rosswettrennens,  überall  im  Stadion  gehalten'). 
Wie  die  meisten  baulichen  Anlagen  ursprünglich  eirrfaeh  wa- 
ren, so  auch  diese  Laufbahnen,  zu  welchen  man  anfangs  wo 
möglich  von  der  Natur  schon  dazu  geschaffene  J*HMse  wählte, 
welcher  Art  das  Stadion  zu  Laodikefa  war.  And  sich  kein 
geeigneter  Raum  in  der  Nähe,  so»  suchte- man  wenigstens- eine 
natürliche  Anhöhe  zu  gewinnen,  nnd  warf  dann  auf  der  an-* 

mnasium  des  Hadrianns  nennt  Dio  Ca».  LXIX ,  4.  Ein  anderes  von 
Sura  Licinios,  des  Hadrianns  intimen  und  reichen  Freunde,  erbautes 
nennt  er  ibid.  LXVIH,  o.  15. 

1)  tfine  besondere  AbhandL  über  das  Stadion  ist  dUsert.  sur  la 
longueur  de  la  carriere  d'Olympie,  sur  la  moniere  dont  eile  e'toit 
parcovrie  par  I.  atM.  et  sur  les  rapports  qufaeoient  entr>  eux 
les  Stades  Olympique,  Italique  et  Pytkique  in  Le  Roy  Huines 
de  la  Grece  U>  80-42.  Bei  Homeros  11.  XXI II,  758—778  ist  der 
zomWettlaafe  bestimmte  Raum  eine  freie  Fläche  mit  einer  vvfita,  von 
wo  ans  der  Lauf  beginnt.  Die  Läufer  vollenden  nur  einmal  den  Lauf, 
und  kommen  da  an,  wo  die  Kampfyretse  aufgestellt  sind«  Der  nvpor 
co«  <fyd/*oc  bezeichnet  wie  im  Rosawettrennen  nur  den  letzten  Theil 
der  zu  durcblanfenden  Bahn..  Vgl.  %.  17,  4.  Das  Epigramm  auf  der 
Statne  dea  Aitolos  bei  Strabon  X,  8,  p.  468.  bezeichnet  beide  olvat- 
piache  Laufbahnen,  die  für  Menschen  und  die  für  Rosse  durch  exädiai 

Üeber  den  Ursprung  und  die  erste  Bedeutung  des  Wortes  oratio*  vgl. 
Bürette  de  la  Course  des  Anciens  p.  400.  40  t.  Mem.  de  Vacad.  d. 
inser.  t.  IV.  üeber  die  Etymologie  dieses  Wortes  handelt  auch  d.  #o 
script.  de  VEgypt.  Tom.  VU,  e.  ±8,  p.  484.  Si3.  Ö14.  2.  Ausg. 

»)  Vgl.  Aeschin.  ep.  4.  Paus.  VIII,  86,  5.  47,  8.  Arrian.  expedit. 
Alex.  VII,  14.  Anthol.  Pal.  XI,  n.  70.  81.  t.  II,  p.  845.  Jacobs.  Dio 
Cass.  LXX1X,  10.  Vgl.  oben  S<  1*-  Ann*.  8.  Von  dem  istbmiscben 
Stadion  Plut.  T.  Q.  Flamm,  c.  10.  Als  die  Freiheit  dor  Griechen  vom 
Herolde  verkündigt  worden  war:  dinipaXoq  xal  #Ofu/9üH%c  nfrqüiq  yv 
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deren  Seite  einen  jener  gleichen  Erddamm  auf.  Pausaniaa 
gibt  mehrere  Stadien  in  Griechenland  an,  welche  auf  mich« 
Weise  entstanden  waren.  So  das  zu  Olympia,  zu  Epidauros, 
so  lieben3).  Daneben  gab  es  aber  auch  schon  frühzeitig 
Lenftaboen  von  Stein  aufgeführt,  wie  die  pythische  zu  Delphi, 
welche  ursprünglich  ans  parnassischem  Gestein,  später  von  dem 
HerodesAtticus  mit  pentelischem  Marmor  geschmückt  wurde4)« 
Der  Bedner  Lyknrgos  gründete  das  steinerne  paaathenalsche 
Sttfta  an  den  Ufern  des  Iüssos  am  das  Jahr  360  v.  Chr., 
welches  Herodea  Attiona  fünfhundert  Jahre  später  zu  .einem 
pnehtvollen  Bau  erhob,  indem  er  es  mit  Sitzen  von  parteii- 
schen Marmor  umgab,  welches  Werk  allein  zu  seiner  Aus- 
fiäroog  vier  Jahre  Zeit  erforderte.  Philostratos  versichert,  dass 
kein  Theater  mit  ihm  habe  wetteifern  können,  und  Pausaniaa 
nennt  dasselbe  ein  Wunder  zu  schauen5).     So   wurde  auch 

*)  Pms.  VI,  90,  5.  6.  It,  87,  6.  VIII,  47,  8.  IX,  88,  1.  Hier  ist 
fteraQ  die  Rede  von  einem  aufgeworfenen  Damm  oder  Erdwal],  yijq 
2«pa,  und  II,  87,  8.  bemerkt  Pausanias:  xal  oratio*,  ola'EXltjoi,  r» 
jrolla,  yij<;  ^w^a.  DE,  83,  1:  xal  otddtov  xara  ravrd  tw  ivX>Xvt*7tip  ml 
w  'EntSav^ltov ,  rn^  *«/«*•  Pbilostrat  Vit.  Sophist  V,  2  nennt  das 
«Ijmpteche  orädiov  avro<pvig.  Vgl.  Riehard  Chandler  Reisen  in  Klein- 
sten c.  18,  8.  67.  Virgil.  Aen.  V.  887  zeichnet  einen  von  der  Natur 
gebildeten  Circo»,  ähnlich  dem  Stadium,  von  welchem  Chandler  I.  c 
taerkt,  dass  es  die  Form  eines  sich  oben  zirkelfflrmlg  sehlieesen- 
*n  langen  Thaies  hatte.  Aehnlicb  die  durch  des  Alexandras  nnd  spu- 
tet des  Beverns  Sieg  berühmte  issische  Ebene:  ntdiov  nXaxvrardv 
n  xoi  hiift^xiüTarov'  w  mqUetTcu  ft&  X6g>oq  eiq  •9-tdr^ov  CXVP**  cUyiaX6q 
üfal  {htXaooTjq,  pirioroq  ixrelvercuy  *&omq  rfjq  yvottaq  ifyydoaphtis  otdr 
9t  9t  paw  Herodian.  m,  4,  8.  Geber  das  messenische  Stadion,  des- 
ks  Ruinen  von  grosser' Bedeutung  sind,  vgl.  Expedition  scientifUfue 
k  Mar  fr  vol.  i,  p.27.  Dazu  dieiZeiobnangen  der  ganzen  Bahn  und 
4er  einzelnen  Theile.  pl.  24-29. .'  Ganz  efnmehe  Bahnen,  nur  durch 
tiuae  getrennt  nnd  abgemarkt,  mochten  4ie  dpö/to»  der  Heräer  am 
Atpheias  sein:  Paus.  VIII,  88,  1:  ty^to*  r«  mtqa  rf  avtapy  nmohp- 
*•  ßvqoinuQ  «m  oLUok  4m4$o*$   ötcuuxpiUvoi    diydfOK*    «oi  va  A«v- 

*)  Paus.  X,  88,  1.  Heliodor.  Aeth.  IV,  1.  Vgl  Dissen  Pindar. 
^  6&9.  |.  ü.  tab.  Geogr.  explic.  tab.  I. 

*)  Prot  X,  orat.  in  Lycurg.  vol.  J£H>  %p.  951.  (Hatten).  Von 
*»  Herodes  Attikus  Paus.  I,  19,  7.  Pbilostrat.  Vit  soph.  in  Her  od. 
v>p.  660  (Olear.),  welcher  dessen  Pracht  also  andeutet:  rö  oratio* 
*  imlq  %hi9  'Vuooo*  «Em»  rerrdp»v  it&*  ktec&eour,  fyyov  £w&$i<;  vniq 
**n*  ta  &avpdo*cf  ovdh  pif  &4arQOf  avtf  o^Umoi.    Vgl»  v.  Dale 
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de  tsthmlsche  Laufbahn  tob  wefanem  Marmor  (Xt&w  Xmtof), 
welcher  mit  dem  penteltsohen  identisch  ist,  aufgeführt«).  Diese 
Stadien  waren  nicht  selten  mit  den  Gymnasien  verbanden  und 
machten  mit  ihnen  gleichsam  ein  Ganzes  aas:  bisweilen  waren 
sie  Mos  in  deren  Nähe  oder  auch  ganz  isolirt  und  weit  von 
jenen  entfernt,  wie  das  genannte  panathenäische0).  Der  Flä- 
cheninhalt war  nicht  überall  nach  einem  und  demselben  Mass 
der  Liege  und  Breite  abgemessen,  obwohl  die  Länge  der  mei- 
sten ein  geographisches  Stadion  betragen  mochte.  Als  eioe 
tiberaas  grosse  Laafbahn  beschreibt  Paosenlas  die  panatbenii- 
aqbe,  wo  der  gymnische  Agon  an  den  grossen  Panatheniea 
gehalten  wurde8)»     Das  Mass   des  Stadion  zn  Laodlkeia  be- 

diss.  de  rnnt.  et  marm.  VIII,  p.  666  sq.    Corsini  F.  A.  II,  diu. 

10,  p.  114.  u.  t.  IV,  p.  179.  Leake  the  Topography  of  Äth,  sect 

11,  p.  Sl  f.    Dazu  die  Abbild,   auf  d.  Plan  dazu.   (Uebers.  v.  Rie- 
nicker  Abschn.  II,  S.  140  f.)     O.  Müller  Attika  Allg.  Enc  VI,  835 
Stet  es  vom  Herodes  erbauen,    ohne  des  Lykurgoa  zu   gedenken. 
Wohl  aber  bemerkt  er  weiterhin  8.886:  „schon  Lykorgos,  s>r8caate- 
meister,  scheint  hier  ein  Stadion  angelegt  zu  haben,  ^reiches  Herodes 
wahrscheinlich  erneuerte."    Heber  die  Naturscbönheiten  am  Ufer  des 
Bissos  Plat.  Pbfidr.  g.  5—7.  p.  £29,  a— c.  Meurs  Athen.  AU.  ll> 
4,  863.   th.  Gron.  t  IV.    Vgl.  0.  Müller  Attika  I.  c  VI,  S.  81«. 
£85.  Siebeiis  auf  d.  descript.  Athenarum  Paus.  AU.  accommodat  , 
T.  J.  /In.    Auf  einer  Inschrift  wird  auch  ein  altes  elensiaisohes  Sta- 
dion angedeutet,  welches  nach  Böckbs  Erklärung  spater  erneuert  and  ■ 
verschönert  wurde.    VgL  Corp.  inscr.  ad  n.  27.  voL  I,  p.  I,  p.46.  - 
Er  vermuthet,  dass  Aldphron  unter  Hadrtanns  diese  Bestauration  an-  . 
ternommen  und  ausgeführt  habe.    Üeber  das  von  Spon  und  Wbeler 
zu  Athen  aufgefundene  Stadion  mit  08Q  engl«  Fuss  Länge  vgL  die 
Descript.  de  VEgypte  Tom.,  VII,  p.  206.  ed.  II. 

e)  Paus.  II,  1,  7.    An  dieses  ardStop  stiess  eine  otoä  —  ow  tric  ( 
**nafuxo»tUpo$s  sbo«?  Bfckh  corp.  inscr.  n.  1104.  } 

7)  Paus.  IX,  11,  4.  n.  e.  28,  1.  IT,  84,  8.  und  II,  29,  8  von  dem  , 
EU  Aegina :  rovrov  <tö  onuj&e*  tpuo&6flfjra$  orddtor  nltvof  fuf,  fai/ovo* 
tB  afrrijq  tö  d-far^o?,  xal  arti  ioetoftmrot  drakoyov  tWrp  jrgtyiffny.  Vi* 
truv.  V,  11.  Pollux.  IX,  48.  Hirt  Lehre 'der  Geb.  S.185. 

8)  Paus.  I,  19,  7.fUyt&oq  Si  avrov  tjjfo  aw  rtq  h&Xujt*  ra/KsifOfro* 
ävu&tv  ofovc  vnkq  co>  EiX*aa6v  oq/Ö/upov  in  fnjvo*tdov$  mx&yus*  rov  n*» 
rapov  ttq6<;  rip  ox&H9  tv&v  *al  &$n\avv.  tovxo  ayrjq  *A4hpaXo$  'Rqmih^ 
$xo$6n7jae,  mal  ot  rö  icokv  t«Jc  Xi&OTOpUxq  rijs  ntrriXjjaw  lc  rrjv  oUodo- 
liil9  dnjXa&ij.  VgL  Leake  Topogr.  of  Ath.  II,  p.  Sl.  62.  Uebers. 
v.  Rlen.  II,  8.  140.  Stuart  and  Revets  Alterthamer  zn  Athen  III.  Tb« 
ldte  I4e*  T.  4.  o.  Bd.  IL  Tlu  VL  h.  88.  Tafel  &   Die  entere  AbUMusf, 
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(mg  (aasend  9mm  Lange  und  neaazlg  Brette*)»  Eben  so  da 
anderes,  welche«  den  Beinamen  des  pyt bischen  führte1^ 

* 

woröaer  in  neuerer  Zeit  verschiedene  Meinungen  aufgestellt 
worden  sied  **).    Das  gewöhnlichste  Lingeomass  jedoch  um- 

gewört  mehr  «tue  gute  Ansicht  der  Umgebung  als  eine  ausführliche 
Darstellung  des  Stadion  mit  seinen  Tbeilen.  Vgl.  daselbst  XXVIII, 
f.  12,  wo  ein  kleiner  Abriss  des  Stadion  von  Deloe.  Heber  ein  in 
dea  pasatb.  Stadion  aufgefundenes  Anaglyphon  cf.  Böckh  corp.  in* 
kt.  n.  455,  p.  463,  Bin  schauwürdiges  Stadion  mochte  das  zu 
Afexandria  sein.    Polyb.  XV,  30,  4.  82,  2.  88,  8.  8. 

*)  Pococke  Th.  in,  p.  78.  Chandler  Asia  p.  225.  Ion.  Alt.  II,  8, 
48.  Hirt  Lehre  d.  Geb.  S.  1£8.  Das  panath.  Stadion  am  Ilissos  hatte 
VA  Fo&s  Breite.  Hirt  1.  o.  S.  185.  Ueber  die  verschiedenen  Städte 
dieses  Namens  Eustath.  ad  Dionys.  Per»  915,  p.  279,  t.  J.  (Beruh.) 
Hier  ist  das  lydische  Laodikeia  zu  verstehen. 

i0)  Censorin  de  die  ndt.  c.  13.  Richard  Pococke  Beschr.  d.  Mor- 
geal  t,  einig,  and.  L.  III,  S.  105,  B.  Chandler  Reisen  in  Kleinasiea 
o.  07,  s.  817  ff.  übers.  Leipz.  1776.  Ionische  Alterthfimer  (von  Eber- 
urd)  I-K  Liefr.  c.  VIII,  t.  48.  A.  Hirt  Lehre  d.  Geb.  III,  S.1S&. 
Aoca  hiess  das  Stadion  zu  Delphi  schlechthin  das  pythische,  wie 
du  zu  Olympia  das  olympische.  Vgl.  Bürette  de  la  Course  dee  An- 
c*w  p.  400  f.  k  c.  Heliodor.  Aeth.  IV,  1  bezeichnet  das  delphische 
Sadioo  als  QitstQov.  Cyriacus  Inscr.  p.  XXVII  nennt  dasselbe  HIp- 
pdroooa:  in  suhiimi  civitatis  arce  alUssimis  sub  rupibusomatis- 
«»ttw  gradibus  marmoreis  hippodromum,  DC.  ped.  longum.  Cf* 
0.  Mfüler  Arch.  S.  841.  Aber  auch  das  zu  Antiochia  in  dem  nicht 
veit  tou  der  Stadt  entfernten  Haine  Daphne,  wo  die  Olympien  die- 
•er  Stadt  gefeiert  wurden,  wird  ein  otddiov  3OXvt*7Z*Ko*  genannt:  U- 
laüus  yAmoXtx6^  p.  851.  t.  I.  Reiake. 

il)  Censorin.  de  die  nataU  c.  13.  Stadium  auiem  in  Hoc  munäH 
««wir«  id  potisHmum  inteUigendum  est,  quod  ItaUcum  vocant) 
feivm  sexcentorum  et  viginti  quinque:  nam  sunt  praeter ea  et  aHa 
foptudme  discrepantia,  nt  Olympicum,  quod  est  pedum  semcen- 
fonts»;  item  Pythieum,  quod  pedum  mille.  Ueber  diese  Stelle, 
«fer  welche  sich  sehen  Freret  und  D'AnvIIle  ohne  Erfolg  abgemfihes 
toten,  ist  auch  In  der  Description  de  l'Egypte  T.  VII 9  $.  8,  p. 
102-208.  gelehrt  und  umständlich  gehandelt  worden,  ohne  jedoch. 
*»  einem  entscheidenden  Resultat  zu  gelangen.  Man  ist  hiebet  (p.  804) 
ton  der  Annahme  ausgegangen ,  dass  Censecinus  von  mehreren  Sta- 
dien und  von  verschiedenen  Füssen  geredet  habe  (reste  U  cos,  qua 
Cennrin  ait  parle?  de  plusieurs  Stades  et  da  pieds  differents  etej 
to  griechische  oder  ägyptische  Fuss  sei  oft  für  den  römischen  ge- 
nommen worden,  und  auch  Censorin  scheine  sie  bei  seinem  italMshea 
■*"  hymnischen  Stadium  conflindirt  zu  haben:  er  habe  ferner  aaa 
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fiuste  nach  dem  vom  Getiios  angeführten  Zengnis*  des  Hater- 
ehos  600  Fafls  (==  696  römischen,  =  6g9  pariser).     Diese 

einem  und  demselben  Stadium  zwei  verschiedene  suppontrt.  Pytba- 
goras  (auf  diesen  nfimlich  bezieht  sich  die  Stelle  des  Censorlnus)  habe 
sich  des  ägyptischen  Stadium  zu  600  Foss  bedient,  and  dieses  bei 
seiner  Berechnung  der  himmlischen  Räume  olympisches,  genannt  (vgU 
Descr.  c.  12.  I.  c.)  Wenn  aber  Censorin  an  einem  anderen  Orte 
das  Stadium  des  Pythagoras  aus  625  Fuss  besteben  lasse,  so  besiehe 
sieb  diess  auf  den  römischen  Fuss;  denn  600  griechische  seien  =625 
römischen.  Man  schliesst  daher,  dass  die  beiden  ersten  Stadien  bei 
Censorin  ein  un4  dasselbe  bezeichnen,  nach  griechischen  und  nach 
römischen  Füssen  gemessen.  —  Was  aber  nun  hier  über  das  pythische 
Stadium  von  1000  Fuss  und  dessen  Beziehung  auf  den  Diaulos  vor- 
gebracht wird,  hat  nicht  die  geringste  Wahrscheinlichkeit.  Warum 
sollte  man  nicht  auch  diese  oder  jene  Laufbahn  über  das  geographi- 
sche Stadium  hinaus  ausgedehnt  haben?  Die  Verfügung  stand  ja  je« 
dem  Staate  frei!  Hatten  ja  doch  auch  die  Hippodromoi,  so  wie  bei 
den  Römern  die  Circi,  nicht  alle  ein  und  dasselbe1  Längedmass !  Das 
pythische  Stadium  Von  1000  Fuss  betrug  gerade  ein  Zehntel  der  rö- 
mischen Meile.  (Vgl  ibid.  T.  VII,  p.  207.)  —  Ferner  wird  hier  an- 
genommen, fiass  Censorin  wahrscheinlich  das  italische  Stadium  dem 
olympischen  habe  entgegensetzen  wollen.  Vgl.  die  Folgerungen,  wel- 
che p.  205.  206.  gemacht  werden.  —  Hierauf  wird  über  das  Stadium 
ltalicum  des  Censorinus  gehandelt  und  vermuthet,  dass  das  Ägypti- 
sche Stadium  von  Pythagoras  in  Italien  eingeführt,  hier  den  Namen 
des  italischen  erhalten  habe,  wie  auch  die  pythagoreische  Schule  als 
die  italische  bezeichnet  werde  (p.  206);  denn  es  sei  leicht  zu  be- 
weisen ,  dass  der  Gebrauch  des  Stadium  bei  den  Hörnern  sehr  alt  sei. 
Der  Name  italisches  Stadium  werde  aber  von  einigen  Autoren  auch 
einem  andern  gegeben,  welches  990%  Fuss  betrage.  Dann  werden 
noch  die  übereinstimmenden  Meinungen  des  Pancton,  Borne  de  Lille, 
Barbie  da  Bocsge,  und  D'Anville  darüber,  dass  le  Stade  pythique  de 
Censorin,  ou  de  1000  pieds9  est  le  double  du  stade  de  sept  cent 
cinquante  au  degre  (p.  207.),  gehandelt  (was  durch  das  Vorherge- 
hende p.  204;  „600  piede  romaines  fönt  en  effet  juste  le  Stade 
babylonien  de  sept  cent  einquant  au  degrc"  seine  Erklärung 
findet).  Die  ganze  Untersuchung  führt  jedoch  mehr  zu  einem  an- 
nehmlichen Resultat  über  das  ägyptische,  olympische  und  italische  Sta- 
dium, als  über  das  pythische,  wenn  wir  uns  nicht  auf  eine  Vermltte- 
lnng  durclt  die  römischen  Füsse  und  das  babylonische  Stadium  ein- 
lassen wollen.  Hirt  Lehre  der  Geb.  8. 128  hat  keine  Erklärung  ver- 
snobt, und  es  lassen  sich  auch  nur  Hypothesen  aufstellep.  Vielleicht 
gehört  dieses  Mass  von  1000  Fuss  nur  der  Kateerzeit  an,  in  welcher 
man  überhaupt  grossartigere  Formen  liebte;  um  so  mehr,  da  man  in 
dieser  Zeit  an  mehreren  Orten  eine  Art  amphitheatralischen  Bau  da- 
mit in  Verbindung  brachte,  wie.  weiterhin  gezeigt  wird. 
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AaMnrag  mD  Herakles  dem  olympischen  BtaJkra,  welches 
Nonalbahn  für  andere  wurde,  gegeben  haben»  Dasselbe  aber 
sei  oa  so  viel  grösser  als  die  übrigen,  gewesen,  als  der  heroi- 
sehe  oder  herakleische  Fuss  den  eines  gewöhnlichen  Menschen 
fibertroffen  habe12).  Die  Bahn  dieses  Stadion  wurde  am  den 
sechsten  Theil  verkürzt,  wenn  die  eleiscben  Jungfrauen  am 
Feste  der  Heräen  ihren  Wettlauf  hielten  13> 

i>)  Gellins  N.  A.  I,  1.  Plut.  Fragm.  n.  XXXIII,  2.  Auf  diese 
Weise  soll  nämlich  Pythagoras  (scite  subtiliterque  ratio  ein  at  um} 
das  Mass  von  der  Grösse  des  Herakles  auscalculirt  haben ,  wie  Gel- 
lte bemerkt  In  Betreff  der  übrigen  Stadien  heisst  es  ibidem:  „es- 
ttrs  quoque  stadia  in  terra  Graecia  ab  aliis  postea  instituta  pe- 
dvm  quidem  esse  numero  sexcentum,  sed  tarnen  aliquantulum  bre- 
tiora.  Ein  anderes  hieher  gehörige*  merkwürdiges  factum  oder  fictum, 
wovon  Gellius  keine  Notiz  gehabt  zu  haben  scheint,  gibt  Africanus  bei 
Easeb.  'EXlip.  äXvpn.  I,  p.  40.  (Seal.  ed.  IL)  von  dem  Syratkusier  Lyg- 
susJs!  npHtrrMhj  nayx^driov.  xai  ivixa  Avydaftu;  Xvfnmovotoq  V7teq- 
WÜhfi)  &q  oxuöiow  i^efUt^ot  t«k  iavtov  nooi  afoaq  QaxQvaiavq  «a~ 
pMauq  ntHqodfHpQq.  Er  soll  die  Grösse  des  Herakles  gehabt  haben. 
Paus.  V,  8,  3.  xoxmp  kq6q  rcuq  U&orofiicuq  iaxiv  h  Xvqaxovoatq  pvij- 
pa,  ti  tii  xai  'HgaxXet  tw  0?jßalo)  fiiye&og  naqtaovto  6  At/ySapiq,  iy<a 
pb  ovx  oZdb,  Itydptvop  cM  vnb  XvQaxovaimv  iati.  Der  Schol.  zu  Pin- 
fcr.  Ol.  XIÜ,  39,  373  Bückh:  iJJytro  <M  oratio*  pi*  6  rdnoq,  i*  $ 
fyqw,  tp  diy  q>aoly  iz-iix&a*  rqiaxoaivr  dtctatijpci. '  Angaben  über  das 
Mass  des  olympischen  Stadion  Herodot  II,  149.  Censorin.  de  die  na- 
iaU  c.  13.  Plin.h.  n.  n,  24.  Columella  de  re  rust.  V,  I.  Isidor.  ori- 
fa,  XV,  iß.  Soidas  v.  oratio*.  Vgl.  die  Ausleger  zu  Gellius  1.  c. 
td.  Conradu  Hirt  Lehre  der  Gebäude  S.  120.  Allg.  Encycl.  III,  8, 
& 124,  76.  S.  303.  Anm.  22.  Ueber  das  verschiedene  Mass  des  geo- 
graphischen Stadion  in  den  hellenischen  Staaten  überhaupt,  welches 
In  runder  Zahl  der  betragenden  Füsse  den  Laufbahnen  ursprünglich 
nr  Norm  diente,  oder  anch  umgekehrt,  hat  die  Descript.  de  PEgypte 
Ton.  VII,  \79  sq.  p.  202  sq.  ed.  II.  und  H.  Clinton  Fast.  HeU. 
eppend.  XXII 9  p.  402.  403.  Anm.  1.  (Krüger)  ausführlich  gehan- 
delt. D'Anville  sur  les  mesures  In  d.  Art  unterscheidet  das  olym- 
Ibphe,  das  gemeine  und  das  ägyptische  Stadion,  von  welchen  das 
erste  =M%  Toisen,  das  zweite  —75—78  und  das  dritte  =:50ToI- 
**&•  VgL  hierüber  und  besonders  über  das  ägyptische  Stadion  die 
toscript.  de  PEgypte  Tom.  FJT,  180  sq.  204  seq.  ed.  IL  Zu  d. 
obigem  Schol.  zn  Plat  Kritias  p.  115,  d.  e.  u.  Bürette  He  la  Course 
«Vs  Anciens  p.  402  f.  Mem.  de  litt.  t.  IV. 

U)  Paus.  V,  IQ,  2.  Vgl.  StrabonVIII,  9,353.  TJeber  die  Lage 
and  Rainen  des  olympischen  Stadion  0.  Müller  Dor.  II ,  &  458.  459. 
4%  Eoc  HI,  8,  S.  123 1 
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Ehe  vollständige  Kenntnis«  ton  der  Btnrtcbtang  ind  Ans- 
fflhrang  Im  Blnselnen  liest  sich  schwerlich  aas  den  Anga~ 
ben  der  Alten  gewinnen,  wohl  aber  gewähren  die  aoeh  vor- 
handenen Ruinen  eine  ziemlich  gute  Anschauung,  vorzüglich 
die  des  Stadion  von  Epheeo*  nach  olympischem  Massstabe,  von 
welobem  Pococke  und  Cbandler  Beschreibungen ,  der  erstere 
auch  Bisse,  welche  Hirt  mit  gutem  Grunde  ungenaue  nennt,  lie* 
fern  *4).  Die  Länge  der  freien  Fläche  ohne  das  sie  umgebepde 
Mauerwerk  beträgt  746  und  die  Breite  139  Pusa.  An  der 
Vorderseite  sind  rechts  und  links  die  Einginge,  und  eine  ge- 
rade Mauer,  77  Fuss  breit,  begrinzt  hier  die  Bahn.  Gleiche 
Breite  haben  die  Umgebungsmauern  und  Erdnähen  der  beiden 
langen  Seiten  und  der  die  Bahn  hinten  schliessende  Halbkreis. 
Auch  hier  bestand  die  eine  lange  Seite  und  ein  Theil  des 
achliessenden  Halbkreises  aus  einer  fortlaufenden  natürlichen 
Höhe,  auf  welcher  Sitze  tut  die  Zuschauer  angebracht  worden 
waren.  Hier  war  nur  das  sieben  Fuss  hohe  am  Pelde  der 
Bahn  hinlaufende  Podium  gemauert.  Die  andere  lange  SeHe 
mit  der  zweiten  Hälfte  des  schliessenden  Halbzirkels  bestand 
aus  gewölbtem  Mauerwerk,  naoh  Schätzung  der  Bebenden 
mit  fünf  und  zwanzig  aufsteigenden  Stufenaitzen,  deren 
letzte   und  höchste   Reihe  eine    breitere   Basis   oder   Ungang 

**)  R.  Pococke  Beschr.  d.  Morgen!«  und  einiger  anderer  Länder. 
Tb.  III,  Bd.  2,  8,  S.  72.  (übers,  v.  Windheim  Erlang.  1754.)  Dazu 
lab.  48.  Weder  die  Darstellung  noch  die  Zeichnung  ist  grundlich  und 
gibt  keine  klare  Anschauung.  R.  Cbandler  Reisen  in  Kleinasien  c.  22, 
S.  169  ff.  Er  fand  den  inneren  Raum  des  Stadion  687  Fuss  lang» 
Ä.  Hirt  Lehre  d.  Geb.  bei  den  Gr.  u.  Rom.  III,  8.  121.  (Tab.  XX, 
Fig.  1.  2.)  Zu  Ephesos  mochte  in  dieser  späteren  Zeit  die  Agonistik 
ganz  besonders  blühen,  da  Vespasianus  dieser  Stadt  das  Privilegium 
zu  einem  he II igen  Agon  gewährte,  welches  er  keiner  anderen 
Stadt  gab.  Vgl.  JHon  Cass.  (Excerpt  a  Xipkü.)  LXVI,  X,  9. 
Octav.  Falconer.  lIn*cr.  atM.  p.  2918.  Böckh  Corp.  inscr.  n.  247. 
f.  061.  36*2.  wo  er  bemerjtt:  Ephesi  multi  ludi  acti  sunt.  Eines 
Stadion  der  Messenier  gedenkt  Pans.  IV,  82,  6, "von  welchem  sich 
noch  bedeutende  Ueberreste  erhalten  haben.  Vgl.  Expedit,  teienti- 
fique  de  Motte  ordonnee  par  le  gouvemement  frangais  vol.  I, 
p.  27  ff.  und  da  selbst  die  ausgezeichnet  schönen  Grundrisse  und  Ab- 
bildungen planches  24«  85..  26.  27.  28.  29,  von  welchen  wir  hier 
den  Grnndriss  des  Ganzen  Tat  III,  Flg.  8  mitüieilen. 
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fafetf}  (Sehe  die  Abbild.  Tab.  m,  Flg.  1»  f.  Dam  die 
Bttttnrag.)  Die  Bahn  des  Felde»  tob  0  bis  P  begreift 
die  Wege  eines  olympischen  Stadion  von  600  Fuss,  Der  Raum 
tob  P  Ms  Z  mochte  demnach  in  der  älteren  Zeit  zur  Anfffth-* 
rang  der  übrigen  gymnischen  Kampfarten  dienen ,  nnd  in  der 
•pttereo  hier  die  Gestalt  eines  ampfaitheatraliscben  Baues  er« 
halten^  wie  sich  ans  den  auf  der  Seite  B  hervortretenden 
Muerstf^keo  schliessen  Jaast  (S.  d.  AbbUd.  T.  III,  Fig.  1.).  — 
Me  Kampfrichter  hatten  wahrscheinlich  ihren  Sitz  nicht  in  der 
Nlhe  des  Ablanfttandes  (wie  im  olympischen  Hippodromos), 
Moders  am  Ende  des  oberen  Halbkreises«  Wenigstens  befcn~ 
da  aieh  im  Stadion  an  Olympia  hier  die  drei  HeUanodlfcen, 
wdehe  den  WetÜanf  beaufsichtigten ,  auf  erhöbetea  Sitzen, 
welches  gegenüber  der  ans  weissem  Marmor  errichtete  Altar 
fltaid,  wo  die  Priesterin  der  Demeter  Chamyne  als  Zuschauerin 
der  Spiele  sasa 16).    Anf  der  entgegengesetzten  Seite  war  der 


U)  Vitrur.  V,  11  bemerkt  in  Betreff  des  Raumes  für  die  Zn- 
Kkaoer:  ,#ost  xystum  autem  Stadium  ita  figuratum,  ut  possint 
hominum  copiae  cum  laxamento  athletas  certantes  speetare.*  Un- 
ter das  messealscbe  Stadion,  dessen  Paus.  IV,  «8,  5  gedenkt,  Expe~ 
HL  scientißq.  de  Morde  voL  I,  p.  27.  „£a  longueur  de  ce  monu- 
maä}  dont  la  forme  presente  quelques  particularites,  s'aecorde 
ftrfaitement  avec  ceüe  donnde  par  Vitruve  (V,  11.).  Vgl.  die 
Zeichnungen  planche  24—29,  nnd  hier  Taf.  III,  Fig.  8.  In  Betreff 
fcr  aufsteigenden  Stofensitae  ebendaselbst :  „Du  cote  du  double  por- 
tiqve,  le  Stade  se  termine  par  setze  gradins  en  pierre  formant 
s»  ktmicycle;  une  colonne  encore  en  place ,  d'autres  qui  sont  ren- 
Ktt/ts,  ainsi  que  la  form  du  terrain,  fönt  presumer  que  aes  por- 
tiques  retournoient  vers  les  gradins,  et  formoient  de  chaque  cote 
ss  avant  —  corps  qui  formoit  la  partie  superieurey  et  en  faisaii 
tau  tneeinte  rtsercie  pour  la  classs  privilegie'e,  ou  pour  une  di- 
tünetion  differente.  De  talus  ou  gradins  en  terre  qu>on  t>oit  encore 
fretque  entiers,  terminaient  tont  la  partie9  inferieure,  probable- 
*ent  iestinde  au  peuple.    Vgl  dazu  die  Zeichnungen  pJ.  24—29. 

I«)  Paus.  VI,  80,  5.  S.  7.  Trenolijrcu  9>fo  avty  xa&4d\*  co«c  r*~ 
Ihm  xow  dyvpa  «rJL  $.7.  vmoßdXlorti  Ji  i*  rov  attidiov,  Ma4H  otov 
•l'RJJjovoSim  M^AwtM,  nofta  rovrö  *6  /«ftor  fc  *w*  Mnwr  a»UfU- 
w  rov«  8q6t*ovs  *ai  q  ä^eols  im  tu*  innw.  Paus.  VI,  8,  3.  mq 
kiotipoitv  T£ck  fal  rov  Sq6ixov  r$  irioari  'BllavoSUai  utl.  Vgl* 
Mann.  Nan.  in  Monum.  Pelop.  1}  p.  207.  Hirt  Lehre  d.  Geb.  III, 
&  m.  Diesen  Pindar.  II.  Tab.  geogr.  Expl.  U,  p.  68t  mit  der 
Zeichn,  Bin  Pro«  d.  Sitae  im  etat  na  Delphi  s,  b.  fiKaarlAlt.naAfa* 
VI,  W,  pl  e.  Fig.  5. 
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Ablau&tand  der  Wettliufer,  wo  nach  der  Sage  der  Bleier  sieh  auoh 
ein  Denkmal  des  Eodymien  befand 17)  Strebon  setzt  das  olympische 
Stadion  in  die  heilige  Altia,  womit  die  Angaben  der  neueren 
Beisenden  über  die  muthmasslichen  Rainen  desselben  übereio- 
stimmen1®)..  Auf  das  Stadion  stiess  der  letzte  der  von  Paa- 
sanias  beschriebenen  {h}G(xvQoiy  welcher  den  Geloero  gehörte l0). 
Die  Helianodiken  begaben  sich  durch  den  sogenannten  verbor- 
genen Eingang  (xQvnrTjf  iaodot)  in  das  Stadion90).  Nahe  an 
gemeinsamen  Biogange  in  dasselbe  stand  ein  Altar,  auf  wel- 
chem die  Bleier  keinem  Gotte  opferten,  sondern  den  Trompe- 
tern und  Herolden  verstatteten  auf  demselben  ihre  Weit- 
Jcampfs  zu  halten91).  Daneben  war  eine  eherne  Ba- 
sis mit  einem  von  den  Kynithern  geweiheten  sechs  Bllen  ho- 
hen Zeus;  weicher  in  jeder  Hand  einen  Blitz  hielt").  Dens 
Eingange  am  nächsten  ständen  zwei  Altare,  der  eine  dem  Her- 
mes Enagonios,  der  andere  dem  Kairos  geweihet93).  Dao 
Stadion  bildete,  wie  schon  bemerkt,  ein  aufgeworfener  Brd- 
damm (yijg  zu/**)94)*  Nach  des  Pollux  Angabe  wurde  dio 
Linie,  weiche  im  Hippodromos  die  Scheidelinie  der  Aphesis  und 
der  Bahn  bildete,  hier  durch  ßaXßiq,  yectPM  oder  v<nthff%  be- 
zeichnet. Auch  Iasst  sich  diess  aus  der  Metapher  des  DikaopoliB 
bei  Aristophanes,  so  wie  aus  einer  Stelle  des  Plndaros  abneh- 
men, dessen  Schöllest  die  ygafifiy  für  den  Anfangs-  oderBod- 
punctdes  Wettlaufes  setzt 9*).  Sonst  wird  das  Ende  der  Lauf- 

17)  Pauai  VI,  80,  e. 

1*)  Strab.  VIII.  p.  853.  Paus.  V,  21,  8.  yl6vti  y*$  Inl  ro  oratio* 
Ttj9  666p  xrp  anb  rov  MijTQyoVy  lax  1,9  iv  douiteqqi  xarot  rd  niqaq  rov 
oqov$  rov  Kqoviov  xzL  Chandler  Reise  in  Gr.  S.  419.  Pöuquev.  Voy+ 
enMoree  p.  ±28.  Allg.  Enc.  III,  3.  S.  128.  Anm.  67.  Vgl.  Paus.  V, 
82 ,  I.  n.  d.  Recueil  de  Cart.  Geogr.  Plans >  Vues.  et  MedaiU.  de 
Vanc.  Grece  au  Voyag.  d.  g.  Anack.  n.  ±8. 

1»)  Paus.  VI,  19,  10,  V,  31,  1. 

*>)  Paus.  VI,  80,  5. 

»1)  Paus.  V,  88,  1. 

»)  Paus.  ibid. 

*»)  Paus.  V,  14,  7. 

**)  Paus«  VI,  80,  5.  IX,  83,  1.  Siehe  AbbUd.  Tab.  III, 

tt)  Lakian.  lyxu^  Jn^  £.  8.  Pollux.  IIL 147  stellt  die  Ziele,  im  Sta- 
tten und  im  Hippodromos  saaammen:  wtU  *&**  pfr  a^ni»,  wptoiq 
«cd  vanXwS  ttcu  y^a/ipti   «rf  ßcdß&  biq*  <W  6  «aprtvow,  <tW» 
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Lsofbabn  aueh  durch  ti^\ut,  ß<**VQt  t&oq9  xafutr/JQ  und  fiaaa 
beechrlebeo»«). 

Eine  wichtige  Notiz  über  drei  besondere  Säulen  im  Sta- 
dion gewährt  der  Scholiast  zum  Sophokles,  welche  bisher  an- 
beachtet geblieben,  auch  von  Stieglitz  und  Hirt  nicht  in  Be- 
triebt gezogen  worden  ist.  Der  genannte  Scholiast  berichtet 
Dämlich,  dass  ip  dem  Stadion  drei  kubische  Sanlen  (ptrpjouf  xtoveg 
xcßoiifoTg)  aofgestellt  gewesen  seien  ,dte  erste  in  der  Nfihe  des 
Ablan&tandes.  die  zweite  in  der  Mitte  des  Stadion,    die  dritte 

K/urr^  Spb  Si  7Tavövrai,  tiXoq  xttl  riq/ux  *ai  ßar^q.  fcioi  de  xal  ßaX- 
fc.  Heber  ßaXßk  vgl.  Stridas  v.  Eustatb.  lri  Odyss.  I,  155.  p:  38,  51. 
Im.  Mrette  de  ta  Coune  de*  Anc*  p.  406.  I.  c.  Heber  vanX^yl  Lu- 
tiu.  Tim.  g.  50.  Calum.  n.  fem.  cr4  g.  ±2.  Anthol.  Pal.  XI,  88,  t.  II, 
f.  »17.  Jacobs.  Arisiopb*  Aebara.  481«  if  *la&'  üoor  r#>  dfCa^  dya>- 
nu  fa^«,  —  n$6ß<upt  *w,  i  &vt*l*  ypxpjir]  ß'uvtyji*  Dazu  d.  SchaL 
aqpi  d^erijqia  17  XeyofUvt]  ßaXßiq  i*  fUtag>0Qdq  toh  d^OfUtov.  SophokL 
Kl.  686.  dipo/tov  tfiovoaq  tjj  'q>ian  ra  rifpaTa,  vlxqq  tx*tv  i$rjX&e  ndv- 
ttfutf  rfyaq.  Pind.  Pytb.  IX,  118.  von  der  Jungfrau,  die  als  Kampfr 
»reis  Im  Wettlaufe  hingestellt  ist:  notl  ?*«w»£  'jtiv  -avroy  vtda*  xor 
ifujwus  xiXoq  iftßtt  äxqov.  DaKU  d.  ScboL  brtrp*  yäf  uvtijp  n$6<;  rj 
is/etrj;  ypififAJj  tov  dqopov.  tovto  oxqq*  xal  riloq  <feard|a?,  tip  ordert* 
tip  naq&ivav  ^a^aooor  de  yQat*v>jv  cm»,  ijv  d^xy*  *<**  tiXoq  %lx°v  oi 
a/wrCo/uW  o&tv  mal  aaqotfiia'  prj  nivu  yqaft^v.  Zuvor  T.  114. 
kalte  Pindar  dasselbe  h  rtquaotp  djmvoq  ausgedruckt  von  den  Tdcb- 
tera  des  Danaos,  welohe  hier  als  Kampfpreise  aufgestellt  wurden. 
Kckh  cerp.  inscr.  n.  474.  xi\v  vudtipr  dtpeotv  —  cifc  ax^aiv  'AO-qva*, 
hm»  VI,  $0,  6.  ftqo^  tik  tov  madiov  t«  Tripcm,  jj  toü:  ara<r«o<3gd/«M< 
Qf*6K  ntnoiijrcu  ff.  Anthol.  Gr.  Pal.  IX,  557,  U  11,  p.  197.  Jacobs: 
j  fay  iipy  vQ7i?L7}yt0r>  tj  rig/iaroq  §üi  nq  dagov  q»0-co?,  pioaw  frov  mn? 
in  oratio  Vgl.  VI,  2bd9  t.  I,  p.  271.  Eustatb.  KU  Od,  p.  1404,  56. 
filattas  Theo.  VI.  503.  nVt  ruit  atque  aeguum  summisit  regula  11- 
ftra."  Sp  neout  Cassiodor.  V,  ep.  ö,  51.  die  weisse  Linie  im  Cir- 
cus,  von  wo  aas  der  Lauf  der  Rosse  begann,  regula.  Vgl.  Fabgr 
Agontitic.  II,  7,  8.  p.  l^W  ff.  Das  scarnma  desselben  ll9  5,  p. 
1958.  gebärt  nicht  liieber.  Euripid.  El.  956  f.  nqiv  aw  xiXaq  ygafipfc 
a^ra»,  xoU  t^Ao?  xd/tipfl  ßlov.  Antig.  Fragm.  XIII.  in?  äxqav  yxoptv 
tpiwjpr  xaxoiv.  Bildlich  vom  Ziele  Pindar.  JSem.  VI,  7>  B.  dqctfieir 
noü  ord&futv.  Dazu  d.  Schol.  —  Oppian.  Kwrjy.  I.  513.  e^oxe  x/^p» 
nöroio  nai  *k  ßaXßiön  mQr}Ofj>  metaphorisch  von  den  Hunden,  welche 
die  Spur  verfolgen  und  endlich  das  Ziel  erreichen. 

**)  Vgl.  Pollax  IH;  30,  147.  Bürette  de  la  Course  des  Andern 
p.409.  I.  c.  Eastatb.  ad  Dionys.  Per.  ±19,  p.  107.  T.  I.  Beruh. 
Siehe  die  vorhergehende  Anmerkung. 
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am  Ende  In  der  Nihe  des  Zielen,  vielleicht  auoh  eis  Ziel  seihst 
•abgestellt.  Ad  diesen  Säulen  hin  erstreckte  doli  die  Bahn 
der  Wettläufer.  Die  erste  derselben  war  auf  der  einen  Seite 
mit  dem  Worte  ä^/eieve,  die  mittlere  mit  anevdaf  die  dritte  mit 
xapyor  bezeichnet.  Da  man  nun  auf  der  anderen  Seite  dieser 
Sfiulen  dieselben  ermahnenden  Aufschriften  las,  so  darf  man 
annehmen,  dass  der  Lauf  der  Doppel-  and  Langläufer  (JUavhh 
ÖQQfAOi  und  dolt%od()6fwi),  welche  die  Bahn  mehr  ab  einmal  zu 
durchmessen  hatten,  nicht  auf  derselben  Seite  den  Rückweg 
nahm,  sondern  sich  um  diese  Säulen,  welche  mit  ihren  Inter- 
vallen gleichsam  eine  Linie  bildeten,  herumwendend  an  der 
anderen  Seite  derselben  sich  hinzog.  Anders  hätten  jene  Worte 
nicht  auf  beiden  Seiten  gelesen  werden  können  »*>    Aocb 


S7)  SchoL  ku  Sophokl.  Itlefetra  00t.  Vgl.  Fasoldos  de  fett.  Graet. 
dee.  I,  9.  1.  N.  17.  p.  622.  thee.  Gron.  t.  VII.  Nach  oMger  Ab- 
gabe fügt  der  Schol.  hinzu:  ffvlxa*  di  rov?  xtrayiUwvs  iSenliJQow  dfd*- 
/•o«?,  **l*  ttXtvraiav  OTyXip  pd-mrarre?,  foiXvor  *6*  dywa.  Derselbe 
nennt  jene  otijXcu  anch  Xi&o*  xv/tondt*?,  fQapfuxta  nta  fxorrtq  iyu*- 
nalctfifUn*.  Der  SchoL  Demetrins  Trildlnius  su  der  Stelle:  <rrijXa*  *»- 
ßocMk,  Xidw  inty^i/^tard  w«  ?/orrec,  loxdrrp  <W  JLfytt,  ittü  xom  £U- 
la$  yocnr  fr  rf  prtoy  *ov  &q6pov.  O.  Müller  Archftol.  S.  841.  (g.  29Ö. 
6.  879.  8te  Aufl.)  bemerkt  nach  Lenke  Asia  min.  p.  244.  dass  ge- 
wöhnlich die  Stadien  nur  an  der  Seite  der  meto  abgerundet,  in  Kleia- 
asien  aber  (Magnesia,  Trafles,  Sardes,  Pergamnm)  an  beiden  Baden 
so  erscheinen.  Vgl.  Hirt  Lehre  d.  Geb.  S.  184.  (Aach  den  grossen 
Hlppodromos  bei  Antinoe  In  Aegypten  Snden  wir  am  Bade  mit  einem 
Balbdrkel  geschlossen.  Vgl.  DescripUon  de  VEgypte  T.  IV,  $.  79 
f.  242  sq.  Eben  so  der  römische  Cirous  des  Caraoalla  and  andere. 
Cf.  Simonis  Stratlco  Vitruv.  Exercit.  6:  vol.  III,  part.  I,  p.  916 m 
217.  Tab.  VIII.  Nicetas  Annal.  IX,  6.  u.  X,  la  gedenkt  einer 
wev&trrj  rijc  fano&Qoplai;  und  rot?  orafilov,  was  Schneider  Lex.  dorch 
Bogengang,  Gewölbe  erklärt  Vgl.  Expedit.  ecientiflq.  de  Mor&9 
Architect  etc.  I,  6—8.  pl.  22—47.  n.  0.  Müller  Hebers,  der  grieca* 
Konstgesch.  Allg.  Litt.  Zeitung  N.  106.  Jan.  1885.  S.  222.  welcher 
Sphendone  als  den  griechischen  Kanstansdrock  für  den  Raum  um  die 
ZielsSnle  angibt.  Archäol.  d.  Kunst  $•  880.  8.  878.  (2.  Aufl.)  bemerkt 
er:  „dieser  Theil  des  Stadions  (<7?mfc>nj  genannt)  hat  durch  abgerun- 
dete Form  and  Sitestufen  Aehnltchkeit  mit  einem  Theater."  In  der 
Anmerk.  dazu:  „Diese  Spfaendone  (Malalas  p.  307.  ed.  Bonn.)  sieht 
man  sehr  deutlich  an  dem  Bphesischen  Stadion,  wo  sie  sogleich 
durch  einige  vorspringende  Sitze  von  der  übrigen  Rennbahn  abgeson- 
dert ist.  Das  Messenische  Stadion,  welches  von  Colonnaden  umgeben 
Ist,  hat  16 Sitzreihen  In  der  Sphendoae:  Exp.  de  t>Morce  p. 27 etc." 
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de*  Mab  »otbwendig,  damit  diejenigen  WeHttnffer,  welch» 
in  Dindos  und  Delichns  schon  das  Ziel  erreicht  hauen,  bei 
Ihrer  Rückkehr  nun  Abfonfet^ede  nicht  jenen  begegneten,  wel- 
che 4m  Ziel  noch  nicht  erreicht  hatten.  Denn  diese  hatte  leicht 
Gelegenheit  m  Collisionen  oder  sn  Chikauen  geben  können, 
wekhe  io  jeder  Beziehung  vermieden  Verden  mussien.  Der 
Bann  «wischen  der  Zielsinle  nnd  dem  das  Stadion  schliessen- 
kn  Halbkreise  mochte  znr  Apffübrung  der  gymnisehen  WetU 
kämpfe  bestimmt  sein,  wie  analog  in  den  römischen  Circis  der- 
selbe Baum  na  den  venatiarm  uq&  zur  Agonistik  der  Athleten 
tote*8).  In  der  Mitte  der  Umfbahn  wurden  die  Preise  für 
die  Sieger  aufgestellt**).  Zu  Theben  war  in  der  Mitte  der« 
fttfcea  das  Grabmal  des  alle*  Heren  lofcoa  *°> 

8.15. 

8pfter,  a]s  vqn  dem  gewaltigen  Born  aus  überhaupt  rftV 
aiiehe  Sitten  and  Branche  auf  Äe  unterworfenen  Völker  aber- 
giögee,  landen  auch  die  ampfcHheetfaiiscben  and  elroensisebea 
Tbierjagden  in  den  ProvinaeavBeifUI,  besonders  in  Griechen« 
had,  Klehtasien,  Aegypton  und  Gallien.  Wenigstens  berichtet 
der  Kaiser  Julianus,  dass  die  Korinthier  nicht  zur  Aufführung 
gymnfecher  oder  musischer  Wettkfimpfe  grosser  Summen  be« 
durften,  sondern  zu  Thierhetzen  (xvyrjyicta)  in  den  Theatern; 
daas  sie  oft  Bare,   Panther  u.  s.  w.  gekauft  and  ihnen  hierbei 

Ton  der  Ppbendone  des  Rippodromos  redet  sneh  Georg.  Pachymer. 
Bist.  Andronici  111,  iß,  p.  161.  Born.  1669.  ßounlevq  M  nqmalrt^ 
f*  ht$ßae  tjtnov  ov*  rolq  dp<p'  avtöv,  h  tvj  tov  Imrodgdftov  otpevÖörfl 
faaptfo?  «^  «»*  vmv  afaxymyip  Kart7Zwrteve, 

*)  Vgl.  Hirt  Gesch.  d.  Baukunst  III,  p.  121.  t.  £o,  1.  Diesen  Pin- 
dur.  II,  Tab,  geogr.  Expl.  T.  II,  p.  631.  mit  d.  Zeichnung.  VgL 
outen  S.  17.  Anm.  42.  u.  d.  DescHpt.  de  PEgypt  T.  IV,  p.  244. 
ei.  U. 

*)  Job.  Chrysostom.  Homil.  55.  Pet.  Faber  Agonist.  II,  26,  p. 
2046.  Bürette  de  la  Cour  sc  des  Anciene  p.  407  t 

*>)  SchoL  na  Pind.  OL  IX,  148,  p.  897.  B9ckh.  Znvor  feto  h+- 
Iwo  dyuw  rf  'Iotäp  xa  'Iotöa.  Vgl  ScboL  sa  Nem.  IV,  32,  p. 
*$2.  B.  Paus.  IX,  83.  1.  Böckh  Expl.  Pindar.  Ol.  Vit,  p.  176.  8e 
war  in  dem  thebaischen  Hippodromos  ein  Denkmal  des  Pindaros.  Paus. 
L  c  t  2.  In  dem  Stadion  der  Messeniar  stand  die  eherneStatae  des 
Beiden  Aristomenes:  Paus*  IV,  62,  6. 
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Ihr  grosse*  R4tchtbum  zu  Statten  gekommen  sei,  um  Ihre  Schau- 
lust KU  befriediget ;  auch  seiet*  ihnen  andere  Stfedte  hfezu  be- 
behülflich  gewesen1)«  Diese  Thierjagden  aber  machten  beson- 
dere bauliche  Vorrichtungen  theils  wünschenswerth,  thetls  not- 
wendig. Man  brachte  datier  &tm  Stadion  mit  einem  amphi- 
theatralischen  Bau  in  Verbindung.  Wenigstens  scheint  diese  An- 
nahme gegründeter  zu  sein,  als  Hlrte  zweite  Vehntftfcung,  daas  die 
Griechen  sehen  früher  der  von  ihm  beschriebenen  ZwecKnnis~ 
eigkeit  wegen  solche  vereinte  Bauten  aufgeffthriT  halten.  Im 
letzteren  Fülle  würden  wohl  griechische  ttohitflsteller,  wie 
Plutarchos,  Pausanias,  Lukianos'u.  a.,  solohe  Wichtige  Verän- 
derungen in -den  Stadien  nicht  gfinelich  mit  Stillschweigen  über- 
gangen haben,  da  sie  nfeht  -selten  der  verschiedenartigen  WetU 
und  Scbaukampfe  gedenken  und  zur  Erwähnung  derselben  sich 
ihnen  hinreichende  Veranlassung  darbot  Aus  diesem  Grunde  ist 
daher  auch  wohl  anzunehmen,  daas  bauliche  Vorrichtungen  dieser 
Art,  wie  sie  sich  in  den  fUtiften  des  etherischen  Stadion  of- 
fenbaren, erst  unter  den  Kaisern,  unter  welchen  die  wHde  Lust 
an  Tblerhetzen  aller  Art  eine  unglaubliche  Hohe  erreichte,  in 
griechischen    und    asiatischen    Städten    ausgeführt   wurden*). 

4 

i)  Julian,  pro  Argiv.  ep.  p.  iö9.  ed.  Par.  1689.  In  Beziehung 
anf  das  ephesische.  Stadion  meint  A.  Hirt  Lehre  der  Geb.  8. 123,  daas 
wir  für  die  obige  Meinung  keine  näheren  Grunde  aufzustellen  wissen. 
Man  darf  aber  doch  ans  der  angeführten  Stelle  des  Jalianns  durch, 
die  Annahme  analoger  Bestrebungen  und  Einriebtungen  wenigsten» 
eine  sehr  wahrscheinliche  Yermuthnng  entnehmen. 

>)  Von  den  unm&ssigen  Bestrebungen  des  CaHgula,  des  Claudius, 
des  Nero  und  Domitlanus  in  den  venationee  dieser  Art,  vgl.  Suetosv 
Calig.  c.  ia  Ciaud.  c.  21.  Nero  c.  4.  Domit.  c.  4.  Dio  Gans.  LXI,  5. 
18.  LXI,  17.  Suet  Tit.  c.  7.  Vgl.  Mem.  de  Vacad.  de*,  intcr.  t.  /IT, 
p.  05.  Ueber  Hadrianus  Spartian.  in  Hadr.  c.  7.  u.  19.  Athenti  miUe 
ferarum  venationem  in  stadio  exhibuit  Ueber  Commedus  Hero- 
dian.  ly  16,  6.  Bio  Cass.  LXXII,  c.  10.  11.  18.  19.  (Xiphilin.)  Den- 
noch erreichte  die  ungeheure  Befriedigung  der  römischen  Schaulust 
erst  unter  den  spateren  Kaisern  die  höchste  Spitze.  Vopiscus  im  Leb. 
d.  Kaiser  Probus  o.  19.  gibt  ein  hinreichendes  Beispiel:  venationem 
in  circo  ampUssimam  derftt,  ita}  vt  populus  euneta  diriperet.  — 
JmtnUsi  deinde  per  omnes  aditus  struthione*  mitte,  mute  cerviy 
mille  *pri9  mitte  damae,  mitte  ibice*,  oves  ferae,  et  caetera  her'- 
batica  animaUa,  quatitm  vel  aH  potuerunt  vel  invenirf  etc.j  edi- 
dii  alia  die  in  ampkitheatro  centum  jubatos  leones ,  qui  rugiti- 
bus  suis  tonitrua  excitabantj   —    editi  deinde   centum   leopardt 
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Memlf abrang  wird  durch  die  wrel  von  Chandler  in  den  Hai- 
nes der  laodikelsefaen  Laufbahn  entdeckten  Inschriften  bestätiget, 
welche  die  in  späterer  Zeit  eingetretene  theilweise  Gestaltung 
derwftea  so  einem  ampfaftheatralischen  Bau  bezeugen*).  Hirt 
idfet  bemerkt  an  einer  andern  Stelle  Ober  diesen  Bau  folgen- 
de!: yßo  viel  man  aber  ans  der  perspectivisehen  Zeichnung  in 
den  kmbeben  Alterthümern  ersehen  kann,  bestand  diese  üm- 
waodloag  hauptsächlich  darin,  dass  man  die  untere  Seite,  wel- 
che in  dem  Ephesichen  Grnndriss  geradlinig  ist  (Fig.  I.  A.), 
gleich  der  oberen  Seite  eine  balbzirkelige  Form  erhielt.  Allein 
die  grössere  Arbelt  bei  dieser  Umänderung  *  mochte  darin  be- 
stehet, das  Podium  oder  den  Fnss  der  Sitze  ganz  um  die  lange 
Bahn  her  beträchtlich  zu  erhöhen,  und  mit  eisernen  Geländern 
n  versehen.  Diese  war  nothig ,  um  sich  gegen  die  wilden 
Thiere  zn  schätzen.  Denn  die  Einführung  der  Jagden  and  die 
Kinpfe  nach  Römischer  Art  war  wohl  die  Ursache ,  welche 

tyki,  centum  deinde  tyrtact,  centum  leaenoe  et  urti  trecenti  etc. 
Vgl.  Yopiscus  vit.  Aur.  Carini  itnperat.  c.  19.  80.  O.  Panrin.  de 
Ud.  Circ.  II,  p.  402 — 406.  Bulenger.  de  vertat.  Circ.  et  amphith* 
r.  5-7.  9.  p.  749  — 757.  th.  Graev.  t.  IX.  Die  Bestrebung  und 
Sdaiitast  verbreitete  sich  von  Rom  aus  nicht  nur  in  Italien,  sondern 
n*  1b  die  entfernten  Provinzen,  and  fluid  endlich  aaoh  zn  Brzanz 
Einstige  Aufnahme.  Unrichtig  arthellt  aber  Onuphr.  Paavinius,  wenn 
» (II,  p.  875,  n.  4.  1.  c)  dieses  ächtrtf  mische  Element  von  den  Grle- 
aoi  ibleitet,  weil  Plutarcb  vom  Alexandros  eraählt  (Alex.  c.  4.), 
b»  er  in  seinen  Agoneo  auch  Thler Jagden  angestellt  habe.  Diess  we- 
iten! kann  nur  als  einzelner  besonderer  Fall  betrachtet  werden;  denn 
fea  Alexandros  konnte  solches  wohl  einlallen,  da  es  ihm  leicht  war, 
fitere  aller  Art  vu  stellen.  Bei  den  Römern  entwickelte  sich  diese 
"ufio  tfaeils  aus  Ihrem  Charakter,  in  welchem  Sohaolast  Nötiger 
WettUapfe  hervorstechend  war,  thells  aas  Ihren  Kriegen,  ihren  Sic- 
I*  und  ihrer  weiten  Herrschaft,  welche  ihnen  jene  Länder  auf- 
tilon,  wo  die '  genannten  Thiere  hausten ,  und  welche  nur  gebieten 
farfte,  um  dieselben  au  Hunderten  und  Tausenden  in  Rom  zn  schauen: 
dttch  aus  dem  Streben  mächtiger  Römer  In  der  Zeit  der  Republik 
*4  dann  der  Kaiser ,  die  Gunst  des  Volkes  so  gewinnen  und  ihm 
*  Herrschaft  der  Mächtigen  angenehm  zu  machen.  Denn  scbwer- 
**  aSchte  der  Ursprung  dieser  Sitte,  wie  die  mutier*  pladiatorum, 
*>  des  Etruskern  oder  Tvrrbenem  herzuleiten  sein. 

3)  Rieh.  Chandler  Reisen  in  Kleinasien  c.  07,  8.  317.  819.  M.  r. 
:tajmai  weibete  das  Gebäude  ein,  welches  zwölf  Jahre  bis  zur  Voll- 

**»g  erfordert  hatte. 
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die  Umwandlung  des  Stadium  in  ein  sogenanntes  Amphitheater 
veranlasste.  Verglichen  mit  den  amphitheatralisohen  Barten  der 
Römer  ward  aber  der  Bau  zu  Laodicen  immer  nur  uoeigent- 
lich  Amphitheater  benannt,  sofern  durch  jene  Umgestaltung  die 
längliche  Bahn  des  Stadium  and  sein  Gebrauch  für  die  aih- 
letiscfaen  Spiele  nicht  aufgehoben  wurde"4). 

Die    Umgestaltung    des   laodikeischen    Stadion  fiel   acht«    . 
zig   Jahre    nach    Chr.    G, ,     in    das   siebente    Consnlat   des 
Titas ,   and   die  Einweihung  des  neuen  Baues  geschah  durch    i 
den  Proconsal  Traianus,  den  Vater  des   gleichbenannten  Kai- 
sers.   Auch  das  Stadion  zu  Aphrodisias  wurde  auf  ähnliche 
Weise  ku  gleichem  Zwecke  umgestaltet  *).     Die  oben  beige- 
brachte Angabe   des  Jnlianus  laW  vermuthen,   dass  auch  zu 
Korinth  eine  ähnliche  Einrichtung  Statt  gefunden  habe.  Sowohl 
die  genannten  als  andere  uns  unbekannte  Bauten   dieser   Art 
mögen  dem  Zeitraum  von  Caligula  bis  Commodns  oder  auch  t 
bis  Julianas  angehören.     Denn  auch  in  dieser  späten  Zeit;   als    j 
das  Christentbum  bereits  grosse  Fortschritte  gemacht  hatte,  wa-   < 
ren  die  Venatione$  noch  sehr  beliebt.  i 

In  der  älteren  Zeit  errichtete  Jul.  Cäsar  s?u  Rom  zum  Be-  i 
huf  seiner  fünffachen  Triumphfeier  ein  Stadium  für  dio  Athle-  * 
ten,  aber  nur  für  die  Zeit  des  Festes  (ad  tempus  exslructum),  -i 

4)  A.  Hirt  Lehre  d.  Gebäude  S.  184.     Vgl.  PHn.  ep.  X,  48 ,  48  . 
über  den  Theaterbau  der  Nicenser,  wo  bemerkt  wird :    hwic  theatro 
ex  privatorum  pollicitationibus  multa  debentur,  ut  basüicae  circa,  5 
ut  porticus   supra   caveam.     Vgl.  Alterthtimer  ven  lonien  (v.  ü  ' 
Eberhard  Lelpz.  u.  Darmst.)   I— IX   Lieft.  K.  VII.  T.  48.,  wo  man  \ 
jedoch  mehr  eine  Veransohanltchnng  der  Umgebungen  als  eine  aus-  ■. 
fQbrliche  Construction  der  Babn  iadet.    Poch  bestanden  auch  Amphi- 
theater und  Stadien  bie  und  da  neben  einander.    Z«  Nikopolis  in  Ae- 
gypten,  welche  Stadt  Augnstos  gegründet ,  war  ein  a^iOiar^w  und 
ein  crra&oy,  so  wie  ein  xäkUorop  yvpvdaiov  erbauet  worden:  Strabon 
XVII,  p.  795.    CJeber  die  ägyptischen,  besonders  mit  Tempeln  ver-  ' 
sundenen  Stadien  (<fy4/co«)  nnd  ihre  Masse  handelt  d.  Descriplion  de 
l'Egypt.    T.  Vlly   p.  i?9—192.    Vgl:  Abscbn.  3.  §•  8-  Anm.    19.  : 
Anoh  bediente  man  stob  hier  schon,  wie  T.  IV,  p.  484  bemerkt  wird, 
derselben  sowohl  su  Spielen  als  zu  Messungen.     In  dem  epirischen 
Nikopolia ,  ebenfalls  von  Aognstus  erbauet,  war  ein  orcufcor  und  ein  i 
yvfMtdotov  errichtet  worden. 

*)  Rieh.  Pocoeke  Beschreib,  d.  Morgenl.  u.  anderer  Länder,  Th. 
III,  8.  70.  A.  Hirt  Lehre  d.  Geb.  S.  124. 
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und  daher  gewiss  nur  von  Holzwerk  leichthin  aufgeführt*). 
Aoch  Augastns  errichtete  auf  dem  Äfarsfelde  hölzerne  Sitze 
für  die  Zuschauer  der  athletischen  Wettkfimpfe,  also  wahrschein- 
lich ein  Stadion  mit  hölzernem  Verschlage  nnd  ringsum  mit 
Siteeo  versehen1'}.  Domitiantts  wird  ebenfalls  Gründer  eines 
Stadium  genannt.  Unter  seinem  Vorsitz  hielten  hier  Jungfrauen 
den  Wettlauf  9).  Ueberhaupt  scheinen  unter  den  späteren  rö- 
mischen Kaisern  die  Stadien  allgemeiner  geworden  zu  feelfy 
wie  auch  die  noch  vorhandenen  Buinen  bekunden9). 


g.  16. 

DerHippodromos. 

Den  höchsten  Rang  im  Gebiete  der  AgonisÜk  behauptete 
früh  schon  Im  heroischen  Zeitalter  das  Wagenrennen.  In  je- 
ner alten  Zeit  trug  der  Streitwagen  auch  den  Krieger  zum 
feindlichen  Kampfe,  wie  noch  später  bei  anderen  Völkern,  als 
bereite  die  Hellenen  nur  noch  in  festlichen  Wertkämpfen  vom 
Wagenrennen  Gebrauch  machten.  Aber  der  Wettkampf  mit 
ecbnelUGssigeii  Bossen  erforderte  eine  umfassendere  Bahn,  als 
fcs  Stadion  darbot.  Zu  diesem  Behuf  wurde  also  eine  beson- 
dere Rennbahn,  der  Hippodromos,  eingerichtet  Eine  einfache 
Zeichnung  derselben  hatte  schon  Homeros  entworfen,  gleichsam 
den  Grundriss  für  ftpfitere  Zeiten,  obgleich  dieselbe  nur  in  fla- 
cher Ebene  ohne  alle  baulichen  Vorrichtungen  war.  Ein  wei- 
te plaues  Feld  mit  einer  ebenen  Bahn  (fatog  InnadQOfiog) 
wurde  dazu  bestimmt.    Das  Ziel  der  Entfernung  (t%cä),  um 

*)  Soeton.  Jul.  Caes.  c.  89.  Vgl.  Ant.  v.  Dale  diss.  VUIj  p.  666. 

"0  Sneton.  Aug.  c.  43.  45. 

„  8)  Sneton.  Domit.  c.  4.  5.  Auch  hatte  Rom  schon  seit  früherer 
Zeit  am  Frühlingsfeste  der  Flora  Wettläuferinnen  gesehen.  Vgl.  Ja- 
venal  VI,  246.  260. 

9)  A.  Hirt  Lehre  d.  Geb.  S.  12a  „In  der  Piazza  Nayonä 
(za  Rom)  hat  sich  eine  solche  Form  noch  erhalten.  Diese  Anlage 
war  mit  den  Thermen  des  Nero  verbunden,  aber  wie  es  scheint,  ein 
späterer  Zusatz  von  Alexander  Severus,  als  dieser  Kaiser  den  Nero- 
nucben  Bau  wieder  herstellte  und  erweiterte."  Vgl.  das  Folgende 
und  Gesch.  d.  Baukunst  II,  S.  480.  449. 

10« 
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welches  die  Wagen  herumbeugen  mussten,  wer  ein  altes  Wahr- 
zeichen (crypo,  fiaca  genannt)}  ein  dfirrer  ans  der  Erde  her- 
vorragender Baumklotz,  an  welchem  von  zwei  Seiten  weisse 
Steine  angelehnt  wurden1).  Dieses  aijpa,  dem  Abiauflstande 
parallel  am  äusserten  Ende  der  Bahn,  bezeichnete  den  Wen- 
depunot  in  weiter  Entfernung:  denn  Achilleus  zeigt  es  den 
fünf  kampffertigen  Wagenrennern  itjlo&tr  ü  leüp  ned&p  *).  Der 
Ablaufetand  war  -am  Gestade  des  Meeres  und  das  Ziel  der 
Wendung  im  Gefilde  der  Troer8)«  Die  Bahn  hatte  demnach 
einen  grossen  Umfang  und  wurde  daher  auch  nur  einmal  durch- 
messen, nämlich  so,  dass  die  Gespanne  wieder  da  anlangten, 
wo  sie  ausgefahren  waren.  Denn  das  ots  dij  ftvpaiop  tAsow 
dQOfiow  bezeichnet  nur  den  letzten  noch  übrigen  Theil  des  Ren- 
nens*). Dass  die  Bahn  nur  einmal  durchlaufen  wurde,  ergibt 
sich  aus  den  Worten  des  Idomeneus,  welcher  von  eine»  die 

l)  IL  X3HI,  8S5-830.    So  Statins  Tbeb.  VI,  851  ff. 
Metarum  instar  erat  hinc  nudo  robore  quercus, 
olim  omnes  exuta  comas,  hinc  saxeus  umbo 
arbxter  agricolis:  flnetnjacet  inter  utrumque, 
quäle  quater  jactdo  spatium,  ter  arundine  vincas. 
Also  hier  die  eine  meta  für  den  Ablaufs tand,  von  wo  ans  der  L  an 
begann,  die  zweite  meta  für  den  Wendepuoct.    Das  ganze  Gemfilde 
beziehet  sich  anf  das  uralte  erste  Wettrennen  zu  Nemea  bei  der 
Gründung  der  Nemeen  laut  mythischer  MÄhr,  wobei  Statins  thetls  des 
Homeros  Darstellung  vor  Augen  hatte,  theils  die  Rennbahnen  späterer 
Seit  oder  die  römischen  Circi ,  ans  welchen  er  die  zweite  meta  ent- 
lehnte.   Vgl.  0-  Smyrnfins  xm*  fu&  lOHff-  IV,  807. 

»)  0.  XXIII,  848.  Ueber  den  Raum,  in  welchem  diese  Kampfspiele 
gehalten  wurden,  bat  F.  A.  6.  Spobn  de  agro  Trojano  in  carm.  Hom. 
descripto  p.  31  ff.  JAps.  ±814.  gehandelt,  ohne  jedoch  zu  einem  be- 
stimmten Resultate  zn  gelangen* 

8)  H.  XXIII,  874.  464.  Sonst  findet  man  die  Rennbahnen  der  «te- 
sten Zeit  nicht  selten  in  heiligen  Hainen:  Hymn.  auf  Apollon  SSO  ff. 
Paus.  VIII,  88,  4.  tot*  <W  h  xf  Avxaiy  XIat6q  t«  Uqöp,  xai  ntqi  avr6 
äXaoq  dirtyw  mal  bmtdQOftdq  «  xai  nqb  avxov  orachor.  Vgl.  Olympia 
I,  &  807.  Anm.  14. 

*)  IL  1.  c  878.  Die  Bahn  des  Oinomaos  im  Wettrennen  mit  den 
Freiern  seiner  Tochter  soll  sich  von  Pisa  bis  zum  korinthischen  Isthmos 
erstreckt  haben.  Diodor.  Sic.  IV,  191.  (Wess.  t.  I,  817.)  Ueber  die 
ungeheuren  ägyptischen  Rennbahnen  (besonders  die  bei  Theben)  vgl. 
Vescript.  de  VEgypt  T.  II,  134  sq.  IV,  »4»  sq.  VU,  p.  191  sq. 
und  nnten  Abschn.  8,  (.  8,  Anm.  19. 
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wette  tteoe  beherrschenden  Höhe  dieselbe  flberaohauet  und  In 
der  Ferne  gewahrt,  das«  die  Wagen  nicht  mehr  in  der  frühe- 
res Ordnung  einander  folgen«     Denn  Athene  hatte  dem  Dk>me~ 
des,  wie  es  hefest,  die  ihm  durch  Apollon  aas  der  Hand  ge- 
sefaitgese   pacm£    wiedergegeben,     ihm   und    seinen   Bossen 
Statte  verliehen,  und  Apolloos  Günstling,  den  Eomelos,  dessen 
Wagen  die  trefflichsten  Bosse  sogen,  durch  Zerbrechung  des 
Jeeta  im  Laofe  Burflckgehalten«     Die  Bede  des  Uomeneus, 
welcher . behauptet  y  dass  unter  den  einherstttrmenden  Bossen  die 
des  Diomedes  die  ersten  seien,  erbittert  den  reizbaren  Oiliden 
Ans,  welch«  die  Aussage  jenes  als  vorlautes  Geschwätzt  ver- 
wirft, nad  doch  selbst  in  der  weiten  Ferne  nicht  genau  ssu  un- 
tendMldeu  vermag.     Als  der  Streit  hiteiger  wird,  tritt  Achil- 
les* raf  und  rathes  beiden  ruhig  abzuwarten ,  bis  die  siegstre-» 
keoden  Bosse  näher  kommen  und  die  Beibenfblge   Von   allen 
erkant  werde  *).     Dieser  Wortwechsel  hätte  nicht  entstehe* 
itaen ,  wenn  die  Bahn  mehr  als  einmal  wäre  durohlauflen 
worden.    Denn  dann  hätten  die  Zuschauer,  welche  im  Bevier 
der  Rennbahn  (jh  ajmi)  sitzen,  die  Bosse  mehr  als  einmal  vor 
Augen  gehabt 

Bevor  dieselben  den  Lauf  beginnen,  stehen  sie  in  geord«* 
wter  Reihe  (  p««wr*o<x«0-  Dann  stellt  AchUleus  den  Phönix 
als  Beobachter  {axonoq)  auf,  damit  er  wie  ein  Kampfrichter 
«oi  Lauf  wohl  merke  und  die  Wahrheit  bezeuge  *).  Jeder 
»11  in  seinem  Gleise  bleiben  und  keine  List  anwenden,  um  ei- 
nen Antagonist  zu  überflügeln  *).  Glaubt  sich  der  Eine  von 
im  Andern  berückt,  so  kann  er  diesem  einen  Bad  abtordern, 
dass  er  ihm  nicht  arglistiger  Weise  den  Sieg  entrissen  habe. 
So  Homeros  in  der  Beschreibung  der  Leiobeospiele,  in  welchen 
das  Rosswettrennen  als  der  wichtigste  und  gleichsam  altadeli- 
«be  Wetlkampf  den  ersten  Bang  behauptete  *). 

Ueber  die  Einrichtung  des  Hippodromos  der  Hellenen  in 
■piterer  Zeit  ist  uns  kein  ausführlicher  Bericht  von  den  Alten  . 
überliefert  worden.    Nur  Pausanias  gicbt  uns  eine  hinreichende 

S)  V.  448*461. 
«)  V.  460  C 

i)  Eben  so  In  spftterer  Seit    VgU  Aristoph.  Wölk.  v.  BS.   A 
XXÜL  4*3  f. 

*)  II.  XXUI,  326 -M5. 


OtratalluDg  von  der  olympischen  Rennbahn,  womit  er  einzelne 
Bemerkungen  über   die  oemeisctye  und  tetfamteche  verbindet9). 

.  s)  Paus.  VI,  20,  7—10.  21,  1.  2.    Ueber  die  Lage  desselben  An- 
tliol.  Pal.  XIV,  4.  2f.  II.  549.  Jac.  Lukian.  de  tnort.  Peregr.  A\3.5, 
woraus'  erhellt,   dass   er   in    dem  östlichen  Theile  der  olympischen 
Ebene  lag.    In  dem  Gebiete  der  hieher  gehörigen  Litteratur  haben  be- 
sonders die  Franzosen   viel   gethan.     Man   vergl.  über  den  Hippo- 
drom Salmas.  (SannuMse)  ad  Solin.  p.  67.    Sanier  in  d.  Mem.  de 
Vacad.  d.  yciences  T.  XIII 9  (ed.  in  12.).  —  Folard  in  Pansan. 
Trad.  nar  Nie.  Gedoyn  ä  Paris  1731.    2.  vol.  4.   T.  II  j  p.  SO. 
l)ann  JSauvelles  remarques  sur  le  Stade  d'Olympie  compare'  aux 
Cirques  de  Rome.    Histoire  de  PAcad.  royale    des  ins  er.  et  bell. 
Lettr.  T.  IX,  ä  Par.  1*36,  p.  22-^27.     Wichtiger  sind  die  bei- 
de* 'fpjgenden  ^bbandlnngen-fcetonders  durch  wunderbare  and  von  der 
Wahrheit  sich  weit  entfernende  Hypothesen.  1.,  Recher ches  sur  les 
Courses  de  Chevaux  et  les  Courses  de  Chars,  aux  Jeux  Olympiques 
par  M.  V Abbe  Gedoyn.  in  d.  Mem.  de  Vacad.  des  inscr.  Tom.  X//J. 
f.  6#7~-S84.    Ueber  seine  sonderbare  Idee  in  Betreff  der  2ielsftulen 
vgl.  anteJfr'-Anmerfc  18.     Bine  2te  Abhandlnug  ähnlicher  Art  tot   d. 
%issertafän>  sur  les  Place*  destine'es  aux  Jeux  publics  dam   la 
Grfcej  et  sur  les  Qourses  qu'on  faisoit  dans  ces  Place*  par  J1F. 
de  la  Barre  in  d.  Mem.  de  Vacad.  des  inscr.  Tom.  XIII ,  p.  S82 
bis  €14;  welcher  die  Lftnge  des  olymp.  Hippodromos  auf  vier  Stä- 
dten setzt'  (p.   603  ff.)  nnd  anrichtig  das    Soriexdtyonoq    n.  «Wcxa- 
ytufvtTÜ;  bei  Pindar  (Vgl.  unten  Abschn.  6,  g.  50)  erklärend,  nar  seclt* 
Umjftafe  (näml.  d.  aasgewachsenen  Bosse}  annimmt  (p.  605  ff.).  Auch 
Bartbelemy  Anach.  III,  37,  p.  490  berührt  den  Hippodromos  zu  Olym- 
pia.   Mehrere  der  Genannten  haben  Reconstructionen  desselben   ver- 
sucht; allein,  wie  unglücklich,  zeigen  schon  die  angeführten  Beispiele 
von  Gedoyn  und  Barre.     Vgl.  Alex.  Laborde  Vescr.  d>un  pave  en 
Vßo$sMqüe  decouvert  dans  Vencienne  ville  d'Ital. ,   aujourd>hui  le 
vißo0p  ffa  Sqntiponce.  Par.  1820.  Fol.   PL  XVIII.     Visconti  M. 
P.  Cl.  Tom.  V.  tav.  A.  n.  i.  p.  81—83.  Rom.  1796.  ~— Comparais. 
de  V Hippodrome  d'Olympie  avec  le  cirque  de  Rome  p.  63  —  70. 
Fauvel  in  Pouquev.    Voyag.  en  Moree  T.  I.  (Par.  1805.)  p.  127. 
—  Mem.  sur  V Hippodrome  d'Olympie  par  M.  de  CkoiseuUQouf- 
fler  in  d.  Mem.  de  Litt.  deVAcad.  Royale  des  inscr.  et  bell.  Lettr. 
7t  XXXXIJf  (a  Par.  1808.)  p.  222—238.  PL  I.  II.  ad  p.  222. 
Qie  Zeichnung  desselben  ist  mangelhaft  in  den  Recueil  de  Cart.  geogr. 
plansy  vues  etc.  de  Vancienne  Qrece  rel.  au  voyag.  du  j.  Anach. 
zu  III,  18,  38,  von  Barbie  du  Bocage.    Eben  so  io  den  Uebei&etzun- 
gen  von  Biester  und  Fischer  (u.  Haupt).    Richtiger  von  A.  Hirt  Tab. 
XX,  fig.  8 ,  welcher  seine  Construction  auf  die  des  Laborde  basirl 
(Lehre  d.  Geb.  III,  145  ff.),  und  von  Dissen   tab.  geogr*  MI.  zu  Pind. 
Tom.  Ily  ed.  min.     Dazu  die  ExpUc.  p.  631?    Ueber  den  spätem 


ist 
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A«  reUKfiaifert*!  stal  eeiad  Angaben  Aber  »e  tanstfelle  B*m' 
ncbhug  des  AMaofetande»  (aMjMov?),  In  welchem  die  mufre  ■ 
ernten  Wagen  nach  vorangegangener  Veriooeang  der  Ufas* 
an%tttailC  wurden,  von  wo  aas  eie  in  bestimmter  Ordnung  ior- 
Aitas,  gleiche  Richtung  nahmen  und  00  das  Rennen  begannen, 
lo  de«  römise^fc.  Circue  war  dieser  Kaum  des  sogenannt*  Op- 
pidoa  aif  deo  üarceres  i0).    Die  Apbests  war  der  wichtigst* 

Hippodromos  fiberhanpt  vgl.  Philostrat  Apoll.  Tran.  VIII,  p.  55,  8. 
flrinat.  I.  c.  Hirt.  I.  c.  a.  Gesch.  d.  Bank.  II,  8,  184.  Stieglitz  Aren. 
4.  tank.  II,  8S2  fertigt  Um  «ehr  fluchtig  ab.  Vgl.  auch  O.  aHHei* 
Dor.  II,  458.  AI  lg.  Enc.  III,  8,  6.  119.  IM.  —  Den  pytWs eben  Hippo- 
dromos erwähnt  Paus,  X,  87,  4.,  und  eine  delphische  Inschrift  bei 
fiücftb  corp.  inscr.  n.  16*88.  Dazu  d.  Not  p.  811.  Die  Hieromne- 
nonen  sollen  ihn  vor  dem  Feste  in  guten  Stand  setzen,  wo  nicht, 
Strafe  erlegen.  üeber  den  Hippodromos  und  das  Stadion  auf  dem* 
log«  Lykaion  in  Arkadien  EapeäM.  scienHfique  de  Mo*e*9  ArcMJ 
UcL  etc.  vol.  II,  p.  ar.  Vgl.  Paus.  VI«,  33,  4,  Einen  HiasodajH 
mos  zu  Tamynä  auf  Euböa  nennt  Aeschines  geg.  Ktesiph.  8*88.  Beldf, 
Eid  mit  festem  Mauerwerk  aufgeführter  Hippodromos  zu  Nikomedia 
wird  von  LibaniUM  Movorfla  Inl  Nt,xont;Sei<?  p.  343.  f.  III  (Beiske) 
genast :  noi?  &  lnno&(>ofio<;  Betßvlwrlu*  TMjfrV  fo/v£dVe£0?,  als  er1 
aveb  tte  Erdbeben  mit  <fen  ihrigen  prächtigen*  Bauwerken  Bentort, 
worden  war,  Demosthen.  in  Euetg*  p.  il55  nennt  einen  ,  kuppe» 
dronos  zu  Athen:  ye^yui  fa  nooq  r$  «oTrWipö/tp,  **%•!.  cf.  Hesvcu« 
T.  I,  p.  1235.  Alb.  Etym.  -U  340,  63.  Xenoph.  de  offic.  mag. 
ty«a\  HJ^  ^.  von  den  Leistungen  des  Hipparohos  in  Betreff  der 
Reüeraufzöge :  rd  t'  ir'Axadrjfii?  xal  r&irAvxelo)  xai  ro  «fttA^^orxaira  £* 
f»  7/nr©<ty<^.  cf.  §.6.  u.  £.  14.  Eis  Hippodromos  bei  SeJeukia  in  Syrien 
Polyb.  V.  59,  1.  Ueber  die  figyptfeotea  Vescript  de  VMggpL  IV 
H/^  p.  lrj.  180.  192.  sqq.  196  sqq.  202  sqq.  —  Abbildungen 
Tom.  IV,  pl.  63.  60.  Dazu  die  Explicat.  T.  X,  p.  413.  425  *o> 
T.  I/,  £.  1,  8,  p.  134 sqq.  Tom.  IV,  p.  212 sqq.  ed.  II. 

*°)  Vgl.  Festus  v.  oppidum.  Onuphr.  Panvin.  de  lud*  Circ.  I, 
27,  p.  246,  2.  ff.  J.  C.  Bul  enger  de  Circ.  R.  et  lud.  Circ.  c.  2f 
V-  592.  c.  10,  p.  618,  c.  11,  p.  619.  th.  Graevii  i.  IX.'  Gründ- 
licher Bianconi  descriziont:  dei  Circhi  c.  4,  p.  15.  C.  Feaj  Rom  1789. 
Vgl.  0.  6,  p.  85,  36.  38.  Ueber  die  Breile  desselben  c,  9, 'p.  61. 
Ceber  die  Carceres  hat  man  theib  den  Sitz  der  Consuln,.  theil*  das 
cubiculum  principU,  auch  den  Raum  des  präsidirenden  Prätors  gey 
«etet.  Vgl.  Varro  de  Ungua  hat.  IV,  32.  Sue't.  Ner.  c\  12.  Sidaa. 
Apoll.  XXIII,  317.  Bulenger  de  lud.  Circ.  c.  2,  p.  592.  Bianconi 
äetcriz.  delle  tavole  V9  p.  116,  wo  die  verschiedenen  Bestimmun- 
gen von  Mabillon,  Maffei  und  Gori  beleuchtet  werden. .'  Besonders  sind 
die  Carceres  abgebildet  im  grossen  Massstabe  Tab.  Vi.  \Tap.  X9 
/V-  1-  Tat?.  XI,  fig.  1  enthalten  das  pulvinar  prineipis.    Die  Car- 
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und  gMaaendstfl  Vbeil  der  Rennbahn  nnl  gleichsam  die  Ver- 
halle  desselben.  Dieser  Raun-  mit  seinen  nächsten  Umgeban- 
gen  war  so  reichlieh  mit  Altaren  besetzt,  als  kaum  ein  ande- 
rer Ort  im  altarreichen  Olympia.  Wenn  man  sich  aas  dem  Haine 
Altis  von  den  Altaren  des  pythisohen  Apollon  und  des  Dieoy- 
80s  zu  der  Aphesis  begab,  atiess  man  auf  eia^hdem  Moirage- 
tes  geweihten,  welcher  vom  Pansanias  für  Zeus  gebalten  wird* 
Denn  er  war  der  Geber  des  Sieges  **).  In  der  Nfihe  dessel- 
ben war  ein  länglicher  Altar  der  Möhren,  dann  ein  anderer  des 
Hermes,  und  zwei  aufeinanderfolgende  des  höchsten  Zeus  (/4iig 
inpfotov).  In  der  Mitte  des  Ablaufstandes  selbst  aber  sah  man 
im  Freien  die  Altfire  des  Poseidon  Hippios,  der  Hera  Hippia 
und  an  einer  Sfiule  den  der  Dioskuren.  Auf  der  einen  Seite 
des  Einganges  zu  dem  sogenannten  Embolon,  welches  die 
Gestalt  der  Spitze  eines  Schiffischnabels  veranschaulichte,  stand 
der  Altar  des  Ares  Äippios,  anf  der  andern  der  der  Athene 
Hippia.  Betrat  man  das  Embolon  selbst,  so  begegnete  man  dem 
Altar  der  äya&rj  Tvxtj9  des  Pan  und  der  Aphrodite.  Im  In- 
nersten des  Embolon  fand  man  den  der  Nymphen,  welche  Wä*~ 
«pol  genannt  wurden«  Beim  Aasgange  ans  der  Halle  des 
Aguaptoe,  welche  die  Basis  des  breiten  Theiles  der  Aphesis 
biMete  und  von  ihrem  Erbauer  den  Namen  führte,  atiess  man 
rechts  auf  den  Altar  der  Artemis  la). 

Der  ganze  Ablaufstand  hatte  die  Gestalt  eines  SchhTevor- 
dertheils,  so  dass  der  spitzige  Theil  derselben  in  die  Rennbahn 
auslief,  die  breite  Seite  aber  sich  an  die  Halle  des  Agnaptos 
lehnte  **)»    Jede  der  von  der  breiten  Basis  aus  spitzig  zulaufenden 

ceres,  aas  welchen  die  Kampfwagen  nach  gegebenem  Signal  ausliefen, 
wnrden,  wie  Livius  VIII,  SO,  berichtet,  zuerst  im  Jahr  n.  c.  488 
(926  v*  Chr.)  errichtet  Im  Jahr  u.  c  578  worden  abermals  carce- 
res  durch  die  Censoren  Q.  Fulvlas  Flaccas  und  A.  Postunrias  A1W- 
ftus  in  dem  Circas  erbaut:  Liv.  XXXXI,  82*  Sueton.  Claud.  c.  21. 
Circo  veto  maximo  marmoreis  carceribue  auratisgue  metis,  qua* 
utraque  et  thophiha  ac  Ugnea  antea  fuerant ,  exctUto,  etc.  Vgl. 
O.  Bf  Quer  Archaol.  d.  Kunst  §.  290,  S.  378.  2te  Aufl.  u.  Simonis 
«tratic  Vitruv,  Bxercit.  6.  Vol.  ZU,  part.  1 ,  p.  »17.  218.  21$  u. 
Tab.  VIlIj  IX. 

«)  Vgl.  Muller  Dor.  I,  828. 

**)  Paus.  V,  15,  4. 

18)  {Jeher  das  äussere  and  das  ihm  gegenüber  liegende  innere 
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Sota  <lcr  Apbesfa  hatte  Aber  400  Fm»  Länge.  In  dem  gros- 
ses freien  Banne  waren  verschiedene  bauliche  Vorrichtungen, 
smkkst  einfache  Gebfinde  als  Wagenbehälter  (Schöpfen),  welche 
ssanrefee  rechts  oml  links  in  parallel  laufender  sanfter  Krümmung 
»  aogvbraeht  waren,  dass  ihre  Mündungen  die  Richtung  nach 
den  is  der  Rennbahn  zu  nehmenden  Normalpuncte  hin  hatten« 
Jedes  parallele  Sohupfenpaar  hatte  demnach  eine  andere  Ent- 
fernung von  dem  Normalpuncte,  und  vor  jedem  Sobupfenpaar 
wv  ein  besonderes  Grenzseil  aufgezogen.  Sollten  nun  die 
Wagen  in  der  Linie  des  Ablaufs  gleichen  Standpunct  gewin* 
neu,  »9  mnsste  natflrlioh  das  hinterste  Wagenpaar  am  das  ent- 
fernteste nach  Niederlassung  des  dchlagsells  zuerst  vorgelas- 
sen werden  14>  Dieses  Wagenpaar  fahr  nun  zu  dem  nfich~ 
sten  heran,  yor  welchem  nun  auf  gleiche  Weise  das  Tau  ge- 
senkt wurde«  So  wiederhole  »ich  diesen }  bis  alle  Wagen  a* 
der  Spitze  der  Prora  glelebffitnjpg  angelangt  waren  and  hier' 
ihre  Stellung  nach  dem  Normalpuncte  genommen  hatten.  Durch* 
diese  durchdachte  and  kunstvolle  Einrichtung  sollte  allen  beim 
Ablauf  die  möglichst  gleichmassige  Stellung  ermittelt  werden  **), 
Die  Linie  des  Wagenstandes  in  der  Richtung  nach  dem  Nor« 
nalpnncte  konnte  aber  nur  eine  schiefe  sein,  entsprechend  der 
Gestalt  der  Rennbahn,  deren  eine  Lfingenseite  die  andere  über- 
ragte *e).  Gleiche  Richtung  musste  die  Basis  oder  der  parallele 

Ttor  vgj.  die  Angaben  von,  Visconti  JbT«*.  Pio  Cl.  Tom.  V,  tav.  A. 
*•  i.  p*  61  —  83  (Rom.  17W.):  Laborde  p.  67  (In  der  Anm.  9  dar- 
tea  Schrift).    Hirt  1,  c. 

14)  Paus.  VI,  30,  7.  Raibgeber  Allg.  Enc  m,  8,  S.  197,  vermu- 
tet, data  die  gleichmäßige  Entfernung  der  vor  den  Schupfen  aufge- 
tauten Seile  durch  die  Bewegung  eines  Räderwerks  geschehen  sei, 
welche«  auf  dem  Dache  der  Hfppaphesfe  seine  Stelle  gehabt,  und  mit- 
te« Bollen  und  Stricken  seine  Wirksamkeit  auf  jene  vorgespannten 
Seile  ausgeübt  habe.  Auch  habe  dlees  mit  den  übrigen  Maschinen  in 
Verbindung  gestanden.  Bei  Pausanla*  1«  c  findet  sich  jedoch  keine 
Spur  von  einer  solchen  Einrichtung« 

tf)  Vgl.  Hirt  Lehre  d.  Geb.  S.  149.  Allg.  Enc.  in,  3,  S.  199, 
1*7.  Die  rOmisohen  drei  hatten  eine  künstliche  Einrichtung  anderer 
ta.  Hier  sprangen  die  Gatterflügel  vor  den  Wagenschupfen  atle  auf 
etaaal  auf,  so  dass  die  Wagen  zugleich  in  das  Feld  der  Rennbahn 
vorfahren:  Dionys.  Hai.  B.  A*  V,  18.  A.Hirt  Lehre  d.  Geb.  S.  140. 

'*)  VgL  die  Zeichnung  bei  Hirt  T.  XX,  Fig.  8.  Allg.  Enc.  m,  8, 
*  186. 137.    Dasselbe  VerWOtniss  fand  In  den  römischen  Circis  Statt, 


breite  Theii  der  durch  die  ^genannte  Halle  bflgctantea  Apbeeift 
haben.  (S.  d.  Abbild.  Tab.  IV.  fig.  1.)  Wen«  09n  der  Ab» 
lauf  begann,  so  war  ganz  besonders  der  Normajnonnt  wichtig, 
auf  welchen  jeder  Wagenlenker  sein  Augenmerk  &u  rtofetem, 
hatte  17).  Ware  die  Ablaufelinie  des  Wagenstaodes.  eine  ge- 
rade gewesen,  so  hatte  bei  einer  grossen  Anzahl  Wagen  noth- 
wendig  eine  bedeutende  Differenz  zwischen  den  Bahnen  eintre- 
ten inüssen,  welche  die  aussersten  Wagen  beiderseits  einzuschla- 
gen  hatten.  Diese  Differenz  aber  wurde  ausgeglichen  durch 
die  angenommene  schiefe  Linie 18).  Denn  auoh  der  scheinbar 
geringste  Yortbei),  welchen  beim  Ablaufe  ein  Gespaaa  vor  den 
andern  hatte,  war  von  Wichtigkeit  und  wusste  in  Anschlag  ge« 
bracht  werden  19J.     Uetaigene  leuchtet  von  selbst  ei«,  das»  die 

durch  die  krumme  Linie  des  Wagenstandes  In  den  Carceres.  Vgl. 
Hrt  .Lehre  d.  Geb.  &  141.  1*2.  Müller  ArchKolog:  8.  341,  2.  üeber 
dje.lfne«  plba  im  Cirevs,  von  welcher  die  Wagen  ausliefen,  vgl. 
QimonU  Stratico  Extrcit.  Vitrw.  FI,  10ß  p.  220. 

17)  G.  Ratbgeber  ].  c.  ö.  187  vermuihet ,  •  dass  die  walire  Kunst 
des  Wagenlenkers  darin  bestanden  habe,  diesem  NormalpunctG  sica 
möglichst  zu  nähern,  aber  nie  ihn  zu  durchfahren. 
-'.  18)  Vgl.  Hirt  Lehre  d.  Geb.  S.  148.  49.  Dissen  Pindar.  t.  IT. 
Tab*  geograph.  Explicat.  p.  681,  nnd  dabei  die  Olympiae  ant  ad- 
umbrat*  6.  Ratbgeber  1.  c  8.  126,  127.  Mau  könnte  hier  einwen- 
den, dass  eben  wegen  dieser  günstigeren  oder  ungünstigeren  Stellung 
in  der  Linie  des  Ablaufes  die  Verloosung  der  Wagenstände  in  der 
^pheste  Statt  gefunden  habe,  sofern  die  Stellung  des  Wagens  in  der 
Äfftest*  den  Stand  auf  der  Linie  des  Ablaufs  bedingte.  Allein  eine 
Verloosung  musste  schon  der  Ordnung  wegen  niUnlg  werden,  und 
ütejrdiess  lassen  sich  noch  manche  andere  Vortheite  denken ,  welche 
ein  Stand  vor  dem  andern  hatte.  Gedoyn  hat  sich  in  ».  Recherch. 
qu?  te*  Cour»  etc.  (8.  oben  Anoi.  9)  aus  den  oben  erwähnten  falsch 
verstandenen  Ausdrücken  des  Pindar  und  aas  einem  falsch  erklärten 
Fragment  des  Kailisthenes  eine  so  seltsame  Gestalt  von  dem  Hippo- 
dromos  coastruirt,  dass  die  «riechen  und  Hemer  darüber  erstaunen 
würden  (p.  S7i.  572,  Menü  dt  Vacad.  des  inscr:  T.  Xlll).  Jene  Vor- 
stellung hatanchLoebkerin  seiner  Abkdl.  über  d.eynwmst.  d.  Hell.  S.  84 
o^ne  Bedenken  wieder  vorgetragen.  Eise  rieb  tigere  Anschauung  kftnnen 
genugsam  tfie  romischen  Circi  gewähren  (Vgl.  Simonis  Strato  Exer* 
€it.  Vitruv.  6.  VoL  III,  1,  p.  219.  Biancpni  VetcrUriouc  de*  Cir- 
t;Ki  |f.  IS  ed.  Fea),  np  wie  die  ägyptischen  Hinaus  romi,  VgL  d. 
Vt&crjvtion  de  VEgypU  Tom.  VII 9  p.  197  wqq. 

i»)  penn  da  alle  kunstverständigen  Wagenlenker  danach    streb- 
ten^ die  kürzeste  Wendung  um  das  Ziel  kernm  au  nehnieji,  ae  lag 


Wagen  sieht  lange  dieselbe  Ordnung,  In  welcher  de  emg«Jau- 
fea,  bewahren  konnten ,  sondern  sich  b*id  nach  dem  Grade  der 
Schnelligkeit  der  Rosse  and  der  Geschicklichkeit  der  Wagest 
Jeoker  auf  der  Bahn   aerstreneten ,    die   beigere*   vpran ,    die 
schlechteren  hinterdrein.      Daher  ist  im  römischen  CircQs  die 
schiefe  Riebtang  der  Spina  zu  erklären,  wn  nfimljoh  den  m 
Begisades  Rennens  zusammen  enslapfendft»  Wagen  aar  Rechten  ei- 
oeo  breiteren  Raum  za  ermiUeln  (S.  Hirt  Lehre  d.  Geb.  S.  137), 
Die  Wageoriume  in  der  Aphesis  wonlen,  wie  bemerkt, 
an  diejenigen,  welche  sich  zum  Wettrennen  eingefunden,  ver- 
Igosst20).  Da  nan  keine  anderweitige  Verloespngfiir  .den 3tond 
io  der  Linie  des  Ablaufes  Statt  fand,  so  gehet  auch  hieran* 
hervor,  dass  durch  jene  Verloosung  zogleieh   der  letztere  Jbe~ 
stimmt  wurde,  was  sich  sebop  aas  der  obigen  J)arsteJ|ang  erw 
giebt  *i).     Da  nun  aber  das  Wcttreariej»  ii*  veqBOJ*iedene  Arte* 
zerfiel,  und  diese  nicht  neben,  ..sondern   nach  ejaandsr aufge- 
führt worden,  so  leuchtet  ein,  -dass  dieselben  Wag#nr#ame  aaf 
gleiche  Wei$e  die  verschiedenartigen  Qespeqne,  sjelbst  .die  eijly 
freheo  (lepner  (&tk>i  xüyr*$),  weiche  kt^en. Pauea^aj  s#&v 
drücklich  pennt,  aufnahmen-,  und  bei  aüen  diese«  jtiepejtye:  0*4n 
W%  beobachtet  vMew>  .  "      • ».  u  i'-.ü 

»ehr  viel  daran,  einen  /Vorsprang  za  haben,  weil  dann  tye^onfiera  bei 
der  Wendung  der  Hintere  den  Vorderen  nicht  ohne  Gefahr,  zu  über> 
flügeln  wagen  durfte.  Vgl.  Theokrit.  XXlV,  117  ff.  »tat.  Theb.  \t! 
440.  ', 

Speravit  flexae  cirevm  compendia  metae, 

interius  duetis  Phoebtrius  auyur  habenis, 

antieipasse  viatn:  nee  non  et  Thessalus  heros 

spe  propiore  caleL  — 

*>)  Visconti  gibt  auf  jeder  Seite  ac!)t  der  von  Pansaqias  genannt 
ten  OMjf^ftto»  an,  alao  sechzehn  zusammen.  Hirt  auf  jqder  S^&fie  eilf/ 
also  im  Ganzen  zwei  und  zwanzig.  Tgl.  die  Abbildung  .be&IIfrt 
T.  XX,  fi$.  8.  ...  -#  .;  / 

*i)  Bei  Homer.  U.  XXIII,  358  geschiehst  die  Verloosung  eüst,  nach« 
dem  die  Hessen  die  Wagen  bestiege»,  und  iiaBegriff  stehen,  das  Rank 
nen  zu  beginnen.  Ihn  ahmt  Stat.  Tbeb.  VI,  890  ff.  nach.  Natürlich 
koante  es  hier  nicht  sonders  sein,  da  bie^r  keine  jener  Aphesis  ähnli- 
che Eiarichtang  vorhanden  war«  ..•»..«» 

**)  Paus«  VI,  80,  7.  7fq6  6k  t<ov  aQiAoaaiv  j  xcU  tu*  «r/nw..  cä»;$*I 
Afttw,  «.c.iLBartheleiay  Anach.  VI,  83,  2,  S.  $21  .Wacher)  lasse  das 
Beiterrennen  dem  Wagenrennen  vorausgeben. 
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An  der  Spitze  des  Embolon  war  auf  einem  qnerilegendeii 
Balken  (Jn\  xavorog)  ein  eherner  Delphin  angebracht  »*).  Fer- 
ner stand  hier  in  der  Mitte  derProra  ein  Altar  von  rohen  Zie- 
gelsteinen ,  neoerbant  für  jede  Olympfade  und  mit  Kalk  Ober« 
tüncht  Auf  diesem  Altar  rahete  ein  eherner  die  Fittlge  weit 
ausbreitender  Adler.  Bin  Aufseher  des  Dromos  (6  fetceypirog 
inl  t<$  dQopqf)  setzte,  wenn  die  Wagen  zum  Beginn  des  Wert- 
kampfes vorfahren  sollten,  einen  in  dem  Altar  angebrachten 
Mechanismus  in  Bewegung,  worauf  sich  der  Adler  in  die  Höhe 
schwang,  so  dasa  er  von  den  Zuschauern  gesehen  werden 
konnte  **).  Der  Delphin  dagegen  fiel  zu  Boden  und  die  Wa- 
gen setzten  siota  in  Bewegung.  Kleoitas  wirft  als  erster  Bau- 
meister dieser  kunstvollen  Anlage  genannt,  welcher  stolz  auf 
dieses  Werk  folgende  Inschrift  auf  eine .  von  ihm  gefertigte 
(Statue,  welche  Pausanias  noch  zu  Athen  sab,  eingrub: 

„Der  die  Hippaphesis  zu  Olympia    zuerst  erfand, 
hat  mich  bereitet,  Kleoitas  des  Aristokles  Sohn"  **). 
Visconti,  Hirt  und  Thlersoh  «einen,  dass  Kleoitas  Sohn   des) 
Aristokles  aus  Sikyon  gewesen  sei,  welcher  zugleich  mit  sei- 
nem Bruder  Kanaohos  und  Ageladas*  arbeitete,  und  dass  diese 
drei  in  den  Siebzigern  Olympiaden,  Kleoitas  aber  in  den  apht- 

*3)  Der  Delphin  kommt  aach  in  den  römischen  Circls  vor,  jedoch 
nicht  einer,  sondern  sieben,  aber  nicht  za  demselben  Zwecke,  wie 
«n  Olympia,  sondern  om  die  Zahl  der  sieben  Umläufe  an  ihnen  abzu- 
wählen, za  welchem  Zwecke  auch  die  sieben  auf  kleinen  S&ulen  ro- 
llenden Eier  (ovA)  dienten.     Vgl.  ,Dlon  Cass.  XLIX,  43.     Der  Del- 
phin war  Symbol  der  Verehrung  des  Neptunus  oder  Consus  ,  Schutz- 
gott des  Circus  und  der  ludi  equestres,  da  die  Eier  auf  die  Diosku- 
ren  deuteten,  deren  Altar  wir  auch  in  der  beschriebenen  Aphesis  fan- 
den,   und  welche  vorzuglich  in  den  Rennbahnen  verehrt  worden. 
Vgl.  Onaphr.  Panrin.  de  lud.  Circ.  /,  p.  219.  220.   th.  Graev.  t. 
IX.  Hirt  Lehre  der  Geb.  S.  ISO.     Heber  die  Delphine  und  Eier  Tgl. 
Visconti  Jlft«.  P.  CVem.  V,  p.  242.  243.  O.  Müller  Archaol.  S.  841, 
9.    Der  Delphin  auf  Münzen  unter  dem  Viergespann:  Vgl.  Jos.  Bckhel 
SpUogc  L  num.  ect.  aneed.  p.  2t.  Dazu  tab.  11,  fig.  ±s.   Vgl  Fig. 
13.  14. 

**)  Rathgeber  Olympleion  Allg.  Enc  in,  8,  S.  940  vermntbet, 
dass  eine  unter  Hadrianus~  geprägte  Münze  der  Eleier  den  Adler  der 
Hippaphesis  darstelle.    Vgl.  ibid.  Olympia  S.  168,  Anm.  8. 

*)  Pans.  VI,  «0.  7.  Vgl.  Antbol.  Pal.  n.  274.  Append.  Bpigr.  U 
11,  p.  944.  Joe. 
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zjgen  gebHUiet  habe»«).  Späterhin  mH  aoch  der  Bildner 
Arfetides,  welcher  von  Visconti  fälschlich  für  den  berühmten] 
Makr  dieses  Namen«  gehalten  wurde,  seine  Könnt  an  dienern 
Mechanismus  versnebt  haben  **). 

Die  Flache  des  EDppodromos  gewährte  die  Gestalt  eine» 
OMoogom.  Die  beiden  langen  Seiten ,  von  welchen  die  eine 
die  andere  überragte,  bildeten  Anhdben,  deren  eine  von  Natur, 
die  andere  durch  Kunst  entstanden  war.  Auf  diesen  Anhöhe* 
standen  die  Zuschauer  des  Wettrennens  **).  Die  dritte  kleine 
Seite,  den  AManfstande  gegenüber,  welche  die  beiden  langen 
Seiten  verband,  wurde  durch  einen  halbmondförmigen  Erdwall 
gebildet  mit  einem  Durchgänge,  welcher  nach  Hirts  Vermu- 
laueg  eine  ähnliche  Bestimmung  als  die  Triumphpforte  im  rö- 
mischen Circus  hatte  **).  Die  vierte  Seite  des  Oblongum  bil- 
dete die  oben  beschriebene  Aphesis.  (8.  d.  Abbild.  Taf.  IV, 
Rg.t)  .  •     f 

An  der  einen  langen  Seite  des  Hippodromos  mit  dem  auf- 
geworfenen Brddamm,  welcher  sich  etwas  weiter  hinaus  als 
der  andere  erstreckte,  befand  sich  nahe  am  Durchgange  durch 

*)  Vgl.  Antipatr.  Antliol.  Plan.  IV ,  S80,  f.  II,  p.  692  Jacobs. 
Ana.  1,  24,  3.  II,  10,  ,4.  IV,  83,  3.  VI,  9,  1.  VI,  13,  4.  VIT,  18,  6. 
34,8.  Via,  84,  4.  V,«24,  1.  In  den  letzten  Stellen  nennt  er  den 
AristoUes  II  Sobn  nnd  Schüler  des  Kleoitas.  Vgl.  SUIig  catal.  arti- 
fic.p.  8—20  nnd  p.  89—92,  welcher  meint,  dass  Aristokles  I  ans 
Kjdonia  geburtig  gewesen  .sei.  Thierse*  Kunstepochen  II,  n.  68,  8. 
tt.  0.  Muller  Dor.  1 ,  122,  3.  Derselbe  Archftol.  8.  50.  8.  61  halt  er 
ta  Kleoitas  für  einen  Genossen  des  Pheidias.  Vgl.  Paus.  I,  34,  3. 
A.  Hirt  Lehre  d.  Geb.  8.  149.  Bttckh  corp.  inscr.  voL  1  ad  n.  28, 
MS.  ad  n.  ±50,  p.  287 ',  a.  Addend.  et  Corrig.  p.  884,  wo  er 
Tater  and  Sohn  des  Kleoitas  für  AttÜcer  hillt.  Rathgeber  Allg.  Eüc. 
W, «,  S.  129  bfiU  es  für  wahrscheinlich,  dass  Kleoitas  mit  Kolotes 
PuaiDos,  vielleicht  anch  mit  Palonios  aus  Mende,  den  Pheidias  nach 
Olympia  begleitet  habe.  Vgl.  Strabon  VIII,  3,  p.  334. 

»*)  Paus.  VI,  20,  7.  Vgl.  Plin.  XXXIV,  19,  3.  Böckh  corp.  inscr. 
»•  23.  Hirt  1.  c  Rathgeber  1.  c  0.  Müller  de  Phidia  I,  Id.  Archäol. 
t*  106.  S.  86,  2te  Aufl. 

*)  Wahrscheinlich  wurden  hier  in  der  späteren  Zeit  stufenweise 
ansteigende  Sitze  für  die  Zuschauer  nach  Art  eines  römischen  Cir- 
CQ8  oder  Amphitheaters  angebracht 

**)  Paus.  VI,  80,  8.  itatä  rr}*  Mfröor  xrp  d$a  rov  jwporof.  Vgl. 
%.  Encjcl.  III,  3,  8.  126.  o.  d.  Zeichnung  bei  Dissen  Pind.  T.  IL 
Tab.  geogr.  II,  p.  631.  Olympia*  ant  adwnbratio. 
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den  Wall  der  Taraxippos  (Pfcrdeschco) ,  welcher  die  Ge- 
stalt eines  runden  Altares  hatte.  Hier  ergriff,  wie  Pausanias 
bemerkt,  did  vorüber  eilenden  Rosse  ohne  sichtbare  Veranlassung 
starke  Furcht,  worauf  Bestürzung  and  Verwirrung  folgte,  so 
dass  nicht  selten  die  Wagen  zerbrochen  und  die  Wagenlenker 
verwandet  oder  auch  wohl  get ödtet  wurden«  Darum  sühnten 
die  Letztern  jedesmal  vor  dem  Beginn  des  Abrennens  den  Ta- 
raxippos dorch  ein  Opfer  und  fleheten  um  Gewogenheit;  Pau- 
sanlas gehet  hierbei  die  verschiedenen  Sagen  über  die  Entste- 
hung und  Bedeutung  des  Taraxippos  durch  und  hält  endlich 
diejenige  für  die  glaubwürdigste,  welche  diese  Bezeichnung  als 
Beinamen  des  Poseidon  Hippios  betrachtet  *°).  '  Uod  diese 
wird  um  so  wahrscheinlicher,  wenn  wir  erwögen,  dass 
auch  in  den  Circi*  der  Römer  die  Ziele  dem  Neptunos 
Equestris  geweihet  waren  **).  Pausanlas  führt  fort:  auch 
in  der  Rennhahn  des  Jslhmos  sei  ein  Taraxippos  Glaukos, 
Sohn  des  Sisyphos,  welcher  bei  den  von  Aftastos  gehal- 
tenen  Leichenspielen   unter  den  Rossen  seinen   Tod  gefunden 

30)  Pansan.  VI,  20,  7.  &  Vgl.  Antho!.  Gr.  Pal.  XIV,  4.  5.  &  II, 
549.  Joe.  Barthelemy  Anach.  S.  232.  Bd.  VI  (Flacher)  hält  ihn  für 
die  Statue  eines  Genius.  Für  die  Meinung  des  Pausanias  spricht  auch 
die  vom  Diodor  IV,  191,  t.  1,  317  Wess.  überlieferte  Sage  von  dem 
Oinomaos:  v7nar?jaaT0  o*i  t7tnofyo/uav  o\nh  tijq  Iliaijq  fUxi»  tov  xerra 
KoQtv&o*  'Io&pov  irqoq  tbv  ßwpdv  tov  IIooei$tihn>& 

31)  Vgl.  O.  Panvin.  de  lud.  Circ.  1 ,  8,  p.  23.  24.  p.  219  ff. 
ffr.  Graev.  t.  IX.  Barthelemy  Anach.  VI,  222  (Fischer)  unterscheidet 
fälschlich  den  Taraxippos  als  Statue  eines  Genius,  welche  die  Rosse 
mit  geheimem  Grauen  erfülle,  von  einem  durch  häufig  verursachte  Un- 
fälle berüchtigten  Ziele.  Vgl.  Hirt  Lehre  d.  Geb.  in,  S.  146.  Die  Circi 
der  Römer  waren  ausser  dem  Neptunus  auch  der  Sonne  geweihet. 
Vgl.  O.  Panvinias  de  lud.  Circ.  1 ,  6  ,  64.  J.  C.  Bulenger  de  lud. 
Circ.  20,  p.  636.  th.  Graev.  IX.  Bianconi  descriz.  dei  Circhi  c. 
7,  p.  41.  43.  lieber  die  Hermen  im  Circus  c.  6,  p.  86.  37.  Ceber 
Gastor  und  Pollux  c.  7,  p.  41.  Ueber  die  ungeheure  Ausschmückung 
der  spina  c.  7,  p.  46.  Vgl.  die  Abbildg.  bei  Ouuphr.  Pauvinius  I,  224. 
L  o.  Abbildungen  des  Circus  bei  Bianconi  tav.  I.  II,  der  spina  und 
der  metae  tav.  IX,  ibid.  Ueber  die  Länge  und  Breite  der  spina 
ibid.  p.  15.  Die  im  Circus  des  Caracalla  beträgt  gegen  855  Fuss. 
Hirt  Lehre  d.  Geb.  S.  136.  Simonis  Stratico  Exercit.  Vitruv.  VI, 
p.  219.  225.  vol.  III,  p.  i.  Dazu  tab.  VIII,  fia.  1.  DescripL  de 
VEgypte  Tom.  IV,  pl.  53.  60.  Ueber  das  Podium  und  die  vornehm« 
sten  Plätze  daselbst  Bianconi  I.  o.  p.  19. 
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hake;  Zu  Nemeu  aber  befinde  sich  in  der  Wagenwende  der 
Bettttbahn  ein  rötblicher  Stein,  dessen  strahlender  Glams  gleich 
des  Feuer  die  Bosse  scheu  nncbe.  Da  nun  dieser  feuerrötb- 
licbe  Stein  gerade  über  der  Wendung  der  Bahn  war  (nitQat 
im^Q  tmv  tknwf  tfjfxafinrjt  aPicrxipcvtag  %QOct¥  nvQJjäq),  so  möchte' 
■an  annehmen^  was  sehen  Hirt  vermutbet  hat,  dasa  er  ein  Ziel 
bexescbnete:  und  da  Pausonias  diesen  Stein  mit  dem  Taraxip- 
pes  der  olympischen  untj  isthmischen  Rennbahn  vergleicht,  so 
darf  man  bierans  sehliessen,  dasa  anch  der  Taraxippos  in  beiden. 
genannten  Bahnen  entweder  in  dem  Wendeponcte  oder  wenigstens  in 
der  Nahe  desselben  gewesen  sei.  Pansanias  stellt  ihn  jedoch 
an  die  eine  längere  aus  einem  Brdwall  gestehende  Seite.  Da 
nnn  aber  gerade  von  dieser  Seite  die  Rosse  den  Lauf  begin- 
nend sich  oben  am  Bnde  derselben  nach  der  andern  Seite  hin 
za  wenden  hatten,  und  da  ferner  Pansanias  «icht  vom  Umbeu- 
gen  der  Bosse  um  den  Taraxippos  spricht  $  in  welchem  Falle 
er  ntQotaiiimip  oder  ein  ähnliches  Wort  gebraucht  haben 
würde ,  sondern  nur  vom  Vorüberlaufen  (nccga&^onag  dh  xara 
tovto  vovg  urnovg),  so  bleibt  das  Wahrscheinlichste,  dass  der 
Taraxippos  gerade  an  der  Stelle  gestanden,  wo  die  Bosse  die 
erste  Wendung  zur  Umbeugung  um  das  Ziel  zu  machen  hat- 
ten. Wenn  nun  überhaupt  das  Boss,  und  vorzüglich  das  aus- 
gebildete Kampftags,  von  welchem  fast  Unglaubliches  erzählt 
wird,  ein  kluges  Thier  genannt  werden  muss,  so  lfisst  sich 
leicht  einsehen,  wie  dieses  hier  von  einer  gewissen  Furcht  er- 
griffen werden  konnte,  sobald  ibm  das  Gefahrvolle  der  sturm- 
acbnellen  Wendung  vorschwebte  3a). 

a*)  Schön  druckt  dies»  Homer.  II.  XXIII,  370  ans.  Paus.  VI,  80, 
7,  8.  X,  37,  4.  Eine  von  Pausanias  nicht  erwähnte,  jedenfalls  von 
dem  Schol.  des  Lykophron  v.  48.  entlehnte  Angabe  enthält  L.  C.  Rho- 
tfig.  \a.  A.  XIII,  17,  p.  086.  87.  „fn  propinauo  tumulus  eisehatur 
Ischeni  gigantis  Mercurio  et  Hieria  gtniti.  Edutn  nuncupabant  Ta- 
raxippum>  quod  illuc  adventantes  equi  ratione  occulta  tnire  extet- 
rerentur:  fuit  enim  ibi  xc^ttt^,  t.  e.  flexus.u  6.  Rathgeber  AI  Ig. 
Boc  III,  3,  8.  128.  stimmt  denen  bei,  welche  den  Taraxippos  an  das 
entfernteste  Ende  des  Rückens  (spina),  oder  an  das  zweite  Ziel  se- 
tzen. Hirt  Lehre  d.  Geb.  S.  146.  scheidet  nicht  genau  das  Ziel  nnd 
die  erste  Wendnng,  da  doch  beide  noch  von  einander  entfernt  ge- 
dacht werden  müssen,  und  demnach  zu  unterscheiden  sind.  Denn  wenn 
die  Rosse  die  erste  Wendung  zu  nehmen  begannen,  wobei  das  Ross 
der  linken  Seite  möglichst  angehalten,  das  der  rechten  aber  möglichst 
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Ferner  gedenkt  Pausantas  eine*  Zieles  (Ar)  tfjq  ibeaaq 
#uaV)>  an  welchem  die  eherne  Statue  der  Hippodameia  stand, 
eine  Binde  haltend ,  um  den  Sieger  Pelops  damit  zu  amwfa- 
den  83).  Da  nun  jeder  Hippodromos,  and  wiePollux  bemerkt3*), 
nach  das  Stadion,  zweite  Ziele  hatte,  so  mosste  das  eine,  da 
seinen  Stand  haben,  wo  das  Wettrennen  begann  und  wo  ea 
endigte.  So  ist  es  erklfirbar,  warum  die  Statue  der  Hippoda- 
meia mit  der  Binde  in  der  Hand  gerade  an  dieser  Stelle  stand, 
weil  nämlich  Pelops  nach  Vollendung  des  Laote  hier  anlan- 
gen mosste.    Und  hier  empfing  er  sogleich  den  Siegespreis'*). 


angefeuert  werden  musste,  um  die  Beugung  geschickt  zu  machen, 
ren  sie  noch  nicht  am  Ziel,  d.  h.  an  der  Spitze  der  Beugung,  wo  die 
Rosse  angelangt  schon  den  grössten  Tbetl  der  Gefahr  überwunden 
hatten.  Und  hier  erst  nach  vollbrachter  Umkreisung,  nach  dem  ge- 
fahrvollen Augenblicke  scheint  die  Rosse  der  Trompetenklang  empfan- 
gen zu  haben,  um  den  Math  von  neuem  zu  beflügeln.  Denn  zuverläs- 
sig ertönte  jener  bei  allen  Arten  des  Wettrennens,  obgleich  Pausan» 
VI,  13,  5  nur  den  Trompetenhall  beim  Weltrennen  der  Reiter  auf  ein- 
zelnen Rossen  anfuhrt.  In  der  Zeichnung  bei  Dissen  Pindar.  t.  1I9 
p.  6&t  Ant.  Olympiae  adumbr.  hat  der  Tarazip^os  schon  eine  ziem- 
lich entsprechende  Stellung.  Nur  möchte  er  noch  ein  wenig  nach  der 
Aphesis  zu  zurückzustellen  sein* 

83)  Paus.  VI,  20,  10. 

34)  pollux  in,  147. 

35)  Paus.  1.  e.  Bei  Homer  IL  XXin,  507  ist  zwar  von  einer  sol- 
chen rvaaa  nicht  die  Rede,  und  von  dem  siegenden  Diomedes  heisst  es, 
als  er  den  Lauf  vollbracht:  arij  <M  iäay  h  aj-wy*.  Dennoch  aber  kann 
man  sich  nur  denselben  Raum  denken ,  wo  der  Lauf  begonnen ,  wie 
sieh  aus  v.  497  ergibt  So  zu  Olympia,  Paus.  VI,  18,  5,  wo  das  sie- 
gende Ross  Aura  nach  vollbrachtem  Laufe  sich  sofort  zu  den  Kampf- 
richtern begibt,  um  den  Preis  zu  erhalten.  Vgl.  Barthelemy  Anach.  I, 
283  (Fischer)  und  die  Vasenzeichnungen  von  Tischbein  T.  J,  62.  63. 
So  waren  im  römischen  Circus  neben  der  meta  über  der  Spina  auf 
einer  Erhöhung  die  Preise  aufgestellt  Hier  sprang  der  Sieger  vom 
Wagen,  bestieg  die  Erhöhung  und  nahm  den  Preis.  Plin.  XXXIII,  3. 
Onuphr.  Panvin.  de  lud.  Circ.  I,  p.  222—221.  Dazu  die  Abbildung;. 
Richtiger  erscheint  die  Stellung  der  Hippodameia  in  der  Zeichnung 
des  olymp.  Hippodromos  bei  Barthelemy  1.  c.  Recueil  de  Carte*  etc. 
u.  18.  j  als  bei  Hirt  Tab.  XX,  f.  8,  mit  welchem  letzteren  jedoch 
Rathgeber  Allg.  Encycl.  HI,  S,  S.  126  übereinstimmt,  und  jene  an,  das 
der  Aphesis  zugekehrte  Ende  der  spina  stellt.  Von  einer  Spina,  wie 
im  römischen  Circus  ist  aber  hier  nirgends  die  Rede.  Hirt  hat  sie  in 
seiner  Zeichnung  bloss  der  Vollständigkeit  wegen  aufgenommen.     Er 
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« 

Da  die  Zahl  der  ngleieh  ausfahrenden  Wagen  nicht 
klein  wir,  so  muaste  «m  die  leiden  Ziele  weh  ein  breiter 
Baum  gemeeen  werden,  damit,  im  Fall  ein  oder  mehrere  Wa- 
ge* der  Zielscheibe  s».  nahe  gekommen  und  zerbrochen  wor- 
den waren,  die  übrigen  noch  Baum  genug  hatten,  diesen  aus- 
zuweichen. 

Am  Ende  der  einen  Seite  des  Hippodrome«,  welche,  wie 
gehen  bemerkt,  etwae  kOcxer  als  die  andere  und  von  einer  mas- 
sigen naturgeeohaflboen  Anhöhe  gebildet  wurde,  war  ein  Tem- 
pel der  Demeter  Chamyne  erbauet,  über  dessen  Ursprung  Pau- 
sanlas  verschiedene  Sagen  angibt86). 

Ale  Langenmaas  des  olympischen  Bippedromea  werden  von 
Barthelcmy  swel  Staue«  oder  swttflmdert  Fase,  als  Breite 
eechsbundert  Pubs  angenommen  •*).  Hirt  gibt  keine  nähere  Be- 

oelbst  bemerkt  Lehre  d.  Geb.  S.  146,  dass  von  einer  Spina  hier 
nicht  gesprochen  und  Ihr  Dasein  nirgends  angedeutet  werde,  G.  Rath- 
geber  Aug.  Bnc.  III,  8,  S.  1*8  glaubt  Paus.  VI,  80,  8  «am»  zip  <M£ocW  ttjv 
dcarov  *w/*«rros  darauf  beziehen  zu  können,  jedocb  mit  Unrecht,  und  redet 
mebrnuds  von  einer  Spina,  obwohl  er  zugibt,  dass  deren  Annahme  sieh 
auf  keine  Erwähnungen  bei  Schriftstellern  gründe.  —  Ueber  die  Spina 
In  den  grossen  ägyptischen  Hippodromen  oder  Circi  vgl  Description 
de  VEffypte  T.  IV,  8.  7.  p.  242  seq.  Abbild,  vol.  IV,  pl.  60.  fig. 
iß.  17.  Vgl.  T.  VII,  p.  196.  197.  Ueber  die  im  römischen  Circus 
des  Caraoalla  Simonis  Stratlco  Vitruv.  Exercit  6.  pol.  III,  part.  1 
p.  217: 

ee)  Paus.  VI,  dl,  1. 

90  Bartaelemy  Anaeh.  III,  88,  S.  885  Biester.  VI,  &  810  Fischer 
n. Haupt,  welche  letzteren  Ueberseteer  fSIsohlica  denfirddamm  aof  der 
etwa«  langem  Seite  eW  breit  und  doppelt  so  lang  angeben ,  da  doch 
der  französische  Text  nicht  von  dem  Masse  des  Brddamms  auf  &er 
etwas  längeren  Seite,  sondern  von  dem  Hasse  des  ganzen  Hippodro- 
moa redet.  Bartheiemy  gründet  seine  Angabe  auf  zwei  Stellen  des 
PauKfteiae,  V,  18,  4  und  VI,  10 ,  4.  AHeto  In  der  enteren  SteUe  ist 
von  den  prachtigen  Bauten  des  Hadrianus  zu  Rom,  nicht  zu  Olympia, 
wie  Barthelemy  meint,  die  Rede,  und  das  o<*odtf/»wa  k  *******  d^rf/*ot*, 
neoqnir  nal  iq  dvo  aradit»  pijuot  bezieht  sich  auf  dea  von  Hadrianus 
erbaaeten  Circui  zu  Rom.  Vgl.  Facta*  zu  Paus.  1.  e.  Denn  er  ver- 
bindet gleich  damit  ***  q  'PtßtU**  ayooa  «.r.JL  EMte  zweite  Stelle  des 
PansanJa*  VI,  10,  4  4q6p*v  M  afo«  tov  tariev  pfj*oq  pt»  SiavXo*  «Wo 
^c.  l.  ist  von  neueren  Altertumsforschern  nicht  auf  das  Rosawettre** 
nen  Im  Hipnedroroes,  sondern  auf  eine  gyiantoehe  Art  von  Weitlaef 
zq  Fase,  welcher  den  Namen  d|fo>o$  Saitof  erhalten,  bezogen  wor- 

11 
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flfiflunuBg  der  Länge  und  Brette,  stellt  Aber  den  z-wölfai&tigen 
Umlauf  in  demselben  dem  siebenfachen  im  Oirew  der  Römer 

.den.  Vgl.  Böcka  cerp.  inscr.  I,  n.  iölö.  a.  b.  p.  708.  (wo  jedoch 
juo*  von  einem  doJa^oq  atmoq  gehandelt  wird),  Dianen  Find.  Carm. 
Excurs.  I,  p.  268.  Hermann  Opuscul.  VI ,  Ö.  0.  Kd.  Meier  Allg. 
Bncycl.  III,  3,  S.  309,  2.  Vgl.  Pollux  III,  30,  3,  Siebeiis  zu  Paus. 
"VI,  16,  8.  4.  Die  Stelle  bleibt  jedoch  sehr  problematisch,  und  es  las- 
sen sich  für  beide  Meinungen  mancherlei  Grunde  anfuhren.  Ffir  die 
.Behauptung  der  neueren  AUertbnmsfi>rscber  anrieht  erstens,  dass  Pau- 
sanias  1.  c.  nur  von  einem  Sieger  im  Wetüaufe  su  Fuss  redet,  wei- 
cher im  Waffenlaufe  zu  Olympia,  im  Diaulos  in  den  Pythien,  und  als 
Knabe  in  den  Nemeen  auch  in  dem  fyopoq  innttoq  gesiegt  habe.  Zwei- 
itens  redet  auch  Piaton  Den.  VIH,  833,-8.  unter  den  Uebnngen  im 
Wetüaufe  zu  Fuss  vea  etiren  jföwJvimwx  und  drittens*  wird  ein 
MUxoq  vtrnoQ  auf  einer  Insohriflt  bei  Böckh  corp.inscr.  n.  tSiS,  o- 
b.  ebenfalls  unter  den  verschiedenen  Arten  des  Wettlaufes  zu  Fuss 
angeführt.  Dagegen  Ist  zu  bedenken,  dass  weder  Pausanias,.  noch 
AfricanuB,  noch  irgend  ein  alter  Schriftsteller  einen  solchen  fyopQq  vt- 
*ioq  als  Wettlauf  zu  Fuss  weiter  nennt,  da  doch  Pausanias  beson- 
ders dazu  vielfache  Gelegenheit  haben  niusste.  Wohl  aber  wird  von 
Pausanias  oft  der  Bei t erlauf  der  Knaben  (VI,  2,  4.  VI,  12,  1.  Iß,  6.) 
angeführt.  Ferner  ist  zu  erwägen,  was  bei  Paus.  1.  c.  noch  über  den 
äqd/ioq  Znntoq  hinzugefügt  wird:  ixlngtO-ivra  in  Ntptiuv  xe  xai  *I- 
aO-filoiv  avtör  Baodevq  I4tyiav6<;  iq  7Vc/t««W  äywva  xu>p  xei/iegiriZir  ajzi- 
Swuer  'Ayreioiq.  Nun  wissen  wir  aber,  dass  eben  so  das  Rosswett- 
rennen zn  Olympia  aufgehoben  und  spater  von  Tiberius  restituirt 
worden  ist:  Africanus  bei  Eus.  X$or.  L  €SXL  61.  p.  41.  Seal.  tä.  II. 
Vgl.  Dion  Cass.  LH,  30,  wo  Macenas  demAugustus  den  Raih'ertheilf, 
in  keiner  Stadt  des  römischen  Reichs  ausser  In  Rom  selbst  Rosswett  - 
Tennen  (also  Citcense*)  halten  zu  lassen  (jedoch  nur  raq  btnod^öfdou;^ 
Taq  ä*ev  tu*  yvjkr«iJ*  &ymr*n>  inwlovphaq).  Vgl.  hierüber  Krause 
Olympia  I,  %.  8.  8.  76,  Ann.  Bt.  Gegen  die  gymnischen  Wert- 
kampfe Badet»  «ich  wenigstens  In  dieser  Zelt  kein  Verbot  oder  Irgend 
eine  Beeinträchtigung  von  Rom  aus.  Iferaer  -wird  auf  einer  Inschrift 
Aber  die  Festspiele  zo  Aphrodisias  in  Karlen  der  imrnbq  nach  dem 
dnoßdrifq  genannt,  woraus  deutlich  erhellt,  dass  hier  nur  von  einem 
Reiterlaufe  die  Rede  ist:  Bttekh  corp.  ins  er:  n.  27  68.  IV.  Der  az- 
ftoßdri?q  folgt  daselbst  auf  den  oJrJUiT»*V4t6?,  der  letzten  gymnischen 
•Kampfert.  Von  Uteren  Archäologen  ist  jene  Stelle  des  Pausanias  nur 
auf  den  Wettlauf  zn  Boss  bezogen  worden.  So  von  tffc  Im  Harre  4U*. 
sur  Um  Platts  de$M*e'es  auxJeux  PnbHcsetc.  Mem.  de  P*c.  d.  inscr. 
X.  IX,  p.  €03  a%  welchem  man  jedoch  I»  Betreff  des  Lfagenmaanes 
den  flippodromes  nickt  beistimmen  kann.  Welcher  Meinung  man  non 
auch  beitreten  will,  so  ttsst  steh  deanooh  ans  der  angeführten  Stelle 
den  Paus.  VI,  1«,  4.  eine  Folgerung  für  die  Lflnge  den  Hippodrome« 
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ab  ziemlich  gleich  und  bemerkt,  das*  1n  dem  letztere«  die  Ziele 
weiter  ans  einander  gestanden  haben  88).  Die  römischen  Cirei 
aber  hatten  ein  sehr  verschiedenes  Mass  der  Lange  und  Breite  89> 

machen,  wenn  man  annehmen  will,  dass  ein  <?i6>o$  utmoq  gerade  so 
yiel,  als  ein  einmaliger  Umlauf  der  Rosse  im  Hippodrom os ,  betragen 
und  daher  diese  Bezeichnung  erhalten  habe.  Paus.  1.  c.  /f$6/iov  66  tla$ 
tri  iVnrcbv  /47x0c  m**  öiavlo*  dvo.  Der  Diaulos  war  ein  zweilach  es 
Station,  mithin  zwei  Diauloi  — •.  vier  Stadien.  Also  hfitte  dieser  Dro- 
laos  zwischen  dem  Diaolos  und  dem  Dolichos  gestanden.  Diesem  ent- 
spricht das  panathen.  Uniov  von  4  Stadien.  AHg.  Ena  III,  10,  S.  «84. 
Nach  Diauloi  wird  auch  sonst  noch  gemessen:  Uion  Cass.  XLIX, 43.  xlr 
tä  amotyofta)  Gq,aXXopfoov<;  rovq  dv&pörtovq  mql  xo9  xo;9  diavXfov  a/>*- 
öpor  efftor,  rov?  re  foXtpira*;  m.t.X.  Hiermit  stimmt  Euripid.  Elektra  609 
uoerein:  y  d^oßuvg  dtoaovq  dtavXovq  Inntoq  4tijrvoti>>  wo  früher  inniowt 
gelesen  wurde :  gleichviel,  ob  dieses  oder  jenes ;  die  zwei  Diauloi  be- 
zeichoen  bier  den  Betrag  der  ganzen  Bahn  des  Hippodromos ,  woraus 
lieh  demnach  das  -von  Bartbelemy  angenommene  Mass  von  zwei  Sta- 
dien gleich  1200  Fuss  für  die  Lauge  des  Hippodromos  ergibt.  Auch 
Cbouetd  -  Gouff.  hat  die  Lange  von  zwei  Stadien  angenommen* 
Vgl.  die  Vescript.  de  VEgypi.  T.  VII,  p.  ±96.  ±97. 9  wo  jedoch 
filMhiich  die  bezeichnete  Stelle  hei  Geiliaa  hieaer  gezogen,  «ans! 
aber  eise  annehmbare  Berechnung  geführt  wird.  Dieses  Maus  mooh- 
fei  wohl  die  meisten  hellenischen  Hippodromoi .  enthalten.  Statins 
Thtb.  VI,  364.  von  der  Rennbahn  bei  der  ersten  Feier  der  nemet* 
stseo  Spiele :  ,,Finem  jacet  inter  utrumque,  quäle  quaier  jaeuio 
»petium,  ter  arundine  vincas."  Das  Mass  der  römischen  Circi  war 
TOschteden,  wie  wir  oben  zeigen.  Doch  gibt  Pausanias  L  e.  den  des 
fladrianus  iq  ovo  araSUtr  pij*oq  an,  wie  oben  bemerkt  wurde.  An* 
dwe  reden  von  4  Stadien  Lunge  der  griech.  Rennbahnen ,  wie  de  Im 
Barre  dies,  sur  Us  Place*  destine'es  atuf  Jeuw  pubk  etc.  Mem.  de 
Vecod.  des  inscr.  Tom  IX,  p.  588. 

*)  A.  Hirt  L  c.  Auch  Rathgeber  I.  c.  gibt  keine  Auskunft  über 
ha  Langen-  uad  Breiten -Mass  des  olympischen  Hippodromos.  In  der 
Script,  de  VEgypte  T.  VII,  $.7,  p.±97  wird  mit  Choiseul-Gonft 
fc  Breite  desselben  auf  400  gr.  Fuss  angesetzt,  welche«  Mass  wir 
wohl  für  das  richtige  zu  halten  haben.  Es  stehet  auch  im  eotspre* 
cheodeo  Verhält nLss  mit  den  langen  Seiten  der  Aphesis.  Vgl.  Annw 
*4.  Bei  Längen  masseu  haben  wir  jedoch  zu  beachten,  ob  sie  sich 
ton  der  Ablaufelinie  bis  zum  Ziele  erstrecken,  alao  denjenigen  Raum, 
welcher  zwischen  der  Zielsäule  und  dem  sobliessenden  Ende  der  gan- 
zen Bahn  liegt,  nicht  mit  umfassen,  oder  ob  sie  sich  auch  auf  diesen 
enttrecken.  Dass  das  Erstere  gewöhnlich  der  Fall  sei,  behauptet  die 
VucripL  de  VKpypt.  T.  VII,  p.  ±97. 

*>)  Ucber  die  einzelnen  Circi  in  den  verschiedenen  Regionen 
der  Stadt  bandelt  Simonis  Stratico  Ex  er  dt.   Vttr.  VI,  vol.  III,  d. 
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C.  Fea,  welcher  tm  ttaneoai's  Abfcanolnag  Jen  Betrag  der 
Masse  von  vier  verschiedenen  Cirei  angibt,  bestimmt  die  Liege 
des  dreut  Mawüma  eaf  900  Toisen  4  Pass,  die  Breite  anf  96 
Toisen  5  Fass.  Diess  beträgt,  wie  schon  Hirt  und  O.  Müller 
angegeben ,  2100'  Länge  und  400'  Breite.  Aoch  wird  dessen 
Lingenmass  3^  Stadien  gleich  gesetzt40).  Nach  Plinios  hatte 
er  für  »60,000  Zuschauer  Plätze.  Nach  Dionysins  teste  er 
nnr  150,000  Personen.  P.  Victor  placirt  889,000.  Simo- 
nis Stratico  erhöhet  die  Zahl  der  Sitze  auf  485,000.  Wenn 
diese  Angaben  richtig  sind,  können  sie  nur  durch  die  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  gemachten  Erweiterungen  ihre  Erklärung  fin- 
den *').  Der  Circo«  des  Caracalla,  welchen  Bianconl  vorzüg- 
lich ins  Auge  hatte  und  welcher  unter  allen  Ueberresten  noch 
die  meiste  Sicherheit  für  die  Combination  gewährt,  betrag  In 
der  Länge  947,  In  der  Breite  40  Toisen  4',  In  der  Länge  = 
1489',  in  der  Breite  =  944'  ").     A.  Hirt  bemerkt,  dass   er 

1215  ff.  Vgl.  auch  Wetcript  de  PEgypU  T.  VII,  p.  192  sqq.,  wo 
Einiges  ans  8.  Epipkah.  n%$l  TniJunfatjr*;  jtfrptr  und  de  ponderibus 
et  meneutii  angeführt  wir*.  Der  Circa*  machte  ven  den  Etraskera 
stammen,  wie  die  munera  gladiutorum.  (Vgl.  Simonis  Straft.  Vttr. 
Ex.  vol.  III,  1,  918.)  Eine  8age  lässt  die  Circe  in  Italien  das  Reaa- 
wettrenaen  cor  Ehre  ihres  Braengers  Helios  einführen  and  den  er- 
sten Cireas  gründen  (ein  darch  den  Namen  herbeigeführtes  Commen- 
Itun  grammaticorum) ,  dessen  Lftoge  4,  and  die  Brette  ein  Stadion 
beiragen  habe.  (Entsprechend  Ist  dasVera&ltnlss  der  Breite  aar  Liege 
1m  ägyptischen  Hippodrome«  bei  Anttnoe:  Deecrtpt.  de  VEggpU  T. 
IV,  p.  244  ff.  ed.  IL  S.  ibid.  pUmch.  €0,  Fig.  19.  *  voL  IV.  et 
ExpHc.  de  pUmch.  Tom.  X.  Cf.  Simonis  Strat.  Vitrnv.  eei.  III,  t, 
p.  207).  Ueber  jene  Messung,  den  Earipns  des  Cireas,  den  siebe*  ~ 
lachen  Umlauf,  die  Beziehung  desselben  aof  die  sieben  Planeten  und 
Anderes  dieser  Art  vgl.  d.  Deecript*  de  VEggpt  T.  VII.  p.  19& 
i94. 

de)  piiü.  h.  N.  XXXVI,  94»  1  Circum  maximum  a  Cmesare  dieta- 
tore  exstrurtum  longitudine  Hadiorum  trium,  latitudine  imitiv. 
Die  erste  Gründung  desselben  wird  auf  Tarqataius  Pilsens  saräckge- 
fllhrt.  Uv.  I,  85.  Dionys.  Hai.  K.  A.  III ,  6*«.  Plut.  Aemll.  Paal.  c 
89,  p.  278.  Vgl.  €k  L.  Btanconi  DeecrizUme  dei  Circhi  d.  84.  Fem. 
Hirt  Lehre  d.  Geb.  III,  S.  ISS.  184.  147.  O.  Müller  Arch.8.  84t.  ». 
Simonis  Samt  Vitnw.  III f  1,  »15. 

4i)  PUn.  XXXVI,  *4.  Dien.  Hai.  in ,  p.  »00.  P.  Vict  B*g.  JTf. 
Bim.  Strat  Ex.  Vitruo*  6.  voh  III,  p.  916.  VgL  Blanceai  I.e.  c  «, 
p.  17.    Hirt  Lehre  d.  6.  &  188  ff. 

«*)  Also  beinahe  am  %  Hager  als  der  des  Hadriaaos:  Fans.  V, 
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rarigllcfc  ftr  Wagen  und  Brfter  benimmt  geweaea  sei,  ver- 
gleicht ihn  darum  besonders  mit  dem  griechischen  Hippodro- 
me ud  nimmt  wegen  seines  kleineren  Umfange*  einen  «wöif- 
beben  Umlauf  an  **).  Dem  Circns  Vaticanns  gibt  C.  Fea  in 
der Ui^e  154  Toisen  4',  In  der  Breite  96  Toiseo  4%  gleich  999' 
L 100'  B.  Der  CJrcos  Agonalis  betrog  nach  ihm  130  Toisen 
Länge,  97  Toisen  4'  Breite,  gleich  780'  Lfinge,  186'  Breite. 
Daher  lisst  Hirt  anoh  in  diesem  nicht  einen  sieben«  sondern  zwftlf- 
ficbeo  Umlauf  Statt  linden  (Lehre  d.  Geb.  S.  185. 186.).  Diese 
Angaben  stimmen  aber  keineswegs  mit  dem  oben  angenomme- 
nen Hasse  des  olympischen  Hippodromos  fiberein.  In  dem 
Qrcös  Maximas  wurde  flberdiess  ein  grosser  Raam  durch  die 
ThJerjngd  (venatio)  and  andere  8chanspieley  wie  die  der  Ath- 
leten, oecopirt  **).  Im  Allgemeinen  läset  sich  annehmen ,  dass 
die  römischen  Circi  thells  länger  theils  kdrzer,  aber  weniger 
•reft  tls  der  Hippodromen  der  Griechen,  waren  **).  S.  die  Ab- 
flnf.  V.  Flg.  1.  t. 


12, 4,  welcher  jedoch  nnr  Im  Allgemeinen  etn  mndes  Mass  angibt. 
YgL  Simonis  Stratico  Ex.  Vitr.  VI,  voU  III,  part.  t,  p.  218.  sqq. 
H6.  sq.  n.  Tab.  VIII,  IX.  ibid. 

tt)  Bianconl  L  o.  ed.  Fea.  A.  Hirt  I.  c,  Der  Letztere  (Gesch.  d. 
■mk.  8.  421  u.  Lehre  d.  Geb.  180)  glaubt,  dass  er  zn  Khren  des 
Alexander  Severus  erbaut  gewesen  sei» 

**)  Vgk  Simonis  Stratico  Exerc.  Vitruv.  6,  ii  ,  p.  222.  228, 
mLUI.  Cicero  de  legg.II,  16.  Stieton.  Caee.  c.89,  wo  von  einer 
Yeriingenog  des  Circo«  von  beiden  Seiten  geredet  wird. 

")  Vgl.  Hirt  Lehre  d.  Geb.  III,  138  ff.  148.  147.  Der  Umfimg 
*•  Circo*  Maximas  betrug  nach  der  Einrichtung  des  Cflsar  acht  Sta- 
des, Hirt  S.  148.  Bianconl  Descriz.  dei  Circhi  p.  83.  setzt  den 
gwien  Betras  'er  siebenmal  durchlaufenen  Bahn  des  Ciroos  des  Ca- 
psula auf  1937  Toisen  =  11626=  10658  rftm.  Palmen  oder  Spaa\- 
u«.  Vgl.  dazu  die  Parallelen  von  C.  Fea.  Simonis  Strat  Vitruv. 
H,  rol.  IIJ,  I,  213.  setzt  mitPlin.  9%  St.  Länge.  Auch  in  d.  De- 
xrlpt.  de  PEgypt.  Tom*  IV,  p.  243  sqq.  o.  Tom.  VII,  p.  ±96 seqq. 
**•  U  wird  fiber  verschiedene  Lftngenmasse  der  Hippodrom!  und 
Circi  gehandelt:  p.  107  wird  das  Verhältniss  der  Breite  zur  Lfinge 
"gegeben:  Je  remarquerai  ici  que  la  largeur  du  cirque  de  Ca- 
Ttcalia  est  d  sa  longueur  Interieure  d  peu  pres  comme  laß} 
(lue  ceUe  du  Stade  d'Antinoe'n'est  guere  que  les  &fe  de  la  longueur; 
f*  que,  dans  celui  d'Alexandrle,  ces  deux  mesuttts  sont  comme  9 
rt  31.  —  La  Largeur  de  800  pieds ,  ou  de  plus  de  moitie  de  la 
tantMur,  stroit  donc  entierement  dUproportioime'e  (diese  Breite  von 
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.  Zuverlässig  war  die  Zahl  der  Wegen,  welche  im  Hippo- 
dromos sowohl  der  olympischen  als  der  übrigen  heiligen  Spiele 
sogleich  die  Bahn  befahren  konnten,  gesetzlich  bestimmt:  nur 
lasst  sich  eine  genaue  Angabe  derselben  nicht  ermitteln  *&). 
Im  römischen  Circus  fahren  gewöhnlich  nur  vier  Wagen  auf 
einmal  in  die  Schranken,  je  einer  von  den  vier  beliebten  Kar- 
ben, welche  zusammen  ein  Rennen  (missus,  äpiUd)  bildeten  4r). 
Daher  konnte  auch,  wie  bemerkt,  der  römische  Circus  eine  ge- 
ringere Breite  haben,  als  der  Hippodroroos  der  Griechen  48). 
Gewöhnlich  wurden  hier  fünf  und  zwanzig  missus  gehalten, 
also  durchliefen  hundert  Wagen,  fünf  und  zwanzig  von  jeder 
Farbe,  nach  einander  (je  vier  zusammen)  die  Bahn.  Bisweilen 
wurde  die  Zahl  der  missus  Auch  erhöhet.  Unter  Domitianus 
fanden  einst  hundert  Statt.  Damit  nun  diese  an  einem  Tage 
ausgeführt  werden  konnten,    wurde  das  Umkreisen  der  Bahn 

600  Fnss  hatte  man  bei  dem  Olymp.  Hippodromos  angenommen).  — 
Dann  wird  hier  bemerkt,  dass  auch  Barbie  du  Booage  in  s.  Plan  zu 
Bartbel.  Anach,  400  F.  Breite  des  olymp.  Hippodromos  angesetzt  babe. 
g.  d.  Recueil  de  Cart.  geogr.  Plans,  Vues  et  MedaiU.  de  Vahc. 
Qrece  au  voyag.  d.  j.  Anach*  Tab.  18.  zu  Tom.  III,  38. 

46)  Vgl.  Abschnitt  VI,  S-  50.  Simonis  Strat.  I.  c.  vol.  III,  1, 
f.  215. 

47)  XMon  Cass.  LXXH,  16.  rfinnovra  Inmaf  äpiXXaq  h  ävaiw  »psc? 
InoLijotv.  Vgl.  J.  C.  Bulenger  de  Circ.  R.  et  lud.  Circ.  c.  20,  p. 
592,  c.  15,  p.  927  ff.  Onuphr.  Panvin.  de  lud.  Circ.  X,  157.  16-4. 
Dass  zuweilen  eine  grössere  Anzahl  Wagen  die  Bahn  zugleich  durch- 
lief, nimmt  Bianconi  an  (p.  78.  79).  Nero  führte  einst  mit  Hunden 
bespannte  Wagen  auf  die  Bennbahn:  Dio  Cass.  LXJ,  6.  Auch  mit 
Kamelen  bespannte  quadrigae:  Sucton.  Ner.  c  11.  Vgl.  überhaupt 
Visconti  Mus.  PiOfClem.  Oeuvres  t.  V,  pl.  38,  p.  240—242,  An« 
merk.  1.  Hier  ist  tab.  46  anch  ein  Circus  abgebildet. 

4S)  Vgl.  die  Messungen  bei  Bianconi  L  c.  p.  76—84.  Dazn  die 
Abbildungen  tab.  I.  II.  u.  c.  4,  p.  15.  In  den  ungeheuren  ägypti- 
schen Rennbahnen  konnten  zehn  Wagen  neben  einander  ausfahren. 
Vgl.  die  Descript.  tie  VEgypte  Tom.  IV,  %.  7,  p.  243.  ed.  II.  — 
Peber  die  Circenses  überhaupt  ibid.  T.  VII,  $.4,  p.  ±92  seqq. 
Pie  circensischen  Wagen  der  Römer  waren  klein  und  leicht  und  mit 
Schmuck  aller  Art  verziert.  Vgl.  Bianconi  1.  c.  c.  9,  p.  62  und  die 
Abbildungen  der  bigarii  nnd  quadrigarii  bei  J.  4\  Belloriu?  observat. 
ad  Vtt.  lucernas  sepulchral.  p.  I.  p.  25,  fig.  XXV.  XXVI.  XXVII. 
Vgl  Simonis  Stratico  Exercit.  Vitruv.  VI,  11,  221.  Visconti  Mus. 
JP.  Clem,  t.  V,  tab.  45.  Die  Abbildung  eines  auriga  Circensis  fin- 
det man  bei  Bianconi  1.  p.  Tab.  xqt. 
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auf  da  fflaflacbe*  redooirt  #o),  da  «aast  dboelbe  gewöhnlich  sieben- 
mal durchlaolen  .werden  musste*0}.  Sowohl  die  Griechen  als  die 
Böner  fahren  gewöhnlich  von  der  rechten  nach  der  linken  Seite  **> 
Ueber  das  Signal  zum  -  Beginn  des  Wettrennens  im  olympischen 
Hippodromos  ist  schon  geredel  53).  In  den  römischen  Circis 
aber  wurde  das  Zeichen  mit  einem .  weissen  Tuche  (mappa  cre- 
icUa)  «od  zwar  von  einer  hohen  Magtatratsperson,  von  dem 
Prätor,  von  dem  Consul,  von  dem  Dictator  oder  auch  wohl  vom 
Kaiser  seihst  gegeben  *3)* 

i9)  Sueton.  Domit.  c.  4.  Servfns  ncf  Virgil.  Georg.  HI,  18. 
Seaemep.  ao.  Cassiodor.  iwr.  ep.  11/ ,  61.  Dlön  Cass.  LXXII,1£. 
Gell.  Ar.  it.  IIT,  J0.  Anson.  fl«r.  epitK  85.  Ottnpar.  Panvia«  de 
lud.  Circ.  I,  p.  164.  Faber  Agonistic  I,  87,  p.  1918.  th.  Gran. 
Till 

»)  Dion  Cass.  LXXII,  13.  Saeton.  Vomit.  c.  4.  M.  Varro  bei 
Gell.  $.A.UI>  10.  Propert.  II,  19,  65.  66.  Seneca  tpist.  30.  ,,quo- 
modo  manifestier  notari  soiet  agitatorum  laetitia,  quum  septimo 
tpatio  paimae  appropiuquanA*  *  Ovid  Hai.  68.  Vgl*  O.  Panvlo.  de 
lud.  Circ.  Iß  14,  p.  157  ff.  Ueber  die  sieben  Delphine  Dion  Casa. 
XLIX,  43,  von  dem  Agrippa  tovq  r«  öeXylvaq  xcu  ta  dutSfj  äq/uove- 
fijpara  xarecm/craro,  otiwz  d*'  aurtu?  al  ntftloSoi  roiv  jteQidQOftwv  ava- 
duxrimtrai.  Die  von  Ferrariai  gegebene  Erklftrung  dieser  Steile 
widerlegt  erfiv.  praef.  ad  Theeaur.  R.  A.IX,  2.  Urins  XXXX1, 
33  wa  ad  uotas  curricuUs  'numerandis.  Vgl«  Onapbr«  Panvin.  de 
lud.  Circ.  ly  p.  161.  163.  219.  Derselbe  erwffhot  auch  I,  15,  p. 
191  die  ovorum  et  delpkinorum  ereetores,  qui  curricula  numera- 
bant.  Vgl.  G.  Rhodigtn  L.  A.  VIII)  7,  p.  409.  Faber  Paralipom. 
ad  Agonist.  p.  2262.  thes.  Gron.  VIII.  Ueber  die  Zahl  der  Um- 
laafo  der  aufgewachsenen  Rosse  aad  der  Füllen  In  der  olympischen 
«od  islamischen  Rennbahn  vgl.  Abscbn.  VI»  #•  00. 

Al)  Vgl.  Hirt  Lehre  d.  Geb.  8.  137.  140.  n.  hier  Absohn.  VI,  Jj. 
60.  Anm.  14. 

»)  Vgl.  oben  (&  155  f.).  Ueber  das  Signal  durch  die  Salpinx  im 
Htaischen  Hippodromos,  vgl.  Absohn.  VI,  $•  40. 

W)  U?.  VOI,  40.  Von  dem  Dictator  A:  Cornelias:  id  ambigltur, 
belUne  gerendi  caussa  creatus  stf,  an  ut  esset,  qui  ludis  Romanis, 
quia  M*.  Plautius  praetor  gravi  morbo  forte  4mpUcitus  erat,  *ig~ 
mm  mittendis  quadrigis  datet,  etc.  Vgl.  XXVII,  8«.  Juvenat« 
XI,  191.  Megalesiacae  spectacula  mappae.  Martini.  XII,  89.  cre- 
lata  mappa.  Saeton  Nor.  c.  92.  Dion  Cass.  LIX.  7.  Onapbr.  Paovla. 
de  lud,  Circ.  J,  p.  169.  -Julenger  de  tud.  Circ.  c.  15,  p.  927.  thes* 
Vratv.  IX.  Bianconi  deecrix.  dei  dreh.  (a\  tab.  V.)  p.  116.  Hirt 
Lehre  d.  Geb.  S.  140.,  welcher  Letztere  annimmt,  dass  dieses  Zeichen 
noch  ein  Stoss  in  die  Tuba  begleitet  habe. 
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Der  Hippodrono*  tmi  den  fitftdton  warn  akfct  dritte)  eift- 
ander  sehr  nahe,  wie  m  Theben,  n  Olympia,  wo  die  Ufa- 
dung  des  Stadlern  anf  des  Unteren  Theo  der  Aphosis  des  HJp- 
pedromos  etiess,  Bad  an  andern  Ort«  •*> 

f.  17. 

DMbe  UebtragspIXtBe ,  besondere  die  tyflinnslett  md  Patt- 
stren,  in  welchen  der  Hellene  als  Knabe  und  Jflngting  krftftig 
aufwuchs,  in  welchen  er  gern  als  Mann  verweilte  nnd  noch 
als  Greis  heitere  Unterhaltung  fand,  kündigten  auch  durch  ihre 
Ausstattung  ihre  Bedeutung  an.  Sie  waren  die  Zierden  der 
Städte  und  gewlhrten  Äen  Binwehnern  wie  dem  Fremden  deu 
angenehmsten  Aufenthalt  *).  Wie  fleisslg  die  Athenier  sowohl 
in  physischer  als  in  geistiger  Bestrebung  ihre  UebnngspUtze  be- 
suchten, können  schon  Xenophon  und  Piaton  beweisen,  Ton  wel- 
chen besonders  der  letztere  viele  seiner  Dialogen  von  Sekreten 
und  seinen  Freunden  in  einem  Gymnnsfon  oder  In  einer  Pau- 
sten 'halten  Usst  *>    Darum  bot  die  plastische  Kunst  alles  auf, 

M)  Phos.  VI,  M,  7.  K,  88,  1.  8.  So  in  Arkadien  auf  de»  Berge 
Lykalon  Paus.  VIII,  88,  4.  mü  ImMfpfUq  r«  ntU  *{4*atf>Bd  otddbs*. 
Cf.  Eaopedition  scUnt  de  Mords,  ooi.  IL  Archlt  m  BUut  p>  3T. 
So  VIII,  80,  6  aaf  dem  Berge  MsnaUon:  ntü  trafa*  h  d&Xytmv  äyfrm 
weu  t6  htfp  cütwf  h  mntov  typt*.  Aber  desshalb  dürfen  sie  nicht 
als  verbanden  genannt  werden,  wie  bei  Stieglitz  Arobdolog.  d.  Baukunst 
H,  &  851.  Denn  die  Stelle  des  Pausan.  VIII,  10, 1,  auf  welche  sich 
jener  bestehet ,  lautet   also:  fem  h  Tfym*  knw  h  oftoutf  «j* 

jtor,  tai  c/6  ntyfp  tovtov  otdtunt,  JWto  Snl  €f  'Arrh^t  *6v  dymm**- 
&iao\.  Pie  Stelle  des  Plaotns  Baocb.  III,  8,  B8  kann  hier  niokts  be» 
weisen. 

l)  Vgl.  Xenoph.  Mos*.  I,  1,  10.  Ueber  die  Sparttaten  Plot  Lyk. 
0.  Bö.  Aach  Piaton  hatte  dless  tot  Augen  in  seinem  Staate  VIII,  547, 
*  54a  a.  Vgl.  O.  Müller  Dor.  H,  &  807.  u.  896.  Strabon  XIV,  % 
858.  Fr.  Thiersch  Zueignung  s.  Pindar  u.  S.  8«  Das  Gjrmnasioa  wird 
dem  frequentesten  Theile  des  Marktes  in  Betreff  des  Besuebs  gleich« 
gestellt:  Btfekh  corp.  toter,  n.  108,  p.448.  150.  wü  orijecu  fdom 
(atyltp)  fdr  fr  yv^raai^y  pUu>  $k  h  xy  irnfmeorury  xjjq  «/ogcfo  nbrp 
(in  einer  Inschrift  der  attisches  Kierochen  auf  Salamis).  Im  Aligeaiei- 
|ien  Fr.  Jacobs  Ober  den  Beiobtbum  der  Griechen  an  plast,  Knnstwer- 
ken  8.  446.  Venu.  Sehr.  Tb.  III, 

»)  Schon  oben  sind  mehrere  SteDea  angegeben  worden.  8.  g.  11« 
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dta»  m*  ■*  den  herrlichst«  Ihrer  Producta  an  eehmfiekea» 
■fett  weniger  *1*  die  Beiligthftmer  der  Götter.  Wenn  aber 
tfartupt  dtr  HeDene  staaüohe  Verehren g  seiner  Gottheiten  In 
■emcMolcn  Gebilden  Hebte,  weaa  er  Tempel  aad  öffentliche 
Pttfre,  taUge  aad  profane  Orte  mit  Bildwerken  derselben  aierte, 
wie  Mite  er  a|cht  auch  diese  aohöaen  Anstalten  einer  gana  vor* 
ritgficbes  Sorgfalt  würdigen  sollen  f  *)  Hier  worden  Stataea 
der  Wtter  «ad  Heroen,  berflhmfer  Sieger  in  den  heiligen  Spie« 
leo,  Stiebtiger  Könige ,  tlberbaopt  ausgezeichneter  Hianer  ha 
Krieg  and  Frieden,  von  grossen  Meistern  gearbeitet,  aufgestellt. 
BeJeststm  waren  es  besonders  Bildnisse  derjenigen  Götter  aad 
HeMeo,  welche  sich  laut  mythischer  Kunde  durch  einen  jugend- 
lich schönen  und  kräftigen  Körper  oder  durch  Tapferkeit  uad 
Heldentat  ausgezeichnet:  ferner  solcher,  weichea  bmmi  »ugleioh 
da  Erfindung  gewisser  gymnastischer  Uebuagea  anschrieb,  wie 
d«  Theseas:  eben  so  die  Statuen  der  Stamm-  and  Stad^GöU 
ter  md  Helden ,  wie  zu  Sparta  der  Dioskurea ,  welche  jedoch 
aach  Anderwärts  erscheinen:  endlich  symbolischer  Gottheiten, 
wie  des  Bros  und  Anten»,  der  Dearter  aad  der  Persephone. 
Ate  siehe  blaaa  Sfatoea  wurden  hier  aufgestellt,  sondern  auch 
Alttrt  errichtet «),  Gemälde  aad  erhabene  Arbeit  aller  Art  aa- 
frtneht,  m  damt  der  plastischen  Kunst  sieh  hier  ein  weites 
Feld  eröffnete*).  Unter  den  Göttern  war  es  Hermes,  wel- 
ch» die  meisten  Uebuagsplfitae  geweihet  wurdea,  uad  dessen 
AMId  maa  fast  überall  sebauea  konnte.  Er  führte  daher  des 
Nnmsa  Ajwnqf^pmtoQ  •).    Die  PalAstra,  weiche  ia  Arka* 

V«L  Ptt*  sp.  X,  49,  8.  Cicero  parad.  c  1,  g.  &  (8.).  Taelt  diät, 
k  orst.  c.  10.  — 

*)  Stntlus  Theb.  FI,  PMC  nennt  die  Pattstrea  heilige:  Nor** 
d$aerms  itUer  crevisss  palasstras. 

d)  Selbst  Tempel  werden  mit  Ihnen  vereiniget:  Was. II,  4,  6.  VI, 
>1,  t  Ueberbaopt  waren  diese  Uebaogsplfitze  gewöhnlich  einer  Gott* 
Mt  vorzugsweise  geweihet  Vgl«  Böckh  corp.  inscr.  n.  2904. 

•)  Dahin  gebort  anch  des  Cbrlstodoros  Ikpfourtc  r*v  draXpdrmr  r&* 
«*?  th  &n*6oto9  yvp9wr$w  rod  imnakovftltov  Ztvtinnov  In  <L  Attlhel, 
Ör.  PiL  *el.  J,  p.  87  seqq.  Jacobs. 

•)  Ptodar.  Isthm.  I,  SO.  Pyth.  II,  10.  OL  VI,  79,  B.:  oe  &ym*H 
fo*  püqam  *>  di&Xmp  s.v.1.  Aristoph.  Plut  1101.  Paus.  V,  14,  7.  He- 
toter.  Aeth.  X.'  p.  885.  ed.  Basti.  1Ä34  nennt  die  ndXrj  ry*  haymvlov 
V*  *ix*n*.  Böckh  corp.  inscr.  ».  051  u.  n.  1481.   AuoUJieisst  er 
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dien  das  Bingen  erfanden  haben  soll,  wird  Tochter  des  Her« 
mea  genannt  7).  Auf  Hermes  wird  die  erste  CqJtur  der  Mensch- 
heit durch  die  Sprache  und  die  bildende  Palastra.  zurückgeföbrt  8). 
Er  war  neben  Apollon  in  der  Gfttterwelt  Inbegriff  des  schön- 
8ten  Ebenmasses  und  idealer  Form  in  kräftiger  JngepdgestaJt. 
Er  erscheint  mit  einem  vollkommen  aasgebildeten  and  gedrun- 
genen Körper ,  wie  ihn  die  Palastra  bildet,  and  unterscheidet 
sich  eben  dadurch  von  dem  Apollon,  welcher  zwar  in  noch  hö- 
herem Grade  als  Ideal  jugendlicher  Schönheit,  aber  weniger  des 
durcharbeiteten,  nervenstarken  und  muskelkräftigen  Leibes  za  be- 
trachten ist  °).  Wir  finden  daher  den  Hermes  als  Schutzgott  in  al- 

ivaywvtoq  xolqavoq.  Vgl.  Antholog.  Gr.  Pal.  XI,  178.  t  II,  p.  873. 
Planud.  IV,  186.  188.  t.  II,  p.  682.  683.  Jacobs.  Schol.  zu  Pind.  Ol. 
V,  129,  p.  147.  B.  irlfiijoav  r6v  'Eopriv  tov  tmv  dywvw  Ston6*ovTa  xai 
tat;  /Mftda?  wr  a&Xwf  xexXrj(H»fi4TO¥,  x.t.  JL  Und  zn  v.  184* 'o?  «ywmc 
{ftt  —  iraywviQS  yä$  6  &t6q  x.  r.  X.  U.  p.  148.  oc  cä*  dywop  itovouiZe* 
wpi  f^idoq  xw  ßQaßtUiyr>  x.t.L  VgL  Pind.  Nem.  X,  52.  4L  Lukian. 
Amor.  §.  46.  7i<o$  <T  ovx  av  dyanyacu  rov  $y  nctXaloTgau;  /Uv  'EQpijv, 
'AnoXXwva  Si  iv  XvQais  x.  r.  X.  Cf.  desselben  bis  aecussat.  §•  8.  Tertultian. 
de  speetac.  c.  9.  Cie.  ad  AU.  I,  4.  qnod  et  Hermes  commune  om- 
ftfscs»  et  Minerva  singulare  est  ineigne  ejus  ggmnasü.  Dfonys.  Hai. 
ort.  rhet.  c.  7,  n^ot^eTtrtih  Xoy.  aftL  §.  2,  p.  969.  t.  V.  B.  van  den 
AUlleten:  orrec  /»i*  »«*  avtoi  'Eqpov  xa  neu  'HqaxXiovs  pa&Tjrai  xt  xa.1 
tijXanai.  Lukian,  diaL  deor.  VII,  3.  lässt  ihn  im  Ringen  den  Eros 
bekämpfen  und  ihn  durch  Unterschlagen  der  Fiisse  zu  Boden  strecken 
(vf>ilxtor  tw  7t6de).  Wesseltag  zu  Diod.  V,  75,  f.  I,  p.  891.  Daher 
ausgezeichnete  Athleten  für  Söhne  de«  Hermes  galten,  wie  Dtagoras 
▼on  Rhodos,  so  wie  Theagenes  von  Tnasos  fumttinen  Sohn  des  Hera- 
kles: Pausan.  VI,  11,  2.  Schol.  zu  Pind.  Ol.  WP-  158.  Böckh. 

7)  Philostrat.  San.  imag.  II,  32>  p.  858.  Jacobs.  So  wird  Au- 
tolikos,  Lehrer  des  Herakles  Im  Ringen,  Sohn  des  Hermes  genannt 
bei  Apollodor.  II,  4,  9  (dazu  Heyne),  und  Harpolykos,  Lehrer  des  He- 
rakles im  Faustkampfe  belTheokrit.  XXIV,  113.  So  Myrttioe,  der  Wa- 
geolenker  des  Oinomaos:  Paus.  Vllf,  14,  7.  Leber  den  Cult  des  Her- 
mes in  Arkadien  Schol.  zu  Pind.  L  e.  p.  147.  148.  B.  — 

9)  Diod.  Sie.  V,  p.  286.  (t.  I,  p.  391.  Wesseling.  Dazu  d.  not.), 
Horat,  Carm.  Iy  10 ß  1.  Paus.  IX,  5,  4.  Die  Paliistra  war  überhaupt 
beliebter  sinnbildlicher  Ausdruck.    VgL  Plutarch.  Dion  c.  1. 

9)  Dtess  nach  jüngerer  Vorstellung:  IL  XXIV,  847.  «©v?»  tuov- 
jMtrrjgft  iotums  irfwror  ^ittp^tTj,  rov  n§q  ja^uaran?  vßl*  Od.  X»  877. 
ftiprijj  afty*  £q*wq  nqSno*  vnipifitf  *•  t.A.  Hierauf  beziehet  sich  Plafc. 
Proftag.  c.  1,  809*  A.  Aelian.  var.  hist.  X,  ±8.  II.  XXIV,  376. 
jtomsatflfc  afjrö?.  Vgl.  VirgiL  Aen<  IV j  $58.  bakian,  de  eacrif. 
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tat  Arten  Ton  ÜebangspUMzen  nicht  nur  in  Hellas,  sondern  wich 
id  Klrioasien  and  Italien,  allein  und  in  Verbindung  sowohl  mit 
andern  Gottheiten  als  mit  Heroen,   besonders  mit  Herakles  *°), 

g.  17,  dnmkaTTOWfi  yevti^ttiv  fih  rbvJla,  naXda  <P  iq  dei  tot  *A7t6X- 
Iwra,  ml  tw'E(>firjv  vmprrpTpy  x.r.  X.  Um  so  auffallender  lautet  die  alte 
Priestermähr  der  Eleier,  dass'  Apollon  zu  Olympia  den  Hermes  im 
WeUlanfe,  den  Ares  im  Faustkampfe  besiegt  habe.  Paus.  V,  7,  4.  Be- 
denkt man  hiebei,  daas  Apollon  eine  höhere  dorische  Hauptgottheit  war,  and 
der  olympische  Agon  vorzüglich  den  Dörfern  angehörte ,  so  leuchte! 
eis,  dsss  hier  dem  Apollon  auch  in  agonistischer  Beziehung  eine  hö- 
here Potenz  beigeschrieben  werden  musste.  Von  dem  Hermes  Galen 
nqoTfxim*.  Xoy.,  c.  8.  vettvioxoq  ioriw  tu^aloq,  ovx  inlxT^Tor  ovSi  xop- 
ftmtdf  tywr  xdXXoqy  dXX9  *v&v$  wäre  awe^aivea&ai  ttjv  ttjq  yrvxyt 
cfymp  W  avrov'  cor*  «M  vcutydq  pb  räq  oynq ,  di&oqx*  öi  tytpv  xal 
r\  ßdotq  *»w  ndvrtap  üxmutxw»  IdipcudraroV  r*  xcti  dfUTümtwtaxov  fy'* 
rer  xvßor*  Dieses  Gemälde  mochte  ans  der  Anschauung  der  besten 
Kunstwerke  hervorgehen.  Die  Sappho  lässt  den  Hermes  das  Amt  ei- 
nes Vandsebenkes  bei  den  Göttern  verwalten:  Athen.  V,  10,  p.  198. 
c  Mart  Capeila  de  nupt  Merc.  I,  p.  6.  ed.  Walth.  1768.  „prae- 
urtim  quod  palaeetra  crebrisque  discursibus  exercitum  corpus  to- 
certosis  in  juvenilis  roboris  exceUentiam  fori*  viril*  quadam  M- 
plitudine  renidebat."  Vgl.  Wlnckelmann  Gesch.  d.  Kunst  I,  4,  9, 
8.  278.  281.  (Wien  1776).  E.  Visconti  Mus.  P.  Clement,  t.  Vß  pl. 
95,  p.  225.  pl.  37.  p.  230\.  t.  1,  pl.  7 ,  78  ff.  Ferner  die  De- 
scriptum  de  pr.  pierree  grave'es  du  cabinet  de  M.  le  Duc  d'Or- 
Uen*  t.  1 ,  tab.  2i,  p.  89  (ä  Par.  1780).  Abbildungen  gibt  auch 
Cieognara  storia  della  Scultura  vol.  J/,  tav.  68.  Ueber  die 
alle  pelasgiscbe  Darstellung  des  Hermes  Herodot.  II,  51.  Ueber  seine 
Bedeutung  in  der  Religion  der  Urbewohner  Griechenlands  O.  Müller 
Aren.  S.  503.  Ueber  die  höhere  Ausbildung  der  Hermesgestalt  S» 
504  ff.  S.  490.  Ueber  Apollon  als  ^««(nxxiov  8.  464.  Analog  der  filte- 
ren und  jüngeren  Darstellung  des  Hermes  Diodor.  IV,  5,  t.  I,  p.  261. 
Wess.  von  d.  Dionysos:  <ba  to  dvo  Jiovvaovq  yeyovircu,  rfo  'pfa  not* 
loiör,  xaTanoyyona,  &ta  r6  rovq  af^aiov?  navtaq  7toyy(üvoxQO<pilv'  tbv  <M 
fttäuQoty  tSqaZov  xai  tfivgieQOv  xai  viov,  x.  r.  X.  Vgl.  d.  Abbild,  d.  Mer- 
enrias  bei-  Visconti  Jtf.  P.  Clement,  t.  I ,  tab.  6—7.  Des  Apollon 
ibid.  tab.  13—16.  Ueber  die  viereckige  Gestalt  der  Hermen  Paus. 
IV,  83,  4.  Vgl.  auch  Amalthea  von  Böttiger  I,  110  (O.  Müller).  Four- 
mont  dies,  ott  Von  montre  quHl  n'y  a  jamais  eu  qu'un  Mercure, 
In  d.  Mem.  de  Vacad.  d.  inscr.  T.  X9  p.  1 — 19  sucht  därzutkun, 
«am  es  nur  einen  Mercor  bei  den  Alten  gegeben  habe.  Vgl.  dagegen 
über  den  ägyptischen  Hermes  (Thoth  Trisme'giste  y  le  pr  emier  Her* 
nh  Herrn.  Triemegiste)  ChampoUion  Pantheon  Egypt.  Expl.  an 
Tab.  15,  16.  A., 

10)  Find.    Nem.  X,  51.  B.  inti  tvqvxoqöv  ta/ua*  Xrtdqz**  &r**** 


1TS 

aoeh  mit  diesem  und  dem  Thesen«  zugleich,  wie  h  dem  Gym- 
nasion  der  Messenier,  welche  Stalaen  daselbst  Paosanias  die 
Arbeit  Ägyptischer  Bildner  nennt.  Diese  drei  aber,  fügt  er  hin- 
sn,  werden  vcn  allen  Griechen,  seihst  von  vielen  Barbaren  in 
den  Gymnasien  und  Palfistren  verehrt  **).  So  hatte  Hermes  mit 
Herakles  im  Stadion  ton  Negalopolls  einen  Tempel  gemeinschaft- 
Meb,  von  welehem  zu  Tansanias  Zeit  nur  noch  ein  Altar  vor- 
handen war  !*)•  Gymnische  Agone  worden  sn  Ehren  des  He- 
rakles and  Hermes  aufgeführt  iS).  Zu  Olympia  war  dem  Her« 
mps  and  dem  Apollon  ein  gemeinschaftlicher  Altar  errichtet 
worden  **)•    Die  Zahl  der  UebungspUUze,  welche  dem  Hermes 

poifay  r2fy<£  *al  ab*  'HfcudtZ  SUxopx*  jhtluwr,  *.  x .  X.  Das«  d.Sohol.  p. 
606.  B.  Aristid.  V.  oral,  in  Hereul.  p.  96.  vol.  I.  Dind.  dkXa  w 
*Eq(*ov  y«  xai  'Hqanliovs  faxt  vvv  dydlfuma  min»1  nqoq  twovcor  ijxov- 
0mt  Tif«  fraifJoc«  Comut.  de  nat.  deor.  II,  1.  Sißomu  <N  avror 
mü  h  tok  noAaUnqcuq  ptxa  xov  'IfyajiUwc  >  <k  xjf  i<*X&  *•*«»  *•*  l^> 
ftapov  zw*****  •*•**•*»  Athen.  XlÄ,  18,  661,  f.  «p  *4»  JUjhw,  et?  Sl 
<U«4?  nqotaxmx*  u.x.  X.  Wiederholt  von  Bastatk  xa  Od*  *,  1596;  SO. 
Vgl.  p.  1766,  14.  1*04,  68.  561,  64.  PUitarch.  Asm*,  e.  10«  Sjno~ 
stos4  mql  nqavoicui  p.  70.  «Ar  '£^»ij#  Airfirvo*  failij*  notwo*  xi/w 
Äfeay  tov  <fc*if*or<K  »«ä*  Urtarreq  mxfa  xpoßvxji  dgtodmc  >  tiaiq  r«c  jfiArjrfl- 
lt«  xoJUk  ^<we^,  frrow  x*  «Inm  xa*  jAm/to*,  mq  attXis  e*c  «fetovr 
6at9Q0P  aofa  Vatep».  cf.  Bustath.  ad  Od.  9,  p.  160ff,  50.  Nach 
Enhemeros  wurden  die  7TtQtr**6f***°*  T**  &Uaw  tV/ve*  r«  «tri  ovriat* 
xa  Göttern.  Best.  Bmpir.  <wto.  PAj*.  /,  i?,  p.  £ÄS.  ed.  Fmbrie. 
BeiPhüostrat.  Sen.  II,  81,  p.  846  Jac  wird  Herakles  als  Sieger  im  Bin- 
gen vom  Hermes  bekränzt  Vgl.  Pindar.  Nem.  X,  63.  B.  Dioajrs. 
Bai.  arL  rhet.  c.  7.  nQoxqmx.  d&L  $.2,  p.  269.  T.  F.  Reiake. 
ßttckh  corp.  itucr.  tu  2034.  vol.  11.  p.  70.  n.  2430.  vol.  U>  p. 
367.  n.  2431,  p.  363.  n.  3069,  vol.  II,  p.  644.  A4  n.  3086,  voh 
U,  P-  676. 

11)  Pms.  IV,  8%  1.  Aber  bei  Athen.  XIII,  18,  561,  d.  wird  mit 
dem  Herme«  und  Herakles  symbolisch  der  Eros  verbunden  r  xf  pUp 
Uyovy  xf  iU  dX*7Js  nqowtäxf  &>  hm&hxw>  ptXia  rt  neu  Cft6vou»  yer- 
pdxcu,  tu  x.  X. 

»)  Paus.  VIII,  82,  2. 

16)  Vgl.  die  Inschrift  aof  den  ejrmnasiarcb  Baton  Smet.  ani. 
fnset.  ord.  II,  p.  42.  Aotwerp.  1588.  A.  r.  Dale  de  ant.  et  vutrm. 
dU*.  VIII,  p.  691.  639.  Faber  Agonisttc.  I,  16,  p.  1867.  Veber- 
taoptTertvll.  despeetuc.  c.  11,  Arnob.  adv.  gent.  III,  16,  93,  39. 
Anf  einer  Inschrift  werden  dem  Hermes  nad  Herakles  Packeln  als 
Kampfpreise  gemeinschaftlich  ge weihet:  Bbckh  corp.  itucr.   n.  960. 

W)  Fans«  V,  14,  16. 
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allela  gewettet  waren,  tat  gross,  noch  grösser  die  Zahl  derer, 
In  welchen  Moos  Mio  BUdniss  oder  da  Altar  für  Um  stand. 
Dam  nicht  bloss  io  doo  Gymnasien  ood  Palistreo,  Modern 
•ach  ia  Stadien  ood  Rennbahnen  wurde  er  theils  allein 
Üksj  mit  Heraklee  sogleich  verehrt  **).  Die  beliebte  Form 
seiner  Statoeo  war  die  der  aogooaooteo  Hermen,  welche  nicht 
k  Fasse,  aoodero  io  eioo  viereckige  Gestalt  (m^ofor  0tfV"O 
eaietea  ie%  Aach  vereinigte  ommi  »ein  Bildnis  mit  dem  an- 
derer ttotter  oder  Halbgötter,  ood  eo  entstanden  Hermaphrodi- 
ten, Hermatheoeo  ood  Hermeraklen  **).  Wie  sehr  auch  die 
Bener  nach  griechischer  Sitte  die  Uebongsplatne  ihrer  Villen 
oH  Hermen  zu  sohmtlckeo  liebten,  beweisen  mehrere  Briefe  des 
Cicero  aa  Atttoos,  io  weicbeo  er  ihn  angelegentlich  om  Her- 
oen bittet  **).  Er  neoot  den  Hermes  die  gemeinschaftliche  Zierde 
•Her  Gymnasien  **)•  Io  der  Akademie  so  Atheo  stand  elo  Al- 
tar desselben,  ood  ein  besonderes  Gymnaslon  führte,  wie  obeo 
gezeigt,  seinen  Namen  *o).  Die  Pheneaten  tn  Arkadien  feier- 
ten dem  Hermes  so  Ehreo  einen  Agoo,  Hermien  genannt  *!)• 
Aach  so  Pellene  führten  Kampfsplele  diesen  Namen,  ood  so  Atheo 
waren  Hermien,  wie  schoo  bemerkt,  elo  gymnastisches  Knaben- 

* 

15)  Pang.  V,  14,  7.  Till,  88,  9.  Anthol.  6r.  Pal.  VI,  259,  f.  I.  p. 
271  Jacobs.  Cic.  in  Verr.  II,  6,  72.  Üeber  die  Hennen  io  den  röm. 
Circit  TgL  Oianconi  dti  CircH  c.  6 ,  p.  36.  37.  C.  Fea.  Born  1789. 
SaamsStraUco  Kmercit.  Viiruv.  VI,  9. 219  u.  i29  p.  223,  vol.  III, 
ftart  J. 

*)  Vgl.  Thukyd.  VI,  87.  Plot  Kimon  c  7.  Pans.  I,  17,  8.  IV,  88, 
1  VIII,  89, 4.  81,  8.  Bfickb  corp.  inacr.  n.  239. 

IT)  Cic.  od  AtL  I,  4.  10.  Paus.  VIII,  81,  8.  II,  10,  6.  Auch  mit 
fea  Kopfe  des  Juppiter  Anunoh  wurden  Hermen  vereiniget  Paos. 
HD,  88,  8»  Aach  dienten  Hermen  zur  Basis  vereinigter  Bildnisse, 
Waten  oder  Köpfe  berühmter  Mfianer.  Vgl.  E.  Qu.  Visconti  Icono- 
frtphie  grecque  t.  /,  2,  pl.  9,  &  144.  Arno.  1. 

IS)  1, 8.  yyHermae  tui  Pentelici  cum  capitibus  aeneis  —  me  ad- 
nodttst  deUctant.  Und  I,  9.  Signa  Megarica  et  Hermas  —  admo- 
dwm  exspecio.  Er  wünscht  vorzüglich  quae  gymnarti  xystique  oder 
fase  fviivaoMti  sunt,  ibid.    Vgl.  I,  6. 

»)  Ad  AU.  I,  4.    In  Verr.  Act.  11,  libr.  5, 72.  II,  4.  39-42. 

*)  Paos.  1, 8, 4.  80, 8. 

")  Paos.  VIIL 14, 7.  Potter  Arckatol.  II,  80.  p.  271.  tket.  Gron, 
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fest  **).  7jü  Teos  worden '  die  Hermfien  ebenfalls  _nls  gymna- 
stisches Jagendfest  gefeiert  *8).  So  wurde  auf  Kreta  ein  Her- 
maenfeat  begangen  a4),  und  zu  Tanagra  in  Böotieri  wurde  Her- 
mes Kriophoros,  anch  Promachos  genannt,  durch  eine  besondere 
Festfeier  verehrt, ^wobei  der  schönste  der  Epheben  einen  Widder 
auf  den  Schullern  um  die  Mauer  trug  **). 

Nächst  dem  Hermes  wurden  die  Gymnasien  nnd  Palfistren 
vorzüglich  dem  Apollon  geweihet,  welcher  auch  bisweilen,  wie 
Hermes,  als  agonistische  Gottheit  (irar/mtog)  erscheint  36}.  Ihm 
war  der  pythische  Agon  heilig  »*).  Das  Lykeion  (zu  Athen) 
war  dem  Apollon  Lykios  geweihet  **).    In  dem  alten  Gymna- 

»)  Schol.  zu  Pind.  Ol.  IX,  146.  Aeschin.  geg.  Tim.  %.  10—12« 
Vgl.  Cicero  geg.  Vorn  U,  5,  73.  4, 39.  • 

•3)  Böckh  corp.  insen  n.  3087,  vok  II,  p.  674.  not  ibid.  ,>ae 
vide,  ne  "Py****  ra  via  dieta  sint  ab  junioribus  ceUbrata,  ad  quo* 
etiaoi  AtkenU  pertintbant  potissimum.iC  , 

a*)  Athen.  XIV,  639,  6.  Die  Hemmen  auf  Kreta  waren  ein  Humani- 
tiUafest  der  Herren  gegen  die  Sclaven.  Vgl.  Wachsmuth  Hell.  Alt.  II, 
8,  4.  S.  84. 

*5)  Paas.  IX,  22,  2.  Anch  die  Messen ier  verehrten  einen  Hermes 
Kriophoros:  Paus.  IV,  33,  5.  So  zu  Olympia  ein  von  Arkadern  ge- 
wetteter mit  Helm,  Chiton  und  Chlamys  bekleideter,  bocktragender 
Hermes:  Paus.  V,  27,  ö.  Zu  Korinth  stand  ein  Widder  neben  dem 
Hermes :  Paus.  If ,  3,  4.  Pausanias  erklart  diess  als  Symbol  der  Ver- 
mehrung der  Heerden.  Vgl.  Fasold.  de  fest.  Graec.  VI,  8,  p.  670» 
th.  Gron.  VII.  Castellan.  de  fest.  Graec.  p.  666.  ibid.  J.  Meurs  Graec* 
fer.  III,  p.  772.  ibid.  J.  Jonston  de  fest.  Graec.  c.  4.  ibid.  Potter 
Archaeol.  Gr.  II,  20,  p.  371.  th.  Gron.  t.  XII. 

*J)  Eustath.  zu  II.  tp,  p.  1322,  57,  ff.  Lukiah.  Anaoh.  %  7.  Aach 
als  nvxTTjs  und  tyonaCos  verehrt:  Plut.  Symp.  VUI,  4,  4.  Vgl.  Vitruv. 
I,  7.  Schol.  zu  Pind.  Isthm.  I,  11,  p.  5l7.  B.  rtQoatdTtjq  yop  rtfo  ayw~ 
vt)v  6  &i6s  x.  r.  X.  Vgl.  O.  Müller  Dor.  I,  294.  Bei  Homer  II.  XXII I, 
660  f.  bezeichnet  Acbillens  den  Apollon  als  den  Geber  des  Sieges  im 
Faustkampfe. 

37)  Paus.  X,  7,  2.  Auch  die  Pythien  in  einzelnen  Staaten,  Trio 
ku  Sikyon,  Magnesia,  Megara  und  an  anderen  Orten  mftgen  ihm  ge— 
weihet  gewesen  sein.  Vgl.  Olympia  II,  §.  28-  An  merk.  7.  Lipper« 
Dactyliothek  I,  153,  S.  64  f. 

»)  Lukian.  Anach.  g-  7.  Paus.  1, 10,  4.  Plutarch.  Sytnp.  VUI,  4, 
4.  gibt  den  Grund  an:  dXXa  nettf  öS  ty*  vy'uutv  i^o^up  &eovt  t*vtov 
ivetiar  xs  Mqvcu  xai  (wpijv  inl  rovq  aywraq  <üovto. 


175 

k 

rfoo  zu  Megan  führte  ein  Stein  In  Gestalt  einer  Pyramide  den 
Namen  Apolldn  Karinos«*9). 

Aach  die  kampfrüstige  Athene  wurde  in  den  Uebangspl&s- 
ceo  rcrehrt  *°).  Sie  erscheint  hier  mit  verschiedenen  Beinamen 
als  Atfaeae  Hygieta  ond  Hippia  in  Attika,  als  Athene  Pania  in 
dem  »rgirischen  Gymn&9ion  Kylarabis  ai).  Auch  wurde  sie, 
wie  bemerkt,  als  Hermathene  mit  Hermes  vereiniget  8*).  An- 
dere Götter,  deren  Statuen  hier  aufgestellt  wurden,  waren  Ares 
(Enyalios,  Hippios),  welcher  wie  Hermes,  Sinnbild  kräftiger 
Jogeodgestalt  war  S3),  Dionysos,  HephSstos,  Poseidon  besonders 
in  den  Rennbahnen  als  Urheber  des  Bosses,  der  symbolische 
Eros  ond  Anferog**),  Prometheus,  nur  selten  Zeus85).  Unter 
den  weiblichen  Gottheiten  ausser  Athene  die  Demeter  mit  der 
Köre,  Hebe  mit  dem,  Herakles,  Artemis*  die  Musen  und  andere  M> 
Unter  den  Halbgöttern  und  Heroen  war  natürlich  Herakles,  det 


Paus.  I,  44,  9.  ' 

*»)  Cic.  ad  Att.  7,  4.  Arnob.  adv.  gent.  III,  15.  Schon  bei  Heslod. 
Theog.  435— 34S  als  agon  ist  Ische  Gottheit  angedeutet  Athen«  Xy,  10, 

31)  Paus.  J,  30, 4.  I,  81,  3,  U,22,  10.  Btfckh  corj>.  inscr.  n.474. 

&)  Cic.  ad  AU.  1,4. 

*)  Vgl.  Wincketmaan  Gesch.  d.  Kauet  1, 4,  S.  283. 

W)  fheokrit.  XXIII,  58.  59.  Plntarch.  Solon  c  1.  Vitrur.  I,  7. 
to*  1,90, 1.  V,  13,  4.  VI.  23,  3.  4.  vgl.  IX,  27,  2.  3.  Athen.  XI«, 
MI,  d.  e.  609,  d.  Am  ob.  adv.  gent.  TIIy  15.  Anttaol.  P.  Append. 
tpgr:B02.  t.  II,  p.  652  Jacobs.  Schol.  «um  Pind.  Pyth.  VI,  49,  jh 
MdB.  Hirt  Lehre  <L  Geh  S.  139.  Leber  Pose  Won  Li  v,  1,9.  Diönja. 
Bd.  Ant.  Born*  II9  31.  Plotarcb.  Boaral.  c.  14.  Cypriau.  de  epect.  .p. 
*ß>.  ed.Pmris.  164&.  Auf,  den  Oonaus  deuten  die  Delphine  I*  10mW 
Mben  Circo»  wie  oben  g.  16»  Anm.  88  bemerkt  wurde.  I*oUtak  I, 
»  führt  aas  de.  de  legg.  II,  an:  „magnum  auda&qve  nrntilkm 
Graeci*  mueepit,  quo*  Cupiüimm  et  Amorum  simtUacra  in  gymr 
*****  c4Hi*ecrottit.u  Die  ,The*f>ier  feierten  einen  pentaeterteeba* 
Agon  zur  Ehre  der  Mosen  und  des  Kros  auf  dem  Helikon.  Plolarcfc. 
Amat.  c.  1.  Paus.  IX,  31,3.  Athen.  III,  561.  e.  DieSamier  welheten 
den  Eros  ein  Gymnasion..  Athen.  I.  c.  In  den  Rennbahnen  besonders 
te  0to*  Id^üuoi:  Btfckh  corp.  inscr.  ad  *.  2722,  vol.  U,  p.  489. 

«)  Pens.  1, 30, 2.  VI,  28, 3. 

*)  Paas.  I,  19,  3.  vr,  21,  2.  Die  Hekate,  welche  Hesiod.  Tbeog. 
*W  als  agonistische  Gottheit  bezeichnet,  findet  man  aber  in  keinem 
Cthuigsplatze. 
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pnftberwlodliehe  Solu  des  Zeus,  welcher  rüstig  der  Brie  Be- 
gebener und  Frevler  bewältigte,  Inbegriff  höchster  "Unfrifrhtr 
Starke.  Aach  war  er  io  der  Kunst  der  Palistra  wohl  erfah- 
ren laut  mythischer  Kunde  und  späterer  Dichtung8?).  Daher 
bedeutungsvoll  sein  Bildnis*  in  den  Uebungsplitsen  **).  Beine 
Genossenschaft  mit  Hermes  ist  schon  berührt.  Auch  wurde  er  mit 
Dionysos,  eben  so  mit  den  Musen  zusammengestellt  *•).  Bin  Büd- 

nlss  des  Herakles  stand  in  dem  Dromos  m  Sparta,  und  die  Jfiag- 
linge,  welche  aqxuQetg  hiessen  and  in  das  männliche  Alter  übertra- 
ten, brachten  ihm  ein  Opfer  *°).  Auch  das  Gymnasioo  m  Sikyoa 
schmückte  eine  von  Skopas  gefertigte  Bildsäule  desselben  *l).  Zo 
Tralles  waren  ihm  Kampfspiele  geweihet  **).    Seinem  Freunde 

*T)  vgl.  miestrat.  Sm.  imaff.  II,  21,  p.  &45,  49.  Jae.  v.Welk. 
Lflkan.  Paars.  IV,  610  ff.  Dioden  IV,  10,  f.  I,  p.  #66,  WesaeL  Taee- 
Ittft.  M.  XXIV,  ±09  ff. 

03)  Geber  den  ihm  heiligen  Kynesarges  vgl.  eben  g.  8.  Bin  atti- 
scher Sophronist  stellt  zu  Ehre  der  Epheben  den  Herakles  amf:  Bffckh 
corp,  inscr.  n,  271,  p.  876.  Aach  worden  ihm  an  Ehren  gymnisebe 
'Spiele  auf  Chios  begangen :  BCckb  corp.  inscr.  n.  2214.  Der  Scbol. 
zu  Pind.  Pyth.  IX,  214,  p.  400.  B.  ttq6  <M  rov  'HopuUove  ovfok  n9 
diyuv.  cf.  BOckh  corp.  n.  3123,  vol.  II,  p.  688!Ahttidov  —  *Uo*?  h 
yvfHraaloüHi  etc.  Paus.  IX,  11,  4.  ro$  dB  'HfoxAlouc  yv/Mwursov  l*ero* 
mcU  oratio*,  a^pört^a  inmrupa  rov  &eov.  So  II,  10,  1.  Plntareh.  T. 
0«Jnct.  Flamf*  c.  *6\  £  <*£/*<*  TLxy  »*J  'Hfoudrf  r6  yvr*wt*o*  von 
den  Chalkidiern,  welche  sich  dem  Titas  Qoincttas  dankbar  ffGr  Erfas- 
sung der  Strafe  beweisen  wollten.  TertuIUan.  de  spect.  c  9.  sed  et 
gymnicas  artes  Castorum  et  Herculum  et  Mercuriorum  ditei- 
pHna  prodiderunt.  Vgl.  Lippert  Dactylioth.  I,  n.  028,  p.  230. 

aO)  Dion  Cass.  (XiphUin.)  LXXVI,  10.  BOokh  eerp.  inscr.  m. 
2Q89.  *0f  4.  8086.  ibid.  nott.  Wenn  aber  ffr.  Baase  Allg.  Boa  HI, 
*,  8.  000  den  »dorischen  Herakles  als  Gott  der  schweren  Athletik 
«enarakterisiFt»  so  stimmt  dless  nicht  mit  der  Natur  der  dorischen  Gymmv- 
ntUc  überein ;  welche  gerade  der  schweren  Athletik  vielmehr  als  die  to- 
mfecae  abheld  war.  Daher  wir  in  den  bedeutendsten  dorischen  Staatee, 
-wie  in  Sparta,  abgesehen  von  regelloser  Balgerei,  keinen  VnuUuuapf 
«ad  kein  Pankration  finden« 

•ö)  Paus,  in,  14,  *. 

41)  Paus.  II,  10,  i.  Dennoch  darf  man  nicht  mit  Ant,  v.  Dale  dist, 
VIII,  p.  969  behaupten ,  dass  ihm  die  meisten  Gymnasien  geweibeJ 
worden  seien,  üeber  den  Altar  des  idaieohea  Herakles  im  afean  Gym- 
aasioa  an  Elia  vergl.  oben  g.  1.  üeber  die  titatoen  des  Homfcfes  zi 
Olympia  Paus.  V,  26,  4.  6.  7.  36,  e. 

•*)  BOckh  corp.  inscr.  a.  2936. 
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Iihes  wtr  das  Oyniaasion  ver  dem  proMfeehen  Tbore  m  Hieben 
gewidmet,  wo  man  auch  eio  Stadion  Und  einen  Hippodromen 
fttd**).  Nächst  dem  Herakles  waren  die  Diosknren  beliebte 
BehntaEgütter  der  Uebungsplfitee  4i).  Dans  auch  Thesen*  dieser 
Ehre  taeilhaftig  war  de,  ist  schon  oben  bemerkt  worden  **)• 
Ausserdem  fand  man  hier  Bildniese  von  den  Orfindern  dieser 
Uebongnnstalten»  Im  Ptolemaion  zu  Athen  stand  die  eherne 
Slatne  seines  Stiften  Ptolemaios  **).  Das  Gymnaaion  nn  Man- 
nneda  starten  äyalpata  des  Antinns,  welcher  daselbst  auch  durch 
daea  pentaeterisehen  Agon  verehrt  wurde**).  Am  grftssten 
jedoch  war  die  Zahl  der  athletischen  Btataen,  welche  Sieger 
fai  de»  heiligen  Spielen  in  allen  Kampfarten,  in  maonichfaohef 
Hälftig  und  mit  verschiedenen  Attributen  verstellten**).  Am 
reichlichsten  waren  mit  solchen  die  Uebnngsplfitze  der  heiligen 
%  besonders  der  olympischen ,  besetzt49).     Einige  dersei- 


«)  Paus.  IX,  23,  1.  VgL  oben  Absohn.  I,  g.  5,  Anm.  an.  Absobn. 
II,  $.  1.  Aon.  g.  & 

M)  Paos.  m,  14,  7.  V,  15,  4.  Vgl.  Pin«L  Nem.  X,  50—52.  B. 
0.  Pfcnvio.  de  lud.  Circ.  I, 219. 220.  Auf  diese  deuten  auch  die  Eier 
in  römischen  Circus.  Vgl.  Hirt  Lehre  d.  Geb.  8.  130.  und  oben  g.  10, 
Au.  23. 

**)  Vgl.  oben  Anm.  9.  n.  10. 

ty  Paus.  I,  17,  2.  Ebendaselbst  das  Bildniss  des  Libyers  Iobas 
(Job»)  und  das  des  Chrysippos  ans  Soli.  Paus.  1.  c.  Vgl.  Btickh  corp.  inscr.  iu 
WO,  p.  4SI.  Von  dem  Gymnasion  sd  Olbia,  einer  mllesiscnen  Co- 
tesie  in  «arm.  Sky thien  Bdckh  corp.  inscr.  n.  2059.  **i  omnt&ijvtu 
*im  tutfon  fvonXov  9tn$aoUp  h  r$  yVfMraolf)  ov  riJQ  xaraönevjjs  rij¥ 
butfluap  ävtö*  nvtohfto.  Bdckh  versteht  hier  unter  *l*t»  honXoq  ein 
tanttde  {tabula  pieta).  Auch  andere  am  den  Stasi  verdiente  Man- 
ier, wie  Megakles  in  dem  homerischen  Gymnasion  anf  Caios:  Bdckh 
w>.  «wer.  n.  2221. 

**)  Fans.  VIII,  0,  4.  Vgl.  VI,  28,  4.  Ueber  seine  Verehrung  in 
Aegyptcn  durch  Spiele,  und  über  den  Hippodromos  bei  Antinoe,  der 
Ab  2U  Ehren  erbauten  Stadt  (Paus.  1.  c)  vgl.  d.  Description  de  l'R- 
Wpb  T.  IV,  p.  242  seqq.  ed.  II.  Aach  worden  verdiente  Manner 
im  Gymnasion  beerdiget ,  was  eine  hohe  Auszeichnung  war:  BÖckh 
corp.  inscr.  n.  2796.  In  der  Akademie  an  Athen  war  dem  IL  Mar- 
cellos ein  Grabmal  errichtet.  Cic.  ad  fam.  IVi  12. 

*)  Vgl.  Paos.  X,  86,  4.  Plin.  A.  n.  XXXIV,  9.  fc  Qu*  Visconti 
Mus.  P.  Clem.  t.  V,  pl.  35.  8.  SSO  ff,  O.  Müller  ArehfioL  g.  87,  p. 
fe  Böckh  corp.  inscr.  ad  n.  1068. 

<*)  Plin.  A.  n.  XXXV,  8.  Philostrat,  Ben.  de  imag.  II,  6.   Fans« 

1» 
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ben  werden  noch  als  Prachtstücke  in  den  heutigen  Kaastsaaun- 
langen  bewundert  Ausserdem  fand  man  Wer  Malereien  und 
erhabene  Arbeit  grosser  Meister,  wie  in  dem  Lykeion  zu  Athen, 
und  In  den  Gymnasien  zu  Manttneia  und  Tanegra*°>  Auch 
worden  in  den  Gymnasien  steinerne  SSulen  aufgestellt,  auf  wel- 
chen Volksbcsohlflsse  und'  Belobungsdekrete  eingegraben  wa- 
ren **). 

In  der  Umgebung  dieser  Räume  dienten  hohe  Platanen, 
Qelb&nme  und  anderes  Buschwerk  sowohl  aar  Zierde  als  zur 
Bequemlichkeit.,  Hier  fand  man  Sitae  zur  geselligen  Unterhal- 
tung und  Schatz  gegen  die  Bonne  **).  In  der  Nähe  des  alten 
Gymnasien  zu  Korinth  war  die  Quelle  Lerne,  welche  mit  Säu- 
len und  Sitzen  umgeben  war,  zur  Erfrischung  an  heissen  Som- 
mertagen **). 

VI,  1,  1.  bemerkt:  6n6oou;  <W  jj  crirtaTq  e?*w  iq  do£<xr,  ij  roSc  av&qiuotv 
vniJQX'*  apttpov  Mqw  7ttfroiija&au1  toaavra  neu  avrös  (tiHjir&ijaopcu. 
Und  doch  ist  die  Zahl  der  von  ihm  angegebenen  ausserordentlich  gross. 
Tgl.  n,  1,  7.  Allg.  Enc,  III,  8,  s;  143—154;  u.  das  Verzeichnis* 
der  Olympioniken  ia  d.  Olympia  d.  Verf. 

so)  paus,  vi,  21, 1.  so,  8.  v,i4,  e.  7.  vm,  9,  4.  ix,  22,  3.  Vgl. 

StiegUts  Archfiol.  d.  Baukunst  O,  062.     A.  Hirt  Lehre  d.  Geb.  *.  269. 

**)  Vgt  Bdckh  corp.  inscr.  n.  406,  p.  i48—iöl.  vol.  L 

5S)  Luiden.  Anaoh.  g.  16.  Paus.  I,  80,  2.  H,  4,  6.  SohoL  an  So- 
phokl.  Oed.  Col.  698.  Dazu  Reisig. 

w)  Paus.  II,  4,  6. 
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III.  Abschnitt. 

f 

Vorsteher,   Aufseher,  Lehrer  and   andere    in 
den  gymnastischen    Uebungsplätzen   thätige 

Personen. 


1.1. 

Eine  genaue« Bestimmung  des  Personales,  welchem  thefls 
die  Verwaltung  der  Uebuogsplätze,  theils  die  Aufeicht,  Zucht 
und  Unterricht  nebst  anderweitiger  Besorgung  gymnastischer 
Dienstleistungen  in  denselben  oblagen,  gehört  bekanntlich  picht 
20  den  leichteren  Aufgaben  im  weiten  Gebiete  der  hellenischen 
Alterthnmswissensohaft,  ist  wenigstens  bis  auf  unsere  Zeit  nicht 
lusföhrlich  und  im  anschaulichen  Zusammenhange  entwickelt 
worden,  obwohl  rüstige  Forscher  hie  und  da  zerstreut  und  in 
eiizelnen  Beziehungen  viel  Bewußtes  mitgetheilt  haben.  Schwie- 
riger ist  die  Bestimmung  in  der  TOtoIassisehen  als  in  der  spä- 
teren Zeit  unter  der  Kaiserherrschaft,  aus  welcher  uns  die  mei- 
sten hieber  gehörigen  Inschriften  erhalten  worden  sind.  Ver- 
gleicht man  die  Angaben  derselben  mit  denen  der  alten  Schrift- 
steller, wie  des  Piaton  und  des  Aristoteles  und  besonders  der 
attischen  Redner,  so  leuchtet  ein,  data  hinsichtlich  de»  Gymna- 
sblwOrden,  der  Aufseher  und  Lehrer  in  diesem  Zwischenräume 
BHumichfache  Veränderungen,  besonders  in  Betreff  der  Leistun- 
gen, der  Rangordnung,  der  Dauer  des  Amtes  und  der  Zahl 
der  Angestellten  eingetreten  waren.  So  erscheint  auf  Inschrif- 
ten aus  der  alteren  Zeit  der  Gymnasiarch  an  der  Spitze  aller 
Gymnasialangelegenheiten  und  sein  Name  folgt  unmittelbar  nach 
dem  des  Archon.  Dagegen  wird  auf  Inschriften  späterer  Jahr* 
hunderte  sein  Name  nach  dem  des  Archon  und  des  Kosmetes, 
bisweilen  erst  nach  dem  des  Sophronisten  genannt 1).    So  wur- 

*)  Bockh  corp.  inscr,  n.  254.  Inl  Qiwvoq  a^/orroc  *oopijrov  Jto* 
rva'iov  Maqnoq  'Ava^Xixntoq  yv/iyacwag^aa?.    So  n*  331*  %&%• 5463.  Bis* 
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den  den  Hauptpersonen  späterhin  CoUegen  der  Amtsführung  bei- 
gegeben oder  untergeordnet,  wie  dem  Sophronisten  Hyposophro- 
nisten,  dem  Pfidotriben  Hypopfidotriben,  dem  späteren  Kosmetes 
zwei  Hypokosmeten  und  ein  Antikosmetes.  Ueber  alle  diese 
Gegenstände  hat  man  zwar  schon  seit  Jahrhunderten  Inschrif- 
ten gesammelt  and  sichere  Bestimmungen  zu  ermitteln  ge- 
sucht, aber .  Terfafiltnissmisrig  immer  nur  wenige  festbegründete 
Resultate  gewonnen,  und  erst  in  neuerer  und  neuester  Zeit  sind 
hierüber  zuverlässigere  Erörterungen  zu  Tage  gefördert  wor- 
den. Nicht  \iur  Mercurialis  und  Faber,  sondern  auch  Falooner, 
Potter,  van  Dale,  Bürette,  Corsini  und  andere  haben  sich  so 
manche  Irrthfimer  zu  Schulden  kommen  lassen  *)•  Die  theils 
dürftigen,  theils  ungrfindlichen  und  nicht  überall  aus  den  Quel- 
len geschöpften  Bemerkungen  in  anderen  späteren  Schriften, 
wie  in  den  Geschichten  der  Erziehung  der  Griechen,  können 
hier  nicht  in  Betracht  kommen.    Selbst  Fr.  Cramer,  welcher 


wellen  fehlt  er  gänzlich,  and  auf  den  Kosmetes  folgt  sofort  der  Anü- 
kosmetes,  wie  n.  976.  Bisweilen  folgt  er  nach  dem  Sophronisten.  Tgl. 
not.  ad  st.  27i.  In  iL  272.  273  werden  erstlich  wraf/orrec ,  dann 
,tN»? for«rrai ,  dann  wtoavvQorurrai  and  nun  erst  der  Gymnasiarch  ge- 
nannt. So  auch  n.  276.  Vgl.  d^ot*  zu  n.  272.  276.  Nicht  so  In  der 
alteren  Zeit.    Vgl.  Böckh  StaatsKuh.  I,  8.  276. 

*)  AnL  t.  Dale  dies,  JJT.  de  antiquiL  et  tnmrm.  y  welcher  dtss. 
VW  am  ansffihrlicbsten  über  den  Gymnasiarchen  handelt ,  begehet, 
wie  schon  anderwärts  bemerkt  wurde,  auch  den  seltsamsten  Irrtaum, 
sofern  er  den  Gymnasiarchen  mit  dem  Gymnastes  für  Identisch  bftU 
und  durch  Ihn  die  Athleten  unterweisen  Übst:  diss.  VIII,  c.  1.  p. 
S8Ö.  8o*VIII,  8,  724;  und  doch  tadelt  er  o.  7,  p.  703  den  Prideaux, 
dass  er  den  Gymnasiarohen  mit  dem  Gymnasten  und  PNdotriben  ver- 
mischt habe.  So  nennt  er  c  8,  p.  622.  629.  627.  Gymaaslarchianen, 
welche  die  weibliche  Jugend  In  gymnastischen  Uebnngen  unterrichtet 
haben.  Vgl.  o.  l,p.662.  Ehen  so  unzulässig  ist,  was  er  den  Arcbon- 
ten  der  p.  646.  647.  angeführten  Inschriften  beilegt.  VIII,  7,  702  ff. 
sucht  er  den  »wischen  H.  Prideaux  und  Jac  Spon  entstandenen  Streit, 
ob  der  Pfdotritfe  mit  dem  Gymnasiarchen  gleichbedeutend  sei,  was  der 
entere  gegen  Spon  behauptet,  zu  lösen,  wobei  er  den  enteren,  wie 
schon  bemerkt,  widerlegt  Dass  aber  auch  der  gelehrte  Casauboniu 
au  Theophrast.  Ckar.  VIII,  p.  227  den  Gymnasiarohen  und  Pädotri- 
ben  für  Identisch  h&lt,  Ist  zu  bewundern  und  kann  uns  belehren,  wel- 
che Conftastai  damals  noch  In  diesem  Gebiete  hernchte. 
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rieb  weit  über  seioeVorg&iger  erhoben,  bat  nodi  einen  Irr« 
thua  dieser  Art  beengen  »> 


Die  Gymnasiarohen. 

Die  Leirurgieen  der  hellenischen  Staaten,  ein  Haoutelement 
der  fcaokratischen  Staatsökooomie,  lernen  wir  besondere  zu 
Athen  von  verschiedenen  Seiten  in  ihrer  manoiebfacben  ßestai- 
tng  kennen.  Denn .  die  attischen  Redner  werden  oft.  durch 
den  Inhalt  ihrer  Offentliehen  Verhandlungen  genöthiget,  diesel- 
be« in  verschieden«  Hinsiebt  na  berühren  and  gerade  in  ihret) 
wichtigsten  Beziehungen  zur  Sprache  na  bringen/'  Diese  Lei- 
tarpeeo  nun  als  unmittelbare  Leistungen  der  dazu  befihigten 
Stmugonoascn  und  als  ehrenvolle  Beisteuer  nr  fBtaatsrerwal- 
lang  Kerfellen  In  regelmassig  wiederkehrende  (ßpanüaoi  lmov(f- 
jüu)  und  in  ausserordentliche.  Zu  den  ersteren  gehören  als 
die  kostspieligeren  die  Choregie,  die  Gymnasiarehin,  die  Hestia- 
as,  und  als  minder  bedeutende  die  Architaeorie  und  die  Arre- 
nhncie.  Die  ausserordeotlioben  bestanden  In  der  mit  grossem 
Aiftrsad  verbundenen  Trierarchie  -  und  in  der  ftQOugcpoQa  *). 
Dfedvmnaalarohiewar  also  eine  der  regelmassigen  Staatsleistungen, 
»d  der  Gymnasialen  Vorstand  und  Träger  dieser  ätaetsleistung, 
vetigstena  in  der  sp&teren  Zeit  eine  Art  Staats-Behörde,  beauf- 
tragt mit  der  Leitung  der  Gymnasial-  Angelegenheiten  »),  wmV 

>)  Gesch.  d.  Freien,  tt.  d.  Unterrichts  im  Altertn.  I,  8.  290  wird 
feaerkt,  dass  die  Würde  der  Gymnasiareben  gewöhnlich  ein  Jahr, 
*tor  aar  einen  Monat  gedauert  habe,  da  dach  schon  Bdekh  Staaten. 
H,  &  404.  angegeben  hat,  dass  in  der  Kalserneit  die  Gymnasiareble 
aan  jährlichen,  theils  swtflf  bis  dreisehn  monatlichen  Gymnaaiar- 
et«  übertragen  worden  sei.  Vgl  Bdckh  Verbesserungen  au  Bd.  I. 
1  suatsh.  a  41S.  Bd.  n. 

i)  Vgl.  Demosthen.  de  Symmor.  ff.  19.  20.  27.  B.  Geg.  Leptin. 
^  468  seqq.  B.  Petit.  Leg.  Att.  111,  4t,  p.  365  seqq.  (Lugd.  1741.). 
Wckh  Staatsh.  1,  S.  495  ff.  Wachsmath  hell.  Alt.  II,  1,  S.  190  ff. 

*)  Dans  der  Gymaasiarch  in  der  sp&teren  Zeit  eine  Staatsbehörde 
ww,  bekunden  viele  Inschriften,  welche  Verzeichnisse  der  ..Behörde» 
tos  Jahres  nach  dem  Eponymos  enthalten ,  unter  welchen  auch  der 
fyunajiaroh  mit  aufgeführt  wird,  ohne  dass  von  Gymnasial -Aagele- 
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che  au  verschiedenen  Zeiten  und  eben  so  ki  verschiedenen 
Staaten  eine  engere  oder  weitere  AusdelJHbg  hatten  und  ver- 
schieden modifirt  wurden.  Diese  Gymnasiarchie  in  ihrem  We- 
sen and  allen  Beziehungen  mit  evidenten  and  zuverlässigen  Be- 
legen vollständig  au  entwickeln  and  zur  klaren  Anschauung  zu 
bringen,  ist  uns  wegen  Mangel  an  hinreichender  Ueberlieferung 
fast  unmöglich ,  and  es  muss  jedem  Sachkundigen  als  Anraas- 
sung  erscheinen,  wenn  man  sich  für  befugt  hält ,  über  dieses 
und  ähnliche  Verhältnisse  mit  confidenter  Rede  zu  urtheilen. 
Rs  sind  uns  zerstreute,  heterogene  und  Rieh  oft  widersprechende 
Notizen  'von  Schriftstellern  des  Alterthums   aus  verschiedenen 

-  .•  '.  ;. 

Senheitea  die  Bede  ist  Die»  nicht  nur  zu  Athen,  sondern  nach  in  an- 
ereo  hellenischen  Staaten,  selbst  In  Makedonien:  Böckh  coro,  inscr. 
n.  1967.  Im  (aarischen  Chersonesos  Böckh  corp.  n.  2097.  Intro- 
düttSvoi.  Ity  p.  90.  c.  11.  Adn.  202  bemerkt  BOckh:  „in  vetere 
rffmtbUca  agmfoaaiarchi*  non  magisiratus  fwt  $td  liturgia?  Impe- 
tttfojftun  attaU  tnagiatratns  menstruus."  Ate»«*™««  ist  jedoch  hier 
zvk  eng,  t  0a  auch  jährliche  Gymnasiarchen  in  der  Kaiserzeit  vorkom- 
men, vrie  wir  ans  vielen  Inschriften  wissen.  Böckh  corp,  ad  n.  2360, 
p.  2S9\  vol.  II.  Aber  auf  lakonischen  Inschriften  späterer  Zeit  er- 
scheint zn  Sparta  der  Gymnaalarch  als  Liturg,  nicht  als  Magistrates: 
BB«kanea$7>.<  voli  I,  p.  Sil.  Bei  Lnkian.  Anach.  &  9  erblickt  Ana« 
cbarsia  einen  Arcajen>  im  Lykeion  und  sohliesst  an»  seinem  Purpurge- 
wande  auf  seine  Würde.  Diesen  hat  man  für  einen  Athiqtheten  oder 
Gymnasiarchen  gehalten:  vgl.  Faber  Agonistic.  J9  i9.  22 ,  p.  1871 
*eq.  p.  1882  seq.  Ant.  v.  Dale  diss.  VIII,  1,  p.  585.  Auoh  darf  man 
wohl  annehmen,  dass  LnkUnos'dem  Fremdling  die  allgemeinere  und 
li  Bi'ft  ure,  Bezeicbnnag  einer  hohen  Magistratsperspn  In  den  Mand  gelegt 
habe,  statt  der  des  Gymnasiarchen.  Vgl.  Plutarch.  Anton,  c.  &5.  Auf 
einer  Inschrift  der  milesiscben  Colonie  Oibia  ersehenen  jedoch  auch 
Archooteo  als  Vorsteher  gymniseher  Spiele:  BOckh  corp.  i^tcr*  n. 
2976.  Dacu  die  not.  Platon  Ges.  VI«  764,  d.  e,  stellt  sowohl  für 
die  Musik  als  für  die  Gymnastik  Arcbonten.  —  Aach  die  Hellanodiken 
trugen  ein  Burpargewaad.  Vgl.  Lex.  Rhet.  949,  4»  Etynu  Magn,  V. 
'EUchntUat.  Auf .  Inschriften  späterer  Zeit  gilt  das.-  xqwfvQQ**  /im 
trofvvQCH;  fdr  ein  besonderes  Ehrenrecht  der  Agonetheten.  Böofca  corp. 
n.  2076.  Dazu  die  not.  So  trag  der  Choregos  im  festlichen  Anficnge 
ein  Iftdnor  ttdxovoov.  Demosthen.  geg.  Meid.  p.  583.  IL  o.  Iaokrat. 
Areiop.  c.  20«  Auoh  Commodus  erschien  im  Amphitheater  mit  einem 
golddurchwirkten  Purpurgewand  und  mit  griechischem  Mantel,  mit  ei- 
nem  Kranze  ans  Gold  und  indisches  Steinen,  und  mit  dem  Kerykeion, 
wie  es  dem  Hermes  beigelegt  wird,  Dion  Gass.  LXXII,17.  Ueberdas 
Letztere  Faber  Agonist.  I,  IS,  1878.,  welcher  dasselbe  mit  dem 
Stabe  des  Gymnasiarchen-  identiScirt.  -    • 
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ZcftperMeo  mri  Staate*  ttherSefbrt  worden.  Ana  der  TeieoHe- 
deshek  jener  Angaben  eohoo  geht  einleuchtend  hervor,  das*  die 
tynsasJarehie  nicht  in  allen  Staaten,  und  in  einem  and  demsei- 
bes  8tete  nicht  tra  allen  Zeten  dieaelhe  war.  Nor  unter  die- 
ser Aaaahme  Mnnen  wir  jene  heterogenen  Aegahen  der  Alten 
gelten  baten,  die  wir  dach  wahrlich  nicht  nie  leere  Hpren  ha 
den  Wind  atrenea  dürfen.  Zu  Athen  war  die  Gymnaaiarehle 
vor  deai  pelofonneaiaohen  Kriege  gewiss  anderer  Art ,  als  nn- 
nhteftar  nach  demselben,  nnd  wtedemai  anders  war  dieaelhe 
wihread  der  rftnüeohea  Kaiserzeit  gestaltet  Aach  nechte  die- 
ses» von  anderer  Natnr  and  Form  in  Attil»,  sin  ia  PBotien, 
io  des  Staaten  dea  Pcloponneeoe  and  nuderwirta  sein.  Bier 
■oehte  sie  sei  dieser  Zelt  Liturgie,  dort  za  jener  Zeit  eine  Art 
Soutsamt  nein,  hier  mit  grösserem ,  dort  mit  geringerem  Auf- 
winde verbanden.  Diene  Gymimaiarehic ,  wie  die  übrigen  gros- 
ses Btaatsletetaageii,  nach  Schfitnong  dea  Vermögens  bestimmt, 
war  natürlich  nur  Sache  der  Reichen  *)•  Die  Zeit,  In  welcher 
dieselbe  sa  Athen  oder  in  anderen  hellenischen  Staaten  noeast 
emgstreten,  lfinst  sich  schwerlich  ermitteln.  Dasa  In  Athen  sa 
Mobs  Zeit  bereits  Gymnasiarchen  vorhanden  waren,  ergibt  sieh 
tos  dessen  Gesetzen,  ohne  dass  wir  jedoch. mit  Bestimmtheit 
mgeben  Irinnen,  ob  dieoelben  als  Uturgea  oder  als  Beamtete 
Angiften  *).  Gewisa  dürfen  wir  annehmen,  daaa  su  Athen  die 
Gyaaasiarchle  sich  früher  als  In  anderen  hellenischen  Staaten 
MsMIdetet  and  wohl  erst  von  hier  aas  in  andere  übergegangen 
ist  Laut  der  Angabe  des  Libaalue  wurde  sa  Athen  von  jeder 
Pbyie  ein  Gymnasiarch  gewühlt  «>    Ob  diese  Wahl  nach  Stirn* 

3)  Xenopb.  Staat  d.  Athen.  I,  18.  Demostben.  geg.  Lept.  p.  468. 
geg.  Meid.  568.  R. 

*)  Aeschlaes  geg,  Tim.  8*  18.  wo  die  pädagogische  Aufsteht  der- 
selben in  den  Gymnasien  an  den  HennÜen,  und  die  ihnen  bevorste- 
hende gesetzliche  Strafe  Im  Fall  der  Vernachlässigung  Ihrer  Pflicht  ge- 
nannt wird.  Hier  erscheinen  zugleich  die  Choregen,  welche  über  40 
Jahre  alt  sein  sollen.  Vgl.  Böckh  Staatsh.  I,  481,  und  Allg.  tinc.  I1T 
9,  s.  387,  wo  die  Vermuthung,  dass  es  bloss  Beamtete  waren,  aufge- 
stellt worden  ist. 

*)  Za  Demostben.  geg.  Meid.  p.  510-  R.  400  B.  Vgl.  p.  518.  511». 
R.  Ueber  das  Wort  selbst  Bflckb  corp.  inssr.  n.  270.  not.  „Adduntur 
TVßMUHaqx**  forma  ^novitUh    Veteret  4toenmt  yvftvaotatx™**  n#e 
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1»  Besjehung  zu  den  Gymnasien  (ab  gewiss«*' Stimmen 
oder  Abtheilungen  der  Bürgerschaft  angehörig)  gestanden  habe, 
und  wie  viele  Gymnasiarcfaen+fflr  ein  Gymnasion  bestimmt  wor- 
den sind,  müssen  wir  dahin  gestellt  sein  lassen.  Da  wir  je- 
doch in  der  alten  Zeit  nur  drei  Gymnasien  ra  Athen  kennen,  so 
müssen  natürlich  in  diesem  Falle  (wenn  nfimlich  von  jeder  Phyto 
ein  Gymuaaiarch  zu  einjähriger  Function  ausging)  für  jedes  Gymna- 
alon  mehr  als  ein  Gymnaslarch  gewählt  worden  sein.  Hierin  finden 
wir  vielleicht  eine  Aufklärung  des  problematischen  Verhältnisses  der 
Lampadarchie  aar  Gymnasiarchie.  Wean  wir  annehmen  dürfen, 
dass  der  Fackellauf  öfter  als  andere  gymnische  Spiele  so  Athen 
aufgeführt  wurde,  sofern  es  viele  Feste  der  Lieht*  und  Feuergötter 
gab,  mit  welchem  derselbe  verbunden  war,  so  dürfen  wir  hieraus 
vielleicht  den  Scblqss  ziehen,  dass  für  jedes  Gymnaskm  «in 
Gymnasiaroh  und  swei  Lampadarohea  gewählt  wurden,  und  LI- 
banius  die  allgemeine  Bezeichnung  yv^^aaiaQxoq  gebraucht  habe, 
vielleicht  auch  umgekehrt  ein  Lampadarch  und  zwei  Gymna- 
eiarohen  *  b).  Jedoch  lassen  sieh  Vermuthungen  dieser  Art  leichter 
aufstellen,  als  durch  Belege  begründen,  und  wir  bescheiden  uns 
gern,  hierüber  Belehrung  anzunehmen  von  solchen,  welche  säe 
JEU  geben  vermögen.  -~ 

Noeh  ehe.  der  peloponnesisohe  Krieg  zu  Ende  ging>  konnte 
cu  Athen  die  Gymnasiarchie,  so  wie  die  Choregie  und  Trier- 
arohie;  schon  nach  dem  achtzehnten  Jahre  übernommen  wer« 
den,  da  früher  wahrscheinlich  ein  höheres  Alter  verlangt  wurde, 
so  vie  der  Ghoregos  nach  dem  aolonischen  Gesetze  über  vier- 
zig Jahre  alt  sein  musste*).  Die  angehenden  Staatsbürger 
bahnten  sich  in  dem  demokratischen  Athen  ^gleich  den  römischen 

Uctio  certoS*    Bei  Aischines  L  c  findet  man  jedoch  schon  rv/wa- 

*>)  Aach  mochten  wohl  beide  In  den  wichtigsten  Angelegenheiten 
gleiche  Function  haben,  und  daher  bisweilen  promiscue  genannt  werden« 

*)  Aesohin.  geg.  Tiinarch.  §•  t2.  In  Betreff  der  Choregie  und  Trier- 
archie  Demosthen.  pro  corona  $.  257.  Bekk,  i&X&6m  di  U  ircUfor 
taxdXov&a  tovroiq  nqäxrtivy  z°(piY*i?%  tlwtyHv,  x.  x.  X.  Lysias  «vroAoy* 
diu?.  &  1—3.  p.  697— 699  und  pro  bonis  Aristoph.  $.  29.  Demosthen. 
geg.  Meld.  p.  564  R.  Dass  in  der  späteren  Zeit  auch  in  den  böotischen 
Staaten,  wie  m  Chaironeia,  die  Gymnasiarchie  von  Jünglingen  oder 
jungen  Männern  verwaltet  wände,  zeigt  Plutareh.  Einion  c,  1.  Aber 
an  Koressiaeof  der  Insel  Kens  sollte  der  Gymaasiarchos  nicht  jünger 
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Aefflen  durch  diese  gknsvollen  Leistungen  gewöhnlich  de* 
Weg  nr  Volksgunst  und  su  höherer  politischer  Geltung  *)* 
Hm  wuaste  (wenigstens  seitdem  die  desfckntischea  Bestrebu*-* 
gen  Jas  politische  Lebea  beherrschten)  gewöhnlich  lange  vor- 
aus, wer  Choregos  and  wer  Gymoasiarch  der  Pbyle  werden 
würde  s>  Die  Leistungen,  zu  welchen  sich  der  Gynroaakrch 
ab  Idfarg  und  ale  Behörde  verpflichten  musste,  wann,  wid 
ssnes  angedeutet,  su  verschiedenen  Zeiten  verschieden,  und  las- 
sen sich  in  keiner  Hinsieht  gnfigend  bestimmen.  Allein ,  dass 
der  damit  verbundene  Aufwand  bedeutend  war,  geht  schon  dar- 
an hervor,  dasa  die  Gymnasiarohie  sowohl  mit  den  beiden  üb- 
rigen grossen  regelmässigen  Lelturgieen,  der  Choregie  und  He- 
idaeis,  als  auch  mit  der  nicht  regelmassigen  noch  kostspielige- 
res Trierarchie  auf  eine  Linie  gestellt  wurde9).  —  Reiche, 
gtasliebestte  und  freigebige  Gymnasiarchen  thaten  oft  mehr  aft* 
tk  sohsJdig  waren.    So  zeichnete  sich  Nikhw  in  dieser  Bezie- 

ab  dreislg  Jahre  sein :  Böckh  corp.  inscr.  n.  2360,  atylo&cu  <W  yv- 
ßKvioQxor  o/m»  rcuq  äXlouq  afjpsfc,  py  vtwxtqot  xquUovxa  ixuv.  Vgl. 
Artatotet  Bhefc  ad  Alex,  prooem.  p.  98.  99.  Stereot.  wo  die  Lam- 
pdareale  ia  Beziehung  zu  dem  *ios  gesetzt  wird. 

*)  VsjL  übb.  Emmins  descr.  reipubl.  Athen  p.  461.  thes.  Bro- 
wn, t  IV.  C.  Sigonius  de  rep.  Athen.  IV,  4. 

8)  Demostben.  geg.  Philipp.  L  §•  36.  Bekk.  or*  ixeZra,  fUr  anwm% 
ftp*  tkaxTcu  xai  nqotiäur  tuaoxoq  vpw?  ix  aoUov,  tlq  x°QWk  1  T^' 
fmsiaqxoQ  xijq  vvXrj^  Jt6tt9  «cm  naqa  rw9  ucU  *l  Xaßövxa  xl  foi  noUSvf 
•vtir  mtihaarovy  QV&  äoQioxo*  h  xovrotq  rjtUXijxcu.  Aaf  Inschriften» 
belobe  Verzeichnisse  der  Archontea,  Prytanen,  Strategen  u.  s.  w. 
eaitalteo,  folgen  die  rvpvaolaQxo*  nach  dem  vnooxQdxijyoq.  Böckh  carp. 
iuer.  n.  203,  p.  238.  n.  204,  p.  239.  Aber  n.  805,  p.  840  folgt  er 
taa  Strategen,  wenn  nichts  daseibat  ausgefallen  ist.  Vgl.  n.  206 ,  p. 
WO.  841.  Mit  Angabe  der  Pbyle  n.  251,  p.  868  ytpraoM»^*«*  K*- 
qorfo  9vXfjf  *.  t.  *.  80  stellt  auch  Plutarch.  noXn.  n<*p*yy%  c.  $1. 
tie  oTQaTtjyoi  and  yvf*vaoiaqx0*  ausammen. 

•)  Staat  d.  Ata.  I,  18  (Xenoph.).  Demostben.  g.Lept.  p.  404.  462  JT. 
leg.  Meid.  p.  668.  9.  geg.  B5ot  de  nom.  p.  996.  I}.  geg.  Philipp.  I, 
$.  86  Bekk.  Isokrat  «if  4  xoü  Wy.  o>  14.  Bockh  corp.  inscr.  n.  318, 
•>  844,  vol.  I.  Ceber  die  beiden  anderen  regelmässigen  Leifrorgteen, 
^  #?****•¥&»  und  die  d$fai>o{?i*  vgl.  Lysjas  «»»pAo?.  4*qot.  £.  8. 
Phtarch.  reip.  ger.  praec.  c.  31.  Hermann  griech.  Staatsaitertb,  g. 
16L  8.  809  f.  Anmerk.8,  p.812.  Merkwürdig  ist,  was  bei  Demosthe- 
*e*  geg.  Lept.  p.  494.  H«  angegeben  wird :  &qovoi  /ap,  ot$  xav&y  Uq&v 
tont  amma  xa  faaluiuxf a ,  ou  X0WYk**  ^  <**  yvpwtWQxh»%  dew^i» 

rf»,  •»  fvr  «t(«Mr  <keJl?f  «k  o9«^0«ra«.  Vgl.  hierfiber  unten. 
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hang  kos  10),  and  wob  mehr  der  überall  die  höchste  SpMse  er- 
«teigende  Alkibiades  "J. 

Den  gesetzlich  zumachenden  Aufwind  der  Gymnaaferchie 
In  der  früheren  nnd  späteren  Zeit  genau  za  ermitteln  and  mit 

40)  Plutarch.  Nlk.  c.  8.  xoqijykus  drclcfc/ta*  nah  yvfMUHaQxUue, 
tttqcus  f  ro*atfT«K  9*Xo€tfdatQ  *o*  örjfiOVy  vfUQßaXk6fM90q  «MJLvraUcp 
nai  X**Q*X*  T°vc  n$6  iavrov  xai  xa&  iavröv  aatartw^.  —  'ßvUqo*  r*Q 
noXXämq  x°^VTVaa<!>  ifofa&ij  <?'  ovöinoxe.  Vgl.  Im  Allgemeinen  Demosth. 
geg.  Meid.  p.  536  R.  — 

ii)  Isokrates  fuql  f©v  w«5y.  c.  14.  Uta!  <W  «5»  irfaufc  xvqijx*** 

mal  YVimtowQxuav  xai  TQiTjQaqxwr  aia^vvo/icu  X4y*$*.  Tovovrp  yaq  xth 
aXXotr  foijteyxtp,  waO-7  ol  pb  irdeeari^tx;  ixeivov  XtiTOVQyyoareeq  ix  rov- 
tbrt  oq>ä$  avrovq  iyxtoptd£ovoip.  Vgl.  Plutarch.  Alkib.  c.  16.  Tan  Dale 
dis8.  ViH,  1,  691.  Auf  Inschriften  der  späteren  Zeit  kämmen  fol- 
gende belobende  Aufdrucke  Ar  glänsead  fungtaeude  Gymnasiai-chea 
Ter:  Böckh  corp.  inscr.  n.  1848  yvfmunafx^oarta  xai«?  x.  r-  L  N. 
1851  YVp*aou*qxQvna  Xapm^ßq.  N.  8086  yrr/*raa»af^»)aarra -xaJLa»?  xai 
M6£ö>$.  N.  1854  xai  {i7tiqßaX6^trov  rovq  xaS3  avröv  iv  rjj  rqc  yv/*m- 
öutQxk*$  atXoTHfil^t  x.  r.  1.  N.  1856  yvßraautQxovPta  a£luq  rtj$  iröXtvq 
*•  r.  X.  N.  1857  yvfiivaoiaQxov****  /wyaAoyv/wc.  N.  1358  ipiXorelfw*;  yv- 
praataQxyoavra.  N.  1860  xa«  fidUara  rrjv  yvfVPaouxQxiav  gtiXoTtipw;  xai 
fieyaXon^t7t&<;  ixTeXothrta  x.  r.  1.  Vgl.  noch  n.  1365. 1366.  1868.  1368. 
1371.  1381.  Alle  diese  Inschriften  sind  lakonische  aus  späterer  Zelt. 
Zu  bemerken  ist  jedoch  hier  das  überall  beigefügte  Tt^oq&ixea&at  t6 
draXotpa.  Dagegen  n.  1053  von  dem  Gymnasiarchen  zu  Megara  yv 
pvaoiaqxovrra  ix  rßv  l&Uov.  So  n.  1054.  So  werden  anf  einer  lako- 
nischen Inschrift  drei  nqoardvttq  h  r$  yvpvaoUp  genannt,  nnd,  zwar 
als  dtyocdefaptrot  ro  dvdXtDfia:  Böckh  corp.  vol.  I,  p.  611.  n.  ad  n. 
18S&,  p.  660.  wo  er  bemerkt:  ,,qui  magistratus  sint,  incertum 
est:  p.  611  unterscheidet  er  dieselben  von  den  Gymnasiarchen.  Durch 
reichliche  Spenden  macht  sich  der  Gymnaslarch  auf  der  Insel  Siphnos 
▼erdient :  BOckh  corp.  inscr.  n.  2423.  b.  Zu  Stratonikeia  in  Karten 
gibt  der  Gymnasiarch  sämmtlichen  Bürgern  im  Gymnasion  einen 
Schmaus;  Böckh  corp.  inscr.  n.  8719.  So  fflerokles  ebendaselbst 
als  yvftvaolaQxo*;  *«>  *t<a*  (nach  BOckhs  Ergänzung),  welcher  auch  der 
Stadt  tlq  ätavofiijv  aitavtov  aqyvqiov  darreicht.  Von  dem  Gymnasiar- 
chen zu  Aphrodisias  in  Karlen  BÖckh  corp.  n.  2766:  yv/traoioQxJ- 
aavra  xai  ürepavrjipOQqoayra  fieyaXoyvx(,K  *«*  g>do&6&at  x.  v.  1.  Vgl. 
n.  2771.  I.  n.  u.  n.  2778.  üeber  den  Aufwand  der  Cboregen  Böckh 
Staatsh.  1,  489  ff.  Den  grossen,  das  Erbgut  verzehrenden  Aufwand 
der  Trierarchle  deutet  Aristoph*  Ritt»  912— 917  an.  Vgl.  Böckh  Staatsh. 
IT,  S.  90  f.  Demosthen.  ntqi  ote<pdyov  ttjq  tqitjq.  fine.  cf.  de  Symmor. 
$.  19—21.  Bekk  Plutarch.  X  orat.  Vit  o.  4.  Isokrat.  p.  149.  Moral, 
wusgn.  f.  F.  Stereot. 
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evüeaten  Belegen  darznAna ,  ist  ein  schwer  xu  Msendes  Pmm» 
bleu,  welches  bis  jetzt  noch  mehr  skeptisch  nnd  negativ  be- 
kaoM9  ab  in  bestimmter  Darstellung  geltet  nnd  zar  klaren 
Anttfasoaog  gebracht  worden  ist  Böckh,  einer  der  bedeutend« 
sten  AJterthumsferscher  ia  diesem  Gebiete  hat  in  seiner  Staats- 
baomalung  in  Beziehung  auf  Athen  die  Ldstoogen  besooderu 
fcr  älteren  Ctymoasiarebea  zn  bestimmen  gesucht  nnd  in  dem 
Cerpw  der  Inschriften  noch  mehrere  Erörterungen  Aber  üe  spä~ 
leres  tymnusiarchen  gegeben.  Die  Leistungen  der  älteren  Öy- 
mmiarehie  beschränkt  er  aof  die  Besorgung  der  heiligen  Spiele 
nnd  liest  sie  jmtfeben  in  der  Darreichung  des  zn  den  gymaa- 
ittoea  Uebm^h  näthigen  Oels  and  (nach  Wolfs  Vermuthnng) 
da  se  demselben  Zwecke  erforderlichen  Staobes,  ferner  in  Be- 
ltfetigasg  nnd  Besoldung  derer,  wdohe  in  den  Gymnasien  ihr* 
VorfibuDgen  no  den  festlichen  Spielen  hielten,  nnd  in  An»« 
«hnöcknng  des  Gymnasium,  später  wenigstens  des  Kamptylat« 
ms  für  die  Zeit  der  Feier,  und  endlieb  in  der  Lampadarchie} 
•der  ia  Bestndtung  der  Kosten  aar  Aufführung  des  FaekeUan- 
fc*  ">  Biese  Annahmen  lassen  sieh  nun  flrettioh  keineswegs 
durah  so  sichere  Beweise  begründen,  dass  ihnen  nicht  erheb« 
Sehe  Zweifel  entgegengestellt  werden  könnten,  wie  bereits  mehr- 
mb  geschehen  ist  ">  Die  neueste  diverse  Ansieht  will  alle 
in  ren  Bfckh  an  die  ältere  Gymnaeiarehin  gestellten  Forderun- 
gen lediglich  auf  die  Lampadarchie  beschränken,  nnd  der  Ver- 
treter derselben  hat  dafür  auoh  einige  nicht  unwichtige  Grande 
oad  Cembinaliooen  beigebracht  14>    Allein  nicht  leicht  ist  es  im 

«)  gtaatshausb.  I,  495. 

i>)  Tgl.  K.  Fr.  Hermann  grieeb.  Staataalt«  g.  161«  n.  besonder* 
F.  Haaae  ADg.  Ericyol.  III,  9,  S.  887  ff, 

**)  Allgem,  Eneycl.  1.  c  Wenn  der  Vertheidlger  dieser  Ansicht 
äeh  besonders  auf  den  Ausdruck  r^i/wp  bei  (Xeooph.)  reipukl.  Athen* 
h  **  beruft,  so  ist  wohl  nu  erwägen ,  dass  hier  ia  etwas  freniseher 
Bede  gerade  die  hervorstechendsten  Beneiehaoagen  gewählt  sind*  ehe* 
•o  wie  von  der  Cboregie  aJu* ,  und  von  der  Trierarchie  nU$m.  Mus 
wir  auch  der  Wettlauf  gerade  deshalb  ciae  der  wichtigsten  gymna« 
Khcbcn  Uebungen  xa  Athen,  well  er  eben  auf  mehrfache  Weise  In 
fcn  gymafseben  Wettkämpfen  uad  ausserdem  so  häufig  im.Packellamm 
vorkam.  Eben  so  wenig  mächte  seine  Conjectur  in  der  Inschrift  den 
BMt  latts  auf  Keos  (tttfekh  eorp.  n.  257)  Xa?*7raMzv  Ar  h*pauMq~ 
Zf  zslässig  sein.  Denn  wenn  auch  Xapitm&ovxos  <fytf/»of  und  Xofimttö* 
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einem  anderen  Gebiete  »lg  in  diesem  so  oft  der  Fall,  dass  rieh 
für  heterogene  Meinungen  und  Ansichten  endlich  doch  einige 
Belege  aus  den  Alten  auftreiben  lassen,  weil  eben  diese  Insti- 
tute viele  Jahrhunderte  hindurch,-  in  welchen  nie  sieh  gestalte- 
ten, nur  Blfithe  gelangten,  und  endlich  wieder  ihr  nationales  Interesse 
nach  und  naoh  verloren,  in  verschiedenen  Staaten  sehr  mannichCnchen 
Modifioationen  unterworfen  werden  mussten,  weshalb  uns  noch 
verschiedenartige  Notinen  aus  den  Schriftstellern  und  Inschrif- 
ten der  spateren  Zeit  vorliegen.  Daher  lassen  sich  auch  gegen 
die  neueste  Ansicht,  wdohe  alles  auf  die  Lampadarehie  redu- 
ciren  will,  nicht  weniger  Einwendungen  mncben^als  gegen  die 
ältere.  Zunächst  mfissten  wir  angeben  könnel^wer  denn  in 
diesem  Falle  die  anderweitigen  Gymnasialangelegenheiten  na  lei- 
ten gehabt  habe,  da  der  Kosmetes  mit  seinem  Antücosmeten  and 
den  Hy pokosmeten  erst  in  der  späteren  Zeit  eintrat.  Ferner  mOaste 
es  befremden,  dass  sich  bei  den  Alten  keine  anderweitigen  Spu- 
ren und  Belege  für  ein  solches  Verhältniss  darbieten,  da  doch 
die  Gymnasiarchie  im  Allgemeinen  oft  genug  zur  Sprache  kommt 
Dass  die  Gymnasiarchen,  welche  Böckh  erwähnt,  steh  vorzüg- 
lich auf  die  grossen  Panathenäen,  Prometheen  und  Hephästeen  belie- 
hen, kann  weiter  nichts  beweisen,  als  dass  gerade  an  diesen  Fanten 
tbeils  gymnische  Spiele  Oberhaupt,  wie  an  den  grossen  Panathenäen» 
theils  der  Fackellauf,  wie  an  allen  drei  genannten,  aufgeführt  wurde 
und  darum  der  Gymnasiarch  hier  erscheinen  musste.  Ueberhaupt 
mochte  der  Fackellauf  m  Athen  weit  häufiger  Statt  finden,  als 
die  übrigen  gymnisohen  Spiele/  Uener  die  Feste  zu  Athen» 
mit  welchen  gymnische  Spiele  verbunden  waren,  wird  im  tten  Ab- 
schnitte des  StenTheiles  (S-39)  gehandelt  —  Deich  nun  die  pro- 
blematischen Verhältnisse  der  Gymnasiarchie  später  tn  einer  be- 
sonderen Schrift  zu  entwickeln  gedenke,  so  enthalte  ich  mich  bis 

£oc  eywr  vorkommt,  so  möchte  sieh  doch  wenig  oder  aar  nicht  io^odotgec 
Ar  Faokelläafer  finden,  da  dieses  Wort  ebensowohl  einen  Leuoatenträger, 
oder  einen  som  Leuchten  dienenden  Fackelträger  seaetohaen  kann, 
und  den  Begriff  des  L  anfes  gar  nicht  in  sich  senkest*.  Wenigstens 
Ist  die  gewöhnliche  Bezeichnung  4UM»flrooVfo>o€,  Xa/vradicrfo  So- 
mit würden  wir  in  dieser  Inschrift  den  Lampadarches  neben  dem  Gy- 
mnasiarch haben«  Ferner  Ist  bemerken*  wer  th,  dass  in  der  attisch- 
aalamftnlscheu  Inschrift  (Böckh  carp.  n.  108)  die  Leistungen  des  hier 
erwähnten  Gymnasiarchen  ziemlieh  genau  angegeben  werden  und 
tooh  tob  keinem  FackeUaufe  und  keiner  Lampadarehie  die  Bede  Ist. 
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Ubdm  eottcheldenden,  abscMeM^denUiÜttifeirod  ateBe  Intel 
hier  beigefügten  Anmerkungen  verschiedene  controVeroe  Angaben 
mguameo,  welche  eine  weitere  Untersuchung  begründen  können  **)• 

i*)  Io  den  Worten  des  (Xenoph.)  Staat  d.  Ath.^pl?  yvpmuriaq- 
ptvott  a*  nlovato*  —  6  <W  djpoq  —  yvpvaoutQxtixa*  liegt  im  AUgemei- 
Ben  die  Aodeutung ,  dass  ein  bedeutender  Aufwand  yon  den  Gjmna- 
stachen,  als  den  Reichen  im  Staate  ausging.     Im  Betreff  der  Bekö- 
stigung de  vectig.  IV,  52:  o*  t«  fttq  xax&irx*:  rvprd&olhu  tzoXv  av 
bn^tlhrt^ow  nqnxtoww  xa  *V  tok  yvprcuriotq,  xr}9  xpxpipr  änoXcmßaror- 
«?  nlti*  «J  h  tok  Xapndoi  yvfivaoKXQxovptvot.     Ana  dieser  Steile  ist 
die  allgemein  genommene  Bestimmung  Böckhs  (Staatsh.  1, 495)  hervor- 
gegangen, dass  (in  der  filteren  Zeit)  der  Gymnasiarch  diejenigen,  wei- 
de tiea  für  die  Festfeier  übten,  ernähren  and  besolden  musste.    Hier 
werden  ei  xax&trxe$  yvpvafao&cu  a.   h  rcuq  lapnao*  yvpvaotctqxovpt- 
m  unterschieden.    Das  c$  ofujr  faioXa/ißdvoixts  nULv  will  Fr.  Haas* 
AUg.  Eoc.  111,  9,  888,  Anna.  18  auf  den  Staat  bezogen  wissen,  so  das« 
tob  6jrjanasiarcben  nur  die  Beköstigung  der  Fackelläufer  ausgegan- 
gen sei  —  Sin  anderes  Verhältnis*  als  aas  den  Worten  des  Xeno- 
paon  geht  aber  aus  der  Angabe  des  Libanins  vn6&*o.  zn  Demosthen* 
geg.  Meid.  p.  510  B.  460  Bekk.  herTOr:  xai  gtqovßaXXno  <V  ixavtffi 
fwif«  tk  rvpvaoiaQxoSf  lotftßdrmv  zqqtiaxa  *k  *©  yvppattiv  rove  in*ttU- 
ww?  tfip  io^tffw9  «a*  äuooircaq  xovtiav  Sömdraq  toiq  xrjs  iavtov  wlijs. 
Hiermit  stimmt  das  jrpocdifrefröcu  x6  ävdXm/u*  In  den  Anmerk.  11  ange- 
gebenen späteren  Inschriften  fiberein.    Eben  so  die  Inschrift  der  atti- 
schen Klernchen  auf  Salamis:  Bdckh  corp.  n.  108,  p.  148— 151.  vol. 
I  n^tScasartioe  di  xai   trqo$  %6  t**Q$o&iw  avr£  c*g  x6  tXcuo*  ix  x*v 
Um.  Abo  war  ihm  hier  eine  bestimmte  Summe  sur  Anschaffung  des 
Oeb  angewiesen,  welche  er  aus  eigenen  Mitteln  vergrbsserte.    Böckh 
«Hl  diese  Inschrift  nicht  vor  OL  184,  wenigstens  nicht  vor  Ol.  188, 
8  gestellt  wissen.     Cf.  Add.  et  Corrig.  vol.  I,  p.  900.  901 ,  wo 
■ach  bemerkt  wird :  „nam  rör  aXetvophw  alii  suo  sibi  aere  oleum 
comparant,  alii  aeeipiunt  a  gymnusiarcho  Hve  ex  pubUco:  paste- 
rtarea  ki  sunt  oi  {Xatop  iiltjvttte,  üque  ideo  sunt  imscripU,  ut  con~ 
fartt,  quot  honUnes  ex  pubjico  Hve  a  gytnnasiarcko  aeeepissent 
*ta<*;  fere  ut  in  duobus  titulis  Tauromenüanis  imeriptum  habe-» 
fer,  quantum  olei  quotaanis  conswnptum  in  gymnasio  esset. cc  Da- 
gegen auf  einer  makedonischen  Inschrift  n.  2007:  dfe  ix  xth  töinr  yv 
fmnä(>Xo*  x.x.L  Für  die  Annahme,  dass  der  Gymnasiarch  dasSalbdi  dar- 
gereicht habe,  Ifisstsich  allerdings  keine  andere  AuCtortft  aufbringen,  als 
die  des  Clplanos,  wie  schon  Bdckh  mit  anderen  (Petit.  L.  A.  111,  4,365.) 
bemerkt  hau    Merkwürdig  bleibt  daher  das  in  Oel  für  Junglinge  be- 
stehende Legat  des  Philosophen  Lykon  bei  Oiogen.  Laert.  V,  4,  9,  p. 
190  (71,  p.  804  Meib.):  *w*   di  iv  Aiyuftj  /*o*  yevopipw  fktom  /*«<» 
fV  Ipip  aertdlvoiv  xaro/w^aaTO  Avxotv  Totfc  teawlaxoii  tiq  iXcuoxfif oxiat  ff. 

OelTermficktnisse  aasspaterer  Zeit  bekunden  auch  zwei  andere  Inachri^ 
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Nor  bemerke  lob  Wer  vorläufig  In  Betreff  der  bestrittenen  Öei- 
spende,  daas  es  aus  genauer  Vergieichong  der  Inschriften  för  die 

ten,  die  eine  (b^fcnt.  v.  Dale  dies.  VW,  8,  p.  719)  anf  den  Arcbla- 
tros  Kyros,«vi^Kr  der  yteovola  sich  wohlwollend  erzeigt  (iroJUoSc 
iveqrttijttaöt),  ihr  eine  Summe  Geld  verehrt  and  zom  allgemeine*  Ge- 
brauch Gel  gespendet^  hat.  Die  Gerüste  bezeichnet  ihn  daher  in  der 
Inschrift  als  altiyarra  laftnqüq  nai  noXv&ouräiwQ  xctl  dovynqfaue  ff.  Vgl« 
die  Erklärung  von  van  Dale  p.  716.  717.  Die  zweite  Inschrift  da- 
selbst ist  anf  den  L.  Cäcilius,  „qtd  testatnento  suo  HS.  N.  XXX. 
municipibus  Comensibus  legavit,  quamm  redjtu  quotannis  per  Ne- 
ptunali* oleum  in  campo  et  in  thermis  et  balneis  Omnibus  ,  qums 
eunt  Conti,  populo  praeberetur.  Etc.  Van  Dale  p.  717  seqq.  Sol- 
che Vermächtnisse  können  jedoch  als  einzelne  Fülle  wenig  entschei- 
den. Aach  mögen  sich  dieselben  gewöhnlich  nor  auf  ein  bestimmtes 
Fest  bezogen  haben,  wie  die  letztere  lateinische  Inschrift  als  ein  sol- 
ches die  NeptunaUm  nennt.  So  wird  in  den  Festspielen  zn  Aphrodi- 
sias  eine  bestimmte  Summe  für  das  AUmo?  festgesetzt:  Böckh  corpm 
n.  2768.  —  Auf  Inschriften  spaterer  Zeit  helsst  es  von  den  Agono— 
theten  der  Argeier  in  den  Hereen  und  Nemeen  (bei  Böckh  corp.  n.  1122)  z 
tö  re  tkaiov  &lrta  iv  narri  yvßiraalip  nai  ßotXa*ti<o  adewq  dn6  nqv&w;  *zq*q 
J(Uov  dvotox;  narrt  iXtv&tyto  nai  äovlqt  in  xw  idiwv.  Und  n.  1189.  na* 
P&909  neu  ngwtop  &irca  JXcmo*  *V  t*  yvpvaoiou;  na*  ßaXavtiöK  dovlo** 
et  nai  iXevtHqou;  and  dvaroXäg  dXlov  pixQ*  dvatttq  n.  r.  X.  Hier  flaut* 
&H9o*;  wie  n.  108  ol  fXauy*  elXti<p6re<;.  Anf  einer  karischen  Inschrift 
der  Stadt  ätratonikeia  reicht  der  Gymnasfarch  iXxvorbr  XUwor  dar,  was) 
Bftckh  mit  Ghandler  durch  mottissimum  oleum  erklärt,  und  zugleich 
bemerkt:  Ctymnasiarcki  est,  oleum  praebere.  Corp.  inscr.  p.  2719 
not.  Und  n.  2820,  a.  von  der  Frau  des  Attalns  Pythons  zn  Aphrodft- 
sias  in  Karten:  dXtiyaoav  d*c  dtanroiq  in  Xovrj<pn>  intqytotq  daytlAm*- 
♦a.  Dazu  die  not.  Hier  Ist  jedoch  vom  Oele  in  Bädern  die  Rede. 
Cf.  n.  2906.  Betrachtet  man  freilich  die  Leistungen  des  Choregea, 
no  könnte  man  leicht  veranlasst  werden ,  die  Darreichung  den  Oeles 
dem  Gymnasiarchen  als  gesetzliche  Leistung  zuzuschreiben.  Ueber  den 
Aufwand  des  Choregos  vgLLysias  anoXoy.&uQod.  $.  1—8.  Demesth.  geg. 
Meid.  p.  566.  Antiphon  ntqi  rov  *a?nrr.  p.  140.  ed.  Steph.  16TÖ.  £ 
rtQO&tteaxeo  drtlo&a*  nai  draUoxtur  6  t*  pfeift»  6  diddonaXoff  jj  &XX6s  fK 
*ov*»r,  oJHK  äewra  xopffoforo  o«  Traube?  nai  pijötrds  Metlq  usw.  seqq. 
Vgt  Böckh  corp.  n.  219  u.  n.  276.  Der  SchoJ.  zu.Demeslhen.  geg. 
Meld.  g.  16?  P*  **  **•  dtayxaUx;  di  rov  /o^yov  xipr  yvtij*  iarwrro^ 
6  Jijftoe&iyt^  dtsittr  elmv.  Nach  dem  Zeugniss  des  Plinius  pflegte  der 
Gymnasialen  die  strigmenta  olei  sehr  theuer  zu  verkaufen:  Piin.  h. 
n.  XV,  4,  6.  notum  est,  magistratus  honoris  ejus  (gymuasiarchas) 
octogenis  sestertiis  strigmenta  olei  vendidisse.  Vgl.  XXVIII,  4,  18. 
Römische  Kaiser,  wie  Augustus  und  Nero,  spendeten  Od,  um  daven 
Im    Bade   oder    im  Gymnasion  Gebrauch  zn  machen;     Dlon  Oasa, 
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gtften  Äett  sehr  wahrscheinlich  wird,  da»  die  Bestreitung  de« 
Oebvtm  Staate  ausging,  lud  wenn  der  Gymnasiarch  dasselbe 

XXXXK,  43.  Sueten.  Nero  c.  19.  Dedicatisque  thermU  atque 
fpmnario,  senatui  quoque  et  equiti  oleum  pratbuit.  —  Polyb.  V, 
86, 5  berichtet  von  der  Freigebigkeit  Hierons  und  GeJons  gegen  die 
Bliodier:  'Iiqw  yaq  xai  nkmr  ov  povov*  SJuxctp  iß&opyxorta  xai  nbxt 
Qfpyiov  rälarza  nqoq  rijv  eis  tö  ftcuor  rolq  iv  tw  yvpvaola)  %o(yi]ylavf 
1. 1.  L  woraus  hervorgeht,  dass  hier  der  Staat  das  Oel  in  den  Gy- 
navies  darreichte.  Ia  Betreif  der  Panatbeniea  and  vielleicht  aach 
für  die  übrigen  gymniscben  Feste  zu  Athen  können  wir  leicht  die 
Quelle  finden,  aas  weicher  das  Oel  floss.  Der  Schol.  zn  Aristoniu 
Wölkt  1005  bemerkt:  fiofiat  ilaicu  ixXij&yoav ,  <ba  tö  ndrta  äv&ou* 
not  mtijiUrop  iXaiaq  dvayxc£eo&cu  fUqoq  zt  naqtx*1,9  **?  T<*  Hava&ri- 
mta.  Vgl.  Menra  Panathen.  c.  18.  O.  Müller  Attika.  AI  Ig.  Encycl. 
VI,  132.  Böckh  corp.  inscr.  n.  855,  p.  495.  not.  p.  496.  497.  wo- 
eine  Inschrift  Hadrians ,  die  EinUeferung  eines  Theiles  vom  Krtrage 
des  Oelhaues  an  den  Staat  betreffend,  erwähnt  wird.  Hieher  gehört 
lack  das  von  Demosthen.  geg.  Makartat.  p.  1074.  B.  erwähnte  Gesetz, 
die  Oelbaome  betreffend.  —  Hier  könnte  man  freilieh  einwenden,  dass 
de  Sieger  ia  den  panathenüisehen  Wettkfimpfen  mit  Oel  gefüllte  to- 
tale Gelasse  als  Preise  erhielten.  Pind.  Nem.  Xß  34 — 86".  B.  Dazu 
i  Schol.  a.  Interp.  Corsini  Fast.  Att.  T.  1,  p.  80.  81.  BÖckh  corp. 
«wer.  est  JE,  p.  I.  n.  89.  p.  50.  n.  934.  p.  356.  Antholog.  Pal. 
XIQ,  IS,  t,  H,  p.  696  Jacobs,  üeber  die  panathenäHschen  Vasen  han- 
a*  ansführUch  H.  A.  Müller  Aug.  Encycl.  in,  10,  S.  204  ff.  —  Bei 
Tkeekrit.  II,  156  legt  der  Myndier  Delphis,  welcher  Gymnastik  treibt« 
ttia  OeJgefnss  J»Qk  olna  bei  der  StmaHha  nieder,  welche  Scene  d. 
Sehol.  nach  Alben  versetzt.  Allein  wir  können  anch  hieraus  noch 
keine  ganz  zuverlässige  Folgerung  ziehen,  da  wir  nicht  bestimmt  wls- 
»a,  ob  das  GefSss  als  leeres  oder  als  gefüllten  zn  deuten  Ist  Denn 
et  konnte  ja  auch  wohl  jeder  ein  kleines  leeres  Geffiss  mit  in  das 
tymuasion  bringen,  nm  sieh  dasselbe  mit  Oel  aus  einem  grösseren 
fifiea  zu  lassen.  Vgl.  Piaton.  Hipp.  Min.  p.  868,  c.  e.  Demosthen.  geg. 
Imokrates  p.  786.  It.  Ulpian  L  c  Slgonius  de  republic.  Ath.  IV y  4.  Ger* 
rini  F.  A.  II,  11,  p.  138.  Für  ein  OelgefSss  bftlt  Böckh  corp.  inscr. 
*•  997%  den  hier  beschriebenen  grossen  ehernen  Krater,  weil  in  der 
Inschrift:  „toS;  ebro  rov  yvpvaoiov  Evitarocuncus".  Barthelemy  Annen. 
H,  SL 111  Biest  (III,  149  Finch.)  redet  von  der  Oelspende  des  Gymna-» 
tbrohen  ohne  Bedenklichkeit.  K.  F.  Hermann  griech.  Staatsalt.  g.  lfri 
tflt  die  Vertheilung  von  Oel  nur  für  eine  freiwillige  Gabe.  Vgl.  d. 
Asmerk.  daselbst.  Strabon  XIV,  5,  674  berichtet,  dass  Antonius,  der 
tf».  Feldherr,  den  Bürgern  von  Tarsos  die  Leitung  ^er  Gymnasiaroble 
versprochen,  aber  nicht  selbst  übernommen,  sondern  einen  Stellvertre- 
ter eingesetzt  und  diesem  die  Fonds  au  dem  Aufwände  (ta  dvalM/tara) 
«■vertraut  habe.  Dieser  Antigymnasiarchos  habe  sowohl  andere  Dinge, 
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•tu  »einen  Mitteln  lieferte,  es  fttr  etat  freiwillige  Leistung  ge- 
halten werden  müsse ;  eben  so  wenn  er  ^n  dem  ihm  gewährten 
Geldbetrage  noch  einen  Zuschuss  machte«  Der  Staub  zu  den 
gymnastischen  üebungen  ist  in  Betreff  der  Aasgabe  nicht  von 
so  grosser  Wiohtigkeit:  wer  dasOel  gab,  mochte  auch  für  die- 
sen sorgen.  Die  Ausschmückung  des  Kampfplatzes  ging  jedes- 
malig von  dem  Gymnasiarohea  aas«  Die  Beköstigung  derer,  wel- 
che sich  za  den  gymnischen  Spielen  für  attische  Feste  vorbe- 
reiten mussten,  wird  weniger  Schwierigkeit  machen,  wenn  man 
nur  bedenken  will,  dass  nicht  an  allen  attischen  Festen  gymni- 
sche  Spiele  aufgeführt  wurden,  and  dass  das  Hauptfest  für  die- 
selben, die  grossen  Panathenfien,  ein  pentaeterisches  war.  Ausser 
diesen  hatten  in  der  filteren  Zeit  wohl  nur  noch  die  kleinen  Panathe- 
nien,  die  Bleoslnien,  die  von  Pindaros  angedeuteten  Spiele  auf  Mara- 
thon und  die  von  dessen  Scholiast  angegebenen  Olympien  einen 

als  auoh  Oel  sich  zugeeignet,  und  sei  desjuüb  bei  Antonius  verklagt 
worden.  Gewiss  ist,  dass  hier  Antonius  den  zu  machenden  Aufwand 
übernommen  und  dem  Stellvertreter  alles  Notlüge  dargeboten  hatte: 
ob  aus  eigener  Cssse  oder  aus  dem  Staatsschätze  der  Bürger,  läset 
sich  nicht  bestimmt  ermitteln.  Ans  den  Worten:  rv/Mwr*aflriar  «w- 
0x6{u*oe  Toqomo*  x.  t.  JL  könnte  man  leicht  das  Entere  verautfaen.  — 
Dte  Darreichung  des  Staube«  beruhet  auf  Wolfs  Vermuthung,  wie  schon 
bemerkt  ist  Am  liebsten  brauchte  man  dazu  den  feinen  Sanol  vom  Nil 
in  Aegypten:  Plutarch.  Alex,  c  40.  Momsty  <tt  noUak  mpqtaf  *V 
AlfvTttov  x6w  *tq  x»  yvpvaa**  na^cutoftit^o&tu.  Vgl.  Aeliaa.  est*. 
kisL  IX,  3.  Athen.  XU,  589,  c  Casaobon.  au  Theophr.  Ckar. 
VI,  p.  192. ,  Die  Besorgung  und  Ausschmückung  des  Kampfybrtses 
wird  in  der  Inschrift  auf  den  Gymnasiarch  Baton  bei  van  Daie  diu. 
VIII,  1,  691  angedeutet.  Auf  Paros  erneuert  die  Gymnasiarcbin  dss 
alte  baufällige  Gymnasion  und  wird  dafür  belobt.  Böokh  corp.  intcr. 
n.  2384.  Auf  einer  myiasischen  Inschrift  schmückt  der  Gymnasiarch 
die  Palästra  mit  Weihgeschenken  aus  eigenen  Mitteln:  Böokh  corp. 
«.  2698,  d.  —  In  Betreff  der  anderweitigen  Functionen  dea  Gymna- 
sial-eben machen  wir  hier  absichUioh  keine  durchgreifende  Unterschei- 
dung der  früheren  und  späteren  Zeit,  da  wir  doch  beide  nicht  hinrei- 
chend oharakterisiren  können,  sofern  wir  nicht  genau  wissen,  welche 
Bestandteile  die  spatere  Zeit  von  den  früheren  Einrichtungen  beibe- 
halten hat,  und  wie  viel  durch  spätere  Schriftsteller  von  der  jüngeren 
Zeit  auf  die  ältere  oder  umgekehrt  übertragen  worden  ist.  Man 
möge  mir  daher  in  dieser  Beziehung  keinen  Vorwurf  machen.  Später- 
hin soll  in  der  besonderen  Abhandlung  über  die  Gymnasiarchie  auch  jene 
Unterscheidung,  so  weit  sie  ausführbar  ist,  zur  Sprache  gebracht  werden. 
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pmhenea  Agoo.    As  den  Prometheen,  Hepfcfsteen,  Bendldien 

und  bei  anderen  Festen  der  Feoergötter  fand  natürlich  aar  der 

FackeUaof  Statt  In  der  Kaigerzeit  waren  <Pdadü(p*M,  'AÖqux* 
wo,  'Anwiitaa,  rsQpatfata  hinzugekommen,  welche  mit  gy- 

noudwo  Wettkfimpfen  verbunden  waren  **)•  Wenn  also  die 
BestreHang  der  Beköstigung  der  jangen  Agonisten  in  der  alte« 
kd  Zeit  von  dem  Gymnasiarohen  ausging,  so  war  diess  keine 
ihre  Krifte  fibersteigende  Leistang.  Andere  Feste  wie  die 
grossen  and  kleinen  Dionysieo,  von  denen  die  letzteren  alljähr- 
lich, die  ersteren  trleterisch  begangen  worden,  gingen  den  Gy- 
noasiarclien  nichts  an,  sondern  mir  den  Choregen  17). 

Wir  wenden  uns  von  diesen  problematischen  Angaben  Jtfn-* 
weg  zur  Betrachtung  der  anderweitigen  Functionen  der  Oymna- 
uarcben  in  früherer  und  spaterer  Zeit  and  fassen  zunächst  seine 
priesterliche  Würde  ins  Auge,  welche  besonders  daraus  hervor- 
leuchtet, dasa  ihm  die  Besorgung  heiliger  Opfer  oblag.  Pause«» 
lies  berichtet ,  dass  noch  zu  seiner  Zeit  der  Gymnasiarch  so 
Bus  dem  Aitoloa,  dessen  Grabmal  in  dem  nach  Olympia  fahren- 
des Thore  errichtet  «worden  .war,  alljährlich  ein  Todtenopfer 
buchte  (ßrayt&i)  18).  Daher  erscheint  der  Gymnasiarch  zuwei- 
len auch  mit  der  Würde  eines  AqptgBiQ  lö).  Br  leitet  fest- 
fiche  Aufzöge  der  Knaben  und  Epheben  zur  Gedfichtnissfeier 
grosser '  Manuer,  wie  zu  Sikyon  zur  Ehre  des  Aratos  *°).  Ju- 
fios  Firmicus  nennt  die  Gymnasiarchen  neben  den  Priestern  der 
Provinzen,  so  wie  Antooinos  Pius  den  Professoren  ausser  an- 
deren  Immunitäten  auch  die  ert  heilte,  von  Priesterwürden  „und 

16)  Vgl.  Tb.  n,  Abscba»  £,  $.  B2. 

iT)  Vgl.  Libau.  1m6&to.  zu  Demosfhen.  geg.  Meid.  b.  510  R.  p. 
MO.  Bekfc. 

ß)  Paus.  V,  4,  2.  Hieher  gehört  auch  wohl  Demoathen,  geg. 
Lept.  p.  404  R. :  iqovo*  yvtQ,  ot&  xav&'  Ufa*  low  anavza  xa  avaka- 
fwra,  tu  xoqrffkuj  xai  ai  yvfivaatttqxUu'  öetvbv  ovir,  ti  xüv  leqwr  artJlijc 

19)  Böckh  corp.  inscr.  tu  2007,  wo  er  auch  dyuvo&irriq  Ist.  No« 
W61  Uqia  nai  yvfivaoiaQxo*.  Cf.  n.  2778.  Zu  Milet  ist  er  zugleich 
^0^^  und  cTevarrjipdQoq,  und  ausserdem  noch  mit  anderen  Würden 
geschmückt:  Böckh  corp.  n.  2880.  2881. 

*)  Piutarch.  Arat  c  53. 

18 


Gymnasiarchiecn  frei  zu  «ein  **>  In  dem  erwähnten  eehaiacbcii 
Gesetze  sowohl  als  auf  der  salaminiscbeo  Inschrift  der  attischen 
Klerocben  erscheint  er  als  Vorsteher  und  Anordner  der  11er* 
sien9  and  verrichtet  «ach  hier  die  heiligen  Opfer  **).  Ferner 
standen  die  Götterstatnen  des  Gymnaaion  unter  seiner  Aufsicht,  wes- 
halb auch  kein  anderer  als  er  hinsichtlich  der  Stellung  oder  Entfer- 
aung  derselben  eine  Aenderang  vornehmen  durfte,  und  nach  diess 
aar  mit  Genehmigung  der  höchsten  Behörde  des  Orts  *s).  Aach 
lag  ihm  die  Leitung  festlicher  Agone,  nicht  Maas  gymaiacber 
sondern  auch  musikalischer  ob,  wie  auf  Ghles  »*),  und  er  stellte 
bisweilen  Preise  aus  eigenen  Mitteln  für  die  Wettkampfeaden 
auf.  Doch  geschab  das  Letztere  gewiss  aar  in  einzelnen  Pil- 
len ,  and  war  natürlich  freiwillige  Leistung  reicher,  nach  Ruhm 
strebender,  oder  patriotisch  gesinnter  Minner  »*). 

Wahrscheinlich  war  er  (wenn  auch  nicht  zu  allen  Zeiten 
and  ia  allen  Staaten)  wahrend  seiner  Amtsftthroog  der  eigent- 
liche Gymnasislmagistrat,  und  es  mochte  ihm  Aber  alle,  welche 
in  dem  betreffenden  Gymnasion  gymnastische  Uebongea  trieben 
•der   anderweitige   Beschiftignog    hatten,    eine    gewisse   Ge- 


*i)  Vgl.  P.  Faber  AgonUtic.  I,  22,  p.  1888  seq.  Bürette  kistoire 
d.  athlet.  ly  p.  814  seq.  Mem.  de  Pacad.  de*  inscr.  t.  I. 

»)  Aischtaes  geg.  Timarcb.  g.  12.  Bdokh  corp.  inscr.  n.  108. 

*3)  Cicero  g.  Verr.  Act.  II,  Hb.  4,  c.  48  von  dem  Gymnasion 
der  Tyndaritaner  in  Sicilien:  Demoliendum  (Mercurium)  curitvit 
Demetrius  gpmnasiarchus  >  quod  is  eo  loeo  praeerat  tf.  c.  40  n. 
Uy5,  c.  72. 

**)  Vgl.  d.  Inschrift  des  Fair.  Urafn.  bei  Faber.  Agonist.  I>  22, 
p.  1882.  Van  Dale  diss.  VII,  1,  p.  S39  a.  dUs.  Till,  i,  691. 
Corsint  F.  A-  IV,  p.  190.  Potter  Arcbaol.  ni,  Ö8U  Ueber  die  .musi- 
kalischen Wertkämpfe  auf  Chioi  BOckh  corp.  n.  2214.  not.  p«  2&k 
vol.  II.  Vgl.  die  Inschriften  der  cvkladisehen  Insel  !Tenos  n.  803— 206. 
ibid. 

*S)  So  in  il.  alten  Dekret  der  Inschrift  von  Fnlvios  ürsisus  in 
Smet.  Ant.  inscr.  II,  p.  42*  ed.  Plant.  Antv.  1588.  Grater  p.  327. 
«at  iöia*  Ixti&tk  a&Xa  xa  «afl-ijxoyra  rotq  aymr£ofUro*sl  Vgl.  Faber 
Agonist.  I9  22,  1882  seqq.  Ant  van  Dale  diss.  VIII,  1,  591.  3, 
p.  689.  Bürette  hist  des  athlet.  I,  315.  Böckh  corp.  inscr.  n. 
2719.  h  rjj  yvjivaotaQzlp  xal  ayßva  i*  roiv  l&mp  inoltjaev.  —  Von  den 
Agonotheten  auf  einer  teisefaen  Inschrift  BOckh  corp.  inscr.  n.  3082 
na*  moma  &if*ara  i*  tut  IdU»  S&ijxt  t©k  ärunarcÜQ.  (neQirta  &ipa- 
t*  erklärt  Bflekh  durch  themata  lege  non  coiutituta.) 
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rietttbarkeft  agotchea.  Wie  er  Aivgezetehzete  beloben  and  be- 
lohoeo  tonnte,  so  hatte  er  apoh  die  Gewalt,  solche,  welche  ge- 
setzlichen Verordnungen  zuwider  handelten,  zu  bestrafen  a6> 
Zuverlässig  konnte  er  auch  hie  ond  da  seine  ethische  Wirksam- 
keit sogar  ober  die  Grenzen  des  tymaasion  hinaus  ausdehnen, 
und  die  Aufführung  der  Epheben  an  öffentlichen  Orten  wahr- 
nehmen ond  notiren  »■»).  Er  durfte  (wenigstens  in  Boötien  wäh- 
rend der  späteren  Zeit)  Kraft  seines  Amts  seihst  gegen  diejenigen 
Tertiären,  welche  sieh  an  Knaben  oder  Bpheheo  nioht  nur  wäh- 
lend der  Uebungee,  sondern  auch  auf  dem  Wege  nach  oder  voa 
dem  UebnagspJatze  za  vergreifen  wagten  **).  In  dieser  Be-. 
sielnrog  war  ihm  auch  erlaubt,  Philosophen  ond  Sophisten  ans 
dem  0ymasloo  za  entfernen,  sobald  ihm  offenbar  wurde,  daas 
»lebe  keinen  heilsamen  Etnfloss  auf  die  Jugend  ausübten.  So 
gebietet  ein  Gymsewiarch  dem  Prodikos,  ikts  Gymnasien  zu  ver- 
tanes, weil  er  Uoztemeades  {ein  äutydua)  mit  den  Jünglingen 
9itc|»e*°j.  Man  hat  ihm  daher  als  Zeichen  seiner  richterli- 
chen Gewalt  das  Recht  beigelegt,  einen  Stock  zu  tragen,  und 
nr  Vallxirhuög  seiner  Befehl«  bereite  Dieser   (Pedelle)  vor 

*)  Axiochos  p.  866,  e.  867,  a.  Der  Verfasser  dtet es  Dialogs  so- 
wohl als  Ses  Eryxiasr  geben  doch  wenigstens  einer  Zeit  an,  welche 
tob  der  desPlaton  nicht  sehr  fern  lag,  and  daher  die  früher  bestehenden 
Verhältnisse  noch  genau  wissen  konnte. 

*i)  So  wenigstens  zu  Tbespift  in  Böotien.  Plntarch.  Amator.  c.  9. 

iO.  aqxovoi  yaj)  (pl  yvfirctolccQxoi)  Ioxvq&s  tc3*  icprißoyr,  mal  n^oqixova$ 
tor  toi*  o<p6#£a  rotq  vri  arrw*  n^artofiiroi^.  Vgl.  c  18.  Was  diese 
spätere  Gymnasiarohie  zu  ThespiftV  betrifft,  so  war  dieselbe  gewiss  nicht 
efoe  ganz  und  gar  von  der  attischen  verschiedene.,  da  beide  Staaten 
m»  nahe  aneinander  grunzten  ond  zu  Thespiä  insbesondere  die  Gymna- 
stik und  Agonistik  seit  langer  Zeit  herrlich  blüheten,  da  die  hier  be- 
gangenen Erotidien  mit  gy maischen,  masischen  und  ritterlichen  Wett- 
kämpfen sehr  celebrirt  waren  und  noch  in  der  späteren  Zeit  von  frem- 
den Agonisten  besucht  wurden:  cf.  BÖckh  corp.  inscr.  n.  ±590.  p, 
772.  n.  t59i,  p.  7*3.  t)oL  L 

*)  Plotarch.  Amat.  c  10,  Aehnliche  amtliche  Gewalt  Iftsst  sich 
leicht  ans  dem  klonischen  Gesetze  bei  Aischines  geg.  Timarch.  $.  12 

folgern. 

»)  Bryxias  (Plat  Opp.  T  VTII}  p.  899.  a«  Diogenes  Laert.  VT, 
90,  p.  358  Meib.  erzählt  von  dem  Philosophen  £rates;  dr  Qijßatq  vn6 
ro£  yvpvaouxQxov  fictatiyu&eiq  (o*  de  h  Koqir&w  vn> .  Ev&VHQdrovq)  neti 

13*     - 
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sich  hergeben  zulassen  so).  Das  Letztere  mochte  woM  aar  einer 
sehr  späten  Zeit  angehören,  und  auch  in  dieser  mir  an  weni- 
gen Orten  Statt  finden.  Der  römische  Feldherr  Antonios  legte 
zu  Athen  «eine  römischen  Macht -Insignien  ab,  trag  sich  als 
'  Gymnasiarch,  dessen  Wurde  er  übernommen,  und  ging  Im  Man- 
tel and  weissen  Schuhen  tyaoccujfotg)  einher  8i).  So  fungirte 
er  sea  Alexandria  der  Kleouatra  zu  Gefallen  als  Gymtiasiarch, 
and  zu  Tarsos  hatte  er  den  Bürgern  die  Leitung  der  Gymna- 
siarchie  versprochen,  setzte  aber  einen  Stellvertreter  (amyvfxw 
ülagioq)  ein  **).  —  Von  den  Bpheben  worden  dem  Gymnasiar- 
chen bisweilen  Bhrehstataen  gesetzt,  wie  zu  Tnerfi  *•). 

Nach  des  Demostbenes  Versicherang  zählte  ztt  «einer  Zeit 
Athen  jährlich  ober  sechzig  Choregen,  Gymnasiarchen  and  He- 
stlatoren,  als  solche,  welche  regelmassige  Leltorgieen  leisteten  **)• 
Dorch  das  Bestreben,  sich  so  glänzend  als  möglich  zu  zeigen, 
entstand  nicht  «selten  ein ,  Wetteifer  und  der  Sieger  durfte  auf 
hohe  Ehre  und  grosse  Auszeichnung  rechnen  **).  —  In  der 

30)  Vgl.  Fsber  AgonisUc.  I,  19.  18718  a.  S*,  p.  teftif.  welcher 
seine  Folgerung  aus  Hygin.  Fab.  II.  n.  aus  Dion  Cass.  LXXÜ,  17  ent- 
nimmt. Er  bat  jedoch  «ine  wichtigere  Stelle  LXXII,  c  19  ganz  fiber- 
sehen, wo  es  vom  Commodus  fceisst;  *6  te  tov  'Jfypov  o/^t*  ndw  jte  %y 
ijz*XQv<*ov  (tdßdov  Xaßvvf  neu  ini  ßrjpM  «pA«o?  drafidt;  «.  t.  JL  Bei 
Plutarch.  Aut.  c.  33  liest  er  nach  einer  alt.  Ausg.  petä  rüv  grvpn»- 
oiAqxw  fd/tfw*  x.t.  X.y  welches  letztere  Wort  in  späteren  Ausgaben  sich 
nicht  findet.  Merkwürdig  ist  die  Bemerkung  bei  Sidonhis  Apoll.  Ep.  11  9 
il.  quorum  etiam  viventium  luctas,  $i  involvantur  obscenius,  ca- 
sla  confestim  gymnasiarchorum  virga  dissolvit.  Bürette  histoir.  d. 
athl.  I,  314,  BÖckh  corp.  inscr.  n.  45S,  p.  463  in  dem  Argument: 
99arae  adstat  vir  paUiatus,  singula  utraque  manu  bacula  tenens, 
quas  §dßdov<;  yvpiHtotaQxtxäq  esse  Paciaudtts  censet.iC  Böckh  fuhrt  hie- 
be! Plutarch.  Anton,  c.  83.  an,  wo  er  sich  demnach  auf  die  Lesart  der 
alten  Ausgaben  beziehet.  Denn  das  foaka/ißdvwr  roirq  veavioxovq  irpa— 
xnUltv  gehört  nicht  hieher  und  wird  Absch.  VI,  §.  19  Aom.  8.  erklart. 
Vgl.  Sidon.  Apollinar.  1.  c  Faber  Agon.  I,  £0,  1877  IT. 

3t)  Plutarch.  Anton,  c  33. 

32)  Dion  Cass.  L.  c.  5.  Strabon  XIV,  c  5,  p.  674.  Casanb. 

33)  ßöckh  corp.  H.  «416, 

34)  Demostaea.  geg.  Lept.  p.  468.  463.  IL  Kuhn  zu  PoIIux  III,  97. 

35)  Chandler  Ins  ct.  II  >  6,  S.  48.  Böckh  Staatsh.  II,  496.  497. 
Corp.  inscr.  n.  108,  p.  148—151.  or«  doxci  rfj  ßovXfj,  ixeuvioeu  rtor 
fVfita0WQXVa€tyTa  —  *a*  oxtyaviaocu  avxöv  XQV<*$  OTBvdvy  natu  top  *6- 
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filteren  Zeit  scheint  der  Gymnasiarch  zu  Athen  seine  Würde 
immer  ein  Jahr  hindurch  verwaltet  za  haben,  apfiterhin,  wäh- 
rend der  Kaiserzeit,  tbeils  ei»  Jahr,  theife  auch  nar  etnen  Mo- 
est,  ia  welchen»  letaleren  Falle  dann  in  einem  Jahre  zwölf, 
oder  »och  (bei  eintretendem  Schaltjahre)  dreizehn  Gymnasiar- 
chen nach  einander  fangirten  **).  —  Wenn  wir  den  Gymnasiar- 
chen gleich  dem  späteren  Kosmeten  sonst  gewöhnlich  nar  In 
Beziehung  za  den  Enheben  finden  ^)>  so  werden  dagegen  aap 

per,  fdoTifuetz  «Wxi*  rfc  «K  tov  öijpov  rbr  2aXapivuov  y  xai  fceinitv 
tor  mifarov  tovtow  Jux*voi(OY  rwv  er  XaXccfiivt  x^ayiodois  etc..  n.  251, 
p.  369.  oTcvavtorjajrTunt  avrbv  ttäv  vvXrrüv  x,  r.  X.  Inschriften  auf  den 
Gynoasiarchen  sind  noch  n.  252.  n.  253.  1517,  p.  704.  vol.  I..  Aach 
taten  sie  nach  jährlicher  Verwaltung  Rechenschaft  abzulegen :  Böckh 
corp.  inscr.  vol.  J,  Add.  et  Corr.  p.  900.  Ueber  den  Wetteifer  in 
festlichen  Pompen  nnd  in  der  Choregle  Isokrates  Areiopag.  c.  20, 

**)  Maria.  Oxon.  bei  Tan  Dale  dtis.  VUI%  1  f  p.  586.  594.,  59& 
«tö.  Corsini  F.  Alt.  II,  diss.  lirp.  144  Menrs  Graec.  {er.  111  >  p. 
778.  BQckh  Staajtsh.  IT,  484.  Corp.  inscr.  n.  255.  n.  867.  ibid.  not. 
*>  270,  erst  dreizehn,  dann  zwölf  Gymnasiarchen»-  Cf.  n.  272,  wo 
wiederum  dreizehn  Gymnasiarchen  der  Beheben.  Aber  n.  208  wer- 
fco  aar  acht  Gymnasiarchen  genanat :  dazu-  Böckb :  „sequuntur  gy- 
mnasiarcki  octoy  cujus  nutneri  rationell  ignorq,:  sed  videtur  iipus 
et  alter  plures  menses  gymnasiarchus  fuisse"  Aber  nur  ein  Gy- 
■ftasiardt  a.  874.  iyvfiwotdox^oe  tot  hwutiv.  Dazu  Böckb..  Vgl.  n. 
274,  b.  vol.  I.  Add.  et  Corrig.  p.  910.  wo.  ebenfalls  der  Gymnasiarcb 
N  oiou  rov  £tov$.  N.  2433,  b.  yvi*vaowiQxy<'*t*  *<**  ivMvrbr  nach 
Kckh*  Ergänzung  (d.  Inschrift  gebort  der  Insel  Sipbnos).  Der  Aus- 
druck tzvpmoidQzi™  T°v<  tvjßovq  n.  870.  274.  Dazu  Btfckh.  N.  276 
ht  mangelhaft  i  Bdckh  intereiderunt  autem  octo  cum  tnensibus  gy- 
nnasiarchi.  N.  396  xrjQVxtvijavra  xai  yv(tvaouiQxVa(**T<*  *•  r*  *•  C/. 
».  2309 ,  wo»  die  monatlichen  Gymnasiarchen  zugleich  Agonotheten  in 
öeo  Antonineien  nnd  Germanikeien  zu  Athen.  Auf  teuischen  Inschrif- 
ten werden  halbjahrliche  Gymnasiarchen  genannt:  Böclth  cor  p*  inscr. 
«•  802.  208—906.  Böckh  ad  n.  202.  Böckh»  welcher  dieselben  früher 
ffir  attische  hielt,  berichtiget  seine  Meinung  in  histor.  ad  n.  2329,  p. 

**)  Auf  Naxos  ein  Gymnasiarch  und  ein  Hypogymnasiarch  mit  den 
Äphebea:  Böckh  corp.  ins  er.  n.  2416.  Cf.  n.  274.  ad  n.  270,  8.  Ar- 
rtaa,  Bpiktet.  III,  1  nennt  einen  besonderen  Kphebaroaos.  Und  c.  7. 
t*  avtovs  ara*<fcifoM,  c«c  iwßaozos,  rk  w****«^*©?,-  Böckh  cor/#. 
iiucr.  a.  8088  auf  einer  teischen  Inschrift :  ol  *>^/ia* ,  xai  ol  Wo*  xai 
•i  P«iX09T*q  %ov  rvpnxolov  Aioxtf"*»  MtleayQOV,  ivtißnQxjaavTa  xa- 
Uk  «.  r.  iL    C/*.  ft.  8066,  a.  b.    fco  Aphrodisias  in  Karien  finden  wir 
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einer  Inschrift,  welche  BÖckb  mit  Corstoi  io  die  Zeit  tfgs  Ha- 
drianus  setzt,  nach  den  Gymnasiarchen  der  Epheben  (wenigstens 
nach  Böokhs  Erklärung)  noch  besondere  Gymnasiarchen  der 
Knaben  aufgeführt,  und  zwar  von  den  ersteren  dreizehn,  von 
den  letzteren  nur  zwölf  *<£  'Equa,  was  sich  jedenfalls  auf  die 
Hermäen,  als  gymnastisches  Jugendfest  beziehet,  wenn  es  an-» 
ders  Bestätigung  findet-,  dass  jene  wirklich  Gymnasiarchen  der 
Knaben  waren  *8)»    Von  dem  Gymnasiarchen  Batoa  berichtet 

einen  %l^votqznawftay  welcher  diese  Würde  alsLtturg  verwalte!:  denn 
es  folgt  gleich  darauf:  xctl  räq  Xo$näq  Xurovqyiaq  9>&loTeifM><;  Ixrtli- 
earray  x.  r.  it.  Böckh  cor  f.  n.  2768,  vol.  II,  p.  512.  Eben  so  zu 
Milet:  BÖckh  corp.  n/2832.  N.  2885  heisst  es:  are<payrj<p6^ov  xai  neu- 
dovöpov  xctl  yvfivaotaQxov  nonziot  tw*  yvfivaoiot*  x.  r.  JL  Auch  zu  Tral- 
les  ein  Elrenarches :  BÖckh  corp.  n.  2029. 

38)  Böckh  corp.  inscr.  ad  n.  270,  p.  375,  870.  Vgl.  oben  Abscha. 
II,  g.  12.  Böckh  bemerkt  I.  c.  „Ceterum  tum  Video  cur  in  anno  in- 
tercalari  puerorum  gymnasiarchi  tantum  duqdecim  Hnt :  ant»27 
excidit  unust"  Demnach  bezog  sich  die  Zahl  dreizehn  auf  ein 
Schaltjahr.  Corsini  F.  A.  ll>  11,  p.  171.  172  hält  diese  Gymnasiar- 
chen der  Knaben  für  Sophronisten.  Vgl.  oben  IT,  §•  12,  Anm.  13. 
Zu  Mitylene  zwei  Gymnasiarchen,  die  zugleich  n^ckw  arQarijr^  (<rrqo- 
rayw).  Böckh  corp.  n.  2186.  Aber  n.  2192  nur  einer:  Zu  Chios 
drei  Gymnasiarchen  n.  2214,  vielleicht  für  die  drei  verschiedenen  Al- 
ter, der  Kaufe?,  tvtjßo*,  aW(>n  (**<>*)♦  Cf.  n.  2276.  2277,  wo  auf 
Delos  ein  Gymnaslarch  der  attischen  Kleruchen.  So  n.  2279.  Dazu 
Böckh.  Auf  Paros  n.  2384.  Auf  der  Insel  Kos:  yvptraaia^znoayra 
twv  nqtqßvti^iav  oeppäq.    Böckh  corp.  n.  2506.    Vgl.  n.  8000.     Zu 

Paphos  aufKypros  6  In  Gymnaslarch:  rv(Avn(fMiqxnaavTa  *«*»?  *o 

sc.  froq.  Vgl.  Böckh  n.  2626.  2627.  2680.  c.  not.  2687.  2693.  d. 
2719.  2720.  yviMHMiaqxop  rwv  W«r,  Hierokles  und  seine  Söhne  so 
Stratonikeia  in  Karlen.  So  ebendaselbst  corp.  inscr.  n.2724:  rv/iv<z- 
<hoqw*vt*  rSv  riar.  Cf.  n.  2766.  2771.  I.  II.  n.  2774.  277T. 
2778.  n.  2785.  3087.  Solon  schon  hatte  durch  ein  Gesetz  (Aischin. 
geg.  Tim.  S«  18)  den  Gymnaslarch  für  die  Aufsicht  und  Zucht  in  den 
Hermeen  verbindlich  gemacht.  Bei  diesem  Feste  ging  es  sehr  hastig 
su,  daher  war  es  hier  um  so  nöthiger,  Aeltere  entfernt  zu  halten. 
Dennoch  scheint  jenes  Gesetz  spfiterhln,  wenigstens  zur  Zeit  des  pe- 
loponnesis'cben  Krieges  seine  Kraft  verloren  zu  haben,  wie  ans  Pia- 
Ion  Lys.  c.  1-8,  p.  203,  a  —  207,  a,  sieh  abnehmen  lässt.  Vgl.  c. 
48,  p.  223.  a.  b.  und  Meurs  Grate,  fer.  III,  p.  772 ,  und  777  ,  th. 
Gron.  t.  VII.  Heindorf  zu  Plat.  1.  e.  Auf  d.  Inschrift  n.  270,  8  bei 
Böckh  corp.  erscheint  der  Gymnaslarch  als  der  erste  der  neu&evraL 
Zu  Sikyon  hatten  Knaben  und  Bpheben  nur  einen  Gymnasiarchen  ge- 
meinschaftlich: Böckh  corp;  inscr.  n.  1820.  Vgl.  Paus,  II,  10,  8» 
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die  tof  !bn  gesteift e  Belobangsinschrtft,  dan  er  sein  Amt  fünf- 
na],  abo  flönf  Jabre  hindurch  ehrenvoll  verwaltet  habe,  and 

ftp  deshalb  dieses  zum  sechstenmale  fibertragen  worden  sei 80). 
Da»  die  Gymnasiarchie  in  der  späteren  Kaisetzeit;  eben  so  wie 
die  Wurde  dea  Xystarchen  and  Kosmeten  bisweilen  aacb  lebens« 
töoglioh  war,  gehet  aas  mehreren  Inschriften  nwvor  40). 

Nicht  in  allen  hellenischen  Staaten  and  St&dten  scheint  diese 
Würde  gleiche  Bedeutung  gehabt  zu  haben.  Abgesehen  von 
der  Verschiedenheit  der  demokratischen  and  aristokratischen 
Staatsverfassung  In  ionischen  and  dorischen  Staaten,  welche 
gewiss  auch  auf  diese  Verhältnisse  einen  verschiedenartigen  Ein- 
fluu  ausübte,  mochte  auch  in  den  hellenisirten  kleinasiatischen 
Starten,  in  welchen  besonders  seit  Alexanders  Zeit  die  Gymna- 

«•)  ^1.  Van  Dale  diss.  VIII,  1  f  p.  590-69*.  Von  einem 
Gjmoasiarchen  wxl  Aphrodisia*  in  Kurien  Bockh  corp.  iiucr.  n.  1277  f 
J:  tat  noXlcu;  yvf*vaota()xia$  xal  OTtvarrj<po()ia<;  innt»nxfrtoq  neu  iv  nqvi- 
fk'uuq  nai  ap/a??  *<**  XtixavqyUm;  etc.  Cf.  vol.  11.  yvpvcujtaqxh**  *<*l 
ntfmnjtoQtaq  Mixurijs,  n.  r.  L  von  demselben.  Ibid.  aacb.  ein  yv- 
paoiaqxo<;  W  <&bo$.  Bfckh  corp.  inscr.  n.  279T.  n.  2786.  yvn**+ 
otayzop  —  ayisno&bzjp  dC  aiävoq  x.  x.  L  N.  27 89  yvftvaa*a^xVaarTa 
t*  —  «yomx^-myaarra  tqI$.  Cf.  n.  2814.  Anoh  erscheinen  ewel 
6yattasiaroben  in  efpem  Monate.  Ant  van  Dale  VIR,  2r  017«  „Ui 
aeitpf,,  Anthos  et  Pancaros  aut  simul  sive  una  eodemque  mense 
tymiaaJo  pretefuerunt,  aut  quod  forsan  vertut,  unus  pött  alter  um  9 
prior  tcüicet  ordinario  modo  ac  tempore  electus,  posterior  vel  in 
heim  priori*  (vel  quod  Ute  vita  funetus  esset,  vel  reipublicae 
camta  praesens  adesse  tum  posset:  vel  quod  in  reatu  esset y  vel 
o*  aliam  quameunque  demum  caussam)  suffectus.  Cf.  Corsini  Fast» 
M  T.  11,  p.  144.  Bockh  corp.  n.  2322.  T.  II,  p.  246.  Ibid.  n. 
9909,  wo  Bftefch  bemerkt:  „Saue  sie  duo  Maemacttrione  gymna- 
tUtrchi  erunt ;  sed  hoc  pluribus  ex  causis  aeddere  facile  potuit." 
Rift«  Belobongslaschrift  mochte  auch  n.  2A0,  p.  864,  vol.  I.  sein.  N. 
1063,  welche  Inschrift  Bflckh  a.  71»  n.  c  stellt,  wird  da  j&hrliober 
tymnastarca  zavMegara  genannt,  ibid.  not 

**)  8o  zu  Sparta  «Um»  rvp*aoiaQxoi:  Böckh  corp.  inscr.  n. 
tB26.  1849.  1879.  1868.  Vgl.  n.  8777.  Aach  unterscheidet  Böckh 
corp.  vol.  I,  p.  610  gymnasiairchi  perpetui  et  temporarii.  Viel- 
leicht war  diese  nur  zu  Sparta  (in  jener  späten  Zeit)  der  Fall.  N. 
1863  wird  ein  lebenslänglicher  Gymnasiarch  von  einem  temporären » 
unterschieden.  N.  1653  wird  der  yvnvaolctQx0*  oiovyuQiroq  genannt. 
Knioprechend  Ähnlichen  Prfidicaten  soll  dieses  ihn  wohl  als  üb ver- 
fileichlichen  beloben.  N.  1306:  tot  diq  ^v^vaalt»Qx°^  **»  natQor6- 
w  wü  aUmow  yvpmolaqxov. 
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Btik  und  Agonfetik  aufeublühen  begann,  die  ßymnasiarohie  ver- 
schiedene Modificationen  erhalten.  In  Beziehung  auf  Böotleu 
erzählt  Plutarchos,  dass  die  Chäroneer  unter  der  römischen  Herr- 
schaft  zur  Zeit  des  Lucius  Lucullus  den  jungen  Dämon  Peri- 
poltas,  welcher  den  römischen  Anführer  einer  zu  Cbaroneia 
Winterquartier  Mitenden  Truppenabtheilung  {antlqu;,  manipuU) 
umgebracht  hatte ,  und  hierauf  das  Gebiet  durch  Räubereien  beun- 
ruhigte, durch  freundliche  Beschlüsse  und  Gesandtschaften  wie- 
der an  sich  gezogen,  ihn  sodann  zum  Gymnasiarchos  erwählt  und 
darauf  im  Pyriaterlon  getödtet  haben  41).  Von  den  Athenäern 
würde  schwerlich  diese  Würde,  welche  hier  so  entschieden 
priesterlichen  Charakter  hatte,  auf  eine  solche  Weise  entweihet 
worden  sein. 

Mit  den  hellenischen  Colonieen  war  auch  die  Gymnasiarchie 
In  fremde  Regionen  gekommen:  so  selbst  in  den  üurischen 
Chersonesos  *»).  Zu  Kyrene,  wo  bekanntlich  auch  die  Jung- 
frauen an  den  gymnastischen  Uebungen  Theil  nahmen,  wurde 
dieselbe  auch  Frauen  übertragen.  Hier  war  die  Claudia  Olym- 
pias  lebenslängliche  Gymnasiarchin  43}.    Auch  auf  Faros  fun- 

41)  Platarch.  Kimon  cl.S. 

4»)  Böckh  corp.  inscr.  n.  2097,  Vgl.  Introd.  vol.  II,  p.  90.  a. 
«.  2131. 

48)  DeUa-Ceüa  IUnerar.  p.  142.  BOckh  Explicat.  ad  Find.  p. 
B2S.  Allg.  Ena  III,  8,  S.  838.  Strabon  XIV,  5,  p.  874,  Caftanb. 
nennt  auch  einen  dmyvppaoiaQx*:*  Vgl.  Thesaar.  Steph.  Lond.  p. 
8088.  So  nennt  Demosthen.  geg.  Mefd.  p.  888  dvrixo^yoi  (p.  884,  d. 
<*mxopriyijoa&).  Sie  erscheinen  hier  alt*  Mfinner,  welche  das  Walten 
des  x°&r<>$  z.  B.  in  der  Wahl  des  x°P>öiöaoHaXo<;  ins  Ange  lassen,  ond 
ihm  bei  gesetzwidriger  Handlang  entgegentreten  können.  Heber  den 
Antikosmetes  vgl.  $.  ö.  Aach  ein  arrmtqat^q  auf  Inschriften.  Vgl« 
van  Dale  dtes.  Vv3,  p.  438.  —  Böckh  corp.  Inscr.  vol.  I,  n.  364. 
2690.  2691.  und  not.  ad  n.  271,  p.  876,  mit  Spon  und  Gesner 
von  dem  Anlikosmeten :  „est  igitur  is,  qtti  pro  cosmeta  est.*  So 
wäre  er  hier  ein  Stellvertreter,  welche  Bedeutung  nicht  mit  der  des 
orttjroiwö?  bei  Demosthen.  1.  c  übereinkommt.  So  dyTtcTQarrjyo^ 
Böckh  corp.  tu  1183.  1168:  dpnf^a^tvq  n.  190.  Aehnlich  dvfrv- 
naxoe  für  proconsvlaris  n.  372.  356.  1072.  1073.  1079  u. 
a.  N.  858  wird  eines  drrd^x^rro^  rov  Uowtdxov  dywroq  IlaveX- 
lijvlov  gedacht,  welchen  Böckh  durch  ,>qui  loco  archontis  seu  pro 
archonte  fui#<  erklart  —  Ein  vnoyv/twcuriaexos  za  Mitylene:  Böckh 
corp.  inscr:  n.  2183,  wo  auch  ein  tßopayittiq  (nach  Böckh  ein  prae- 
»es  cursus  in  ludis)  genannt  wird.  So  ein  vxoyvprayafoQxoi  auf  Paroa 
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girte  ehe  Frau  in  dieser  Eigenschaft  **).  So  wird  auf  einer 
Inschrift  die  Tryphana  flynnaalarelrin  sra  Mytaea  in  Karien  ge- 
naoot**). 

«•8. 

Biae  besondere  Art  dieser  Staatslelstang.  (oder  nach  an- 
derer Meinung  der  wichtigste  Bestaadtheil  derselben)  war  die 
Lanpadarcfaie  *),  die  Leitung  und  Bestreitung  der  Kosten  des 
Fackeilsafes  *),  eines,  wie  schon  die  mannichfaoh  modifioirteo  Be- 
BeaooDgen  bekunden,  in  Griechenland  und  besonders  au  Athen  sehr 
beliebten  sichtlichen  WelÜaufes  mit  brennenden  Fackeln  *).  Derselbe 

(neben  dem  yvftvaolaQXOQ  nach  BOckhs  Vermuthung) :  BOckh  corp. 
wer.  n,  2386.  Eben  so  auf  Naxos,  wo  nach  dem  vnoyvpvaaiaQxos 
4er  vfuwk  folgt:  n.  8416.    Auf  d.  Insel  Melos  ebenfalls  ;.n»  8430. 

**)  BOckh  corp.  inscr.  n.  2884. 

« 

**)  BOckh  eorp»  inscr.  n.  2T14. 

i)  Arlstotel.  Pol.  V,  7.  At$Tov$ytiw  ras  däneepijQaq  pUr  pij  XW<>1~ 
ßtvq  61  XuTovpyUu; ,  ofoy  x°^VT^  »a*  XafinaSaqx^  ff.  Vgl*  C.  Fr. 
Bemann  grieeb.  Staatsalterth..  g.  161.  Anm.  S.  B.  -311.  BOckh  cor/». 
äwer.  n.  £01$.  Fr.  Haase  AUg.  Eooycl.  III,  8,  S.  888  will  die  ganze 
Leistung  der  Qymnasiarchie  fast  nur  auf  die  Lampadarchie  beschrän- 
ke*. 

*)  Die  verschiedenen  Bezeichnnagen  sind:  Xnpnaq,  Aopaoäpopta, 
kfnadtityofiUtj  aywr  jtapftttdb?,  <&y*>r  ini  tapauufe,  ao^n}  Xap7tddosf  *<k 
kfixaäofydfiiaj  Xapnaöovxoq  dpdpo?,  6  lapnaöofyotuxdq  ay<a*y  Xafma- 
toty*  */•*>  l**prtaöixd<;  cef*r,  ktftnad*  adaptiv,  dta&htv,  »mg»*,  lapitas 
«r1  fon*  der  Retterlackellaof.  Japnaturtai  die  Faokellfiofer:  Bockh 
corp,  inscr.  n.  242. 

*)  Xenophon  de  vectiff.  IV,  62.  Piaton  Staat.  I,  p.  838,  a.  Art- 
«tot.  Pol  V,  7.  Tbeopbrast.  Char.  88.  Plutarch.  Solon  c.  1.  Paus.  I, 
30,  2.  Pollux  VIII,  SO.  Dazu  Jungennann.  Etym.  Bf.  s.  v.  TirnSos 
to  Tzeizes  zu  Lykopinen  Alex.  ▼.  788.  Van  Dale  diss.'VIIl,  19 
W.  BOckh  corp.  inscr.  n.  241  —244.  250.  267.  287  etc.  Staaten. 
H,  8.  496.  AafinaM  vei*joa<;  Ist  stehende  Formel  auf  den  angeführ- 
ten Inschriften  in  Beziehung  auf  den  Gymnasiarehen.  Das  Lex.  Se- 
poer.  p.  277  nennt  die  yvftraoiaQX0*  schlechthin  oi  «fy/orrt  c  tw  Xapfta- 
A>4p/iM»r,  welche  Bestimmung  BOckh  1.  c.  zu  enge  genannt,  Fr.  Haase 
*ber  zur  Grundlage  seiner  Behauptung  gemacht  hat  L  o.  Zu  Korea- 
*la  auf  der  Insel  Keos  wird  dem  Gymnasiarohos  die  Besorgung  des 
hekeuaufes  der  vtontqot,  übertragen.  BOckh  corp.  inscr.  n.  2960. 
totrro*  (yvt*9aoiaqxo*)  de  noufo  Xapndfa  xwr  vtiaziowt  tjj  foQtfi  **l 
tcUia  tmptXtio&at  to  «epra  t6  fvprcuHor,  «.  t.  L,    Merkwürdig  ist. 
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erstreckte  sich  zo  Athen,  Wie  PutManUs  bemerkt,  von  dem  Al- 
ter des  Prometheus  in  der  Akademie,  we  die  Fackel  (wahr- 
scheinlich nur  am  Feste  der  Prometheen)  angezündet  werde, 
bis  cur  Stadt  (ngoz  rqt  aokv)  4).  Der  Fackellauf  wurde  za 
Ehren  der  Feuergötter  gehalten,  an  den  grossen  und  kleinen 
Panathenpen,  an  den  Hephffsteen,  an  den  Promethecn,  am  Feste 
des  Pan  and  an  dem  der  thrakiseben  Artemis  Bendis  (Ben- 
didien)  «). 

das»  hier  auch  uooh  besondere  Lampadareben  erwJOmt  werden.  Z.  91* 
keisst  est  Xaf*rtcM^/^}  tf  vtnüm  aqnida.  AA.  Dazu  B6ekh  v.  81. 
nota  kafvraddqxovs  diversos  esse  a  gymnasiarcho.  Nam  gymnasiar- 
chus  unus  est  (v.  dt),  isque  magistratus.  Lampadarchi  sunt  plu- 
resf  qui  funguntur  Rturgia.  Aliter  enim  Athenis  (non  tarnen  im~ 
peratorum  aetate):  Athenis  enim  antiquitm  gymnasiarchi  non  mar 
gistratus  fuerunt,  sed  et  ipsi  liturgi,  curaruntque  hi  ipsi  Uimpa- 
dem,  si  in  solemnibus,  ad  quae  celebranda  insHtuli  erant,  edeb*- 
tur  lampas  (vid.  Oecon.  eiv.  Athen.  T.  /,  p.  497.) .  Ueber  dieCon* 
jeetur  von. Fr.  Haase  (lajujzafovxv  statt  Jta/tfradbtggp}  ist  obea  8.  8, 
Aam.  14  schon  gehandelt  worden. 

4)  Paus.  I,  80,  9.  Plutaroh.  8olon  c.  1.  Dieser  graise  Raum,  wel- 
cher eine  Vorstadt  bildete,  wird  anoh  der  Keramelkos  (nämlich  der 
äussere)  genannt  Saidas  v.  Keoaptetwdq  rÖTtoq  Tifc  'Arrixfjs  vtyTjlk, 
onov  inttilov*  oi  *A&ij9cuo*  *a&>  Hoq  Xa/tnatovxor  aywva.  Im  Folgen- 
den beziehet  er  sieh  auf  die  Werte  des  Artstopbaaea  ranr*.  188  bis 
188.  Mit  denselben  Worten  Etym.  Maga.  v.  u£ape<»öc.  Vgl.  ttehoL 
su  Aristoph.  I-  o.  Harpokrat.  v.  la^nas.  Piaton  Parmenid.  p.  187,  &• 
Dazu  d.  SchoL  tlol  de  &vo  Rqputimi ,  6  pi*  •$»  rsijflovc,  °  dt  frtoq. 
Fasold.  de  festis  Grate.  MX,  i,  979,  th.  Grotu  VII,  t.  üeber  die 
beiden  Ktaa/ietnoij  den  ausserhalb  und  den  innerhalb  der  (Stadt  vgl. 
anoh  Plutaroh  SyUa  c.  14.  Arrian.  Exp.  Alex.  III 9  16.  Es  ergibt 
sich  von  selbst,  dass  der  FackeUauf  dem  äusseren  angehörte.  Vgl* 
Harpokrat.  s.  e.  J.  Meurs  Ceram.  gem.  p.  969.  999  —  iOOt  und 
1008.  Corslni  Fast  Att.  p.  I9 1. 1,  p.  908. 209.  beake  Topograph 
of  Athens  sed.  IX,  p.  990  (n.  p.  483  Rlenacker).  S.  die  AbWIdnng 
des  Äusseren  und  inneren  Kerameikos  auf  dem  Plan  (of  the  Antiq**- 
Ues  of  Athens)  dazu.  Ueber  den  Altar,  wo  die  Fackeln  angezündet 
wurden  (an  den  Prometheen  an  dem  des  Prometheus,  an  den  grossen 
Panathenfien  an  dem  des  Bros,  Plutarch.  öoL  c.  10  Topography  IX, 
998.  Uebers.  ▼.  Bieoäcker  VIII,  8.  39b—  888.  Muller  Attika  Allg* 
Kncyol.  VI,  986.  881  ff.  987.  Welcker  die  Aescbjl.  Trilogio  Prome- 
theus S.  180.  f.  BOttiger  Amalthea  Bd.  III,  S.  846.  Aam.  8. 

«)  Herodot  VI,  105.  Anthol.  Planod.  888.  t.  II,  696.  J*»1*- 
Lok.  bis  acc.  S*  9.  Harpokrat.  r.  Xapnaq.    Hesych.  v.  Xa^mk>    D**a 
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Die  Bpbcbeti  zu  dem  Fackellaufe  wurden  vwi  den  Ojrmna- 
gta  geliefert,  aod  ihre  Erhaltung,  Vorbereitung  und  Ausstat« 
tuog  gehörte  zu  den  Leistungen  der  Lampadarohie,  welche  da- 
her mit  bedeutendem  Aufwände  rerbunden  war  •).  Diejenigen 
Oynoairfarchen,  welehe  durch  glfineende  Vorrichtungen  und  ge- 
wiss auch  durch  wohlgeübte  Faokellfiufer  am  meinten  xur  Ver- 
herrlichung des  Feste»  beigetragen  hatten,  wurden  öffentlich  be- 
lobt and  ihre  Namen  durch  Inschriften  verewiget  *).  Der  Fa-t 
ckellanf  xu  Fuss  war  weit  filier  als  der  zu  Ross,  welcher  erst 
so  Sokrates  Zeit  in  den  Bendidien  eingeführt  wurde  8). 

Ausser  Athen  'finden  wir  den  Fackellaiif  noch  an  verschie- 
denen anderen  Orten.    Die  Athene   Hellotia  wurde   zu  Korinth 


die  Jnferpp.  SoaoL  zu  Aristophanes  ran.  181.  1119.  8chol.  so  PindL 
OL  XIII.  50,  B.  Schot,  zu  Piaton  Staat  I,  827,  o.  886,  a.  Schleierma- 
efcer  alera  beziehet  diesen  zu  Ehren  der  Artemis  Bendis  gehaltenen 
ftckeüauf  JSbcMiea  auf  die  Athene.  Vgl.  X  FäsoM.  de  festig  Qraee. 
IX,  1 ,  679  thesaur*  Gron.  t?oJ.  VII.  J.  Meurs  Panatken.  c.  8. 
CortiBi  Fast.  Alt.  diu.  XIII,  p.  346.  BOckh  .Staatsbaush.  I,  496. 
B.4S7.  Aamerk.  678  vermnthet  er,  dass  der  Fackellaiif  aar  an  den 
grasen,  nicht  am  den  kleinen  PanathenSen  Statt  gefunden  habe.  Die  Ar« 
teufe  als  Feuergöttin  bei  Sophokles  Oed.Tyr.  v.  807.  806.  Dazu  Masgr. 
Puisao.  VIII,  36,  7  mal  xal*ov*  ayalfn  tx°*  d£dfeK.  87,  8 :  4*  d*  tat* 
Ppi  Tjj  pir  Xapxuda  tx*h  «.  t.  JL  lieber  die  Feuer-  nad  Ltchtnatnr 
der  Athene  und  ihre  Verwandtschaft  mit  Hephastos  O.  Maller  P al- 
ias- Athene  Allg.  Enc.  III,  10,  S.  87.  115.  116.  Vgl.  Ober  den  alt- 
cfosiscben  Fenerdienst  überhaupt  Weloker  Aeaobyl.  Tril  Prom.  S.  877  ff. 
Der  Partbenope  zu  Ehren  ein  Fackellauf  zu  tyeapolis:  Lykophron 
Akxipharm.  732  seqq.  Timjios  bei  Tzetz.  ad  Lycophron.  L  c  BOckh 
corp.  inscr.  ad  tu  287,  p.  397,  vol.  I.  Statins  sylv.  IV,  8,  SO.  be- 
ziehet sich  auf  das  Fackelach  wingen  der  mystae  und  gehört  nicht 
lieber.  Auch  wurde  der  Demeter  zu  Ehren  ein  Fackellauf  gehalten. 
Cf>  unten  Anmerk.  18. 

8)  Vgl.  Isfios  Erbseh.  d.  Apollodor.  c.  88.  Lysias  anoloy,  daip»- 
Aw.  p.  699.  Inschrift  bei  Gmter  p.  CCCXV1I,  8.  LXXIX ,  6.  Böckh 
Staatah.  I,  496.  vermnthet,  dass,  da  die  Feierlichkeit  des  Nachts  be- 
gangen wurde,  auch  eine  Erleuchtung  des  Kampfsatzes  notb wendig 
gewesen  seL    Ueher  den -An/wand  Tgl.  ebendaselbst  S.  497.  498. 

t)  Vgl.  Van  Pale  diss.  VIII,  1,  p.  687,  ff.  BSekh  corp.  inscr. 
«.  ZU -287.  Aristophaaes  ran.  1067  laast  den  Aeschjrlos  klaffen; 

fofixä&a  d*  otide«c  ol6<;  t«  ptpstv  vis*  ayvpraoiaq  tri  rvrL 

*)  Platon  Staat.  I,  p.  998,  a.  Dazu  d.  Sehol.  u,  4.  fnterpp. 
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durch  dieses  Festspiel  verehrt  °)  ,  so  wie  Dionysos  Lamptcr 
durch  ein  Fackelfest  zq  Pelleoe  i°).  Zu  Byzaoz  wurde  an 
Feste  Bosporia  ein  Fackellauf  der  Knaben  (ififßan)  gehalten  fl). 
Auf  der  cykladisohen  Insel  Syres  fand  ebenfalls  ein  Fackellauf 
an  den  Demetrieien  Statt  **).  So  zu  Koressia  auf  der  Insel 
Keos  ein  Faokellauf  der  remttQoi,  wie  Böckh  vermathet,  zu  Eh- 
ren der  Athene  13).  Auch  zu  Neapolie  wurde  der  aus  Athen 
dortbin  gebrachte  Fackellauf  gehalten  **).  Zu  Tees  finden  wir 
ebenfalls  diesen  nächtlichen  Wettlauf , ,  wie  Inschriften  berich- 
ten '*)•  Zu  Uion  wurde  die  Athena-Ilias  durch  einen  solchen 
▼erehrt 16) ,  zu  Amphipolis  Apollon ,  wie  Münzen  dieser  Stadt 
andeuten  i7).    Wie  sehr  man  überhaupt  diesem  Festlaufe  hui- 

9)  Am  Feste  Hellotla:  Athen.  XV,  678,  b.  SchoL  zu  Pind.  Ol. 
XIII,  56,  p.  875  Böckh.  Rhodigin.  L.  A.  XL ,  27  ,  p.  600.  Böckh 
KxpLadPindar.  p.216.  Siaatsh.  I,  496.  Dianen  Expl.  od  Pind.  fe*f. 
m.)  p.  149.  MUIer  Dor.  I,  S.  808.  Aach  wurde  die  Athene  Heltotis 
in  Altika  verehrt  und  hatte  ein  Heiligthum  an  Marathon.  SoboL  zu 
Pind.  Ol.  XIII,  56  B.  Etym.  M.  p.  SSt,  48.  a  M  filier  Pallas  Athene, 
Allg.  Bnc.  HI,  10,  ß.  88.  Ein  eleasinisches  Fackelfest  scheint  titau 
Sylv.  IV,  9,  00  ff.  anzudeuten.  Fackelreste  sind  jedoch  zu  unterschei- 
den vom  Fackellaufe,  und  nur  in  Beziehung  auf  den  Colt  mit  diesena 
verwandt. 

10)  Paus*  VII,  27,  1,  wo  jedoeh  nicht  von  einem  Fackellaufe,  son- 
dere nur  von  einem  Fackelzuge  die  Rede  ist.  Vgl.  Rhodigin.  L.  4. 
XF,  iöj  p.  801. 

11)  Böckh  corp.  inscr.  tu  2084.  X)Xvpm6&»QOs  BcvSMqov  ern^a- 
Vto&elq  rp  Xapnadi  tw  dvqßärr  tä  Boan6quty  to  a&lov  'Eqfip  tuü  'Hjpa- 
xXel.  Böckh  nennt  diese  Inschrift  titulum  optimae  aetatis ,  und  be- 
merkt: 99Ludi  hi  lampadophoriat  fortasse  Athenis  translati  sunt 
cum  Atticis  colonis,  so  opinor  loco  habiti  x  ubi  repertus  lapU.cc 
Cf.  ibid.  notit  litt.  tit.   ejusd. 

1*)  Böckh  corp.  inscr.  n.  2347.  c.  p.  276—278.  55.  50.  vol.  17. 

13)  Böckh  corp.  inscr,  n.  2960.    Dazu  d.  not  p.  889.  vol.  IL 

14)  Böckh  corp.  inscr.  ad  n.  287,  p.  397.  vol.  1.,  wo  zugleich 
Vargas,  welcher  den  Fackellauf  aus  Athen  auch  nach  Skylakion  ver- 
pflanzt glaubte,  widerlegt  wird. 

19)  Böckh  corp.  inscr.  ad  n.  8088.  vol.  U  >  p.  676*  Auch  nach 
Thrakien  war  der  Fackellauf  gekommen,  wie  Böckh  vermuthet.  Corp. 
inscr.  ad  n.  2034. 

l«)  Sohol.  Pind.  Ol.  XIII,  50.  Die  Atbena  IHas  auf  Münzen  mit 
einer  kleinen  Fackel  oder  Lampe  in  der  Hand:  Rckh.  D.  N.  vol.  Uy 
p.  84. 

17)  VgL  O*  Müller  Pallas- Athene  Allg.  Enc.  III,  10,  87. 
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ttgjte,  zeigt  auch ,  Am»  Alexandra«  lo  Susi  nach  Darbringüng 
des  vatertiBdischen  Opfers  dam  Fackellauf  und  einen  gymaft- 

asteo  Agon  aufführte  *•). 

-  •  t  .  . 

Nicht  minder  schwierig  ist  die  Bestimmung«  der1  Würde 
DAd  Bedeutung  des  Xystairthen,  und  insbesondere  de^Wtetsebte^ 
des,  welcher  zwlsohen  ihm  und  dem  Gynroastafchetf  obwaltete* 
Verschiedene  Meinungen  sind  von  jeher  hierüber  aufgestellt? 
worden.  Merctirialis  meint)  dass  erden  nächsten  Rang  nach 
den  Gymnasiarchen  behauptet,  die  Preise  vertheöt  nnd  den  tTo-1 
bongen  der  Athleten  vorgestanden  habe  *).  Diese  Angabe-  Ke~ 
streiM  Faber  und  faftlt  seine  Würde  und  Wirksamfteit  für 
Mentiseb  mit  der  des  Gymnasiarchen,  so  dass  er  für1  den  Äy* 
etu  gewesen  sei,  was  der  Gymnasiarch  für  das*'  Gymnasfttai  a). 
Octav.  Falconerius  dagegen  behauptet,  dass  wohl  Ursprung-»' 
Beb  Amt  und  Würde  beider  sich  unterschieden  haben,  wie*  Are/ 
Bexeichnung  bekunde,  dass  aber  beide  nach  nnd  nach  in  glei- 
cher Bedeutung  gebraucht  werden  seien»  was  nach  bei  ande- 
ren gymnastischen  und  agonistischeo  Würden  sich  zeige,  wie 
beiden  Agonotheten,  Hellanodiken ,  Brabeaten,  u.  s.  w.,  und 
Kit  überhaupt  den  Inschriften  zufolge  den  Xystarch  für  .eine 
sehr  bedeutende  Würde3).  Diese  Meinung  sucht  van  Dale 
n  widerlegen  nnd  etklfirt,  dass  niemals  beide  Würden  neben- 
«■ander,  die  eine  der  anderen  untergeordnet,  bestanden  haben: 
weh  sei  hieza  kein  Grund  vorbanden ,  da  der  Xystus  nur '  ein1 
Theil  des  Gymnasion  gewesen  sei,'  in  welchem  die  Athleten 
ach  während  des  Winters  übten,  und  der  Gymnasiarch  in 
Griechenland  über  das  ganze  Gymnasion  zu  gebieten  gehabt 
labe.  Er  bemerkt  ferner,  dass  den  Griechen  der;  Xystarch  fast 
ging  unbekannt  gewesen  sei,  und  jnur  die  Kreter. Ihren  Gymna- 
suchen  mit  diesen  Namen  bezeichnet  beben,  und  dass  er  nur 
Italien  angehöre,  wo  man  die  Gymnasien  auch  Xysten  genannt, 
ud  hier  über  den  ganzen  Xystus,  wie  der  Gymnasiarch  über 



18)  Arrian  Exped.  Alex.  III,  iß.  .     ] 

*)  De  arte  gpmn.  1,  12,  p.  78  seqq. 

*)  AgottUHc,  /,  22,  p.  ±884  n.  7. 

»)  Not.  ad  Imcript.  «tatet,  p.  9QQ7  seqq.  tkee.  eTronoe.  &  V1JL 


das  OypmrfoQ  gesetzt  werden  »ei  *).  *  B&stfte  mibeilt  mit  der. 
ihm  eigeotbOmlioben  LekMgkeK,  das*  der  Xystarch  vielleicht 
mit  dem  Gymnasiarchen  identisch  sei,  oder  was  viel  warecbota- 
lieher,  nur  denjenigen  Theilen,  wo  eich  die  Athleten  übten,  dem 
Xystus,  dem  Stadion  and  der  MI stra  vorgestanden  habe,  and 
obwohl  e|ns  abgegebener  <  W,(lrde  ibehanpteed,  doch  dem  Gymna- 
aiarclieA  an^erjeerjUet  gewesen  sei. .  Br  halt  sich  theils  na  die 
Erklirong,  von  BaMan,  theijs  an  .die  von  Mercorialis  angeführ- 
ten Inschriften  *),  Dieselben  Bestimmungen  gibt  Bambach  an 
Potter,  weicher  flberbsjpnt  gern  dem  Barette  folgt  *).  ßpüter- 
hin  hat  mau  immer  aar  den  eine«  Unterschied  festgehalten,  dass 
des  Xystareh  die  Uebaagen  der  Athleten  während  des.  Winters 
ia  den  Xyaten  oder  bedeckten  Bäumen  taiafsiohtiget  habe.  So 
nennt  Hirt  die  Xyetarchen  die  besonderen  Aufseher  neben  den 
tymnesiarehee  ')♦  Um  nun  die  Bedeutung,  Würde  and.  Diffis- 
renn  des  Xystarchea  von  dem  Gymneejarcben  m  ermitteln ,  hat 
man  besonders  drei  weseetHeae  and  osteTschettonde  Merkmale 
desselben  ins  Auge  zu  -fassen:  aintfohat,  dies  er  aar  ia  der 
späteren  £eit  and  »war  während  der  römischen  Kaisern  err~ 
schert  erscheint  Dean  voa  keinem  griechischen  ode*  rftjnischen 

*)  Ant  van  Dalc  diss.  de  antiqüit  et  mark.  VIII,  3-,  p.  tf&2ff. 
n.  $49.  Unrichtig  ist  die  Bemerkung  desselben  p.  604;  dass  Falooner 
die  Xystarchen  nur  gletebbedeotend  mit  den  Halanoeikea,  Ageaoteetea 
vad  anderen  ähnlichen  Beaenfrangeo  gehalten  habe,  da  dieser  doch  jene 
nur  cognatamuntra  nennt,  und  ausdrücklich  bemerkt,  dau  ein  gewisser 
Unterschied  zwischen  diesen  allen  obgewaltet  habe.  Auch  fuhrt  er 
schon  die  Inschrift  aas  Gruter.  Inscr.  p.  ±094,  n.  S  an,  in  welcher 
der  kretische  Prolok osmos  T.  ffartas  genannt  wird4  ^mtgr/c  **?*v 
Aymnx;  ntrtotttrj^vMy  x.  c.  iL 

5)  Histoire  des  aihUtes  1,  p.  3i6*.  T.  t  Mem.  de  V*ca*.  d. 
inscr.  Meronrial.  I,  18,  98.  Aas  denselben  laschriftea  hatte  auch 
sehen  0.  Panvinius  de  lud.  €irc  II,  p.  303.  303  etn  gleiches  Cr- 

theil  aufgestellt.  .     > 

'.     6)  Archäologie  Th.  III,  p.  581. 

1)  Lehre  d.  Gebend.  VI,  8.  885.  Schon  Snldas  und  Hesychins 
bitten  lehren  kOnnen,  dass  man  solche  Bestimmungen  nicht  zu  ma- 
chen habe.  Der  entere  s.  v.  tvotdqxtiq  (nach  Gaisford  twnoQxtiq), 
xov  yvpmoiov  ä?**«*  Hesjcb.  dagegen  «•  *•  erklärt  ytytPMHdqxi* 
durch  äQx**%Q$  Ivoxov.  Demnach  konnten  beide  nicht  neben 
bestehen,  wie  sshoa  van  Dale  i.  c  richtig  bemerht  hat. 


WaKS 

SchifltoB*  wild  Htm  Wfirie  In  fttteifcr  Zeit  n*aarint-  Bfc* 
feg«  begegnet  uns  dieselbe  auf  Inebfariftea  der  Kaftaerzeit  als 
hochwichtige  aganieiisohe.  Behörde*  enffgesfaitet  mit  verschiede» 
d$i  anderen  Aemtem  und  Ekrenprüdtcateo.  Zweitens  bat  man 
zu  beachten,  das*  diese  Würde  (bat  nur  in  Italien  and  vor- 
täglich  zu  Rom  ersebeint,  von  vom»  dieselbe  m',einige  an* 
ierworfene  Staaten  gekommen  nein  anag,  ao  arte  der^fcretfaeee 
Protokosmos  T.  Flavioa,  als  Xystarch  and  «ogl^eh  ate.AedH 
{apptrofiog)  leiobt  römische«  Gepräge  und  -CeJorit  erkenne* 
tat»).  Das  dritte  wichtige  Merkmal  ist,  daam  der  Xystareh 
nicht  als  gymnastische  Behörde  der  Bufeeheo  oder  Kieken  in 
den  Gymnasien  oder  Pattatren  genannt  wkd,  sondern  als  ftgooi* 
iuche  aar  als  Vorsteher  der  Athleten  *).  Da  *uo  dte  AthJ*. 
(et  orsprftnglioh  dem  Xyetns  angehörten  ond  dabet  sstoh  ,Xy^ 
atid  genannt  wurden,  und  zu  Rom  die  &9A  £v(*r/*#  ovroAtf  eine 
atkleüscbe  Gilde  von  hohem  Ansehen  war,  so  lasst  sieb  leicht 

I 

*)  Grater /iwcr.  p.  1094. n.  Ä.  Falcoher. p. 2037. 1.  c.  Van *liale diss. 
r/n,  a, p.  032.  Böckh  corp. inscr. ». MM.  2573.2574. 2575-79.  n. 
2583.  tvoraQxijr  uqov  «ywvoc  nervantjo$xov  tov  xoway  rwf  K^tCh 
*  r.  X.  Vgl,  C.  F.  Neumann  Her.  CreticP  specim.  p.  79.  {Qotting. 
1820).  Nach  diesem  ersten  Kosmos  (oder  Protokpsmos)  wurde  auch 
das  Jahr  bezeichnet.  Vgl.  Ho  eck  Kreta  III>  40.  Zu  Epbesös  Ol.  855. 
Böckh  corp.  inscr,  n.  2999.  Auch  auf  einer  attischen  InscoriQ  er- 
scheint ein  Xystarch,  welcher  zugleich  Exegetes  und  Hieroneikos  ge- 
nannt wird.  Böckh  corp.  inscr.  n.  765.  p.  513,  tov  i£  EvnatqtdSiv 
%rjP[T0V  %ai  U^oveinov  xai  Ivaxdoxov  AlXlov  QtOfiXovy  u.  r.  X.  Diese 
Inschrift  mag  in  die  Zeit  Hadrians  gehören,  wie  sich  aas  AlXto<s  schlies- 
ka  lässt.  Mithin  mochte  auch  nach  Athen  der  Titel  Xystarchos  erst 
von  Ron  ans  gekommen  sein.  Auch  erhellt  aus  dieser  Inschrift,  dass 
tie  Wurde  des  Xystarchen  häufig  mit  priesterlichen  Functionen  und 
fcädicaten  verbunden  wurde.  Denn  hier  wird  er  ilijmtffs  aus  dem 
Geschlechte  der  Bupatriden  genannt.  Dieas  entspricht  dem  gewöhnli- 
chen Pr&dicate  fyznQtvfr 

•)  Rfae  Ausnahme  hfevon  scheint  eine  gymnaaiimme  InaehrHt  über 
ae  Spiele  zn  Aphrodisias  in  Karien  zu  gewähren ,  wo  der  h>mdQx*tt 
(mch  BOckhs  Ergänzung)  unter  dem  agontstmchea  Personale  der  Man- 
Kr,  der  dyhtid*  und  Knaben  erscheint 5  aber  auch  hier  sind  diese 
tammtttcfc  doch  nur  Athleten  in  den  öffentlichen  Spielen ,  nicht  in  den 
Gymnasien  oder  Patastren :  Böckh  corp.  inscr.  n.  27 SS.  Evoruerrj  *k 
*"**lyoiMnp  top.  ^e.  not.  „Videtnr  summa  peeuniae  esse  Xystar* 
eta  dofs  «f  eompensmndo*  ipsius  smmptus." 


Ta»wo 

#t  Bedenfcmg  uad  WHrilft  einet  X? staTcben  erkennen.  Bedetfrt 
man  ferner,  das*  die  römisoken  Kaiser  oad  mit  Hmen  efin  gros. 
«er  Theil  der  römischen  WeH  daroh  griechische  Bildong  ange- 
regt, mit  Nachdruck  dahin  strebte»,  die  Olansselten  des  frisch« 
feellenlschen  Lebens  alter  Zeit  so  vergegenwärtigen,  so  ist  wohl 
begreiflich,  wie  sioh  hier. eine  Athletensonft-,  die  sogenannte! 
flerculaaer,  bftdeti,  nnd  von  den  Kaisern  mit  grossen  Vorrech- 
ten, Privilegien  und  Auszeichnungen  .honorirt  werden  konnte, 
Matflrlleh  mnssfe  der  Fräse«  einer  so  ansehnlichen  Gilde  sieh 
an  bedeutendem  Bange  erheben,  und  von  -  den  Kaisern  mit  Ti- 
teln «ad  Enrenpnfsttoaten  ausgezeichnet  werden  10>  .  Mit  dieser 
Würde  wurde  dann  gewöhnlich  ein  berOhmtor  Athlet,  ein  Pe- 
-riodonike,  oder  wenigstens  ein  Hieronike,  bekleidet,  welcher  aof 
titelfetehea  Belobongsinschrilten  ag^uosig  *o$-  ovftMMHtg-  Ifrofo* 
genannt  wird  **).     Auch  hinsiehtlich  der  Dauer  seines  Amt« 

K  i 

j.  \    ♦      <    l 

to)  sicherlich  hatten  sich  schon  in  Griechenland ,  besonders  m 
Athen  in  de?  spateren  Zeit,  vielleicht  auch  erat  unter  den  Kaisero, 
"ähnliche  gymnastische  oder  athletische  Gilden  gebildet,  wovon  vielleicht 
'die  römische  eine  Weiter  ausgebildete  grossartige  Nachahmung  war. 
Vielleicht  auch  wurden  die  römischen  Berculani  von  den  olympi- 
schen Doppelsiegerh ,  welche  an  einem  Tage  zugleich  im  Ringen  and 
Pankratton  gesiegt  hatten  und  als  Nachfolger  des  Herakles  gezahlt 
wurden,  abgeleitet  und  benannt  Ueber  die  letzteren  vgl.  Pausao.  V, 
21,  5.  Ausfuhrlicher  hierüber  Absch.  0,  §•  45. ,l  Schon  die  Ephebeo 
der  hellenischen  Gymnasien  bildeten  in  der  späteren  Zeit  eioe  Art 
Zunft,  wie  aas  vielen  agonisttscben  Inschriften  erhellt.  Vgl.  K.  0«- 
Visconti  Mus.  P.  Clem.  F,  pl.  87.  p.  231.  232.  Dazu  die  Ana. 
bockh  corp.  inscr.  n.  246.  wo  in  dem  angeführten  Epigramm:  «p 
nqwrrjv  naidotv  ro£«r  dtp  *HQctxX£ovq.  Dfese  Inschrift  gehört  jedoch  in 
die  spatere  Kaiserzeit-  Cf.  Böckh  ibid.  u.  n.  274,  b.  Add.  et  Corrig. 
p.  910.  wo  ol  i*  rov  ovotytiaTOQ  iytjßoi.  n.  2276*  a.  b.  ibid.  not.  i». 
2278.  not.  Ueber  andere  ävvo&oi  spaterer  Zeit ,  wie  dier  &vpd*ii, 
niQurohoTiHij ,  Uqa  ovvodo*  —  T**nrör  *ai  pvöTÜr  etc.  vgl.  Böckh 
corp.  inscr.  adn.  349 ;  welcher  daselbst  auch  bemerkt :  ,yartifices  tun 
fymnicitummusici,  maxime  theatrales  coUegin  quaedam.&nutitue- 
bant,  qualium  nomina  sunt  owqöqq,  xotroV  etc."  N.  2279  voisouib  tov 
rvpraahv  EtoaToeurrcO*  N.  2271.  'HputXtioTtü.  Cf.  Böckh  ad  n. 
2278.  Vgl.  Coraini  F.  A*  IV,  proUgom.  p.  XLIII,XhIV.  Böckh 
corp.  n.  2741.  not.  2758.  2933.  3067.  not.  n.  3069.  not.  3072. 
8073.  3082.  Sie  werden  auch  öictoot  genannt:  Böckh  corp.  n.  3101. 
oi  &iaaot  nctrttc  Cf!  3142.  3073. 

ti>  ernter  Inscr.  p.  313,  10.  Marmor.  Arund,  inscr.  XVI,  bei 
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■toohriliC  tkk  der  Xyetares  von  dem  VymimtAMnbm.  Der 
entere  konnte  «ehe  Würde  mehrere  Jahre,  je  sogar  dae  ganze 
Leben  hindurch  (dia  ßtov  Eewoopp)  behaupten , ,  was  dem  Gy- 
nmmmTohen  nur  netten  und  »war  aar  in  einigen  st**t*n  w*a- 
reod  der  eyiteren  IfatofihcuKbaft,  last  einiger  Insohriftea 
reatittet  wurde  «> 

Ort.  Falconer.  <fi*cr.  ulalct  p.  MIT.  a.  f.  *80#.  f.  MM.  Dana 
1  Erklärung  p.  2327.  Iiwcr.  p.  8881.  2888  ff.  Böckh  cot>  n.  M08. 
ni  Iw  rar  fc  *o  owrrapa  vdovQoovrav.  Van  Dale  dto.  Vlll9  8, 
€49.  64i.  642.  In  anderen  Inschriften  begraset  der  Kaiser  Anloni- 
•w  die  hellige  Synodus  auf  eine  ceremonielle  pomphafte  Weise.  VgL 
Don.  Aulitrias  <fc  gymnas.  construct.  p.  908.  t.  HI.  Salengr.  thes. 
B.  A*t.  Ort  Falconer.  tocr.  a*M.  p,  2917.  n.  p.  2321,  9.  Van 
Aale  tot.  F//f^  0,  p.  646.  647.  Scaliger  /»roff  .  «roroy.  p.  W8.  Ol. 
230,  3.  hei  Ruseb.  Aus  einer  der  angeführten  Inschriften:  2w6ty 
SvoTutjj  tw  *r«p*  Tor  'tiputlia  d&Xfjrmr  Ugoviuutp  OTtvwtiTiir  ro/rof 
m  öuuyn  Ifo&ij  nqoq  Glqtuuq  TpuapaZ;.    Vgl.  Falconer  p.  2205.  96« 

l  c  ftorA?  mos«  bier  mehr  im  Begriffe  der  Genossenschaft  (wie  ov- 
m&c),  mehr  in  personaler  als  localer  Bedentang  genommen  werden. 
Aach  darf  man  nicht  mit  van  Dale  Vllt,  8»  688  meinen,  dass  in  Ita- 
Ifci  Oberhaupt  die  Gymnasien  so  genannt  worden  seien.  Der  Xy- 
Kirch  als  Uqovhw  bei  Bocks  eorp.  imcr.  tu  766,  p.  518.  vol.  I. 
H.  1428,  p.  679.  1*07*00*100*17?  napi&otofy  neQtoöortlxijq,  Swraflpyf  &u* 
jittv  aoi  ofzuftve  tov  trifararroc  £v<no$  *cd  tnl  ßaXattlwf  Stßaoxov. 
üefcerfcaupt  stand  In  dieser  späteren  Zeit  die  obcrprfesterliohe  Würde 
i  typtpvt  all  den  heiligen  Spielen  fiberall  in  einiger  Beziehung*  80 
wurde  dem  M-  Ulpius  Appulejos  lEoryldes  als  dp/M^tvc  von  Asien  und 
v«  bmyrna  insbesondere  die  Anordnung  (oder  wenigstens  die  Besor- 
gung der  Fonds)  der  lysimachischea  Spiele  anvertraut.  Bdoka  corp. 
toter,  n.  2741.  Daan  dL  not^ 

»)  Das  Zengniss  über  den  Xy starch  von  f&aQfthriger  Function  wird 
tat  a  die  Aenderung  des  Wertes  jKMtaer^psjtdV  In  9r«-*ratr-/0Mov,  welche 
nsDale  VIII,  8,  p.  688  in  der  von  Gmter  p.  1094,  6;  von  Falconer  p. 
Ö07  and  von  ihm  p.  688  angeführten  Inschrift  gemacht  hat.  aufgeho- 
ta*  lieber  die  lebenslängliche  Dauer  seines  Amtes  vgL  Tertulliaa. 
*>  ipeetacul.  c.  99  and  de  scorpiaco  1. 1,  c  6*,  p.  t29.  ed*  Paris. 
ftid.,  welcher  dleXystarchea  nnler  agonU  pr*esides  und  sacerd*- 
Me#  prmrsidet  an  verstehen  seheint.  Oct.  Falconer»  kucr>  atM.  }#• 
ÄOa  8881.  B888.  2888.  Vgl.  d.  Iasohr.  belMeronrialis  ort.  gymn*  I, 
ii,  p.  78,  woraus  sogleich  erbellt*  dass  der  lebensIfegliotoXystaroU 
weh  die  Aufsicht  über  die  kaiserlichen  Bader  führte.  Falconer.  üuer. 
'tU  IV 9  p.  2331.  AA  ßiw  tvorÖQxW  ***  ifti  ßcdarelmr  tod  Scßeurtov. 
Beckb  corp,  imcr.  n.  1428.  n.  2926.  Van  Dale  hält  sie  (VIII,  8, 6*1) 
fitohaopt  und  unbedingt  für  lebcaettngHoh»  &  648  fügt  er  hinan:  »dstt 
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Versehleden  tob  den  bisher  betrachteten  'Wlrtfeii  waren 
'  die  ebenfalls  der  späteren  Zeit  angenftrenden  Agonfstarchen  «ad 

Panegyriarchen,  welche  auf  Inschriften   gefanden  werden  i*), 

als  Anordner  ond  Vorsteher  öffentlicher  Spiele.  So  kommen 
'noch  andere  Bezeichnungen  dieser  Art  vor,  welche  sieh  anf 

gymnastische  und  agonlstiscbe  Personen  beliehen,  und  grössten- 

theils  aus  der  späteren  Zeit  stammen  14). 

non  tantum  per  totam  vitam  eo  honore  ac  mutiere  gaudebant,  ve- 
rtun et  ittorum  filii  ipsis  jam  mortuis  succedebant:  modo  et  ipsi 
ieQovincu  et  ntQiodovUcu  essen?'  and  sucht  dies*  aus  der  von  Gnuer 
p.  S13  entlehnten  Inschrift  zu  beweisen,  wo  der  <fa»  ßlov  tvaxäqx^s 
und  der  IvordQxns  <?«*  ß">v  &  v'6$  genannt  werden.    Jedoch  ein  allge- 

'  mein  gültiger  Beweis  möchte  wohl  hieraus  nicht  gewonnen  werden. 
Schon  früher  (Abschn.  2,  8.  85,  Anm.  2)  wurde  bemerkt,  das*  die 
Athleten  dieser  spateren  Zeit  zu  Rom  und  in  Italien  xysticl  genannt 
wurden.    Vgl.  noch  Soeton.  Aug.  c.  45.  Galb.  c.  15.  O.  Panvin.  lud. 

'  Circ.  II,  801.  thes.  Graev.  T.  IX.  A.  Van  Dale  VIII,  8 ,  638.  Cor- 
sin!  F.  At  IV,  proleg.  p.  XLIII.  Ueber  die  cuwvtot  yvpiraoiaQx0'  7<0 
Sparta  cf.  oben  $.  2.  Anmerk.  40. 

18)  Den  TzarriyvQiaQzoq  nennt  Plutajrch.  Symp.  V  y5y  3.  VgL  d. 
Inschr.  bei  Mercurialis  art.  gymn*  I,  12,  79.  Van  Dale  VII,  1 ,  p. 
584.  85.  wo  er  beide  für  gleichbedeutend  halt.  Vgl.  p.  586.  54«.  VIII, 
8,  p.  684.  Btfckh  corp.  ins  er.  n.  880,  p.  489.  xai  Ttornirvota^x^aana 
xai  dyvro&trijoarTa  tw*  /itydluv  naTa&rjvaiww,  y.  r.  L  cf*  n%  1238. 
21$4.  2185.  2194.  2658.  2758.  2944. 

14)  Bin  itntMXipfa  Böckh  corp.  inscr.  n.  466.  imfieXijr^  Avxeiov 
*An6XXuvi,  yvfMHMHaQxo$**°s  "flj&*£«r/döv.  Ueber  den  dXvTaQzw  als  Vor- 
steher der  äXvrcu  zu  Olympia  Lukian  Hermotim.  §.  40.  Etym.  M.  s.  r. 
dXvrdox^y  6  rijs  h  'OXvfUtuxitu  &yw9*  röwoofiiaq  aQxwr.  'HXeZo*  yaq 
tov<;  $a(töo96oovq  rj  ptaoTtyotfQOVf  fta^a  rotq  äXXou;  xaXovfttrovq  aXvta$ 
wedova*  xtü  cor  rovrmr  äo/ortm  aivzüqxv9-  Vgl.  Olympia  I,  $.14,  S. 
142.  So  werden  nqoatikzti^  ijuotäxifi,  ittiauottoq,  fo&rrqc  u.  ähnliche 
als  Bezeichnungen  gymnastischer  oder  agonistfacher  Personen  ge- 
nannt. VgL  PoUuz  III,  140.  BJtekh  corp.  inscr.  tu  1494.  Galen, 
fttfetf  o*  iarq.  o.  48  nennt  einen  httorditijq  tov  ftaXmia^ato^  und  schei- 
det ihn  von  dem  yvpmunw6q.  VgL  unten  g.  8.  Anm.  16.  MercuriaL  ort. 
gymn.  I,  i9>  78.  und  Faber  Agonistic.  II,  öy  p.  1699,  welcher  Ihn 
sogar  für  identisch  mit  dem  Gymnasiarohen  oder  Xystarchen  oder  we- 
nigstens diesen  für  nScbststehend  hält,  and  mit  dem  gymnusn  prae- 
fectus  des  Plant.  Raschid.  (III,  8,  22)  und  mit  dem  paimestricus  ma- 
fister  des  Quinctil.  inst.  orat.  II,  8  vergleicht  Der  Agonotheia 
episcopus  als  Anordner  der  Spiele  wird  genannt  bei  OrelU  Inscr.  IM. 
eolk  n.  40M.  VgL  Oruter  las«,  p.  227,  ond  Salooaer  inscr.  atkL  p. 
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Eine  andere  noch  höhere  ^ymmtelalwürde  behauptete  der 
Kosmefes,  dessen  Namd  schon  seine"  Bedeutung  und  ord- 
sende  Waltung  andeutet '*).  Wenn  der  Gy nJnasiareb  sowohl  der  * 
alteren  als  der  jüngeren'  Zeit  angehört,  so  erscheint  dagegen 
der  Kosmetes  als  höchster  Vorstand  der  Gymnasfal-Angelegen- 
beiten  nur  in  späterer  Zelt,  nnd'  auch  in  dieser  witA  er  nicht 
sowohl  von  Schriftstellern  als  auf  Inschriften  genannt,  nnd  zwar 

831&  Die  Agonotheten,  »Athlpfteten,  Helianodiken,  Brabeuten,  Aljtar- 
cben  m  f.  w.  beziehen,  siph.  sämmtUch  nar  auf  öffentliche  Wettkämpfe. 
Ueber  die  Pifferenz  der  Athlotjieten  und  Agonotheten  ,ygl.  Böckh  corp. 
inscr*  ad  n.  1424.  Philipp  de  pentathlo  p.  28,  Anm.  1,  Krause 
Olympia  I,  S.  128,  Anm.  7.  Einige  bezweifeln  jenen  Unterschied,  wie 
fl.  A»  MfiUer  Panathen.  Vasen,  Allg.  Enc.  HI,  10,'  S.  301  u.  Meier 
ikid.  8L  886«  Amn.  89.  In  der  apftteren  Zeit  mochte  derselbe  aller« 
dhigi  kaum  bemerkbar  sein.  SrtwrdQx0"  werden  die  Epheben  ge- 
nannt, welche  das  Einschreiben  ihrer  Genossen  besorgen ,  die  prbiei- 
pe$  der  intyypw*  '▼gl-  Bockh  corp.  inscr.  ad  n.  $85.  887;  wo  be-% 
■erkt  wird;  „haec  omnia  convenire  Alticis  recentioris  aevi  instir- 
tutU."  Ton  den  Kampfrichtern  bei  den  grossen  Panathenften  Polloz 
TOI,  9&  d&lo&irru  dixa  /Ur  etei,  eis  xard  QvXrpr.  äox&ßiaa&img  <tö  &q- 
form  tiabaoa  ftif  tnl  rfi  dta&tlvcu  ra  Ilava&qvata,  röt  re  ftovoix6v  xal 
tor  yvpHHxhv  xcti  xipt  Innotyonlav.  Vgf.  Plufc.  Pertkl.  c  18.  Luk.  Nlgr. 
S.  14.  Mears  Panath.  c.  7.  Van  Dale  in,  1,  517.  687  ff.  Böckh  corp. 
inscr.  vol.  1 ,  p.  6Ü  vermuthet,  das*  der  auf  mehreren  lakonischen 
Inschriften  späterer  Zeit  vorkommende  duxßhijq  auch  ein  gymnastischer 
Magistrat  zu  Sparta  gewesen  sei. 

*)  Der  Begriff  des  Ordnens  tritt  klar  in  den  x6ofio*s9  den  hoch* 
■ten  Magistratspersonen  in  den  Städten  der  Kreter  hervor.  Vgl.  Stra- 
tos X,  4,  482,  welcher  sie  in  Ihrer  politischen  Wirksamkeit  den  Epho- 
ren  zu  Sparta  gleich  stellt.  O.  Müller  Dor.  II,  S.  130  —  84.  Höok 
h>eta  III,  46  ff.  83  ff.  473  f.  Erotian  Lex.  Hippokr.  v.  xöqpov,  rat a»c. 
—  toi  faq  xooftiovq  Myoper  rovq  evtaxrow;  xcu  xoofiijras  rovq  zw»  iq>ff~ 
ßw  tvra^iaq  nqovoovvxaq.  —  Die  Atriden  ll.  I,  16.  875  xoaptJToqe  Xcuar. 
Zo  Sparta  führte  Zeus  den  Beinamen  xocr^rijc ,  und  hatte  als  solcher 
hier  einen  Tempel:  Paus.  III,  f7,  4,  denn  das  noüfteZ*  erscheint  als 
Acht  dorisches  Element.«  Piaton  €tes.  VI,  p.  779>  a  nennt  nooprfrcU 
neben  impeXetai  in  allgemeiner  Beziehung,  ohne  Bestehendes  zu  be- 
rücksichtigen, als  Anordner  der  Chöre.  Juvenal.  VI,  477  nennt  cos- 
*etae  der  Toilette  römischer  Damen.  BÖckh  corp.  inscr.  ad  n.  870, 
1-  „Cosmetes  est  prineeps  Gymnasiorum  magistratus ,  cujus  t>e- 
tnstissimä  mentio  est  in  diatogo  Axiocho  c.  8."  So  naoh  der  neue- 
ren Gestaltung  des  Textes;   in    mehrern  Ausgaben   fehlt  das  Wort 
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tbefls  vor  den  ßymnarfarohen,  thelte  ohne  Ihn  ■).  Ihm  war 
4b  Antikosmet  und  zwei  Hypokoemeten  beigegeben  *).  Wenn  wir 
In  dem  Xystarohen  immer  nur  den  Vorsteher  der  Athleten  er- 
kannten, ao  tritt  ans  der  Kosmetes  mit  seinen  Genossen  nur  in 
Beziehung  auf  die  Fpheben  entgegen.  Br  beisst  auch  Priester 
(UQ*vg)t  weil  ihm,  wie  dem  Xystarohen  («ipt?*??),  die  Besor- 
gung der  Opfer  oblag  4).     Ferner  erscheint  er,  wie  der  Gy- 

uoopijTtjq.  Vgl.  noch  Van  Dale  dies.  FHT,  6,  003—700.  Chandler 
Jnscr.  lly  n.  SS.  60.  Corslnt  F.  A.  II,  diss.  11,  p.  148.  Zu  Argos 
eine  Archepbebie:  BOekh  cor/?,  inscr.  n.  119t.  ap/e^^r&Kwrci,  r<pt*~ 
pattvcarra,  Tapttvoctrca,  äyvro&eTyoartct  *♦  *.  X.  Dieser  *QZ**flßt*>~ 
gaq  mochte  wobl  ähnliche  Bedeutung  haben,  als  der  Kosmetes. 

>)  ftdckh  corp.  inscr.  n.  9*4.  968.  960.  974  b.  Add.  et  Corrig. 
vol.  I,  p.  910.    Vgl.  Corsini  Fast.  AU.  IV,  p.  142.  143. 

*)  Ueber  den  einen  Antikosmetes  BOckb  corp.  inscr.  ad  «.570,  t 
„fotutoQpfiTiis  certe  alibi  unus  est,  quamqnam  hoc  argumento  res 
non  conficitur.«  Ant.  v.  Dale  VIII,  6,  p.  608  seqq.  n.  p.  701 , wirft 
Antikosmeten  und  Hypokosmeten  untereinander,  und  kann  demnach 
wohl  behaupten,  daas  einem  Kosmetes  mehrere  Aniikosmeten  beigege- 
ben worden  seien.  CorMnl  F.  A.  II,  11,  p.  143.  ,,Q*o  vero  facüius 
Cosmeta  id  muneris  obire  posset,  praefectns  aliuu  eUgebatwr,  qM 
ipsius  vice*  agerety  adeoque  Hgpocosmeta  vel  Anticosmeta  in  mar- 
moribvs  appeUatnr.  Atqne  unictun  quidem  Cosmetam,  Bypocosme- 
tas  vero  plurts  eligi  consuevisse  demonstrat  marmor,  quod  *.  91 
profertur,  in  quo  duo  Hypocosmetaeinemorantmr,  Cosmetme  ****** 
que  solum  Anticosmetae  nomen  occurrat."  BOokh  Corp.  inscr.  n. 
976.  ad  n.  971  u.  984.  heiast  es:  fatutooptitfi  <W  ov*  ixptjO*pq9i  ** 
tö  iw  t$  r6fi(a  mql  tovtov  pij&b  ytyQavd-a^  oJUU*g  r«  xai  tf  vi$  i/QY 
odptp  tiq  tovtijv  rrjr  im^iXtutr  M.  AvqTjXiy  'AXxajU*t$  j£af*XQ*l.  N. 
979.  ai/ft"»  *oapil*Wf  dmxooftijTijf,  etc.  Vgl.  n.  981.  n.  970.  1. 
Dazu  BOckh  und  ad  n.  979.  987.  Kactcm^  'Axoliwnos  2r$*ptvirq  wird 
n.  971  Antikosmet  genannt;  aber  n.  979.  B.  xwptjrfc  und  n.  979.  A. 
a$X*>*'  lbid\  BOckh  n.  976.  wird  nur  der  Antikosmet,  kein  Hypokos- 
metes  aufgeführt.  Aber  n.  974,  b.  vol.  Iß  Add.  et  Corrig.  p.  910 
nur  ein  Hypokosmetes. 

4)  Vgl.  Van  Dale  diss.  VUIy  0,  p.  600. 700,  wo  er  auch  bemerkt: 
„non  mimm  hie  —  Bacchnm  ae  Cererem  solos  notninari,  ac  cos- 
snetas  epheborum  etiam  horumnuminum  sacerdotes  fuisse."  05ckh 
corp.  inscr.  n.  974.  moa^ijri^  iyqß**  bqcvq  &sov  tut*  &eäs  Blg^nuot 
IIcueHHve  —  ivqßevsr  avroiJ  &4f  Jtovvawc  Eiqfpniov  Iluutntv*  i?v- 
^«ww^M  top  hiavxov  votf  ipqßow;  (PJL  2rp*r6Xaoq  &vXdo*o<;.  tyi- 
f»*ro  t<nißo*  dtau6oio$  am«  dvo.  VgL  n.  974,  b.  Add.  et  Corrig*  vol. 
I,p.  910.  0öck*  bemerken  der  erster  en,  dass  die  Zahl  der  Ephe- 
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jsssttveh,  ab'  Aoordner  (9Apm>&htfg)  gewisser  Spiele  •*).  Ms 
Wirkungskreis  umfasste  überdies«  des  Binsobrerben,  Haltung  der 
Liste,  AnfHebt,  Ordnung  and  Zucht  der  Epheben,  und  was  sieh 
sonst  anf  diese  in  Betreff  der  gymnastischen  Uebnngen  and  so 
weit  sie  den  öffentlichen  Anstalten  angehörten,  bezog  ö).  Die  Ver- 
ton deshalb  so  gering  sei ,  well  die  weniger  wohlhabenden  und  we- 
Bfcer  gebildeten  Burger  and  Fremden  an  den  Cebangen  keinen  AntheÜ 
genommen,  sondern  nnr  die  Reicheren  nnd  Vornehmeren*  Natürlich 
gilt  den  bloss  von  der  späteren  Zeit,  welcher  diese  Inschriften  ange- 
hören. Inscr.  m.  258.  noa^Tifv  Uoia  Evxitiaq  nat  EinH>fUa$y  wo  sich 
die  Spheben  gegen  ihn  dankbar  beweisen.  Vgl.  n.  874,  b.  Add.  et 
forty,  f.  $10.  vol.  I.  Aehnllch  die  Epheben  gegen  die  Ephebar« 
ehes  s.  8085.  Bockh  corp.  inscr.  n.  395.  xai  xo<r/Mrrf/v  ***  *«*>  <fcd 
ßioPf  *.  r.  l>  Bier  wird  der  xoo>qrjfc  jedoch  als  ornator  erklart  von 
Welcher  Nachträge  zur  Trll.  p.  845,  welchem  Bftckh  hier  beistimmt 
od,  wie  jener «  damit  oroJUorvjf  n.  481  vergleicht*  Aehnllch,  ob- 
wohl Is  anderer  Beziehung,  .fMudowrtf^.  n.  440.  Vgl.  Paosan.  V,  14, 
5.  Hesyeh.  ».  Cf.  BOckb.  corp.  inscr.  n.  481.  p.  470.  vol.  I.  N.254» 
Ui  9tmpoq  äoxoprof  voopiftov  Jtovwsiov  JMaqnoq  'Aravlvortos  yvfMmataq* 
ri(»c  woraus  erhellt,  dass  suchst  dem  Archon  auch  der  Kosmetes 
iv  Bestimmung  der  Zeit  (wenigstens  der  Gymnasiarchje)  beigefügt 
wurde.  Vgl.  n.  261—264.  268.  268.  278.  275.  276.  281.  288.  284* 
W7. 485. 427.  Aach  in  Athen  wie  in  Hellas  überhaupt,  war  um  diese 
Zeit  der  lebendige  Glanz  der  ctassischen  Zeit  verblichen,  nur  die  fina- 
leren Formen  hielt  man  fest  nnd  erfreute  sich  an  ihnen,  wie  an  dem 
Wiederschein  alter  Zeit,  aber  ohne  wahre  Wfirme  nnd  Leben,  nnd  es 
gilt  hier  dasselbe,  was  schon  von  dem  vielbetitelten  Xystarch  der  rö- 
miachenKaiserwelt  nnd  der  AthletenglldeVler  Heren lanerjoemerkt  worden 
nt  Vgl.  €.  Fr*  Hermann  grlech.  Staatsalt.  g.  176.  Wenn  aber  Bftckh 
ew»,  inscr»  ad  n.  27.  p.  £6  voL  I.  bemerkt:  „ea  aetate,  qua  Qrae- 
cerui»  in  gymnicos  ludos  studia  creverant  in  immensum,  hoc  est 
sb  Hedriano  inde.potissimum"  so  möchte  dies  vorzüglich  auf  Athen 
m  beziehen  sein,  und  zwar  mehr  auf  jene  glänzende  Aussenseite» 
welche  besonders  mit  Ceremonlal-  und  inschriften-Pnuik  hervortrat. 
Dean  die  alte  Kraft  nnd  Frische  war  dahin. 

*)  Bockh  corp.  inscr.  tu  245*  288*  Not.  od  n.  282.  und  m.  245* 
th7.  Ungenan  sind  die  Angaben  bei  Petit.  Leg.  AJU.  III,  7,  p.  885* 

6)  Brotian*  Lex.  Htpsekrat*  v.  mü  noopqtae  cofe  vwr  'E+jßmr  *v- 
«4«K  «roovoowtxK*  Corsinl  F.  A.  wk.  II,  dUs*  il.  m.  21.  p.  148. 
Wekh  corp*  inscr.  n.  272.  v.  ad  «*  287.  Er  ttssl  daslmmatriouU- 
rea  auch  bisweilen  von  seimein  Sohne  oder  von  dem  Aeltesten  der 
«pr*>v»oo«ft  besorgen.  Vgl*  m.  266.  260.  277.  282.  285.  Wenn  sich 
die  Inschrift  bei  BOekh  corp.  inscr.  n.  117  aof  den  Kosmetes  berie- 
fe, wie  Bftekb  annimmt«  (tote  dubium  est,  kaec  de  casmeUt  Hat* 
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waftung  seines  Amte*  wÄhrfe  regelmässig  «nr  citf  Jahr  *).  Za~ 
verlassig  gehört  er  mit  seinem  Aatikosmet  Bad  den  beiden  Hv- 
pokosmeten  nur  der  Kaiserzeit  an,  and  blfihete  vorzügtioh  an- 
ter  der  Regierang  der  Antonine  8).  Er  wurde ,  wie  der  Xy- 
starch,  reichlich  durch  Ehrewäalen  and  Bdobongsinschriften 
verehrt  and  verewiget 9). 

g.  6. 

Hochwichtig  in  ethischer  and  pädagogischer  Beziehung 
waren  die  Sophronisten,  die  sittlichen  Hüter  der  Jugend,  welche 
nach  den  bisher  genannten  gymnastischen  and  agonistischen  Be- 
hörden gewiss  den  nächsten  Bang  behaupteten,  Beruf  and  Be- 
stimmung derselben  war,  wie  auch  schon  .die  Bezeichnung   be- 

esse),  so  war  die  Sphäre  seiner  Wirksamkeit  sehr  ausgedehnt,  und 
erstreckte  sich,  wie  schon  bemerkt,  vorzüglich  auf  die  Epheben,  Are 
evoeßeia,  ihre  Vorübungen  zu  den  heiligen  Spielen  (le^öir  ayeovmw) 
selbst  aaf  Philosophen* und  Rhetoren.  Auch  standen  sieder  eleusintechen 
Pompa  bei  der  Feier  der  grossen  Mysterien,  wobei  die  Epheben  (and 
zwar  die  ne^uUloi)  durch  ihren  Aufzug  den  Glanz  des  Festes  erfaft- 
heten,  vor.  Böckh  corp.  inscr.  n.  118,  p.  160.  dazu  d.  interpret 
Die  Bpheben  ersuchen  in  einer  anderen  Inschrift  (n.  203.  p.  885.  68.) 
den  Areopagos  durch  ihren  Kosmetes,  ihrem  PSdotriben  ein  Brustbild 
aufstellen  zu  dürfen,  ibid.  Böckh.  Hier  wird  dem  Kosmetes  das  PrS- 
dicat  aasgezeichneter  Athleten  ertheilt ,  na^dSo^oq ,  worüber  Abschn* 
VI,  S*  46,  2.  ausführlicher. 

?)  Ygl.  Böckh  corp.  inscr.  ad  n.  995,  p.  446.  vol  I. 

0)  Böckh  corp.  inscr.  ad  n.  275.  N.  248  ist  nicht  vor  Severos  abge- 
fasst.  Hier  xoo/tijTevovToq  UXovraQxov  etc.  Von  einem  anderen  ebenda* 
selbst  dyo)vo&£T?]oaq  'Atytavtitovy  welcher  letztere  demnach  unter  dem 
Kosmetes  stand. 

&)  Böckh  corp.  inscr.  n.  268.  Not.  ad  n.  270.  Der  Kosmetes 
wird  noch  angerührt  n.  246.  248.  261.  282.  287.  427.  Cora.  Fast. 
Att.  t.  II,  d.  11.  n.  21,  p.  171  ff.  Böckh  corp.  inscr.  ad  n.  246 
vermuthet,  dass  der  hier  genannte  Kosmetes  identisch  mit  dem  lyxu>* 
fuoygd^oq  der  vorhergehenden  Inschrift  sei.  Auf  einer  Inschrift  aas 
der  Zeit  des  Caracalla  (Böckh  corp.  inscr.  n.  858)  wird  noch  eines  be- 
sonderen Gymnasial-Magistrats,  eines  47t$t*sXijtov  yvßvaoUov  ßatnXh* 
gedacht,  worüber  Böckh  keine  Erklärung  gibt.  Doch  ist  die  Inschrift 
verstümmelt  und  die  Ergänzung  von  Böckh  nur  Vermuthung.  Ueber 
den  Kosmetes  vgl.  noch  Winokelmann  Gesch.  d.  Kst  Th.  I,  8.  281 
(Wien  1776.).  Jünglinge  mit  Kosmeten,  Sophronisten  u.  s.  w.  auf  Va- 
sengemiilden  Böttiger  Hercules  in  Hvxq  p.  42*  O.  Müller  ArebftoJ. 
g.  428,  6.  p.  688.  (2.  Ausg.)  Wir  werden  Absehn.  VI  bei  Betrach- 
tung der  Vasen-Zeichnungen  überhaupt  Beispiele  anführen. 
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tankt,  dst^ugepflfcheu  tymWhera  Uebe  «ac  aawaowy  ein- 
zojtäassu,  sod;  ^ieac  in  in,  nen,  .getreu  uod  gewissenhaft,  wie  ein  , 
heiliges  Palladium,  gegen  alle .  schädlichen  Eindrucke  zu  scbir-  ; 
nee  *).    Wenn  daher  in  Spart»  der  Pädotribe  als  Künstler  der 
Gymosstik  verschmähet  wurde ,  ao  fehlte  es  dagegen  nicht  an 
solches,  welche  in  sittlich  pädagogischer  Hinsicht  eine  ähnliche. 
Aufsicht  führten,    wie  zu  Athen  die  Sophronislen,  wenn  sie 
auch  nicht  diesen  Namen  führten  2).    Zu  Athen  wurden  in  der 
iliereu  Zeit  jährlich  sehn  Sophronteteo ,  ans  jeder  Phyle  einer 
gewählt  von  welchen  jeder  tfiglich  eine  Drachme  Sold  erhielt3). 

*)  \&L  Axio&os  f.  367»  a,  aasüiqs  orat.  ntqixov  »ij  7tQoZijX»o&cu 
räf/fcgmoif  p.  %2l-o<o9Q0Qv*ti<;iv  zeug  naXoUoxqcuq  yiyqcvtTcu  fd/*o?,  aov- 
lanajxiTth  fi#oruhr  xotsveavioxotq  tfvXaxxwf  xa  otapaxa,  xai  ovx  tmxqinwf 
ayvrfoniroiq  ctäroK  ov<W  ooov  n^oqßUtpcu  xeuq  Xafinovacuq  /to^po»?,  tilyt 
iBÜMtw  <nt<p<MM»&rjv<u  %rp  xnpaX^v.  Vgl.  Stobäos  Senn.  V,  p.  77.  Pol« 
Im  IX,  141.  6  owvqo*iotjjs  x*i  IxuvoQ&mxje.  Hesyeb.  tf.  owpQOvtarjq, 
fov&mjrfa  'Ejz*/i*ltjTcu  xwß  iq>jßa>*.  DinarcK  adt>.  Phüocl.  c.  15. 
Denosthen.  de  fals.  leg.  p.  488  IL  tial  yap,  £  a*<fy«c  'A&rjvcuei,  xai 
rvr  ouvprveq  (of  vfiitt^oi  nauSeq)  *  pij  ydq  ovxto  yivovto  naauaq  xjj  n6Xeit 
•tff*  yA?oßr[Tov  xa*  Aloxlvov  owvQOvurxdhf  deij&Jjvm  rovq  veerriQovq.  Cor- 
•tai  Fast.  Ätt.  fl,  p.  148.  Gesner.  Comment.  80c.  Gott.  JT.  IV9  p. 
88.  Wie  sehr  schon  Solon  durch  gesetzliohe  Verordnungen  ffir  die 
Bewahrung  jugendlicher  Ziicbtigkeit  In  den  Gymnasien  und  Palästren 
gewrgt  hatte  ,  ist  schon  oben  aus  Aischines  geg.  Timarch.  $.  8 — 19. 
bemerkt  worden.  Vgl.  Faber  AgonUtic  III,  4,  p.  2185.  86.  Bar-' 
ttelemy  Anacliars.  II,  p.  111.  Biester,  Potter  Archäologie  III,  p.  583. 
Bambaca. 

*)  Vgl.  Hesych.  v.^Apncufos.  T.  I }  p.  280.  dazu  die  Interpp. 
Auch  worde  zu  Sparta  immer  der  auyQovtaxaxoq  uad  /la/t/uuraroc  der 
Krenen  zum  Vorsteher  der  Agele  gewählt.  Plutaroh.  Lyk.  c.  17. 
Sophronisten,  als  solche,  wie  O.  Müller  Dor.  II»  808  zu  Sparta  ange- 
nommen, gab  es  hier  nicht.  Dagegen  übte  hier  jeder  Bürger  die 
Pflichten  eines  Sophronisten.  Vgl.  Plutarca.  an  setti  Ht  ger.  resp. 
c.  24. 

*)  Btym.  M.  Otopfoworai  —  fyxortiq  rmc  ^«^oToyifroi  <tfxa  xov 
fybfiü*  btdozris  tpvXijs ,  iTttpiXovrto  <W  rwr  Ipfjjfa*  OotyQOOvvfjq,  Vgl, 
Phot  Lex.  t>.  Phavorin.  t».  welche  Stellen  Gesnern  bewogen,  jährlich 
100  nnd  später  180  Sophronlsten  anzunehmen.  Vgl.  Van  Dale  diu» 
VUl,  $ ,  70O  seqq.  Ez.  Spanheha  ad  Ariitoph.  nubb.  970.  Corsini 
fat.  AtL  II,  diss.  41,  p.  144.  Auf  der  Bltea  Inschrift  bei  Corsini 
11»  U,  p.  171.  172  erscheinen  dreizehn  Sophronlsten,  und  aus  einet 
Tribss  «ehr  als  einer.  Ueberbaupt  steint  Corsini  p.  176  L  o. ,  sei  in 
**  KsJserieU  diettiUe,  aus  jeder  Tribus  einen  s»  wählen,  abgekoja- 
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Schon  dieses  kann  ab  bioreichender  Beweis  gelten,  welche«  Ge- 
wicht der  Staat  auf  dieselben  legte.  Ihre*  ethische  Wirksam- 
keit reichte  selbst  über  die  Grenzen  der  Uebungsplitze  hinaus, 
und  sie  konnten  gegen  Recht,  Gesetz  und  gute  Sitte  veretos- 
sende  Bpheben  überall  zarecht  weisen.  Selbst  bei  den  Spielen, 
wie  bei  dem  Ballspiel,  waren  sie  gegenwärtig.  Am  Proces- 
stonszuge  der  grossen  PanatbenSen  mochten  die  Bpheben  unter 
Aufsicht  ond  Begleitung  der  Peripolarchen  und  Sophronisten 
Theil  nehmen  4).  Aach  sorgten  de  bei  der  znr  Ehre  der  Bebe 
begangenen  nächtlichen  Feier  für  Anstand  und  Ordnung  *). 
Später  anter  Marcos  Aurelias  werden  nur  sechs  Sophronisten 
mit  eben  so  vielen  Hyposophronisten  genannt  *)•  Auf  einigen 
Inschriften  stehen  die  Sophronisten  und  Hyposopbronisten  sogar 
vor  dem  Gymnasiarchen,  woraus  man  auf  ihre  hohe  Würde 
und  Bedeutung  auch  in  der  späteren  Zelt,  weloher  diese  In* 
Schriften  angehören,  scbüessen  darf  iy 

med  .-Aber  Böckh  corp.  inser.ad  n.  870,  p.876.  876  halt,  wie  schon 
oben  S.  160,  Anm.  18  bemerkt  wurde,  diese  Sophronisten  des  Corsiaf 
für  Gjrmnasiaichen  der  Knaben.  Vgl.  oben  $•  8.  Anm,.  87.  Böckh 
corp.  ad  n.  871,  p.  876,  nachdem  er  von  dem  starken  Irrthume  Ges- 
ners  geredet,  bemerkt  „etiam  pott  tredecim  tribus  tostitutas  mm 
XIII  fuerunt,  sed  sex  (n.  878.  876)  et  tofidem  hyposophronUtae^ 
cur  n.  277  tantum  quattuor,  noscio."  Ans  Axioeh.  p.  867.  A.  wo* 
ftdq  ä  fov  fuiqaxfoxov  nfooQ  iottp  &tb  <7»pfOtwrra<  xai  inj*  hti  iqv* 
wiovq  cfywt*  rijq  ft  IdotUnr  näfov  ßovlijq,  hat  man  gefolgert,  dasa  die 
Wahl  der  (Sophronisten  vom  Areopag  ausgegangen  sei  (Wachsmuth 
bell.  Alt.  1,  1,  S.  864).  An  Wahrscheinlichkeit  fehlt  es  nicht,  abef 
keineswegs  Ist  es  gewiss  qod  erwiesen.  Doch  würde  diess  wohl  nur  auf 
die  Zeit  seiner  höchsten  politischen  Geltang  zu  beziehen  sein.  Vgl* 
meine  AhhdL  über  den  Areopag  in  d.  Real-KnoycU  d.  class.  Alt.  *>  c. 

t)  VgL  Bleier  Panathenüen  AUg.  Ena  Ul,  10,  8.  888. 

8)  Tgl.  Böckh  corp.  in$cr.  ad  n.  BML 

6)  FfilschUch  vermathet  Ant  van  Dale  diss*  HIT,'  6,  701,  dam 
einem  Sophronisten  mehrere  Hyposophronisten,  wie  dem  Kosmetes 
mehrere  Antikosmeten  (nicht  Antlkosmeten ,  sondern  typokssmetes) 
heigegeben  worden  seien.  Vgl.  Cersini  Fast.  Att.  II;  p.  183.  Böckh 
Staatsh«  I,  &  856.  871.  Corp.  «wer.  ad  n.  272.  &  878.  Geswssl 
werden  die  Sophronisten  noch  n.  868.  Md.  p.  868.  Cf.  n.  876. 
p.  888. 

v)  Böckh  corp.  toter,  u.  878.  876.  Jedoch  kommen  sie  aneb  aaf 
einer  Inschrift  in  der  Bethenfolge  als  die  letalen  vor,  was  schon  Böckh 
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Die  Bynarohonten,  welche  auf  einer  Inschrift  den  80- 
phroibten  vorangehen,  bilden  "keine  besondere  gymnastische  Be- 
hörde, sondern  diese  Bezeichnung  umfasst  überhaupt  das  Colle- 
gfatf-Personal  der  Kosmeten,  analog  den  Synarchonteri  der  *<*• 
fiiätj  'EttqHKafUai  n.  a.  ^). 

flinflger  werden  auf  Inschriften  derselben  Zeit  die  neudtv- 
%d  genannt  Aneh  diese  waren  nicht  M&nner  von  besonderer 
Fmdhm,  sondern  beseiehnen  nur  den  inspicirenden,  bildenden 
od  nsterriebtenden  Theil  des  Gymnasial -Personals  flberhsnpt, 
fc  tnf  einer  Inschrift  der  Gymnasiaroh  als  der  erste  derselben 
hervortritt  *>  Dieser  Bezeichnung  bedient  sieh  schon  Platon, 
afer  nar  in  allgemeiner  Bedeutung,  wie  von  ihm  auf  gleiche 
Wehe  der  Koametes  und  von  Aristoteles  der  Ffidonomos  ge- 
amnt  wird,  wo  nicht  von  bestehenden  Hinrichtungen,  sondern 
nr  van  ideetter  fitaatneenatrnetien  die  Bede  bt  *<*).     Diesen 


hnmiert  hat:  ad  a*  977*  >9fnt  nescio  quomodo  ultimo  loco  positi 
•**"  Vgl.  od  n.  »0.  H.  «14*  wird  jenes  Beschlusses  gedacht» 
das  üe  Soparonisten  belobt  and  mit  einem  Oelkranse  (faulst?  ozevdry) 
fctatat  werden  sollen.  Auf  einer  anderen  Inschrift  kommt  nach 
las  Komnetes,  dem  AnttkosiMtes  nnd  dem  PSdotribea  nar  ein  So- 
Ikroatttes  vor.  Vgl  Conrfai  F*$t.  AtL  II,  dUs.  11,  p.  144.  Prl- 
anmc  meinte,  dass  der  Bopbreaistes  für  seine  Tribna  gewesen  sei, 
am  der  Kesaetas  Ar  das  Gyaumsfon.  Vgl  ran  Dale  diss.  VW,  6, 
1*900  f. 

*)  Bftckh  corp.  inscr.  «•  079.  Daxn  d.  not  und  n.  87S.  487«  n. 
Wt  B.  werden  sie  nüt  den  Bphebea  verbanden:  6  soawrfc  *"*  hnm 
fa  —  rotre  Qvmoxowtms  mJ  tohq  &tf  tsurf  i^nßewtwnw:  aptyoayev  x. 
c  I  Diese  Insohrift  setat  Bffekh  am  die  Zeit  des  Mark.  AureHos, 
Bier  sobeisen  die  gw^/omt  das  ganse  Personal  der  Sophronisten, 
Hypoeophronisten  and  Gymnaslsicaen  an  ornftssen.  Denn  in  der  Auf- 
narttt  werden  nar  der  Archon,  der  Kosmetes  and  der  Pftdotribe  sie  chrono* 
kgfeebe  Beseichnang  angegeben,  nnd  den  Epheben  gehen  die  Sophro- 
liiten  and  Gymnasisjrcbea  voran:  also  *oof*ir**is  —  drfyowptp.  N.  487. 
d  Tuqi  to  dwyhw»  ovrdoxottuq.  (Ueber  das  Jtorfren»  s.  oben  Absohn. 
•>  &  184,  Anmerk.  8.).  Zvraycovrit  als  Collegen  oder  Assessoren 
•er  ratdeuj  Btfoka  corp.  inscr.  n.  138,  p.  184.  185.  n.  189.  p.  189. 
ter  'JEUfrwq^icw  n.  147,  V  »«.  888.  n.  148.  p.  884-887.  n.  149, 
^  888,  889. 

*)  Bdcsh  corp.  inscr.  «•  170,  8. 

1°)  Platon  PoUticus  p»  808,  a.  ndtn  csfc  mnuity**  mudnrrak  mit 
^wm,  —  es*  taestem  dmufr  i»  *#  jmj  «»*  *¥*t  np»  erfefi  t*J**m- 
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moobte  insgesammt  >  wie  Aet  Name  andeutet*  äfft.  AoshUdong 
(na/dsvatg)  der  Epbeb*Q  in  den  Gypnnsien,  die  Apfsioht  and 
specieUere  Verwaltung  der  Gjpmnttsial-AngelegenheUen  aoheim- 
Allen.  Doch  Itat  sieh  hierüber  schwerlich  ein?  genauere  Be- 
sümmang  geben.  Denn  dieses  Prfdicat  erscheint  als  gemein« 
sebaftliche  Bezeichnung  mehrerer  verschiedenartiger  Personen 
mit  verschiedenen .  Aeateni  qnd.  Titeln  11).  Gprsini  hält  sie 
seltsam  genug  für  .Knaben  typen);  abej  aneb  sogleich  für  at- 
tische Bürger,  und  zählte  zu  ihnen  den  .ihßQVQog,  den  xtavso-, 
qwkx£  and  den.  av&atoq  i*)..  4 

97. 

/  Den  Unterricht  in  den  LeibesQbpngen  leiteten  die.  Gymna- 
sien and  P&dptriben,  wobei  auch  den  Aleigten  poch  mancher- 
lei Verrichtungen  oblagen.     Neben  dep  P&dotriben  ersc^eipt  in, 

c 

atw  cbttQyatoptvos,  %&6q  r$  nohtop  aitmhS.  Ges.  VU,  p.  813,  tu  mol 
rffc  fHuatuys  y/ä*  6  xtu&nrtrp  4ft$fuXtk&m»  Ges.  VIII,  835/ a,  so4t  der 
nrnttoorfc  «5r  Wmt  mit  den  Athleten  und-Nomopaylaken  den  musikali- 
schen Wettkftmplen  vorstehen.  Staat»  VI,  p.  403.  d.  e.  ovtot  ol  not- 
fancU  «•  *a*  aoipunaly  von  den  schädliobsn  Philosophen  ond  fluschen* 
Brziehera  der  Menschheit,'  welche  er  daselbst  ausfBhrllcher  charakte- 
rislrt.  So  Artstot.  Pol.  Vif*  1$.  die  ttcuöö*6tto$.  Dlod.  Sie.  Excerpt. 
de  virt.  et  Vit.  284  (t  II y  p>  SSI.  WesseU  nennt  die  Lehrer  de» 
Selon  ncUdevral*  Plutarch;  Alex*  c.  7.  «oft»  xtoi  povmxip  xcu  rä  lyxv- 
*Xia  noudcvrdii:  x.  c.  X.  Libanins  nowpjpmwitiMX.  naqad.  p.  860,  t.  IV» 
B»  erf  naq*  rolq  nauttvtdk,  0$  na^a.roh  jpraäs«,  x,  r.  JL  Ten  4en  Jn- 
gendlebrern  för  geistige  Ausbildung. 

U)  Böckb  corp.  inscr.  n.  279.  Dann  4.  not.  „Fragmentum  «- 
tuii  non  ante  M.  AureUum  scripta  quo  consignaH  erani  jroudevrai 
st  id  genta  alii,  ut  n,  270."  ft  878.  folgt  der  ncufowti?  nach  dem 
ncu&oT(>ißtj<;.  Die  Reibenfolge  Ist  XAo/m0^  jmm^h^^,  faeoxo9pr(r<*l ,  na** 
dotqißriqy  ncu&tvrfc.  BÖckh  aii  n.  -990  ntid  ad  n.  870»  8»  y,hoc  au* 
fem  latus  tnagistros  (ncuöevt&i)  continet:  horum  primus  fuit  eUam 
ffgtnnasiorchu* ,  atter  est  jjy*/»6w  O  adm.  266.)  ,  terHwt  hand 
dubie  yptpftaTtix;  (conf.  n.  266.  276. J  ubi  <fca  ßiov  officio  fungitur, 
et  n.  280.  286.  etc. 

1»)  Fast.  Att.  II,  diss.  H,  p.  194.  ±76.  178.  'Aßdtnmrtoi;  wird 
bei  B#ckh  corp.  inscr.'  n.  870  ftaufetfr^?  genannt :  aber  n.  871  ist  et* 
schon  88  Jahre  ncudorglß^,  und  n.  878  B.  ist  er  86  Jahre  ncu&oTQl- 
faq.  Demnach  war  die  Stellung  der  Addsnten  thetls  eine  vorberei- 
tende zu  hftfceran  PiessOetsUwgea,  theils  war  dieser  Titel  ein  gemein- 
■ehjsHHrhnr  verschiedener  fcflheiar  oni  niederer  Penesauu    Vgl»  Bocks 
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tpferetZcIt  iar  BypopUDfsflbe.    *ta .  *t7^/tf»wfe  atec  0*4 
da  nv^ttta*??,  nje.  d*m  Gymnnatec  beigegebene  QenjUfen,,; 
beratet  enf  einem  Irrtbome^  oder.  vielmehr  enf  der  Na^Mameg«  .? 
kekdes  Pojkuc,  welcher  ohne- goi^e  Sondwng  diene  Venen-, 
Bogen  neben  dem  mud^ßrj^   und  rtpnarcyg   auffahrt,,  al» 
volle  er  dadurch  Lehrer   in  der  Gymnastik  beBeiohnen,     Er 
hat  diene  Namen  aus  Platcn  and  Xenopbon  entnommen,  dcrenj; 
Anotoritlt  er  an/fthrt,  von  welchen  aber  diene*  Iknrähnumgeq» 
wenigstens  die  des  avfp^aar^q ,  aar  in  der  Bedeutung   einen, 
GeoooBen  oder  Antagenieten  dessen,  der  gyntnaeUsphe  Uebun-. 
gen  treibt,  gebraucht  werden  *>     Dagegen  wird  der  Hypopfi- 
dotribe  auf  Inschriften  spaterer  Zeit  genannt  a>  .  Der  Gymnn-r 
avt  wird  von  froheren  und  apaleren  SehrifIMeUorn  erwfbnjti 
osd  je  naebdon  die  Beziehung,  thnUn  dorn  BadoWbo*  entgegen«» 

cor».  i*scr.  ad  n.  878.  B.  und  ad  tu  2309,  wo  er  sie  schlechthin 
nagistri  nennt. 

1)  Piaton  Ges.  VHt,  p*  880,  b.  c.  Jf7/*»V  üvfyv/HKHkm*  a$d  y*  oi* 
fo2jMpap«r  £r  o»W  jrföVipM*;  avtöctc  oma/taxä*  Oft«?;  SepHstv 
f.  6w%  b,  a  j/»oV  *t  jA«""*?»  »*  ötvrt/^cwn}».  Politfkus  p.  ^57.  d. 
/tftala/Z6mg  oturov  *6V  avyyv/#rcwrr^y  röVcfc  Swxoatift.  Vgl,  Sym« 
pos.  p.  217.  b.  Xenoph.  Sympos.  II,  18,  ort  ov  (feieret  /m  <rv^v^ya- 
ffp  t^TMy.  Aischines  geg.  Ktesiph.  g.  255.  In. analoger  Bildung 
nd  Bedentang  ovraywHOxifi  Plat.  Lye.  c  9.  aiMf  o/to?  Callimach.  Lav. 
PoO.  110.  Bianor.  iintaol.  Plan.  IV,  276,  L  II,  p.  790  Jacobs.  80 
smfxxTuara*,  ovpTtXoi,  ovyxwfjytea*  u.  a.  In  der  Bedeutung  eines  gy- 
nmstischen  Lehrers  kommt  ovyyvpwtori)<;  weder  bei  Piaton  und  Xeno- 
»kon,  noch  bei  anderen  Schriftstellern  vor.  -  Auch  spfttere  Inschriften 
kennen  diese  Benennung  nicht.  Da»  Wort  n^oyVftraojrjQ  ist  mi*  bei 
Kilon  nad  Xenophon  nicht  vorgekommen.  Dagegen  nennt  Galenos 
ü  tak  tuend*  III,  4.  dieselben  als  untergeordnete  Personen,  welche 
besonders  im  Badezimmer  tb&tig  sind,  und  hier  das  Einreiben  und 
Aetaltohes  besorgen:  d  di  «cm  ^et^i&K  Qaaraq  ntQt&i/woi  rouq  /emotiv 
•»  BQoyvfamoTcU  r^m»,  uq  öpvdwtiQa*  yerio&ou  xrp  iviqyttapy  wdfo 
b  *fy  X*H**.  In  einer  höheren  Bedeutung  braucht  diese  Benennung  Epl- 
*tot  sei  Arrfan.  DI,  19.  Als  Genosse  in  den  Uebungen  wird  der  Pro- 
gynaastes  von  Seneca  ep.  XII,  84  genannt.  Schwarz  Gesch.  4-  Er- 
zieh. 8.  459  nimmt  ihn  für  den  Pädagogen,  welcher  den  Knaben  in 
der  Gymnastik  unterrichtete  oder  ihn  au  den  Uebungen  begleitete», 
Die  Worte  des  Pollux  sind  folgende  (III,  154):  nal  foMtqtwe,  nado- 
r?Jfac  **  soi  ytvwwm}?.  nctqa  da  UXArmp$  neu  Äwo^örrr*  aooyv/iroerafe 
nyrvtmmtfa  6  <M  dXtifmjq.  Dass  der  TKufarpy  sieht  mit  dem  rnm^ 
hrfißtr;  identisch  ist,  bedarf  kaum  der  Kiwftuwng.  *, 

*)  Bcckh  cor?,  imer.  ».  279.  855.  265. 
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gesetzt,  thelte  mit  ihm  mStimeagaslelK  und  verbuchen.  Dage- 
gen ist  derselbe  auf  agonistisolien  Inschriften  späterer  96elt  niebt 
bemerkbar,  mir  wenigstens  nicht  -  vorgekommen,  da  der  Pldo- 
trlbe  auf  einer  bedeutenden  Anzahl  derselben  erseheint  *).  Man 
konnte  hiednreh  leicht  bewogen  werden  zn  glauben,  dass  der 
Gymnastes  in  der  späteren  Zeit  weniger  Bedeutung  gehabt  habe, 
als  der  Pädotribe,  was  jedoch  nicht  angenommen  werden  darf, 
da  ihn  Galenos  nach  seiner  umfassenden  Wirksamkeit  in  der 
Kanst  and  nach  seiner  Geltung  höber  stellt  als  den  letzteren  *). 
Den  Unterschied  zwischen  beiden  hat  schon  Aristoteles  zu  be- 
stimmen gesucht  and  nach  ihm  am  ausführlichsten  Galenos,  des- 
sen Urthefle  in  diesem  Gebiete  nicht  ohne  Wichtigkeit  sind  *). 
Der  entere  bezeichnet  die  fvpraatotri  als  eine  Kaust  >  welche 
den  Körper  in  einen  gewissen  (günstigen)  Zustand  versetze, 
oder  ihm  eine  gewisse  Beschaffenheit  (noiat  ttva  noiti  tip  Qtt 
töv  üdfjuxrog)  ea  geben  strebe:  die  noudotQißtxii  aber  nennt  er 
als  diejenige!  welche  in  den  einzelnen  Verrichtungen  Qta  Iqjo) 
Unterricht  ertheile  «).  Hiemit  läset  sich  das  ausführlichere  und 
bestimmter  entwickelte  Urtbeil  des  Galenos  sehr  gut  vereinigen, 
welcher  dem  Pädotriben  Kenntnis*  aller  in  der  Palästra  vor- 
kommenden Opefationen  (jfriQytuüv,  eine  bessere  Lesart  als  ira^ 


8)  Van  Dale  dis*.  VTll ,  6}  p.  692. 694  seqq.  Böekh  corp.1n$cr, 
n.  855.  868.  868.  871.  878.  876.  879.  887,  u.  a. 

*)  De  val.  tuend.  II,  9,  ±1. 

*)  Vgl  Bürette  HUtoire  des  athi.  Iß  p.  316*.  k  c. 

6)  Aristotel.  Pol.  VIII,  8,  8.  Vgl.  Xenoph.  Ment.  II,  1.  80.  tfa- 
türlioh  ist  hier  nur  von  der  pädagogisch  bildenden  Gymnastik  die 
Bede,  welche  Aristoteles  streng  von  der  Athletik  geschieden  wissen 
will,  und  darum  gegen  Staaten,  welche  diesen  Unterschied  nicht  be- 
achteten, ebendaselbst  folgenden  Tadel  ausspricht:  rvr  pfr  al  ftaXtoru 
dönovatu  xwß  nbUtor  SmpeXekr&a*  xmr  ffcrAW,  al  ph  u&lijx**ip  $*r 
ipnowvot,  Xnßufupai  xd  re  tötj  mal  tij*  avtyiHw  roh  atapdxw*.  Die  ath- 
letische Gymnastik,  deren  Lehrern  Galenos  durchaus  nicht  gewogen 
war,  will  daher  derselbe  lieber  ncnaßlitxixij  genannt  wissen,  wie  auch 
die  Bpartiaten  einen  kunstfertigen  schlauen  Ringer  durch  *aßßcdu»k 
and  xaßßcdXuukepx;  bezeichneten.  Galen  noxeqov  Uxtq.  tj  yvpvaox.  c  36. 
45.  Vgl.  Plutaroh.  Apophth.  Lac.  n.  69.  Btym.  M.  ©.  vnßßcdt*.  In 
allgemeiner  und  wetterer  Bedentnng  Platen  Theages  c  IV,  p.  184,  a. 
dW  £  w  rv/t*abpt4r»p  tmtxafu&i»  typ*"?  —  ftt/tMWtor)  pfy  •&- 
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jtftr)  awfatitt,  der  afcar  «Mut  wfsna,  was  Jade  m  bewirke» 
vemöge,  itae  physiologische»  Kigeawft»!!*»,  Folgen  and  KLa- 
Ate  aat  de*  Körper  nicht  kenne,  welches:  alle»  dar  Gymna- 
sial wähl  verstehe  7).     Er  vergleicht  daher  den  Jotatera»  aalt 

T)  De  valet.  tuend.  II,  9f  ti.  6  noudör^ififjQ  anaofo  für  wr  w 
ta  jraAoÄrrpxr  i+tQytuov  ixurtypwr  iarty  ?  t*  <W  indarij  niftv**  tycEr» 
dpoei,  ÄUd  4  yvpvao*$*d$  —  sv*  dywijan  rijr  &fam/u*  avttjq.  Matt 
Ist  teet  Ürthett  der  Bestimmung  des  Aristoteles  widersprechend  ge- 
firnden,  was  durchaus  sieht  der  Fall  Ist.  Galenos  smeieanet  dnrea 
bttfttmf  die  Anstiihrung  der  einzelnen  Uebanjsacten9  d.  h*  ajfce  ver- 
schiedenen Manöver,  Stellungen,  Griffe,  Wendungen  u.  s.  w.,  so  weil 
sie  mit  den  Augen  wahrgenommen  werden,  also  ganz  dasselbe,  was* 
Aristoteles  ta  tqya  nennt.  Der  Pädotribe  wisse  also  die  Knaben  zur 
Fertgkefr  in  der  Ausführung  der  einzelnen  Uebongen  auszubilden, 
oaoe  die  Theorie  nad  die  physiologischen  Zwecke  der  Gymnastik  ge-», 
Bauer  erforscht  zu  nahen.  Diese  verstehe  Jrar  der  Gymnasien.,  wel-i. 
cber  Kenntnis«  von  dem  Wesen  und  der  Natur  der  gesammten  Gy- 
mnastik in  allen  ihren  Beziehungen  besitze.  Galenos  erklärt  sich  am 
atgeniBiien  Orte  nochmals  kurz  und  bestimmt  hierüber  so;  q  ?4p*7 
ptfifwtunj  hrtiw  iiünJjfHi  ttfc  h  näat  yvfMteiotq  dwdpt**;*  Vgl.  de 
tocii  afectis  Uf  6.  MercariaL  ort.  gyn.  1,  3,  p.9.  seqq.  Dieselbe 
Anstellt  leuchtet  aus  AristoteL  Polit.  IV,  1 .  hervor:  ©Jw  äoMtjcte  em- 
por* srofa  te  noim  ovpff/fc»,  xai  xiq  ä^iaiy'  (t$>  f*Q  xdXUota  n%vv*h%* 
ni  *qwp(fqiUvu  xip  aqioTtjir  ärayxctiov  of /torrw)  xai  ri?  rot?  nXeiaro^f 
¥*>  «aov  mü  yaq  xovto  <tij<;  yvfiraorutiji;.  im  Folgenden  ruckt  er  den 
PSdotriben  dem  Gymnaste*,  welchen  er  hier  yv^aartn6<:  nennt,  etwas 
«öer,  weil  er  nur  im  Allgemeinen  redet,  und  hier  der  Unterschied 
beider  nleht  in  Anschlag  kommt.  Er  meint  nämlich,  wer  nicht  ago- 
sUtische  Fertigkeit,  athletische  Gewandtheit  und  Tüchtigkeit  erstrebe, 
könne  Behufs. der  Gesundheit  nnd  Kräftigung  des  Leibes  auch  ohne 
beide  Lehrer  seine  gymnastischen  Uebungen  treiben  und  seinen  Zweck 
erreichen.  Vgl.  Ethik  an  Nikomach.  X,  9,  15.  Den  entwickelten  Un- 
terschied beider  kann  aueh  schon  die  Etymologie  beider  Bezeichnun- 
gen eiaigerniassen  darthun.  Denn  das  r^ißa*  deutet  schon  den  Ele>» 
neotarnnterricht  der  Knaben  an,  zu  welchem  der  Pftdotribe  Ursprung« 
lieh  bestimmt  war.  Bin  schonen  Beispiel  des  gründlichen  Verfahrens 
aod  der  dnreh  theoretische  Grundsätze  geleiteten  Methode  eines  Gy- 
B«astes  gibt  Bippomachos  bei  Aelian.  Versen.  Gesch.  II,  6.  Die 
tyntnasten  traten  auch  als  Theoretiker  mit  Schriften  hervor.  So  z.  B. 
der  alexandrinisehe  Gymnast  Th  e  o  n ,  welcher  sieh  sogar  weiser  dünkte 
tb  Hippokrates  und  ihn  in  der  Theorie  über  das  Reiben  zu  widerle- 
gen suchte.  Ueber  ihn  handelt  Galen,  de  t>al.  tuend.  llß  3.  4.  6\  sehr 
usfübrlich  und  bemerkt-  zugleich,  dass  er  die  Schriften  der  Alten  von) 
Jagend  auf  nicht  «tudlrt  habe,  sondern  ursprünglich  Athlet  gewesen  aal, 
Aase*  Geschäft  aber  späterhin  aufgegeben  and  steh  zur  gymaastlsohea 


«fatal  Awte/den  Mdoerflien  ffiqgogon'inlt Wnrib  &«to»  Int* 
-»Ük*r  ofid.  B4um*t^r  niederer  Art,  <*elbhfe  ihr  Bimtorak 
-praktisch  !wolit4  vefstetwfb^  ohne  tuceredeßhe  Keoataftm  «er 
'MirnfWeneotand  Seil  leterten  Zweck  desselben  su  besltzeti*>  Hier- 


,  Knnst  als  Lehrer  demselben  gewandt  habe;  III,  1»  «är  yqat*wnm  $y*~ 

'mmaq  7iixvypct>v*laq  iarqw  et*  mm  /v/arocT*?. -Seqq.  II,  8*  &6&e*  a$»  6r$l- 

♦«  «0S9  4rJUfordfc*<*>  ?*wv6{*r  ftyifuovtfrv  e#r«i  aroJAo*  dfaponäf  yfti- 

*)>  Gafeni  «4  Taratybtet.  ft&etqop  tor?.  ij  rtTfutfor.  c  46.  o  yao 
ixun&ttevöq  xd  te  naXah/dat'a  ovpaavta  aal  x&v  rqtiptw  aMaaaq  *fcU* 

'  iQydZea&cu  f ac  xatä  fifyoq  h*(tftla<;,  awdXoyfr  iati  üvtojtom  xal  /mrti^f 
xal  olko$6n$  ,  6fifuov(rykiv  ph  intota^o^  fytovq  rt  *ai  wpm  ww  W- 

'  yfcc,  0$  prjv  'inatova*  •/  o  *J  re  xW0T°*  dr  <*&™>k  *nt  f*if  XQtjerfo,  fjf 
*«wx  rt  eVrcr/u*  Ufa*' tnaffto*  ttäriSr-fae«  *^'  Ay&«Ay,  "«.  s.  w.  De 
Wl.  tuend*  II,  tB.  •  t)  foMr  fv/tmorijs  •—  inbiatm  p&f  aautnw 

'  yvntwiU*  rot  &**»/**$:  und  crfrqc  p«V  eije  c^A^c  «*4»tiye  «mp  «jw 
aJtttQÖq  iorw  6  yv/HKtotfa  ff  yvf*ain4(t  fett**  c»  <W  arr«£  <*fa}v  tacioatro, 
njy  «  7ro$4ttotm  ual  rfjr  övvafur  avrixa  yr*£tf>#.     Am  bestirntesten 

"ebendaselbst?  «fr*  oj*  «V  fata«?  i&ili*  fvp«ifao4hu  tb  rotovror  ptjp*- 
$u09 ,  t5  jtv***«^ '  a6rst>  *A*  if*7r*tQ6tatv*  rijs  vlijs  -cor  farAd/Mgim* 
itt^y$uh  naQalaßv*  cbtdakq  avrm  öux&fjpcuntlevo*.  »eqq.   Also  hatte 

•  der  Gymttastee  die  gesammte  gymnastische  Ausbildung  im  Auge,  and 
•konnte  den  Püdotrtben,  den  Hoplonmchikos  und  Sph&ristikoaj  20  ihrer 
■  specteilen  Unterweisung* anordnen.  Auch-  nennt  er  den  Pfldotrfbeo 
"  ^ntjgifrjq  rov  yvpraarovi  de  vmU  tuend*  Üb.  II ,  9.  tl. y  und  nfaiQor 
:  iarque.  c.  43  seqq^  Tgl.  Piaton  Gorg.  p.  469,  b.  und  p.  449,  a— c 
~  p.  504.  a— tf.  -In  der  kleinen  Schrift  c^'wroyliprrMrp  fra^t'c.  S.  be- 

•  merkt  Galenöfl,  dsss  es'  (doch  woft!-nur  jro  seinerzeit)  schwer  gewe- 
'  sen  sei,  einen  verständigen  PSdotriben  wa  finden*  Dt  vol.  tuend.  U> 
1  41,  vergleicht  er  den  Päriotriben  mit  dem  Lehrer  Im  Ballspiele:  «rra 
'  «W  rbv  avrhr  tq4no¥  £  opco^tartiio?  anüoaq  piv  iniüratcu  ra$  ry?  Ofoir 
'  ga?  ßoXaq  rt  xal  XfotK)  °v  t*k"  ty****  T*   äi*i&*94*  imoumj   rf  wpmh 

ntQirtoici'  ovtvxai  6  ncuäoTqißtjq  9*qq*  c,  B  f*v(Un  Si  zotavta  fcqp 
'  nara  ndlcctoT^ar  toxi*  tvrova  fvn*ua*a,  «reoi  £9  Qtndyrm*  r^w  Iputtiqia* 
rt  äfia  Mal  rqißijv  6  7ratfczQlßifS-  Ct«*,  tCB^oq  tii  xiq  £9  oö*  <w?  rvp**- 
ctovy  xa&ctntQ  6  pdyttQoq  tüv  letrqov.  Wörtlich  stimmt  hiermit  Antyl- 
los  bei  Oribaslus  VI,  14  überein.  Bei  dem  Redner  Antiphon  cWrtf. 
9&ov  p.  ISS  (Stephan.  Paris  1576.)  erscheint  er  als  Lehrer  im  Speer- 
wurfe. Aristot.  Pollt.  HI,4,  bemerkt,  dass  er  nicht  bloss  durch  Worte, 
sondern  auch  durch  eigenes  Beispiel  lehre :  ovdtV  yaq  xtrAifct  rov  ***- 
torqlßrjr  «W  für  yvpvaKofUpwv  Uhr'  tl*a$  mal  ovroV,  &&*$  6  xvß*$*r 

•  Ttjq  *k  to*t*  ael  rör  nhurrß*»  seqq.  Dürftige  NeOneo  über  den  PUo- 
triben  geben  Rbedigin.  L.  A.  XXI,  8,  p.  U63,  und  Barette  BUtoirc 
des  rtkUU  /,  f.  316.    €•  Fr.  Hermann  Zeitschr«  für  d.  Atterthums- 


ras  Viof  anW'  ÜeA  übrigen  iftJteö  angeführte**  «täten!  'gfeht  mit 
KhrfieJt  die  schon  gegebene  Bestimmung  hervor/  flass  **er  lG?- 
noastes  den  Zweck  der  gymnastischen  Uebongen  Überhaupt  IJüs 
Avge  taste  und  vorzüglich  Bildtang,  Gestaltung  und  Halfdrig 
des  ganzen  Reibe*  der  Theorie  oder  den  Regelt!  und  Grundsi- 
feeo  der  K*tet  gefcfisa  beabstellHgfe, '  während  die  ThStigkät 
des  Pfidotrlbfeii  •led^noh-  auf  ««*'  materiellen  Thdl  des  prakfl- 
sehen  TTnterrichts  beschrankt,  vorzüglich  auf  den  richtigen  Gd- 
hnoch' der*  Glieder  und  die-  zu  erringende  Fertigkeit  und  Ge- 
wandtheit in  einzelnen  Matifftalatfenea  gerichtet  war9).  flfei 
Flaton  tritt  der  Unterschied  zwar  nicht  so  seharf  her  Vor,  den- 
noch hat  er' denselben  nicht  anders  alir  nSn  Aristoteles  angege- 
ben, im  Sinn*  l  gehabt.  Denn  er  spricht  Immer  nur  von  der 
pfifoararf,  wenb  er  die  Könst*  der  Leibesübungen  'natft  ihrän 
Gemininüswecfc  troff  Ihrer  iftfja^meinen  Bekinimdng '  fitafittfeHt, 
und  not  der  kcrQtx^'oder  piovtfodj  zusammenstellt,  aber  töcht  Vlftn 
der  ncudoiQißnd],  obwohl  er  die  Wirksamkeit  der  PSdotriben  H5- 

her  stellt  als  Galenos  M};     '    •  "  ■•••    -  «    ■  •    ' 

'  .    *  1/    .  *  /..•  •  •« 

*       *.  • 

triss.  Jahrg.  III,  H/  5 ,  S.  ÖÖOJ  behanptet' , '  dass  es  vor  dem  fünften 

Jahrh.  t.  Ghr.  «n  Atfien  keine  Lehrer  der  Gymnastik,  'födotriben  oder 
Gymsattei*  gegeben  habe. .  WÄre  dies*  erwiesen  y  so  möchte*  wenig- 
stens auf  empirischen  Wege  Jüngers  dusch;  fitere,  Unkundige  dusch 
Kundige  in  den  wesentlichsten  Bestandteilen  gymnischer  Uebangen 
unterwiesen  worden,  sein,  Denn  ds>  is*<  Verlaufe  des  sechsten  JahrJ*. 
t.  Chr.  die  4gonJptfk.in.4en  vier  grossen  Spielen  der  Hellenen  schon 
EienJfch  glänzend  hervortrat,  so  mass  .auch  in  dieser&eit  .schon  eini- 
ger Unterricht  Statt  gefunden  baben. 

*)  Vgl.  Iitbanios  vtt4q  tGv  tywyrör,  p.  888  seq.  t  III.  Reiske,  wo 
jedoch  der  Pfidotribe  and  der  Gymnasien  als  identisch  erscheinen.  ■ 

*°)  Piaton»  Gorg.  c.  4,  p.  450,  a,  b.  17  yv/i*aaxixy  m^i  Xtyovq  ioxi 
rovq  ntqi  titllav  T»  x&v  owpdxuv  xcu  xa^^iav.  Vgl.  0.  73,  p.  517.  e* 
«H8.  s.  580,  b.  c.  Gesetze  III,  p.  634-  d.  stellt  er  yv/ivaazai  und  *a- 
ffo«  zusammen.  Aber  Atnat.  <p.  i34  JE.  den  iaxqds  und  ncudoTQißriq  (d. 
Aechtheit  dieses  Dialogs  wird  bezweifelt)  Cf.  Gorg.  c.  69 ,  p.  504,  a. 
k  Timaos  Lokr.  de  anima  mundi  p.  104  a.  Pbädr.  p.  243,  d.  Auch 
In  Krlton  c  7,  p.  47  a.  b.  erscheint  der  ncu^ot^ißrjq  neben  dem 
fapfc.  Artetet.  Topik.  V,  7,  7.  Ethik  an  Nikomaoh.  X,  9,  15. 
ködern.  II,  11.  So  nennt  Athen.  IV,  p.  184  die  ncuöotqißcu  neben  den 
fergo«.  Dagegen  stellt  Put.  Gorg.  0.  7,  p.  452,  o.  d.  den  Padotribea 
Äet  deikGyninastes  gleich:  ncud&tqlß^  <paiij  är,  z6  da  tyor  /tov  ioti, 
*Ms  zt  ml  Ioxvqovs  noulv  ropq  äv&QU7Xov<;  xä  cw/mta.    Aziochoe  p. 
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Sehr  eft  war  es  der  Fall,  dann  berflhmte  Athleten,  nach- 
dem  sie  die  agonistisebe  Laufbahn  verlassen,  als  Lehrer  der 
Gymnastik  auftraten,  (wie  der  Tarentlner  Ikkon,  der  Bleier 
Hippomachos,  Melesiae  aaf  Aegiaa  und  der  tob  Gale» 
■08  nusfOhrlich  beurtbeilte  Theon  ").  Bio  werde«  gewöhn» 
lieh  jvpHiotal,  auch  fspmmttmU,  Mawcllea  mahu&ui  «ad  Mir 
ncudotQißai  genannt  Aber  auch  solche»  welche  in  dea  öffenüi- 
eben  Kampfspielen  kein  Glück  machten,  wurden  nicht  -selten 
durch  ihre  äusseren  Verhittnisse  genöthJget,  eine  gymnastische 
Schale  zu  eröffnen,  om  ihren  Unterhalt  wi  erwerben  **}. 

Bisher  haben  wir  den  Unteracbied  des  Gymoasten  und  des 
Pfidotribea  hinsichtlich  der  Art  und  Methode  ihres  Unterrichtes 
nachzuweisen  gesucht,  und  es  bleibt  noch  au  ermitteln  übrig, 
wie  sieb  dieselben  in  Beziehung  auf  die  zu  Unterrichtenden  zu 
einander  verballen  haben.  Es  ^d  hierüber  verschiedene  tbdls 
unrichtige,  theils  halbrichtige  Bestimmungen  aufgestellt  worden, 
welche  hier  nicht  nfiher  beleuchtet  werden'  sollen«  Zu  den  le- 
tzteren gehört  auch  die,  dass  der  Gymnasien  Lehrer  deijenigen 
gewesen  sei,  welche  sich  der  Athletik  widmeten,  der  P&dotribe 
dagegen  die  Knaben  in  den  gymnastischen  Uebuagea  unterrich- 
tet habe.  In  dieser  Angabe  liegt  zwar  etwas  Wahres,  sie  ist  aber 
nicht  durchgreifend  und  ohne  nähere  Erörterung  sehr 
chend.    Allerdings  war  der  Pädotribe  ursprünglich  der 


867,  a.  werden  yv/tvaaral  nnd  fmUhrqlßou  ohne  merklichen  Unterschied 
»genannt.  So  bei  AristoteL  Pol.  IV,  1.  Polhuc  m,  154.  nnd  YD,  17. 
Der  Schot,  jku  Plat.  Lysis  p.  207,  d.  erkürt  mudtnqlßffi  durch  dJUasrfö 
7t*/ivaoTJjq.  VgL  Faber  AgonuHc.  IL  6 ,  p.  i960  ieqq.  Sonderbar 
genug  lautet  nach  solchen  Angaben  die  Rrklfiruog  in  Schneiders  Lex. 
<?•  TtcudvrQißtxoqt  >yrrcu&>T(pßtxj  die  Rlngkonst  oder  die  Kunst  des  Leb* 
rers  derselben,  davon  die  yvfAraorixj  ein  Theil  war.**  Fast  das  Gegea- 
tbetl  lehrt  Galenos  ad  Tkrasybul.  fi6reqov  faxq.  $  V>P**  e.  43.  Mer- 
carial.  art.  gymn.  1,  3,  9.  10. 

")  Vgl.  über  Ikkos  Abschn.  I ,  g.  28.  Ueber  Bippomachoa  Aettas. 
e».  hist.  II,  6.  Plutarch.  Dion  c  1.  nennt  ihn  aleinrijs.  Ueber  Mele- 
sias  Schol.  au  Pind.  Ol.  VIII,  v.  7a  71.  p.  198.  199.  Ueber  Theos 
Galen  de  val.  tuend.  II,  8,  4.  3.  Obgleich  er  ihn  vielfach  wider- 
legt, fügt  er  dennoch  in  letztgenannten  Kapitel  hinan :  dffedl/ojia«  jaq 
avröv  ovdnros  yrro*  tut  dqiotw  rvpfacraär.  *eqq. 

l*)  Galen  an  Thrasybnl.  nvztqw  iarq.  c  38—86.  CommenL  I.  ad 
Hippocrat.  Apkor.  III,  tSß  p.  46.  Faber  AgonUtic.  II;  6»  p.  1961« 
OS.  Hl,  1,  p.  2106,  f. 
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steche  KnabenleJirer  und  behauptete  auoh  diese  Bestimmung 
wenigstens  vorzugsweise  wohl  alle  Jahrhunderte  hindurch  13): 
dennoch  erscheint  er  aach  als  Lehrer  der  Athleten,  wenigste» 
in  späterer  Zeit  **)»  •  Ferner   kommt   auf  gymnastischen  In- 

13)  Piaton  stellt  Ihn  oft  mit  dem  yQappattmris  zusammen,  wie 
Protagor.  c  8,  p.  Sie,  a.  b.  Vergl.  Lach.  p.  184,  d.  e*  Arlstophan. 
Wölk.  973.  Dazu  d.  Schot  Aischio.  geg.  Timarch.  %.  9.  10.  p.  187. 
Attaches  p.  360.  d.  e.  6n6tav  <W  ek  *rjv  iitrcuria*  wpixrftai^  noXXoi>$ 
jrorot*  dtartlipict*,  Jttu&aymyol  scu  yqapfMXtuncU  ml  noudtn^lßcu  rvfar* 
Mvrn«.  Diogenes  Laert  VI,  8,  6.  Plutarch.  narrat.  amat.  c.  3.  Galen« 
r£  v7tolrj7mxt2  natdi  c.  8.  niql  tov  6ta  funqaq  o<paiqa$  yv/urao.  C.  4. 
Vgl  Corsiai  Fast.  AU.  II,  11,  p.  184. 

M)  Basflins  de  jejunio  strm.  II,  6:  yvpKunal  <W  wal  ficuSotqlßeu 
nfa  tov?  h  roiq  otaäio$q  äyfocK  toitq  d&Xoihrag  nqodyo*re$y  seqq. 
Alexander  Aphrod.  Problem,  de  corp.  hum.  1,  d.  84,  ed.  Venet  xa&- 
ojRf  ni  ot  mO-Xifta*  fUJJioreiq  ftaXaletr,   iXabp  n^OfiaXdaaorrou  fzaqd 
t«t  Tuu&oTQißiuv.     Vgl.  van  Dale  dies.   VIII  f  6 ,  p.  608.  Liban.  «*c 
Kmrtnana  «eu  Kwnrtavtio*  p.  874,  t  III,  .Reiske.  «kneq  yaq  h  to£c 
fvpmMotq  afwitv  ttq  tovq  ncuä&tQißaq  fy^erai  r*  tijfc   and  oxefdrwr  «v- 
*k&«,  x.  r.  A.    Ein  Pädotribe  hatte  auch  den  jungen  Athlet  Kratinos 
am  Aigelra  in  Acbaia  In  der  Gymnastik  unterrichtet.    Da  nun  dieser, 
welcher  vom  Pausanfas  der  Schönste  seiher  Zeit  genannt  wird ,  den 
Hiogkampf  mit  ausserordentlicher  Kunst  trieb,  und  zn  Olympia  auch 
im  Ringen  der  Knabeu  siegte,  so  erlaubten  die  Hellanodiken,  um  dem 
PSdotriben  desselben  ihre  Woblwollenbeit  und  Zufriedenheit  mit  sei- 
Ka  guten  Unterrichte  zu  erkennen  zn  geben,  dass  auch  die  Statue 
te  letzteren  neben  der  des  Kratinos  zu  Olympia  aufgestellt  wurde« 
Ikon  so  nur  haben  die  Worte  des  Paosanias  einen  verständigen  Sinn 
«ad  die  Erklärungen  von  Goldhagen ,  Nibby  und  Siebeiis  zu  Pausan. 
L  c  (p.  11.)  gjnd  durchaus  zu  verwerfen.    Ciavier  hatte  das  Rechte 
**vn  gefunden  und  angedeutet.    So  erwähnt  Job.  Cbrysostomos  Ho- 
*ä.I,  in  epist..ad  Philipp,  den  Pädotriben  in  Beziehung  zn  den  Ath- 
fehen.   Noch  bestimmter  und  ausführlicher  Homü.  de  resurrect.  f. 
M j  p.  484.  485.  Montfauc.    Das  nQoqaraoTJjva*  darf  bei  Paus.  L  c. 
sv  vom  Aufstellen  einer  Statue  erklärt  werden:  denn  so  kommt  das 
taplex  ämorijwu  auf  Inschriften  sehr  häufig  vor:  BQckh  corp.inscr. 
«•  «95.  ad  n.  1060.   1081.   n.  1185,  1181.   1888.  1886.  131&  1895. 
1*64.  1085.  1818.  8084.  8090.  8098.  8096.  8108.  8115.  8184.  8884. 
*»  a-   Auch  Pindar  verherrlichet  die  gymnastischen  Lehrer  der  jungen 
tager  in  den  heiligen  Spielen.    Pind.  Ol.  VIII,  54.    Nem.  IV,  93.  VI, 
**•    Vgl.  Bissen  ad  Pind.  OL  VIII,  p.  99.  ed.  min.    So  den  Or- 
ttfts  als  Lehrer  des  Helissos  von  Theben,  welcher  in  den  Nemeen, 
lähmten  und  Herakleen  so  Theben  siegte.    Sc  vol.  zu  Pindar.  Isthm. 
ttt  1W.  188»  p.  586.  B. 
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schritten  der  Kafeereek,  wie  schon  bemerkt  worden  Ist,  nur 
pein  Name,  luotit  der  des  Gymnasten  vor.  Da  nun  aber  das 
gesammte  auf  diesen  Inschriften  genannte  Personal  sieh  gross- 
tentheils  aasschlleaslroh  auf  die  Bpbebeq  beziehet,  so  mnss  auch 
der  Pädotribe  hier  als  Lehrer  der  Epheben  betrachtet  werden  15> 
Oder  sollte  diese  Bezeichnung  auf  jenen  Inschriften  zum  PrS- 
dicat  einer  bloss,  insnicirendea  gymnastischen  Wurde  geworden 
sein?  Obgleich  die  Pädotriben  hier  eine  hebere  Stellung  als 
hei  den  .Schriftstellern  der  älteren  Zeit  einnehmen ,  so  möchte 
sich  doch  eine  solche  Annahme  schwerlich  bestätigen,  Genug 
die  Pädotriben  stehen  in  der  Zeit  dieser  Inschriften  in  Bezie- 
hung «u  den  Epheben  lö).  Ihr  Name  folgt  auf  mehreren  In- 
schriften nach  dem  des  Kosmeten,  worauf  der  des  Hypopadotri- 
ben  eintritt  *i}.  Die  Dauer  ihrer  Dienstzeit  wird  hier  auch 
als  lebenslänglich  (&a  ßiov)  angegeben,  was  jedoch  nicht  über- 
all und  zu  jeder  Zeit  der  Fall  gewesen  sein  mag  18>    Auf  ei- 


**)  Einige  Inschriften  enthalten  zwar  auch  Knaben,  and  zwar 
achiedene  Abteilungen,  wie  n.  332,  p.  855.    Aber  hier  wird  kein 
Pfidotribe  genannt. 

W)  Vgl.  van  Dale  diss.  VIII  y  0,  p.  693.  Bockh  corp.  inscr.  n. 
276.  879,  269.  N.  265  folgen  die  Pädotriben  mit  ihren  Hypopädotri- 
ben  anmittelbar  nach  dem  Archonten,  ohne  Kosmeten,  Gymnasiarchen 
und  Sophroniaten.  Cf.  n.  259.  N.  966  tritt  Kvisehen  den  Kosracteo 
und  Pädotriben  der  ?yW*,  welcher  auch  n.  270.  279.  280.  288  wie- 
derkehrt. Böckh  gibt  über  diesen  letzteren  keine  nähere  Bestimmung, 
als  dass  er  ihn  anter  die  magistros  zählt.  N«  270,  3  steht  er  zwi- 
schen dem  Gymnasiarchen  and  dem  yQawcvttvq.  N.  288  folgt  er  nach 
dem  Pädotriben:  n.  2S7  der  Pädotribe  nach  dem  Kosmeten.  Bei  An- 
tiphon xarrjyoQU*  q>6vov  dxova.  p.  120.  ,123  Steph,  übt  der  Pädotribe 
im  Gymnasion  /teipdx«*  im  Speerwurfe.  Die  fu^qdxta  bedeuten  jedoch 
auch  oft  bloss  Knaben ,  welche  noch  nicht  das  Ephebenalter  erreicht 
haben.  So  findet  sich  bei  Plutaroh.  Amat.  narrat.  c.  3.  der  ncudo- 
rqlßip;  in  Gesellschaft  der  reopfaxo** 

i)  Van  Dale  diss.  VIII ,  6,  694,  Böckh  corp.  inscr.  n.  887. 
"Aqx***,  TUKtpipfa  narfozQiß,  Daher  hfelt  ihn  H.  Prideaux,  wie  v.  I^ale 
p.  702  bemerkt,  für  identisch  mit  dem  Gymnaslarchea.  Btfckh  corp« 
inscr.  n.  255.  TtaiöotQißovrtos  tav  Juntl&ov*  tftyecp^ipv,  vTtoncu&oTQt- 
ßovrroq  ff.  Vgl.  überhaupt  n.  265.  272.  279.  287.  N.  272  gehet;  der 
Pädotribe  dem  Antikoameten.  voran,  so,  wie  q.  274*  b.  Addend.  et 
Corrig.  p.  910.  dem  Hypokosmeten. 

18)  van  Dale  diss.  VIU,  6,  p.  692.  Coraial  Fast.  AU.  H,  11, 
p.  134.  Böckh*  corp.  inscr.  n.  276.  feaMforp/tafere*  o\a  fetflta'&r«- 
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oer  jener  Inschriften  efeohdnen  mehrere  Pfidotriben  m$äthf 
welchen  aar  ein  Hypop&dotribe  beigegeben  ist"). 

Wenden  wir  uns  nan  Bar  Betrachtung  de*  Gymnasien  anft 
lassen  wir  zusammen ,  was  ans  ünor  Hm*  von  den  Alten  über- 
liefert Ist,  so  finden  wir  in  ihm  ohne  Zweifel  den  Lehrer  rfdr" 
jenigen,  welche  sieh  zur  ngonistlsohefr  Laufbahn  vorbereiteten^ 
d.  b.  der  Athleten  *>).  Diese  Ifisst  sich  schon  daraus  abnefa- 
nen,  dnss  die  Gymnasien  ihre  Jünger  andZdglirige  ztt  den  öf- 
ftotBcheo  Kampfspielen  begleiteten,  und  dort  noch  mit  ibden  die 
gesetzlichen  Vorübungen  trieben.  80  kleidete  sieh  die  Phere- 
aike  (nach  anderen  die  Kallipateira) ,  die  Matter  des  Bhodiers 
Pewirrhodos  (nach  PeisMoros  and  Peisirrilothos  genannt),  Enkel» 
des  berühmten  Konstkfimpfers  Diagoras,  M  Gymmtstei,  begab 
steh  mit  ihrem  Sohne  naöh  Olympia,  und  übte  ihn  dort  sn  den 
festlichen  Spielen  ein  **).  Sie  wurde  entdeckt,  jedoch  aas  Ach« 
tang  gegen  ihren  gefeierten  Vater  Magoras  and  ihre  siegbe- 
kränzten  Brüder  von  der  gesetzlichen  Strafe  des  Felsentodtes 
freigesprochen.  Diess  aber  gab  Veranlassang  zur  Verordnung, 
dnss  von  nun  an  die  Gymnasten  nur  völlig  entkleidet  dem  Agon 
beiwohnen  sollten  *»).    Da  nun  aber  in  den  öffentlichen  Spielen 

«r^rov  xov  QtXiQwroq.  seqq.  Vgl.  n.  869.  262.  263.  t6v  <*«*  ßiov  ntufio- 
ttfßip  *&  fayßwv  'Aßdoxarror  x.  r.  X.  cf.  n.  264.  265.  266.  Aba»kan~ 
im  erscheint  n.  871  als  PKdotribe,  welcher  sein  Ami  schon  23  Jahre 
verwaltet,  n.  272  abe»  mit  26ja*brlger  Verwaltung.  Böckh  ad  n.  270, 
p.  876.  n.  270.  p.  086*.  „Paedotribae  enim  per  vitae  tempus  «inw 
wert  fvngi  xoUbnnt.  eeqq.<c  Pollax  Üf,  154,  beabsichtigte  keine  Un- 
terscheidung des  PKdbtrlben  and  Gymnasten,  and  die  Angaben  des' 
SchoL  zu  Plal.  Lyn.  p.  207  d.  muäorglßijq,  dXeitnijq9  yvpyaortjs,  mit 
welche*  auch  Snidas  and  fiesych.  fibereinstimmen ,  haben  keine  Be- 
ratung. 

10)  Vgl.  van  Dale  dies.  VIII,  6,  p.  694.  AristoteL  Pol.  Öl,  4. 

so)  Aelian.  e.  h.  II,  6.  Dazu  Porte.  Vgl  BasiL.  de  leg.  Brate, 
c,  t6.  Auf  den  Gymnastes  hat  man  mehrere  Vasengemälde  bezogen; 
Miliin  Peint.  d.  vas.  i,  16.  70.1h  27  Lanzi  de\Vasi  p.209S. 

si)  Paus.  VI,  7,  1.  V,  9,  6.  Aelian.  vor.  hist  X,  1.  Vgl.  Paus» 
VT,  14,  1«  Böckh  Expl.  Pind.  OL  VUy  p.  ±66.  Allg.  EncycL  ». 300. 
Ciiten  3*.  I,  Abseh.  6,  g.  30«  Olympia,  1,8-6,  Anm.  2.  u.  Vera,  d. 
Sieger  #.  voc. 

»)  Paos»  V,  6,  5.  Zo  Olympia  mossteft  auch  die  Gymnasien  vor 
der  Bildsäule  des  Ztö«  Ttyrto*  über  dem  Opfer  schworen,  das*  sie  keine 
uaeriaabte  Hnndtang  bei  dem  Agon  begehen  würden«    Paas.    ,  84,  2. 
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niobt  Mono  Änner,  sondern  auch  erwachsene  Knaben  and  an- 
gehende Bpbeben  auftraten,  und  diese  ganz  besonders  von  den 
*€tyjnnasten,  ihren  Lehrern,  dabin  begleitet  worden,  wie  auch 
sohon  das  angeführte  Beispiel  zeigt»  «o  ergibt  sieb  hieraus  mit 
vollkommener  Evidenz,  dass  durch  die  Gymnasien  auch  Knaben 
and  Jünglinge  unterrichtet  worden  3S>  Und  wenn  sieh  ferner 
nicht  nachweisen  lfisst,  dass  diejenigen  Knaben,  welche  sich  als 
solche  auf  den  Schauplätzen  öffentlicher  Wettkampfe  zeigen 
wollten,  sehon  in  diesem  Alter  in  besonderen  Uebangsplätsen 
vorbereitet  worden,  so  lagst  sich  nach  hieraas  folgern,  dass  die 
Gymnasten  erwachsene  Knaben  oder  angehende  Bpbeben  Ober- 
haupt unterrichteten.  Jene  Nachweisung  aber  würde  man  ver- 
geblich soeben  zn  geben.  Aach  leuchtet  schon  ans  der.  von 
Aristoteles  and  Galenos  aufgestellten  Bestimmung  der  Ei- 
geothdmlichkeit  des  Gymnasien  ein,  dass  sein  Wirkungskreis 
anch  die.  Epheben  umfassen  musste  **).    Feiner  würde  man 

Wohl  aber  mochte  es  ihnen  erlaubt  sein,  ihren  Schülern  wfthrend  des 
Kampfes  zuzurufen:  der  Schol.  zum  Pind.  Ol.  XI,  10,  p.  243.  0.  3Ayr^ 
OiSdfiov  SxXdoavros  ph  fr  r$>  xijq  nvyprjq  aywpt  neu  t6p  drturedop  a* 
ftoqa  pu*(>dv  nxrjocu  7tot^üaproqy  et  p>r\  6  dX*i7TTij$  etvrov  vTXaq  i9a#  0vip- 

cBq  Mßale*  JDer  filtere  Schol.  zu  v.  »1  nennt  ihn  lia*  So  Böckh 
Rxplic.  p.  199.  Vgl.  J.  Chrysostom.  HomU.  de  resurrect  p.  424.  C. 
H,  ed.  Montfauc.  fc 

*3)  Paus.  VI,  2,  8.  ttsst  auch  einen  BKdotriben  mit  seinem  Zög- 
linge, dem  Kratinos  aus  Aigeira  in  Achaia,  In  den  olympischen  Spie- 
len erscheinen.  Wenigstens  wird  aus  der  Stelle  wahrscheinlich,  dass 
er  seihst  mit  zugegen  gewesen  sei.  VgL  oben  Anmerk.  14.  Bei  Li- 
han.  4>dofrvf  o?  &bomiiqvttb*  p.  605.  t.  IV.  (Belske)  Ist  von  einem 
Knaben  die  Bede,  welcher  der  athletischen  Laufbahn  übergeben  wer- 
den soll :  hier  heisst  es  t6v  Körtyor  ärtdttfo  yt,  ov  yaq ;  rov  r$  lXxuovy 
mü  tjuv  fuo&wr9  ovq  avdyxrj  x$  yv/tpaotjj  jtQetr.  Hieraus  erhellt  zu- 
gleich, dass  die  Gymnasten  (wenigstens  in  der  späteren  Zeit)  von  den 
Zöglingen  Honorar  erhielten.  Nun  konnte  man  zwar  sagen,  dass  alle 
die,  welche  In  ihrer  Jugend  die  athletische  Laufbahn  betraten,  eben 
schon  Athleten  waren.  Allein  nicht  wenige  aus  alten  vornehmen  und 
selbst  fQrstlichen  Geschlechtern,  besonders  auf  Aegina  und  Bbodos, 
wollten  im  Ganzen  doch  nur  Kranze  in  den  heiligen  Spielen  davon 
tragen,  nicht  eigentliche  Athleten  ex  prvfesso  sein ,  welche  besondere 
In  der  späteren  Zelt  eine  besondere  Ciasee  bildeten. 

•*)  Theokrit.  XXIII,  06.  von  einem  Bpbeben :  ßcO*  <T  ig  ä&lm* 
yvtt*aoT&*.  Er  wird  fpa/to?,  ««p»*,  **K  genannt,  v.  10.  08.  00.  Freiliefe 
darf  hieraus  nicht  unbedingt  ein  solcher  Benin»  gezogen  werden,  wie 
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die  dritte  Ciasse  von  gymnastischen  Lehrern  annehmen  müssen, 
wenn  man  den  Gymnastes  nur  auf  die  Unterweisung  der  Ath- 
leten, den  PSdotribeo  auf  den  Unterrieht  der  Knaben  beschrän- 
ken wollten  Wer  sollte  die  Bpheben  in  den  Gymnasien  unter- 
wiesen haben ,  anf  deren  gymnastische  Ausbildung  der  Staat 
vorzüglich  seine  Aufmerksamkeit  jbu  richten  hatte?  Galenos, 
welcher  uns  ober  die  Bestrebungen  der  Gymnasien  am  aus- 
führlichsten belehrt,  handelt  In  dem  ersten  seiner  Bücher  Aber 
die  Gesundheit  (iyutrm)  über  die  Ausbildung  des  Knaben  Ms 
ftum  vierzehnten  Lebensjahre ,  in  denr  zweiten  Buche  Aber  die 
Behandlung  desselben  von  dieser  Zeit  ab  durch  die  Jahre  hin- 
durch, In  welchen  das  afdqova&cu  Statt  findet  Aber  hier  ist 
immer  nur  von  dem  Gymnastes  und  seiner  Methode   die  Bede. 

s* 

nach,  welcher  er  die  diätetische  und  gymnastische  Ausbildung 
der  fisiQcaua  leitet80).  Diese  sollen  aber  nicht  der  athletischen 
Laufbahn  entgegengeführt,  sondern  ihr  Leib  nur.  zum  (möglichst 
beasten  Wohlsein  und  schönsten  Habitus  entfaltet  und  durchge- 
bildet werden  *6).  Nan  liegt  aber  ausser  Zweifel,  dass  die  bis- 
her betrachteten  Unterschiede  nicht  Immer  genau  bewahrt  wur- 
den, dass  nicht  selten  der  eine  in  das  Gebiet  des  andern  ein- 
griff, dass. auch,  wohl  an  verschiedenen  Orten,  besonders  in  klei- 

Thesaur.  fetephan.  p.  8068..  Lond. ,  dyvpraerqe,  qui  exercet  pueros  in 
fmloestra,  qui  praefectus  est  emercendis  pueris." 

*5)  De  val;  tuend.  II,  .&.  rov  41  xqfcov  n^oUvro^  Sro»  tjdtj  /*««- 
emuow  $t*W  rtyrrfTtu,  seqq.  II,  i£*  6  sehnt*  yvpvaorjfs  rov  nqoxt*[U*ov 
h  «p  16}?  fmqcmiov  tov  *fp  dffonpt  frorroc  murwtntvqv,  ÄrArrctrat, 
seqq.  Ebendaselbst:  sst9  ovr  h  onXotq  i&4X»i  yvf***&o(ku  xo  totovro* 
jttcpngor,  6  fVfMunrfi  avrov  rdv  l/x&iiQQXmov  -rijs  vXtjg  rwr  Snlofiax*' 
W9  ißt^ftm*  TtuqtMlotßu*  9  ebrefaoe  <*vt$  d*i/0ij*a*  xeXev&e*,  seqq.  VgJ. 
111,1.  und  ft6rtQO¥  laxq.  jj  yvpnun.  o.  48.  Dieses  /M^dmop  wird  auoh 
nrnq  genannt:  de  valeb  tuend*  II,  i.  vnonsiotho  «fcf  t*$  ypwr  x^l6yy 
«OK  vr*9*rt*aroQ  91/0**9  **fc  iqhffi  Sßdbpadoq  kxwf  agfrf/tevo?:   also  vom 

ftnfeefenten  Lebensjahre  an:  Vgl.  II,  7.  Dion  Cass.  LXXYII,  8,  nennt 
rvprfurecd  In  der  pmgebsng  des  Geta,  Bruders  des  Caraealla,  welche 
ihn  mit  einigen  Kriegern  gegen  die  Nachstellung  des  letzteren  sn  siebern 
■achten.  LXXII,  19  wird  ein  yutmortjq  oder  auch  ein  popopdxoq  als 
Antagonist  des  Kaisers  Commodns  in  der  poroftaxh»  genannt  Aach 
wird  Nardssus,  welcher  ihn  erwürgte,  von  Plön  Cass.  LXXU,  22, 
als  yv/vpwnfo  bezeichnet. 

so)  Galen.  1.  c  II,  18.  in,  1*  nqetepnmf  0.  9.  (hxq.  090«?.  0. 


»so 

pea  Stfdten  und  unbedeutenden  Gemeinden  -der  eine  ador  lu- 
dere zugleich  beide  Functionen  verwaltete.  Daher  wich  end- 
lich In  der  sp&teren  Zeit  beide  bisweilen  ab  identisch  ersehe!-» 
neu,  wenigstens  voa  einigen  Schriftstellern  dieser  Zeit  als  gleich- 
bedeutende gymnastische  Lehrer  genannt  Verden  *7). 

IS. 

Ven  entschiedener  Wichtigkeit  war  der  Gebrauch  des  Oe- 
les  bei  der  Gymnastik  der  Hellenen.  Damm  war  auch  der 
Aleiptes,  welchem  es  oblag ,  das  Einreiben  nicht  nur  der  Rin- 
ger und  Pankratiasten,  sondern  auch  der  Wettlaafer,  Pentathlon 
nnd  Faostkampfer  za  besorgen)  nicht  ohne  Binflnss  and  Be- 
deutung. Denn  nach  dieses  geschah  nach  gewissen  Regeln 
nnd  worde  bald  zu  einer  umfassenden  Kunst  ausgebildet,  über 
welche,  besonders  die  Gymnasten  späterer  Zeit  viel  redeten  und 
schrieben,  and  wie  Galenos  bemerkt,  unzählige  Arten  der  Rei- 
bung Oberhaupt  aufstellten  *)•     Durch  das  vor  dem  Beginn  des 

*T)  Vgl.  Libanins  *q6q  *Aqtartld^9  vnkq  rat»  rf^ora*,  p.  888.  889, 
t  m,  Bejske.  Vgl.  oben  Anmerk.  14.  Van  Dale  dUs.  VIM1,  6,  p. 
698.  Potter  Aroh&oL  III,  B.  M6.  Rambach.  Ans  Aristophan.  Bittet 
480-9«: 

mochte  man  folgern,  dass  der  Rädotribe  auch  bisweilen  das  KinCloa 
und  Beiben  besorgte  oder  wenigsten«  anordnete.  Diese  gymnastische* 
behrer-  hatten  in  vieler  Beaiebong  Ärztliche  Bedeutung ,  nnd  werden 
daher  auch  bisweilen  wrqoi  genannt,  wie  der  tarentinisehe  Gynuastea. 
Ikkos.  a  oben  Abaoan.  I,  g.  88,  Anmerk.  8,  Diogenes  VI,  68,  844. 
Meih.  dptNf  MoXcuorJpr  &9aadfuro<;  £x*ftiWr<»,  *•  *•  A. 

I)  Galen,  de  ndL  tuend.  11,  8.  wo  verschiedene  Arten  angege- 
ben "werden,  von  den  Gymnasten:  m6&iv  ow  btijl&*  *o*c  nltioxo** 
«s5r  pfaiQönr  yvp9wrtw9y  ovrta  txoXXou;  du^oqkq  yfdipa*  Tfi^M#r,  mq  p*i&l 
<fy*&pijocu  {odu*  ajmxq  duvaa&a&y  seqq.  Vgl.  III,  8 ,  4.  seqq..  Aniyl- 
los  bei  Qribas.  VI,  c.  18—80.  Die  r^K  oder  d*xep*w^wie  es  die 
Aekeren  nannton  (Galen.  1.  e.  II,  8.),  war  überhaupt  oin  wichtiger  Ab- 
schnitt in  der  Difitetflc  der  spateren  methodischen  Aerate.  Ueber  die 
Art  des  Rinreibens  der  Athleten  gibt  Plutarch.  fyitur.  naqwyyikf*.  c.  15. 
folgende  Bemerkung:  oc*  pb  yaq  lorf***  öl&tto*  *A  tiPtUp*,  Stflovo*^ 
ot  <U««Katt  covc  &kqpaq  s*Uvorr»?  dvtspt&H*  reo?  «fi*»*  «**  tmq- 
«r»4/m«Vj  csfotfoac  de*  cd  nlwja6i*ta  tUqti  mi  eiptaftiptsu  tqv  am- 
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Wettkampfee  eingeriebene  Oel  floltte  meftr  ab  eht  Zweck  er~ 
reicht  werden.     Am  schönsten  und:  bestimmtesten  äussert  sich 

ftarvs.  Vgl*  Epiktet,  bei  Arrlan.  III,  19.  Aristotel.  Eth.  ao  Nicom. 
III,  10,  lk  Aach  salbten  und  rieben  sich  die  Ringer  einander  selbst: 
Lnaian.  Anaeh.  g.  1.  xeUto*  nett*  &qx&*'  sv&its  äno&vod/ttvot  Xt/rot  re 
jjlehpaTTO)  ww  xar£ipr]08  pdXa  ti^rjviimq  cecepoq  tu*  Ihtoov  iv  t$  jtife*, 
and  beatreueten  sich  mit  Staab,  g.  2.  Vgl.  J.  Chrysostom.  HojnU.  de 
resurrect.  p.  424.  425.  f.  IL  Montfauc.  Faber  Agonistic.  H,  5,  p. 
1956  *4tiq.  DI,  88,  p.  8818,  Einen  sich  salbenden  Athlet  findet  man 
als  tref liehe  Statue  in  Dresden:'  ähnlich  auf  Gemmen  die  dnolov^von 
O.  Miller  Archäol.  g.  488 ,  3.  S.  688.  H.  Meyer  Gesch.  d.  büd.  Kün- 
ste, I,  S.  91.  Eine  Abbild»  b.  Viscont  I,  t.  a,  4.  Zu  Dresdens 
ein  schöner  Athleten  kör  per  ohne  Kopf  und  rechtem  Arm  mit  der 
oila  unguentaria  und  der  strigtlis  en  relief.  Vgl.  Wackers  Be- 
aehreibiuig  der  Antiken  -  Galerle  in  Dresd.  (v.  Lfpsius.)  &  385 
bis  387.  Auf  geschnittenen  Steinen  sind  solche  Gebilde  nicht  seHen. 
Auf  einem  Hyaciuth  ein  Ringer,  (ler  sich  mit  Oel  salbet;  auf  einem 
Tische  daneben  stehet  das  Oelgefftss.  Lippert  Daktyliothek.  n,  ri. 
908,  p.  886.  Auf  Inschriften  werden  die  Athleten  den  heiligen  Syno- 
oos  IMtwo/tepo*  genannt.  Vgl.  die  Inschrift  auf  den  Gyninaslarch  Ba- 
ton  bei  Van  Dale  diss.  Vllly  1,  p.  590.  593.  Bockh  corp.  inscr.  n. 
856:  Anch  in  der  älteren  Zelt  die,  welche  der  Gymnasiarch  einüben 
Bsat:  Böckh  corp.  inscr.  n.  108,  wo  sie  auch  durch  o*  Haiov  ilXrjvö- 
rtq  bezeichnet  werden.  Vgl.  dazu  Böckh  p.  151«  Ein  Recensent  des 
Corp.  inscr.  wollte  in  den  Inschr.  ol  tXouo*  tiXijy&teq  für  Sieger,  wel- 
chen Oel  als  Biegespreis  erthellt  worden  sei,  nehmen,  welchen  Böckh 
vol.  1.  Add.  et  Corrig.  p.  900.  901.  widerlegt.  Vf.  n.  838.  p.  856. 
—  it.  1183,  p.  591.  Plutarcb.  Kimon.  e.  1.  oXtHpfyeyos  iv  r<f>  nvQiarri- 
g*»  wohl  nur  In  Beziehung  auf  das  Baden.  Plutarch.  geg.  Epikur* 
c.  17.  nqhq  nvo  älu^dfAtvo*.  Appian.  de  reb.  Syr.  c.  46  p.  606  Schw. 
von  dem  rOm.  Gesandten  Cn.  Octavius  zo  Laodikela  in  Syrien :  <&*•• 
tfpuror  iv  r»  yvpvaoiy  x.  r.  X.  Diese  letztere  Stelle  möchte  sich  wohl 
aar  auf  das  Einreiben  vor  oder  nach  dem  Bade  beziehen  (wie  bei 
Plnt.  I.  c),  da  die  Römer  dieser  Zelt  wenig  Gymnastik  trieben.  Aber 
Aristotel.  de  mir  ab.  auscult.  p*  803  scheint  es  von  der  Gymnastik 
zu  nehmen ,  von  den  Argonauten  auf  der  Insel  Aitbalia  im  tyrrheni- 
sehen  Meere :  dito  xmv  orXeyyiopdTnv,  Sr  inotovvro  dXew6f»tvo&  x.  r.  X. 
Phflon  fiBqi  rwß  fteToropahofiivtov  p.  591.  vol.  l}  ed.  Mangey,  ol  rä  oo>- 
parc$  äXtuf>6f*9oi,  von  den  Athleten.  Eustath.  zu  II.  p.  975.  46.  tan 
At  nai  rvpvaortHq  Xifa  x6  äXeiq>eiv ,  tosi  xai  ol  yv/ivixoi  ayio*f$  ei%ov 
ilouor,  *£  ovrtvoq  fjXcuovrro,  dntlv  xara  niv&aqov.  Pin  dar.  Pragm.  XI, 
171,  p.  688.  Böckh.  Plutarch.  AraWc.  6.  dXettt'dftevoq  iv  r$  yv/iwalM. 
Vgl.  Plutarch.  mql  evfrvfiiaq  o.  13.  Them.  c.  3.  Piaton  Theät.  o.  8,  p. 
844,  b.  Aelian.  v.  h.  IX,  80.  Ueber  dXdxftavra  Xa^nQoiq  cf.  oben  $.  8. 
Anraerk.  10.  Van  Dale  diss.  VI II ,  8,  7161  Grouov.  praef.  ad 
Tkes.  p.  7.  'AXelyorto?  nai  otdeioxorroe  von  dem  Aleiulen  Schul,   zu 
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hierüber  Solon  bei  Lukiano«),  welcher  zum  Anaeharsis  folgen* 
dermassen  redet:  „Dann  salben  wir  den  Körper  mit  Oel  and 
machen  ihn  geschmeidig,  damit  er  elastischer  (wtoworsgo*) 
werde.  Denn  es  ist  sonderbar,  wenn  man  meint,  dass  todtes 
Leder  durch  Oel  erweicht  dauerhafter  werde,  und  nicht  auch 
annimmt ,  dass  dasselbe  anf  den  lebendigen  Körper  vojrtheHhaft 
einwirke"  »).     Ferner  erklärt  er  weiterhin ,    „dass  durch  das 

Find.   Ol.  VIII,  71,  p.  199.  B.  U.  TU  v.  77.  p.  199.    iftuörj   dtdeunudoc 
lybtto  aXt'tqxov  top  'AXxt/xidovza  6  MeXyoiaq  x.  t.  X.  und  zu  AVm.  JV9 
155,  p.  460.  B.  xov  TipaoaQZOV  vti6  zov  MeXrjoiov  dXfjXeifi/tivov.     Ad. 
Kern.  IV,   ±08.  p.  47S.-rovq   vn    avxov  dXe«t>ofi,4vovq.    Vgl.  Böckb 
Corp.  inscr.  n.  2423,  b.  N.  8820,  a.  äXeiyaocfr  6lq  ötdxxoiq  ix  lovry- 
qwv  imqvxon  SayiXlazaxoi.    Dazu  d.  not.  cf.  n.  2900.     Ueber  die  Be- 
nennung des  Aleiptes  Pollax  III,  154:  6  <M  aXtlnxr^  aöonipov.  VII,  17: 
tov  dl  aXeiaxov  ov*  ortoq  h  XQVaeh  dlshstqua»  eiqijxaow  ol  fUoöt  xap*- 
ttot  xai  Avalaq  iv  cp  Jio<parrov  nsql  £«»p*ot;.     *Afi<f>idoq  de  xcu  djpapa 
iartr  *AXtinrQta.    Ant.  van  Dale,  welcher  diss.  VII ,   7,  p.  707  den 
dXtlTTtrjq  für  identisch  mit  dem  yv/ivctax^q  und  vyutvdq  hält,  vermuthet 
p.  709 ,  dass  das  Einreiben  durch  untergeordnete  i^aXelrcxtu  geschehen 
sei,  vielleicht  dieselben,  welche  Hippokrates  xortcvra?  und  /p/trra?  nenne. 
In  der  aus  Galenos  angeführten  Stelle  ist  aber  keine  Gewahr  dafür 
enthalten.    C.  8,  p.  715  hält  er  die  aliptae   in  den  Bädern  für  die 
mfciwtri  der  Gymnasten.    Ueber  die  Ttoorvpvcunai  des  Galenos,  wel- 
che das  Einreiben  mit  ?«(£«&?  fyanxai  besorgten,  ist  schon  §.  7.  Anmerk. 
1  gehandelt.    Mit  Unrecht  aber  biilt  van  Dale  den  yvpvaorfc  für  gleich- 
bedeutend mit  dem  vyiw6q.  Denn  Galen,  de  val.  tuend.  J,  15  bemerkt: 
oi'dh  yaq  x*ty°* ,  vyuiyöp  dropdacu  x6v  inurrtinova  neu  vyunnjq  dnaa^q 
f //ri7?,  w^re £  x»  pdvrjq  xrjq  ntqi  xa  yvfivdaut^  yvpvaaxTjv.   und-  U,  8,  t *  dt 
rtq  »J  yv/ivctaxi]*!  rj  laxqbv  dvopdUt  xov  vyieirdr  xovxor,  outo  lUqovq  t*  9r£OC 
a/o^et/c*  r6  av/uia»  xai  ov  nvqimq,  aXX  ix  naxax(>qoetaq  $  Imdtaxaot**;, 
seqq.    (Der  vyittvoq  xo>v  itptjßorv  auf  Inschriften:  Böckk  corp.  inscr.  tu 
2614,     Vielleicht  hat  diese  oder  eine  ahnliche  Inschrift  den  van  Dale 
zu  seinem  Urtheil  bewogen)    Eben  so  unrichtig  halt  derselbe  beide, 
den  Gymnastes  und   Hygieinos  dir  gleichbedeutend  mit  dem  Aleiptes. 
Denn  der  Aleiptes  war  es  eben,  welcher,  wie  aus  Aristotel.  Eth.  an 
Nikom.  II,  6*  7.  erhellt,  die  Dlfit  der  Athleten  zu  bestimmen  oder  we- 
nigstens zu  besorgen  hatte,  obwohl  man  annehmen  kann,  dass  das 
erste re  auch  wohl  der  Gymnastes  that,  dass  überhaupt  beide  biswei- 
len einander  ersetzten  und  gegenseitig  der  eine  in  das  Gebiet  des  an- 
dern eingriffen.    Auf  Inschriften  geriet  man  aXeinxyq  als  Ebrenpradi- 
cat:  BOckh  corp.' inscr.  n.  9935.     Vielleicht  war  es  in  der  spateren 
Kaiserseit  der  Fall,  dass  der  vyuwoq  nooh  dem  gymnastischen  Perso- 
nale beigegeben  wurde. 

*)  Lnkian.  Anach.  %.  84.  Vgl.  Aristot.  Problem.  XXXVIII,  3.  Ceber 
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IM  sewobl  als  durah  den  entstehenden  Schwebe  und  durch  das 
Verauschen  beider  mit  Staube  der  Leib  schlüpfrig  werde,  und  dose 
dieses,  noch  da/»  auf  weichem  schlüpfrigen  Boden,  wiederum 
eine  stärkere  Kraftübung  der  Ringenden  herbeiführe,  sofern  des 
Gegner  sicbj  den  Händen  leicht  entwinde,  falls  er  nicht  mit  Kraft 
and  Besonnenheit  erfasst  und  gehalten  werde"  8).  Dem  Staube^ 
womit  die  Ringenden  nach  der  Einreibung  des  Oeis  bestreuet 
worden,  legt  er  überhaupt  eine  vielfache  Bestimmung  und  Wir- 
kung bei:  zunfisbst  sollte  derselbe  eben  den  geölten  glatten 
Körper  den  Händen  des  Gegners  ergreifbar  machen,  was  auch 
im  Anfange   des  Kampfes    dadurch   bewirkt   wurde.     Ferner 

die  Beibung  Bürette  de  la  Lutte  des  Anciens  p.  827,  t.  IV.  fllem. 
de  Vacad.  d.  inscr.  „Lee  frictions  en  ouvrant  les  pores  et  en  fa- 
„ciHtant  la  transpiration  ,  rendoient  le  mouvement  du  sang  plus 
$yrapide,  et  procuroient  en  tnetne  temps  une  distribution  plus  abon~ 
ijdante  des  esprits  animaux  dans  tous  les  muscles  du  Corps.  Etc. 

3)  Lokian.  ebendas.  g.  96.  seqq.  Ueber  die  Wirkung  des  Oeis 
überhaupt  Piaton  Protagon  o.  61 ,  p.  884.  b.  c.  Man  mochte  daher 
▼ermnthen,  dasa  Sophokl.  Oed.  Kolon,  v.  701  desshalb  den  Oelbanm 
BcuAvrQovw;  nenne,  weil  dieser  das  Oel  für  die  Palästra,  die  den  Kna- 
be* physisch  ausbildende  Anstalt,  lieferte.  Reisig  Enarrat.  I.  c.  er- 
klärt nvudoTQovoq  durch  Sprossen  ziehend,  und  bezieht  es  auf  die 
Abstammung  der  poqku  in  der  Akademie  von  dem  auf  der  Akropolis 
Vgl.  Paus.  I,  30,  2.  Istros  b.  d.  Schol.  zu  Sophokl.  I.  c.  Ein  ästhe- 
tisches Urthefl- über  das  mftnnerwürdige  gymnastische  Oel  gibt  Sokra- 
tes  bei  Xenoph.  Sympos.  IF,  8.,  wiederholt  bei  Athen.  XV,  84,  p.  080. 
f.  f.  ilaicv  de  rov  h  yvfivaaioiq  6a py  xal  naqovoa  jj&ita*  %  hvqov  yvrcutiv) 
mti  änovaa  7to&eiroripx.  (nach  Dindorf :  6a ^  xal  naqovaia  avtiqiov  f\ 
t*vqov  ywa£hr  ?j$iü>r  xai  dnovoia  nod-etrori^a).  Vgl.  Diogen.  Laert.  I, 
103,  66.  und  über  den  Ausspruch  des  Anacharsis  I,  104.  Dionys.  Hai. 
re;r*r.  ntol  tut  nmn\yvqix<av  45,  a,  p.  84.  Sylb.  ra  ydq  yvpvdata  d*a  rov 
iXalov  Staxoptttcu.  Plutarch.  Syrnp.  IV,  1,  2.  stellt  die  t*VQaXttq>la 
(pv(KtXovr>ld)  dem  Aleiptes  entgegen.  Athen.  1.  c.  686,  f.  Aax*äcuft6- 
wtoi  re  iZeXavrovot  rijs  JZnäqtrfi  rot/?  tct  fwqa  xaxaaxevcüartw;,  ox;  dtap- 
Oii^orxaq,  tovXcuo*.  Daher  Aristandros  zu  dem  Alexandras  bei  Arrian. 
Exped.  AI»  1V9  15:  *rdV«r«**ea  oratio*  rov  iXaiov  niffip  i^aaxep.  dXXa 
xai  vixrp  ini  roh  ntrotq  arjpafrety.  PI  in.  XV.  7.  Nam  in  gymnasiis 
quogue  eonditur  (oleum)  odoribus,  sed  vilissimis.  Plotarch.  Alex, 
c  40.  von  der  üppig  gewordenen  Umgebung  des  Alexandros  in  Per- 
sien: i*v&p  d*  ^lAtyt&ottc  Uvai  Ttqdq  dletfi/ux  xai  Xovxq6vy  ooovq  ©W 
Ihüm.  Athen.  V,  5,  195,  c.  von  den  Genossen  des  Antiochns  Epipha- 
nes  IV.  nerct  piv  täq  nfpnaq  h  tw  yvfwaoio)  narret  ix  zqwwv  öXxiw 
yjuiyoTTo  xqoxiry  pvg«u  x.  x.  X.  Cf.  XII,  6,  p.  587.  e,  f. 
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gehlen  er  da*  starke  Hervorbrechen  des  Schwelses  zu  hemmen, 
sofern  er  mit  dem  Oele  vereiniget  gleichsam  eine  kühlende 
Decke  des  Leibes  bildete,  noch  dessen  Kräfte  dadnrcb  einiger- 
nassen  zusammenhielt  und  ihnen  längere  Daner  gewährte  *). 
Diese  brachte  zugleich  den  Vortheil,  das*,  die  Luft  dem  entblöat- 
ten  und  in  der  Hitze  des  Kampfes  dennoch  schwitzenden  Kör- 
per weniger  nachteilig  wnrde.  Ferner  mochte  faiedurch  man- 
cher Verletzung ,  wie  dem  Aufplatzen  der  Haut  w&farepd  der 
gewaltigen  Ausdehnung  der  Glieder,  auch  wohl  dem  Zierbrechen 
der  Im  Kampfe  begriffenen  Theile  im  Bingen  und  Pankration  eini- 
germassen  vorgebeugt  werden  5).  Bndlich  reinigte  nebenbei  diesen 
Gemisch  von  Oel  und  Staub  die  Haut  und  machte  sie  glänzend6). 

*)  Lukian.  Anach.  $.  81.  89.    Dasselbe  bemerkt  Plutercb.  de  pri- 

flto  frigido  C.  19.  W/ja*  de  ueu  to  T<5*  dfrfojTäv  tj  «ort*  ouparo,  xai 
wtxzaoßivruo*  revq  Idqwtau;.  Pbilon  m^i  xwt  (Mtopopafoftfimp  p.  591. 
pol.  1.  ed.  Mangey  :  xai  yaq  ovro$  neqi  rijv  äoKtjow  xa/tdrrec,  «c  /»jy 
xarof  rö  ncerreXis  cbvxoiq  aTioqqayeUv  cd  öwdfteiq,  d*a  TÖ  oqtodqh*  xct» 
ovrtmtov  tyq  a&Xijoeox;,  iXatov  Imxiovaiv.  Nach  vollendeter  Ue— 
bung  wurde,  das  Oel  dnreh  die  Striegel  wieder  vom  Körper  hinweg— 
genommen.  Dion  Chrysostom.  or.  30.  ad  Alexandr.  p.  674  U  J. 
Relske.  Ueber  ein  Staubgeföss  vgl.  den  gelehrten  Excurs  von  E.  Qu» 
Visconti  M.  Pio  Cl.  t.  V,  pl.  p.  230—33.  Anm.  1.  u.  Abb.  T.I,  t-a,  4. 
Pollax  X,  64  nennt  hier,  wo  er  iz*q*  %w»  yvpvaoiou;  n^oot\x6rxt>v  ox*v- 
w  bandelt,  auch  eine  xovewq  aitvqlq.  Der  Hfcaub  oder  die  Bestäubung, 
welche  auf  die  EinÖlung  folgte,  wird  auch  0917  genannt  Kpiktei.  En- 
cheirid.  c.  89.  (Arrian.  Epict.  III,  15.)  Vgl.  Martial.  VII,  67.  Seneca 
epist.  58 :  A  ceromate  nosaphe  (haphe)  excepit.  Aristotel.  Eth.  ad  Nicos». 
HI,  10  umfasst  mit  dem  Worte  aq*ij  jede  somatische  Berührung,  wel- 
che die  Sinne  angenehm  afficirt  nnd  daher  von  Genitsssuchtigen  er- 
strebt wird.    In  ähnlicher  Bedeutung  bei  Plutarch.  Anton,  c.  27. 

*)  Vgl.  Bürette  de  la  Lutte  des  Andern  p.  927.  Mein,  de  Vacad* 
de»  imscr.  t.  IV. 

6)  Lukian.  Anach.  g.  89.  rar  §vnov  Suzoopa  xal  otthttfosoev  tntsS 
top  ordfä:  Theokrft.  II,  79,  80. 

orijß-e*  <W  <niXßovra  noXv  «Aler,  17  rv  HtXdm*, 
t>q  cat6  fv/*vcufioto  xaXor  n6vw  aqt$  JUnroftr*. 

Athen.  X,  414,  d.  Diese  strigmenta  wurden  als  Heilmittel  gebraucht 
nnd  .theoer  verkauft,  wie  schon  früher  bemerkt  wurde.  Win.  XXVÜT, 
4,  13.  „Qu**  et  sordes  hominis  in  magnis  fecere  remediis  quae- 
stuosorum  ggmnasia  Oraecorum.  Quippe  ea  strigmenta  moUiunt, 
ealfaciunt  etc.  —  Immo  etiam  ipsos  ggmnasiorum  rasere  parietes, 
ei  Uiae  quoqne  sordes  excalfactoriam  vim  habere  dieuntur  etc." 
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Dfe  Bedeutsamkeit  den  Aleiptes  gehet  euch  dämm  hervor; 
dam  es  ihm  oblag,  die  Verbaltongeregela  der  sieb  liebenden, 
m  wie  die  Qualität  ond  Quantität  der  täglichen  Nahrungsmittel 
m  bestimmen  T).    Diese  diätetischen  Verordnungen  aber  waren 

*  ■ 

VgL  XV,  4.  6.  ond  oben  g.  8.  Anmerk.  11.  Rustath.  ad  H.  y.  p+ 
873»  90.  Eine  wanderbare  Färbekraft  wird  den  fnUyylapnx*  der  al- 
ten Argonantenlahrer  beigelegt:  Aristot.  de  mirabil.  auscult.  p.  203. 
(Tauch.)  von  der  Insel  Aitbalia  im  tyrrhenischeu  Meere:  na^a  yaq 
tvr  aUytaXov  y>q<pov<;  fpaaiv  tivat  notniXovq.  Twirtotq  <W  oi  "EXXtiteq  oi 
tfy  rijaov  oixovrctg  liyovo*  r^v  XQ0*"*  faß***  cuzö  t&v  arXeyyiOf*äxatr9 
iv  imtuovrzo  äXeiv6/*evoif  *.  t.  X. 

T)  ArietoteL  Rtb.  an  Nikomacb.  II,  6,  7.  ov  ydqt  ti  rp  J&ia^räf 
9*y»r  noXu*,  $vq  <ft  dX&yo*,  6  aXeitnrijs  Ö  pv&i  Tzooqrateu*.  seqq.  Plut- 
arch.  de  adul.  et  amico  c.  17.  ä&eo  d&Xifr^v  aleüarijs  iav  f**&v$w 
im  cUoXaoxcuTcn,  tha  neoi  Xrptu&ov  xaX&t&Q  t>v  mcU  or&tyyiSoq*  Daher 
Cicero  od  fam.  ly  9.  9>*ed  veiietn  non  sohtm  salvtis  meae9  quem- 
admodmm  medici,  sed  ut  aliptae,  etiam  virium  ei  coloris  raüonem 
habere  voluissent."  Aaeh  die  Art,  wie  die  Athleten  essen  sollten, 
schrieb  der  Aleiptes  vor:  Philon  *6f*ar  Uqwv  dXXtjyöq.  Hb.  I9  p.  63, 
vok  1.  ed.  Mangey:  xcu  yaq  roip  d&Xfjraiq  oi  äXtf/ncu  naqayyiXXova^ 
ßtf  x&xxtivy  aXXd  xerret  oxoXip  Xeaivetr,  ura  n^bq  la^vr  ImMäaw  *.  r.  X. 
Der  Aleiptes  konnte  übrigens  beim  Einreiben  die  körperliche  Beschaf- 
fenheit, die  Spannkraft  der  Muskeln  und  Nerven  des  Agonisten  am  be- 
sten wahrnehmen  und  auch  daraus  die  jedem  entsprechende  Portion 
der  täglichen  Nahrungsmittel,  die  nöthigen  Verhaltungs  regeln  n.  s.  w. 
am  richtigsten  bestimmen.  Der  Aleiptes  war  von  den  Griechen  auch 
en  den  Hörnern  gekommen,  wie  Juvenal.  in,  76  bemerkt: 

quetnvis  hominem  secum  attulit  ad  nas: 
grammaticus,  rhetor,  ^eometres,  pictor,  aliptes. 

Vgl.  VI,  480.  Martial.  VII ,  88 ,  6.  sordidus  unetor.  Seneca  ep.  57. 
Man  mnss  jedoch  hier  die  altdassische  hellenische  Zeit  und  die  spä- 
tere römische  Kaiserwelt  genau  unterscheiden;  denn  in  der  letzteren 
hatte  er  geringeres  Ansehen,  als  in  der  ersteren,  und  war  vorzüglich 
In  den  Bädern  beschäftiget.  BÖckh  corp.  inscr.  n.  418,  p.  458.  'Ar- 
xiox<x;  dUlmtis  neuto»  Kalaaqoq  —  dazu  Böckh.  Aach  in-  Aegypten: 
Badrian  bei  Vopiscus  Saturn,  c.  8,  p.  234.  Bist.  Aug.  scr.  Bip. 
poL  IL  In  der  Kaiserzeit  waren  die  iatroliptae  besonders  diäteti- 
sche Aente*  Vgl.  Plln.  h.  n.  XXIX ,  11.  Plin.  epist.  X.  4 ,  «8.  88. 
Celans  I,  1.  Salmas.  ad  Vopiscum  Saturn,  c.  8.  Vgl.  überhaupt 
aber  Betikmg,  Bestäubung,  Reibung  und  über  den  Aleiptea  MercuriaL 
1,  8,  p.  80.  seqq.  Faber  Agonistic.  III,  88,  p.S818.  not.  I.  Van  Dale 
dUs.  VUI,  7.  7.  p.  707.  718—781.  Plnd.  OL  VIH,  A4.  B.  verhenÜ- 
ehet  den  Melesias  als  Aleiptes  des  Alklmedon  von  Aigina,  welcher  ei- 
nen Sieg  im  Ringen  unter  den  Knaben  gewonnen.    Cf.  ScaoL  p.  löö. 
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von  Wichtigkeit;  denn  abgegeben  ven  der  Athletischen  DKfc, 
welche  nicht  in  den  gymnastischen  Uebangsplätzen  der  Jagend 
Statt  fand ,  übten  sie  auf  das  ganze  Leben  einen  bedeutenden 
Kiaflass,  sofern  dadurch  der  Knabe  and  Jüngling  frühzeitig  an 
bestimmte  Ordnung,  Massigkeit,  Enthaltsamkeit  and  Aasdaaer 
gewöhnt  wurde  *).     Die  sparsam  genossenen  Speisen  wurden 

09.  B.  Melesias  hatte  früher  selbst  Siege  errangen.  8.  Olympia 
Verz.  d.  Sieger  #.  v.  Auf  lakonischen  Inschriften  späterer  Zeit  wird 
der  dXtlnrrjq  vom  Staate  belobt  nloreox;  rijq  neqi  rovq  vnavxöi  yero- 
fdrovq  d&Xrpaq  faxet  und  rijq  h  rolq  yvpvaoioiq  ?dp«?.  Böckh  Corp. 
inscr.  n.  1883.  1884.  Auch  erhält  der  gefeierte  M.  Anrel.  Asklepia-» 
de«  das  Rrädieat  dhlnrijq  auf  einer  lakonischen  Inschrift  späterer  Zeit : 
Böckh  inscr.  n.  1427.  In  Betreff  der  antiken  Kunst  bemerkt  O.  Mül- 
ler Archäologie  8.  680.  81.  (£te  Ausg.):  „Unter  den  zahlreichen  Fi- 
guren, welche  als  Vorsteher  der  Uebungen,  besonders  auf  Vasenge- 
mfllden  ^vorkommen,  darf  man  am  meisten  erwarten,  dieAleipten  oder 
Isefarer  der  Gymnastik  xn  finden,  deren  Ruhm  mit  dem  ihrer  Zöglinge 
innig  verbunden  war.*  Nur  möchte  es  ziemlich  schwer  sein,  hier 
den  Gymnastes  und  Aleiptes  genau  zu  unterscheiden,  wenn  nicht  die 
Differenz  etwa  dorch  sin  besonderes  Attribut  (z.  B.  ein  OelgelSss  n. 
s.  w.)  ermittelt  wird.  Vgl.  MiUin  Beint.  de  Pas.  1,  pl.  70.  vol.  II,  p.  27. 

6)  Da  die  Gymnastik  zn  Athen  sich  schon  früh  ausbildete  und  me- 
thodisch betrieben  wurde,  so  könnte  man,  abgesehen  von  anderen  Ur- 
sachen, auch  hierin  einen  Grund  finden  von  der  ausserordentlichen 
Frogalltät  eines  Atheoäers  in  der  Zeit  alter  Einfachheit  und  ethischer 
Tüchtigkeit  Eben  jene  Genügsamkeit  bewirkte ,  dass  hier  auch  un- 
bemittelte Burger  in  Muse  leben  konnten,  weil  es  leicht  war,  sich  das 
'Wenige,  was  sie  bedurften,  zu  verschaffen.  Davon  gibt  Sokrates  ein 
Beispiel.  Zu  Athen  gab  es  zur  Zeit  des  peloponnesischen  Krieges  be- 
kanntlich gegen  6000  Heliasten,  von  welchen  viele  auf  ihren  pio&o? 
&*a<rnx6?  als  ihren  täglichen  Unterhalt  angewiesen  waren,  und  davon 
ertraglich  lebten.  Bei  den  Atbenaern  war  es  einer  der  beliebten  pra- 
ctlschen  Grundsätze,  was  Aristotel.  Pol.  VIII,  9,  ausspricht:  tö  <W 
oXoAafrtr  ty'**  <wrA  «faxet  tyr  rjtiovifv  mal  rrjv  eväcupotia*  neu  t6  tffp 
paxaqiwq.  Tovto  cf  ov  rolq  da/oXovcHv  vTtaQ/ei,  dXXd  roiq  o/oXcisOvaiv. 
seqq.  Einige  Zwiebelgewachse  (ßolßoq,  ohöqoöov  ,  «id/tpvor),  einige 
Feigen  oder  geröstete  Bohnen  (fo/eufee,  tQctyyfuxra),  einige  Oliven 
(Alistoph.  Ekkles.  807.  808.  xai  dito  xqofifxvta  xai  tqtiq  av  iXäaq)y  oder 
auch  eine  Portion  kleiner  Fische  (dq>vcu9  Aristoph.  Wesp.  1127. 
ifrav&Qcuiömv  iftjtljip&oq),  welche  besonders  in  Friedenszelten  äusserst 
wohlfeil  und  Immer  ein  Lieblingsgericht  waren  (Aristoph.  Ritt.  645. 
649.  678.  678.  besonders  werden  die  dpvat  ißctltignai  baafig  genannt, 
Aristoph.  Vögel  76.  Acharo.  901.  Athen.  IV,  13,  135,  a)  nebst  einer 
gesalzenen  öauce,  befriedigten  das  tägliche  Bedürfoiss  eines  Atbenaern. 
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fcfcr  geberig  verarbeitet,  so  da»  des  Körper  Mae  rohen  und 
traget  SiAe  belasteten  Diese  war  besondere  de  Grundsatz  dea 
ßekiitea,  welchen  er  selbst  streng  befolgte  und  anderen  zu 
espfehJea  pflegte  9>  Die  Gymnastik  war  demnach  den  Helle« 
seo  in  mehr  ata  einer  Beziehung  die  säubernde  Kunst,  welche 
den  Körper  von  überflüssigen  Säften,  wie  von  unnützem  Schaum 
entledigte,  und  nur  den  gediegenen  Stoff  als  reine,  edle  Frucht 
nrfiokttess  10>  Der  Hdleae  bedurfte  daher  kein  Purgirmittel "), 
wie  die  Aegyptier,  bei  welchen  diese  zu  den  priesterlichen 
Verordnungen  gehörten,  von  welchen  aber  aucl;  in  der  Siteren 
Zeit,  vor  der  Gründung  Alexandrias,  mit  einigen  Ausnahmen, 
fceue  Gymnastik  in  hellenischer  Weise  geübt  wurde  **> 

TgL  Berodot  I,  133.  Athen.  IV,  6,  132.  a.  seqq.  14,  p.  187,  d.  e.  t, 
Die  Wohlhabenden  lebten  freilich  anders.  Vgl.  Arietoph.  Fried.  1000  iL 
Athen.  IV,  13,  p.  134.  e.  seqq.  L.  IV,  p.  139,  e.  nennt  er  die  Belle- 
Ben  überhaupt  /uxqotQane^oi. 

*)  Xenopn.  Mem.  I,  3,  4.  oaa  y  rfiiw;  y  WXV  &Z***h  covra  ««»- 
f*;  Ixnovtbr  &W/*at>*  Tcukffv  yaq  Tip  Qi*  vyu0*r}V  t§  «mowc  «Jm*,  mti 
*7*  fiy;  wxve  intfUluap  ovx  ipnotiiZtw  t<rrj.  Der  Atbenäer  liebte  and 
erstrebte  uberdiess  auch  das  v?q6v,  die  Biegsamkeit  und  Geschmeidig* 
keitdea  Körpers,  welche  vorzuglich  dnreh  Massigkeit  bedingt  wird," 
Aristoph.  Wesp.  1219.  noti  yvfwaorut&s  vff^nr  ^vrAacror  oeavröv.  seqq. 
Lokian.  Luc.  seu  Ann,  $.  8.  ontaq  evxt^wq  *ai  vfipfc  r<*  naloUa/tarm 
*ti  tfaüwq  larra«.  cf.  $.6.  So  braucht  Xenophon  de  venat.  IV  y  1. 
rWil"t*  vyQow*  von  den  Jagdhunden. 

10)  Vgl.  Lokian  Anaeh.  g.  26.  26.  Hlppokrat.  de  loci*  in  nomine 
•pp.  tect.  IV 9  p.  91.  braucht  daher  rtpvaottxq  in  der  Bedeutung  von 

Diätetik. 

U)  Ausserordentliche  Massigkeit  war  aber  auch  ein  Grundgesetz 
vi  der  Erziehung  der  Perser,  bei  welchen  das  tägliche  Mahl  der  Kna- 
be» ia  Brod,  Kresse  und  Wasser  bestand.  Diese  bedurften  daher  eben 
m  wenig  als  die  Hellenen  der  ägyptischen  KoMpurgaaz:  ja  bei  den 
Persern  wurde  es  sogar  für  höchst  unanständig  gehalten,  In  Gegen« 
wart  anderer  sich  des  Speichels  zu  entledigen,  die  Nase  zu  reinigen 
•der  sich  irgend  eines  Bedürfbisses  wegen  zu  entfernen ,  was  auch 
tei  einer  solchen  einfachen  und  massigen  Lebensweise  nicht  leicht 
hftaig  war.    VgL  Herodoi.  I,  133.  Xenoph.  Kyropud.  I,  2,  8. 

**)  Nur  die  Bewohner  von  Chemmis  wichen'  in^diescr  Beziehung 
von  den  übrigen  Aegyptiern  ab,  und  verehrten  den  Perseus  nach  hel- 
lenischer Sitte  durch  Kampfepiele,  In  welchen  Thiere,  Mäntel  und  Felle 
fcb  Preise  gesetzt  wurden.  -  Herodot  II,  91,  welcher  berichtet,  da*a 
■an  ihm  auf  seine  Frage,  warum  Ihnen  allein  unter  den  Aegyptiern 
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(B*  w!e  eher  der  Qymmrtm  and  der  PMetribe  oft  gegn-* 
faltig  in  ihre  Bollea  eingriffen,  and  spfter  nickt  sehen  eis  gieteh~ 

Perseus  erscheine  and  von  ihnen  allein  ein  gymnischer  Agon  gehaUen 
werde,  geantwortet  habe,  dass  Perseus  tob  ihnen  ursprünglich  ab- 
stamme, dass  er  ferner  auf  seiner  Reise  nach  Libyen  zu  ihnen  gekom- 
men sei  nnd  befohlen  habe,  ihm  zu  Ehren  einen  Agon  zu  begehen« 
Zuverlässig  glaubte  man  einen  hellenischen  Heros  auf  hellenische 
Weite  verehren  zu  müssen.  Vgl.  O.  Affilier  Orchom.  8.  108.  Dans 
Kampfspiele  in  Aegyptea  sonst  ein  fremdes  Element  waren,  geht  mm 
Herodots  Worten  1.  c.  „xot«  o,  r*  «t/oif  Afcxra*  AiyvxrU»  vor  ailtaw 
äyüra  yvfinxdv  rid-evrtq1*  hervor.  Dass  keine  hellenische  Gymnastik 
hier  getrieben  wurde,  zeigt  Diod.  I,  61,  p.  92.  T.  I  Wess.:  ndlcu- 
arqay  dil  xal  f*öwf&xrjr  oö  r6fitp6v  lort  nag'  orfroic  pa*&dpe&.  tnzokxfv- 
ßarovai  yaq  in  fih  rw  xa&*  tjuiptr  h  rfj  mXaUnQp  yvftvaaUtp  ovx 
vyletav  «5«!',  aXXa  (jupipf  öltyoxQÖrtov  xcu  fzavteXÖiq  vitoxMwov.  Nor 
der  Vater  des  grossen  Sesostris  machte, hiervon  eine  Ausnahme.  Kr 
Hess,  wie  Diod.  I,  53,  p.  62.  f.  T.  I.  Wess.  berichtet,  alle  Knaben 
ans  ganz  Aegypten  zusammenbringen,  welche  mit  dem  Sesostria  an 
einem  Tage  geboren  waren,  und  Hess  sie  mit  jenen  auf  gemeinschaft- 
liche Weise  erziehen ,  und  zwar  äitndvfjos  tovq  naXSw;  h  yv/waatoee 
etve/fo«  xcU  xaxona&Blcuq'  ov&evi  faq  avzöh  $£rpr  nQoqeviyxao&cu  t^o- 
9q*y  *i  f*i]  nq&Ttqop  8q&hoi  ata&lovq  Acori*  nett  Sydojxorra.  AA  xal 
flrctrr*?  dffyto&drreq  VTtiJQ^ap  dO-lijTcu  fih  totq  etafiooiv  tVQmoroi,  jjyepo**- 
asi  <W  jmm  xaQTCQtxoi  toZq  yv/alq  <&«  T*f .  *ä*  aqiarwß  imrij&tvpdrwr 
dywpp.  —  In  der  Dtscript.  de  VEgypt.  T.  VII ,  p.  180  ed.  II, 
wird  vermuthet,  dass  diess  in  dem  grossen  Hippodromos  bei  Theben 
geschehen  sei,  welcher  15  Stadien  betrage.  Diese  Bahn  zwölfmal 
durchlaufen,  gebe  180  Stadien.  —  Dagegen  hatten  die  Aegyptier  eine 
religiöse  Orchestik:  Plat.  Ges.  VII,  798,  e.  999,  a.  Auch  wurden  in 
neuester  SBeit  noch  orchestische  Abbildungen  daselbst  gefunden.  De&cr. 
de  VEg.  T.  VIL,  p.  191.  Vgl.  Champolllon  Briefe  aus  Aegypt.  o. 
Nah.  (übers«  v.  Gutsehmid,  1688)  p.  03.  -—  Wenn  wir  aber  In  Aegyp- 
ten grosse  Hippodromol  finden,  wie  die  beiden  bei  Theben,  von  wel- 
chen der  grössere;  eine  Umwallung  von  mehr  als  6000  Puss  (pan)  = 
8000  Metres  Länge,  und  8000  Fuss  (1000  metres)  Breite  hat.  und  ein 
anderer  bei  Antlnoe  von  circa  807  Metres  Lange  und  77  Bfetr.  Breite, 
ae  mochten  sich  solche  Flachen,  wie  der  entere ,  gleich  den 
Bftm.  Marsfelde  mehr  auf  kriegerische  als  auf  gymnastische  und  ago- 
nisüsehe  Hebungen  beziehen.  Oder  man  müsste  annehmen,  dass, 
falls  sie  überhaupt  einer  alteren  Zelt  angehören,  dieselben  unter  Se- 
nostris  eingerichtet  worden  seien,  welcher  überhaupt  helieoiscbe  Sit- 
ten und  Brauche  einzuführen  strebte.  Vgl.  d.  Descr.  de  VEg.  Tom«. 
II,  p.  134  aeqq.  T.  IV,  p.  #42  seqq.  T.  VII,  176  ff.  179  C  ISO. 
191  ff  200  ff  ed.  IL  Ritter  Erdkunde  Th.  I,  S.  784.  Heeren 
bist.  Werke  Th.  XIV,  S.  219.  f.  —  In  der  Deecr.  de  VEg.  T.  ViMß 
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Mertt*  genannt  wmrfoo,  t*  rtiriehtete  Meb  derAMntog,  wie 
sdtoo  angedeutet,  btewetlen  noch  anaser  seioea  Bereich  liegende 

p,  iPI  ist  d|e  Meinung  vorgetragen,  dass  In  Aegypten  überhaupt  gy. 
■lache  and  ritterliche  Spiele  Statt  gefanden ,  und  dam  die  Griechen} 
web  Herodot  (II,  91),  Aegypten  wenig  gekannt  haben:  „Ces  ouvra- 
§u}  pour  U  dire  en  passant,  prouvent  combien  peu  les  Historien* 
trecs  ont  connu  VEgypte:  ä  ptine  ont-ils  parle9 de  jeux  gymnique* 
iet  EgypUens.  Berodote  meine  9a  jusqu>  d  dire  que  nulle  pari 
tau  ce  papß,  eweepttf  a  Chemmii*,ß  on  n'avait  Vusagede  ce*  eovteß 
fatreices.  Non  seulement  Us  ont  ignore1  VexUtence  de  grande 
cirques  de  Thebes,  mais  ils  n'ont  pas  connu  le*  bat-  reUefs  et  le$ 
peintures  qui  representent  Us  assauts,  la  lutte  et  Us  divers  jeux. 
Diese  Bildwerke  führt  auch  Champollion  an  1.  e.  S.  £2  f.).  Allein  bei 
Prtersncbjingen  dieser  Art  müssen  alle  Momente,  zugleich  ergriffe« 
nid  beleuchtet  werden,  welche  in  irgend  einer  Beziehung  damit  in, 
Verbindung  stehen.  Wenn  die  Aegypter  von  alter  Zeit  her  eine  na« 
tionale  Gymnastik  and  Agenistik  geübt  hätten ,  so  mussten  und  koniH 
ten  die  Hellenen  auf  verschiedenem  Wege  davon  Kenntnis»  erlangen« 
Wir  wollen  den  Herodot  nicht  erwähnen,  sondern  nur  den  Piaton  und 
Aristoteles,  welche  von  einer  ägyptischen  Gymnastik  and  Agouistife 
durchaus  nicht«  wissen,  sondern  überall  nur  Kreta  und  Sparta  als  dra> 
Wiegen  der  Gymnastik  kennen  (vgl.  Th.  II,  ^  g.  1. f.),  da  doch  sonst 
Platon  vieles  über  Aegypten  zu  sagen  (vgl.  Tim.  p.  21  äf.)  und  diese» 
Lud  seihst  besucht  hat  Auch  die  spätem  griechischen  Schrifistel-« 
ler,  wie  Plotaxcb,  Adenaus,  Lukian  n.  a.  wissen  nichts  von  einer  al- 
tes ägyptischen  Gymnastik,  und  Diodor.  1.  c  redet  nur  von  den  er- 
wähnten Bestrebungen  des  Vaters  des  Sesostris.  Ferner ,  wenn  wir. 
an  annehmen,  dass  jene  Dromoi  und  Hippodromoi  sämmtlich  älter, 
waren,  als  Alexandria,  mit  dessen  Gründung  sich  hellenische  Sitte  und\ 
Art  im  Lande  natürlich  verbreiten  musste,  so  bedarf  es  doch  noch  et» 
■er  genaueren  Untersuchung,  ob  .jene  auch  zum.  Behuf  gymnischer 
md  ritterlicher  Wettkämpfe  aufgeführt  worden  waren.  In  dem  Lande/ 
der  grossartigsten  Bauten,  welche  nicht  sämmtlich  Zwecke  der  Nütz- 
lichkeit hatten,  konnten  wohl  Anlagen  dieser  Art  nach  in  anderer  Be- 
ziehung entstehen.  Vielleicht  dienten  sie  den  militärischen  Uebungen 
der  Kriegerkaste.  Zu  beachten-  Ist  auch  die  grosse  Verschiedenbeil 
derselben  in  der  Länge  und  Breite  (Strab.  XVII,  1,  605).  Dass  In 
der  rOmischen  Zeit  hier  Circus  entstehen  mussten ,  ist  leicht  begreif- 
lich, da  die  Circenses  In  Aegypten,  besonders  in  Alexandria  sehr  be- 
hebt waren»  Festspiele,  wie  dl»  Antinoeien,  waren*  auch  spfflteren 
Ursprungs  (Micephor.  Call.  Hieb  eccl.  III,  1€.  De  str.  de  VBgl  T.l 
IT,  p.  MG).  MMumeupt  finden  wir  hier  in  der  Kaiserzeit  griechi- 
•ehe  und  römische  Sitten.  Der  HeOontomns  war  mit  Alexander  eilige* 
Hart:  der  römische  Elnnuss  brachte  römische  Bräuche.  Angustmv 
mtte  Nikopolis  in  der  Nähe  Alexandrias  gegrfiudet.  and  hier 
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Geschäfte,  and  ertheHte  seibat  in  den  gymnastischen  Uebnngen 
Unterricht.  Ptatarch  bemerkt  über  den  Aleiptes  Hippomacbos, 
das*  er  versichert  habe,  die  von  ihm  gymnastisch  Ausgebildeten 
schon  ans  der  Ferne  so  erkennen ,  wenn  er  sie  Fleisch  von 
Markte  bringen  sehe  18).  Doch  mag  diese  vielleicht  auch  nur 
der  späteren  Zeit  angehören,  wo  fiberbaapt  der  Aleiptes  bei  den 
Hellenen  durch  die  sehr,  aasgebildete  Kunst  des  Beibens  and 
Einreiben«  Inst  die  Geltung  eines  diätetischen  Arztes  erhielt 
und  als  solcher  seihst  durch  Inschriften  belobt  wurde»  Man 
darf  aber  deshalb  nicht  anbedingt  den  Aleiptes  mit  dem  Gymnä- 
stes  für  identisch  halten  *4).     Ueber  den  iyuivbg  %6t  tqqßaa 

« 

fische  Festspiele  eingesetzt.  Hier  war  ein  sehr  scbSnes  Gymnasion, 
ein  Stadion,  ein  Hippodromdfl,  aber  auch  ein  Amphitheater.  Btrab. 
XVII,  795.  800.  In  der  Kaiserzeit  waren  hier  die  Circenses  so  be- 
liebt, dass  die  Parteien  der  vier  Farben  oft  blutige  Auftritte  verur- 
sachten (vgl.  Th.  n ,  9 ,  §.  88).  —  Was  aber  die  oben  erwKhnteu 
Bildwerke  betrifft,  so  zeigen  diese  mehr  kriegerische  als  gymnlsche 
Hebungen.  Anch  bedarr  es  wohl  poch  einer  genaueren  Untersuchung, 
welchem  Zeitalter  sie  angehören.  Vgl.  d.  Zeichnungen  Descr.  de 
VEg.  voL  II,  planch.  46,  n.  2.  pl.  10.  ph  81.  Dass  auch  die  Sky- 
then keine  Gymnastik  übten ,  erhellt  ans  Lukian  Anaoh.  g.  81.  Vgl. 
Herodot  IV,  76.  Der  von  demselben  IV,  55.  78  erw&hnte  'Axillrfiot; 
Jq6f*o<;  gehörte  den  Bewohnern  der  Stadt  Olbla,  einer  milesischen  Ce- 
lonie.  Vgl.  Bbckh  corp.  vol.  II,  87  und  ad  n.  8070»  In  dieser  In- 
schrift wird  ein  Agon  zu  Ehren  des  Achilleos  Pontarches  angegeben, 
welchen  Böokh  in  diesem  Dromos  halten  lasst.  Cf.  Köhler  Mihnoir* 
tut  lee  xeles  et  la  course  consacree  a  AchiUe  dans  le  Pont-Euarin 
etc.  Petrop.  1827.  4.  in  Act.  Aead.  Petr.  T.  X.  B5ekh  corp.  eoi. 
II,  p.  81.  Pomp.  Mela  II,  1,  5.  6.  Peripl.  Pont.  Eux.  ed.  Gron.  p. 
149  f.  Strab.  VII,  8,  807  Plin.  h.  n.  IV,  19. 

13)  Plutarch.  Dion.  c.  1.  mql  vilonlowiaS)  init.  p.  589.  H.  Peri- 
kles  C.  4.  t^5  d£  IIiQixXtZ  ov*ijw9  nad-antq  d&Xrjrfj  *wr  nohriimw  cLU#- 
irnjQ  wou  dtfaoxaXoq.  Cic.  ep.  ad  famx  1,9.  dazu  Manutius.  Galen. 
de  vaU  tuend.  III  >  11.  12.  welcher  viel  von  dem  Einreiben  als  ei- 
ner gelinden,  stärkenden  Bewegung  der  Muskeln  redet  und  dasselbe 
cum  yvturdotor  7taQaoxeva<m*6v  rechnet.  Vgl.  unten  Abschn.  IV,  $.  5. 

14)  Vgl.  die  Inschrift  bei  van  Dale  dies.  VIII,  8,  p.  714.  Diesen  so 
Plnd.  Ol.  VIII,  p.  105  ed.  min.  hat  die  aUptae  In  der  Bedeutung  der 
Gymnasien  und  Pfidotriben  genommen,  was  nicht  au  billigen.  Dens 
wenn  auch  die  Scbollasten  bisweilen  solche  Identtileationen  machen, 
wie  Schot  ad  Pind.Ol.  VIII,  71,  p.  189»  R  o.  XI,  19,  p.  848.  Isthsa. 
IV,  19»,  p.  586.  V,  108,  p.  548.  Betts*  so  ist  solches  der  eigen- 
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(Böckh,  Corp.  inscr.  n.  8416.')  ist  schon  oben  geredet  wor- 
den «). 

Zu  den  gymnastischen  Lehrern  gehört  auch  der  ayatQum- 
»;,  welcher  in  den  verschiedenen  Arten  des  zar  Kunst  ausge- 
bildeten Ballspiels  Unterricht  ertbeilte    and    hinsichtlich  seines 
Wbtangskreisea  und  der  auf  das  Materielle  gerichteten  ThfiÜg- 
krit  von  Galenos  in  eine  Kategorie  mit  dem  Pidotriben  gestellt 
wird  **).    Diejenigen,  welche  sich  der  theatralischen  OrchesÖk 
widmeten,  wurden,  wenn  sie  der  Bfidotribe  nndGymnastes  hin- 
länglich vorbereitet  hatten,  dann  einem  besonderen  Lehrer  der 
OrehesÜk  übergeben  ±r). 

Als  andere  Weher  gehörige,  minder  wichtige  Personen 
werden  uns  noch  genannt  der  aalcu(jT(>o<pvla£>  der  üttatccnfg 
tov  naXcdapaToS)  der  onokofiaxoq,  der  yQccfifiazevg  mit  dem  vno- 
jQapfictreve ,  der  0v£<ngo'g  und  einige  andere*  Den  nakaurtQQ- 
<fiia£  fährt  AeUanos  als  Aufseher  eines  Gymnasion  an.  Hippa- 
kntes  dagegen  nennt  ihn  als  einen  mit  dem  palfistrischcn  Tbnn 
und  Treiben  vertrauten  Mann,  welcher  z.  B.  mit  einem  viel 
stärkeren  Antagonisten  den  Ringkampf  übt,  und  als  er  auf  den 
Kopf  fifflt,  sofort  eine  zweckmässige  Cur  macht  Map  darf  ver- 
muten, dnns  er  entweder  nnßüllg  •  Unterricht  im  Bingen  et- 
(haute,  oder  ab  ein  in  der  Palfistra  immer  anwesender  Mann 
den  Antagonisten  einen  Binglustigen  machte  **)••  Der  üntofUeps 

tkünUchen  Weise  derselben  anzurechnen,  welche  gern  identificiren 
und  assUnOiren,  ohne  die  Unterschiede  kritisch  zu  erwägen.  Auch 
■ockten  sie  die  Sitte  ihrer  Zeit  auf  die  alte  fibertragen. 

**)  Vg).  oben  g.  6,  Anm.  1. 

*»)  D»  väUt*  tuend.  II,  ii.  jKawi  Si  *fo>  avrAr  iQonov  6  afcu? 

it)  Irfban.  fotiq  «wr  Sqxtpt&rt  p.  388.  i.  III  Reiakes.  dl*  Kunst 
totes  orehestischen  Lehrers  ging  nun  viel  weiter:.  Xaßa»  d*  l*&pf 

ö)  Aelian.  «.  h.  VIII ,  14  von  dem  erkrankten  Diogenes  von  81- 
nope:  kwtor  fipt*  i*6voi>  f#«*e  wand  «#*•«  fs^vqiov  jrpfc  yvtmcnb* 
fort*,  xai  7tQo<fcaSe  cp  tmXtuoro^oipvXatu  xrX.  Hippokrat.  Epideuu.Vl, 
8.  h  <W  'AßdrjQo«;  6  nabwnQovvXat ,  6  na*  Zrmfc  Xey6iMP09f  nm^akmg 
«fa  nUlm  faxvQtrefw  ml  movv  ini  utfalq*,  dntX&fo  fr«  ynifi9 

16 
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wird  roo  den  Alten,  besonders  van  Galenoe,  mehrmals  4b  Lehrer  to 
deo  Waffenflbongen  genannt:  auch  erscheint  er  als  solober  auf  In- 
acbriften,  00  wie  der  fQappottwQ  und  w^uswmjui.dasclbst  aafge- 
fthrt  werden 19).  Eben  00  der  &vq<qq6q  *>).  Als  ein  Aufw&rter  oder 


fdbp  itohu  «rJL  Sowohl  daraus,  dass  er  mit  etaem  weit  Stärkeren  tu 
kämpfen  wagte,  als  aooh  ans  dieser  Methode,  des  As*  abzakihlan 
Und  de*  Felge*  des  Falles  veraubeugea,  dürfte  man  vermutaea»  dass 
er  eis  erfahrner  Lehrer  der  Gymnastik  oder  ein  mit  dem  Hergänge 
In  der  PalSstra  bekannter  Maon  war.  Das  Letztere  konnte  er  natür- 
lich auch  schon  als  Aufseher  der  PalSstra  sein.  Mercurfal.,  ort  pyma. 
I,  t9.  78  hält  ihn  für  den  imaraxfjs  tov  mtXaUrftaroe  des  Galenv  jr^s- 
cqhm*.  o.  9. 10.  and  neuno*  Avtg«  e.  46.  -Beuteln,  «0  Ocyss.  n.  1898, 
40.  B.  u.  18*7,  44—47  ktwtveti^  —  .*r«fd  <N  voif  «forceer  4  jwsidsj» 
76$  wt  tnudoTQißijg  nal  yvpvaaiov  tatorcrn^  d  &r*/teAqrfc.  PUton 
braucht  inumbtris  fast  in  gleicher  Bedeutung  wie  inunq/unn  Protag. 
C.  0.  p.  819.  d.  e.  und  Kriton  c.  7.  p.  47,  b.  #  a*  r£  M  donjf  r«i  !*»- 
evar^  «od  ixatort*.  wo  kurz  vorher  von  d.  farpdc  «ad  ntud&toißtfq  die 
Bede  war.  Vgl.  Luklan.  U».  <en  A**t.  $.  8.  Axviae.  BeBtten.  Ba- 
caeirtd.  m,  15,  98.  von  einem,  welcher  Athlet  werden  will*  «fad« 
«t  fcrgp  easoaddesAw  «rarorA?  cp  intoxqxji%  wo  der  Aleiptes  ver- 
standen au  sein  scheint.  Vgl.  dazu  Heyne.  Od.  Falcon.  iascr.  athU 
p.  »St».  Van  Däle,  dlss.  VI11.  7  ,  p.  706.  70*.  096.  c.  8,  713.  Auf 
'einer  lakonischen  Inschrift  wird  ein  foHnänp  in  KampnpJdtoa  ge- 
erneut.  WMkh,C*rp*  inner,  n,  4480.  p.  Ott.  %wt.t  „punri  in  ImdU 
tßbmt  fatoivtyf  aal  nidetur  tnagUtar  tan?,  fuaJfr  Aeaid  r«r#  epejf 
Fladarttm  tnemoratur." 

18)  VgL  Böckh,  £017?.  ijwcr.  n.  868.  und  ad  it.  970,  8.  980,  n. 
8088.  Ueber  den  Hoplomaohos  und  die.  Waffenfibongen  Piaton  *o>. 
VIII,  884  a.  b.  Lache«  p.  188  b.  c  Vgl.  Abschn.  V,  58.  Gelen. 
de  wtl.  tuend.  IT,  19 ,  oben  §.  7.  Anm.  8.  Böckh  ad  n.  966,  p.  969. 
„Est  is  praeceptor  armorum,  qirt  epheboe  inde  *  duedevtyestmo 
anno  in  jref**rfA*t*  mUUantee  ^mereabai  in  apumasUe.  Cf.  u.  999. 
989,  Ueber  den  y(mpf*arefc  Böekb,  Corp*  inscr.  md  u.  819*  u.  mdn. 
979,  8,  wo  derselbe  als  der  dritte  der  putintmi  genannt  wind.    Cf. 

ad  Um  966.  990* 

88)  Böckh,  Corp.  easer.  ad  n.  970,  4,8.  wo  auch  eta  *Mreoo*i\a£ 
angegeben  wird.  Vgl.  ad  n.  969.  u.  ad  m.  968.  Dana  s>  988.  988. 
BOcldi  an  e.  945  nennt  auch  noch  dea  *jov&  nnd  fy*»fufp*9*  als 
hieber  gehörige  Personen.  Sonst  kommen  beide  unter  den  Agoaistea 
der  memisohen  vVetthamara  vor.  Vgl.  Böckh»  Corp.  hucr.  a.  8758.  8758. 
Auf  einer  Inschrift  wird  ein  Atrtni{p&;  genannt,  weichen  Spon  für  den 
VerferUger  der  irspUpaf«  hielt,  weil  Hesychios  Ahzw*  durch  mt^- 
Zupa  Up*r*n6*  erklärt.  Vgl.  GOrsinl,  F.  A.  II ,  p.  180.  181,  welcher 
dmee  Coo jectar  flieht  ohne  allen  Graad  für  au  leichtfertig  baU  Böckii, 
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Bedienter  (pmjQkrjc;')  im  (fymnasioa  wird   von  HesyoMns  der 
«oribcän?  genannt  * *)• 

Uebersehauet  man  nun  die  grossartigen  Leistungen  der  fae!« 
tauschen  Staaten  zur  Förderang  and  Pflege  der  Gymnastik  and 
das  so  diesem  Zweck  in  Tätigkeit  gesetzte  umfassende  Per- 
ssaal,  welches  den  Ztgfing  der  Gymnastik  In  Ansprach  nahm, 
ieioe  Sittlichkeit  schirmte,  seinen  Math -belebte,  gleichsam  die 
Hader  formte,  seine  BattMg  atid  Bewegtng  regelte,  die  Ans» 
Nktag  des  jogendHefae*  Leibe*  flberfaaapt  zur  mOglMhstett 
Kraft  und  scManten  Baltbe  legete,  ihn  an  Gedril,  Aaadaoer  an* 
ftberhaapt  an  das  Im  Lehen  s»  tmv*ra>eldIfefaeRisge*  und  Streben 
nach  einem  preiswflrdigen  Ziele  gewöhnte,  so  kann  man  wohl 
begreifen,  wie  wichtig  den  Hellenen  "der  Einfluss  der  Gymna- 
stik anf  das  ganze  Leben  In  /vielfacher  Beziehung  erschien,  und 
wie  richtig  and  conseqaent  sie  diesen  würdigten. 

torp.  inscr.  ad  n<  27fi  gibt  jedoch  dieselbe  ErkUfrug  wie  Sgen, 
iyAt  in  nostra  re  sublig acutum  atUetarum  inUüigendum  videtur, 
a  quo  sie  dictus  hie  lentiaritu."  Ueber  einige  andere  seltenere  Be- 
nennungen Tgl.  Oct.  Faleener.  Htser.  athl.  p.  831&  seqq. 

af)  Hesych.  ▼.  IIm&t*(mQ9  6  h  ytpmsip  ^frrjQh^.  Vgf.  afeats 
fhrmui*  fer.  LH,  p.  W9.  dfroua*  t*es.  VIL 
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IV.  Abschnitt. 

Gesetzliche   Verordnungen,   Eintheilung   der 

Uebungen,  Bestimmungen  in  Betreff  desAlters 

der  Zöglipge,  Reihenfolge  der  Uebungen  nach 

den  Abstufungen  des  Alters. 


Wenn  man  die  Einrichtungen,  Bräuehe  und  Verordnungen 
aller  hellenischen  Staaten  in  Besiehung  auf  die  Gymnastik  und 
Agonistik  aufzuführen  und  eine  Gesammtanschauung  zu  ermitteln 
Tersuohea  wollte,  wärde  man  sich  vergeblioh  bemühen,  da  uns 
in  diesem  Gebiete  die  Quellen  bft  gänzlich  verlassen,  und  nur 
hie  und  da  über  die  wichtigsten  Staaten  sparsame  Notizen,  oft 
nur  fragmentarische  Bemerkungen  aufbewahrt  worden  sind» 
Doch  muss  auch  schon  das  Wenige  hinreichen,  um  uns  eine 
genügende  Vorstellung  von  den  Bestrebungen  der  verschiedenen 
Staaten  In  dieser  Hinsicht  zu  gewähren«  Die  grossen  und 
herrschenden  dienten  natürlich,  wie  fiberall  und  zu  allen  Zeiten, 
den  kleineren,  theils  freien  und  selbständigen ,  theüs  unterwor- 
fenen und  tributbaren,  gewöhnlich  zum  Vorbilde:  und  da  uns 
über  die  enteren  doch  so  manche  Nachricht  von  den  Alten 
gegeben  wird;  so  können  wir  uns  auch  über  die  letzteren  durch 
Analogie  ein  Bild  in  erkennbaren  Zügen  und  Umrissen  entwerfen. 
Aber  schwierig  würde  die  Untersuchung,  missüch  und  unsicher 
die  Copbination,  wenn  man  fiberall,  wie  es  doch  geschehen 
sollte,  die  Zeitperioden  genau  unterscheiden  wollte.  Ueber 
manche  Einrichtungen  und  Bräuehe  geben  uns  z.  B,  lediglieh 
einzelne  unvollständige  Inschriften  aus  der  späteren  Kaiserzeit, 
wie  aus  der  des  Septimius  Severus,  einigen  Aufrchluss,  ohne  dann 
wir  jedesmal  in  den  Stand  gesetzt  würden,  das  Jahrhundert,  das 
Deocuaium,  die  Olympiade  oder  das  Jahr  genau  zu  bestimmen, 


ttft 

in  welchem  ffle  hier  bezeichnete*  Instkate  Ins  Lehen  taten  *> 

Ueber  andere  Verhaltnisse  dagegen   erhalten   wir  nur   durah 

Schriftsteller  der  alteren  Zeit,  wie  durch  Piaton  und  Aristoteles 

Kunde,  ohne  sa  erfahren,  wie  lange  jene  Geltung  and  Dauers 

gehabt  haben  *).  Daher  kommt  es  denn,  dass  man  sieh  in  die» 

Gebiete   nicht  bedächtig  and  vorsichtig   genug  bewegen 

dam  man  bei  jedem  Schritte  Irrthum  oder  Wlderspriohe 

an  fOrchten  hat  und  Gefahr  lauft,  Angaben  und  Bestimmungen 

als  aJigeaaeiagtUtig  hinaustellcn,  welche  aar  n  einer  gewissen 

Zeit,  in  einem  einzelnen  Stamme  oder  Staate,  oder  auch  wohl 

gar  nur  für  einzelne  Falle  Geltung  hatten.    Daher  ist  es  aneb 

geschehen,  dass  keiner  von  denjenigen  Schriftstellern,  welche 

stü   der   Wiederherstellung   der  Wissenschaften    bis   auf  die 

* 

neueste  Zeit  ihre  Stimme  über  diesen  Tbeil  der  Alterthomswis» 
senscbaft  haben  .vernehmen  lassen,  von  Unrichtigkeiten  gfinzüok 
frei  geblieben  ist  Denn  da  man  über  viele  Puncto  bei  den 
Alten  keine  Erwähnung,  viel  weniger  eine  gntigende  Erörte- 
rung fand,  ergriff  man  nieht  selten  die  Notizen  der  späteren 
Schottaaten,  Lexieographen  und  Grammatiker  wie  GoMktirner 
und  köstliche  Perlen,  und  oonstrolrte  aas  ihnen  nach  der  jedes- 
maligen individuellen  Anschauung  and  beliebigen  Combinatfoe 
mancherlei  Angaben,  ohne  sich  auf  eine  genaue  Erforschung 
oad  Prüfung,  auf  welche  Zeiten,  and  Staaten  sieh  wohl  jene 

beziehen  können,  und  welchen  hlstorisohen  Werth  sie  Oberhaupt 
haben,  mit  Kritik  einzulassen«    Was  nun  aber  den  vorliegenden 

Abschnitt  betrifft,  so  ist  überhaupt  bis  auf  diesen  Tag  nur  We- 
niges and  Zerstreutes  hierüber  mitgetheilt  worden,  and  dieses 
grösstenteils  nur  in  Sammlungen  von  Inschriften  and  de« 
reo  Erläuterungen*  Eine  besondere  Darstellung  im  Zusamt» 
menhange  besitzen  wir  hierüber  gar  nicht.  Auch  kann  eine 
selche,  wie  schon  bemerkt,  keineswegs  mit  Vollständigkeit 
geliefert  werden.  So  hat  auch  Verfasser  In  vorliegendem 
Abschnitte  sich  am  wenigsten  genug  thun  können,  und  nur 
das  sa  leisten  gesnoht,  was  ihm  anter  gegenwärtigen  Verhält- 
nissen möglich  war.  Alles  Uebrige  wird  einer  weiteren  unablässigen 
Forschung  and  tieferen  Begründung  vorbehalten,  deren  Resul- 
tat an  seiner  Zeit   In   Nachtrögen    oder   auf  andere  Weise 

l)  VgL  die  Inschrift  bei  BOekh  corp.  inter.  n.  245.  p.  Ma  8*4, 
»)  YfcL  Paus.  Y,  0,  1.  *    Plnfcroti  £jmf .  V,  & 
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«ftga&ellt  meiern  ML  Einige  schon  trüber  gefogentfteh  he- 
rthffto  filodzWmaataten  des  Zusammenhanges  wegen  hier  wie- 
*hr  aoJj^eaommea  and  indhfieher  entwickelt  werden. 

Befrachten  wir  nutet  den  hellenieehen  Staaten  zunächst 
Athen,  wo  die  Gymnastik  schon  früh  am  sohftnsten  erblühet«, 
und  über  welch«  £tadt  die  ihr  angehörenden  Schriftsteller,  be- 
sonders die  Redner,  in  dieser  Bezkhuog  die  meisten  Notixes) 
•heslietet  haften,,  so  ieden  wir  unter  den  geseteHehen  Vererd- 
nangenj  welche'  rieh  hierauf  beziehen,  schon  die  von  Bolen  ge- 
gebenen r  sowohl  in  physischer  eis  in  ethischer  Hinsicht  sehr 
•Weclanfiselg  and  heilsam«  Er  hatte  genta  and  mit  naebdrück- 
Hoher  UnschSrfaog  bestimmt}  am  wol ehe  Zeil  der  freie  Knahe 
die  Lehronrtatten  sowohl  för  geistige  als  för  leibliche  AusbiW 
dang  besuchen,  mit  wie  viel  Knaben  er  eintreten  and  wenn 
•r  wieder  hinweggehen  sollte.  Br  hatte  vorgesehrieben ,  dasei 
sowoh]  die  Lehrer  für  geistigen  Unterricht  {fodaoxaXoi)  Ihr» 
fichulee,  als  die  Pldotribeo  Ihre  Palistren  nicht  vor  Aufgang 
der  fionne  erdfben,  and  vor  Untergang  der  Sonne  seMieasca 
sollten,  am  jeglicher  Verführung  vorsubeugen  and  die  ZQcfatig- 
holt  des  jagendlichen  Alters  ea  bewahren.  Auch  hatte  er  ge» 
aetaüch  hesttaamt,  was  für  JOagllnge  (hier  vMttlaxoi  genannt) 
«ad  von  welchem  Alter  jeoo  Lehranstalten  betreten  kannten  *> 


1)  Aischines  geg.  Timaroh.  8*  ••  10.  Petltus  Leg,  Att.  III,  7, 
B*7  and  Comment  p.  883  f.  (Lugd.  1741).  Aischines  erörtert  hier 
Sstfc  för  Satz  die  im  folgenden  Gesetze  (§.  12.)  angefahrten  Bestini« 
masgsH,  and  seist  dieselben  mir  exegetisch  weiter  auseinander.  Die 
wfwUewo*  können  sich  demnach  entweder  nur  auf  die  Wort*  ha  Ge- 
setze: *cU  pij  #ior»  reif  vnty  tijp  rab»  aa&for  tjXutla*  ovchp  6*gf&a«, 

oder  aaf  die  Heringen  beziehen,  welche  von  Knaben  und  Jünglingen 
gemeinschaftlich  in  den  Palfistren  begangen  worden  (Plat.  Lys*  $.  p. 
MO.  dt  e.  ueti  äpa  «5c  *Eqpa7a  äyovatw  ävctpepuffUinn  l*  ravrp  tlotv  öht 
swwlosot  neu  olmuSto)y  wobei  jedoch  nicht  minder  das  Alter  der  theflaeh« 
menden  Jünglinge  bestimmt  sein  mochte.  Auch  g.  7.  scheidet  er  die  mäfe? 
und  die  pttpuua,  und  hier  können  die  rtoWaxo«  nicht  mit  den  naZ3e$ 
identisch  sein.  Auch  wäre  hier  eine  Bestimmung  des  Alters  der  nal- 
dtK  wohl  überflüssig,  da  die  Grfinzen  desselben ,  wenn  auch  nur  Im 
AJlgemeineo,  sohon  durch  das  Wort  aecrifc  selbst  bestimmt  sind,    Po« 
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Bo  war  Midi  die  Behörde ,  teelohe  fctertiker  die  Atiftloht  18h* 
rea  sollte,  festgesetzt  «Eben  so  waren  gesetzliche  Verordnung 
gei  in  Betreff  der  Pädagogen,  der  Museen  in  den  Sehuleit, 
der  Hermien  in  den  Palästren,  endlich  über  die  Zusammen-» 
kfinffe  der  Knaben  und  der  enkyklisohen  Chöre  gegeben.  Der 
Cboregos  sollte  über  vierzig  Jahre  alt  sein,  damit  er  in  dem 
Alter  mfinnlioher  Besonnenheit  mit  den  Knaben  umgehen 
»lebte  *>  In  dem  angef Qhrten.  Gesetze  selbst  hetsst  es:  „Kei- 
nem, welcher  über  das  Knabenalter  hinaus  ist,  soll  es  erlaubt 
sein,  stell  in  die  Räume  den  jugendlichen  Unterrichts  n  bege- 
ben, es  sei  denn  der  Sohn  des  Lehren  oder  der  Bruder,  oder 
-der  Eidam«  Wer  dieses  Gesetz  fibersebrettef,  soll  mit  dem  Tode 
bestraft  werden"3). 

Aach  sollte  kein  Sclave  an  den  gymnastische^  Hebungen 
Tbeil  nehmen  oder  sich  in  den  Palästren  salben,  überhaupt  nicht 
daselbst  erscheinen,  am  wenigsten  Knaben  lieben,  und  diesen 


1.  e.  p.  384  erwartete  aber  hier  eine  nähere  Erörterung  des  Ai- 
sehiues  I.e.  über  das:  bvq  tlnxq  <fct  «trat,  nai  äq  t&*k  *jA**ieK  &o*r<K; 
und  vermutbet  daher,  dass  Mehrers  ausgefallen  sei.  Die  Verordnung 
in  Betreff  des  Erüffuens  und  Schliessens  der  Palästren  galt  noch  in 
später  Zeit ;  Lukian.  Navig.  s.  vot.  g.  £.  üeber  die  Zuchtigkeit  der 
alten  Zeit  gibt  uns  Aristophanes  ein  Bild,  welches  auch  auf  die 
nach  der  Palastra  gehenden  Knaben  bezogen  werden  kann:  Wolken 

964  ff.  Ma  ßad&iv  ir  rcüaiv  ofoZq  evtdxrwq  iq  xt&aQiarov  rovq  xtytfj- 
xaq  yvftvovg  cifr(>6ovqf  xtl  xQifivürft]  xaraWpo«.  In  Betreff  der  verschie- 
denen Alterstufen  bemerkt  Isokrat.  Areopagit.  c.  14.  von  ^er  alteren 
Zeit:  ixurot  yaq  ovx  h  p&  tuTq  ncudUuq  rtokXovq  rovq  imorarovvtaq 
*'X°*t  irteiäh  d*  elq  avdqaq  doxifjutad-iiev,  i^tjv  avrolq  nouTv  o,  r&  ßovXtj- 
4-tfer,  oJUL'  iv  avralq  rcuq  dxpcuq  rtXtiovoq  imptXeiaq  hvyx0**™)  V  **<*&** 
orttq.  «.  r.  X,  cf.  c.  17.  ±8.  —  Auch  den  Pädotri ben  machte  es  wohl 
überall  das  Gesetz  zur  Pflicht,  für  die  Zuchtigkeit  ihrer  Alumnen 
Borge  zu  tragen:  Basilins  HomU.  XXI,  T.  II,  p.  106.  Petit.  Leg. 
AU.  III,  7,  p.  383. 

9)  Aiscbin.  1.  o.  Petitus'l.  c  Vgl.  die  theoretischen  BesiimmuB- 
gen  kierüber:  Ges.  VI,  764,  d.  e.  765,  a.  b.  e.  Meurs  Them.  AU.  II, 
c.  «4.  BOckh  Staatoli.  I,  8.  480.  bemerkt ,  dass  dieses  Gesetz  schon 
T«r  der  Anarchie  keine  Anwendung  mehr  gefunden  habe.  Diess  er- 
gibt sieh  auch  ans  I/ysias  wroioy*  <fofod.  g.  8« 

*)  AiseUnes  geg.  Timarch  §•  li.  Petit.  Leg.  Att.  tll,  7,  p.  87« 
ibid.  Comment.  p.  «et  ff  Menr»  Them.  AU.  II,  c.  U. 
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jlahln  folgeo  0*  Dftge&en  wir  es  Tom  Gesete  gebotene  Pfliebt 
jedes  freien  Bürgers,  seine  Sohne  durch  Gymnastik  ausbilde« 
so  lassen ,  eben,  so  wie  durch  Musik  *).  Schon  Solon  hatte 
verordnet,  dass  jeder  Knabe  in  Gymnastik  und  Grammatik  un- 
terrichtet werden  sollte:  und  dass  der  Sohn,  welchen  der  Va- 
ter keine  Kunst  hatte  erlernen  lassen,  nicht  verbunden  wäre, 
ihn  im  Alter  zu  ernähren  ä).  Ferner  sollten  die  Sohne  der  im 
Kriege  Gefallenen  auf  öffentliche  Kosten  ernährt  und  erzogen 

4)  Alschln.  geg.  Tiraaroh.  &  188.  180.  Plntaroh.  Selon,  c  f. 
Amator.  c.  4.  J.  Carysostom.  honu  V >  in  ep.  ad  TU.  p.  40Q.  öS 
Motn.  p.  26.  T.  III  ed.  Savü.  J.  Meurs  Them.  Att  II,  11.  Afolom. 
c.  18.  Petit.,  Leg.  Att.  III,  7,  p.  336  f.  Wacbsmuth  bell.  Alterttu 
U,  2,  4,  g.  109.  S.  4.  K.  F.  Hermann  Lehrbach  der  griecb.  Staatsal- 
terth.  S-  118,  S.  82t,  n.  4.  • 

8)  Piaton  Kriton  p.  öl,  e.  Aischln.  g.  Tlmarch.  %.  188.  seq.  Pfat. 
Ges.  VII,  804,  d.  Sidäaxtw  tt  ndvta  öaa  no6q  rhv  Tröfopor  iatl  par 
&jj/*<xr<*  tovq  yoitüvraq,  oaa  te  no6q  fcovatxj/y.  ov%  ov  fit»  6  naryo  ßov- 
Xtjxauy  votturca.  o*  «T  dt  /«},  iwrta  reu;  ncuätiaq*  dlXd  r6  Xty6furor9 
ndvx  är$Qa  xai  Kaufet,  uaxa  x6  SwaT6ty  wq  rijq  ndleatq  päXXov  1}  rwr 
ywyift&ow  orraq,  Ttcu&evriop  i(  dydyxtjq.  Ueber  die  GesetTäO  zu  Athen, 
welche  die  Bürger  verpflichteten,  ihre  Kinder  in  den  Künsten  unter- 
richten zu  lassen,  vgl.  Vitra?,  praefat.  ad  Hb.  VI.  Dazu  Simonis 
Stratico.  Meurs  Solon.  c.  IT.  Hermann  Staatsalt.  g.  1B8.  Dazu  dfe 
Anmerkt  Fr.  Crajner  Gesch.  d.  Erziehg.  u.  d.  Unterrichts  I.  S.  245. 
»46. 

8)  Vgl.  d.  Verf.  d.  Kleitophon  in  Plat.  Werk.  p.  407,  b.  c,  Pia*. 
Ges.  VII,  800  9  e.  810.  a.  gibt  theoretische  Bestimmungen.  Platarch. 
Solon  c.  22.  Petitos  Leg.  Att  II,  4,  p.  244.  Corsini  F.  A.  II,  11, 
f.  188.  Hermann  Staatsalt.  £•  128«  Anmerk.  Fr«  Cramer  Gesch.  <L 
Erz.  und  d.  Unterrichts  I,  S,  146.  Bekannt  ist  die  Bezeichnung  eines 
ganz  Ungebildeten  durch  pqzt  y***,  ftijre  yodppata.  '  Piatau  Ges«  III, 
p.  680.  d.  Diogeniaa  VI,  56.  Selbst  der  Wurstbandler  bei  Aristo- 
phanes,  der  auf  dem  Markte  unter  Schlächtern  und  Köchen  nach,  ei- 
genem Geständnis«  auferwaohsen  (Ritter  y.  414.  dno/tayMJaq  <w- 
cotz/tcro?,  &qmo  mW,  und  V.  1041.  xpx  räv  ßcdavcio)*  av  16  Xovrqbr 
nUraty  wie  er  selbst  gethan),  ein  Ausbund  von  ftohheit,  welcher  den 
Gerber  Kleon  in  dieser  Beziehung  weit  überbietet,  sagt  dennoch 
▼on  sich  selbst  (Ritt.  v.  18a  480):  dkl*  £  V»*'t  •**  ^ovaunfw  hti- 
errapew,  rtXrjv  yoapbftdrvp ,  xal  tttvrm  fUrtot  mm»  xeuwe*  Wir  sehen 
hieraus,  dass  selbst  der  Zögling  des  Marktes  ans  der  niedrigsten  Claeee 
Unterricht  in  den  yodftpcna  erhalten,  gleichviel  ob  or  sie  «wUfe  oder 
tMx«c  erlernt  hatte.  Suidas  v.  fujz*  wr,  p^fr«  y^o^ar«  ixkK*o&cu. 
tW«  %m  xarrfow  tyu)&$v.  frage*  fäf  VfftyrcMotc  iv&ve  in  nt*M$  90- 
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Verden  *).  Auch  war  dtirch  Soloft  schon  der  Lebensweise 
kr  Beiehen  und  Armen  die  Richtung  angewiesen  und  eine 
«uterscheidende  Bestimmung  der  Künste,  Gewerbe  nnd  Bo- 
ren, welchen  die  Söhne  beider  Classen  sieh  nach  voll- 
Knabenalter  widmen  sollten,  gesetzlich  festgestellt  wor- 
Dia  Wohlnabenden  sollten  der  Reitkunst  (Aronc?,  welche 
ks  den  Griechen  jedoch  einen  weiteren  Begriff  hatte),  den  gy* 
nmasüschea  Uebungen,  der  Jagd  und  der  Philosophie  obliegen. 
Hie  Aeraeren  dagegen  sollten  sioh  den.  erwerbende*  und  ein- 
toigucheren  Geschäften,  dem  Landbau,  dem  Handelswesen,  den 
■lidUsrbea  KUnsten  nnd  Handwerken  zuwenden.  Die  Sorge 
nnd  Aufsicht  hierüber,  dass  dieser  Unterschied  auch  bewahrt 
wnrde,  gehörte  (wenigstens  in  der  alteren  Zeit)  in  den  Wir* 
fcangskreis  des  Areiopagos,  als  einer  ethisch  inspicirenden  Ober- 
benorde  *). 

Aach  in  Beziehung  auf  die  Agonistik  hatte  bereits  Solon 
gesetzliche  Bestimmungen  gegeben,  welche  bekunden,  wie  er  als 
Gesetzgeber  dieselbe  würdigte  und  wie  er  den  Sinn  für  Be- 
strebungen dieser  Art  zu  beleben  suchte.  Die  Sieger  in  den 
heiligen  Spielen  sollten  mit  einem  besonderen  Ehrenge- 
bonorirt  werden  ö). 


1-3. 

Schon  ans  jenen  wenigen  uns  bekannten  gesetzlichen 
Verordnungen  Solons  leuchtet  hervor,  dass  der  Erziehung 
zu    Athen,     wie    schon    oben    im    Allgemeinen    angedeutet, 

Ivßßav  Mal  yq*fit*ax*  iSMaworto.  Vgl.  J.  Menrs  de  fortuna  Athena- 
rum  c.  8,  p.  ±722  seqq.  Tarn.  V.  thes.  Qron.  Petitus  Leg.  Att.  /, 
4,  p.  12.  18.  989. 

1)  Diogenes  Laert  I,  55.  Artstid.  Panath.  I,  881.  ed.  Cant.  Böckh 
Staats*.  I,  260.    Aischines  geg.  Ktesiph.  $.  154.  Bekker, 

8)  Isokrat.  AreiopagU.  c.  17.  Piaton  Theages  o.  8,  p.  188.  e.  Ari- 
sto«. Pol.  V|1I,  1.  2.  8.  Petitos  Leg.  Att.  I,  4,  p.  12.  13.  Comment 
p.  888.  Vgl.  d.  Abhdl,  d.  Verf.  über  d.  Areiopagos  in  d.  Real-Kncykl. 
d.  dass.  AUerth.  s.  v.  Naeh  Bttckh  Staaten.  I,  132  sorgten  für  einen 
Theil  des  Unterricht«  in  der  Tonkunst  die  Stämme,  von  welchen  jeder 
für  die  Jagend  (des  ganzen  Stammes)  seine  Lehrer  gehabt  habe» 

8}  Diogenes  Laert.  I,  55,  p.  84.  Meib.  Plutarch.  Solon  c.  23«  Pe- 
tita» Itg.  ML  I,  1,  |>.  8,  n.  Comment.  ibid.  p.  f$2.  190. 
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rieht  unbedingt  4er  Charakter  der  Oeffeiftrchkeit  abgesprochen 
werden  darf,  besonder*  wenn  man  noch  in  Erwägung  zieht, 
welchen  Einflass  nach  der  Areiopagos  wenigstens  mittelbar  «uf 
dieselbe  ausübte,   sofern  er  Vergebungen    verschiedener   Art, 
welche  als  Folgen  einer  mangelhaften   oder   vernachlässigten 
Erziehung  zu  betrachten  waren,  vor  sein  Gericht  sog  und  seine 
ethisohe  Weitung  in  mannichfacher  Weise  auch  auf  die  Jugend 
ausdehntet).     Die  körperliche   Ersiehung  trug  ohnehin  sehen 
den  Charakter  einer  öffentlichen,  da  die  Gymnasien ,  ihr  Vor- 
stand, die  hier  wirkenden  Aufseher  und  Lehrer  grösstenteils 
Bache  des  Staates  waren  und  der  m  machende  Aufwand  theils 
vom  Staate  ausging,  theils  der  von  Staatswegen  zu  leistenden 
Liturgie    anheimfiel.       Aber   auch     die    geistige    Ausbildung 
(jiovatxij)  war  von  Seiten  des  Staates  geboten  und  duroh  Ge- 
setze bedingt  und  bestimmt,  obgleich  die  dtdavxaXefa  nicht  unmit- 
telbar vom  Staate. eröffnet  und  erhalten  wurden,  sondern   nur 
gestattete  Privatanstalten  einzelner  selbständiger  Lehrer   waren. 
Der  Staat  liess  sie  ungehindert  durch  ihre  Urheber  ins  Leben 
treten,  schrieb  aber  den  Lehrern  bestimmte  Gesetze  und  Ver- 
haltungsregeln vor  3).    Auch  war  es  ja,  wie  wir  schon  früher 
nachzuweisen  suchten,  überhaupt  durchgreifendes  und  fflr  alle 
hellenischen  Staaten  gemeingültiges  Princip  der  Erziehung,  dass 
jeder  Staat  seine  künftigen  Burger   nach  hergebrachter  volks- 
tümlicher, durch  verschiedene  Gesetze  sanküonirter  Weise  her- 
anzog, und  Ihnen  eine  den  Formen  und  Grundsätzen  des  Staats- 
lebens  entsprechende  geistige  und  leibliche  Bildung  zu  verschaf- 
fen strebte,  damit  sie  einst  als  vollwichtige  Bürger  des  Staates 
In  jegHcher  Hinsicht  diesem  dienen,  ihm  leben  und  ihre  Kräfte 
darbieten  könnten»    Und  von  diesem  Standpunete  aus  betrachtet 
trägt  auch  die  Erziehung   der  Athenäer  gewissermaßen  den 

9  0 

1)  Vgl.  Axiochos  p.  867  a.  AthenSos  IV,  64,  p.  168,  a.  b.  VI. 
46,  p.  245.  c.  XIII,  c.  21,  p.  566.  f.  Am  bestimmtesten  and  ausfuhr« 
lichsten  Isokrat  Areiop.  c.  14 — 18.  Vgl.  Suidas  v.  Mpet&raj'oc.  Wel- 
chen Einfluss  der  Areiopagos  zu  Cicero«  Zelt  auf  die  Lebrangelegen- 
heiten  ausübte,  zeigt  Piutarcb.  vit.  Cicer.  c.  24.  Ueber  die  ethisch- 
pädagogische  und  politische  Wirksamkeit  des  Areiopagos  vgl  die  Ab- 
handlung d«  Verf.  in  der  Bealencycl.  de*  class.  Alterth.  s.  t>. 

*)A(schlnes  geg.  Tünarch.  g.  8—12.  Vgl.  Piatons  Theo rieeu 
Ges.  VI,  764»  d.  e.    Wachjnntb.  hell.  Alterth.  II,  2,  4,  £  109.  8.  0. 
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Cbsrafcfer  eher  Menntohen,  wenn  auch  triebt  auf  gleiche  « 
Weht  und  In  gleichem  Grade,  wie  die  dorische  der  Kreter  und 
Sputete».  Denn  jeder  freie  Bürger  Athens  war  gesetzlich 
verpflichtet,  nach  der  feststehenden,  durch  Jahrhunderte  gehei- 
figteo,  Sitte  seine  SprDssiinge  zu  erziehen  und  zu  bilden,  wenn 
er  anders  wünschte,  dass  sie  «Inst  an  allen  öffentlichen  Institu- 
ten, Ursachen,  heiligen  Festen  nnd  Spielen,  an  der  Verwaltung 
Meotlicher  Aemter  und  Würden,  an  allen  Rechten  des  Staates 
vod  den  gesamtsten  Öffentlichen  Leben  Theil  nehmen,  und  so- 
mit tfa  vollgültige  Staatsbürger  erscheinen  sollten,  wenn  er  fer- 
ner nicht  sich  selbst  sowohl  als  jene  der  allgemeinen  Veraoh- 
tong  seiner   Mitbürger    aussetzen  wollte-3).    Hätte  ein  freier 

S)  Aüehines  geg.  Tlmarcb.  g.  0—8.  nqStov  plr  yaq  ntql  rijc  cm- 
ffWmfC  ***  ncü&ov  «5r  rjpeziqw  ivOfto6Hrrfomrf  xai  4ta$7<bp>  dniött- 
&j  •  Xqi  xov  Jtalda  röv  iXrv&eqo*  i?UTi]devBnr ,  xcU  uq  öel  avxov  xqaf 
fiywu*  tntixa  fovxtQor,  neql  xiav  fuiqaxlotv*   xqixov  d*  i<pe£rjqy   Tttql   xwß 
aÜMr  r,Xtx$air.    Isokrat.  Areiopagit.  e.  14—18.    Üeberhaupt  würdigten 
die  Gesetzgeber  der  hellenischen  Staaten  die  ncufola  im  hohen  Grade, 
iiMcasten  wohl  Lyknrgns  (vgl.  Plotarch.  Lyk.  e.  14.),  wenn  wir 
na  Inders  geschichtliche  Geltung  lassen,  welcher  sie  gewissermassen 
eot  Basis  seiner  Gesetzgebung  und  Staatsrcform   machte.     Sokrates 
nennt  die  ncuStla  ftiyiaxov  dya&ov  dvO-qtano$q,   Xenophon  Apolog.  So- 
crat.  9.  2t.  Piaton  Theages  c.  9,  p.  122,  b.   ov  ydq  lex*  ntql  ovov 
totntiqov  av   ar&qtonoq   ßovlevocuTO,    tj    ntql   Ttcuöetaq  xai  avtov   tat 
tw  ovrov  olxtivr*    Phadros    p.  241.  c.  9tq6q  xijv  xr$  yvxw  nai&rvoiv7 
ij;  ovxt  dv&ourtotf  ovxe  S-iotq  xfj   dX-rj&Ela  xtpitaxeqov   othe  iaxiv  ovxb 
fori  forcu.    Tgl.  Diodor.  Sic.  I,  90.    Ueber  die  Reisen  alter  Hellenen 
nach  Aegypten :    Xva    xch   hrcav&a  90fiifMv    xai  naifeiaq  fiexdaxoatVf 
Timatus  Locr.  de  anima  mundi  p.  ±03.  e.  i04.  a.  Aischlnes  geg. 
Kteslpb.  §.  260  personificirt  die  Ilatdel*  and  ruft  sie  an :   ä  inj,  xai 
*Bluy  xai  9*4qtxq,  xai  JSvvtotq  xai  Ilaideia,  fi  <fea>  'vtaaxOfiev  xa  xaXct  xai 
ta  oioxQOk;  welche  Worte  Demosthenes  pro  Corona  §•  127  durchzie- 
het: Sxsmq  iv  xqayföta  ßowvxa,  <3  I"iJ,  xai  vHXie,  xai  *Aqtxi\  xai  xa  xoi- 
atrra«  xai  nah*  2vvtoif  xai  üa$o*eiav  imxaXovjitrov,  ij  xa  xaXa  xai  xa 
*hxqa  Staytrvwoxexcu.    Vgl.  Lnkian.  somit.  $.  9.    Ueber  fdie  Wirkung 
der  Sehten  Ilat&ia  Äussert  Demosthenes  pro  coron.  $.  28  sich  also; 
trotz  dl  natdeiaQ  oot  &ifuq  ftvtia&xpnu ;  tjq  xth  ph  w$  dXij&wt;  xttvxmxb- 
tw  o^d*  oV  tU  ttno*  ntql   avtov  xotovxor  ov&h*    dXXot    xp?   Sxiqov  Xi- 
pynoq  iqv&ptdow*    Vgl.  Enripid.  Hekab.  600  ff.  Sokrates  lehrte,  dass 
die  besten  Naturen  ganz  vorzüglich  der  natfcia  bedürfen.    Xenoph. 
Mem.  IV,  1,  %.  8.    Vgl.  Aristotel.  Rhet.  an  Alex.  o.  1.  Paus.  VU,  17, 
••  gibt  ein  verstSndiges  Urtbeil  über  Nero  in  dieser  Besiehnng,  nnd 
■thnnit  Platois  Aosspraobe  bei;  6x6o*  a&xfana  $nfi&u  xai  tokpjftaxi 


/ 


85* 

hellenischer  Bürger  die  Sitte  de*  StaAes,  welchem  er  ange- 
hörte, verschmähend,  seine  Söhne  z.  B.  den  gymnastischen 
Uebuogen  entzogen,  was  in  den  dorischen  Stuten  Kreta  and 
Sparta,  in  welchen  der  Knabe  schon  von  dem  siebenten  feiere 
ab  dem  Staate  angehörte,  nicht  einmal  möglich  war,  so  worden 
dieselben  sicherlich  schon  durch  ihr  Aeusseres,  ihre  Haltung 
und  ihr  ganzes  körperliches  Gepräge  den  Mangel  nationaler 
Bildung  bekundet  haben,  als  hellenische  Barbaren  unter  Helle- 
nen erschienen  und  hiedurch  leicht  aller  staatsbürgerlichen  Ach- 
tung verlustig  gegangen  sein  *), 

Da  dem  Wesen  und  der  Eigentümlichkeit  der  dorischen 
Gymnastik  überhaupt  und  besonders  der  spartanischen  ein  be- 
sonderer Abschnitt  im,  zweiten  Theile  gewidmet  ist,  in  welchen 
auch  die  gesetzlichen  Verordnungen  und  Bestimmungen  in 


ioup  v7ttQjiQx6Tat  ov  r«h  Imtvx&reto»  elvat  ravta  ar&gaurwr,  ^v/7?  W 
ftrvalaq  vno  otxdnov  ncufoiaq  üieq>&*Q(*ir7}<;.  Plutarch.  Demetr.  c.  1. 
ärÖQWV  fkdUara  dy  r$f  IIXaxwri  paQTVQ7jodrttoirf  ort  xai  wa&iaq  n9yaXaq9 
w&teq  o^rrac  ctl  ptydXa*  qnrotui  ixvfyovot.  Vgl.  Plutarch  Themistoki. 
o.  2.  De  music.  c.  1.  Ueber  die  Atbenäer  Plat.  Ges.  I,  648,  d.  e. 
Darum  konnte  die  Staatsgewall  von  Athen  es  für  das  heilloseste  Ver- 
brechen erklaren,  ein  Verderber  der  Jugend  zu  sein,  und  den  Giß- 
becher als  Strafe  bestimmen,  welchen  deshalb  Prodikos  trank  und  der 
unschuldige,  verkannte  Sekretes.  Cf.  Suid.  v.  ilqoSmoq.  fcüvern. 
Aristoph.  Wölk.  S.  68.  89.  Wachsmuth  hell.  Alu  II,  % ,  k4,  S.  18,  47 
u.  8.  4.  9.  erklärt  n<u9iu*  besonders  bei  Piaton  als  die  gesammte  ge- 
setzliche Gestaltung  der  körperlichen  und  geistigen  Anlagen,  Triebe 
und  Bedürfnisse  des  Bürgers,  theils  wie  sie  der  Jugend  eingebildet 
wird,  theils  wie  sie  bei  dem  Erwachsenen  als  reif  und  gelungen  sich 
darstellt.  Vgl.  dazu  Piaton  Epinom.  p.  988,  a,  Ges.  I,  641.  a.  b.  Xenoph. 
Anab.  IV,  6,  11.  Plutarch.  Kleom.  <\  l(.  Marcel!,  c.  1.  Gell.  N.  A. 
XIII,  15.  Ammoniua  de  diff.  adfin,  voc.  p.  ±07,  (Valcken.)  ans 
Piatons  QQOiq:  nai+dtia  p<h  yd$  iori  ävrapK  &eQa7revttnrj  v*OT?.  na^" 
ösvou;  da  ncudeiou;  *cc*  dqttijs  ffa^adbatf,  wcti  i*  neudfo  <*Q**V,  h£  eigner 
Sfrqyovoa. 

4)  Die  Achtnng  des  Alten,  Herkömmlichen  sprich^  sich  besonders 
In  Formeln  i  wie  nartä  **  aarf«*  oder  «ara  tA  vdpipa  ra  dfjpua,  u. 
s.  w.  ans,  welche  Formeln  in  Eiden,  Verträgen,  Gesetzen,  Dekreten 
und  Verordnungen,  besonders  bei  den  attischen  Rednern  htfnUg  wie- 
derkehren. Vgl.  z»  B.  Dcmosthen.  in  Neaeram  p.  176.  t  F.  ätereat. 
Petitus  Leg*  AW  J,  p.  7.  Das  GegentneU  nnqa  %d  wfrpa  W4»  p»  189« 
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ser  Beziehung  beleuchtet  werden,  so  mögen  hier  nur  einige 
Andeutungen  genügen.  Schon  Thukydides  und  Piaton  haben 
den  Dörfern  die  erste  Ausbildung  der  Gymnastik  zugeschrie- 
ben *>  Der  Peioponneses  war  gleichsam  der  gewelhete  Boden 
festlicher  Wettkämpfe,  und  Sparta  selbst  feierte  viele  Feste  mil 
gymaischen  Agonen,  von  welchen  uns  nur  die  vorzüglichsten 
genauer  beschrieben,  andere  aber  nur  dem  Namen  nach  von 
Schoüasten  und  Lexicographen  berührt  werden«  Namen  der 
letzteren  sind  «.  ß.  ovgpaüt,  ecpinnog,  mraviiijg  dytof  *)•  Diese 
Wettspiel«  mussten  natürlich  die  Gymnastik  im  hohen  Grade 
fördern  find  dahin  wirken,  das«  die  Spartiaten  sich  in  den  bei 
Ihnen  gestatteten  und  beliebten  Uebongsarten  auch  in  den  gros- 
sen hellenischen  Spielen  auszeichneten.  Sicherlich  trugen  auch 
jene  Agone  bei,  dass  die  Gymnastik  hier  nach  und  nach  eine 
veredekere  Natur  und  Gestyt  annahm,  und  diess  berücksichti- 
gend darf  man  das,  was  Aristoteles  von  den  Folgen  der  lako- 
nischen Gymnastik  aussagt,  nicht  in  so  schroffer  Deutung  neh- 
men, als  es  oft  genommen  worden  ist  *).  Er  wollte  gewiss 
nur  den  aus  dem  Bewusstsein  der  Ueberlegenheit  hervorge- 
henden unbeugsamen  Math,  die  hartnäckige  Ausdauer  und  jene 
dem  Tode  trotzende  Duldsamkeit  der  Spartiaten  andeuten«  wel- 
che Ihnen  durch  die  ungeheure  Abhärtung  von  Jugend  auf  zu 
Theo  wurde. 

So  wie  Solan  nu  Athen ,  so  hatte  schon  früher  Lykurgos 
n  Sparta  mehrere  heilsame  Verordnungen  in  Besiehung  auf 
die  gymnastischen  Uebungen  festgesetzt  Nicht  alle  Arten  der- 
selben hatte  er  gestattet,  wie  schon  froher  bemerkt  wurde, 
sondern  nur  diejenigen,  welche  den  wackeren  und  gewandten 
Krieger  an  bilden  vermochten  und  nicht  blos  athletische  Fer- 
tigkeiten bezweckten  *)•  Da  hier  der  Knabe  schon  mit  dem 
siebenten  Lebensjahre  der  öffentlichen  Erziehung  anheimfiel, 
und  es  keinem  Bürger  erlaubt  war,  seine  Söhne  von  diesem 

i)  Thakyd.  I,  0.  Plat.  Staat  V,  p.  459.  e.  458.  a.  Ausführlicher 
Abscbn.  9.  Th.  11. 

*)  Vgl.  Menrs  MisceU.  Laconic.  II,  13,  p.  2889  —  91,  c.  14«  p. 
8899.  t.  K.  Graec.  feriat  VI,  p.  653.  Orotu  the**  t.  VII. 

9)  Allstot.  Politik.  Yllf,  8. 

*)  Vgl  Abscha.  I,  %  91. 
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Institute  fern  zu  halten,  so  mnsste  »och  die  gymnastische  Aus- 
bildung aller  eine  gemeinschaftliche  nod  gleichförmige  wer- 
den *)♦  Wie  nun  überhaupt  dieser  Staat  als  ein  vielfach  ge- 
gliederter Kosmos  erscheint,  so-  linden  wir  noch  in  dem  System 
der  Erziehung  desselben  eine  genaue  Sonderling,  Abstufung 
und  Gliederung,  wie  schon  die  vielen  unterscheidenden  Bezeich- 
nungen der  männlichen  Jugend  von  den  Mityllen  Ms  zu  den 
Sphareifi  andeuten 6).  Dorischer  Natur  waren  die  ajücu  mit 
Ihrem  ayeloQxtJS  un^  die  ßovcu  mit  ihrem  ßeviyoQ  *) ,  welche 
Bintheilungen  besonders  auch  in  gymnastischer  Beziehung  Wich- 
tigkeit hatten.  Einen  besonderen  gymnastischen  Magistrat ,  la- 
deten die  fünf  Btyiaer,  welchen  es  oblag,  die  Kampfziele 
der  Epheben  anzuordnen  und  zu  leiten 8). .  Der  Padonoinae 
war  ein  Mann  von  hoher  Würde,  welcher  die  Knaben  zu  je- 
der Zeit  versammeln,  mustern  und  Vergebungen  oder  Nachläs- 
sigkeiten bestrafen  konnte.  Lykurgos  hatte  ihm  fMEffnyogpdpoi 
beigegeben.  Widerspenstige  führte  er  auch  vor  die  Ephorea  9)» 
Ferner  konnte  auch  jeder  Bürger  den  zur  Erbitterung  ausge- 
arteten Zweikampf  einzelner  Knaben  überall  lösen,  und  diese 
V&usstea  augenblicklich  geherchen  10% 

6)  Vgl.  P!utarch%  Isstlt.  LaconU.  $.  01.  Nie.  fraglos  rep.  Lac. 
III,  8,  5. 

e>  Vgl.  Mears  Miseelk  Lac.  II  >  9,  p.  2368  thes.  Oron.  F. 
Nicol.  Crag*  de  repvM.  Laced.  II,  18,  p.  2580,  Md.  Uebcr  die 
afaf^€K  Paus«  UI,  14,  6. 

7)  Vgl.  Meurs  und  Crag,  1.  o.  und  Maaso  Sparta«  Bd.  I,  Tb.  1,  & 
144.  f.  Planer,  fragm.  VII,  6,  p.  603.  Böckh  corp.  imer.  n.  1300. 

8)  Paus,  in,  11,  9.  Osann  SpUog.  inser.  out*  p.  87g.  Bffekh 
corp.  inscr.  n.  1868.  cf.  ad  tu  61 ,  p.  88.  80.  Nie.  Crag.  de  rep» 
Lac.  I,  10,  p.  2543.  Manso  (Sparta  I,  S.  14a  O.  Müller  Dor.  n, 
128.  314. 

0)  Xenoph.  Staat  d.  Lak.  II,  8.  IV,  6.  Plutarch  Lyk.  c.  17.  Nie. 
Crag.  II,  12,  8580.    Maaso  Sparta  I,  S.  147. 

10)  Xenophon  Staat  d.  Laked.  IV,  0.  Platarch.  fnstii.  Lac.  %.  10. 
Nie.  Cragius  de  rep.  Laced.  III,  7,4.  Ueberhaupt  war  jeder  Aet- 
tere  verpflichtet,  in  seiner  Gegenwart  begangene  Vergebungen  Jünge- 
rer zu  bestrafen,  widrigenfalls  er  selbst  in  gleiche  Straft)  verSel.  Pla- 
tarch instit.  Lac.  g.  8.  Zeigte  ein  bestrafter  Knabe  seinein  Vater 
an,  was  geschehen,  so  gereiohte  es  dem  Vater  «v  fiebaade,  wenn  er 


*5Ä 

Aach  sollte*  nicht  die  Kunst  über  die  Tnpferkek  Biegen» 
sondern  der  Kampf  ein  ehrenvoller  Wetteifer  am  mäpnliche 
Stärke  sein.  Deshalb  fand  der  Pädotribe  als  gymnastischer 
Künstler  hier  keine  Billigung,  eben  so  wenig  als  der  Hoploma- 
chos  ").  Daher  ein  zu  Olympia  besiegter  Lakoner  dem,  wel- 
cher ihm  vorhielt,  dass  sein  Antagonist  stärker  gewesen  sei, 
antwortete:  ,,nicht  starker ,  sondern  verschlagener  and  geübter 
in  Kunstgriffen  12> 

Die  Kampfe  der  Epheben  im  Platanistas,  die  Uebungen 
der  Jungfrauen,  der  Wettlauf  der  Dlonysiaden  and  anderes  dieser 
Art  ist  theils  schon  flüchtig  berührt,  theils  wird  hierüber  im 
zweiten  Abschnitte  des  zweiten  Theils  ausführlicher  gehan- 
delt 13),  so  wie  noch  über  die  Gymnastik  auf  Kreta,  besonders 
über  die  anodoopot  and  dexadoopot  **)• 

Zu  Pellene  in  Achaia  musste  die  mannliche  Jugend  die 
gesetzliche  ZeitMer  Ephebie  and  den  damit  verbundenen  Cor- 
sas der  gymnastischen  Uebungen  in  dem  alten  dazu  bestimm- 
ten Gymnasion  bestanden  haben,  bevor  sie  zu  dem  Bürgerrechte 
gelangen  konnte  15).  Ein  ähnliches  Verhältnis*  mochte  zu  Si- 
kyoo  Statt  finden ,  wo  die  Epheben  in  dem  schon  früher  ge- 
nannten  alten  Gymnasion  ihre  gymnastische  Aosbildong  erhiel- 
ten *«). 

die  Strafe  nicht  wiederholte,  Platarch  instit  Lac.  &  lt  Craglas  L  e. 
HI,  7,  5. 

ü)  Piaton  Ladies  p.  17B.  d.  e.  Plutarch.  Apophth.  fcacon.  divers. 
n.  85,  p.  164.  t.  H;  Moral,  ed.  Stereot.  ToXq  nahuavo*  Tttudoxqlßaq 
ov%  ifUnavoV)  %va  firj  *lx?ifii  «H*  dqer^q  y  quX&zifda  yfotpcu.  dib  tcti 
Avoarüqoq  iQwrwptiw;,  07ttx;  6  Xaqwt  irixrjoev  gh/tw,  wrp  noXvpmxP^^h 


»)  Plutarch.  Apophth.  Lac.  div.  n.  69,  p.  172.  ed.  Stereot. 
Moral.  T.  V.  Treffend  ist  in  dieser  Beziehung  ein  Epigramm  von 
Damagetos  Anthol.  Gr.  11,  p.  625.  Planud.  1,  1.  Jacobs. 

Ovr   ano  Mcoodrasy  ovt  Idqyö&ir  tipl  7taXanjrdq* 
SnaQK*  i*o&9  Sndqra  xv$tdvei()a  naxqiq. 
xtlroi  TexvdtvTtq*  iytöys  fUv9  wq  iniotmt 
Totq  daxedaiftoviwv  nouai^  ßia  x^axia). 

13)  Th.  II,  Abschn.  1.    Vgl.  oben  Abschn.  I,  g.  21.  Meurs  Mü~ 
ceU.  Lac.  II,  13,  p.  2390.  14,  p.  2392. 

14)  Vgl.  oben  Abschn.  I,  $•  21,  S.  51. 
i«)  Paus.  VII,  «7,  2. 

10)  Paus*  U,  10,  0. 
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8.  & 

Mit  der  weiteren  Ausbildung  and  Gestaltung  der  Gymna- 
stik musste  naturlich  auch  eine  vielfache  Eintheüung  der  Ue- 
bungen  eintreten.     Piaton    scheidet  in  dieser  Beziehung  active 
und  passive  'Bewegung  und  entwickelt  sorgfältig  auch  die  Vor« 
(heile   der  letzteren.     Er  führt    als  Beleg    ihrer  wohlthatigcii 
Wirkung  die  merkwürdige  Sitte  der  Athenäer  an,  welche,  um 
die  zu  den  Wettkämpfen  bestimmten  Vögel  möglichst  gut  vor- 
zubereiten, dieselben  trugen,  die  grösseren,  wie  die  Hahne,  un- 
ter den  Armen,  die  kleineren,  wie  die  Wachteln,  in  den  Hän- 
den, und  so  mehrere  Stadien  weit  liefen,  um  ihnen  auf  solche 
Weise  Kraft,  Fülle  und  Wohlsein  (evs^/a)  zu  verleihen.     Denn 
jede  solche  Erschütterung,  bemerkt  Piaton,  wirke  auf  den  Kör- 
per vorteilhaft,  ohne  dass  er  ermüdet  werde,  möge  solche  Be- 
wegung In  hängenden  Schweben,  zu  Schiffe^  zu  Pferde  oder 
auf  andere  Weise  Statt  finden  1).    Die  activen   gymnastischen 
Uebungen  theilt  er  wiederum  in  zwei  Haupttheile,  in  die  oq^ 
ctq  und  in  die  naXq,  in  Tanz-  und  in  Ringübungen,  von   de- 
nen die  ersteren  in  mimische  und  körperlich  bildende,  d.  h.  Ge- 
sundheit, Gewandtheit   und  Schönheit  schaffende  zerfallen.     In 
Betreff  der  letzteren  aber  hebt  er  vorzüglich  die  dg&q  nakq 
hervor,  welche  sich  durch  Uebung  und  Ausbildung   der  obern 
Theile  des  Körpers,  des  Nackens,  der  Arme  und  der  Seiten 
empfehle,  mit  löblichem  Wetteifer  und  Anstand  getrieben  Starke 
und  Gesundheit  vorleihe  und  überall  anwendbar  sei  *).    Ferner 
wird  von  ihm  die  erziehende   und  bildende  Gymnastik,  welche 
den  einen  wesentlichen  Tbeil  der  neudefa  bezweckt,  von  der 
Agonistik  geschieden,    welche  als    besondere  Bestrebung   der 
Athleten  auf  die  öffentlichen  gymnischen  Wettkämpfe  gerichtet 

*)  Fiat.  Ges.  VII,  p.  789.  e.  d.  e.  lieber  die  passive  Bewegung 
der  Kinder  in  Wiegen  und  den  Armen  der  Wärterinnen  vgt  Galen. 
de  tuend,  vol.  J,  8.  Antyilos  bei  Oribasius  VI,  14.  Platarch.  geg. 
Kpiknr.  c.  17.  nal  *oZq  qoqsIok:  atqt/ta  ÖiaoiW&ivtes*  In  agonistisoher 
Hinsicht  werden  die  «mrodgo/««»*  vom  ayw*  yvpwxtfc  geschieden,  so 
wie  Cicero  de  legg.  lly  8,  d.  curriculum  und  die  certatio  corpo- 
rum  unterscheidet.    Vgl.  Olympia  I,  8-  £•  Aamerk. 

*)  Plat.  Ges.  VII,  795.  d.  e.  786,  a.  b— e.  Ast  übersetzt  p.  797, 
a.  ntQt  rvftraoTutij<;  uf*a  xal  ayrnvia*  unrichtig  durch  de  arte  gymnm- 
etica  ftmttl  et  palaestrica"  statt  ,#ymna$tico  et  othUHca." 


ist,  80  wie  auch  die  Mo*  fo  eine  erstehende  und.  in  «ine 
agoniatteche  eingeteilt  wird3)..   . 

Sowohl  die.  gymnastisch  bildenden  als  die  agonisiischen 
Uebaagen  werden  im- Allgemeinen  wiederum  eingeteilt  in  leichte 
(xovifa  yvpvamoL,  äycwlapaza,  ä&lyftata)  and  in  schwere 
(ßoQia)  *J.  Eine  andere,  jedoch  ähnliche  Eintheilong  macht 
Platoo,  sofern  er  diejenigen  Uebnngsarten,  bei  welchen  Schnel- 
ligkeit (pgvtfie,  *<x%oq)  obwaltet,  von  denen,  wozu  Stfirke  (jap>$9 
gapi?)  erfordert  wird,  unterscheidet.  Die  Schnelligkeit  and  Ge- 
wandtheit theilt  er  wieder  in  die  der  Hfinde  und  in  die  der 

Fasse  *).     Abgesehen  davon,  dass  auch  eine   leichte  Uebung 
auf  intensive  oder  extensive  Weise  zu  einer  schweren  werden 

kennte,  gehörten  20  den  leichteren  das  Laufen  (ÖQOfiog)  *),  das 

3)  plaU  Ges.  VI,  764,  d.  e.  765,  a.  VII,  707,  a.  b.  Staat  III,  p. 

404.  a.  b.    ccq   ovv  ij  ßtXriarij  yvpvaonxt]  äfoXprj  r*c  «*  «fy  *ijs  ow^C 
uovoitijsy —  cbiXtj  7tov  xal  inutx^q  yv/ifaariHfj  xcti  fidXujra  r\  r£p  niql  tbv 

TZÖXtflQV. 

1)  Fiat.  Ges.  VIII,  p.  833,  d.  e.  Ta  <W  *m  tax*»,  drrl  tu*  naXtjt 
neu  rmr  ratovrotv,  tayvr  oaa  ßaqia  seqq.  AristOtel«  Pol.  VIII,  4.  fitXQl 
f»ir  jag  *ißiiS  xovyÖTeqa  yvpwaou*  nqoqotatiov,  ir\v  ßicuw  tqoipip  xai 
rote  fTQog  ävdyxip  n6rovq  dntiqyorrafy  x.  t.  X.  Aischines  geg.  Ktesiph. 
$»  179.  Bekk.  nayxqdxtov  tj  xaj  äXXo  t»  xwß  ßaqytiqta*  ä&X&Py  x.  r.  X, 
Dtod.  Sic.  IV,  14.  röv  fr  rotq  xovpo«?  dO-XJj/tao*  «rfatnfow*  (jearay*^ 
vioao&w)  rot?  fr  Toi$  ßa^sotv  thrtfixortaq  <fo$r»tf*9  xataBOpijoat.  Diao  vs» 
BmL  Böm.  Ant.  VII,  70.  /«£'  ot)?  ol  t«v  oftl^/KrT**  cijwOTa«  «5*  r« 
«0i^E«*r  xa*  r«y  ßaqimv.  Piutarch.  $ympk  VIII,  4,  4.  xoi/pwr  öi  xal 
ßaqvjft  ufwtQiMzmv  Srttat.  Vgl.  Pausan.  VI,  84,  1.  Lnkian.  Anacb. 
&  04.  trägt  dieses  Verhältnis  aof  den  durch  Gymnastik  ausgebilde- 
ten and  abgehärteten  Leib  über:  xal  xovpa  xal  tvtova  xal  «<*  avxa 
fia^kt  tok  dpTaymrtataSg.  Vgt  fbllux  III,  149«  Galen*  di  val.  tuend. 
Uly  1.  Fl.  Pbilostratos  Vit.  Soph.  Herod.  11 9  Ö.  ot^awa^w  <W  6 
fU9  dgojtucoe  d&Xrjz^q  fXayov  naqtX&Wj  q  ftnror,  6  öi  ra  ßaqvtiqa 
dozmr  ravqo)  ovpnXaxelq  %  a^xTp.  Vgl.  Faber.  AgonistlC.  I,  30,  p.  1990. 
Dkm  Chrysoatom.  de  dicendi  exerc.  orat.  l%,p.476:  vol.I.  BeUke: 
9o&-äjtBQ  tov$  aawTi&tui  ntql  owftettot  äoxTjOtV)  tf  r&q  xondow  fktqvtt* 
(ok  yvpiftuiio^y  da&eveorioovq  inoifjoev. 

2)  Plat.  Ges.  VIII,  832.  d.  e.  833,  a.  Staat  III,  404,  a.  b.  -  Aehn- 
lich  Lukian.  adv.  ind.  J.  8.  fujie  nqoq  ioxyvy  t*Tjre  in^oq  taxvnjra  tv 

3U&VXQT*. 

3)  Dass  der  Wettlauf  zu  den  leichten  gehörte,  gebet  ans  Pausan. 
VI,  94»  1.  ^ervor. .  Kiue  Besüamung  der  verschiedenen  Arten  des 
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Springe*  (£lff ce) ,  der  Wirf  mit  dem  Diskos  (tffoo;)  tmt  aüt 
dem  Warfspiesse  (axöW#o*)»  nat  Mich  jede  IseJtrt  betrachtet ,  da 
de  im  Pentathlon  vereiniget  zu  einer  bedeutend  schweren  wer- 
den mossten  *). 

Die  schweren  Uebtrogen  können  wieder  als  eingehe  and 
als  zusammengesetzte  betrachtet  werden.  Zu  den  einfachen 
gehören  das  Ringen  (noXy)  und  der  Faastkampf  (frvftuj):  zu 
den  zusammengesetzten  das  Pentathlon  und  das  Pankratton  *). 
Das  letztere  bestand  im  Ringen  and  Vaastkampfe,  das  entere 
dagegen  im  Springen,  Laufen,  im  Diskos-  and  Speerwnrfl*  4»d 
Im  Ringen  *). 

Wettfaufe  in  dieser  Beziehung  findet  sich  nicht  Man  kann  leicht  za- 
geben, dass  der  einfache  Lauf  des  Stadiodromos  und  auch  der  Dop- 
peltem* des  Dianlodromoe  za  den  leichten  Uebungen  gezffhlt  worden, 
obwohl  Aristoteles  de  coek  II,  12,  8  den  ty6poq  Im  Allgemeinen 
schon  als  eine  starke  Gebang  bezeichnet.  Aber  den  ungeheuren  Lang- 
lauf des  Doiiehodromos  und  den  schweren  Waffenlauf  des  HopUtodro- 
mos  kann  man  doch  wohl  mit  grösserem  Rechte  zu  den  schweren 
als  zu  den  leichten  gymnastischen  Leistungen  rechnen«  Vgl.  Piaton 
Ges.  VIII,  838,  b— d.  Verkehrt  sind  die  Angaben  bei  Schwarz  Gesch. 
der  Erzieh.  S.  868. 

4)  Naturlich  konnte  der  Sprung  mit  schweren  aXt^s,  so  wie  der 
Diskos  mit  schwerem  Diskos  za  einer  sehr  schweren  Uebung  wer- 
den« Antyllos  Oribas.  FI,  14.  Rasar.  y9lis  amnibus  ut  vehemen- 
tibus  uti  possumus,  motu*  celeritate  adjecta:  tum  in  postremis 
autem  vehementes  hae  sunt,  f ödere ,  discum  tnitttre ,  saltare  etc. 
Aebnliehe  Urtheile  findet  man  bei  Galenps  an  vielen  Orten.  Vgl. 
de  vol.  tuend.  II,  9—11.  IU,  1.  Mercorial.  de  art.  gymn.  V,  10, 
p.  867.  Die  allgemeine  stehende  Einteilung  konnte  jedoch  neben 
dieser  relativen  Bestimmung  immer  ihre  Geltung  behalten« 

*)  Alschlnes  geg.  Ktesiph.  $.  IIb.  B.  Trayu^artov  %  ttal  ällo  r« 
rwv  ßaqvtiQWf  ä&Xto*.  Pans.  VI  ,  84 ,  1.  ptaovoTis  <W  rijq  JjfUpts  ini 
xö  ftSvta&Xor,  xcU  Üaa  ßaqia  uXXa  dvops&ovoir. 

0)  Aristot*  Bhetor*  I*  5.  6  yaq  &vtK*t*epoe  ra  oxiXij  tyntt IV  mc.  tau 
xtvilv  foyrv  neu  n6${*>,  d£0/uic<fc*  o  de  &Xißtnr  Mo*  MortixM'f  naXator$m6^ 
6  <M  <ttocu  rjj  nXijyjj,  7tv*Tixoqm  6  <T  dfi^ori^otq  roi/rot?»  Ttayx^atutatmdq' 
6  M  itäat,  nirta&lof.  In  der  letzteren  Beziehung  könnte  man  ans 
den  Worten  des  Aristoteles  leicht  denSchluss  machen,  dass  das  Pent- 
athlon im  Laufen,  Bingen  und  Faustkampfe  bestanden  habe.  Allein 
es  bedarf  kaum  der  Krwfihnung,  dass  einer  solchen  Folgerung  alle 
Angaben  der  Alten  widersprechen,  worüber  Abscbn.  VI,  $.  £6  aus- 
führlicher gehandelt  wird.    Aristoteles  konnte  Wer  fo  Dekanaten  Dia- 
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8-  7.     , 

Oalcoos  iraterscScidet  zunächst  Bewegtaftg  (Hbi/mg}  **»- 
aad  gymnastische  Ueboagen  (pptoom),  and  erklärt,  da» 
ab  Midie  nicht  jede,  sondern  nur  die  starke  oder  heftige  Be- 
wegung (eqx>SQo>rfQ€c  xbrjfrtg),  welche  efa  seheelleree  and  stdr» 
kern  Athmen  verursache,  betrachtet  werden  könne  *)•  Dann 
(heut  er,  vorsttgtieh  ven  diätetischem  Standpunote  entgehend, 
■ach  der  AH  aad  dem  Grade  der  Bewegung  die  gymnastischen 
Ueuwejea  in  verschiedene  Classen.  Br  unterscheidet  mk  ge- 
nauer Angabe  der  Differenz  yvpraem  *a%ta  and  /fytAfa,  d£& 
aad  ipßlÜK,  evtora  und  aroru  ,  oyodQa  und  cSpwfya,  ßaQia  und 
nowya,  and  gibt  überdies«  noch  vielfache  andere  Bestimmun- 
gea,  welche  aar  In  diätetischer  Beadehaag  Bedeutung  haben, 
oad  hier  keine*  geaaaerea  Erörterung  bedfirfen  *). 

Wo  mtQaaxmi  oder  attoaowvavxriic»;  und  die  ine&sQa&tfa 
oder  ano&eQansvrtxrj  bestanden  im  zweckmässigen  Einreiben 
vor  and  nach  den  Uebongen,  die  letztere  etwa  noch  im  ge- 
mächlichen Auf-  and  Abgehen  nach  starker  Anstrengung,  and 
keenea    daher    nicht    täglich    als    eine    beeendere    Gattung 


gen  die  mehr  Worte  bedurfende  Deutlichkeit  einer  gedrungenen,  prä- 
ciseo  and  in  gemessener  Gradation  fortschreitender  Redeweise,  wel- 
che ihm  eigentümlich  ist,  aufopfern,  da  ja  doch  jedem  Hellenen  die 
fünf  Bestandteile  des  Pentathlon  bekannt  waren.  —  In  diätetischer 
Beztehnng  werden  von  den  alten  Aerzten  Oberhaupt  and  besonders 
von  Galenos  (de  tat.  tuend.  II,  9—12»  III,  i—8J  noch  mehrere 
andere  Gebongtarten  za  den  schweren  gezählt. 

1)  De  valet.  tuend.  I,  15.  II,  2.  wo  drei  Wirkungen  der  nivtjo^ 
osedjpd  genannt  werden:  dpdyxtj,  r^la  pdvor  xavra  ytffo&cu  flr^oc  av- 
rijv  worra  r6  yvpvakdfitviHr  oä/u**  rfj*  rs  exXrj^drrjra  tw  Sqydvw  dlXyXoiQ 

jiaro?  ninfOi*  fitaioTiqmr.    Vgl.  das  Folgende  daselbst 

*)  Galen,  val  t.  II,  9- 12.  III,  1.  seqq.  lieber  die  raxia  II, 
10«  y/taraßeärur  di  xaigoq  int  xä  ra/lor,  xw$k  txrzoviaq  %*i  ßiaq.  ty6~ 
pot  d£  tlal  tovra  xcu  ojuopaxicu  nai  dxQoxeiqWfiol  nal  tö  dta  tov  *a>- 
qvnav  T8  «oi  tijq  Oftixqas  ag>alqaq  yv/ivdoior,  seqq.  Ebendaselbst  Ober 
die  ovo&qd :  ifrr»  <W  «$$  ttQtrat  rovro  ovv&ttor  i£  evrörov  re  na»  taxtos* 
oaa  f&q  tvro**  xüv  yv/tvaclo*,  efyijTcu  (vgl.  C.  9.),  rovtotc  änaott,  m* 
opodfoSg  är  t*c  XQ^°y  «•nJS'MC  Taxeicu;  nqoott&tls.  oxfy  ijf**0r«  d*  *ou 
«a  ro«ofrc»  yvprdaut  epodgei,  andycH  uaU  foontvumt  seqq.  Vgl.  Antyllos 
bei  Orlbestos  VI,  14, 17 
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vorbereitender  und  Erholung  gewährender  gymnastischer  Ue- 
bungen (yvfifaatof  naQaaUeveuTttMOf  und  ano&iQanevxatof)  auf- 
gestellt werden,  wie  dies*  von  Einigen  geschehen  ist,  sondern 
sind  vielmehr  als  Stärkungsmittel  zu  betrachten,  welche  mit  der 
diätetischen  Gymnastik  verbanden  waren.  Galenos  braucht  diese 
Bezeichnungen  immer  nur  von  der  Reibung  (xgiyig)  »). 

Das  yvppdatov  xüewr  aber  war  rein  agooisüsch  nnd   nur 
Sache  der  Athleten.  Das  taksmtatav  yvpvaaiw ,  auch  xatounuvq 
genannt,  bezeichnet  Galenos  als  Inbegriff  der  mit  grOsster  An- 
strengung,   bisweilen  den  ganzen  Tag  hindurch,  getriebenen 
-  athletischen  Uebungen  zum  Behuf  der  öffentlichen  Kamplbpiele  *)• 

»8. 

Bestimmungen  des  Alters  in  gymnastischer  Hiasioht 
Wenn  wir  Oberhaupt  bei  den  Hellenen  vielfache  Efothei- 
loogen  und  Abmarkungen  des  Altera  finden  *) ,  so  mnssten  sich 

3)  De  val.  tuend.  11,  4*  cuto&eQamta,  x6  fitra  xd  yvpvdatn  pi- 
qo$  tiJc  xqlipevq.  —  p6rrjs  xijq  Trafiaoxevctoxixrjq  dtlxou  XQiyewq  seqq.  11, 
6,  jj  fUrto$  fcaqouJxtvaJ^ovoa  nqoq  xd  yvpvdot*y  mal  tj  fittd  ravta  msfa* 
lapßcHro/tirrj  rotq  yvfwaolott  vmiQczovour,  17  pfo  i*  xov  &t(>pjjvcu  «ttr£#»e 
Tovq  nöqovqy  ctVaoropovtfot,  xa*  xd  xara  zrjv  adgxa  ntqvtxta^axa  xlovc<*y 
xa«  xa  crccfea  f*aXdrrovaa,  xaUttcu  dl  naqaaxtvaaxm^  T£*VK  17 
totavty  1}  di  Mqt*  7tQoqayOQ€Vtrcu  p&  dTZO&tQancvrixij.  Er  nennt 
ibid.  III ,  2  ala  allgemeinen  Zweck  der  gymnastischen  Uebungen  bti§- 
Jhwcu  xd  orcffct  /io^ta  xai  *tv<!fcicn  xd  fftf  «rrcu/tarc*.  Als  oxondq  xvti 
xiXoq  xyq  naqixoxtvaaxiKrjq  T^Lyttaq,  *o  fiaXax&^vou  per  xd  ow^eo,  XvQ-^- 
wcu  öi  x*  v/^dyseqq.  11  >  7.  Als  Zweck  der  dao&tQantia  y  ivoxqva* 
xa«  dtaxvXvocu  xovq  ew&foaq  imyiyveo&cu  roifc  dfitvqixo^  yvp*aoiQv; 
uönovq.  III,  2.  II,  8. 

*)  Galen,  de  väU  tuend.  111  y  8.  awref  ydq  owP  ol  nhSata  no- 
yovrraf  d&Xijxal  nax*  dlXo  t*  yv/ivdatow  ivttytvorza  xono*  e/wa«,  nXipr 
%6  xt*Xovp*Y09  vn  avrür  xiXtwr  — •  coSc  /Uw  ydq  d&XqxaTq  dpaymauor 
fort,  ifc  ät>  7ta^aau*vd^oHjs>  xd  ompaxa  nq6q  xovq  h  xolq  ä&Xotf  n6rovq 
äpHQOvq,  iv&  ot«  xa«  <J»  oXijq  qpiqaq  yiypopirovq  yvpra&o&cU  tiqx*  xd 
xeXwraxov  IxeZro  yvpvdoiov,  6  <fr/  xa«  xaxaoxtvip  6vof*d£ovoi.  Ganz« 
verschieden  hiervon  ist  die  consummatio  gladiatorum  bei  Plinius 
hist.  nat.  Vlllj  7,  7. 

l;  S  o  1 0  n  theilte  das  menschliche  Alter  in  sehn  Stufen,  jede  zu  sieben 
Jahren:  das  ncudiov  bis  zum  siebenten  Jahre,  »ok  bis  zum  vierzehnten, 
/«««fax»*  bis  cum  ein  und  zwanzigsten,  vtavioxoq  bis  zum  acht  und  zwaniig- 
aten,<M7Jf  bis  zum  neun  und  vierzigsten,  nqtaßvx^  bis  zum  sechs  und  fünf- 
zigsten, fiqm  für  die  übrigen  Jahre*  Vgl.  Censorin.  de  die  nat.  14.  Amnion. 
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Bdiehe  vorzüglich  In  der  Gymnastik  geRenjl  machen,  sobald  rieh 
diese  zu  einem  systematischen  Cursus  physischer  Ausbildung 
gestaltet  hatte.  Wenigstens  waren  Wer  den  Entwfckelungs- 
periodeo  und  Klüften  des  jugendlichen  Altera  entsprechende 
Abstufungen  eben  00  nothwendig  als  in  der  geistigen  Erzie- 
hung und  Bildung.  Man  hatte  demnach*  die  Qualität  and  Qaan- 
filit  der  üebang  zu  bestimmen ,  um  die  Anstrengung  mit  der 
jugendlichen  Kraft  In  ein  richtiges  Verhfiltnlss  zu  bringen.  Bin 
stufenweise*  Fortschreiten  von  den  leichteren  zu  den  schwere- 
ren Uebongsarten  musste  zweckmässig  und  nothwendig  werden. 
Katnrfich  machte  sich  auch  bald  eine  Scheidung  der  rein  dil- 
letisefcea  und  bildenden  Gymnastik  von  der  athletischen  fühlbar, 
da  nach  und  nach  die  Knaben  auch  an  den  grossen  öffentlichen 
Wettkfimpfen  Theil  nahmen  und  hier  spfiterhin  sogar  als  Faust- 
kampfer und  Pankratiasten  auftraten 3).  Auch  in  den  Fest- 
spielen einzelner  hellenischer  Staaten  und  Stjtfte,  wie  zu  Athen» 
jKerinth ,  auf  Aegina  u.  au  w.  gaben  Knaben  als  athletische 
Wettkämpfer  Proben  ihrer  Kraft  und  Gewandtheit  *).  Diesen 
musste    natürlich  eine  J&agere,     sorgfältigere   und  strengere 

>     •  -  . 

s.  r.  y^wr  p.  SS.  und  $.  v.  na*q  p.  tOö*  107  Valokenitr.  Hippokrates  un- 
terscliied  sieben  %X$xicu :  dje  erste  bis  zum  siebenten  Jahre,  die  zweite 
bia  zum  vierzehnten,  die  dritte  bis  zum  ein  und  zwanzigsten,  die 
riertc  bis  zum  acht  and  zwanzigsten ,  die  fürifle  bis  zum  fünf  und 
dreißigsten,  die  sechste  bis  zum  zwei  and  vierzigsten,  die  siebente 
bis  zum  nenn  and  vierzigsten.  Pollex  H*  4,  welcher  die  Bezeichnun- 
gen midiov,  9rat?,  ftetqdxiov,  reavUmo^  dttfc,  rty***  itpofifaii$  hinzufügt. 
VcJ.  8-6—13  aber  die 'verschiedenen  Benennungen  von  ß^oq  ab 
Üb  zu  yi(p».  Gegen  Hippoloate»  soheint  Artsteteies  PeL  VII,  16 
zu  sprechen:  ol  yn$  taSq  ißfopdto  duMpotk'rac  r<k  jtofac  <fc  iiunolv 
Ufwo*  *&  mäm.  Aach  Galenos  folgt  der  BintheUang  des  Hippokra- 
tes und  nennt  ebenfalls  jene  Abschnitte  ißtopafa  i  de  e«l.  tuend.  II, 
i.  nm4 — «4c  «pn/c  <pA*«etoc  hm  dgr^****  Vgl.  1,8.  seqq.  Pytba- 
goras  stellte  Yissfitafeu  des  menschlichen  Allers  auf,  deren  jede 
zwanzig  Jahre  uai&sste  und  mit  einer  der  vier  Jahreszeiten  vergli- 
chen wurde.  Diogen.  Laert.  VIII,  0.  Piaton  thetft  ab  in  ttoX«,  /*«*- 
s«u«or,  r*<*»Uf*ogy  »ftvi**  «.  s.  w.,  wovon  weiter  unten.  Vgl«  Gesetze 
VIU,*3a,d.  wo  dOX^uro,  neudwr,  dyereiwy,  dyfyür  geschieden  wer* 
den.  VgL  ExctrpU  Vatic.  Qiodor.  CMai.J  p.  3i.  Z>wM.  EnsiaU. 
IL  VW,  787,  14.  seqq. 

S)  Paus.  V,  8,  8.  VI,  14.  1* 

9)  vs>.  Pindai».  Ol.  Vlfll,  88.  &  Dazu  d.. Schot  p.  tt&  BJfokh* 
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Vnterwehang  pu  Theil  gewogen  geilt*  Dnss  jedoch  varhilfnlss- 
m&ssjg  immer  nur  die  geringere  Zahl  die  agpnistiecbe  Hieb-» 
tong  verfolgte,  am  eqtmipder  Athleten  ex  p*ofeuo  m  werden, 
Oder,  wenigstens  steh  ysit  einigen  8iegeskrdaaen  in  den  grossem 
Festspielen  nn  schmücken*  and  dess  der  bei  weitem  grössere 
Theil  .nar  der  diätetischen  und  bildenden  tymnnstik  oblag,  er* 
gibt  sich  von  selbst  nnd  lisst  sich  mos  den  von  griechische» 
Schriftstellern,  besonders  ven  Finten ,  Aristoteles  and  Galenat 
entwickelten  tieetfmmasgea  dieses  Unterschiedes  abnehmen  +). 

fr  fc 

Wenn  «n  Athen  sdhotfi  frrakon  nnd  Solon  4ns  Aller  der 
mfiimllebcn  Jugend  In  pildagogfedher  Hinsieht  ftberheapt  ebge- 
thellt  haften,  wie  schon  bemerkt  wurde,  so  masste  sich  diese 
natürlich  *n*h  nnf  »die  Gymnastik,  ein  äaoptelement  der  Jogead- 
eratehtiBg,  erstriM&ea  1).  Dnss  die  Kmften  von  den  Jffngllnge* 
In  dieser  Qeidehang  gestMedfenwareir,  ergibt  rieh  schon  dar- 
aus, dnss -beide  ihre  besonderen  Uebangsplätee  hatten,  dnss  die 
Knaben  ihre  besonderen  Chöre  bütlefen,  von  einem  besonderen 
Chorodidsskalos  eiogeflbt  nnd  von  einem  in  Betreff  seines  AI« 
tens  gesdüdfch  testimateh  CUorfcgeo  anfgefflhrt  wurden,  dasa 
sie  ffernfer  ihre  besonderen  Knabenfoste,  die  Hernien  feierten, 
und  ihre  eigenen  Wertkämpfe  hielten  *).     Ein  Abmarken  der 

6)  Fiat  Staat  III,  404,  a.<  b*  mtil  an  vielen  anderen  Orten.  Iso~ 
krates  an  Demonflt  c  8.  S.  Aristotel.  Poltt.  VU,  15.  VIA,  3.  4. 
Diogenes  Laert.  VI,  8,  *•  Galen,  de  vßL  tuend.  Uly  %  irdr^ov 
iartq.  c  18-  rf  &rol?*«fxp  muii  e,  9* 

i)  Atsctta.  geg.  flmsroh.  %.  9. «.  «s*  faftjV  ^Ws>  •  *ri 
**v  müh  t6w  iXev&tqor  tow^TttW,  *ml  »c<fe?cafo6r  rp»*if*m'  httci 

Vgl.  {.  8— 10.  Geffsoria.  de  d*e  nat  c.  14,  welcher  *ok  Ms  snm 
Alter  von  14  Jahren,  pdUJ*frffec  ven  15,  $*vß*  von  10,  i&nP*  vea 
17  Jahren  nimmt  Tgl.  Schol.  so  Theokitt.  VHI,  8.  Meum  tfraeci« 
ferirt.  111,  p.  T99.  th.  Gram.  TU. 

»)  Aischines  geg.  Tim.  %.  0—1*.  Bett.  Plndar*  OL  IX,  8a. 
Schol.  ibid.  An  den  HermXen  mochten  wohl  die  Jdngliage  nur  als 
Zuschauer  Theil  nehmen.  Plat.  Lys.  p.  888.  d.  e.  Mit  dem  siebenten 
Jahre  des  Knaben  begann  der  gymnastische  OdraO»?  Axloobos  f.  860, 
e.  807.  a.  &nfa»y  Si  eiq  tjjv  httatrUw  <*tt*y**h  'noXMs  mfrw?  d\a9- 
*Aqstar9  raribwoi  sei  rfvyymmanri  sei  eaidbnfjß"  fSfapsnfcusi»  0a 
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JogwflitiMii  failcu  aaobt  deh  Mar  ibesaU  be~ 
Bine  gewfthaiiefce  sowohl  bei  Alteren  und  apitem 
Schriftstellern,  wie  Piaton  und  Pansanias,  als  auch  auf  gymna- 
afrcken  and  agoeiatiaobeA  Iaaearütan  späterer  Zeit  oft  wieder« 
kehrende  Eintlieilwig  in  gymnastischer  und  agoaieüeefcer  Be- 
ziehimg  war  die  in  natfog  (bei  Piaton  auch  ncudocoi  genannt), 
ajhum  und  avÖQsg  3). 

Sputa  begann,  wie  bemerkt,' mit  dem  siebenten  Jahre  die  öffentliche 
Erziehung.  Galen,  de  ral.  tuind.  J,  8.  imarrij  ii  ynd/teva  ta  nau- 
Sia  m*  w  laxvQord^mp  ävix*rcu  xirqaew,  seqq.  AristOtel.  Pol.  VII, 
15.  ^vo  d'  «*ff*  qUxku,  aqoq  äg  dwayxaZop  fojjqijo&ai  zip  xcnöeiav 
juza  xqw  dnö  cur  Jbttd  M*XQl  %ßWt  *•  T«  !• 

*)  Bei  Ptndar.  Ol.  VUI,  64.  IX,  88.  tritt  der  Unterschied  zwischen 
«oiltc  and  *yh**o*  nicht  hervor.  Vgl.  Sohol.  ibid.  p.  198.  199.  wel« 
eher  ttliog  -—  r6  i{  d?er«0y,  fjrot  rö  in  itaböwr.  Vgl.  ad  Ol.  IX,  v.  184, 
p.826»  Bftokh  Kxplicet.  p.164.  Diesen  Comm.  ed. min.  p.104.  Im  Corp. 
•nsen  bemerkt  Btickh  ad  n»  1690 :  ,,«**  (Find.  O*.  UT,  $0)  d/eVe«»,**** 
putri  mmpUciter,  et  nqtoßvteip»  viri,  nontuw  tumpluribus  iiUtrhk- 
do9  puerorvmviris  minorumaetatibus  constitutum  <  Piaton  Ges.  VIII, 
889,  c  d.  Tqnxa  dq  ravra  dO-X^ptata  ötarvfj&mfieV  t*  §u9ficu$Hubß*  hf 

dt  ay&tUov  %9  da  dvd^ttir.  Dieselbe  Unterscheidung  bei  Pansanifls 
\%  6,  1.  eV  rrvroMff*  jkm  dytftlw  Mqa  tiüffj'.  VI,  1£,  1.  df  *s«*rijcr»f 
auyagattoCorrct  foi  jj/Uqck  ttjg  «vrifc  *ov?  Tt  #  'OXvpyüaq  drtayem&tdi 
(welche  nämlich  Knaben  waren),  xoi  inri  tok  nmoby  evc  «*w*toi*  xo« 
2wffi,  xed  c  piro»  d^  o  t*  a^tcro?  *J*  wr  <M$w*  Diese  Stelle  ist  durch 
Kürze  dunkel  geworden:  hsi  «o«  nmofo>  ove  »nach  den  Knaben  die- 
jeaftgent  welche  man  ar&c«>*  nennt'4  Vgl«  Anton,  ran  Jfcde  4iss.  VW* 
8,  p.  669.  Lysias  diroXoyia  dvpMfar.  $.  -8«  *ed  UwtßAii*$io4q  coJp  p** 
sgois  ixo^^yovy  m>fä*x«nwk  o/treto«  seqq.  Affcrfcan.  Jfcei  Boseb,  xk*** 
J,  p.  49.  und  UrtQQ.  owctyeoy*  P-  330  (J.  Scalig.  eäVJI.):  *Avrfp<*<}*A&it- 

r^<9  ^Imjok,  >«•  p.  48,  vom  Stratonikon  (Straten):  *c  JV«^  «j 
ovrjf  jp/?p  m»i<W  «cU  dxart^ur  Ticrm^ac  act^dimx;  t9&*.  ^PAndar.  Ot 
VIII,  64.  Schot  p.  199.  B.  nennt  die  df^rt«o»  ea  Nemes*  Die  In- 
schrift bei  Cersini  dus.  ojon.  1V9  16,  101,  d/ftimit  nwrnqmttQp*  Ana 
der  Bedeatong  des  Wortes  gehe*  hervor,  dass  hierdoreh  solche  be« 
neJchnet  worden,  welche  über  das  Knabenalter  hinaus  waren,  aber 
noch  kein  behaartes  Kinn  hatten.  VieUeiekt  wurden  (wenigstens  na 
Athen)  diejenigen  dyfrn**  genannt,  welche  sich  der  ^/fy  näherten  oder 
in  der  Zeil  derselben  lebten,  also  etwa  vom  16ton  /oder  10ten  Pia 
■nat  löten  Jahre,  welcher  Zettraam  hei  denen»  die  eine  edlere  Er- 
stehung genossen,  vorzüglich  den  gymnastischen  Uebungen  gewidmet 
wunde.  Cf.  Bekker.  Anecd.  p.  866, 6.  Hermann  StaatsaUerth«  $.  198. 
Oaber  0>e  jBekn  und  Kphehie  CUaaen  MaiL  M*U.  8s«v  fX>  p.  dA 
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'  Sowohl  in  den  vier  grossen  belligen  Spiele*  nb  in  mode- 
ren öffentlichen  Wertkämpfen   einzelner  Staaten,   wie  In  eleu 

Krüger.  Der  Schol.  zu  Piaton  Pannenid.  p.  187.  a.  ml  dy**Zm*+ 
naiq  "la&fuay  ov  ftoeofhfctooq  tuü  dylreioq  onjf.  Dionys.  Hai.  R.  A* 
▼on  den  altrtf mischen  Chorea  VII,  79 :  toxiorä*  x°Q<>*  *{</?  «»*/*?*•«- 

vot,  ftQwrot   fih  dvdfwv  •   Sevredol  <P    dyeveiwp '   reXevraioi   de   rtai&ttnr» 
Derselbe  de  compot.  verb.  o.  1,  p.  4.  (Beiske):  imor^ri  —  gotor^ 
rfof?»  pakXav  de  uävptsroq    tiq  ajwtiar    nal  petgaxfor    rtkatlw  ylutiar- 
Metaphorisch  Plutarch.    Demetr.  c.  6.  —  dytvelovq  revunpidta  tpq  rBrw 
ai&iq  duxytovuiodxu  rtfa  ardqcu;.     VgL   van   Dale  ditt.  VIII  ß   8.   p. 
654  —  60.    Corsini  diss.  agon.  IV,  13,  p.  101.     Btfckh  corp.  toter, 
ad.  n.  889.    „Kam  dyirewi'etsi  pattim  acuoiv  comprehenduntmrß 
tarnen  saepe  ab  iitdem  dittinguuntur  ,  utpote  virit  proxtmi,  ita 
ut  alia  atque  hie  ratUme  ,  tret  aetattt  tint  hae:  rattf«?,  opir«o*» 
äv#fe<;  etc.  —  JSon  tarnen  hoc  acUöav  et  dyeveivr  discrimen  antiqui- 
tut,  certe  nondum  Ptndari  aetate  obtinuisse  videtur."    Aach  n. 
1494  werden  anf  einer  späteren  lakonischen  Inschrift  dyivuo*  ge- 
nannt   Eben  so  n.  1495.     BOckh  ad  n.  1499:  „Agathangelut  tum 
fuit  wytveioq  (n.  1495) ,   mediut  inter  tenerioret  pueros  et  virot 
adoteteentet  Ccf-  a*  *•  2&20>  proprie  tarnen  puerU  accensentur 
ity£reto$.    It  quoniam  adhuc  in  ßova  est,  habet  statin  ßovayo*.     Ad 
n.  1690.' c    'Aybeiot  enito  medii  sunt  inter  naidas  et  ardpac  ,  quod 
et  aHunde  patet,  et  ex  Fiat.  Xegg.  Vlll,  p.  833.  c."    In  den  Ero- 
tidlen  der  Tbespier  werden  anf  einer  Inschrift  bei  Bftckh  corp.  inter. 
n.  1590  erat  die  rtdidtq  rwäre^o»,  dann  die  natttq  notoßvrtoot,  dann 
die  dyhewi,  nnd  endlich  die  ard^cc  genannt     Aber  n.  1591  nnr  dio 
Tratte?  schlechthin;  worauf  die  dytoto*  und  Mpq  folgen.     N.  1590 
hielt  Osann  die  ntöiq  nottßvrtoo*  Ihr  Älter  als  die  dySvew,  welcher 
Irrthom  sehen  von  Bdckh  L  c.  berichtigt  worden  ist    In  einen  mymt 
htvtwptöq  &*ftart*6q  nu  Theanalonlke  fn  Makedonien  werden  als  Sie- 
ger na&ke,  &yi*M*  nnd  ctoJfc«?  im  Ringen  nnd  Paukratlou  genannt. 
Bffokh  corp.  inter.. n.  1969.    So  In  dem  gvmnuehen  Agon  anf  Chfos, 
wo  die  toqßo*  in  vMfetfo» ,  fäoo*  .und  notofkfctoo*  abgetheüt  worden. 
Bdckh  corp.  inter*  n.  9914.    Dann  die  Not    Ja  den  Aktien  ctyirtunt 
Btfokh  corp.  inter.  n.  9799.  vol.  H,  p.  489.  nach  Bftekh's  Ergänzung. 
In  dem  gymnlsohen  Agon  zu  Aphrodlsias  in  Karlen  ftcOdeq,  «Vfotot, 
Mo*:  85ckh  corp.  inter.  n.  9758.     In  n.  1590  finden  sieh  mifcc 
nowßvfooi ,  woe«  Bttokh   vermutbet,  dass  in  dem  vorhergehenden 
ftotffa  99*ttoo*  genannt  worden  seien. —  Die  Bedeutung  dieses  Wortes 
konnte  natürlich  bald  im  engeren,  bald  hm  weiteren  Umfange  genommen 
werden,  und  daher  leloht  einen  schwankenden  ungleichen  Begriff  und  Ge- 
brauch herbeiführen.  Bei  Xenoph.  Anabat.  II,  6,  £8  ist  wiebei Aristonhnn. 
Ritt  1879  und  1875  der  dytow*  «in  /tuodiuo*.  Pharorin.  ▼.  4y*V«i0c,  ?*•- 
0tuuo9.  Vgl.  Siebeiis  su  Pausan.  VI,  6,  1,  p.  84,  t  IB.  Pollux  U,  IO. 
f«fci  ^if<«o€i  Xuorfrwq  im  allgemeinen  Sinne ,- .  «Wsofr«^  fe  fo 
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Pnu^beaäen,  worden  die  Knaben,  wen*  sie  «foeh  au  jnag,  m 
kleio  oder  zu  achwaeh  wann,  eben  so  zurückgewiesen,  ab 

*%  «Soa?,  JW  «***??>  ^  <**£"•  Veberhaupt  wurden  die  Bezeichnungen 
yuuq,  p*iQouuo¥y  veavioxoq  nicht  immer  in  gleicher  Bedeutung  gebraucht : 
ndk  nahm  man  bald  im  engeren,  bald  im  weiteren  Sinne:  Lukian. 
Amor.  §.  20.  itxoo*  hdv  —  naiSa  x.  r. X.  Suidas  p.  1547.  T.  I.  (Gais- 
ford):  tvfjßoq,  natq,  t(o$,  h  a$r  jj  rfj  &*.ujj.  Galen,  val.  tuend.  II,  I. 
2.  braucht  ebenfalls  nmq  und  tuifxxxsow  in  gleicher  Bedeutung.  Nicht 
netten  werden  die  ndidtq  auch  ßttowua  und  vnmkioxo»  genannt  und 
umgekehrt*  Vgl.  Piaton  Charniid.  p.  154.  c — e.  Plutarcb.  Amator. 
narrat.  c,  3.  Amatorius  c.  7.  heisst  ein  heiratsfähiger  Jüngling  auch 
/u$pn*ov:  er  fugt  hinzu:  1*  ^Aa/tiicfos,,  fr«  7tai#ay6>yiT<j&cu  dedptro*. 
Derselbe  heisst  c  8.  tyijPoq.  So  wird  bei  Theokrlt.  XXflf  1  und  60 
derselbe  Jüngling  foaßo?  genannt,  welcher  r.  19.  und  01  naZq  bezeich- 
net wird.  Xenophon  Cyrop.  I,  2,  4  scheidet  bei  den  Persern  die 
siou&e  ifHjfioi  und  avfyeq  riXttot.  (ttXtcoi  erklart  Hesych.  v.  T.  II, 
p.  1300  Alb.  durch  ol  ytya/ifjxortq.)  Strabon  XIV,  2,  p.  630  verbin- 
det Wo*  xa#  äpi/ffo«.  BCckh  corp.  inscr.  n.  3085.  ot  tgnjßot  xal  ol  rio* 
xau  firrixorreq  tod  yvpvaoiov  —  ivtjßaoxqoarra  —  itiiftijoav,  auf  einer 
teischen  Inschrift.  N.  8066:  ol  fotjßoi.  xal  ol  vio$  —  Dann  b.  mt&ta, 
Irtfffet,  ändlatoTooi  unterzeichnet.  Cf.  ibid.  not,  und  Btickh  corp. 
tu  6068.  3107.  3112.  Plutarch.  Kim.  c  10.  unterscheidet  die  vcaW- 
azo*  und  Ifc^fo*  zu  Sparta.  Die  ersteren  erscheinen  als  Knaben  oder 
als  Jünglinge  vor  dem  achtzehnten  Jahre.     Dagegen  Athen&os  XIV, 

23,  620,  b.  Satt  fit]  ftorov  h  ncualv,  aJUcc  xoU  tp  vtavUfxo&q  yttOfUwo$qy 
fcc  rotdxopra  irwv  x.  r.  I.  Vgl.  Pollox  II,  6.  10.  Selbst  die  acht- 
Eehnjührigen  Epheben,  welche  als  ntolmhoi  dienten,  werden  truoV? 
genannt  nnd  zwar  bis  zum  SOten  Jahre.  Petit.  Leg.  Att.  VHI,  1,  68. 
und  est  f.  Vgl.  Corsint  Fast.  Att.  1/,  11,  p.  187.  188.  Den  äytnuH 
analog  sind  antrotz**:  fiostath.  ad  19.  &  727. 8&  *ai  cktörw*}  k«P* 
KaXispdx?  ol  aptfßoA.  Die  farfßot  (als  Knaben)  halten  den  Faokellauf 
an  Bycana:  Bftckh  corp.  inicr.  n*  2084.  Eine  andere  Bezeichnung 
ist  nqm&rißv;,  in  der  ersten  Frische  der  Hebe  stehend.  Homer»  wel- 
cher sonst  (IL  IX,  258)  nur  Wo*  und  yiqort^  scheidet,  nennt  11.  VIU, 
418.  nuidaq  n^&^ßaq.  Btickh  corp*  intcr.  n.  1499.  Wov«.  dJ  i/coojj- 
ptno  öuiftmp  aifw*  n^&tfßaqy  Ismo«?  e&b/Upovq.  Hesych.  v.  .aaod^ait, 
dori*q  «bpcgovrae.  H.  Stephanus  wollte  hier  jzou&ijßou,  welchem  AJberti 
mit  Recht  beistimmt.  So  nennt  Hesych,  v.  p.411.  T.  II.  JafiijßaQ,  yi^ot- 
coc.  "Aufißt  braucht  Tbeokrit.  VIII ,  83.  dutyigßoc  i*r  fr*  JVaifa  yij- 
i>mn  noch  auf  der  Spitze  der  Hebe  stehend.  Zfetfec  «oocq^o*  bei 
Dionys.  HaL  B.  A.  VII,  66,  p.  476.  Sjflb.  Merkwürdig  Heayqh.  v. 
mcuöiaxQ*'  ol  U  noioW  ek  avdqa*  f^vtmßo^omq.  Vgl.  Meura  <Graec. 
fer.  p.  129u  Piaton  Theages;  c.  2,  p.  182.  c.  ö%  nennt  einen  Jüngling, 
der  die  Weisheit  »n  erlernen  im  Begriffe  steht,  *e*oa**a*0?.  Pausan. 
VI,  2,  &  jaeanf  den  Jöannakos  mak,  welcher  12  Jahre  alt. zu  O^mnia 


wenn  de  m  dt,  an  gras  und  «t  atmfc  «mUrnen, 
liier  das  €Heiohgewicht  der  CMnse,  KiMte  und  überiienpt  der 
äem  Alter  entsprechenden  körperlichen  Ausbildung  zu  bewah- 
ren hatte,  am  den  reehtmtasigen  Sieg  sa  entscheiden  *). 

Ans  der  alten  Zeit  haben  wir  keine  Notizen  Aber  ander» 
weitige  Bintheihingen  der  Knaben  in  dieser  Beziehung  und  Ober 
die  Bestimmung  des  Verhältnisses,  welohes  hinsichtlich  des  AI— 
tere  und  der  Art  und  Weise  der  Uebongen  derselben  obwaltetet. 
Wohl  aber  ist  ins  eine  Inschrift  ans  der  mittleren  Zeit  (wie 

siegte.  Verschieden  hiervon  ist  es,  wenn  dienende  Sclaven  nrattfec 
genannt  werden,  wie  Aristophan.  Frösche  621.  Xenoph.  Mein.  III, 
13,  6.  Demosthen.  geg.  Boot,  de  dot.  p.  1018.  B.  (Vgl.  Ammonius 
de  diff.  adfin.  vocab.  p.  108.  Dazu  Valcken.,  welcher  Stellen  aas 
Demoethenes  beibringt.)  Eine  andere  Bezeichnung  ist  drxinoüq^  welche 
besonders  bei  Späteren  vorkommt  Platarch.  Philopömen  c  1.  ij&i 
%ov  <biXo7ioif*tvQq  dvtbtou^oq  orroc  »•  *•  A.  Pompeins  0.  76.  xcu  JJto- 
Xipcuovy  ijUxiat  fUr  drtutauSa  x,  t,  L  Lukian.  Amor,  g.  3.  0/edor 
yaq  Ix  t«Js  drtincu&x;  ^Xtxiaq  tlq  xovq  ifyßovs  xqi&üq  x.  c.  X.  Lukiao. 
somit,  g.  16.  xavra  tUpnjficu  idtavy  dreinouq  $t$  wv  x.  c.  iL  Vgl.  Pol- 
tax  II ,  9.  Aescby].  Eum.  38.  Im  Anfange  des  Dialogs  nennt  sich 
JLakian  (g.  1.)  ijfy  *9*  ykt*ia»  ittfwißoq  <5r.  Vgl.  dazu  Hemsterfa. 
Hesjrch.  v.  drtLncuq.  vIqq  neuq  und  v.  nMvos  (p.  888.  T.  II.)  nouäroq. 
pwrtritt  **<***  **°S>  &  ibqx6j***oq  dno  tijq  xov  rtauöoq  jjXutiaq,  6  Tuaqa.  rofg 
Idtxptoii;  ncdovjisvQf,  drrlfta*q9  x.  c.  JL  Aus  allen  diesen  Stellen  erhellt, 
dass  dieses  Wort  den  angehenden  Ephebos,  oder  wenigstens  den  sich 
.der  Hebe  oder  dem  Stadium  der  Ephebie  nähernden  Jüngling  ode* 
Knaben  beseichnet  (*£<fcj7/3oc).    Vgl.  d.  Interpp.  an  Hesych.  L  c 

4)  Pkriarch.  AgesiL  e.  18.  'JfyurJif  yfy  d&lfjrov  nmMq  Ig  'A&ij- 
wwr.  'Enal  dl  ftfyo^  «r  *al  ouXif^6q  VXvpmäot*  itu*$v**vo*9  ixxp&ifpcu. 
Vgt  Xenophon  Hell.  IV,  1,  4a  Paus.  VI,  14,  1.  *ap*»?  d» 
C17C —  xOfHÖrj  rt  ifo$w  slnu  rlo*  xoU  ov»  äctnpfodc  nm  fOpttfMc 
Xtüeir,  dmtXd&if  xov  dy*w  rjj  <W  ftije  (xoeatyr*^  yofl  xtfnmtvm  Ig 
fw?  froäfac)  Mxa  7roOoi«y.  Als  entgegengesetstee  Beispiel  wird  eben- 
daselbst der  Rhodier  Hvltos  angeführt:  *Vdbo*  rfy  itü  «•*  dfe«  Ifcw» 
ytyorm^  rf  nmXatocu  pb  Ir  muahr  vnh  'tfJUW  4mfUUh/ ,  dmifpHhi 
J*  i*  ard(>dour9  Xanef  y*  xcU  i*l*ff(y*.  Vgl.  das  folgende  Goer  denTimV 
Haner  Artemidoros.  Pindar.  <M.  IX,  89.  *lor  4*  i*  Mmqm&äm  ovlm- 
4h*s  dyw^up  ptrer  «ya5m  nQwßvtiqm  *  dpp  dfyvQUtowv.  Pindar. 
JVem.  V,  6.  ovitm  yAw*  90$*»* rfytrmp  —  o^ii^k  <fcr#^«r,  «.  *.  1. 
Vgl.  Paus.  V,  04,  2.  VI,  8,  &  VI,  7,  a.  Pindar.  Nem.  V,  6.  €M- 
Uns  Noc*.  AU.  XV,  SO.  Diogen.  Laert.  Vni,  47.  flm  Oljmpia  stell- 
ten die  HeUanedlken  die  Kampfer  nach  dem  AKer  and  der  eingsflbtan 
Kampfiut  snsamiaea.   Pans.  VI»  tt»  ••   Vgl.Bsanse  Oi/mpm  f,  gvi4. 
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Mcfcb  ms  Jet  bejgeatftaa  Vribn  PteJemels  vwmattmt)  er- 
hake»  worden,  welche  ein  Veürseiehnfcs  der  Sieger  wabrscheiu- 
lieh  m  den  panathenäischen  Spielen  enthalt.  Die  Sieger  sind 
nach  der  Phyto,  welcher  sie  angehörten,  eingeteilt,  we%die 
Wettkämpfer  hier  überhaupt  nach  der  Pbyle  zusammengestellt 
wurden.  Hier  erscheinen  die  Knaben  in  dreifacher  Abtheilung 
nach  dem  Alter,  als  Sieger  im  einfachen  Wettlaufe  (otadtov) 
Doppellaafe  (dtovlo$).  Die  erste  Classe  (nomy  «JJUw&X 
die  jüngsten  Knaben:  die  «weite;  Classe  (dsvrdpa 
qlttfe)  die  etwas  älteren:  die  dritte  Classe  (rotty  qhxüz) 
die  Itteoftea  und  stärksten,  jedesfalls  solche,  welche  die  yß/j.  be- 
reite erreicht  hatten,  and  dem  Epheben-AIter  am  nächsten  stan- 
den, oder  vielleicht  selbst  schon  Epheben  sich  dem  uiäanlicheji 
Aller  näherten.  Beckh  hält  diese  dritte  Ciasse  für  die  dyfrewi, 
über  weiebe  gehandelt  worden  ist.  Dann  folgt  noch  eine  vierte 
Classe,  weiche  die  trvOdeg  ix  nimm  begreift6).    In  einer  an- 

s 

I 

5)  Bftckh   corp.  inscr.  tu  232.  t>6L  I,  p.  355.     Nach  den  vier 
Knabeaabtheitongen  folgen  die  <**%«  im  Stadion  und  im  Diatrios.    VgL' 
Böckh'a  Erklärung  dieser  Inschrift.  Den  Wertkampf  der  vierten  Classe,  der 
oatfe?  i*  narru»,  ericl&rt  er  durch  htdu*  omnium  .aetatum,  ebne  wet- 
tere Bestimmung.     Böckb  1.  c  p.  855,  vergleicht  in  nrnru*  mit  o\m> 
nawzmr  nnd  watt*  ndrrw  n.  425,  and  erklärt  hier  das  naxa  mfoem 
(cf.  it.  2810}  durch :  „qui  adpereue  emnee  cum  successu  deeertm* 
viL(f    Diess  ist  hier  ganz  richtig,  aber  sahweritob  kann  hiermit  4» 
ndrxw  verglichen  oder  ideatificlrt  werden.     Denn  fc  namtr  mnas 
sich  hier  durchaus,  wie  die  übrigen  Bezeichnungen,  auf  eine  bestimmte 
Classe  beziehen.    Eine  ausführlichere  Erörterung  gibt  er  od  n.  1581« 
wo  im  Yeraeichnjsse  der  Sieger  in  den  Museen  an  Tbespiä  dfc»  mm* 
r«r  vorkommt.    »Jta  nmtw»  redit   n.  1666.  1719.  1780*  ei  #o*> 
piu*9  maxime  im  Utuli*  Aphrodikadi*  Cariae,  quoeum  comtmU  l* 
mwtmw  et  *cn*  nun*»  (vid.  ad  n.  23M.),,  et  haud  dubie  fovmulae 
eemtemtia  haee  **t,  hunc  inter  warnt*  Victore*  e**e  praeeteemSseU- 
mum  judicatnm,  Victor em  inier  Victore*:  und*  ultimo  loco  ***** 
vtus  est,  et  tum  äic,  tum  n.  1Ö8G  unu*  eet  em  ii*,  gut  jam  mttem 
in  singulis  ludis  Victore*  imcripH  eranL    Alis  tarnen  ratio  est  im 
Attico  tUnlo  n,  832*,  ubi  de  *tadio  et  diaulo  ******;  nempe  im 
h4*  omittum  trium  aetatum  eurem  inetituitur  pmmi  *imemimtmm 
aetatum  cursw,  et  ibl  qui  omme*  tre*  metmtee  *imul  eurremte*  osv 
cerat,  dicitur  Victor  in  aar*»*.    Ad  kerne  autem  morem  im  cur** 
AtheuU  reefptum,  ex  quo  ultimo  laeo  omme*  attmtee  comjunctae 
certabant,  pertmet  glossa  Lew.  Seg.  p.  91.  „dm  mwro»  äybß  Ufr 
tu*  e\  twoo*   Kqmäpos  /7as**ca<oa  Ad  umuveream  harne  rem  refer 
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deren  Inschrift  t  welche  ein  VerfceMmfas  der  Sieger  in  den 
Erottdien  der  Thespier  enthalt,  werden  erst  die  nätdeg  9ubteQo$> 
dann  die  netfdtg  fioeaßvteQotj  dann  die  aytoeiot  genannt.  Böckb 
halt  diese  drei  Abtbeilnngen  für  identisob  mit  den  angegebenen 
AltersstnPen  der  nornzq,  dsvtioa  and  xoitr\  rjXtyJu.  Dann  erst 
folgen  die  avtyet  °).    Aus  der  ersteren  dieser  Inschriften  erhellt 

etiam  glossam  Hesychii:  <fc<*  narrt»  jefinfc,  quae  pertinet  ad  Vtat. 
rep.  IX,  p.  660.  BS*  Allein  gegen  diese  Annahme  möchte  wohl 
einzuwenden  sein,  dass  ein  so  ungleicher  Wettkampf  aller  drei  Glas- 
sen  von  so  verschiedenem  AUer  nicht  zugelassen  werden  konnte. 
Daher  auch,  wie  bemerkt,  zu  Olympia  und  auderwfirts  ein  im  AUer  zu 
weit  vorgerückter  oder  zu  starker  naZq  nicht  zu  den  Wett kämpfen 
der  Knaben  gelassen  wurde.  Auch  konnte  eine  so  grosse  Anzahl 
unmöglich  zugleich  den  Wettlauf  halten»  Die  Glossen  des  Lex.  Seg. 
und  des  Hesyoh.  möchten  sich  schwerlich  hierauf  beziehen.  Wohl 
aber  passt  die  Erklärung  vqu  BUckh  auf  das  dta  narro*  n.  1719. 
1720.  u.  a.,  wo  von  musischen  Wettkämpfen  die  Bede  ist.  N.  1720 
kehrt  es  dreimal  wieder  von  verschiedenen  musikalischen  WeUkitm- 
pfen:  xoivbv  rijq  BetOwlaq  h  Neixopijötla  Tlv&avXaSy  Xoqavhotqy  xai 
xov  du»  7tant/)9y  kömtov  'Aalaq  iv  JEftVQvrj  J7v&uvXaq9  Xo^avlaq,  ual 
ror  StA  iravtw,  *o«r4y  %AqUv;  iv  ITiQyd?np  Uv&avXa$9  Xo^avlaq  xai 
rd*  <fc*  mrtwv,  *.  v.  X.  Böokh  ibid. :  „Tor  S&a  naraav  quo  refera- 
tur9  patet  em  nott.  ad.  n.  1585.  Id  hoc  loco  de  proprio  quodam, 
quo  omnes  simul  certarint  cujusque  generis  agonistici9  certanimc 
-accipi  vix  potest;  sattem  non  Video,  quomodo  tale  potuerit  certa- 
sHen  inttitui;  itaque  Gide  an  non  dywray  sed  arigtavov  supplendum 
Sit,  inteüige  coronam  Uli  decretam,  quod  omniumvictorum  optU 
«tu*  judicatns  erat.«  Vgl.  n.  2708.  2759.  —  (fn  anderer  Bezie- 
•fcong  braucht  Lnkianos  mehrmals  sprichwörtlich  dk  d«J  naoüv.  Pro- 
meth.  g*  6.  Adv.  indoct.  g. -21.)  In  den  attischen  Chören  ist  die 
gewöhnliche  Scheidung  in  afdpe?  und  Traufe?.  Chandler  Tnicript. 
p.  49.  n.  7,  wo  die  Bede  von  den  Dfonyalen  und  Thargetten  ist  Aber 
byalaa  war  auch  Chorege  der  m'fätx**Tai  dytretoi  an  den  kleinen 
PanaCheaften:  Lyslas  wroXoyla  fafodoxioQ  $.  S.  Böckh's  Bestimmung  der 
dritten  fjXixlm,  welche  er  Ifir  die  dyhttoi  h&It,  wurde  richtig  sein, 
.wenn  die  Meinung  von  van  Dale  diss.  VIII,  3,  p.  6A*.  u.  601.  ß,ut 
Gutem  nyewtiovq  nondum  toter  vir os  (qui  tlluoi  vocabantur)  nu- 
merahamty  sie  tarnen  tvnfk»  er<inty  atque  ad  virilem  aetatem  pro- 
«tos  aecedebant"  gegründet  wfire,  welche  viel  Wahrscheinlichkeit 
bat,  und  durch  den  Sebel.  so  Piaton  Parmenld.  p.  127,  a.  einige  Be- 
atittigung  findet.  Auch  Böckh  stimmt  ihm  ad  tu  239.  bei.  Ueber  die 
Seit  der  %ßn  «■*  der  hlßo*  Oberhaupt  cf.  Clinton  Fast  Meli,  append. 
XX,  p.  369.  Krüger. 
.     V)  Böckh  rorp.  inscr.  n.  1590;    Dazu  die  not.  f.  799.    Aber  n. 
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darnach;  dasa  von  der  männlichen  Jugend  verschiedenen  Altert 
besonders  der  Wettlauf  geübt  wurde.  Eine  analoge  Abtheilung 
nach  den  verschiedenen  Stufen  des  Alters  musste  natürlich  auch 
In  den  tibrigen  Uebungsarten  Statt  finden,  wenn  anders  Conse- 
quens  in  der  Gymnastik  der  Hellenen  herrschte,  woran  wohl 
nicht  au  zweifeln  ist.  Denn  auf  einer  anderen  Inschrift  wer- 
den drei  verschiedene  Alter  durch  die  Bachstaben  A.  B.  r. 
im  Wettlaufe,  Faostkampfe  und  Pantaration  bezeichnet.  Böckh 
besieht  dieselben  anf  die  wxflfec,  die  ayfotot  und  die  avdqtq  ?). 
Auf  einer  vierten  Inschrift  wird  eine  letzte  Classe  der  Epheben 
(nvpÄrq  *a£<c)  im  Ringen^  and  eine  erste  Classe  der  Jtnaben 
(ff£aWy  naidwf  tä&g)  angegeben,  wo  man  vermothen  mos*,  dass 
die  Epheben  In  mehr  als  In  eine  ra£ig  zerfallen  seien,  da  je- 
denfalls die  frvfidrrj  *«£*$  nur  mit  der  angeführten  <iQnij  rfkv^lct 
identisch  ist  Nach  Böckhs  Meinung  vertraten  die  A  ehesten 
derselben  die  avÖQeq  in   der   erstgenannten  Inschrift  8>  •    So 

1591.  p.  773  seqq.  werden  nur  einfach  die  nraftfec,  die  dyiveiot  and 
die  artff«?  genannt. 

T)  Bfickh  corp.  inscr.  ad  tt.  £45.  „In  stadio,  pugüatu,  p«*- 
cratio  Utterae  A.  B.  r.  tres  aetates  designant,  tum  tarnen  solo* 
rum  pverorum,  ut  it.  232.  neque  enim  viros  omitti,  probabile  est: 
sed  pritna  aetas  videtur  nattur  proprie  dictorum,  altera  dyevelvr, 
tertia  virorum.  Hieran  wird  bemerkt:  „In  singuiis  ludis  victo- 
riam  etimsn  duobus  adjudicari  potuisse  videmus."  Namlieb  in  dem 
Ringkampfe  werden  für  die  Abtheilung  r.  zwei  Sieger  genannt: 
r.  naltjp  Kvrttaro*  xai  Jtfc&po?.  So  in  anderen,  Fettspielen  im  Bin- 
gen Cur  die  Abtheiluog  B.  und  r. 

B.  ndXffv  Mdq*o$  *ai  Md^nsXXoq* 

r*.  ndkipr  StwoMoq  xa*  Jlfa|«pOf. 
So  im  Pankratlon  für  die  Abtbeilungen  A.  und  r. 

A.  nayxqd.  Evo6o<;  neu  Ayd&wr. 

r.  iraynqd.  Jt&pvatoq  neti  'Hgakkte*. 
Aach  Im  Stadion  scheinen  für  die  Abu.  r.  zwei  Sieger  genannt  wen- 
den zu  sein,  wie  aus  dem  xa*  Böqeoq  hervorgebet.  VgL  Bcekh  corp. 

8)  Böckh  corp*  inscr.  n.  946. 

'Er  <f  atf  tfi&ioiOiv  ivqßotoiv  xqateqoXot, 
cijf?  Ttvpdxipß  xd£n  Mdtqioq  rj^e  ndlijq9 
xov  <W  navdStoq  o>*  'AaxXfjnidärji:  ozeparoyto 
Typ  nportjr  nai&onr  Ta£*r  d<p   'HQaxMovq. 

Daza  fltickh:    „quae  quum  tarn  aecurate  conveniant,  non  Subito 
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werden  in  einer  fragmentarischen  Inschrift  die  &ybnoi  ab  {He- 
ger Im  Station  Qnd  im  Pentathlon  genannt.  Wahrscheinlich 
waren  auch  hier,  wie  in  den  Verzeichnissen  der  genannten  In« 
schritten,  die  mOdsg  und  ccvtyig  angegeben  werden  *)•'  Wie 
die  Knaben  an  Athen,  sc  werden  die  Bpheben  in  den  gyraui- 
«ohen  Wettkfimpfen  afffChios  in  dreifacher  Abtheilnng  genannt, 
als  Stpjßoi  vsarrsQot,  uiaot  and  nQeaßvtioot»  Den  Bpheben  ge- 
ben hier  die  ncWdeg  voran  und  folgen  die  Mfaner  (ckdotg,  auch 
floi  genannt)  *°),     In  den  musischen  Wertkämpfen  zn  Teoa 

Htuhm  hone  ad  tosdtm  Usdos  referrt  y  de  quibus  n.  24fi.  atque 
arbitror  rqv  nvftcttijr  ««ilir  rijq  adXijs  esst  iUud  r.  nahpr*  **  *9" 
siotattp  Ttaidw  'tdtw  esse  iUud  A>  ndXip.  Ceterum  hoc  intelUge,  nj» 
'  ngvnjv  ra$«r,  jf  iarsv  tj  f  a£*$  rwr  naldotv.  Tertia  est  yid-iary  iftjßur  xpa- 
veQ<uvyquod  convenit  intphebos  eos,  qui  et?  avSqou;  iyreyqapnivoi  dicun- 
tur:  et  quum  n.  245  viri  desint,  qui  n.  232  recensentur,  hos  ephebos 
sivetettios  putoesse  ipsosviros,  ut  r.itnXiyßidemsit,  qwodjMqcu;  n&- 
Xijr.  Tertio  loco  in  hoc  epigrammate  nominatus  erat  Victor  B.  naXip* 
sed  hoc  distichon  periit.  —  *Hdb  xrp  nvfidripr  rdltt  naXijs  pattUo 
brevius  dictum  pro  hoc:  i^erö  u&Xov  xata  rr(v  Ttv^ukt^  td£i9  naXqs. 
N.  2214  werden  die  fyijßo*  in  vtwttqoi  /Uoo*  und  nqtaßxirtqo*  getheilt. 
Die  Inschriften  n.  245  und  946  gehören,  wie  auch  sehen  die  Namen 
andeuten,  noch  späterer  Zeit  an,  als  n.  2*2.  Auch  in  den  olyBfpi- 
achen  Spielen  waren  in  der  späteren  Zeit  drei  tjXixicu  geschieden,  wie 
ans  Afrfoanus  OXvfin.  cbayq.  bei  Kusebius  itrtoo.  ovmxy.  p.  880  (Scalig.) 
erhellt:  'Amjvvf  *A{hpnuoq  rj  MiXtjoux;,  nayxodttor,  ä*4mowy  ntqto- 
fo*i*rj<;>  äXetfcroq  iv  taZg  r^iat  $kml»$q.  Antenor  siegte  nach  die- 
sem Verzeichnisse  OL  118.  Corsiai  dies,  agoiu  p.  192.  Fast.  Att. 
1V9  p.  64.  Ans  Paasanias  VI,  6,  1  erkennen  wir  die  drei  qluua* 
auch  in  den  nemeiseben  Spielen,  und  aus  VI,  14,  1  in  dem  Agon  der 
Smyrn&er.  Dass  so  Olympia  ausser  den  Mfinnern  und  Knaben  die 
dyivetoi  auftraten,  ist  sicher,  aber  über  die  Zeit  der  Einführung  dieser 
Mittelciasse  erfahren  wir  nichts.  Philipp  de  pentaiUo  p.  111  setzt 
die  Einführung  zwischen  Ol*  80  nnd  118.  Diese  schärfere  Absonde- 
rung der  verschiedenen  Altersstufen  mochte  wohl  durch  die  Erwei- 
terung und  bessere  Gestaltung  der  pädagogischen  Begriffe  seit  Piaton 
herbeigeführt  werden* 

°)  Btickh  corp.  inscr,  n.  286,  p.  959,  vok  I. 

10)  Böckh  corp.  inscr.  n.  8214.    Erstlich  überhaupt:  dl&s  Uhmr 

c&9  <W  nati&wt  ital  twv  iqtyßonr  xai  ttfo  viotr  rove  nfa/Upovc  ajwas,  — 

dann  folgen  die  Sieger  in  jeder  einzelnen  Kampfart,  und  zwar  zuerst 
die  ncuöesy  dann  die  fyijßot  vtorrtqot.^  /t/aot,  nqioßvrtoo* ,  dann  die  «r- 
fyeq.  Dazu  Böckh:  9>ludi  hi  dieuntur  naidw,  i^ßw,  viw*\  polet 
igitur,  »low?  ibi  eosdem  esse,  qui  infra  a*dfcc,  netope  sunt  fatyct 
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drei  ijloäcuy  die  nQtüfhkiQ*,  die  pfori  arid  die  vmrtQa 
moterBchieden  tl). 

.  Jedenfalls  wurde  aach  die  Dauer  der  jedesmaligen  Uebangs- 
nrt  nch  dem  Alter  and  der  Starke  des  Knaben  abgemessen 
und  verschieden  bestimmt  Piaton  wenigstens  gibt  als,  entspre- 
chendes Mass  für  die  rtcOÖeq  im  Wettlaufe  die  Hälfte  der  Länge 
eines  Ilromos  an,  für  die  iybem  dagegen /zwei  Drittel  dessel-» 
ben  lÄ).  So  konnte  diesem  analog  eine  kürzere  oder  lungere 
&eit  für  die  Uebung  im  Bingen,  mehr  oder  weniger  für  den 
Faustkampf  and  das  Pankration  a.  s.  w.  festgesetzt  werden, 
felis  nicht  der  entschiedene  Sieg  des  einen  Knaben  über  den 
andern  den  Kampf  früher  beendigte  13> 

p£e*  opposiH  artqoun  nqtofivxiQou;  #.  t$  TZQeaßvruup ,  cujus  ut  synodi 
fnentio  fit  in  Chiis  titulis  n,  9220.  2221.  etc."  Hier  sind  die  nm* 
des  nicht  eingetheilt,  sondern  bilden,  wie  die  avtyeq,  nur  eine  Classe» 
Cf.  not.  ad  n.2800.  Bei  dem  Fackellaufe  und  Waffenkämpfen  zuKo- 
resste  auf  der  Insel  Keos  werden  veofotQot,  and  neufoq  geschieden,  and 
beide  halten  ihren  Agon  besonders.  Bflckh  corp.  inscr.  n.  8360.  Z* 
89.  92,    Vgl.  n.  £758.  9750. 

li)  Bfickh  corp.  inscr.  n.  8068.  Dann  die  not.  p.  675.  vok  IL 
9f*ostro  quidem  loco  tres  manifesto  aetates  distinguuntur,  qui  poa- 
smnt  mut  rtor,  forjßwv,  nxUdmv  esse  (cf.  n.  8086. 3086  J  aut  tantum 
Ip^/far  TiQeoßvripov,  ft&oanr,  trtttT/£wy,  ut  in  Chio  certanime,  etc.(C 

1*)  Gesetze  VIII,  p.  883,  e.  d.  mal  rolq  fih  rar  aytveio*  tu  Mo 
«Ar  xq$*h  tov  ftijxovs  rov  S^opov  Jhjaoptv  rotq  6k  izuiol  ta  Tovrtnr 
jfßüaeo,  seqq.  Für  die  ävfytq  gibt  er  kein  Mass  an,  denn  es  verste- 
het sieh  von  selbst,  dass  diese  den  ganzen  Dromos  durchlaufen  soll- 
ten. Ueberhanpt  will  Piaton  überall  die  verschiedenen  tjXnla*  ins 
Auge  geffcsst;  gehörig  gewürdiget  and  die  Forderungen  an  dieselben 
gehörig  abgewogen  wissen.  Staat  VI,  p.  508,  d.  rba  *q6izw  jj/afo  *o| 
4*  *Ww9  ßa&fjfiariap  r$  xal  imTijöevftdT&p  bl  auytrjqeq  hortet*  rijq  jtoA*- 
Tttaq  woU  xar*  nolctq  jlixicu;  i'xaorot  kmnotwß  ämd/iepo*.  Ueber  das 
Alter  des  weibliehen  Geschlechtes  in  Betreff  der  gymnastischen  Ue- 
bongen  cf.  Gesetze  VIII,  638,  c  d.  e. 

18)  Aach  nrass  man  annehmen,  dass  die  Gymnasien  und  PSdotrf- 
ben  bei  solchen  Knaben  und  Jünglingen,  welche  nicht  die  athletische 
Laufbahn  einschlagen,  sondern  für  das  bürgerliche  Leben  ausgebildet 
werden  sollten,  Grundsätze,  wie  sie  Hlppokrates,  Piaton,  Aristoteles,  Ga- 
tenos  und  Andere  vielfach  ausgesprochen,  geltend  gamaoht  haben.  Cf.  Pia- 
ton Ges.  VIII,  880.  d.e.881.a.  Artstot.Pol.  VII,  14.  Uenorrifärrjv  pbovv 
t%*w  töxrjp  JE**,  7tsnortifUvfjv  <W  n6voi$  f*rj  ß$aio$Qy  fiijöi  n^6q  etat  p6vo*i  wmeo 
4  «£»  d&Xijtih  ifc»  dU4  *<?k  tfc  xmt  iXsv&ifap  fffci£t<c.    Vgl.  0. 15. 
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8.10. 

Auf  eine  politische  Rangordnung  deutet  die  Einthcilung 
der  Erheben  in  TtQmtyyQayot  und  iniyyQaqjot,  Chandler,  wel- 
cher die  TtQcorfyyQacpoi  auf  dem  Fragment  einer  Inschrift  zu 
Athen  fand,  scheint  diese  allein  für  Epheben  zu  halten.  Cor- 
sitti  dagegen  vermuthet,  nach  Aufgebung  seiner  ersteren  and 
jedesfalls  richtigeren  Meinung,  welche  von  einer  politischen  Un- 
terscheidung ausging,  dass  diese  Sonderung  in  Beziehung  auf 
die  militairiscbe  Dienstpflichtigkeit  Statt  gefanden  habe,  und  dasa 
die  eigentlichen  oder  ordentlichen  in  das  Verzeichniss  der  Tri- 
bas  eingetragenen  Epheben  (nfwrtyyQayoiy  welche  er  eben  aar 
Epheben  %ax  i^Ofjqy  nennt)  gleichsam  die  Veteranen  gewesen 
seien,  welche  das  neunzehnte  Lebensjahr  und  das  erste  Jahr 
der  Ephebie  bereits  zurückgelegt  hatten,  die  'intyyQacpoi  dagegen 
die  Novizen,  welche  erst  gegen  Ende  des  Jahres  oder  Archon- 
tats  zu  den  ersteren  hinzugekommen,  erst  achtzehn  Jahre  alt 
gewesen,  noch  nicht  in  das  Verzeichniss  eingetragen  worden 
«eien,  und  im  folgenden  Jahre  erst  die  volle  Geltung  der  Ephe- 
ben erlangt  haben.  Und  diess  sei  dessbalb  geschehen,  damit 
«mn  zum  Behuf  militairiscber  Bestimmung  und  Eintheilung  des 
Alters  sogleich  habe  wissen  können,  ob  der  Ephebe  im  ersten 
oder  im  zweiten  Jahre  des  Ephebenaltcrs  stehe,  wesshalb  auch 
jene  älteren  allein  (ohne  Zusatz,  solo  Epheborum  nomine)  mit 
dem  Namen  Epheben  bezeichnet  worden 'seien,  die  jüngeren 
hingegen  duroh  intyjQacpoi  (adscriptüH,  adlecti)* 

BÖckh  widerlegt  diese  Meinung  und  behauptet,  dass  die 
&i{yyQ<xqoi  nicht  hinsichtlich  des  Alters  unterschieden  worden, 
denn  die  eingcborncn  Epheben  habe  man  auch  schon  in  der  ersten 
Zeit  ihrer  Ephebie  in  das  Lexiarchicon  eingetragen,  woraus 

-und  VIII,  4.  Galenos  vnoXtjTtrix.  ncuS,  e.  8.  torwrav  4*  <rvtu  onenal 
twp  yvpvaoiwv  iv  fikv  rjj  TToo&njTi,  tö  t«  nqlp  napvsi*  cfaxoove*»  xbv 
7talda,  xai  t6  &tQ/*fjv*i  avfutav  x6  o&pa  xai  xtvwnu  ov/ifUrQmQZ  de 
val,  tuend,  11 }  12.  o  xolwv  yv/ivaütifg  —  ixUyetcu  cfi  ua&*  Skmarow 
£»Jo?  ta  avuptXQa  re  xai  ptoct  seqq.  11  y  7.  111 ,  1,2.  7i6re^or  iarq. 
c.  12,  13.  thqI  tov  d/a  iuxq<x$  a^alq.  c.  1 — 4.  Cf.  Diogen.  Leart. 
VI,  8,  5.  Bei  der  üebung  im  Faastkampfe  bedienten  sich  die  Knaben 
Kuverlässig  einer  unschädlichen  Armatur  der  Hunde,  etwa  wie  die  /«•- 
XiXa*  waren.  Vgl.  Paus  VI,  23,  3.  VIII.  40,  3.  Es  mochte  mehrere 
Arien  derselben  geben.    Vgl.  Absclin.  VI,  J.  97. 
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herrofgeh*,  das*  afe  tuolr  In  der  Tribu*  eingezeichnet  worden 
seien:  ferner,  da**  man  die  in^jg~a(poi  nur  desshalb  nicht  In 
die  Tritons  eingeschrieben  habe,  weil  sie  nicht  eingeborne  Athe* 
Bier,  sondern  Söhne  fremder,  za  "Athen  lebender,  angesehener 
Leute  gewesen  seien,  welchen  in  dieser  spateren  Zeit  darf  App. 
ß*iu9  ^erstattet  wurde  f  was  früher  nnr  durch  ein  Privilegium 
ermittelt  werden  konnte  *}• 

i)  Caandler  Inscr.  antiqu.  syüab.  p.  28 ,  n.  38.  «.  Mann.  Ox: 
p.  9± y  tu  lälL  Corsini  Fast.  AU.  vot.  II,  d.  11.  p.  192.  193  hatte 
schon  die  von  Bftckh  gegebene  Baklftrung  theilweise  aufgestellt :  „Longe 
eerisimiiius  existimo,  adlecWrum  nomine  Ephebos  iilos  *designariß 
qui  am  ex  UberU  vel  Athenienstum  civibus ,  sed  ex  inquüinis  ip- 
sis  im  »Epheborum  ordinem   adlectl  forent;  quibus  nimirum  aut 
pretioaut  alia  de  caussa  id  honoris  concessum  fuerit,  ut  cum 
uHis  Aiheniensium  cUrtbus  in  gymnasio  exercerentur.«    Freilich 
IM  hier  das  ,,qui  non  ex  Ubertjs  —  sed  ex  inquiliuis"  zu  verwer- 
fen, und  BÖckh's  Bestimmung  richtiger.   VohIV,  prolegom.  p.  XIV. 
y,quod  U  nimirum  neque  Populis  neque  Tri&ubus  adscriptiy  adeo- 
que  nee  ipso  civitatis  jure  donati  forent,  sed  ioortXek,  ctoibus 
nempr  suppares  haberentur  ,  ideoque  cum  ephebis  ciPibus  gjjmna» 
sUcU  studris  exerceri  atqut  seorsim  a  civibus  Epheborum  albo  in- 
scribi  solerent."    Er  gibt  jedoch  diese  Meinung  auf,  und  wlklt  die 
oben  angegebene,  well  er  ia  der  betreifenden  Inschrift  die  Zahl  der 
ixiyrq****  der  der  eigentlichen  JSpheben  gleich  gefunden.    Er  führt 
hierauf  seinen  Beweis  für  die  «weite  Meinung  p.  XIV  n.  XV.  mit 
verständigen  Gründen.  Denn  gewiss  konnte  eine  solche  Unterscheidung 
der  Veteranen  und  Novizen  in  der  Ephebie  oder  der  ttQwtfyyqafo*  und 
Ar/j7pMK>*  in  militärischer  Hinsicht  wünschefiswerth  sein.     Dennoch 
Dtnss  Böckh's  Erklärung  vorgezogen  werden,  weil  eine  genaue  Sonde- 
rung der  Ausländer  von   den  Eingebornen  sowohl  in  militärischer 
als  ia  viellacher  politischer  Beziehung  höchst  nttthig  war.    Vgl.  Cor- 
slal  Fast.  Att.  voL  II>  d.  11,  p.  185.  191.  19»,  wo  er  auch  die  ab- 
sonderliche Erklärung  von  Spon,  welcher  die  ixfyrq****  *8r  ministri 
oder  das  dienende  Personal  hielt,  widerlegt.    Bftckh  corp.  inscr.  ad 
a.878.    Vgt  ad  n.  9809,  wo  er  auch  bemerkt:  „Dettufe  aUi  fortasse 
lapidi  inscripta  ineipiebant  nomina  epheborum  Atticorum  s.  pro» 
tengraphorum,  seeundum  tribuum  ordinem  constantem  descriptm, 
quem  a  variabiH  distare  notum  est:  etc.    Die  iniyfquvo*  werden 
noch  genannt  n.  875.  £70.  877.  881.  288.  884.     Cf.  not.  ad  n.  878. 
n.  886.  *  Eine  Inschrift  Böckh  corp.  n.  868  nennt  die  Epheben  eiAovc 
mal  awurißwS'    Aehallcb  n.  868.  etts*  mal  oworarai,  und  zwar  paar- 
weise :  ibique  Böckh.    Auch  a<fcA*ol  mm  ovrororo*.  N.  868  owteij/fevc 
Mi  ouwtpmlsbovq.  •  Das  Letztere  wohl  römisch.    Auch  n.  898  die  •*- 
1«  scm  m/rdtcu.    Dazu  BOckh;  tontdmu,  in  quibus  Taudak  haesH, 
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Bei  <tte»cr  Erklärung  BftoUft  kann  mut  et  ttgHck 
den  laaseo,  eofero  sie  die  grttaste  Wahrscheinlichkeit  bat,  ob- 

4  tcvnlu  r  Hngula  epkeborum  paria ,  qui  una  ewercitart  soIebam$ 
lucta:  c.n.  8ff8.  flic  epkebiplures  quam  duo  avfndrcu  dieuntur? 
*ed  bUH  Hngula  paria  efficUbant.  üeber  gvorjpra*  Piaton  Theagee 
e.  8.  p.  188,  a.  und  mehrmals  in  diesem  Dialoge.  N.  889  werden 
Kpheben  «Uo»,  r°Qr°b  r^noun  genannt  Dazu  Btfokh;  ,}cat*logus 
epkeborum  ,  qui  ut  aUbi  *U©*  audlunt:  nunc  etiam  70070«,  9990*0« 
dieuntur.  Zof/oi  non  ambigman  ests  —  rooyoi  sunt  juvenes  euitm 
MinerviOy  vere  Attiei,  terribUes  atkletae,  iique  y*j<Ho*9  genutnic 
cf.  n.  287.    Dazu  Bflekh,  wo  er  in  Batren* der  oilot  bemerkt:  y^em) 

mort 


fortasse  prisni  anni  epkebi  natu  msmres  majoribus  seeundi 
tpkebis  ut  ptio*  attributi  samt."  awifnjßo*  werden  n.  8084 
—  Vgl.  Bftckh  comfftent.  4*  epkebia  AtUcm  I.    Die  Erklärung  des« 
selben  begünstiget  auch  Etym.  M,  p.  700,  14«  mim*  di  oi  ntörmo 
uxtoa  'A&hvoUhs  h  fout^mtdp  Inypioorro •  rfr«c  ovr  piy  Ar  soUrge 
biyodoq  mf  d£/pn>,  AraJUfro  ac^^oairroc.     Ueber  die  £770000*  und 
r«9  oMoac  {rrf"**"  vgl,  nach  Osann  SgUog.  inscr.  anL  I,  ».87»  Dte 
Zahl  der  Epheben  war  im  Verbfiltnlse  wt  diesem  Staate  auch  in.  die» 
eer  Zeit  nicht  gross.    Van  Dato  diu.  VIII,  1,  p.'886.  887.     B6ekh 
bemerkt  su  n.  «73  über  die  «weihundert  und  nwei  Epheben,  welch* 
n.  874  angegeben  werden;  >9memorabütß  autem  epkeborum  nume- 
rue  satis  emiguusf  nempe  cives  vet  peregrint  minus  opuienU  eel 
agrestes  non  exercitabantur  in  epkebis9  sed  «oft  ditiores  et  körne- 
tttores*    In  aUis  qutdem  titulis  eunt  etiam  pauciores,  ut  *.  M7öß 
qui  tarnen  prope  integer  servotus  est."    Cf*  n.  284.  Conini  Fast. 
Att.  IT,  d.  11,  p.  145  setzt  diese  Zahl,  welche  unter  dem  Arche* 
W.  Attalas  Statt  fand,  in  die  889ie  Olympiade.    Die  eingenomen  B8r- 
gersdhne  waren  die  nolttutoi*    VgL  Bflekh  corp.  inser.  ad  n.  8814, 
p.  808;  wo  er  auch  bemerkt:  igitur  hie  titukts  em  eodem  est  genere, 
ex  quo  praeter  aUos  muitos  AtUci :  n.  982.  944»  245.  estqum 
aliud  plane  genusludorum,  adquos  etiam  peregrini  adsnissi  omni: 
.,&  1566  Wird  eines  ffooov  noXttuuov  gedacht.  N.  8758  siq  <W  rd*  jv- 
nn*6p  €üp  troU*T<aw  jroAW  ayüm9  s«  r.  JL".  Cf.  Böckh  Corp*  inscr. 
ad  fi.  8068.  voU  II,  p.  675.  In  Betreff  der  Oligarchie»  urtheilt  Art* 
«toteies  Pol«  V,  7:   h  /Ur  toSp  4br*qxl**9  °*  *»*  äfftet**  Wm  t^» 

?¥HJit  oi  dexa*  dn6ovtP  yborrut  ytyvt*H$0fUpo$  mal  ntno^fjM&ti^'  *•«".  JL  — 
Den  Koern  soll  einst  die  Aufnahme  unter  die  Bpheben  m  Athen 
«na  Achtung  gegen  Hippolumtes  durch  einen  Volksbeschluas  rerstattet 
wordea  sein:  «oi  fotwu  näa*  Kmur  nmoh  ip^ßwtw  ir  'A&ipcut,  xo» 
&<**$<>  nmob  9A&ipalm.  Vgl.  Meurs  Graec.  fer.  III,  p.  777.  tk. 
Gronov.  VIL  Pctitus  Leg.  Att.  III.  7,  p.  887.  Bffoka  ad  corp* 
inscr.  n.  878.  Sjtrabon  XIV,  1,  p.  688  von  dem  Neokles,  dem  Vater 
des  Epflturos:  mU  dij  mü  roap$M»i  oaeir  ^re\»li,  «a*  ir  Tlp9  nmi  'imv 
6tf»0»  'A&faow  rtrfo&at  <f*  airü  ovwloyßov  Mmmedqop)  rs>  tmpudm. 
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gfefeä  es  nicht  schwär  ist,  noch  andere  Vcrmathoogen  aufzu- 
stellen, welche  als  solche  zu  keinem  bessern  Besaitete  fahren  *). 
War  nach  zurückgelegtem  achtzehnten  Jahre  der  Name* 
des  Epheben  in  das  hfetagitx&f  eingeschrieben,  und  der  Eid  im  • 
Tempel  der  Aglauros  geldstet,  dass  er  tapfer  fftr  das  Vater« 
lud  kämpfen  wolle  *),  so  begannen  neben  den  gymnastischen 

Pemeikemfwerfh  Ist  hier  die  schon  früher  angeführte  Stelle  des  Pausan. 
VII,  87,  9.  fiber  PeHene:  yvp&dotov  6'  <fy/a*d*  h  iprtßuw  pcftUata  **- 
luttu  0L*Xtxrp%  oä&i  iq  tifp  7tohrtiiav  iyyfatipm  nototqov  woL&lotipww 
ovdm,  iiq*w  av  ivijßwovoi*.  Zn  Anttochla  waren  bei  einem  felerli-  . 
eben  Aufzuge  die  Epheben  auf  der  einen,  die  Knaben  auf  der  anderen 
Seite  aufgestellt.  Plutarch,  Pomp.  c.  401  Dass  die  Epheben  fiberall 
rar  freie  sein  durften,  versteht  sich  von  selbst.  Vgl.  (Said.  v.  T.  U, 
p.  1547.  (Gafet),  welcher  auch  das  sittsame  Benehmen  derselben 
als  gesetzliche  Verordnung  darstellt:  itffar  M  rdr  fytjßov  h  tfj  zk*~ 
pvd«  xqv  de£«ar  fy***  indij/Unpr  d*a  %6  äyipr  elvcu  uq  tya  xai  X6yov£ 
tlq  hutvtow  y  xal  pij  nqoüvcu  rnv  ££*£<».  "Evdtijiov  «Je  ix&i*  *****  ^W 
ßtvorca.     *H  «Je  ipyßeia  xavwr  rp  Öq&ov  ßlov  xal  vytovq. 

Die  Theilnahme  der  phoixot  an  den  gymnastischen  und  agonlsti- 
aohen  Uebungen  in  den  hellenischen  Staaten  bekundet  wenigstens  für 
die  spatere  Zeit  eine  tegeatische  Inschrift,  welche  Siegerverzeich- 
nisse enthalt:  Böckh  corp*  inscr.  n.  1613,  p.  698  —  702.  Zu  Priene 
wurden  auch  die  Epheben  der  nd\oino$  zugelassen  durch  die  Freige- 
bigkeit einen  Mannes:  Btickh  'corp.  inscr.  tu  8960,  wozu  die  not.: 
„trfms*  nunc  aditvm  ad  aymnasium  potissimum  opinor  etiam  iis 
cmncessisse,  qul  ob  paupertatem  ab  iUo  exclusi  tränt y  quippe  quwn 
nikil  ad  sumptus  necessarios  conferre  possent."  Für  Verzeichnisse 
der  Rhenen,  welche  In  den  Gymnasien  ihre  Gesungen  getrieben,  hält 
Bfckh  auch  zwei  Inschriften  aus  dem  Bosporus,  welche  er  der  alten 
Stadt  Gorgippta,  einer  griechlaehen  Colonie,  zuschreibt:  corp.  inscr, 
n.  21881  218t«  Ueber  die  genannte  Stadt  und  diese  Gegenden  über- 
haupt tf>  Bftckb  corp,  inscr.. vol.  11,  introduct.  ad  inscr*  Sarmat. 
cum  Ckerson.  Taur.  et  Bospor.  Cimm.  c.  1,  9.  16,  p.  100  seqq. 

*)  Es  lassen  sich  noch  mehrere  staatsbürgerliche  Verhältnisse 
denken,  für  welche  solche  Bintheilungen  der  schnellen  Uebersioht 
wegen  erspriesslich  sein  konnten.  Vielleicht  selbst  in  Beziehung  auf 
die  öffentlichen  Staatsleistungen:  Demosthen.  nsqi  oteqxxpov  $.  267. 
ittl£6rtt  <?i  tu  Halfan  r  dx6Xov&*  rot/rot?  nqmnv*  X°WY"*>  tQ^W 
X&y  cfcptytf* ,  etc.  Geg.  Philipp.  I,  %.  80.  Vgl.  Lyqias  oTtoXoy. 
bmoofi.  J.  1—8.  und  überhaupt  Clinton  Fast.  HelL  append.  XX,  p. 
aa&    Kruger. 

8)  fcyknrg.  geg.  Leokrät.  p.  189.  (p.  76  Osann).  Demosth.  de 
fmU.  Uff,  p.  48&  Reiske,  Petttna  heg.  AU.  T,  4,  p.  Vs\  Comment. 
p.  9B1. 
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Uebungen  ftnoh  die  kriegerischen.  DerBphebe.  empfing  lo  der 
Volksversammlung  Schild  and  Lanze,  und  nun  begann  seia 
dienst  &\8fieQt?tob)g  in^  der  Stadt  and  deren*  N$he  unter  dem 
neQmokiwije  als  schützender  Krieger»     Dieser  Dienst  wihrte 

sswei  Jahre.  Nach  Verlauf  derselben  wurde  er  In  die  nbaan* 
boü^ataoxouü  eingetragen  und  erhielt  Stimmrecht  Hierauf  be- 
gann ein  zweijähriger  Felddienst  (e%  intQOQtovg  aolfyiwg,  i)  dr 
totg  piQBin  atQccTtta)  ausserhalb  der  Grinsen,  und  nach  Been- 
digung desselben  trat  der  zwei  und  zwanzigjährige  Jfingllng  !o 
den  gewöhnlichen  ordentlichen  Dienst  Qir  rot;  £ir<orvfiots)  *)• 

&  11. 

Auf  gleiche  Weise  wurde  bei  den  gymnastischen  Unfern* 
gen  der  Jungfrauen  das  Alter  unterschieden.  So  in  dem  Wett- 
laufe der  eleischen  Jungfrauen  am  pentaeterischen  Feste  der 
Hera,  för  welche  seohszehn  Frauen  alle  fönf  Jahre  den  Peplos 
webten.  Dieselben  waren  auch  die  Kampfordnttinnen  des  wein- 
liehen  Agons,  in  welchem  nicht  alle  Jungfrauen  zugleich  in 
die  Schranken  (raten,  sondern  zuerst  die  jüngsten,  dann  die  il* 
teren,  dann  die  ältesten  *)• 


4)  Aeschttt.  äs  fdU,  leg.  %.  10  t.  k*  mäh*  fih  ykq  cbrcuUa/tfc 
rttQltroXtis  ri^^oJ^a?  Tavrtp;  iyitd^rjr  dito  fei/,  xal  tovrt»  vfütw  tov?  ovrepijßov$ 
xai  rovq  <rwag£OJTac  jjfMÜr  /tafrvga?  naqi^öfuu'  nqwtip  d'  ittl&*tr  arfOK 
velctrTtjv  h  rotq  piftot  xaXovtrfwTj*  seqq.  VgL  Xenoph.  Hell.  IV,  5,  15* 
16.  Sigonius  de  rep.  Ath.  IV,  5.  Petita*  heg.  Att.  VIII,  1,  p.  68L 
ii.  Comment.  p.  658.  Corsini  Fest  Att.  U,  11,  p.  185.  *eqq~  und 
p»  140.  Dass  diese  fit^inoXoi  im  NothfliU  such  an  weiteren  Fddzagen 
Theil  nahmen,  sacht  Osann  SyUog*  Inscr.  AnL  0r.  et  hat  Sect.  I, 
p.  27.  ko  beweisen  and  führt  Als.  Beispiel  eine  in  das  megarische  Ge- 
biet unternommene  Expedition  an ,  an  welcher  jene  Theil  nahmen. 
Vgl.  Demosthen.  Philipp.  1,  45,  SO«  O.  Mulier  Dor.  II.  &  808  ver- 
gleicht die  Aossendnng  der  spartiatlsohen  Jünglinge  nur  Krjrptia  mit 
dem  Dienst  der  niQtnol**  eu  Athen.  Die  gymnastischen  Usbongea 
mochten  immer  noch  fortdauern,  wenn  auch  nur  als  Fortsetzung  des, 
genossenen  Unterrichts.  Wahrscheinlich  trat  nun  aber  das  kriegeri- 
sche Element  mehr  hervor,  und  der  Hoplomachos  mochte  nun  nftthi- 
ger  werden  als  der  Pffdotribe  und.  Gjunnastes*  Vgl.  Petita*  heg.  Att. 
III,  7,  p.  885. 

*)  Pansan.  V,  10,  £•  Rr  fügt  hinzu:  &tovo*  dl  ovwm*  ma&uvA 
vw*  «J  x6fir^  Z*twp  oliyov  vxlq  f6vatoi  «a&qxe«,  tfc  mpo*  ajtyf  «4 
«mftov?  fairsvoi  *iv  dfM»*  ünndttirphi*  t**9  Aj  4g  top  ufmwd  4er* 
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tu  den  dorischen  Steten  waltete  rensflgffofa  des  fSrlndp 
der  Ordnung,  Unterordnung  und  Abtheilang  von  Die  Knaben 
auf  Kreta,  welche  neeh  nicht  der  öffentlichen  Erziehung  ange- 
worfen sxotwi  ood  iniyiXot  genannt,  and  bildeten  be^ 
Genossenschaften.  In  die  Agelen  worden  sie  mit  dem 
Jahre  angenommen  *).  Als  onrofyopoj  worden,  wie 
schon  bemerkt,  hier  diejenigen  bezeichnet,  welche  noch  nicht 
Im  Uromas  die  männliche  Gymnastik  trieben«  als  dtxatQopot 
alle  welche  schon  sehn  Jahre  hindurch  an  den  Mfinnerü- 
tangeo  Theil  genommen  hatten  s).        ' 

Schärfere  Abmarknngen  gewahrt  man  In  der  vielfachen 
Absfoftrog  des  jugendlichen  Alters  hei  den  ßpartiaien.  Hier 
deotet  «eiset  die  Benennung  der  ältesten  Classe  der  Jünglinge, 
der  <*9«ie«J£,  an  der  ChrSnxscheide  den  jogendlichen  nnd  männ- 
lichen Alters,  auf  eine  beliebte  Art  der  gymnastischen  Uebun- 
gen,  das  Ballspiel  4).  Mit  dem  siebenten  Jahre,  in  welchem 
der  Knabe  der  öffentlichen  Zucht  fibergeben  wurde,  welche 
eich  aber  nnr  anf  die  nohxtxoi  naZd*$  nnd  die  erwähnten  Mo- 
tanken  erstreckte,  begann  die  pädagogisch-politische  Gliederung 
den  jugendlichen  Alters.     JMe  jüngsten  Knaben  Mejsen  plxv&ot 

aal  «ovrcuc  th  iÖlvfintm6*  ötdAiO*,  &qxiU(iov<n  $k  a$rd3%  h  *&*  dtf/to* 
tow  Vradtov  t6  fsror  priliora.  g.  3  wird  die  Stiftung  dieses  Agons 
anf  die  Hippedamis  znrückgeffihrt.  $.*4  wird  noch  ein  anderer  Ur- 
sprung angegeben.  Die  seohszehn  Frauen  hatten  aaf  dem  Markte  ein 
besendsres  Bans,  worin  sie  den  Peplos  der  Here  webten:  Paus.  VI, 
M,  a  ffeber  die  religiöse  Bedeutung  dieser  weiblichen  Spiele  Allg. 
Encyd.  DI,  8.  S.  150.  Anmerk.  69.  Vgl.  Platon*  Ges.  Vlll,  p.  688, 
c— e.  Athen.  XIV,  681,  c 

•)  Sobol.  su  Bnripld.  Alkest.  9&9.  X^r«  di  «o*e  A^ßM*  ono- 
T«n*  Xfytrvou  Hesycb/s.G.  Ephor.  bei  Strabon  X,  5,  p.  463.  O.  Mül- 
ler Dar.  fl,  S.  808;  — 

*)  Enstath.  tl.  Vtlt>  797,  18- 25.  ©djrss.  p.  1899,  85.  1786^ 
58.  Verschiedene  Grade  der  Hebe  bezeichnet  auch  schon  Homeros, 
welcher  Od.  VIII,  088  die  tanzkundigen  Jünglinge  der  Phaaken  so«- 
p»  ft^mBijßcUf  darytovis  3ypi&t*oZo  nennt. 

*)  Paus.  Hl,  14,  6«  Meurs  Mise.  Lac.  11,  14,  p.  9899.  th.  Cr. 
F.    Manso  Sparta  I,  S.  148,  d.    O.  Müller  Der.  II,  S.  309.  „veraralh- 

weil  dann  das  Ballspiel  ihre  Hauptöbung,  das  die  Lakoner  mit 
Kifer  und  zwar  ordentlich  als  einen  Kampf  feindlicher  Par* 
teten  trieben." 
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(pkviU)  *)•  Mk  deii  fortschreitenden  Jahn*  Word*  die  Dtecl- 
plio  geschärft,  die  Abhärtung  and  körperliche  Uebang  gentai~ 
gert  0).  Bio  besonderer  Abschnitt  trat  mit  dem  fcwölAen  Jahre 
An,  io  welchem  sie  ohne  Chiton  nur  einen  Mantel  tragen  dam 
gaase  Jahr  hindurch,  in  rauher  Lebensfreise,  ohne  Bad,  ohne 
Pflege  des  Leibes,  nur  einige  Tage  des  Jahres  ausgenommen, 
wo  ihnen  eine  freundlichere  Behandlung  zu  Theil  wurde  7> 
Während  dieser  Zeit  gehörten  sie  m  einer  ßova  noddm?  unter 
einem  ßovayog,  welche  wiederum  in  Hat  zerfiel8).  Weiterhin, 
gegen  das  secbszehnte  Jahr,  worden  die  Knaben  aMhmi  .ge- 
nannt *).  MMtlqvHQ  hiessen  die  ältesten  derselben«  und  uQeres 
die,  welche  schon  awei  Jahre  über  das  Knabenalter,  das  '  mtft 
4em  achtzehnten  Jahre  beschlossen  wurde,  hinaus  waren  lo> 
Dem  tüohügsten  (toQmtwty)  der  Kirenen  wurde  eine  gewieso 

*)  Hesyca.  filxvXXa,  ia/a^ov^nta»  Menrs  Mise.  Lac.  it  9  3.  ör. 
thts.  t.  K,  p,  23Ö8,  Manso  Sparta  I,  S.  140.  O.  Müller  Dor.  11, 
300,  8. 

Oj  Xenoph.  Staat  d.  Laked.  II,  1  —  11.  ÜI,  1,  Plutarch.  Lykurg, 
c  16.    O.  Müller  Dor.  II,  301. 

*)  Piotarch.  Lyk.  c.  16. 

0)  BOckh  corp.  inscr.  ad  n.  01.  67.  60.  Und  eol.  Jf,  p.  612. 
>yPueri  puerUque  proxitni  addescentuU  continejbantur  ßovcw:  *. 
p/tta«?,  flfMÄr*»  tfcce«  ßovayoL  Hesych,  r.  ßovdyoq  (ßaimytq),  aytr 
ÄaflWi  &  *n<i  ayiXijQ  *qx**  «**?•    BasQ  Böckh  I.  c.    C/.  n.  1240. 

9)  Paoi  Lexlc  S.  407.  0.  Müller-  Dor«  II,  801 ,  *.  Allgemeine 
Bezeichnungen  ffir  erwachsene  Knaben  und  Jünglinge  waren  x«e«JU- 
axoi,  xvQoetvio*)  oxv&qaxti;*  Aristoph.  Lystotrat.  668.  Schot  O.  Malier 
U 

16)  piotarch.  Lyk.  o.  17.  Menrs  MisceU.  Lac.  II,  B.  Maas» 
Sparta  I,  8.  146,  d.  Die  Lakedgmoaier  begruben  ihre  Gefallenen  bei 
Piatäa  in  drei  verschieden^  ßrfiber,  in  eins  die  Eirenen*  in  ein  anderes 
die  übrigen  Spartiaten,  in  ein  drittes  die  Heiloten:  Herodot.  IX,  85. 
Böckh  corp.  inscr.  ad  n.  69,  p.  104.  „Nempe  tt^rtc  sunt  ado- 
(escentes  viginti  armorum^  qui  duobut  abhinc  annU  excesserant  ex 
pueril^  potestate  quadam  in  pueros  instrueti  inter  epuUu  et  in 
tnilitia,  quod  ex  Phttarcho  docet  JMeurs  Lac.  II,  3."  Den  in  die- 
ser Inschrift  vorkommenden  elqtiruQ  nennt  Bftckh  einen  von  „Four- 
mont  ineptitsime  fletum.  —  „Igitur  We  ttylrmq  debebat  IPAS 
vel  FIPAN  scribi:  $ed  Fonrmontus  Braecae  grammaticae  adm*- 
dum  imperitus  finxit  noniinativwn  d^oc,  unde  fecit  LacouUe 
&W>°Q>  et  ut  in  Änw^  fecit,  jatn  eiimm  «typ*? »  postremö  at- 
•umpto  e*)  «I  in  'AqwtMhq  aliuque,  e^Wwf ." 
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Asfldeftil  imd  8traffeewa!t  aber  die  Knaben  in  jeder  De  gege- 
ben, damit  sie  in  Abwesenheit  eines  Aeltcren  nicht  ohne  Obhut 
**)•  Aach  werden  afincad*;  als  solche  angegeben, 
eine  gewisse  Aufsicht  and  Disclplinargewatt  ober  die 
Mitten  **).  Proteiren  mögen  diejenigen  genannt 
worden  sein,  welche  Ober  das  Alter  der  Eirenen  hinweg  wa- 
ren oad  zu  ihnen  vielleicht  in  demselben  Verhältnisse  standen, 
hi  welchem  diese  selbst  so   den  Meileirenen  ■*).    Die  tjtjaiftit* 

**)  Xenofrh.  Staat  d.Laked.  II,  IL  Platarch.  Lyk.  c  la  Äesycb. 
e.  *ljport*^,  o*  rt^m?,  o»  *Qxortt$  ijJUxuuraif.  Ein  solcher  Blren  heisst 
nach  ßnmrty  (ßovayfo)  Vgl.  Manso  Sparta  1, 146.  Anm.  Bftckh  cor/;. 
Umcr.  ool.  I,  j».  61».,  wo  er  die  ßovayoi  der  früheren  und  späteren 
Zeit  unterscheidet.  Auf  den  späteren  Inschriften  sind  die  ßovayoi 
Mäaaer,  und  zwar  gewöhnlich  mit  anderen  hohen  Wurden  bekleidet. 
wie  die  Epboren,  Nomopbylaken ,  und  andere.  Böckh  l  c.  n.  1240. 
1841.  1845.  1851.  18^3.  1858.  1874.  1850.  Aber  n.  i486  wird  dec 
ßwayts  eines  einzigen  Knaben  und  zwar  eines  aytrelov  genannt. 
Wkfck  L  c  p.  618.,  n.  p.  678  bemerkt  er:  „U  quoniam  adhuc  in 
ß&voi  est,  habet  sutan  ßovayor.  Vgl.  nooh  n.  1970.  1459.  Auch  duuu 
■och,  wenn  diese  Jünglinge  bereits  an  dem  MSnnermahle  (v>*Jit«>r, 
•wo/rte»)  Theil  nahmen,  blieben  sie  noch  eine  Zeit  lang  in  den  ßowi. 
Xenepb.  IX,  5.  H,  II.    Müller  Dor.  tl,  308. 

in)  Hesyoh.  V.  a/ura-fdc? ,  ol  rüv  mufita*  imfAtXovfuvoi  aaqd  Aomü- 
*».  Meers  MUceU.  Lac.  J/,  8.  p.  8358.  xY.  Crag.  rep.  Lac.  ll> 
12,  f.  2680.  thes.  Gran,  t  V.  Manso  Sparta  I,  147.  Vgl.  Döckk 
c+rp.  imer.  ad  a.  64,  p.  95. 

18)  Hesych.  V.  anm»  apniJQat "  tjiUxiac  oropa  oi  rtqutiJQtq  nof«. 
jiwu&aupQviou;.  Phot.  Lex.  ataro  «otictifae*  U^mtti^cu,  oi  ntql  emooi 
tfri/  nmqa  Acamat.  Meur*  Mise.. Lac.  k  c.  Manso  Sparta  1, 147.  O. 
Mauer  Dor.  II,  301,  8,  Hochheimer  System  d.  Gr.  Pädag.  I,  188 
stellt  fiDseblich  die  rtpräjo««  vor  die .  juA  iliintM?  (von  8—16  Jahren). 
Knstath.  zo  IL  0,  p.  787,  84  von  den  Erheben :  -4<*W«c  d*  rothovt 
UaUSg  htaXow  wul  rove  ftootoratrac  atrrafy  innayqitc^*  tgettu  da.  t«k 
ro«>vra»r  itareW  qXuda  fj  xov  h  ucuqy  ww>iov,  seqq.  Bntrak.  zu  Tl- 
mins  r.  oya&oe^yoi  erklärt  Imtu;  bei  den  Spartiaten  durch  tvrjßoi, 
«doo«,  aoföc.  Manso  Sparta  I,  8.  153.  Anm.  x.  hält  diese  Benennung 
Mos  für  einen  Ehrentitel.  Phot.  Lex.  bemerkt ,  dass  die  Eleier  ihre 
Epfceben  oxv&aq  genannt  haben ,  wie  die  Spartiaten  die  otfovvai. 
Schneider  yermothete  für  jene  o*v&Qctxctq9  Ifir  diese  ovwtvras.  Das 
Letztere  widerlegt  O.  Mütter  Dor.  11,  S.  301,  9.  DieKyrenäer  nann- 
ten Abthellungen  der  Anheben  roioxcroo*.  Euatath.  zu  II.  0,  787, 19. 
Od.  1598,  57,  wo  jedoch  (in  d.  ed.  Lips.)  Tqtaxwtoi  fälschlich  geta- 
nen Wird.     Hesych.  «•  touKmrto*  —  o*  fp«//to«  *ai   to  ovoryp*  avtw. 
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waren,  wie  schon. Jtemerki,  die  Im letirten, Stadium  der- Jtigeai 
begriffenen,  welche  man.  schon*  za  den  Minocrnsa  zählen 
begann  i*), 

,  Die  Söhne,  der  ouotoi  oder  die. nohttxd  ml&c  konnten  d- 
nen  oder  mehrere  M othaken  zu  ihren  Genossen  erwählen?  wel- 
che mit  ihnen  in  die  Gymnasien  geschickt  worden,  an  hier 
als  cvyyv(ivaff%ai  mit  denselben  gemeinschaftliche  Uebangea  zb 
treiben.  Die  Molhaken  waren,  wie  .Phiiarohos  bemerkt,,  »war 
Freie  Q&svO-fQot) ,  aber  keine  Laked&monier.  Sie  nahmen  an 
der  ganzen  Erziehung  Antheil,  and  wenn  sie  darin  verharrten 
und  den  ganzen  Corsas  durchmachten,  ao  stand  ihnen  das  Bür- 
gerrecht ood  gleiche  Theilnahme .  an  der  Staatsverwaltung  zn~ 
Solche  waren  Kallikratidas,  Gyüppoe  und  Lyaatader  «). 


Vgl«  O.  Möller  Dor.  II,  8.  904,  7*    tfeb%r  die  Genossenschaften  der 
Jungfrauen  zu  Sparta  cf.  Dor.  II,  S.  803. 

U)  Paus.  III,  14,  0. .  Vgl.  Bfckh  corp.  iuscr.  n.  1886;.  1488. 
Sphftros  als  Eigenname  zu  Sparta*  So  hebst  ein  Olympionike«  Affr 
can.  bei  Euse!>.  xqov.  I,  'EXkq*.  dlvpit.  p.  40.  »Vgl.  Olympia  II,  Verz, 
d.  Sieger  s.  v.  Millingen  Peint.  de  vas.  ph  47 ,  p.  7t  vennpthet, 
dass  auch  in  Grossgriecbenland  die  in's  mannliche  Alter  tretenden 
Epheben  ooaqsis  genannt  worden  seien.  Auf  lakonischen  Inschriften 
späterer  Zeit  erscheint  auch  die  Bezeichnung  ovrtwßoc  als  besonde- 
rer Ehrentitel  neben  dem  Namen  der  Magistrate,  worüber  Buckh  corp. 
inscr.  vok  I,  p.  618  gehandelt  hat.  „Quippe  is ,  cujus  ille  synt- 
phebus,  est  patronomus,  isque  eponymus:  cui  systema  quoddam 
epheborum  honoris  caussa,  quasi  praesidium  additum  est,  qui 
sunt  ovriffjfh*  «o£  natsow6ßiov  dicti.  —  p.  €1S.  Atque  inde  factum 
est,  ut  quo  anno  quisque  patronomi  synephebus  fuerit,  non  dice- 
retur,  quod  sponte  patebat,  eum  esse  anitum  inteUigendum  ,  quo 
itte  patronomus  eponymus  •  fuerit.  Postremo  plures  patronomi 
synephtbos  fuisse,  docent  Seidectae  synephebi.«  Vgl.  u.  1280. 
1944.  1247.  1856.  1869.  1864,  b. 

»)  Athen.  VI,  108,  p.  271,  e.  f.  Aelia/u  tw.  hist  XII,  48.,  Hier- 
auf beziehet  sich  wohl  Xenoph.  Staat  d.  Laked.  X,  7,  cok  /U*  yaq  t« 
rofiifta  ixTckovotr  p/toia^  attaat  typ  noUv  guulav  inoirjae,  —  ti  di  rtc 
anoduUdott*  xov  rä  vöpupo*  dtmnQvtlaO'cUy  tovrov  intlroq  dniöei&e  ptjdi 
90fiKta&<u  fr«  röhr  J/to/ur  itrcu.  Hellenik.  V,  8,  9 :  xa«  Iboi  rwr  t^o- 
vifito*  naXovfävbtjf.  Auch  die  *6froi ,  nahmen  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  an  dieser  Erziehung  Antheil.  Xenophon  ibid.:  xai  *6&*  xmw 
XnctQTtatäp  pdXa  tvtdeis  rs  mal  cw»  ip  c/J  ft6lt$  **X£w  cvn  abr««f«c. 
Vgl.  0.  MüUer  Dor.  TI,  800. 


'  Aoohla  doo  CMresf  der  äpartiateir  finden  wir  drei  t/tafai, 
4ie  iraifefc  *•  A^oSorr^  (*$afüu,  itÖQsg)  und  die»yl{oirr«?l6> 
In  den  Festspielen  einzelner  hellenischer  Staaten  .  wordeo 
Ae  Agooisten  In  politischer  Hinsicht  erstens  in  die  eigentlichen 
Mrger  and  die  Metoiken,  welchen  die  Tbeilnahme  nach  ver~ 
gfant  war ,. gesondert,  dann  beide  nach  den  Phylen  geordnet 
und  eingetheilt,  wie  wir  diess  aas  einer  tegeatischen  agonisti- 
scheu  Inschrift  ersehen  ,  in  welcher  die  Sieger  der  zu  Tegea 
gefeierten  Olympien  pbylenweise  aufgeführt  werden  IT). 

Fasst  man  dieses  zusammen,  was   hier  über  die  Abmar- 
«teng  des  jagendlicben  Alters  in  pädagogischer  Beziehung  über- 
banpt  und  besonders  in  gymnastischer  in  den  genannten  heile« 
machen  Stauen  bemerkt  worden  ist,  so  darf  man  mit  guten» 
Grande  Benehmen,  dass  man  Oberall  das  richtige  Verhältnis* 
der  Kraft  in  den  verschiedenen  Stufen  des  Alters  zu  dem  Grade 
der  alt  jeder  Uebung  verbundenen  Anstrengung  zu   ermitteln 
gestrebt  habe  **):  vorzüglich  seitdem  die  theoretische  Betracht 
timg  der  Philosophen  das  pädagogische  Princip  in  der  Gymna- 
stik richtiger  gewflrdiget  und  zu  einer  allgemeinen  Anerken- 
nung gebracht  hatte.    In  der  späteren  Zeit  npchte  sieb  beson- 
ders das  diätetische  Element  geltend  und  begann  die  Gymnastik 
sffi  beherrschen,  worüber  Galenos  die  ausfQbrlicbste  Belehrung 
ertheilt  **).    Diese  gymnastische  Diätetik  würde  aber  schlecht 

tO)  Platardu  Lyk«  C.  91.  tqiuv  yaq  x°Q&*  n»ra  *<*«  t^*k  ftlt*i<*<: 
0V9urrafUr&r ,  seqq.  Pollux  IV,  107.  r^of/ar  ie  TvqtaZos  frrifat, 
epeiip  AuMwnü*  jfOfoiJ?,  na&*  rjUtuav  /xaari/*,  7tai£a$}  ardjpa?,  fiQorta$. 
€/.  Henn  MUcell.  Lac.  EI,  iO,  p.  2888. 

ST)  BOckh.  corp.  Inscr.  n.  1519.    Dazu  d.  not  p.  700.  70t. 

*8)  o.  Muller  Dor.  II,  S.  280.  „Denn  da.  die  Sonderung  dersel- 
ben gewiss  nicht  zwecklos  war,  so  ist  vorauszusetzen,  dass  jede  von 
Ismen«  irgend  worin  auf  eine  andere  Weise  bebandelt  warde,  und  eine 
andere  Stufe  der  geistigen  oder  körperlichen  Ausbildung  war."  Also 
.vermochte  auch  dieser  rüstige  Archäolog  hierüber  eben  so  wenig,  als 
vor  ihm  sjanso  in  seinem  umfassenden  Werke  über  Spart«,  näheren 
Aufschlug*  zu  geben.  * 

*•)  Besonders  in  den  drei  ersten  Büchern  de  val.  tuend.  Vgl.  d. 
Abschnitt  III,  &.  7.  angeführten  Stellen.  Daher  bildeto  sich  die  Kunst 
der  Einreibung  so  weit  aus,  dass  Galen.  vaU  tuend.  II  '>  3  fragen 
konnte:    fri&tv  ovv  inijkto  rot?  iriUJoTMf  tut    rtotrtf*? •  fvpjqprör, 


Jen  Rrfelg  gebebt  haken,  wiren  nicht  verschiedene  Abstufun- 
gen und  EMheUungen  nach  Verh&itnlss  des  Altera  gemacht 
wordari» 

So  misslich  es  auch  sein  mag,  Verhiltnbse  dieser  Art  be- 
stimmen zu  wollen,  so  soll  doch  kein  Werber  gehöriger  Gegen- 
stand ganz  unberührt  bleiben,  sondern  es  soll  versacht  werden, 
die  Reihenfolge  der  Uebungen,  besonders  das  stufenweise  Aus- 
schreiten von  den  leichteren  zu  den  schwereren  im  Verhfiltoisn 
zu  dem  Alter  einlgermnssen,  so  gut  es  sich  gegenwärtig  thun 
lfisst,'zu  erörtern.  Da  ^ich  nan  hierüber  weder  bei  den  Alten 
noch  bei  den  Neueren  Nachweisungen  finden,  so  muss  hier 
freilich  fest  Alles  auf  Vermuthung,  Analogie  und  Combination 
gegründet  werden. 

Bei  einem  flüohtigen  Blick  auf  das  gesammte  Gebiet  der 
gymnastischen  Cebungen  der  Hellenen  sowohl  der  heroischen 
als  der  späteren  Zeit,  tritt,  abgesehen  von  einigen  minder  be- 
deutenden Knabenspielen,  wie  das  mit  dem  Kreisel,  als  die  leich- 
teste, das  jugendliche  Gemfith  am  meisten  ansprechende  and 
allgemeinste  Uebung   das  Ballspiel  heraus,    welches  zu  allen 
Zeiten  bei  den  Griechen  am  meisten  beliebt  war,  und  nicht  nur 
von  Knaben  und  Jünglingen,  sondern  auch  von  Männern,  ja 
selbst  von  Jungfrauen  getrieben  wurde.    Jüan  darf  daher  ver- 
muthen,  dass  mit  diesem  der  Knabe  in  die  Gymnastik  einge- 
weiht worden  sei.    Freilich  muss  man  das  Ballspiel  der  Kna- 
ben   für   ein  einfacheres  als  das  der  fif&nner    halten,  wels- 
ches letztere  sich  schon  frühzeitig  zur  eigentümlichen  Kunst- 
fertigkeit ausgebildet  hatte,  und  selbst  mit  Orchestik  verbunden 
war,  wie  schon  bei  Homeros  die  Phiaken  ihre  Gewandtheit  io 
solchem  orohestlschen  Ballspiel  dem  Odysseus  rühmlich  bekun- 
den  *).    Die  frühzeitige  bedeutende  Ausbildung  desselben  kann 
schon  hinreichend  von  der  Freude  und  allgemeinen  Theilnahmc 
an  demselben  ^eugen.     Späterhin  wurden  in  den   Gymnasien 

vao&cu.    Vgl.  III,  1,  seqq. 

•)  Hom.  Od.  VIU9  870—881.     Vgl.  Th.  I,  Abech.  4,  %.  *. 


* 

NhtfkMaft»  (<ro*u?<qn}<>i«)  ungelegt,  und  cht  be~ 
Lehrer  (o^pcinOTittOf)  m  diesem  Zwecke  angestellt»), 
Galeeoe  bebt  besonders  des  Spiel  mit  dem  kleinen  Bell* 
herror,  und  nennt  dieses  die  sweckmässigste  und  vortbeühAf- 
teste  eiler  Uebungen  fttr  den' Knaben,  weil  hiebet  eile  Theile 
dee  Leibes  gleiohntfsaig  in  Bewegung  gesetet,  dadurch  Byrn^ 
metrie  derselben  bewirkt  und  zugleich  auch  der  Geist  angenehm 
beschäftiget  weide  *). 

Auf  das  Ballspiel,  neben  welchem  natürlich  nach  noch  an- 
dere leichte  Knabenspiele  getrieben  werden  konnton,  mochte  un- 
ter den  eigentlichen  gymnastischen  Uebungen  im  engeren  Sinne' 
das  Laufen  folgen,  welche«  einfach,  natfirttoh  und  leicht  von 
dem  Knaben  immer  mit  Lust  geübt  wird,  und  webet  die  Dauer 
den  Kräften  gemäss  bestimmt  werden  kann.     Pletod  -Betet  fttr« 
die  Knaben,  wie  schon   bemerkt  wurde,   die  Hälfte  von  der 
Liege  des  Dfemos,  fttr  die  äyfrmi  aber  «wei  Drittel  desselben' 
an  *).     In  den  olympbeben  Spielen  wurde  der  Wettlauf  def 
Knaben  tu  der  97sten  Olympiade  aufgenommen  *)•  Auf  allen  In- 
sehriftea,  welche  Slegerveraelohnisse  In  hellenischen  Kampf- 
Mfjnirn  enthalten,  werden  die  Knabensieger  In  den  verschiede-4 
neu)  Alten  des  Wettlaufes  immer  zuerst  auifeeföhrt «).    Audi« 
wem  Ton  den  Uebungen  der  Jungftmueft  die  Rede  ist,  hehnop-.' 
tet  der  Wetöaof  immer  die  erste  Stelle,  und  Ist  oft  die  einzige, 
wie  hei  den  jungen  Bleierinnen   ein  Feste  der  Herfien,    fflr 
welche  die  Bahn  um  den  sechsten  Thell  abgekürzt  wurde  *).* 
Halm  fsest  überall,  wo  er  von  der  Gymnastik  des  weiblichen 
Geschlechts  handelt,   am  meisten  den  Wettlauf  in's  Auge  *> 
Neben  oder  nach  dem  Wettlaufe  mochte  in  den  Uebungsplätzen 

«)  Vgl.  Galen,  de  eal.  tuend.  II,  lf>  und  oben  Abschn.  in,  g,7. 
Anm.  8. 

3)  Utql  rov  Sta  /Hxqaq  croeufae  yv/»*wfov  C.  1  —  4. 

4)  Gesetze  VIII,  683,  c.  d. 

»)  Paus.  V,  8,  8.  VgL  Abschn.  VI,  g.  6.  Pansanias  bemerkt  je- 
doch nichts  von  einer  Abkürzung  der  Bahn. 

6)  Bdckh  corp.  inacr.  n.  288.  845.  1590.  1591.  VgL  oben  g.  9. 
und  die  daselbst  angeführten  Inschriften. 

V)  Paus.  V,  16,  *.    VgL  III,  10»  A.  Plntaoh.  by**  c.  14. 

a)  Gesetse  VIII,  888,  o-e. 


« 
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die  ndt  Um  rerwnndte  und  ebenNHs  schon  dem  herobckeu  Zeit- 
alter bekannte  Uebung  im  Sprunge  getrieben  werden  •).  In  dem 
Spränge  prüft  der  Knabe  nicht  minder  gern  seine  Kraft  und 
Gewandtheit,  nnd  es  macht  ihm  Lost,  Ober  kleine  Tieren  und 
Höhen  zu  springen.  Aach  diese  Uehang  kannte  verschieden  mo- 
diflcirt  and  mit  dem  Aker  nnd  der  Kraft  des  Knaben  in  ein 
richtiges  Verhäkniss  gebracht  t  werden.  Die  schweren  in  Rlei- 
jnassen  bestehenden  Sprangträger  (alrjJQag)9  weiche  der  Sprin- 
ger in  den  Hunden  trag,  am  dem  Körper  dadurch  mehr  Ge- 
wicht nnd  Schwang  an  geben,  kannte  Homeras  noch  sieht* 
Dennoch  mögen  dieselben  sehen  froh,  wenigstens  seitdem  die 
Tier  grossen  heiligen  Spiele  Celebrkat  erlangten  und  hier  das 
Pentathlon  aufgenommen  worden  war,  in  Qebreach  gekommen 
sein»  Als,  man  den  .Olympioniken  au  Olympia  Statuen  aufstellte, 
was  zuerst  OL  59  geschah»  waren  auch  diese  Spruagtriger 
«ingefahrt.  Denn  Pansanjas  nennt  mehrmals  als  Attribut  alter 
Siegeratatuen  die  aXttJQ**  awpfovq  10).  Er  unterscheidet  also 
alte  Heiteres  von  denen  späterer  Zeit  Aach  Selon  bei  La— 
kinnos  redet  von  dem  Gebrauche  der  bindefüllenden  Bleimas* 
nen  11)-  Zuverlässig  waren  dieselben  von  verschiedener  Grösse 
und  Schwere!  so  daas  sich  die  Knaben  anderer  als  die 
bedienen  konnten  **)•  Da  jedoch  der  Sprang  nicht  als 
4ere  Uebangsart  in  den  hellenischen  Festspielen  üblioh  war, 
und  nur  als  Theii  des  Pentathlon  ausgeführt  wurde,  so  hatte 
er  auch  nur  in  diesem  seine  Bedeutung.  Dennoch  mochte  der- 
selbe in  den  Gymnasien  und  Palist  reo,  sofern  die  Gymnastik 
nicht  agonistische,  sondern  diätetische  and  pidagogisohe  Ten-» 

O)  Odyss.  VUf,  103.  198.  Aber  In  dem  Leichenagon  IL  XXIIt 
wird  der  Sprung  nicht  angeführt.  Eben  so  übergebet  Um  Finder  Ol. 
3U,  QQ,  B.  in  den  Spielen  des  Herakles» 

10)  Paus.  V,  87,  a  VI,  8,  4.  VI,  18,  0. 

.  AI)  Lukian.  Anach.  g.  27. 

i»)  GutaMuth's  Gymnastik  für  die  Jugend  8*811  f.  bemerkt  in  Be- 
treff der  neueren  Turnkdnst:  „Ein  Paar  mit  Sand  angefüllte  Beate! 
können  hier  die  Stelle  der  griechischen  Halteren  (dXr^Qeq)  am  besten 
versehen."  Auch  in  der  neueren  Turnknnst  folgt  der  Sprung  nach 
dem  Laufe:  GotsMuth's  I.  c.  S.  90t.  Tarnbuch  &  46.  Vloth 
KncycK  d.  Leibesübungen  U,  &  8s*.  Jahn  und  BiseMu  Kirnkuusi 
S.  1*  C 
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deam  baffe,  noch  ab  JsoiMe  Uetomgsart  getrieben  werden,  wie 
wir  te  Solon's  Besehreibung  der  Gymnastik  so  Athen  bei  Co» 
kknos  sehen  **)• 

Nach  der  Einübung  Im  Spränge  mochte  man  sum  Ringen 
schreien,  e|ne  der  totesten  und  beliebtesten  der  gymnastischen 
Ueboqgem,  ohne  welche  schon  Im  graben  AlterthumO;  lant  dich* 
ftrieel|er  Kunde,  kein  bedeutender  öffentlicher  Agon  Statt  fluid  **> 
Zorn  Bingknmpf  ist  jeder   kräftige  muntere.  Knabe  eehon  an 
riefe  geneigt,  und  er  erprobt  gern  Mae  Kraft  an  dem.  Genos- 
sen.   Auch  konnte  diese  Uebnng  dem  Knaben  nur  selten  und 
wenig  Gefkhr  bringen,  sofern  gleiche  Kräfte  gleichen  Wider- 
ntaad  Jeistea   oder  einander  aufbeben,  nnd  hier  nicht  so  leicht 
eine  enorme  Gewalt  zu  fürchten  war«    Ferner  mochte,  seitdem 
Gymnasien  nnd  Pädotriben  die  Uebongen  leiteten,  der  Ringkampf 
der   Knaben   maunigfech   modifleirt    werden,  nm  Gpffchr  nnd 
N&ehtheil  möglichst  an.  verhüten  oder  wenigstens  na  venata-» 
den».    Auch  muaste  natflrlich  sowohl  im  Allgemeinen  als  für 
besondere  Fälle  der  Biosicht  und  dem  Gutachten  der. gymna- 
stischen Lehrer  vieles  überlassen  bleiben,  so  wie  sie  auoh  wohl 
dafür  so  sorgen  hatten,  dass  Knaben  von. gleichem  Alter  oder 
wenigstens    von    gleichen   Kräften    zusammengestellt  wurden» 
Piaton  findet  besonders  den  stehenden  Ringkampf  0(Pv  nah[) 
wegen  der  vielseitigen  Bewegung,  Windung  und  Beugung  des 
Kacken* ,  der  Seiten  und  der  Arme   sehr  empfehlenswert  **)• 
JSolon  dagegen  hebt  bei  Lukianos  besonders  die  Kraftäosserung 
hervor,  welche  durch  die  Schlüpfrigkeit  des  einge&lten»  bestaubten 
und  schwitzenden  Leibes  herbeigeführt  wurde,  und  besieht  sieh 
hierbei  nicht  weniger  auf  die  der  oQdy  n&Xr\  entgegengesetzte 
aXMhjcig  oder  den  wälzenden  Ringkampf16).    Auf  Inschriften, 
welche  Siegerveifeeicbnisse  in  gymnisohen  Wettspielen  enthalten, 
folgen  unter  den  Knaben  nach  den  Siegern  in  den  verschiede« 
neu  Arten  des  Wettlaufes  die  Sieger  im  Ringkampfe  ir). 
Nächst  diesem  konnte  man  sich  aum  Diskuswerfen  wenden. 

*3)  Lnkian.  Anacbafs.  $.  8. .    .    . 

i*)  VgL Ahschn. .  VI,  8- U* 

U)  Ges.  VH,  796,  b. 

M)  tnktan.  Aaach.  $.1.28.**. 

«)  Vtf.  Böckb  torp.  «nscr.  *.  Mfc  Uta.ftWl.n.  n. 
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4b  der  heroische*  Zeit  wird  der  Solo*  and  der  Diskos 
schieden.    Der  entere  Ist  bei  Homeros  von  Bisen,  der  letztere 
von  Stein.    Bin  Unterschied,  als  sei  der  Diskos  nach  einem  g&± 
wissen  Ziele!  der  Solos  blos  in  die  Weite  geworfen  worden, 
!8sst  stell  nicht  nachweisen.     Der  Diskos   war   sowohl  dem 
Stoff»  als  der  Grösse  und  Form  nach  verschieden.    Die  Knaben 
Äbten  sich  natürlich  mit  einem  kleineren  und  leichteren  als  die 
Mftnner  *8).     Der  Diskos,   besonders  geeignet,   den  Arm  ssq 
starken,  war  eine  gute  Vorübung  zam  Speerwarf,  obgleich 
die  Bewegung  des  Armes  und  die  Stellung  des  Leibes  in  bei- 
den sehr  verschieden  war.     Auf  den  Diskos  konnte  daher  der 
Worfspiess  folgen  **).    Natfirlioh  mochten  auch  mehrere  die— 
ser  Uebongen  neben  «inander  getrieben  werden:     Diese  fünf 
genannten  bildeten  zusammen  das  Pentathlon,  welches  der  He- 
roenwelt  noch  unbekannt  war  *°).    In  der  heroischen  Zeit  mochte 
man  nach    solchen  Vorübungen  zum  Bogenspannen  schreiten, 
denn  die  Sehne  des  heroischen  Bogens  erforderte  schon  einen 
nervigen  kraftvollen  Arm  **)•     In  der  spfiteren  Zeit  trat  dieser 
aus  der  Reihe  der  gymnastischen  Uebungen  heraus.    Das  Pent- 
athlon der  späteren  Zeit  aber  war  eine  der  schönsten  und  all- 
seitigsten  Uebungsarten :  daher  dasselbe  auch  ganz  vorzüglich 
von  den  Dörfern  und  besonders  von  den  Spartiaten  geübt  wurde. 
Zu  Olympia  ist  das  Pentathlon  der  Knaben  nur  einmal  aufge- 
führt worden.     Aber  auf  Inschriften  werden  Knaben  -  Sieger 
Im  Pentathlon  hellenischer  Festspiele,  wie  in  den  Broddien  der 
Thespfer,  angegeben,  wo  das  Pentathlon  in  den  Wertkämpfen 
der  ncßdeg  nQicßvttQOi  nach  dem  Dianlos,  im  Agon  der  äyintoi 
nach    dem    einfaohen   Wettlaufe    genannt    wird.       In     der 


IS)  Paus.  I,  35,  8.  Eustath.  zu  Od.  VIII,  p.  1591,  23—81  nennt 
einen  (i/JUroc  Vielleicht  waren  solche  für  kleinere  Knaben  bestimmt. 
8.  die  Abbildungen  bei  Mercurfal.  art.  ffymn.  II,  18,  p.  188,  184,  185. 
▼gl  Goto  Math**  Gymnast.  für  die  Jugend  S.  488  C,  welcher  Wurf- 
seheiben ron  Eichenholz  empfiehlt.  6.  Abschn.  VI,  g.  18. 

**)  Vgl.  Abschn.  VI,  g.  1&  Auch  der  Speerworf  wurde  unter 
der  Leitung  und  Aufsicht  desPIdotriben  ausgeführt.  Antiphon  Immkt^. 
fxJrov  p.  188  (Steph.  1575). 


*9  vgl.  Abschn.  VI,  g.  SB. 
1)  Vgl.  Abschn.  VI,  g,  58. 
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BcftfcemMge  der  Kampfttftsa  dar  jMftfcg  j«w>fipo*  aber  wM  der 
Fttufbunpf  sieht  angeführt,  wonn  neu,  abnehmen  kann,  das* 
Uebuag  für  die  kleineren  Knaben  noch  ata  anstrengend 

Dm  der  Fenstkempf  (nach  Darstellung  des  Homer  und  der  Spä- 
teren} sobonin  derherolschenZeit  in  jedem  bedeutenden  Öffentlichen 
Agoa  erscheint,  so  darf  man  annehmen,  dass  derselbe  auch  hier 
schon,  wie  später,  von  kräftigen  Knaben,  oder  wenigstens  von  an- 
gebenden Jünglingen  geübt  wurde,  jedoch  gewiss  erst  nach  den 
bisher  betrachteten  Uebongen  Im  reiferen  Alter  *8>  Zu  0\ym* 
plm  wurde  der  Faustkampf  der  Knaben  in  der  dlsten  Olympiade 
eingeführt  ■*).  Auf  Inschriften,  welche  Siegerverzeiehniesd 
der  Knaben  In  hellenischen  Festspielen  enthalten,  folgt  der 
Faustkampf  aaeh  dem  Bingen  »*).  Zuverlässig  war  das  Paa- 
kration,  aas  dem  Bing-  and  Fanstkampfe  zusammengesetzt,  der 
heroischen  Welt  eben  so  wenig  als  das  Pentathlon  bekannt,  ob- 
wohl es  an  anachronistischen  Uebertragongen  bei  den  Alten 
nicJrt  maagek  «Q,  Homeros  hat  desselben  nirgends  gedacht. 
Zu  Olympia  wurde  das  Pankratlon  der  Knaben  erat  spät  In 
der  Iddstea  Olympiade  eingeführt  **),  woraus  mau  abneh- 
mea  kann,  das*,  abgesehen  von  agonistiscber  Bestrebung,  diese 
Kampfart  flberhaopt  von  Knaben  für  rein  gymnastische  Aus- 
hildnng  weniger  getrieben  wurde,  als  andere  Uebungen.  Seit- 
dem dieselbe  aber  zu  Olympia  und  in.  den  übrigen  heiligen 
Spielen  aufgenommen  worden  war,  traten  auch  In  anderen 
kleineren  Agenen  Knaben  als  Pankratiasten  auf,  wie  spätere 

**)  Bftckh  corp.  inscr.  n.  1860. 

**)  So  wird  der  jonge  Herakles  im  Fanstkampfe  von  dem  Har- 
paiykosy  dem  Sohne  des  Hermes,  unterrichtet  bei  Tbeokrlt  £XIV, 
1 10.  f. 

*)  Paus.  V,  8,  8.  Corslal  Fast  AtL  IV,  100. 

**)  So  In  denRrotidlen  der  Thespier:  Bftckh  corp.  inscr.  n.  1500. 
1591.  Aber  n.  245,  in  welcher  Inschrift  Mfinnersieger  angegeben 
werden,  folgt  auf  den  Ringkampf  das  Pankratlon. 

ae)  Pias.  V,  9y  1.  Bestimmt  spricht  der  heroischen  Zeit  Finder 
das  Pentathlon  ab:  Isthm.  I,  20.  Dazu  Bftckh.  VgL  Abaoh.  VI,  1, 
Anmerk.  7.  und  8«  2&  Aamerk« 

**)  Paus.  V,  8,  0. 


•^ 


Inschrift«  bezeugen  *&).    Dl*  angegebene  oder  eto  UtnJfohe 

■  » 

Reihenfolge  von  den  leichteren  za  den  schwereren  mag  aueb 
In  späterer  Zeit,  im  Allgemeinen  obgewaltet  haben,  wenn  auch 
Im  Einzelnen  verschiedene  Modificationen  eintraten  *9).  Denn 
da  die  Griechen  überhaupt  bei  ihrer  Erziehung  nach  einem  ver- 
ständigen und  wohlberechneten  Plane  verfuhren ,  und  Philoso- 
phen .sowohl  als  Aerzte  .und  Lehrer  der  Gymnastik  hierüber 
die  besten  Grundsätze  aufstellten,  so  ist  es  leicht  denkbar,  dass 
man  auch  hier  die  beste  Methode  gewählt  und  planmassig  das 
Leichtere  dem  Schwereren  vorausgeschickt  habe  *°). 

Das  Wagenrennen,  sowohl  im  Heldenthume  als  späterhin 
durch  alle  Jahrhunderte  im  Betreff  des  Glanzes  die  stattlichste 
und  vornehmste  der  Kampfarten,  war  nur  Sache. der  Jfinglinge 
and  Männer  und  gehörte  in  das  Gebiet  der  Agonistik.  Das 
Reiten,  der  heroischen  Zeit  unbekannt,  trat  späterhin  auch  in 
den  Kreis  der  Leibesübungen,  und  wurde  auch  in  den  grossen 
hellenischen  Festspielen  als  agonistische  Kampfart  sowohl  für 
Knaben  als  für  Manner  aufgenommen  S1>     Die  Jagd  konnte 

98)  Bitekh  corp.  inscr.  tu  1590.  1591.  von  den » Erotidien  der» 

Thespier. 

*ft)  Böckli  corp.  inscr*  ad  n.  1590. bemerkt  in  Betreff  der  Rei- 
henfolge in  den  Erotidien  der  Thespier:  }>vUles  Observation  esse 
cum  attatum  ordinem.  ut  imbecillior  primo  loco  poneretur,  media 
tnedio,  robustior  ultimo.**  Diess  darf  auch  von  anderen  Kampfspie- 
len überhaupt  angenommen  werden. 

SO)  in  tden  Erotidien  der  Thespier  traten  »die  jüngeren  •  Knaben' 
incädtq  viwttQoi)  in  folgenden  Kampmrten  nach  einander  auf:  im  Do- 
lichos  (nach  BÜckh's  Ergänzung),  im  einfachen  Wettlaufe,  im  Diaufos, 
Im  Ringkampfe,  im  Faustkampfe:  so  n.  1590.  1591.  BOckh  corp. 
inscr.  In  der  letzteren  Inschrift  die  Treuefcc  Oberhaupt.  Die  Kaufet 
ttQeoßvtiQo*  traten  auf  im  Dolichos,  im  Stadion,  im  Dianlos,  Pentath- 
lon, Ringen,  Faastkampf ,  Pankration.  Die  ayhttoi  im  Stadion,  Pent- 
athlon, Bingen,  Faastkampf,  Pankration:  Böckh  corp.  inscr*  n.  1590* 
Aber  n.  1591  fehlt  in  den  Kampfarten  der  7tcdfc<;  und  dyivtvu  das 
Pentathlon,  eben  so  in  dem  Agon  der  Manner.  Vgl.  <L  Auslegung  ibid., 
wo  Böckh  auch  bemerkt:  „vides  prope  omnia  condnere:  quae  dis- 
crepanty  possunt  inde  cxplicari,  quod  partim  variatum  in  ludis 
habendi*  est9  partim  neu  ew  omnibus  generibns  quotaunU  repor- 
tata  est  clctoria.'' 

3i)  Vgl  Krause  Olympia  I,  g.  14     Biet  TJu   I,  Abscan.    6," 
f.  48. 
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natMMi  nur  das  lustige  Werk  der  JSngSnge  and  Mffnner  nein  •*). 
Me  Hcplomachie  war  fast  überall  aas  dem  Bereiche  der  Gy- 
mnastik ausgeschlossen,  mir  zu  Kyrene  nicht,  wo  sie  der  ar~ 
kaifiscbe  Gesetzgeber  Demonax  aas  Mantinela  eiogeftoiri  k«tu»«*). 
Aach  Piaton  setzt  in  seinem  Idealstaate  dieHoplomachie  an  die 
Stelle  der  schweren  gymnastischen  Uebungen,  wie  des  Ringens, 
des  Fanmtkampfes  nnd  des  Pankration  8*>  In  der  spilte- 
ren  Seit  mochte  man  ihr  mit  gewissen  Beschränkungen  hie 
nnd  dm  Zutritt  in  die  Uebungsplfitze  gestatten.  Schwimmen 
und  Baden,  so  wie  eine  grosse  Anzahl  jugendlicher  mit  Be- 
wegung des  Leibes  verbundener  Spiele  konnte  natürlich  der 
Knabe  and  Jüngling  jedes  Alters  neben  den  eigentlichen  gy- 
mnastischen Uebungen  treiben.  Doch  gab  es  auch  unter  den 
Spielen  leichtere  und  schwerere,  und  es  konnte  auch  hier,  wie 
schon  angedeutet ,  eine  den  verschiedenen  Stufen  des  Alters 
entsprechende  Sonderung  nnd  angemessene  Auswahl  Statt  fin- 
den. Ueber  die  gymnastischen  Knabenspiele  handelt  der  näch- 
ste Abschnitt  Ausserdem  mochte  man  hie  und  da  ganz  be- 
sondere Leibesübungen  lieben,  über  welche  wir  keine  nähere 
Notiz  fcnben"} 

»)  Xenoph»  de  neust,  ff,  1. 

38;  Athen.  IV,  41,  p.  154,  d.  0.  Müller  Bor.  II,  800. 

M)  Ges.  VW,  888,  e.  884,  a.  b.  Vor  allen  hätte  man  von  Pia* 
ton  ausführliche  Bestimmungen  über  ein  stufenwelses  Aufsteigen  von 
den  leichteren  an  den  schwereren  Uebungen  erwarten  können.  Der 
Grand,  warum  er  ausser  den  angeführten  Bemerkungen  keine  Erörte- 
rung hierüber  gibt,  konnte  theils  darin  liegen,  dass  er  in  seinem 
Staate  nicht  alle  gymnastischen  Uebungen  aufgenommen;  theils 'mochte 
es  ihm  auch  überflüssig  dünken,  bestehende  und  den  Zeitgenossen  hin- 
länglich bekannte  Verhältnisse  auseinander  zu  setzen.  Am  ausführ- 
lichsten sind,  wie  bemerkt,  seine  Angaben  über  die  verschiedenen 
Arten  des  Wettlaufes  und  über  das  Mass  desselben  nach  dem  VerbähV 
niss  des  Altera  sowohl  des  männlichen  als  des  weiblichen  Geschlech- 
tes: Ges.  VIU,  888,  a—  o. 

ss)  Eine  besondere  Uebungsart  erwähnt  z.  B.  Festus  v.  rutrumt 
„Rutrum  tenenüs  juvenis  est  efßgies  in  CapitpUo,  Ephebi  mare 
GratecTum  arenam  ruentis  ewercitationis  gratia,  quod  Signum 
Ponpeius  Bithynicus  ex  Bithynia  supeUectüis  regiae  Rotrum  ds- 
portmvit« 
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V.   Abschnitt. 

Die  gymnastischen  Jagendspiele  der  Hellenen. 


Blnleiftung. 


Ernst«  Arbeit  and  heiteres  Spiel  im  gemessenen  Wechsel 
stimmen  die  Nerven  des  Leibes  und  die  Saiten  der  Seele  zur 
schönsten  Harmonie  and  geben  dem  Leben  Nachhalt  und  Dauer. 
Denn  wie  der  Sehne  des  Bogens  durch  unablässiges  Spasmen, 
so  wird  sowohl  dem  psychischen  als  dem  physischen  Leben 
durch  ununterbrochene  ernste  Beschäftigung  nach  und  nach  die 
ndthige  Spannkraft  und  Haltbarkeit  entzogen.  Entkrautung  und 
Erschlaffung  sind  nothwendige  Folgen.  Hiervon  waren  die 
Hellenen  auf.  empirischem  und  theoretischem  Wege  vollkommen 
überzeugt  *)•  Am  schönsten  hatte  diese  Idee  schon  Pythagoras 
aufgefasst  und  in  seiner  Diätetik  des  Leibes  und  der  Seele  gel- 
tend gemacht  Kein  Wunder  also,  wenn  sich  neben  der  so 
kräftig  und  schön  entfalteten  und  so  stetig  blühenden  Gymna- 
stik der  Hellenen  im  engeren  Sinne  auch  so  manches  erheiternde 
gymnastische  Spiel  ausbildete,  welches  weniger  gewaltsame 
Kraftäusserung  fordernd,  doch  hinreichenden  Stoff  zur  Uebung 
nicht  blos  körperlicher  sondern  in  mancher  Beziehung  .auch 
geistiger  Kräfte  darbot  Denn  wie  sollte  solch  ein  harmloses 
Volk,  wie  die  Hellenen,  immer  nur  ernst  und  rüstig  den  Arm 
zur  grossen  That  gestählt  und  werkthätig  die  jugendliche  Spann- 
kraft geprüft  und  nicht  auch  dem  geselligen  Spiel  und  heiteren 
Scherz  sich  zugewandt  haben?     Daas  diess  geschab,  beweist 

*)  Vgl.  Aristoteles Eth. an Nikomach. IV, 8, 1.  seq.  X, e,*  Pfutaieftu 
Demetr.  c  19.  80.  Cicero  de  off.  I,  SO.  "Vaterlos  Max.  VIII,  9,  1. 1» 
Palladas  Antbol,  Gr.  X,  72,  C.  II,  p.  002  Jacobs* 
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bedeutend*  Anzahl  Ihrer  mannichfachen  Spiele,  von  welchen 
hier  nur  diejenigen  genauer  ins  Auge  gefasst  werden  sollen, 
In  welchen  sieh  irgend  ein  gymnastisches  Element  offenbart, 
•ho  nur  solche,  welche  mit  einiger  Bewegung  des  Leibes  ver- 
bunden waren,  nicht  die  ruhigen  Geselta&aftsspiele,  wie  die 
verschiedenen  Arten  des  Würfel-,  Bret-  und  Steinspiels,  det 
auf  mehrfache  Weise  geübte  Kottabos,  und  andere  dieser  Art  »)• 
Aach  seilen  hier  alle,  von  welchen  wir  wenig  oder  nichts 
weiter,  als  die  Namen  wissen,  fibergangen  werden  *> 

8». 

Besonders  verdienen  hier  die  Knabenspiele  wegen  ihrer 
hohen  Bedeutsamkeit  in  pädagogischer  Hinsieht  eine  nähere  Be- 
leuchtung. Denn  wenn  sich  überhaupt  im  freudigen  Spiele  die 
Natur  des  Menschen  am  deutlichsten  kund  gibt  *),  so  tritt  Wer 
ToroGglfch  des  Knaben  Charakter,  Neigung  und  geistige  Rieh* 
achtbar  hervor.  Und  diese  in  jedem  Zöglinge  jeu  erken* 
muss  dem  Pädagogen  für  sein  Wirken  und  Streben  von 
höchster  Wichtigkeit  sein.  Ueberdiess  gewährt  das  Spiel  dem 
Knaben  unendlich  manniohfachen  Stoff,  seine  geistigen  Kräfte 
und  Anlagen  zu  entwickeln,  um  so  mehr,  als  hier  im  Jugend- 
lieben Frohsinn  den  mit  unbefangener  Einfalt  heraustretenden 
Gast  weder  die  drückende  Sonnenglutfa,  noch  die  verderbliche 
Nncfatluft    späterer   Tage    anfeindet,     ihn    nicht   übermässige 

S)  VgJ.  hierüber  Mears  de  lud.  Brate,  p.  950.  966.  seqq.  982. 
tkes.  Orot*,  t.  VII.  Dan.  Souter  Palamed.  s.  de  tob.  lus.  p.  IliO. 
ibid.  Senftleben  de  alea  vct.  p.  ±131.  seqq.  ibid.  Coel.  Calcagnin. 
de  tal.  ae  tess.  et  calc.  lus.  p.  ±215.  seqq.  ibid.  J.  C.  Baienger  de 
huk  vet.  c.  58.  59.  60,  p.  934—927.  ibid.  Bhodigin.  L.  A.  XXVIII, 
6,  p.  1546. 

3)  Dergleichen  zählen  Menrs  und  Bnlenger  1.  c.  nicht  wenige  auf, 
von  welchen  wir  nichts  wissen  als  etwa  die  Worte  des  Hesychius:  neu- 
d*d  dort,  und  welche  daher  nur  lexikalischen  Werth  haben  können. 
Vgl.  Lukian.  Lexiphanes  g.  9.  Solche  können  bei  Mears,  welcher  L  c. 
diese  Spiele  überhaupt  In  alphabetischer  Ordnung  aufführt,  nachgese-  « 
hen  werden.  Nadirlich  gehören  auch  Zauberspiele,  wie  das  durch 
üv&ayot  bezeichnete  (Menrs  de  lud.  Gr.  p.  988)  nicht  hieber.  Ein 
gutes  pädagogisches  Urtheil  über  unnütze  und  nachtheilige  Spiele  fin- 
det man  in  der  deutschen  Tumkuust  von  Jahn  und  Eiselen  S.  171  < 

')  Vgl«  Plutarch.  Alezandr.  c  1. 

19* 
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Anstrengung  beugt  und  knlelt,  ihn  nicht  eh  wie  vom  Bade  ge- 
triebener Geschäftsgang  In  ein  gewisses  Gleis  zwingt,  was  al- 
les nicht  «elten  In  späteren  Jahren  den  reifen  Jüngling  und 
Mann  In  Entwicklung  und  Anwendung  seiner  gesammten  gel» 
stigen  und  physischen  Kräfte  mehr  hemmt  und  lfihmt,  als  för- 
dert Der  Knabe  bewegt  sich  harmlos  in  seiner  ungetrübten 
Sphfire,  und  weder  sein  geistiges  Getriebe  noch  seine  körper- 
liche Beweglichkeit. wird  durch  äussere  Einwirkungen  auf  sol- 
che Weise  gestört  Daher,  Kinder  in  diesem  offenen  und  un- 
bewölkten Seelensustande  nicht  selten  Gedanken  mittheilea, 
welche  auch  der  gebildete  Erwachsene  nicht  einfacher  und  be- 
deutsamer, nicht  natürlicher  und  bündiger  auszusprechen  ver- 
mag *).  Beispiele  dieser  Art  werden  uns  aus  der  griechischen 
und  römischen  Welt  überliefert  und  können  überall  gefunden 
werden,  wenn  man  nur  mit  psychologischer  Auffassung  «eine 
Aufmerksamkeit  darauf  riohten  wilL  Bei  den  Spartiaten  wur- 
den die  yQ&gipata  nur  nothdürftig  erlernt,  und  dennoch  zeich- 
neten sie  sich  yor  allen  Hellenen  durch  Gewandtheit  des  Gei- 
stes in  kurzer,  scharfer,  sinniger  und  treffender  Bede  aus.  Aber 
bei  ihnen  wurden  Knabe  und  Mädchen  früh  vom  Mutterschoosse 
hinweg  in  das  freie  Leben  hinaus  zu  .den  körperlichen  Uebnn- 
gen  geführt,  welche  mit  der  Ausbildung  des  Leibes  auch  den 
geistigen  Anlagen  gedeihliche  Nahrung  boten,  und  dieselben 
zur  frischen  lebendigen  Blüthe  entfalteten.  Herodot  erzählt  von 
der  acht-  oder  neonjährigen  Gorgo,  Tochter  des  Königs  Kleo- 
jnenes  zu  Sparta,  dass  sie,  als  der  Milesier  Aristagoras  ihren  Vater 
durch  Bestechung  zum  Heerzuge  gegen  den  Perserkönig  bewegen 
wollte,  und  bei  dessen  Weigerung  die  Ihm  gebotene  Summe  mehr 
und  mehr  erhöhete,   endlich   ausgerufen  habe:    ffmttQ,  <fca- 


*)  Merkwürdig  Ist  daher  das  Vermächtnis«  des  Anaxagoras  bei 
Plntarch.  reip.  ger.  praec.  c.  37.  *ÄHx&*yfy<**  &  *fc  Mopbaq  <£*eic 
ttpct?,  fjtyocrro  njr  t^t/for  bttirtp,  xa&  ijv  £r  reXeifr^üjj,  rot»;  ncudaq 
dftircu  nafai*  xoU  oxolafcw  dxö  twp  fta&ijparaH'.  Vgl.  im  Allgemei- 
nen Villaume  in  Campe's  allg.  Revision  d.  gesammL  Schal-  and  Erzie* 
kungswesens  Th.  V,  S.  447.  Niemeyer  Brands,  d.  Erz,  a.  d.  Unter- 
richt« Tb.  I,  91,  8.  158  ff.  7te  Aufl.  GutsMuth's  Gymnastik  för  die 
Jugend  S.  8.  Jahn  and  Biselen  deutsehe  Turnkunst  S.  170  ff.  C.  F. 
Koch  Gymnastik  ans  d.  Gesichtspunkte  d.  D.  u.  Psych,  8.  185. 
160. 
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964061  aa  6  £&o$,  £r  fif  iaoatJtg  fa."  IDeomenes,  Aber  solche 
Bede  entzüokt,  habe  sich  sofort  entfernt8).  Aach  die  nitre- 
pohlifinnischc  Zeit  der  Römer  gibt  denkwürdige  Betitele  Ahn* 
Beher  Art.  Denn  obgleich  hier  die  Gymnastik  nicht  in  hellenischer 
Weise  getrieben  wurde,  so  sorgte  doch  das  kriegerische  Volk 
für  frühzeitige  natürliche  Kräftigung  des  jugendlichen  Leibes. 
Ehre  in  genannter  Beziehung  charakteristische  Thatsache  wird 
von  A.  Gellius  erzfihlt  Es  war  nfimlich  laut  dieses  Berichtes 
in  alter  Zeit  Sitte  der  Senatoren,  auoh  ihre  Söhnohen  in  der 
ftaetexta  mit  in  den  Senat  zu  nehmen«  Einst  wurde  hier  eine 
wichtige  Angelegenheit  berathen  und  die  Entscheidung  dersel- 
ben auf  den  folgenden  Tag  verschoben  mit  der  Bestimmung, 
dam  zuvor  nichts  darüber  laut  werden  sollte.  Aber  die  Mut- 
ter des  jungen  Papirius  suchte  von  diesem  zu  erforschen,  was 
im  Senate  verhandelt  worden.  Auf  die  Antwort  des  Knaben, 
daas  hierüber  geschwiegen  werden  müsse,  sei  sie  um  so  wiss- 
begieriger geworden  und  habe  ihm  fortan  keine  Ruhe  gelassen. 
Da  nahm,  wie  es  hebst,  Papirius  seine  Zuflucht  zu  folgender 
Aeanuening:  „es  wäre  im  Senate  berathen  worden,  ob  es 
zweckmässiger  und  dem  Wohle  des  Staates  entsprechender  sei, 
ein  Mann  zwei  Weiber,  oder  wenn  ein  Weib  zwei  Man- 
nehme."  Dem  Knaben  wurde  vom  Senate  die  Ehre  erwie- 
,  fernerhin  mit  dem  Vater  die  Curie  besuchen  zu  dürfen, 
da  diess  allen  anderen  fortan  untersagt  wurde4). 

Solche  und  ähnliche  Erscheinungen  gehören  ohne  ZweifeT 
zu  dem  erfreulichen  Ergebniss  der  kräftigen  physischen  Er« 
Ziehung  dieser  Völker,  mit  welcher  für  die  eigentliche  Cultur 
den  Geistes  ein  kleiner  heiterer  Cyklus  das  jugendliche  Gemflth 
belebender  Bildungsmittel  in  Verbindung  trat  Umgekehrt  ist 
diesen  Verhältniss  bei  den  meisten  neueren  Völkern.  Eßer  fin- 
den wir  eine  täglich  wachsende,  den  jugendlichen  Geist  über- 


*)  Herodot  V,  61.  Cf.  Phitarch.  Lyk.  e.  la  Piaton  jedoch  ver- 
fangt, da»  die  Bede  des  Kindes  natürlich,  kindlich,  mehr  spielend  als 
ernst,  überhaupt  dem  Alter  des  Kindes  angemessen  sei.  Psychologisch 
wichtig  ist  sein  ürtbetl  im  Gorg.  o.  40,  p.  485,  a.  b.  c.,  was  sich  je- 
doch auf  das  zartere  Kindesalter  und  vorzüglich  auf  die  Aussprache 


4)  GeUtas  H.  A.  I ,  M. 
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ladende  Hun  des  zu  erlernenden  Stoffe,  aber  wenige  oder  un- 
zureichende physische  Brtüchtigungsmittel  zun  Gedeihen  und 
■Marken  des  in  seiner  Bntwickelnng  begriffenen  Jugendlichen 
Leibes,  ohne  dessen  Frische  und  Lebendigkeit  dem  Geiste  die 
Flügel  «um  Aufschwünge  grösstenteils  gebanden  sind. 

8.3. 

Besonders  ist  das  Element  der  Knabenspiele  und  das  Ver- 
hSltniss  desselben  zur  Natur  des  menschlichen  Geistes  zu  be- 
rücksichtigen, welcher  auf  jeder  Stufe  des  Alters  den  gebote- 
nen Stoff  nach  eigenthfimlicher  Weise  ergreift  und  ihm  analoge 
Bedeutung  gibt*  Der  Knabe  legt  auf  sein  Spiel  dasselbe  Ge- 
wiaht, was  der  Mann  auf  seine  ernste  Handlung,  und  das  er* 
stere  nimmt  die  Aufmerksamkeit  der  jungen  §eele  nicht  wenU 
ger  in  Anspruch,  als  die  letztere  die  Kraft  des  männlichen 
Geistes  *).  Der  Knabe  freuet  sich  fiber  den  Sieg  im  Spiel, 
wie  der  Eroberer  über  die  gewonnene  Schlacht  Daher  zieht 
das  Spiel  den  munteren,  lebensfrohen  Knaben  so  gewaltig  ao, 
dass  er  dem  Drange,  welcher  ihn  forttreibt  zu  seinen  Jugend- 
genossen,  nur  schwer  zu  widerstehen  vermag.  Dazu  kommt, 
dass  nicht  wenige  Spiele  dieser  Art  Bilder  des  Lebens,  tmi- 
tamina  trilae  der  Mfinner  enthalten,  und  der  Knabe  in  diesen, 
als  Vorspielen  seines  männlichen  Alters  hinreichenden  Stoff  fin- 
det, um  seine  Neigung  für  eine  bestimmte  Laufbahn  zu  offen- 
baren, und  seine  F&higkeit  für  dieselbe  zu  bewähren«  Diese 
ist  schon  von  alten  Philosophen  erkannt  und  gewürdiget  wer* 
den,  aber  von  keinem  schöner  als  von  Piaton,  welcher  behaup- 
tet, dass,  wer  einst  ein  tüchtiger  Mann  in  seinem  Fache  wer- 
den wolle,  sich  zu  diesem  schon  als  Knabe  im  Spiel  und  Ernst 
vorbereiten  müsse.  Der  künftige  Baumeister  solle  schon  als 
Knabe  im  Spiel  kleine  Hftuser  bauen,  der  künftige  Oekooomos 
schon  als  Knabe  ein  landwirtschaftliches  Spiel  treiben,  u.  s.  w. 
Zu  diesem  Zweck  solle  man  ihm  im  kleinen  Massstabe  nach- 
gebildete Geräthe  und  Werkzeuge  darreichen.  Dann  solle  auch 
jeder  das  Theoretische  oder  Wissenschaftliche,  so  viel  sein  künf- 
tiges Fach  erfordere,  hinzulernen,  der  künftige  Baumeister  die 
Mess-  oder  Bichtkunst  (jutqbiv  ij  ota&iiäa&cu) ,   der  künftige 

t)  VgL  ArUtotet  j&m.  JftxoAia/.  X,  0,  4.  6.  6.  Platarefc.  «^ 
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Krkgunann  die  Beitknust  u.  0.  w.  Auf  solche  Weise  eolle1 
man  versuchen,  Lust  und  Trieb  des  Knaben  im  Spiel  auf  das- 
jenige Fach  hinzuleiten,  wozu  er  bestimmt  werde.  Aach  1w- 
riihe  der  Haupttheil  aller  menschlichen  Bildung  auf  solch  einer 
rieetigna  Brziehung,  welche  der  Seele  des  Knaben  im  Spiele 
gaas  vorzüglich  Liebe  für  das  einzuflössen  wisse,  was  er  einst 
als>  Mann  bedürfe,  am  seines  Faches  Meister  m  werden  *)• 

Diene  ans  tiefer  Kenntniss  des  Menschen  hervorgegangen» 
Theorie  des  Platon  wird  durch  die  Erfahrung  vielfach  bestäti- 
get, und  die  schönsten  Belege  für  die  Wahrheit  derselben  kön- 
nen wir  ans  dem  Leben  der  Hellenen  selbst  entnehmen«  Der 
nehlane  Odysseus  entdeckte  einst,  wie  die  Sage  lautet,  den 
Achillens  im  jungfräulichen  Gewände  anter  den  Genossinnen 
dadurch,  dass  er  ihnen  unter  dem  Spielgerfith  auch  kleine 
Waffen  vorhielt,  welche  jener ,  seiner  Neigung  folgend,  ohne 
Bedenken  allen  übrigen  ergötzlichen  Tändeleien  vorzog.  Nach 
einer  anderen  Darstellung  wurde  absichtlich  die  falsche  Nach- 
richt gebracht,  dass  Feinde  sich  nähern.  Kaum  war  diese  ver- 
nommen, als  das  männliche  Mädchen  mit  dem  Löwenberz  so- 
fort zu  den  Waffen  griff,  während  die  übrigen  Jungfrauen  ih- 
rer Natur  gemäss,  wie  die  Hirsche  vor  dem  Waidmann  ent- 
flohen *)•  Beim  Aristophanes  erzählt  der  von  seinen  Gläubigern 
hart  bedrängte  Strepsiades  von  seinem  Sohne,  welcher  ihn  durch 
seine  Boss-  und  Wagenliebhaberei  nm  Hab'  und  Gut  gebracht, 
dass  derselbe  schon  als  kleiner  Knabe  spielend  nicht  nur  Häu- 
ser, Bohiffe  and  Frösche,  sondern  nach  kleine  lederne  Wagen 

>)  Piaton  Gesetze  I,  643,  b— d.  VIH,  829,  b.  c.  verordnet  er  fest- 
liche Kriegsspiele:  ncU  ttvas  dt*  ncudtaq  ^xwäa&ai  naXaq  apin  &voi- 
a*c,  onw;  äv  yiyrwrrcu  ptd^cu  xwk  iopzcujrixai ,  /»/tot/pt***  raq  rtoUfM- 
aac  ort  paktora  ivafywq  p&xaq  tu  r.  X.  Vgl.  Staat  VII,  587,  a.  b.  Ari- 
stoteL  Pol.  VII,  5,  lö.  Xenopbon  Cyrop.  II,  1,  29.  Qtilnctilian.  inst, 
orat.  I,  3,  gibt  hierüber  auch  ein  gesundes  UrthelL  VgL  Horat.  s*L  ; 
H,  8,  247.  seqq.  Tibull.  II,  1 ,  24.  Gedike  Aristotel.  u.  Basedow  I, " 
S.  81,  Anm.  22.  Fr.  Gramer  Gesch.  d.  Erz.  o.  d.  Unterrichts  im  AI- 
terth.  I.Tb.  S. 241. 242.  Vgl.  Hegel  Vorles.  über  Aesthetik  Bd.  I,  0.85. 

a>  Vgl.  Eustath*  su  II.  T.  p.  1187,  16.  ff.  Noch  anders  wird 
fieses  auf  antiken  Bildwerken  dargestellt,  wo  seine  Männlichkeit  durch 
den  Klang  der  Kriegstrompete  erkannt  wird.  Pindar.  Nem*  III, 
48»  ae*G>  gibt  eine  schöne  Beschreibung,  wie  der  löwenafithlge  Knabe 
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beratet  habe  *},  Er  folgert  hieran*  flehe  oatürHoheu  Anlagern. 
Aoeh  Cato  der  Jüngere  offenbarte  seinen  Charakter  schon  afe 
Knabe  im  Jugendspiele,  wie  Plutaroh  berichtet  *).  Der  Vater 
des  Lnkianos  achloss  ans  dea  zierlichen  Wachsgebilden,  welche 
sich  der  spielende  kleine  Bonn  verfertigte,  dass  derselbe  vor- 
zügliches Talent  zur  Bildhauerkunst  haben  müsse,  und  wollte 
Ihn  dieser  widmen  *).  Er  würde  vielleicht  nicht  der  schlech- 
teste Plastiker  geworden  sein,  hätte  nicht  sein  Traum  oder  eine 
innere  Stimme  ihn  einem  besseren  Berufe  entgegengefahrt  Der 
jange  Nero  belastigte  sich  im  Anfange  seiner  Herrschaft  täg- 
lich am  Spieltisch  mit  elfenbeinernen  Viergespannen,  und  be- 
kundete noch  hierdurch  schon  sein  unbegiünstes  Wohlgefallen 
an  dem  Wagenrennen  im  Circos  *). 

Dieselbe  psychologische  Tiefe  in  genauer  Begründung  der 
menschlichen  Natur  hat  Piaton  durch  ein  anderes  Urtheii  über 
die  Stetigkeit  der  Spiele  bekundet  Er  behauptet,  dass  man 
In  keinem  Staate  das  Wesen  dieser  Spiele  und  ihren  entschie- 
dene* Kbfioss  auf  die  Umwandelbarkeit  der  gegebenen  öc- 
setee  erkannt  habe.  Denn  wenn  im  Staate  verordnet  und  mit 
Sorgfalt  darauf  gehalten  werde,  dass  die  jedesmalige  Jugend 
immer  dieselben  Spiele  auf  eine  und  dieselbe  Weise  übet, 
und  nur  an  ihnen  ohne  Wandel  Wohlgefallen  finde,  so  befestige 
und  sichere  diess  die  Dauer  der  gesetzlichen  Verordnungen  des 
Staates,  sofern  die  Knaben  einst  als  Bürger  an  Stetigkeit  und 
Festhaltung  des  Bestehenden  gewöhnt  sein  würden.  Falls  mau 
aber  nicht  auf  solche  Stetigkeit  der  Spiele  achte,  sondern  im* 
mer  Neuerungen  und  Veränderungen  vornehme,  so  dass  nie« 
nals  dauernde  Liebe  und  Anhänglichkeit  an  denselben  Spielen 

»)  Artstophan.  Wölk.  870  sqq.  Daher  richtig  Agatbfas  Scholasttcus 
in  d.  Anthol.  Palst  Gr.  IX,  767,  t.  n,  p.  359  Jac:  tuü  yuQ  ixi  aj». 

*)  Plutarca.  CaU  Min.  e.  1. 

e)  Lnkian.  somit.  $.  9.  8. 

7)  Sueton.  Ner.  c  89.  So  kSnnten  noch  viele  treffende  Beispiele 
aus  der  neueren  Zeit  angeführt  werden.  Noch  jetzt  wird  zu  Ajaeofo 
das  ominöse  Spielzeug  des  jungen  Napoleon,  eine  kleine  metallene  Ka» 
aone,  von  etwa  00  Pfund  im  Gewichte,  gezeigt»  Vgl.  Walter  Soett 
Leben  Kapol.  Bnonapart.  Bd.  DI,  S.  f. 
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IM  wnmele,  und  man  weder  In  Haitang,  Stellung  und  Bewe- 
gung den  Körpers,  noch  hinsichtlich  der  dabei  nöthigen  Gerfe- 
fiie  ud  Vorrichtungen  fibereiosümmend  aber  das,  was  schön 
ud  anständig,  und  was  es  nicht  sei,  artheile:  wenn  man  ferner 
demjenigen,  weicher  Neuerungen  hervorbringe  und  hinsichtlich 
der  Gestalten  and  Farben  (oxwiora  xal  xQtoiutta)  immer  etwas 
anderen  von  dem  Bestehenden  Abweichendes  einrühre ,  voraüg- 
fiehe  Kbre  erweise ,  so  bringe  diess  dem  Staate  das  grösste 
Verdarben«  Dem  dadurch  werde  unvermerkt  auf  Charakter 
and  Sitte  der  Jugend  nachtheilig  eingewirkt ,  das  Alte,  Beste- 
bende  werde  von  ihr  verachtet,  das  Nene  geehrt  and  geliebt, 
dem  Staate  unsägliches  Unheil  erwachse.  Diess  aber 
nicht  ein,  betrachte  die  Spiele  eben  nur  als  Spiele, 
und  gebe  dieselben  nachsichtig  der  WHlkühr  der  Knaben  Preis, 
als  eine  Sache  ohne  höber?  Bedeutung  *).  Dieses  sowohl  von 
der  theoretischen  als  empirischen  Psychologie  bestätigte  Ur- 
tbefl  Ist  so  einleuchtend,  dass  eine  weitere  Entwickelang  über- 
flüssig ist.     Piaton  erhärtet  dasselbe  noch  durch  anderweitige 

Analogieca. 

J.5. 

In  praktischer  Hinsicht  richteten  nicht  selten  die  bedeu- 
tendsten Mftnner  im  häuslichen  Kreise  ihre  Aufmerksamkeit 
auf  die  Spiele  der  Kinder.  So  erscheint  ans  der  grosse  Feld- 
herr Agesilaos  auch  als  gemüthlicher  Hausvater,  welchem  es 
Freude  machte,  mit  seinen  kleinen  Knaben  zu  spielen  and  anter 
ihnen  naf  einem  Bohr  oder  Steckenpferde  herumzureiten  *)• 
Den  Sokrates  fand  einst  Alkibiades  auf  gleiche  Weise  im  Spiele 
mit  dem  kleinen  Lamprokles  begriffen  *)•  Aristoteles  gedenkt 
der  zweckmässigen  Kinderklapper,  welche  der  sich  gern  im 
Spiele  mit  Kindern  erheiternde  Archvtas  erfunden  •). 

i)  Piaton.  Ges.  VII,  707,  a.  b.  —  799.  a.  b.  Eben  so  urtheftt  er 
iber  die  Stetigkeit  in  der  Orchestik  und  in  den  Melodieen:  799  a» 
Klebt  anders  hinsichtlich  der  Gymnastik  und  Musik  Oberhaupts  Staat 
IV,  4M,  c  d.    Vgl.  Aristotel.  PoL  VII,  15. 

*)  Plutarcb  Agesil.  c.  95.  Apophth.  Lac.  Age*.  g.  70»  Aelian« 
vor.  Afet.  XII,  15.  Vgl.  Horat.  sat.  II,  8,  848. 

J)  Aelian  e.  AM.  XII,  15.    Valer.  Maxim.  VIII,  8,  emUm.  1. 

V)  Aristot.  Polit.  VHI|  6.  Aelian.  var.  Jbfet.  XII,  lff.  Alexandr. 
ab  Ate.  in,  8i. 
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Ueber  die  diätetische  Wirksamkeit  dar  Spiele  ttberkupt 
hat  schon  Aristoteles  richtig  and  eehöa  geartheilt ,  dass  man 
spielen  mOsse,  am  mit  verjüngter  Kraft  wieder  an  das  ernste 
Geschfift  zu  gehen  (fragen,  onoog  GnovdaCfj),  welche  Worte  et 
dem  Anacharsis  beilegt  *)•  Die  Wichtigkeit  der  Aufheiterung 
des  Geistes  in  diätetischer  Hinsicht  hebt  besonders  Galeaos  her- 
vor *>  Diess  erkannten  nach  die  ernsten  Römer,  and  der  ern* 
eteate  anter  ihnen,  Cato  der  A eitere,  liebte  sein  Ballspiel,  wie 
der  strenge  Soävola,  welcher  sich  durch  Kernst  hierin  ausge- 
zeichnet haben  soll.  Scipio  and  Lfilius  beschäftigten  sieh  oft 
am  Gestade  des  Meeres  zu  ihrer  Erheiterung  mit  Auflesen  klei- 
ner Muscheln  and  Meerschnecken  *). 

Dieser  für  die  menschMche  Natar  so  heilsamen  Wirknag 
darf  man  es  auch  besonders  zuschreiben,  dass  nicht  wenige 
Spiele,  welche  dem  Geiste  vorzüglichen  Stoff  zur  Aufheiterung 
darbieten,  fest  anverändert  von  einem  Volke  zum  andern  über- 
gegangen sind,  and  sich  Jahrhunderte  und  Jahrtausende  erhal- 
ten haben.  Dahin  gehören  mehrere  Arten  der  Würfel-,  Bret- 
und  Steinspiele.  Wir  selbst  besitzen  noch  mehrere  Knaben- 
spiele,  welche  schon  von  den  Hellenen  auf  dieselbe  Weise  oder 
wenigstens  mit  geringer  Differenz  geübt  wurden«  So  das  mit 
xQtxrjXaaüt  bezeichnete,  welches  in  Griechenland  and  Rom  von 
Knaben  getrieben,  welches  za  Meurs  Zeit  in  Holland  geübt 

4)  Arlstotel.  fith.  anNikomach.  X,C,6.    Er  lügt  hinzu:  avcotawtu 

*cu*  ov  äff  xiXog  ij  frunavoiQ'  fivevcu  yaq  tvtxa  rtjq  irtQyticu;.    Politik. 
VIII,  2.    6  yetq  novtoir  deZrcu.  rijq  avanavoew;  '   <q  <M   ncuötd  XUQ*w  o*a- 

nvvottk  ****•     Ueber  das  rechte  Mass  im  Scherz  und  Spiel  derselbe 
Ethik  an  Nikomach.  IV,  8,  1.  2. 

*)  Ilttf  xov  diu*  fMxqäs  ovcUqos  yvfMf,  c  1.  Vgl.  Antyll.  bei  Orl- 
bas.  VI,  26.  Athen.  I.  94,  o.  Bulenger  de  lud.  vef.  p.  905,  tk.  Gron. 
t.  VII.  Souter.  Palamed.  s.  tab.  lue.  III,  2,  p.  ±097.  ibid.  Ca*- 
cagnius  de  tat.  tess.  ac  calc.  lud.  prooem.  p.  1215,  ibid. 

«)  Seneca  ep.  105.  Valer.  Max.  VIII,  8,  1.  9.  Horat  sat  II,  1, 
78.  virtus  Scipiadae  et  mitis  sapientia  Laeli ,  nugari  cum  Wo  et 
dUeincti  ludere,  donec  decoqueretur  olus,  soliti.  gen.  Controv* 
I.  prooem  p.  8  f.  Gotbofr.  Omnibus  quidem  prodest,  subinde  *m- 
mum  relamare.  Excitatur  emm  otio  rigor*  **  omnU  tristüia, 
qua*  continuatione  pertmaci*  ttudU  odducitur,  feriarum  kütri- 
taU  diecutiiur. 
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warte,  and  welch«  man  noch  gegenwärtig  In  verschiedenen 
Linden  Europas,  in  Deutschland  wenigstens  liberal],  Behauen 
kam  T}.    Eben  so  der  xvrdahüfwg  und  mehrere  andere  8). 

»  6. 

Das    Ballspiel    (apou£*ar#x?j). 

Kern  gymnastisches  Spiel  war  wohl  bei  den  Griechen  and 
Hörnern  zu  allen  Zeiten  so  allgemein  beliebt,  als  das  heitere 
bewegliehe  Ballspiel.  Wir  finden  dasselbe  in  der  heroischen 
Zeit  der  Hellenen  und  noch  spät  nach  der  Blüthe  ihrer  Staa- 
ten überall.  Wir  erblicken  es  bei  den  altrepobllcanischen  Rö- 
mern and  noch  spät  anter  den  letzten  Kaisern  *).  Diese  dau- 
ernde Würdigung  allein  schon  kann  Zeugniss  geben  von  der 
vorzüglichen  Zweckmässigkeit  dieses  Spieles.  Die  PhSaken 
schon  übten  laut  homerischer  Kunde  dasselbe  auf  eine  Weise, 
welche  dem  gebildetsten  Volke  neuerer  Zeit  wohl  anstehen* 
würde.  Künstliche  orchestische  Bewegungen  waren  daihtt 
verbanden  and  Odysseas  bewundert  ihre  schnellfüssige  Ge- 
wandiheit  Die  stattliche  Königstochter  Nausikaa  nebst  ihren 
Genossinnen  begleitet  das  Spiel  mit  Gesang,  and  noch  spfit  üben 
es  nach  alter  Sitte  die  kerkyrfiisehea  Frauen  auf  gleiche  Weise  *> 

i)  VgL  Menrs  de  Uta.  Qraec.  p.  903.  ' 

fl)  VgL  8.  17. 

i)  Selbst  in  den  JHgestis  ist  häufig  die  Rede  vom  Ballspiel:  ef. 
faber  AgonUt.  I,  0,  p.  1819. 

S)  Odyss,  VI,  100  ff.  Vm,  870  ff.  Athen.  I,  94,  b.  ort,  Kagvarto^ 
6  JJe^jrafuroq  lotoqtX  tok  KtqxvQaiaq  yvmZxaq  hi  neu  vvp  apeuf  tfrtfoog 
aduv.  Ueber  die  Erfindung  des  Ballspiels  gibt  es  verschiedene  Anga- 
ben. Herodot  I,  94  erzählt ,  dass  die  Lydier  sich  die  Erfindung  des- 
selben angeeignet  haben,  welche  es  während  einer  Hnngersnoth  nebst 
anderen  Spielen  ersannen:  «JUo*  <M  äXXo  lm/*ijxa»ao&a$  avr&v  Ifevf«* 
4Hj*cu  dij  &9  tot«  jms*  cur  xvßar,  xcu  rwv  dar^a^aXo» ,  xert  rtjq  oi>ai(pjs> 
nai  xwt  dXXitov  naoiwr  ncuyrUw  ra  ttöta,  nlrp  ntoo&w*  x.  r.  X.  Da- 
gegen Athen.  I,  14.  d.  e.  fc  (pqxÜQas)  vfp  typtet*  'AyaXlk  tf  Ktqxv 
Qoia  7(HXf*fHtTixti  Navauta?  dvaTl&ijotr,  uq  noUrtSi  xoptofUrq,  JixcU- 
<Hftoq  die  -2VxvwWok,  QI?tnaoo<;  di  AotMiScH/tovioiq  imvTijv  t«  *ai  ta  y*»' 
prdota  nq&zotq.  Aach  wird  bemerkt,  dass  Homeros  die  Nansikaa  al- 
lein qnter  den  Heroinen  als  Ballspielerin  anfffihre.  Cf.  I,  SO,  f.  PH-» 
nias  h.  tu  VII,  56.  führt  die  Erfindung  des  Ballspiels  auf  einen  gewit» 
sen  Pytho  aurnck. 
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Zu  Sparta  und  Sikyon  traft  da*  Ballspiel  ebenfalls  mit 
BÜk  In  Verbindung.  Auch  trieben  die  Knaben  211  Argos 
einem  Feste  ein  gewisses  Spiel,  wobei  sie  «ich  /fcdJUegpoA» 
nannten.  Diese  hat  man  ebenfalls  für  ein  Ballspiel  gehalten  *). 
Im  Ballspiel  der  Hellenen  konnten  sioh  Anstand ,'  Zlerödi— 
keit  and  Ebenmass  in  Haltung  and  Bewegung  im  schönstem 
Lichte  offenbaren:  denn  die  manidohftohsten  Wendungen 
teten  hier  besonders  dem  elastischen  Körper  des  Jüngling* 
der  Jungfrau  in  leicht  hinschwebender  Gewandtheit,  wie 
lieblichen  Farbenspiel,  die  ganze  Grazie  jugendlicher  Schönheit 
sßü  entfalten  4).  Diess  wossten  die  Athenäer ,  die  sinnigen 
feinen  Aesthetiker  von  Hellas,  wohl  zu  würdigen,  welche 
hohes  Wohlgefallen  an  diesem  Spiele  fanden,  daas  sie  dem 
rystier  Aristonikos,  welcher  sich  durch  Kanst  und  Anmuth  der 
Bewegungen  bierin  auszeichnete,  das  Bürgerrecht  verliehen  und 
Ehrens&ulen  setzten  *)•  In  nicht  geringerem  Ansehen  stand 
das  Ballspiel  bei  den  Spartiaten,  bei  welchen,  wie  schon  be- 
merkt, die  Jünglinge,  welche  aus  dem  Bpbebenalter  heraustra- 
ten, ayacQeig  genannt  wurden.    Ihnen  wird  vom  EDppasos  die 


*)  Plntarch.  quaest  gr.  g.  51.  wo  er  den  Ursprung  dieser 
nennung  za  ermitteln  sucht,  jedoch  keine  bestimmte  Erklfirang  gibt. 
O.  Müller  Dor.  n,  889  scheint  nicht  zu  bezweifeln,  dass  es  Ballchore 
waren.  Auch  Fr.  Cramer  Gesch.  d.  Erz.  u.  d.  Unt  Im  Alt  I,  S.880 
führt  sie  als  Ballspieler  au£ 

4)  Polluz  IX,  107  erklärt  awuqmmb*  tmu  durch  tvqv&fiow,  c*- 
ffjHptoyo,  tvouonor,  iniaxonovy  evrorov.  Athen.  1,  15.  b.  ipfömfrr  <tt 
tvQv&fUas  ol  ovcuQtfrmq.  Vgl.  Bürette  de  U*  spheristique  p.  814  C 
Mem,  de  Vacad.  des  inscr.  t.  I.  C.  Seidel  Charinomos  oder  Bei- 
träge  zur  aUg.  Theorie  und  Gesch.  d.  schönen  Künste  h  Bd.  8.  58. 

*)  Athen.  I,  84,  p.  19,  a.  Plutaroh.  Philop.  c.  8.  Suidas  «♦  £$*?*• 
Bustath.  aber  zu  Od.  B9  p.  1801,  41  B.  tzqUtij*  notina/uro*  ji^sorö- 
rtnor  c6*  Kaqvoxtov  oQcupoTq*  (so  will  nämlich  P.  Faber  ParaUpom* 
p.  2947  thes.  Oron.  t.  VIII.  für  'AXQavdp»  lesen ,  oder  auch  die 
Stelle  so  berichtigen:  noUtfp  Ttoniodfumoi  KaqwnUm  tmk*  tov  'AU&w» 
äqov  og>cuQwrrjv).  Plutarch.  de  Alexandr.  s.  virt.  s.  fort.  U9  8  nennt 
einen  Kitharöden  Aristonikos ,  welchem  Alexandra»,  nachdem  er  als 
tapferer  Kämpfer  In  der  Schlacht  gefallen,  «1  Pytho  eine  Ehrensäule 
mit  der  Ktthara  und  dem  Speere  setzen  Hess.  Vgl.  Bürette  de  la 
spkerUtique  p.  814.  Mem.  de  Vacad.  des  inscr.  f.  J.  PtoL  Hepa* 
bei  Phot,  cod.  1909  p.  148  Bekk.  führt  ihn  als  '4p*r*Mi«of ,  6 
f  «*rq;  'AUfMqov  an* 
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den  BaSspMi  beigelagt,  und  Bustathtus  nennt  unter 
Staaten  Lakedämon  ab  denjenigen,  welcher  vorzflgüch  dem 
Ballspiel  huldigte ,  so  wie  unter  den  Königen  den  Alexandras, 
unter  den  Privatmännern  den  Sophokles,  welcher  in  seinem 
Stücke  ültfrr^QU  die  ballspielende  Nansikaa  vorstellte  und  grossen 
Bdffcll  arndtete.  Selbst  Philosophen  erfreueten  sieh  am  Ball- 
spiel*).  Mar  die  KBlesier  verachteten ,  wie  es  heisst,  einzig 
nad  allein  den  agonistlsoben  Uebnngen  ergeben ,  dieses  Spiel, 
weil  an  die  athletische  Tüchtigkeit  nicht  fordere  und  zur  Erb- 
ringung des  Kampferciees  in  den  öffentlichen  Spielen  nichts 
beitrage  i> 

Ausserdem  erscheint  die  oqxäQa  überall  bei  den  Griechen: 
sie  begleitet  den  spielenden  Knaben  und  sohmQekt  als  Attribut 
de  Denfcsiiilen,  besonders  der  Aerzte,  weil  das  Ballspiel  zur 
Gymnastik,  und  diese  als  Grundlage  der  Diätetik  zur  Arznel- 
knnde  gehörte  8).  Auch  hatte,  wie  schon  früher  angegeben, 
ein  vollständiges  Gymnasium  gewöhnlich  einen  besonderen  Baum 
für  diese  Uebung  ((KpcuQurtJiQtof,  oyalQiatQa)  ,  und  ein  beson- 
derer Lehrer  (cKpeuQurtatQg)  ertheilte  hierin  Unterricht *)•    Denn 

6)  Paus,  m,  14,  0.  wo  Faber  AgonUtic.  I,  0,  p.  1615  ohne  Grund 
&iow*  für  &vova*  lesen  wollte.  Athen.  1,  14  d.  e.  15,  c.  Enstath.  zu 
Od.  VI,  115,  p.  1*58,  64. 1550,  68.  üeber  Alexandras  Pluöurch.  Alex, 
csa  78. 

T)  Enstath.  zu  Od.  G,  p.  1601,  »5-44. 

8)  ScheL  zu  Piaton  Hipp.  Min«  c  10,  p.  868,  o.  $1  mudtyJoK  o*o- 
lmt&Mm  <fc»,  avaSfav  ntü  orltyytf'  4*orr<*.  Vgl.  Süvern  über  Aristo« 
pbanes  Wölk.  S.  36.  Fr.  Cmmer  Gesch.  d.  Bra.  u.  d.  Unk  im  Alt.  I, 
8.  890.  Enstatb.  zu  Od.  G,  p.  1601,  80—44.  it$  <TJ  rö  ow^Xen  <nm 
dl*??  ***&*  kofdbni  900*  yvf*9*<ntxrjs,  ioti  ovpßdXXtt*  wai  4»  rov  'Hqo» 
piXov  t*v  Iotqov  cuerfroe»  Tzaqcuuvtcu  yaq  pao*  avtjj  avv  M^ot^  t§€$  yv- 
fmuntwolk  tyydv—e  **i  a<pai^a.  VgL  Antbolog.  Pal.  VI,  809,  1.  t.  I, 
p.  880.  u.  XII,  44.  t.  II,  p.  468.  Jacobs.  Bunte  Bfille  der  Knaben  er* 
wffknt  D.  Ghrysostom.  Jtoy.  $  ntql  tijq  d^trijg  <p.  881.  vol.  I,  ed. 
BeUke. 

9)  Fun.  ep.  n,  17,  18.  V,  6,  87.  Vitnnr.  V,  11,  wo  das  Corj- 
ceum.  Bbodigin.  A.  L.  XXV,  8,  p.  1870  bemerkt,  dass  Lanprldius' 
ipemm  püme  kuum  sphaeristeiium  nenne.  Mercnrial.  de  arte  gy- 
wmasL  I,  0,  p.  86.  Aalisfos  de  gyrnnas.  constr.  III,  p.  901.  8a- 
lengr.  Thesaur.  Andreas  Baccius  de  therm,  vet.  o.  7,  p.  811.  the$. 
Graev.  XII.  Stieglitz  Archäolog.  der  Bank.  II,  1,  4,  p.  847.  A.  Hirt 
Lehre  der  Geb.  bei  den  Gr.  u.  Rom.  VI,  p.  887.  Vgl.  oben  Tb.  I, 8,  S*  *> 


es  erforderte   siebt  geringe  Hebung  und  Kumt,  den  Ball 
schickt  zu  spielen  10). 

Aach  bei  den  Römern  war  das  Ballspiel  sowohl  In  der 
republikanischen  als  in  der  Kaiserzeit  allgemein  beliebt,  and  gßk 
noch  mehr  für  heitere  Unterhaltung  der  Männer  als  der 
Cato  der  Aeltere  spielte  noch  an  demselben  Tage  auf  dem 
felde  Ball,  an  welchem  er  als  Bewerber  um  das  ConsnJaft  den 
Repuls  erhalten  hatte  11).  Cicero  stellt  in  einer  öffentliches 
Bede  das  Ballspiel  neben  zeitige  Gastgelage  und  Würfelspiel  i»). 
Auch  Augustus  fand  Vergnügen  an  demselben  15).  Plininn  der 
Jüngere  erzählt,  wie  der  jugendliche  Greis  Spurinna  durch  die 
Uebung  im  Ballspiele  mit  dem  Alter  kämpfte  14>  .Während 
der  Kaiserzeit  war  das  Ballspiel  die  gewöhnlichste  Leibeefibung 
vor  dem  Bade,  und  wurde  vorzüglich  im  Sphäristeriuin  der 
Bäder  selbst  geübt,  wo  besonders  der  Pilicrepus  als  kunstver- 
ständiger Ballspieler  erscheint lö). 

t 

Geber  den  <wu{«rox<fc  Galen,  de  val  tuend.  II,  !!•     Vgl.  Th.  I,  8, 
8»  14. 

10)  Horat.  art.  poet.  380.  indoctusque  pikte  discive  trockique 
quiescit ,  ne  spitsae  risum  toUant  impune  coronae.  Plaut  MosL  Iß 
2,  73.  Martlal.  n,  7,  6.  bellus  es  arte  lyrae,  beüus  es  arte  pUae. 
Cf.  VII,  32,  ?.  Ovid.  Trist.  II,  484.  Vgl.  die  Inschr.  bei  Bürette 
de  la  spheristique  p.  236  l.  c.  Senec  de  ben.  II,  32.  Sicut  «a  lusv 
est  aliquid,  pilam  scite  ac  düigenter  excipere,  sed  non  dicitur  *o- 
«fw  lusor,  nisi  qui  apte  et  expediie  remisit,  quam  exceperat. 

11)  seneca  ep.  105.  Valer.  Max.  VIII,  8,  1.  2.  Audi  die  Kaiser 
Marc  Antoninns  d.  Phil,  and  Alexander  Severus  übten  eich  gern  im 
Ballspiel,  a*  wie  wir  dless  noch  von  mehreren  anderen  grossen  Män- 
nern wissen.    Cf.  Faber  Agon.  I,  6,  p.  1812. 

1*)  Pro  Archia  poeta  c.  6,  $.  6. 

18)  Platarch  de  fort.  Roman,  c  7.  Sneton.  Aug.  c  89;  Athen. 
1, 14.  f. 

14)  Plin.  ep.  III,  1.  Hadrianos  als  Sphärist  in  zwei  Gruppen  (nach 
Base's  Deutung)  in  Dresden,  804—67.  Aug.  57.  106.  O.  Muller  Ar- 
chfioL  S-  423,  3.  S.  682. 

15)  Plin.  ep.  III,  1.  So  Alexandras:  Plntarxh.  Alex«  c.73.  Merk- 
würdig ist  der  Pilicrepus  in  den  römischen  Badern,  welchen  man  auf 
verschiedene  Weise  erklärt  hat.  Seneca  ep.  57.  Si  vero  pilicre- 
pus supervenerit  et  numerare  coeperit  püas  (früher  pUosJ,  actum 
est.  Stat.  sylv.  I,  ö,  66.  crepantes  auditura  püas,  ans  welchen 
Worten  Rhodigia.  L.  A.  XXX,  19,  p.  1695  sich  eine  eigentbumliche 
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Bie  Hetaen  trieben  dtafc    Cefemtg  thfH*  oaekeod   tbeil» 
abgelegtem  Obergewaod  (iuatm)  in  leiobter 


Erklärung  entwickelt  bat:  wufr«»  rirftofma  «Twcor  conjectura,  ut 
ptBcrtfmm  arbitrer  legendum,  eumque  intelHgam ,  ort  frifo*;  Jtoc 
es*  sphaeras  aut  glomos  pice  Utttos  in  ignem  baUuorum  sive  t>a~ 
pormrü  conjiceret ,  Hcubi  forte  reetingueretur.  In  hanc  eenten- 
üam  vt  pedibus  eam9  Papinius  facit  sylvarum  primo  etc.  Er  fuhrt 
aocb  Boch  den  VHruvius  an.  Widerlegt  hat  diese  Meinung  Franc. 
Roborlell.  Laconici  seu  sudationis,  quae  adhuc  visitur  in  ruina 
baMnesrum  Pisanae  urbU  Expl.  p.  387.  t.  XII,  th.  Ani.  A.  Graetu 
Br  eiUart  pilas  für  fulcra  quaedam  s.  columnas  parvas.  Bürette 
de  Im  $pherUtique  p.  236  —  39.  II.  Mem.  de  Vacad.  d.  inscr. 
führt  eise  Inschrift  an ,  welche  Rhodiglnus  nicht  kannte,  da  sie  erst 
1591  aufgefunden  und  von  Fr.  M.  Tnrrigius  1630  mit  Anmerkk.  her- 
ausgegeben wurde.  (Sie  findet  sich  in  Grate,  thes.  A.  Rom.  vol.  Xn> 
p.  396  seqq.  Diese  Inschrift  gibt  die  beste  Belehrung  über  den  püi- 


yjüreu*  Togatus  vitrea  qui  Primus  pH* 
Lusi  decenter  cum  meis  lusoribus 
Laudante  populo  maximis  clamoribus 
Thermis  Trajani  Thermis  Agrippae  et  Tut 
Multum  et  Neronis  si  tarnen  mihi  creditis 
Ego  sum  ovantes  convenite  piUcrepi 
SMtuamque  amid  floribus  violis  rosie 
Folioque  muUo  atque  unguento  Marcido 
Onerate  Amantes  et  Merum  profondite 
Iftgrum  Falernum  aut  Setinum  aut  Caecubum 
Vivo  ac  volenti  de  apotheca  Dominica 
Ursumque  canite  voce  concordi  senem 
HUarem  jocoeum  Pilicrepum  scholasticum 
Qui  vicit  omnes  antecessores  suo$ 
Sensu  decore  atque  arte  subttiiesima 
Nunc  vera  versa  verba  dicamus  senes 
Sum  victus  ipse  fateor  a  ter  consule 
Vero  Patrono  nee  semel  sed  saepius 
a  Cujus  libenter  dicor  exodiarius." 

Auf  diese  Inschrift,  wie  auf  die  angegebenen  Stellen  des  Senecaun&Stattos 
stallt  Barette  folgende  entsprechende  Erklärung:  99 —  piUcrepuen'est 
mutre  chose  qu?un  Jouer  de  Paume  ainsi  apeUe*  d>un  bruity.  quefai- 
soient  les  Baues,  soit  en  recevant  Vimpulsion  de  la  main  qui  les 
paussott,  soit  en  frappant  contre  les  planchers  et  les  cloisons  du 
Jeu  —  de  Paume"  seqq.  Bürette  setzt  diese  Inschrift  in  die  Zeit  des 
Hadrianus  and  Antoninas. —  Eustatb.  zu  Od.  C,  p.  1554,  3,  45  ff.  lei- 
tet püa  (nüa)  von  ndUa  ~  csatjp*  ab,  <xn6  rov  TidXUü&cu:  'PvpaZo* 
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Dm  Entere  geschah  besonders,  wem  da*  Ballspiel  ab  Vorfce- 
xeitung  «um  Bade  aufgeführt  wurde,  wobei  auch  die  bei  and», 
reo  gymnastischen  üebungen  gewöhnliche  Hinrettung  Statt 
fluid:  eben  so,  wenn  Knaben  oder  Jflnglioge  unter  Aufsicht 
and  Anleitung  des  aqwuQurtixog  dieses  Spiel  vornahmen.  Ans» 
serdem  konnte  auch  «in  leichtes  Gewand  den  Leib  bedecken, 
besonders  wenn  Aeltere  ausserhalb  des  Spharisterium  in  freien 
Räomed  sich  auf  solche  Weise  belustigten  16).  Aehnlieh 
war  das  Verhfiltnias  bei  den  Römern ,  nur  dass  .hier  öle 
Nacktheit  einzig  auf  das  Spharisterium  der  Thermen  (und  viel- 
leicht auch  da  nicht  immer)  beschrankt  sein  mochte.  Dona  bei 
den  Spielen  auf  dem  Marsfelde  kann  von  völliger  Entkleidung 
wohl  nicht  die  Bede  sein  **). 

&  7. 

Kein  Wunder,  wenn  sich  das  Ballspiel  der  Hellenen,  wel- 
ches sich  eines  so  hohen  Alters  erfreuete,  durch  so  viele  Jahr- 
hunderte hindurch  auf  mannichfache  Weise  gestaltete  und  ia 
verschiedenen  Arten  ausbildete.  Schon  Homeros  kannte  mehr 
als  eine  derselben.  Einfacher  ist  das  vom  Gesang  begleitete 
Spiel  der  Nausikaa  und  ihrer  Genossinnen  am  Gestade  des 
Meeres;  weit  kunstvoller  das  orchestische  der  gewandten Phfia- 
ken  vor  den  Augen  des  Odysseus.  Ein  Ähnliches  Verhfiltniss 
mochte  überhaupt  in  heroischer  Zeit  zwischen  dem  Balispiele  der 
Knaben  und  dem  der  Mfinner  obwalten.  Von  den  Spateren  werden 
als  Bezeichnungen  verschiedener  Ballspiele  die  Namen  ovqccvüc, 
ätfoxvQog»  qxuvtfda,  ispvtfoda,  OQaaarof,  djtoQQO^tg  mit  näheren 
Angaben  genannt.  Ausserdem  kommen  noch  andere  vor,  wel- 
che wir  nur  dem  Namen  nach  kennen.     Polin* ,  Hesyehios^ 


ptreo*  fitia*  rfjr  oqxxTqotr  <f>ao\v  t»c  $*  4atwwf  tvgqTcu 

16}  Schon  Homer  Od.  VI,  100,  von  der  Nausikaa  und  ihren  Ge- 
spielinnen: avalQfl  rcU  **  aq  tnouliap ,  dft6  n^fjdtpmn  ßaXovocu*  VgU 
Athen.  I,  16,  c.  Phitarch.  Alex.  e.  78.  von  <L  Alexandres:  Aroftwu^f- 
vov  di  itqdq  äleipp*  neu  ffpeup»*  avrov  jroKorroc,  oi  »torAim»  ol  o*«m« 

17)  PUn.  ep.  III,  1.  Bfartlal.  VH,  3»,  7.  Die  Abbildungen  bei 
Mercnrial.  art.  gymn.  II,  5,  p.  89.  08,  von  römischen  Münzen  spä- 
terer Zeit  entlehnt,  stellen  nackende  Ballsptoler  mit  etaem  Schurs 
umgürtet  dar. 


vargfefefab  das  8pM  oäfotAr  a&  d«a 
orehestiacbea  der  Phlaken,  da  man  sich  hier;  dar  bomerfeehen 
Daretelltiiig  entsprechend  y  zurüokbog  und  den  Ball  hoch  in  die 
Lüfte  warf.  Jeder  der  mitspielenden  Genossen  strebte  nun  den 
Ball  aoftaCsageo,  betör  er  die  Erde  berührte,  and  diees  er- 
regte Wetteifer,  and  erhfihete  die  Last  am  Spiele  *). 

Dm  Spiel  dnfexvfos,  nach  üwß*y  <  mi  ArAoi**  genau*, 
wnede  tob  einer  grösseren  Zahl  Spietganosaea,  welche  in:  *wd 
Dcfhaa  einander  gegenüber  standen,  geübt.  Man  zog  in  der 
fiCtta  da*  Linie,  oxvqoq  genannt,  vermittelst  an  einander  ge- 
retteter oder  Mos  angebiafter  Steine  (ktwrjf).  Auf  diese. Li- 
nie wnrde  der  Ball  gelegt,  und  swei  andere  Linien  würden 
hinter  beiden  Reihen  der  Bpielgenossen  beschrieben.  Wer  noa 
den  Ball  zuerst  aufhob,  warf  ihn  über  die  gegenüberstehende 
Reihe  der  Genossen  hinweg,  welchen  es  nun  oblag,  ihn  «9  Jan- 
gen  and  wiederum  den  Gegnern  zuzuwerfen.  Diess  waräe  so 
oft  wiederholt,  bis  die  eine  Partei  die  andere  an  der  hinter  ihr 
beschriebenen  Linie  zurückgetrieben  hatte«    So  Pollox  *).    Diese 

1)  Eastatb.  zo  Od.  V11T,  378,  p.  1ÖÖ1,  95.  90.  fyow  dtamityoaq 
mal  tr*  ftrtifaqoq  <5y  furtXafxßavt'  xcu  tjv  t&oq  7taAat6v*  ovrta  nal&ivf  *ai 
tjuz*Qtc£4  q>ao*  Aaxeäcupovloiq  uy&v  tu  OQauQopaxict.  —  elxdq  dk  tial 
xifw  <f*a  CHpaiQaq  nai^idt,  xtp  tcalovfiivtjv  o-dqaviaw  toidvt^v  tlirai  — • 
ort  di  4  fa&utoa  e-ÖQavict  tufo?  %p  tijq  &ta  ü<paiqa<;  7rac<$tc?c,  tyXot  6 
7px?<a?,  ot*  ravTfiq  17  yUt  *•«  Iltytzo  ovqavia*  17  <W  d/tö^aU?-,  rf  «M 
tjtioxvqot,  1}  44  fccwkdb,  odfwta  fUr- ' r\  «t?  ivptydv  *tjk  9*alykq  \xvaßo- 
lij.  Pollex  Onom.lXjiOe.  1}  &i  ovqopUi,  6  /*ir or««*öi*x*  afabv  äft$$- 
j&rm  Tif *  wpcugctv    äiq  tot  otf^cwdy  *  -tok  d*-   $»  <ftio/*i*o*c  futotvpfo, 

dylotrr.  Hesyen.  4.  evfarJai*,  faw  ?^*  «npttffai'  AraßcriaHW*  «i  tijt 
menfap'  di  *x0&w  jnwdtäy  riquitiar  xalovai*  Mt&ov{)ct*M%9*'  *ctps 
rovro  äta«!**  Ufttrofdty*  Ebea  so  Pliot.  «.  «.  Arfafophane*  Ww- 
1499.  oxiXoq  ot^Uv  tf  inhxxtkotvi  n.  r.  WÖOt  ffott  <?*ttör  otf- 


*)  Pollex  IX,  104L '  Dazu  die  interprett,  8^107.  Haw  d*  «tri 
evwfoptaxiav  itnü*  Tip  inUnntfo*  rfjt  opalpu;  neuteb.  .fMsottli.  aa  Od. 
Vm,  p.  lWl,  9*.   orff*,  Jftrfafr  i?  4«  A»Ti9re«  W  c^o^^owk  vjjf  t^? 

r.  Ah&mder  *b  AUammdro  0,  91.  MereariaL  II  ^  a,  80.,  weicher 
den  Sinn  des  Pollox  nicht  ganz  richtig  ao%enwM  hat.  Meufs  de-  lad. 
Groec.  p.$M.  h  e. '  TgL  Sldoa*  SpofL  ep.U,  0.  V,  17. 

90. 
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MUipMatt  Mbefat  atkr  vertratet  vi  MM«  1» 

Bitte  höchst  MMIe€pttlw«be  besatelfciet  «puttV&t, 
nach  Polin*  Aög*8e  von  4em  EriMer  Phlnftdee  oder  v< 
rcoU&tfy  mich  Atbenfios  aber  von  dem  Pfidotriben  Phimmtiocj 
oder  vom  Worfle  (<wro  r^  öty&aac)  den  Namen  erhielt  Dma 
KgeotkfiDiIiete  Iteetaad  darin,  das»  man  rieh  aneehtaftia,  als 
wollte  Min  den  BftH  dtosom  oder  Jeaam  mwei*»*  mat 
Abwerfe  rasoh  «ine  andere  Bielrtung  'gab,  na  da«  Ihn 
anderer  tiaaoena  afetoag,  und  der  «rstere  atnh.  geHaeeht  sah  *). 
FbHox  vortfutbet,  *sm  dlaaea  Spkfl  nabreder  mkit  dem  ttesmao 
Bau,  wttoher  von  «$*#>**  dbn  Namen  hat,  öder  mit  dam  wd- 
flhen  (pudobeij  <tyeä£ft)  attsgttthrt  worden  aei  *).     Biesa  war 

*)  ^Entweder  dasselbe  toder  ein  ühnlfofce*  Spiel  deutet  Xdnopfcon 
fitem  d.  -Lakai.  IX,  5  »an:  ntXJubuq  dl  6  cejodfls?  sot,  dmissiipsssii 
ttns  •Wtapaifffvrr««*  «fodptfiue  *rt f  tf ipratsM»  Auch  Galonoo  icap*  c** 
d*a  fiw^at;  apatge?  yyp*ctp*Qv<  c.  3  scheint  sich  auf  dieses  zu  besiehe*. 
Vgl.  Eustath.  zq  Od.  V)ll,  p.  1601,  25—44.  Kallimach  Fragm.  23K 
Vielleicht  bezieht  sich  auch  Lokian.  Anaob.  §.  88  hierauf,  VgL  Sie- 
betfs  nu  Paus.  III,  14,  6.  p.  40.  Ein  Ballspiel  unter  vielen  Genossen, 
welche  gleichsam  einen  Chor  bildeten,  bezeichnet  auch  Karins  FYagwu 
TerentiUa:  „quasi  in  ehoro  frila  luden*  dototim  dat  et  et  com* 
munem  facit."  Vgl.  Plant.  Cure.  U,  8,  17.  Rigalt.  ad  ArUmidor. 
Oneirocrit.  I,  67.   . 

l)  Polinx  IX,  tftfc  Athsn.  I,  .15,  a.  «Etym.  Mega.  v.  «Wc,  mu- 

ne*fo  —  däd  «qe  dp  Arite?  cvr  <r*eMf«£<W«r,  aeqf,  Bustela»  za  -Od. 
VMI,  p.H81,  86.  «f.  gibt  dieeelboErkMrtiiig  wtoPeUax  aad  bemerkt: 
ed  «tonr  dapßd?  «tfrai  foep#jl«7ija«fie«c  X0*  imXoMOf^  Anch  Caaanboa 
4kl  Athen.  *  <\  fafat  die  Ableitang  von  im******  vorwarft*.  Die  vec- 
eettodeae  Schreibart  des  Wifrtes  #«**&*,  «tmfa  «.*,  w.  beiPatfnc, 
Heayeli.  Etyne.  M.  m  »  hat  die  aettusgeher  und  Analeger  vielaneh 
beschäftiget  und  ein  grosses  Gemisch  von  Genjectnren  imil  ninmiihim 
geh '«mengt,  .m'd*  Aosl.  -sn  Paltam  L  c  .  Aefttttefc-nieebtc  das  Spiel 
dea  AtamsJtfas  sein:  Plntarch  Atem.  e.  *&  <k  «»»  -sfc  «t  ctemf  i :■#» 
fN^we>A«c  &cfc*iw»t*  äUok  Jjaoi^i  es>.«i»ii«poM(,  «XaMurof  di  w 
^mc«»c-  ,;^oi  tT  «*  t^;  ^  Tdp  «mwh^  a?»*,.*;  *vJU  4>ie  letntea 
Warte  enthalten  «eüle  -AospMlau*;*  weleho  «atna  Erfolg  Jmsha.  >V- 
Plotarelu  #yap»fcrlXI,  16,  p.  967+  Slefeet^ 

»)  PoIU«  nt,.tOJ  mag  hiav«k*t  besflamit  anlacJselAw;  tfceÖMro 


pCaate  6MfMiflMff  eines  gtaehneüfgoi  deeBeehaft  Ltf- 
erformerjicb ,  and  der  WMmgeahte  konnte  faier  «rade  «ad 
Im  vollen  Hamm  zeigte,  w*e  ans  Jer^fturtfeNoag  des 
hei  Atfaeof  os  erhellt  •)•     Hefyohh»  nennt  daeaeihe 
Bafel  dpsriMa,  und  leitet  es,  wie  Ntac  qxuttäa,  von  guram/- 

fr  «>.  v 

Aach  das  iptaatot  Qutrjx*t$aK)  tnr  mfeht  Wen  hei  den 
CSttocfeea,  aondeni  weh  hei  den  fttaem  der  Kaieeraeit  in  W- 

PoUmx  gedenkt  Hon  dee  kleine»  Baues 


Mpaorm* '  wfra  <W  xai  xrp  l*  rfa  paXaHijq  o^aiqaq  ftatftqr  ovtv  xi$  fls- 
Xo*rr  Nach  der  ersteren  Bestimmung  wäre  demnach  youvirta  dem 
a^naator  gleich.  So  aach  Athen.  I,  14,  f.  rd  d?  xaXovptrov  dta  rfj$ 
991x44mg  aqxwnov  vatwbfa  ixaXriro,  8  iym  narrte  juttwrra  aoTtdkopuJu. 

Hme  htftdftfche  DarHeUtmg  mm*  Beaeiemnag  «er  Meeei  er*  nendei» 
«tfmjenp«»*  Antijhanes  bei  Athenfo»  I,  U,  ft. 

apwjpay  Xaßmv 

rot?  d*  itfxqovotv,  rüw  3*  dvioTfjoe*  nah,*  # 

nlayxratot  pwaSg. 

Ü0J  fiOMQaVi  natf  oMy,  &gjp  aä*4*,  and») 

Vgl.  Cleu.  Alex«  paedaq.  Ifl,  JO,  nach  welchem  ,ee  yorMigtyoh  im 
SoBaeBuchein  geapiek  worde.  Tarneb.  Adver«.  IX,  23.  Interprett. 
ad  Polluc.  i.  c. 

3)  Athen.  I,  1«,  J. 

»7  foinßavwß  Tip  aipdfyfv,  fj  Movqf  a/ta 
ftarteq  ißoäfuv, 

*$*  Tf>  r#  nyxtxm  tj  Uyuv  Jgxxlveroy 
nlqaq  t*  mojUov?«  <Wf«c'  ovx*  dxqxoci 
fynQOO&tw  ov&  Infernal  rouxwrjv  £ctp«r.  —  "— _ 
•feya/pCi  *?  ov«  dqtäc  i»i  Ktfjolßux:.  6  XnXxtfovq  «»JUfootH*,  *.  *•  *• 

4)  Hesjch.  0.  Ivitlvfaf  t&o«?  ftbtdia?,  ©ra*  0«><»*far  aJUfl  n^orä- 
tarne  AXk*xn  'fiAtXmat ,  *ai  ntnoirjtai  ftbtqä  th '  <peruxfa$9.  BesMr 
Etjm.  M.  *.  9.  fftt^k  r^r  l^stT^y  naeh  dem  Beispiel  äes  Kratlnot.  Cy. 
Kojcatlk  m  Od«  VI,  10p,  p.  1590, 35. 1601, 86.  Meura  de  Ind.  (örerf  c. 
p.  956.  Baienger  de  lad.  rtt.  c.  57,  p.  »24.  Die  Andwger  ad  Hcsych, 
l.  c.  •  •'  .     ."  .  . 
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in  Mtteinfa/ welcher  von  aQn<i&tf  den  Ntmen  hat,  und  be- 
.  eeiohnet  Im  Urania-Spiel  das  Aüfflfugen  denselben,  bevor  er  zu 
.Boden  fillt,  mit  aQftaacu,  übergeht  aber*  Im  Uebrigea  dae  Spiel 
aeltet,  woraus  erhellet ,   daas  er,  wie  AthenSos,  dasselbe  mh 
qmtpbfct  oder  ovQaWa  für  Identisch  hielt*).    Artemidoiw  ver- 
bindet es  mit  der  allgemeinen  Bezeichnung  des  Ballspiels  omen^o, 
woraus  man  vermutben  kann,  dass  es  wenigstens  zu  seiner  Äeft 
eine  Hauptgattung  der  verschiedenen  Ballspiele  bezeichnete,  was 
!auch  durch  Bustathios  bestätiget  wird  »).  Hier  konnte  sieb  voreflg- 
-  lieh  Burhythorie  im  Wurfe  des  Ballen  offenbaren,  so  wie  Kaust, 
Schnelligkeit,  richtiges  Augenmass.  and  genaue  Beobachtung  hn 
Auffangen  desselben  *).     Denn  wie  ans  der  Bezeichnimg   &q- 
ftaurif  hervorgehet,  suchte  einer  vor  dem  anderen  in  rascher 
.Bewegung  den  Ball   zn   erfassen  (aQna&iv).     Am  hfioügsten 
nennt  dieses  Spiel  Martialis,  welcher  auch  das  weibliche  Ge- 
schlecht daran  Theil  nehmen  laset  4).  . 

.  Eine  andere  Spielweise  bezeiebnet  anoffäcfyq.  Hier  wurde 
der  Ball  mit  voller  Kraft  zu  Boden  geworfen,  so  dass  er  zu- 
rückprallte, worauf  er  mit  flacher  Hand  aufgefangen  and  wie- 
der zurückgeschlagen  und  so  diese  mehrmals  wiederholt  wurde. 
Die  Sprünge  des  Balles  wurden  gezählt  *)•  Eben  so,  wenn  er 
gegen  die  Wand  geworfen  wurde,  bei  weichem  Spiel  der  Be- 

1)  Pollax  IX,  105.  100.  Athen.  I,  14,  f.  to  te  *aXovfurop  d*d  r£c 
o<pai$*s  aqnambp  vcupIpS*  incdelro.  Eustath.  zu  Od.  p.  1601,  51. 
Schol.  zu  Plat  Ges.  I,  683,  c  von  den  spartanischen  Knaben:  IpIqtb 
di  xai  avcufcnr  fj  äXXo  r*  Iföirrtovp,  wäre  top  itqwtop  aqndaapr*  rutap. 
«cm  tiqXvs  avtoXq  Ovroq  6  aytap. 

*)  Artemidor.  Oneirocrit.  I, 57.  aqrtounop  cW  nai  agxxZ^a  piJtore/xiac 
oTZß^drtovi:  arjficUrovaiy  noXXdxu;  ctt  ual  elq  eralqaq  fywra.  &h*9  yaq  q 
OfaZqa  xai  tu  dqnaordr  houqa  dta  rb  pijdäfiov  pfreip  xal  nqoq  nolXovq 
?o*rar,  womit  das  obenerwähnte  Fragment  des  Navius  8.  306,  & 
vollkommen  übereinstimmt.  Eustath.  zu  Od.  p.  1601.  51.  Vgt  Junger- 
mann zu  Pollax  I,  105. 

3)  vgl.  Arrlan.  Epiktet,  IT,  5.  Galen.  mQl  *ov  <fa»  /**«?£*  aixuqaq 
yvpp.  c.  8. 3«,  welcher  sich  vorzüglich  auf  daso^^curror  zu  beziehen  acheint. 

4)  Eplgr,  IV»  19,  6.  Sive  harpasta  manu  pulverulenta  rapis. 
Vit,  a2,  10,  VU,  67 f  4.  harpasto  quoque  subligata  ludiL  Xir, 
48.  Vgl  Bürette  de  la  spkerutique  p.  8S5.  Jäabbataier  de«  estrei- 
ces  du  corps  ch^z  Iff  Andern  t.  I,  p.  Ii4* 

*)  Pollnx  IX,  105.  Eustath.  zu  Od.  VIII,  p.  1001«  30.  B. 
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akgf*,  bd  (omc)  gewuNrt;  AM»  nrthon  ▼crbaafar.war,  -im». 

%•  it 

I»  npttarar  Zelt  gibt  Antyltos  bei  Oriftaslon  elfte  genau*' 
nnd  Wfirdignng  des  Ballspiels  In  diitetfecber  Hio-^l 
acht.    Br  theilt  dasselbe  nach  der  Grösse  und  BesohaffeBhttt4 
des  Batie*  in  vier  Hauptarten,  In  das  Spiel  mit  dem  kleinen, 
mit  dem  grösseres,  mit  dem  grünsten  und  mit  dem  leeren  Bitte  *>, 
Dm  Spiel  mit  dem  kleinen  Balle  zerfallt  wiederum  in  drei  Un- 
terarten: 1)  mit  einem  sehr  kleinen  Balte,  wobei  man  mit  auf» 
rechtem  Körper,  freier  Brost  und  erhobenem  Haupte  stand,  und 
die  Hände  den  Händen  des  Spiefgenessen  am  meisten  näherte« 
Biene  Uebong  nennt  Antyllos  sehr  geeignet  nur  Sttrfcnag  der 
Schenkel,  des  Bfiokens,  der  Ribben  und  der  Arme,  anoh  maefae 
sie  überhaupt  die  Muskeln  compact    Die  zweite  Unterart  wurde  * 
mit  einem  etwas  grösseren  BaDe  geübt,  wobei  anoh  die  Ellbo- 
gen tasehtftiget  waren  und  der  Körper  nie  still  stand,  sondern 
auf  iBe  vielseitigste  Weise  bewegt  werde,  sofern  ibn  die  man- 
niehftchen  Würfe  des  BnHes  bald  bfehin  bald  dortbin  an  lau- 
fen   nöthlgtea*      Wegen   dieser    vielseitigen  Bewegung  Mit 

•        r 

•)  FUton  Thefit.  p.  140.  a.  w<ffitQ  fcutfr  ot  Tttötq  o*  090*1  tCorrec, 
5pk*  Zg  $  a*  giae+yfrqT**  mn»t»afn[Toq9  ßaatXtviH*  jj«fr  «A  4n$td$u  o 
r»  ä*  ßoviTjra*  daexftWfr»**    Pollax  IX,  ^106.    Man .  bat  diess  ffiiach-  > 
lieh  zum  Urania-Spiel  gezogen.    VgL  Interpirett.  ad  PoUuc.  I»  c.  Bü- 
rette de  la  spherisHque  p.  925.    Bin  besonderes  BaUspiel  nennt  He- 

l)  In  der  Uebsrsetzimg  des  Rasariua  VI,  02  werden  bei  der  allr 
len  Blntbeilnog  fünf  Arten  angegeben,  worauf  dann  bei  der  ge- 
Beschreibung nur  vier  folgen.  MeronrlaL  ort*  ggnm.  II,  4, 
84,  welcher  einen  griechischen  Codex  hatte,  gibt  w&l*  wrif**»  v^- 
xfo»  090490?,  tuvjf*  090*40»  nad  twqvxow  an,  indes*  er  fiUschlioh  den 
imipntoq  nam  Ballspiel  rechnet,  da  Ihn.  doch  AntyÜos  bei  Oribas.  VI, 
8a  geasn  davon  geschieden  hat,  wieaneh  Galenos  and  Panllus  Aegtaet. 
VgL  fllppokrat.  de  diaet.  U>  p.  879;  Aach  Baienger  de  lud.  vet. 
c  9,  p.  «918  th.  Gron.  VJL1  hält  den  w^tmoq  für  einen  Ball.  Die 
BintheUnng  in  tu*$h  nnd  ß*y*ln  owup*  macht  auch  Aretiiea.dftii.  ■ 
cwraL  I,  8,  p.  190.  Pollax  IX,  105  nennt  jhxqo*  ovoUqsqv  nnd  maJ* 
gfoSqotm  Aaf  welches  Spiet  mit  dem  kleinen  Balle  sich  die  Abb.  In  d. 
Descr.  des  bahu  d.  Tit.fl.  i.7  beziehet,  lasst  sich  nicht  genau  bestimmen*  - 
9.  hier  Abb*  Fig.  I,  b.  Von  drei  Spielenden  hat  jeder  zwei  BtUfe.  • 


^qHv  lenPSF       TjaMao^MsY    ^^ÄFn^S^       ^^B9        y^SSSSP     ▼  VnTnsmSl^msS^n^nnnns^nj  A      ^n/^nnniannjn^nn'    ns^nann.     m^snnnnj 

gewandt  ud  kräftig  mache,  die  Aogen  stark»  und  htfa  Etat 
nach  dem  Kopfe  führe.  Die  dritte  Unterart  wurde  *K 
noch  etwa*  grösseren  Balle  veii  swei  getrennten  Parteien 
spielt,  deren  ein«  eieb  nioht  von  der  eingenommenen  Stelle 
ferote,  die  andern  aber  aleh  anf  aod  ab  bewegte.  Die  stabend* 
Partei  warf  den  Ball  mit  möglichster  Kraft  aod  tteaoMcklieb- 
keit  ab,  welchen  die  andere  aufzufangen  strebte*  Durah  des 
4et  der  enteren  worden  nr  Arme  und  Aogen  geetirkt,  dareh 
daa  vielfache  Laufen,  Weadea  nnd  Bangen  dar  letaleren  noch 
die  Schenkel,  der  Rücken  und  aadero  Tbeil*  den  Urne»  *> 
So  viel  Aotylloa  von  dem  dreilachen  Spiele  mit  dem  Idebnea 
Ball,  welohea  einen  noch  grosseren  Lehredner  an  dem  GaJeooe 
gefunden  hat  Denn  dieser  kann  in  der  Heben  Schrift,  welche 
er  diesem  Spiel  gewidmet  hat»  nicht  Worte  genug  finden,  um 
die  VoraflgUchkek  desselben  in  diätetischer  und  peyohologiflcher 
Hinsieht  darnnthoa*  Besonders  lagt  «r  auf  rwei  wesentliche 
Vorteile  Gewicht,  dnes  es  den  «eist  aosaerocdeotüch  erheitere 
nnd  den  Körper  auf  die  vfcnscfdgete  Waise  in  Thäögkeit  netze, 
ohne  ihn  am  enaüden  >>  Kr  Mannt  die  menoiehfalügen  Bewe- 
gnngen  der  efasielnen  Theüe  daa  Leibes^  «od  hebt  besonder« 
die  *Qafflki<Jiiol  hervor,  von  welchen  auch  Athenios  redet,  woraus 

*)  Anferfc  frei  OriHau  VI,  Oft  Diese  Male  Art  mH  dem  Mefoen 
JBaQ  ttflt  VercoHaJ.  mi.  gyimu  11,  4,  61  fflr  dm  dpasotor  and  *m- 
fMi  des  AtnenSaa,  was  nttht  imwahrseheialioa  iefc 

ph  djtdrttav  yvpaßwstn  elrtu  ra  pyj  fi6*ov  xh  aSpM  Aajror*SV,  aJÜta  aod 
Tip?  qtvxtfv  tty/ntw  vtof&pHiHt*  Bald  daraaf  •  cottao  pufw  Ay  seipd*  (Uof  ■ 
rar  yvf*#xol*r  «*>  p#ta  fty*M*,  dU»  d*  $M^m  etf*  Ad  *5ji  juafffc 
e»o«pK*  C.  0.  USU*  tl  xtf  J&XijIHt  etorrf^  fJh**  itnrl  dwwflmto»  «•- 
•wr  «wtl  «n)rO>  «vi  jwty«*,  *.  r.  A.  e.  4.  itf&Uttoft  © i*  bra**  w***- 
*«**,  o  *cil  V&fihtfVt  ^ftfafr  dbn^Of,  ml  fktö&r  rianfi«nia+>  **)  «**?* 


jtfitora  yty**Ä>#  cwrifa»,  o  *ai  ;«sfeaYai  '«fc  dr«fen>  ervp»4p*  Mit  eewit- 
%&x*  $**  ifpfbra«,  *.*.*.  Dagegen  verWArft  Atetäee  Bei  •elarenl- 
schem  Kopfochnen  das  Ballspiel  sowohl  UM  dem  ldelnen  -eis  mit  dem 
grossen  Ball:  de  cwraL  aiorb.  Oiutur.  1>  9\,  p.  fOCK  ^tf.  BafHaar. 
Lug4.  Bai.  1TQi.  Berat,  «a«.  1 ,  6,  49  tom  BaBspteto  ftaeraaapt: 
nmm^m  pila  Üppig  irtimicum  et  Wert  crHt&i*.  Vgl.  BlereaHhk  mrt 
Wmn.  V,  4,  t4«. 


tu 

tot,  da»  MHtlMftplfc«  «fer  glalttartlg« 
*)• 

Die  zweite  flaoptart  nach  des  Aatyüos  Hlothelloog  war 
dfonii  dem  grösseren  Utile,  welche  steh  auch  noch  dadurch 
von  Ü*r  genannten  unterschied,  dass  hier  die  Hffnde  beim  Worte 
Aber  das  Haupt  emporgehoben ,  wahrend  de  1n  jener  unter  der 
Hohe  der  Schaltern  gehalten  worden.  Daher  man  sich  hier 
auf  den  Fassspitzen  bewegte ,  am  sich  noch  mehr  zu  erhöhen, 
and  «ich  bisweilen  Wie  ein  Tfinzer  rasch  im  Kreise  drehete, 
wenn  der  Ball  über  dem  Haopte  bioschwebte  und  man  ihn,  up 
fragen  strebte.  Desshalb  wirke  dieses  Ballspiel,  meint  AntyJ~ 
los,  auf  den  ganzen  Ktrper  wehtthamd,  und  nOtae  betendem 
dem  Haopte,  sofern  es  die  Säfte  nach  den  unteren  Tfaeilen  hin« 
leite  *}.  Bei  der  dritten  Art  (bei  Rasarios  I.  q.  die  vierte  ge- 
nennt)  mit  de/n  gtfsstea  Ball .  brauchte  man  mit  bedeutender, 
Anstrengung  beide  Binde  zum  Wurfe,  wesehajb  diese  Uebong 
üe  Anne  vorzüglich  atirkte.  Aber  sie  verursachte  nach  beim 
Aufihngen  starke  gehlftge  and  war  desshalb  nicht  nur  Kranken 

i 

4)  Athen«  I,  14,  £  (c  90«)  noXit  de  ri  gvreapov  aal  i^mn^r  tfc 
iUqI  rijr  VfiUfWTHtri*  apWLrg  x6  rt  mot*  f we  XQCCpjlwpQvs  fyipaUaw. 
Galen.  J.  c.  c  2.  toAA?*?  z*?*  v^ur<sr^a/»OK,  fraUouf  0*  ärrtvlqVt?*  ara- 
faurroeoMg  4JW*/*W^'<P' »  war*  «vp«*!^?  /tir  *a*  nv^ln»  «rofteta&m  co?« 
TfcuwUgpoic,  *r«Uv$ac  de  *fl*  £ajia**  *qy  f^gxi^>  rat?  re  t*w  6t*pdxvp 
ptufarso*  Mai  4Hqw  xai  dvwaeot  wou  vnQajeQ&iei,  xal  tatg  atyau;  ifn- 
ImsxmoOi  laßa*^  x.  r«  i,  Pfytarch,  X.  erat.  T.  IJJ,  $3$,  iü  JUoCfaL  c.  4« 
gedenkt  sti*r  SJatue  0es  tykjrate*  im  tyhfrUtedttp ,  idassen  SteUuag 
sich  wsbjrapheMOicb  auf  eine  Art' Ballspiel  bezogt  Ityvm  ii  w»  >uw- 

v.  T.  U,  ,234.  Alb.  erklärt  xe^ijr^*  ^ajrph  ßaoority.  Die  Ausleser  bä- 
he» beides  unberührt  gelassen  F*tar  499*W-  h  fc  W*  f.  l^ezieW. 
es  «nf  das  Ballspiel:  eouidem  ßdpßof  tjutifft  it*  rfferoß  ut  nsQijTUtcu 
>  es**  cqrnu  pitam  sive  f ollem  ipnpeüere:  wmu  avtem,  hoc  est, 
operiwunto  comeo,  pugnis  aut  extremis  brachUs  aptato:  tjU% 
Schneider  Lex«  v.  wijl  lieber  mlip'üu  lesenf  als  ein^  ErklaroAg  ver- 
flochea.  Ans  der  ganzen  $teUe  .des  Platarcho*  leuchtet  ein ,  dass  es 
iqpead  eine  aas  nnbekaanie  Art  Ballspiel,  welches  Knaben  trieben, 
bezeichnet. 

*)  Ae«fftoe  bei  Ortbas.  VI,  8«. 


Si» 

stnd  Wledergcacaondcn,  sondern  «ach  Geimnden  naefctlieMi». 
Bei  der  vierten  Art  (io  der  Ueberseteung  des  Basarina  dl» 
fünfte)  bedieote.man  rieh  eines  grossen  leeren  Ballons,  welcher 
mit  Luft  getollt,  schwer  und  anbeqaen  ea  handhaben  war. 
Daher  Antyllos  den  Gebrauch,  desselben  als  ein  mfihsames  and 
nur  Beförderung  der  Gesundheit  and  des .  Ebenjnasses  der  Gfie- 
der  wenig  geeignetes  J9piei  durchaus  nicht  empfiehlt.  In  der 
Übersetzung  wird  bemerkt,  dnss  dieser  Ball  nach  foUievkm 
genannt  werde  a). 

9)  AntylL  bei  Oribas.  I.  c  Memrialis  II,  4,  85.  80  bat,  wie 
schon  bemerkt,  Abweichungen  In  der  Eintheilang.    Athen.   I,  14,  L 
or&  rh  vovlUxXo*  *aXovpt*ory  i\v  cM  tuq  Ühxb  aqxÜQifo  r*,  cvqe*  %Arci*6% 
NtcacoXltfis  fMufotQißii<;f  yvfipaalaq  JWmi  ITüßimjiov  Mdyrov.    Hier  ata© 
ein  kleinerer  Ball.  Snetpn.  Aug.  c.68.  et  ad  ptkm  primo  foUteuhtm~ 
que  transiit.    Bei  Martialis  XTV,  47,  B.  foUe  deett  pueros  Iwdere, 
folle  senes.  VII,  32,  7.  non  püa,  non  follü,  tum  te  paganica  ther- 
mis  praeparat.    Der  follis  mit  Federn  gefüllt,  IV,  19, 7.  plumea  sem 
toxi  partiris  pondtra  follis.  XIV,  4S.  Maee  quae  diffieüU  turgtt 
paganica  phima,  f&tte  minus  laxaest  et  minus  arta  pila*    Alna 
war  dar  Ball  paganica,  ebenfalls  mit  Federn  geJBUl»  nicht  so  gross 
als  der  foUis  und  nioht  so  klein  als  die  püa.    Vgl.  Becker  GaUus  I, 
8.  871.    Der  f ollis  scheint  bei  den  Griechen  auch  &vXaxo<;  genannt 
worden  zn  sein.    Artemidor.  Oneirocrit.  I,   57.    Snidas  r.  *tUaxof. 
Cf.  Pauli.  Aeginet  I,  17.  Interprett.  ad  Polluc.  X,  i72.  und  ad 
Artemidor.  I.  c.  Das*  der  römische  follis  weder  der  grosse  grie- 
chische Ball,  noch  viel  weniger  der  xafi/xoc  war,  wie  man  falsch* 
lieh  geglaubt  hat,  zeigt  Martial  1.  c,  und  ist  nach  bereits  von  Mercu- 
rlal.  II,  5,  91  dargethan  worden.    Ton  dem  griechischen  leeren  Ball 
scheint  er  nur  an  Grösse  verschieden  gewesen  zn  sein.    Noch  eine 
besondere  Art  des  Balles  bezeichnet  trigon,  trigonalis.  Martial.  IV, 
10,  6.  VII,  79,  9,  wobei  die  Theilnehmer  in  einem  Triangel  (jh  r^yd- 
*?)  standen,  und  der  Ball  mit  der  linken  Hand  abgeworfen  und  auf- 
gefangen wurde  (vgl.  jedoch  Becker  GaU.  I,  S.  974  f.).    Ceroma  bei 
Martial.  IV,  19,  5.  VII,  39,  10.  vara  nee  injeeto  ceromate  brachia 
tendis,  kann  man,  obgleich  hier  von  verschiedenen  Arten  des  Ball- 
spiels die  Rede,  doch  nur  in  derselben  Bedeutung,  in  welcher  es  bei 
Ptut.  symp.  II,  4,  vorkommt,  nehmen.  S.  Abschn.  II,  $.  7,  Anm.  4.  Die 
pita  sparsiva  bei  Petr.  97  beruhet  auf  unsicherer  Lesart  und  es  Übst 
sich  darüber  mit  Gewissheit  wenig  sagen.    Vgl.  Becker  GaU.  I,  S.  877. 
und  über  die  vier  Arten  des  römischen  Balles  nebst  Mercqrial.  1.  c 
u.  V,  4,  949.  Baienger  de  lud.  Vet  c.  9.    Unrichtig  betrachtet  Vieth 
ÄncYCt.  der  Leibesübungen  I,  S.  79  die  pila  inanis  als  Kinderball. 
Heber  die  Ausdrucke  datatim  und  ewpuhim  ludert ,  expellere  ,  «S- 
pulsare   repercutere,  vgl.  Becker  GaU.  I, «.  979.  f.  u. 


Auf  ier  aagfcrlhrtea  rimbtfm'IaseMII  wfcd  sdgardaee 
Balles  (Mfisa  pffo)  gedacht,  und  der*  piüerepm  ür- 
m Bogotas  rühmt  sieh,  «rarst  mit  einem  solchen  In. den  Ther- 
me» de»  Trainnus,  des  Agrtppa,  des  Titas  and  Nero  so*  ge*.» 
srifokt  gespielt  m  haben,  dass  das  Volk'  ihn  seinen  Beilall  «H 
lasier  Stimme  zu  erkennen  gegeben.  Auch  war  ihm  ein*  Sta- 
aae  gesetzt  worden,  wie  zu  vermuthen,  wegen  seiner  Knast  in 
Ba2fapfele>> 

«.  18. 

As  diese  verschiedenen  BaUflbongen  ecMMsst  sieh  nooh 
ein  eigenthümHebes  gymnastisches  Spiel  mit  dem  Korykos  (xs> 
{tm*  xmprxoßoXfa,  xtoQvxofia^ä)  y  welcher  hiasiehtiieb  der  Ge- 
stalt dem  Balle  Ähnlich  sein  mochte,  aber  an  Grösse  und  Sek*  er* 
aoeii  den  grftatfen  und  schwersten  weit  übertraf,  so  dass  er 
nkht  4M  ans  den  Hinden  geworfen  werden  konnte,  sondern  an. 
dar  Decke  im  Korykeion  befestiget  hin  and  her  bewegt  and 
ftartgestassen  wurde.  Der  Korykos  war  ein  randlicher  lederner 
Sack,  dessen  Grösse  man  dem  Alter  nnd  den  Kräften  der  sich 
Hebenden  gemäss  modifleirte,  and  ihn  nach  demselben  Verhält- 
niese  entweder  mit  Feigenkfirnern  oder  mit  Mehl,  oder  nach  mit 
Band  anfBOte.  Man  Hess  Ihn  am  Beile,  wodurch,  er  befestiget 
wurde,  so  weit  herabhängen,  dass  sein  unteres  Bnde  (nvdycrjf) 
dem  Nabel  des  Leibes  parallel  war.  Der  sich  Uebende  fasste 
ihn  mit  beiden  Händen,  and  bewegte  ihn  anfangs  ganz  ge- 
mächlich vorwärts,  dann  immer  schneller  and  schneller,  so  dass 
er  dem  weichenden  ttm^vxog  jedesmal  nachfolgte,  and  von  dem 
nrrickkefarenden,  falls  er  nicht  aaswich,  fortgeschoben  wurde* 
Endlich  stiess  man  ihn  mit  ganzer  Kraft  aas  den  Händen,  wor- 
auf er  mit  grosser  Gewalt  anf  den  entgegengestellten  Körper 
zurückschnellte.    Man  fing  ihn  bald  mit  vorgestreckten  nusge- 

*)  Vgl.  g.  6.  Amn.  15.  Einen  merkwürdigen  Irrthum  beging  Otto» 
pari»  Panvfnins  de  lud.  Circ.  11,  p.  405.  400  not  *,  welcher  diesen 
Urtu»  Togatus  für  einen  mit  der  Toga  bekleideten  Bär  biek.  Er  er*- 
klärt  diess  mit  folgenden  Worten:  „vertitos  ursos  Romano  labttm 
—  eaepe  in  delictis;  sie  et  simias  vestivnt  nunc,  ut  quoque  oUmS' 
Kr  führt  ans  Apulejos  Metamorph.  XI,  (p.  960.  ed.  Bipont.)  ans 
vidi  et  ursam  mansutm,  quae  cultu  matronali ,  seUa  eekeoatur.« 
Von  gläsernen  Bällen  redet  euch  Plinins  hUtor.  not.  XXXhly  06,  f. 
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bretteteo  Araeji  auf ,  bald  mit  den  taetea  auegebreifetea  Hän- 
den, welche  entweder  vor  die  Bipat  oder  Mater  0cm  BOoken 
gehalten  worden  *>  Ana  dieser  Beschreibung  lejphtet  hiarei- 
che*d  «In,  das*  die  Korykefcolie  pr  geringe  Aehafcmfcejt  ml 
de«  Beispiele  kette  und  dater  «feilt  XQgüfh  »u  diesen  g*- 
reobeet  werden  kane.  Sieb  kiaria  übe»  faeBaiohaet  rnaa  dpeeh 
xpog  imqtam  f*fifafyrtmf  mi  salbst  AtUatea  machten  ttevasj 

Gebrauch.  Denn  diese  Uebung  stärkte  vorzüglich  BReatola  md 
Nerven,  machte  den  Körper  compact,  erböbete  dessen  Kraft 
und  wirkte  besonders  wohlthfirlg  aaf  die  Eingeweide,  weil  durch 
daa  £orfiekpreltar  dea  Korykos  auC  deo  Körper  diese  mit  jenem 
erscbttttert  wurden.  Dia  Aergf»  rieften  diese  Uebung  nach 
solchen*  welch*  m  feist  warben,  am  die  Uislige  *oXvawpd* 
«vermindern*). 

'  f)  Antytlo«  bei  Oribas.  VI,  93.  Werceriaf.  rf,  4,  84.  olttrt  des 
grlech.Text  aas  dem  Codex  Vatfeanns»  Richtiger  sind  hier  die  freite: 
tmtä  44  *f  otIq*)»  t4?  ^ei^oc  ata*evae*jt*£tv  wefiir  Basarlaa  ungeamt 
omiedoflm  f*ctore>  mrnibu*  passiv  flf  ercsriaUs  übersetzt  ate  sich* 
viel  besser  pectore  tnanibus  passis.  V,  4,  p.  242  bemerkt  er:  .„si 
tarnen  quis  piagas  in  pectore  a  coryco  fieri  solitas  contideret, 
facile  sentiet,  eos,  qui  pectore  dttiti  vexantur,  simili  exercitatione 
perictttari,  et  quandoque  continger*  peeee,  u*  in  ifcerWctf  #*ta 
rmmpmntm:  Alte  traf  der  aoMtohpaUmdelferyko*  die  ümofc.  Data« 
konnte  allerdings  auch  geschehen,  wenn  die  Hi#de  vsfqgnfaatyßa  wur- 
den. Denn  diese  nmsstea  doch  durch  den  gewaltigen  .Stpse  an  die 
Brust  zurück  gedrückt  werden,  falls  man  den  Korykos  nicht  mit  vor- 
gestreckten Armen  auffing.  Loftan.  Lexiph.  $.  5.  6  &i  ärrißal*  cf 
«ttpvsp,  was  jedoch  archaistisch  Air  mtgnhapfkun  r^r  «otJUa*  tov  £rrt- 
xdXmt  gesagt  sein  eoIL  Phflipp  de  pentatUo  n.  78.  Ueber  4a*  Wort 
selbst  Euetath.  au  Od.  &',  1446,  4.  1ä34,  47.  53.  s^mm«  fjfrrwT 
ovrefäcttUvoo,  os»  ?r«fa  to  £»$<<?  'Iwvixüjq  Xiyercu.  Vgl.  Bürette  <fe  Ja 
epheristique  S.  228.  iftfcm.  Je  Vacad.  d.  inscr.  I.  and  Je  la  /*wtte 
de«  Anctens  p.  SS 6.  396.  T.  IV,  ibid.,  wo  er  eine  sich  auf  dte 
KvqvxotihX*»  beziehende  Stelle  des  €cel%  Aureus*.  Chnm.*u>rb.  V,  11. 
berichtiget.  Auch  Hippokrates  erwfihnt  den  xwfvxoc  mehrmals,  wie 
4ß  düaet.  U,  U. 

:  *>  Aelylloe  bei  Oribes.  L  *  Galen,  de  tuend.  v*h  U,  1%  £«*. 
AweL  Je  «iar6.  acut,  et  okrou.  V>  10.  PaaJL  4*^0,  ^Vv  U  mI 
jwp»atfa##  «oisUecy  f«  /»•>  «^äUö/m»<v,  «£  <U  arJUsr  cUs^f«»  s«  jrm 
>*H»  ^imp^.  Elffris.  ad  ArUmidor.  Ontiracrit.  I,  6?,  VgL 
Athen.  XV,  *,  *.  6Ü8,  t  Caaaehea.  ad  Athen.  VI,  12,  p.  aa4«  Mer- 
onrial.  ort.  gymn.  U,  4,  W,  S7.  V,  4,  p.  «82.  «haoHe  4U  Ja  «r**- 
fJfCifui;  >  JW>,.  I.  c. 
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Dane  das  Ballspiel  Überhaupt,  in'  welcher  Welse  es  aöch 
getrieben  wurde,  sffl  allen  Kelten,  sowohl  von  dtetetlstiteife  Als 
vm  pädagogischem,  psytofaofogteclieitt  tirid  fis&ettsclidffi  ätand- 
puncto  aus  betrachtet,  Von  hoher  Wichtigkeit  to*r,  erhellet  ge- 
nugsam drat  den  Bisherigen  ftetracfatongen.  Der;  woHltMtlgft 
BinHaas  desaeltoiti  "zeigt  eich  von  Alten  Seiten.  Zunächst  tritt 
besonders  die  schöne  Aufheiterung  des  Geistes  hervor,  von 
welcher  schon  Galenos  so  nachdrücklich  geredet,  und  welche 
noch  heutiges  Tages  bei  den  gebildetsten  Nationen,  so  bald 
die  lauen  FrübtiogslflRo  wehen,  den  munter»  Knaben  wie,  den 
MagBog  und  Matin  hinaus  in  die  ftelen  Räume  der  Natur  locht 
nd  ihnen  die  Stunden  so  raset*  entftthrt,  dass  w&  wgemdie 
loteten  Strahlen  der  Senne  Scheide*  sehen  *>  ,  Ferner  verdien» 
Beachtung  der  fege  Wetteifer  der  Spielgeneese*,  weicher  Leib 
oud  Stiele  fetter  in  lebendiger  Thttigkeit  und  Spannaag  er-, 
KM»  keine  HrmSditetf  gewahren  ttsat  ond  sowohl  wir.  die  gei- 
stige* als  auf  die  physischen  Kräfte  wefalthatig  einwirkt.  In 
pidngogincfaer  Hinsicht  hat  besonders  die  hier  obwaltende  An- 
ngueg  n  imücrwihrcnisr  AuAnerhiHikett  an/  den  Knaben 
Ktnfftms  *).  Se  wissr  auch  die  Hebung  in  schöner 
niiA  gefalliger  Butinpetie  des  Körpers  •) ,  in  leichter 


i)  Berat  sat.  Uß  2, 11.  seu  püa  velox,  moüiter  austerum  stu- 
dio fääenti  laborem.  Ovid.  art.  llt9  883.  — 

■ 

*)  Die  uvympocvrii  hebt  Arrian.  Epiktet  II,  5.  hervor«" 

•)  MtasketaanndndeleinenechfoeiiSfhftriste  iadefMtae  de*  Vil- 
la Berghese,  welcher  früher  .fälschlich  für  einen  Gladiator  gebalten  warde. 
VgL  Wlnckelmann  Gesch.  d.  Kanst  Th.  II,  8.  817  (Wien  1776).  A. 
Bat  liefere  4.  GeMuöe  8.  £00.  LdMftfte  Andiet  M»  V,  »14,  t»  I,  p. 
146.  Jfcesbe:  <rpc*qux*+  *d*  "Epxtu  in  fteaietnmg  auf  Brthedsehe 
Wlrdigtmg  verdienen  hier  die  Werte  von  €.  «Mdöl  (Chariaomee, 
Beiträge  cur  «Mg.  Tbeer.  *u<  Gesob.  e\  eoaOnen  Kinste  I,  S.  *&)  «eine 
Sfeefte:  „Die  Sphfirtetik  geftOrt  so  «den  reflnenlstea  gymnlseben  Künsten  | 
nie  neigt  ohne  Vorsieflnag  eines  Kampfes  das  naaaftoM&chsto  Spiet 
solcher  Bewegungen,  Welche  veräidkeh-gselgaet  «ine,  die  pMeMMhe 
Schönheit  des  Menschen  tm  gtSneendcftea  fiftobc*  «darsusteUeik  Wer 
da  Reede  -eapdnden  Iman  im  -Anschauen  aotoacr  belebten  Jiaetth,  der 
wird  eich  nicht  genug  sehen  kdnnen  an  der  Manniohflritigkcit  de*  Se* 
weguagen  undBteUnndan,  wenn  derjpesae  jurporne  oder  goidgeuirkte 
Brilon  vom  kräftigen  Schlage  getroffen,  ehoe  den  Boden  an  berühren, 
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rascher  Wertung  und  im  schart»  Bücke  der  Augen  in  M< 
saug  der  Nfihe  und  Ferne,  and  im  Abwägen  der  verhiltfis*- 
massig  nftthigen  Kraft  emn  Wurfe  in  Anschlag  gebracht  wer- 
den* ,  Dazu  kommt,  dass  hier  der  Leib  weder  den  Gefahren  an- 
derer gymnastischen  Hebungen  ausgesetzt  ist,  Aoch  durch  ge- 
waltsame Anstrepgong  erschöpft  wird,  sondern  wie  im  leicht 
hinschwebenden  Chorreigen  freie  Bewegung  ohne  schnelle  JSr- 
mattung  findet  *)• 

8«. 

Ausserdem  werden  uns  noch  ehe  bedeutende  Anzahl  an- 
derer Spiele  genannt,  welche  als  gymnastische  hier  betrachtet 
asa  werden  verdienen,  sofern  sie  sfimmtlich  mehr  oder  weniger 
Kraftlasserang  and  Gewandtheit  erforderten,  die  Glieder  viel- 
seitig bewegten,  and  zugleich  wohlthfitigen  Btnfiass  auf  die 
Seele  hatten.  Denn  sie  weckten  and  nfihrten  Heiterkeit  and 
Frohsinn,  erzeugten  Besonnenheit  and  Aaftoer  ksamkeit ,  «ad 
mehrere  derselben  vermochten  nach  in  so  mancher  Beziehung 
Math  and  Thatkraft  hervorzurufen.  Pollut  gewährt  hier  die 
Hauptqneile,  welcher  als  Bezeichnungen  verschiedener  Spiele  die 
Namen  ßaaüAda,  ictQcoUfda,  dubcwrhda,  pe&fa,  px^Mte, 
(pQvyb&a,  xvpjftlfda,  axiryr/ttto,  «tyotwxjMl/ftfa,  OHartiqdOf  iyarfrda, 
afQUittvda,  nUicrtoßoUfda ,  anodidqamävda,  ferner  iahuopoqy 
ipartdjfltog,  üpityiafiog,  äxoaiQaxuTfiog ,  daxtoltaafiog ,  xtvdalur- 
pog  and  andere  minder  wichtige  anführt,  anter  welchen  sich 
jedoch  nach  solche  linden,  welche  als  biose  erheiternde  Lust- 
spiele zu  wenig  gymnastisches  Element  enthalten  tmd  darum 


ftn  wetten  Bogen  bin  und  her  fliegt"  Nor  Ist  hier  zu  bemerken,  dass 
sich  dieses  Unheil  nicht  ganz  auf  die  hellenische  Gymnastik  anwenden 
laset,  denn  die  Vorstellung  des  Kampfes  war  hier  bei  mehreren  Arten 
des  Ballspiels  sichtbar  und  hervorstechend,  wie  im  iroowfoc  und  im 
oQjtaaTQ*.  .  Auch  wurde  bei  den  Hellenen  der  Bali  nicht,  wie  bei  ans 
geschlagen,  sondern  nur  mit  der  Hand  geworfen.  Fälschlich  hat  man 
die  Werte  des  Ovid.  ort.  am.  III,  361  f.  Beticuloque  pikte  leves 
ftmdantur  aperto  etc.  aufs  Ballspiel  bezogen,  wie  Bulenger  de  lud. 
vet.  o.  0.  u.  Wüsteinann  PaL  de  Scaur.  8.  192.  VgjL  Becker  GalL 
I,  «74, 

4)iVgl.  Plin.  ep.  III,  1.  Galen,  mqi  est?  dm  fw^&:  opoif •  yvp*. 
e.  1— &    Geel.  AnreL  Chren.  IV,  f. 


ritfht  hkhe*  gaMte*  t),  ~— «— *-  TgTMltit  rnih^dll 
aher  wird  von  Polhnt übergangen. 

.  Sobald  der  belleiüscfae  Kiiahe  im  Freka  oder  aaeh  in  htap- 
ttoheo  Rfiomeo  staspitieo  begann,  nahm  sttverläseftg  dec  Krei- 
sel samiehst  seine  Aaftaerhss mkait  in  Ansprach,  welcher  ver- 
«ohiedene  Beaetniangen  hat.  JW/&/fc|f  04*ft£,  le/t/fo?,  ortffsßog, 
0*£o0Ao0  rfnd  Namen  des  Kreisels,  welcher,  mit  der  /aar* ig  re- 
gelrecht gepeitscht,  sieh  so  schnell  am  eich  seifest  herumdrehet, 
dnsn  er  m  stehen  scheint,  welches  Spiel  noch  diesen  Tag  «sjf 
dieselbe  Weise  von  Kindern  beiderlei  Geschlechtes  geflbt  wiid, 
.  imd  ihnen  hohes  Vergangen  gew&hrt  »).  Von  diesen  ange- 
Uferten  Kamen  könnte  man  leicht  den  (nooftdog  nach  Platon'a 
Besebreihang  mit  Menrs  aof  den  summenden  Kreisel,  die  in 

t)  PoIInx  Onomast.  IX,  110.  IIa  110. 

*)  KaUJmaefa.  Epigr.  I,  9.    (Diogeo.  Laert.  1,  60,  p.  90  Meto.): 

oi  tf  ätf  vnh  itXifffjp*  &oa$  ßipßmat  f^amc 
totqtipo*  tVQtijj  nuZdtq  M  tptäu. 

Die  Kinder  riefen  dabei  ans  xrp  xard  oavrdr  lXaw$.  Y§p.  Soldas  p. 
tijr  xara  oavrdr  Tk*.  Schol.  ztf  Aescbyl.  Prometh.  v.  880.'  U.  Aeg. 
Menaglos  06«.  ad  JHog.  Laert.  I.  e.  p.  47.  ed.  Meib.  Tom  röart- 
sehen  turbo  Virgfl  Aen.  VII,  878,  sqq. 

Ceu  guondam  torio  volitan*  sub  verbere  turbo, 

quem  pueri  magno  in  gyro  eacua  atria  circum 

intenti  ludo  exercent,  iüe  actus  habena 

curvatis  fertur  spatiis: 

Snidas  V.  ß&pßtit,  ^^raXtlovj  o  pdmiy*  orptpovotp  ol  naWtf  fj  mUyrmw 
tat  ftcUSvr,  «c  Tfo*rf?,  oq  pdorty*  dtoxrfptroc  oxfaercu*  Der  SchoL  an 
Arlstoph.  Vdg.  1461.  Wesp.  1517.  1581.  hat  dieselben  Worte  wie 
Snidas.  Vgl.  Tibull.  1,0,8.  Leonidas  Anthoh  Pak  VI,  800.  t»  L 
p.S89.  Jacobs:  xov  iXsutöv  $6pßo*  xovqoov*i}<;  naiyrt  artxqipaoiv.  ScheX. 
zu  Plndar.  Ol.  XIII,  138,  p.  866.  B.  ippßoq  n  nouräq  OTp>vf*ßa,  fr* 
med  ßipßit  Xfytteu  xcu  org6/ißoqf  wp  ov  *ai  to  OTQopßijj&r.  Menrs  da 
lud.  Brate,  p.  091.  seqq.  Bigalt.  ad  Artemidor.  I,  57,  p.  84.  Pep- 
sins tat,  IH,  51.  Strabon  X,  8,  p.  470.  Vgl.  Menag.  za  Diogen.  t, 
8a  Interpp.  ad  Callimach.  I.  c.  Dieser  Kreisel  bestand ,  wie  noch 
jetzt,  ans  Holz.  Sfoidas  o.  ßipßnt  n  f^«?  otqtfißofy  gewöhnlich  von 
Boxbaom.  VirgJL  Aen.  Vll9  888.  volubile  buxum.  Peraius  III,  51. 
buxum  torquem  flagelto.  Man  mnsste  dnreb  Cebnng  erst  lernen, 
den  Kreisel  mit  Kunst  zn  treiben.  Pers.  1.  c  TflraU.  1.  o.  Geber  die 
bJednrch  gefesselte  Aufmerksamkeit  der  Knaben  Virgfl.  1.  c  $tuptt 
iuMda  supra  impubesque  manus,  mirata  volubüe  buxum*  Vgl.  Bn- 
leager  de  htd  *>€t*  c8,U 
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tMgm  fhmOm  angaaanal*  Manne  oder  BmaniniUl,  mUm 
Dicht  gepeitscht,  sondern  an  einer  Sehnor  eatoeüt  nd  in  Hein— ^ 
gefoefct  wtod,  beexefceti  Attain  Pieinir'n  Duntoflang  Hast  flieh 
«aoh  auf  den  gepeitschten  Kreisel  anwea den  »fy 

Bride*  uad  4er  ftcholient  mmi  Arisfepbaaaa  leaaan  ameii 

den  r^orc*  gletahdem  ßtyß$  durch  die  Mteot»  Ja  Br ginng, 

setzen  und  »an  mnse  daher  annehmen,  dana  auch  dteee  Bern— 
mmg  bisweilen  In  derselben  Bedeutung  gateanoht  wnriei), 
Dagegen  tut  der  titanische  troehm  4ce  Propeutaa  und  Mnrtsnlia 
gaaz  'veruchleden  von  dem  Kreisel  (turto),  und  bestehet 
mehr  ans  einem  fteiPb  oder  Bade»,  wetobee  faurendig  mit 
wegliehen  -and  daher  klirrenden  efteemen  oder  ameenDeoea  Blo- 
ßen versehen,  *nji  dem  Kraben  Temnlttelat  eines  knwmen  &*- 
bea  fortgetrieben  wurde  5).     Dieses  Spiel  entspricht  genau  der 

8)  Piaton  Staat  IV,  489,  d.  t  w?  w  yj  ffrpty&lo*  SjU»  jhräoi  «v 
<Zpa  *oi  Kcvovyrai,  fror  fr  *p  aärp  /njfttj^w?  to  slrtfor  aetpiplftfrriM, 
jut.  iL  Hier  fcOnnte  leiobt  da«  «ärrfor  zu  der  genannten  Meinung  ver- 
anlassen, allein  auch  die*»  passt  auf  den  gewöhnlichen  Kreisel,  denn 
jejp  spitziges  Kode  M  .***  Mirtfor.  Vgl.  Platarch.  Lvaandr.  c  1*. 
Maars  de  lud.  Orsec.  p.  999.  spricht  sieh  bestimmt  für  seine  Meinung 
aus  tpid  /führt  »um  Beweis  den  Basilius  hexaemer.  homil,  5  an:  o* 

freqioTQOvdij  o%av  ffjj&grrt?  c<J  xirx^ov9  fo  favroiq  ntQiviQorccu*    Aach 
diese  Beschreibung  lasst  sich  aar  den  gepeitschten  Kreisel  anwenden, 
um  so  mehr,  da  hier  von  einem  ersten  Schlage  (In  *$?  *rP»*'9C  «U^yf s) 
die  Rede  ist. 

*)  Suidas  «.  ßtjißnt.  Schol.  sn  Aristoph.  Wesp.  1517.  So  auch 
Acron  zu  norat  ort.  poet.  880.  „trochus  dicitur  turben^  qui  fla- 
geUo  percuiitnr  et  in  vertipinet*  rotatur.  Horst,  oarwu  III,  24, 
57.  ludere  doctioTj  seu  Oraeco  jubeas  troeko  etc.  Hieran  über 
Acren:  tfochus  est  rota,  quam  currendo  putritHrga  regunt.  Ovftf. 
trist.  IT,  486.  hie  artem  nandi  praecipU,  iHe  trochi.  Ans  beiden 
Steifen  erbellt,  dass  Kaust  dazu  erfordert  wurde,  um  ihn  geschickt  zu 
handhaben.  Passelbe  Beispiel  scheint  auch  Euripid.  Med.  AB  anzu- 
deuten :  aiU'  olde  naZöeq  ix  ttfxvr  it$7tavßdvo*,  ObwoM  en  auch  auf  den 

\ßif*ß*£  sich  beziehen  kann.  Vgl.  d.  ScboL  Euripld.  Fragm.  Alopa  IV. 
p.  421.  td.  Musgr.  6q&  pb  avfyü*  *6vfo  yvfinhfa  üt61q9,  onixorca 
&tti)Qüv  ix  tqözww  nenctvfUror.  Vgl.  Amnion,  e.  rfrfjrw .  Dass  die  Griechen 
nudh  den  kleineu  Knabenkreisel  dnreh  r£0£<fc  bezeichneten,  lasst  sieh  aus 
5Cenopb.  symp.  II,  8  abnehmen,  wo  rqoxol  kleine  Kug^i  bedeuten,  welche 
die  oQxyoTqls  in  die  Hübe'  wirft.  Sext.  Empirions  Pgrrh.  Hypotfp.  1, 14,  p. 

'  26  (Mund)  neuoi  ph  ydg,  tl  tv^oty  ovalgcu  xcti  TQo/ot  dta  atrov&qs  eiot?f 
x.  r.  X.    Paus.  VI,  1,  2.  i6  ph  [natöiov)  r^o/d?  imti/ri,  dazu  Siebeiis. 
5)  Propert  UI,  M,  6.    Increpat  et  versi  ciavU  adunca  trocki. 
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xeooplmfc,  und  der  xQtxog  «)  Ist  Her  der  trochus,  ein  grosser 
ReM»  wmhrachdjjich  .von  Bisen  eder.  Kupfer.  .Der  Durchmesser 
desselben  solide  nacl*  des  Aotyllos  Vorschrift  kleiner  sein;  ab 
die  Uoge.  eines  Menschen,  so  dass  dessen  Höhe  dem  Spielen- 
den Hs  na  die  Brost  reiche.  Der  Stab  (Haffa),  mit  welchem 
das  Bad  getrieben  wurde,  sollte  von  Eisen  sein  mit  einem  Griffe 
von  Holz.  Proper tios  nennt  diesen  clams  aäunca  ').  Pas  Rad 
wurde  fiberdiess  mit  kleinen  metallenen  Bingen  besetzt,  welche, 
durch  das  Treiben  iß  Bewegung  gebracht,  ein  dem  Knaben  er* 
göttliches  Geklirre  erregten..  Sehr  richtig  bemerkt  Antyllos  ge- 
gen diejenigen,  welche  diese  kleinen  Hinge  für  (Überflüssig  hal- 
ten, dann  solch  ein  klirrendes  Getön  die  Seele  des  Knaben  zur 
Freede  stimme  nnd  seine  Aufmerksamkeit  anf  angenehme  Weise 
in  Ansprach  nehme.  Er  hält  es  ferner  für  dienlich ,  das  Rad 
anfiangs  gerade  ans  zu  treiben,  sobald  aber  der  Leib  erwärmt 
sei,  mehr  ia  Kreisbewegung,  nnd  gegen  Bnde  der  Uebnng  wie- 
der gerade  ans,  damit  der  so  bewirkte  Znstand  des  Körpers 
gUtobsssTunlgii  bewahrt  werde.  Als  die  schjokttefaste  Zeit  m 
dieser  Uebong  bezeichnet  er  die  vor  dem  Bade  9 der  vor  der 
Mahlzeit  *> 

MartiaL  XIV,  189.  Qarrulus  in  Uxo  cur  annulue  orbe  vagaturf 
..Cedmt  ut  argutis  obvia  turba  trochis.  XIV,  168.  Inducenda  rota 
tst$  das  nobis  utile  munus,  ist?  trochus  pueris,  at  mihi  centhus 
erit.  XI y  22  9  2.  Arguto  qui  sonat  aere  trochus*  Cicero  ad  AtL 
II,  9.  Festige,  mihi  crede^  et  minore  sonitu,  quam  putaram, 
orH»  hie  in  repubUca  est  conversus.  Ovid.  art.  amand.  111 ,  S83 
legt -diese  Uebong  den  Junglingen  und  MSnnern  bei.  Eine  falsche  Dar- 
fitfUm%^  gjbt  Boleoger  de  lud.  vet.  c  8.  „Ansa  apprehensus  in  lon- 
0mm  ntitiebatur,  etc.  nnd:  Properdins  clavetn  aduncam  trochi  00- 
crt,  ut  diximus  ansam>  qua  trochus  apprehenditur."  Seltsam  ist 
die  hier  angeführte  Meinung  des  Passeratius:  „qui  putat  clapem  esse, 
qua  traekus  compactilis  aperiebatur  immittendis  annulis  et  clau- 
dcbatur."  Die  alte  Glosse:  trochus  rotae  genus  ad  ludum.  Tro- 
ckne Judentum  rota.  Auf  mehreren  Gemmen  finden  wir  Abbildungen, 
worüber  WJnokelmann  Descript.  des  pierres  gravees  V y  p.  453  tt. 
(Fior.  1760)  gehandelt  hat»  Vgl.  Stosch  Abg.  CL  V,  1,  N.  1  -  4. 

.  -6)  Bollox  I»  94  sieht  **?**  aU  richtigere  gotm  deü  *q***  rar, 

7)  Propert.  W,  ls\  4.    VaJ.  .Wiasfeelauum  JHstr.  dm  pierr.  gr. 
p.  4tl    ■ 

e).AjSjtyU.ifct!*Mbas.  «1, 16.   Jter  grieelu  ffe*t  nun  dem  Ob*. 
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Eben  so  leicht  und  dem  Knabenalter  angemessen,  als  die 
Hebung  mit  dem  Kreisel  und  Reife,  war  das :  Ostrakindaspid, 
auch  ogtqccxov  neQKrtQoyq  genannt.  Man  bediente  sich  hierzu 
eines  Scherben  (oargcocw) ,  dessen  innere  Seite  mit  Pech  über« 
strichen  und  w£  genannt  wurde,  dessen  Süssere  Seite  aber 
%UiiQ(t  hiess.  Die  Spielgenossen  waren  hier  in  zwei  Tnelle  ge- 
seilt, von  welchen  der  eine  sich  die  schwarze,  der  andere  die 
weisse  Seite  erkor.  In  der  Mitte  wurde  nun  eine  Linie  gezo- 
gen, und  einer  der  Genossen  warf  den  Scherben  auf  die  Linie 
'  and  sprach  dazu  vv%  ijpfyd*  Dieser  Wurf  entschied  den  Sieg, 
welcher  derjenigen  Partei  zu  Tbeil  wurde,  deren  Seite  des 
Scherbens  oben  lag.  Die  andere  Partei  ergriff  nun  die  Flacht 
und  wurde  von  der  ersteren  verfolgt.  Derjenige  von  den  Flie- 
henden, welcher  gefangen  wurde,  musste  sich  als  Esel  nieder- 
setzen *). 

'  TaUc.  bei  Mercurialis  ort.  pymn.  m,  8,  p.  169.  Jedoch  Ist  die  Ab- 
bildung von  Ligorius  daselbst  p.  160.  schon  von  Gesner  (relat.  de 
Ubr.  nov.  VIII,  fasc,  p.  498)  für  falsch  und  nicht  Weher  gehörig 
erklärt  worden.  Meurs  de  lud.  Brate.  992  bemerkt:  ,ßpari- 
Ur  atque  ttiam  hodie  apud  nos  tuitatum."  Dasselbe  Spiel  sieht 
man  jetzt  noch  an  vielen  Orten  von  Knaben  treiben,  jeioch  gewfian- 
lich  nur  mit  einem  hölzernen  Reif,  dessen  innere  Peripherie  mit 
stuckeben  vermittelst  eingeschlagener  Nägel  besetzt  ist,  welche 
falls  ein  klirrendes  Geraasch  verursachen.  So  schon  Meurs  I.  c.  ;;2Vo- 
etrates  pueri  trochis  istiusmodi  lameUas  quadratas  affigere  inte- 
rius  solentj  quae  coneussae,  dum  circumvolvuntur  trochi,  eonitum 
edunt."  Die  Abbildung  eines  solchen  Reifes  nebst  dem  Stabe  finden 
wir  auch  auf  Vasen,  wo  es  sich  auf  den  bacchischen  Cult  beziehet.  JP«#- 
eeri  Pictur.  Etr.  in  vasc.  t.  H,  tab.  156.  p.  42.  Ausserdem  kann- 
ten die  Griechen  verschiedene  orchestische  Künste,  auf  und  mit  dem 
TQox6q  (hier  als  Kugel,  i^oyoncuxTuv,  ln\  rqoxov  toeZa&cu),  welche  d- 
genthich  nicht  hieher  gehören.  Piaton  Euthyd.  o.  84,  p.  294,  d.  e. 
tuxi  iq  ftaxatgaq  yt  xv/froTar,  ttal  int  tqoxov  fovtXo&ai.  AusfOhrlicber  Xe- 
noph.  Gastm.  II,  8,  wo  eine  sikelische  tyxn<rtQk  durch  ihre  ausseror- 
dentliche Kunstfertigkeit  die  Zuschauer  überrascht,  indem  sie  tanzend 
swtilf  tqoxoI  in  eine  bestimmte  Höhe  wirft  und  mit  gemessenem  Takt 
dem  Rhythmus  der  Musik  entsprechend  wieder  aufnimmt.  Cf.  $•  II. 
12.  c  VII,  2.  Artemidor.  Oneirocrii.  11,  98.  Meurs  de  lud  Chr.  f. 
282.  I.  e.  u.  hier  Tb.  II,  Abstim.  8,  g.  11,  Anm.  2. 

1)  So  Pollox  IX,  111.  11«.    Der  Schol.  za  Pia*.  Phfidr.  c,  40,  p. 
841,  b.  lugt  noch  hinzu,  dass  beide  Karteien  frogifye*  seia  mussten, 
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Gans  verschieden  vom  Ostrekinda  war  der  äroatQaxuTfiog, 
ebenfalls  ein  rüstiges  Knabenspiel,  am  Ufer  eines  Meeres,  Tei- 
ches  oder  breiten  Flusses  geübt,  welches  darin  bestand,  dass 
man  Scherben  oder  von  den  Wellen  abgeschliffene  flache  Stein- 
chea  so  über  die  Oberfläche  des  Wassers  hinwarf,  dass  diese 
von  dem  in  leichter  Schwingung  dahinschwebenden  mehrmals 
fluchtig  berührt  and  in  kreisförmigen  Wellen  bewegt  wurde« 
Der  Scherben  oder  Stein  wurde  in  flacher  oder  horizontaler 
Lage  mit  den  Fingern  gefasst  und  mit  seitwärts  niedergebeug- 
tem Leibe  untenhin  fortgeworfen ,  so  dass  er  gleich  nach  dem 
Abwürfe  in  möglichst  gerader  Richtung  über  den  Wasserspie- 
gel hinflog.  Derjenige  war  Sieger,  dessen  Scherbe  am  weite- 
sten aber  das  Wasser  ging  und  am  öftesten  auf  und  nieder- 
tanchte  *).    Dieses  Spiel  gewährt  einen   angenehmen  Anblick, 


dass  die  eine  gegen  Morgen,  die  andere  gegen  Abend  sich  stellte,  dass 
der  eine  Spielgenosse  sich  «wischen  beide  setzte,  das  qotqoxov  in  der 
Hand  hielt  und  gerade  in  die  Höbe  warf,  und  dass  die  von  den  Ver- 
folgenden Gefangenen  bis  an  die  Stelle  getragen  wurden,  wo  die  Flucht 
begonnen  hatte.  Plat.  1.  c.  gsvydg  dr\  ylyvtrtu  ix  tovtcdv,  xal  antore- 
£ipn»?  -M  d^dyx^g  6  7tqiv  iQüOTfa  öarodxov  perajziodrroq , ,  Sera*  vvyfi 
ptraßetlmr.  6  <W  ävccyxdZtrcu  fowteiv,  tu  t.  L  Vgl.  Suidas  0,  u.  Schleier- 
Bacher  zu  Plat.  1.  o.  p.  374.  f»  Bd.  I,  welcher  vermuthet,  dass  es 
mehr  auf  schnelle  und  zufällig  scheinende  Veränderung  des  Entschlus- 
ses gebe  (nicht  Mos  auf  die  Flucht,  wie  der  Schol.  annimmt).  Eben 
so  Lokian.  pro  tnerceß.  cond.  $.  1.  oarodxov  —  ^txansüdrtoq.  Piaton 
Staat  Vif,  581,  cd.  rovro  <fc},  vg  Jö*xtr,  ovx  öorqdxov  äw  eUj  mowrtoQ- 
?iji  dXlct  yvxys  n*owywy*l  **  wxreDtwijq  nvog  fj^Qag  tig  äXij&ivtjv  rov 
ottos  iovotjq  indwoiov  x.  t.  X.  Dazu  d.  Schol.  Diese  Stelle  ist  von 
Fr.  Craner  Gesch.  d.  Erziehung  und  d.  Unterrichts  inv  Alt.  I,  S.  246 
acf  das  Pental ithaspiel  bezogen  worden.  Enstath.  zu  II.  a,  p.  1161, 
43  fügt  nach  Angabe  der  gewöhnlichen  Darstellung  noch  hinzu:  „77Act- 
rtt*  <f£,  yaoHf)  6  xwftixöq  q^d^ti  avrrjv  ovrwq  •  tflaai  rotq  rtcufaoioiq  rov- 
CD«?«  o«  ixdorore  yQctwqr  iv  ralai  o&w?  6iayod\papteq9  &iaveipd/*t90*  di)[ 
«Bvrovcf  iaräatv  avrotv  ol  /tiv  ixtZ&ev  rijq  ygafift^qy  ol  d*  av  ixtld-t*. 
tlq  d*  oftqtordQOMß  oatoaxop  avroZq  dvifjaw  clq  fiioov  iarojg  *  xav  phr  ni" 
Ttrjiat  ta  Xevxa  indvio,  (ptvytiv  ia%v  rovq  hiqovg  die»,  rovq  de  «fcwxetv 
x.  r.  L  Vgl.  Snid.  v.  Arrian.  Epiktet.  IV,  7.  Meurs  de  lud.  Gr.  p. 
960.  sqq.  Aristophan.  Ritt.  855.  xa*  ßXiyeiaq  SuToaxböa.  Dazu  En- 
stath« U  c.  1161,  42.  xqtjou;  tijq  l££tw;  iv  rjj  xw/updiqt  nqoq  cwps-ypa  tov 
qq&ivTOQ  i£  SüTQaxujftöv. 

»)  Pollux  IX,  119.  Enstath.  zu  IL  o\  p.  1161,  86  -  88.    Die  ge- 
naueste Beschreibung  gibt  Minncius  Felix  Qctav.  p.  &    Vgl.  Sever. 
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erheitert  und  übt  die  Kraft  des  Armes,  and  wird  noch  jetzt 
von  Knaben  auf  gleiche  Weise  getrieben. 

%   W 

Ein  leicht  bewegendes,  Abenden  und  erheiternden  Spiel  be- 
zeichnet der  Name  xvpSaXuTfiog ,  welches  auch  noch  heutiges 
Tages  üblich  Ist,  and  gewöhnlich  im  Frühjahr  getrieben  wird, 
wenn  die  Brde  locker  ist  Man  bediente  sich  hieza  kurzer, 
zugespitzter,  etwas  starker  and  schwerer  Stftbe  oder  Stöcke 
von  Holz  (nattaloi,  xw&aXoi  genannt).  Einer  der  Spielgenos- 
sen wirft  seinen  Stab  mit  der  Spitze  so  anf  die  Erde,  daas  er 
sich  festspiesst  Nun  ist  es  die  Aufgabe  des  anderen,  den  «ei- 
nigen so  neben  diesen  werfend  in  die  Erde  zu  bohren,  dass  er 
jenen  amstösst  and  selbst  feststehet  Hierauf  versucht  der  er- 
stere  abermals  seine  Kunst,  and  so  fort  Pollax,  bemerkt,  dass 
einige  dorische  Dichte  diejenigen,  welche  dieses  Spiel  trieben, 
KvrdaXonatxxoa  nannten.  Hier  worden  besonders  Arm  und  Auge 
geübt  *). 

Eine  sehr  zweckmässige,  stärkende  and  kraftprüfende  Ue- 
bnng  wird  durch  dukxvaxivda  and  dia  yQauu^g  nal&t*  bezeich- 
net. Hier  standen  die  Spielgenossen  in  zwei  Aufteilungen, 
welche  zwei  Reihen  bildeten,  einander  gegenüber,  und  jeder, 
Mann  für  Mann,  strebte  nun  seinen  Gegner  auf  seine  Seite 
zu  ziehen.  Der  Sieg  wurde  dadurch  entschieden,  dass  alle 
Mitglieder  der  einen  Partei  einzeln  von  denen  der  andern  über- 

zn  Pollux  I.  c  Baienger  de  lud.  vet.  c.  18.  Leopard.  Etnendat.  VI, 
8.  Man  hat  dieses  Spiel  mehrmals  mit  dem  Sar^cutMä  verwechselt. 
Vgl.  Jahn  and  Eiselen  Tarnkunst  S.  125  über  das  Schirken,  wo  eine 
grosse  Ansah!  verschiedener  Bezeichnungen  nach  den  einzelnen  Mund- 
arten in  verschiedenen  Landschaften  and  Gauen  angegeben  ist. 

i)  Pollax  IX,  180.  Er  fuhrt  hiebet  das  Spruchwort  an:  #1»  rör 
47A07,  mxrrajlp  tbv  ndtxaXoy.  Eostath.  zu  II.  *',  p.  540,  88,  sqq.  'Iariov  di 
*ai  ort  yXCxjod  r*c  Xiyercu  xvrddXovq  Xiyuv  xovq  naoodXov*,  xai  xvrSaXonXiTas 
cot/?  naooaXioxovq,  v&e*  neu  ncuStd  tk  daa  naoodXoy*  yivoft&rri  xvrSuX*opo$ 
iXiytto.  Sowohl  hier  als  bei  Pollux  las  man  früher  xivSaXiopos-  So 
noch  Mears  de  lud.  Qraec.  p.  964.  1.  c.  Baienger  de  lud,  vet.  c  SS, 
Hesych.  9.  xvwddXfjy  noufoa  r*c'  xai  o*  f*h  vnofuttjfiatKjra*  xwddXas 
€aq  oxvrdXas  dnidoüap •  o»  61  ra  yewfieTQOvpera  a/^ftata ,  ko*<5c.  Kvt' 
ödXovs  yaQ  iXeyov  tov<;  7ttxaadXovq9  xai  xv9$aXo7i<xi*ttj*  vor  naooaXtorjp. 
Dazn  d.  not.    Vgl.  die  Ausleger  zu  Pollux  I.  c 
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vriftfgec  and  auf  ihre  Seite  gesogen  wurden,  wo  ihnen  die 
Sieger  eine  Strafe  auferlegten  *).  In  diesem  Spiele,  sowohl  in 
der  Palfistra  als  noch  anderwärts  getrieben,  worden  Binde  and 
Fasse  stark  bewegt,  sofern  man  mit  diesen  feststehen,  mit  je-, 
neu  ans  allen  Kräften  ziehen  mosste,  Anne  nnd  Ffisse  konn- 
ten hiedarch -ganz  besonders  an  Starke  nnd  Dauer  gewinnen. 

Von  diesem  ist  das  Spiel  oxoWeoVt,  auch  Hxvatipda  ge- ; 
Bannt,  zu  unterscheiden,  welches  nieht  selten  mit  jenem  für 
identisch  gehalten  worden  ist.  Hiezu  wurde  eine  Male  von 
der  Höhe  eines  Mannes  errichtet,  mit  einem  Loche,  wodurch 
man  ein  Seil  zog.  Jeder  der  beiden  Spielgenassen  (denn  nurj 
zwei  traten  hier  anf)  fesste  ein  Ende  des  Seiles  von  der  ent- 
gegengesetzten Seite,  so  dass  er  dem  Gegner  den  Backen  zu- 
kehrte, nnd  suchte  non  diesen  an  der  Sftnle  in  die  Höhe  za 
soeben.  Wer  diess  vermochte,  war  Sieger.  Aach  Hessen  sich 
bisweilen  beide  rücklings  zusammenbinden,  and  der  eine  strebte 
nan  den  andern  fortzuziehen  *).    Hesychios  bemerkt ,  dass  sol- 

*)  Piaton  TheSt.  C  87,  p.  181,  a.  neu  &t  uy  njl  &f*vr6f**rot  tiicupv- 
Y»fi**i  Sittfjv  dwoofitVj  iiontq  ol  h  xouq  naXcuorqcuq  dta  yQappifc  nai- 
XflTT*$9  mar  in  dftvorfQorv  Xr^&far*;  eXxotrtcu  tlq  tcwavria.  Pollux 
IX,  110.  112.  ij  Ji  foeXxvorivöa  nai^ercu  fUv  w?  intronoXv  Sv  roüq  na- 
iaioxqcu*;,  ov  py*  dXXd  xal  dXlaxo&i*  ovo  6i  noZoat  naidvn  elofo  iX*ov- 
ocu  rot«?  erioovq  oi  txeqoi,  $q  r  ar  *a&*  £ra  furaorijoovTcu  naq  avrot< 
ol  spsttrörr«?.  Hesych.  r.  J.  Meurs  de  lud.  Oraec.  p.  953.  J.  C 
Bnleoger  de  lud.  vet  c.  16.  gibt  nur  dürftige  Notizen.  Vgl.  Gronov. 
praef.  ad  Thesaur.  r.  Vttly  p.  4.  GutsMnths  Gymnastik  für  d.  Jug. 
&  265.  Jahn  und  Kiselcn  deutsche  Tarnkanst  S.  187,  ft  reden  von 
einer  ganz  ähnlichen  neueren  Turnübung. 

.  *)  Pollnx  IX,  116  nennt  es  bios  oxnniqd*.  Bnstath.  za  11.  o'9  p. 
11 11,  22  ij  iXxvorlvSd  Xtyoftivrj  jraufcd,  fjq  pioos  jms*  *6  Oxaniqöav  *7- 
xuvy  x.  r.  it.  Hesych.  e.  PhoU  Lex.  v.  Mercarlal.  ort.  gymn.  lll>  6, 
p.  147.  Meurs  dt  lud.  Graec.  p.  958.  54.  Baienger  de  lud.  vet  e. 
44.  Die  Interprett.  20  PoHox  I.  c.  meinen,  dass  IXxvarMa  und  dwA- 
xvarMa  dasselbe  bedeuten,  nnd  diesen  folgt  aneb  Fr.  Cramer  Gesch. 
d.  Erz.  I,  S.  245.  GutsMuths  beschreibt  im  Tarnbach  S.  188.  189  den 
fjsod-  und  Schulterzug  und  den  Hebzag,  von  welchen  der  letztere  dem 
Uxiorirda  ziemlich  entspricht,  nar  kehren  sich  hier  die  Uebendeu 
Dicht,  wie  dort,  den  Rücken  zu.  8.  d.  Abbild,  t.  II.  F.  M.  Vgl.  4es~ 
een  Gymnastik  S  866.  Ein  ähnliches  Spiel  erwähnt  Scsiiger  au» 
Artetides  ad  Varronis  rem  rust.  p.240.  „Erat  ttiam  simüis  lu- 
dus  puerorum,  qui  ducebant  sparteam  restem>  et  tamdiu  tra- 
ktbant,  donec  aut  rumperent,  auf  alternier  amissa  funis  preken- 
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che  Uebungen  an  den  Dlonyden  Statt  Anden.  Well  hlemif 
grosse  Anstrengung  verbanden  war,  so  (bezeichnete  man  über- 
haupt Mühseliges  mit  oxaniQda,  und  nannte  einen,  der  vieles 
zu  dulden  hatte,  cxaniQdrjg  4). 

«.   18. 

Hinreichende  Kraftübung  gewährte  das  Spiel  tV  xorvlfo 
welches  auch  die  Namen  innaq  and  xvßijtlvda  führt  ,  and  nur 
zwei  Spielgenossen  erforderte.  Der  eine  stand  «und  hielt  seine 
Hände  hinter  de» Rücken  so  zusammengelegt,  dass  sie  hohl 
and  offen  waren.  Der  andere  bestieg  dieselben  mit  den  Knieen, 
schlarig  die  Arme  am  den  Naoken  des  Trägers  and  bedeckte 
zugleich  mit  den  Hunden  dessen  Augen.  War  er  so  getragen 
worden,  so  wurden  nun  die  Rollen  gewechselt.  Das  Spiel  hat 
den  Namen  von  xojvXtj,  der  hohlen  Hand,  und  die  Spielenden 
belegen  xotvharai  1> 

sione,  in  nates  caderet  Cf.  Gronov.  praef.  ad  Tkes.  t  F/IJ>  p.  4. 
Eine  Ähnliche  Uebong  finden  wir  auf  einer  Gemme  abgebildet  in  der 
Galerie  de  Florence  vol.  IV  y  livr.  40,  2.  S.  hier  die  Abbildung 
Fig.  1,  a.  Zwei  rüstige  nackte  Manner  stehen  einander  gegenüber, 
und  jeder-  von  ihnen  hält  einen  Stab  mit  beiden  Händen ,  welcher  mit 
dem  Stabe  des  Gegners  durch  ein  Seil  verbunden  ist.  Jeder  drehet 
mit  aller  Gewalt  den  Stab,  bis  das  Seil  entweder  zerreisst,  oder  einer 
von  beiden  *>n  Stab  fahren  lässt  oder  hinfallt. 

4)  Hesych.  t>.  Enstath.  zu  II.  q\  p.  1111,  81.  Als  eine  besondere 
Uebnng,  welche  vielleicht  nur  der  späteren  Zeitangehörte,  wird  das  d*a 
axoitiov  <jwxl£«jraadttf  angeführt,  eine  Klimm-  und  Kletterübung  auf  den 
Seile,  welche,  konstgemass  getrieben,  vieUeicht  mit  der  Seüiänzerkirost 
verwandt  war.  Vgl.  Galen,  de  vaU  tuend.  II,  8.  ara^/dto*  <bd  ojot- 
Wov,  xa&daeQ  iv  naXotiar^  yvf*va£ov(H  toix;  nalöaqy  tiq  tvrorlatv  mt£a- 
öMtvcgorceq.  cf.  c.  0.  u.  Aristophan.  Fried,  v.  70.  Mercuriai.  art. 
gymn.  III,  5,  p.  146.  Abbild,  p.  148.  Vieth  Encycl.  d.  helbesüb.  II» 
J  90.  f.  Ueber  das  Klimmen  und  Klettern  in  der  Turnkunst  GntsMutha 
Gymnast  8.  801.  ff.  Abbild.  S.  312.  Turnbach  S.  172.  ff.  Abbild. 
i.  III,  5.  8.  Jahn  und  Eiselen  Turnkunst  S.  104.  ff.  Werner  Gymna- 
stik 8.  149  ff. 

1)  Pollax  IX,  188.  Hesych.  v.  h  norvXfj  viqnr  mu&iOQ  eZfoc,  6 
yaf  <f>iQtn  rira  ir  xotvXjj  inoit$  dnioto  refe  z**?***  xal  6  ai^d/wro?  ive- 
xi&ei  ra  y6vara,  xal  oviok  ißaavaZeto.  Vgl.  «?.  i<pify£e$p  und  ibi 
not  Eusrath.  zu  II.  •',  p.  530,  1—8  und  zu  II.  x'f  p.  1888,  54—60. 
B.  wo  er  den  Panaanias  als  Gewahr  anrührt»  Athen.  XI,  57,  p.  479, 
a.  mch  lynQTvXn  Si  n$  rrouöta  naUUaiy  *V  #  ffOuUvraiw?  taq  jrc«£ac  dii- 
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Auf  ähnliche  Weise  wurde  der  Sieger  Im  kp*8QuipÄ$  ge~ 
tragen.  Hier  stellte  man  io  der  Ferne  einen  Stein  auf  and 
wmrf  mit  Kageln  oder  Steinen  nach  demselben.  Wer  ihn  auf 
diene  Weise  umgeworfen  hatte ,  war  Sieger,  and  masste  von 
dem  Besiegten,  dessen  Augen  verbanden  wurden,  bis  an  den 
Ziebtein»  dlopog  genannt,  getragen  werden  *)• 

Eine  andere  besondere  Lastübung  wird  Petaaron  (nhctvQor, 
nhevQov)  genannt,  welche  wohl  nur  der  späteren  Zeit  und  mehr 
den  Römern  als  Griechen  angehört.  Dieses  Spiel  trieb  man  auf 
einer  unserer  Schaukel  ähnlichen  Vorrichtung,  durch  welche 
man  in  die  Höhe  geschwangen  oder  geschnellt  wurde.  Diess 
ergibt  sich  aus  der  Beschreibung  des  Luoilius,  Juvenalis  and 
pff^rfaljg.  Aelias  Stilo  bei  Festus  bemerkt,  dass  die  Spielen- 
den Petauristae  genannt  würden,  weil  sie  in  die  Höhe  (ge- 
gen die  Luft)  fliegen  (jiqoq  aiqa  oder  noog  avQag  nkortcu)  3), 

jortcu  xa  yfaxra  rw*  venxijxfconr  o*  vtmij/iivot  nal  ßaotaZovatv  ctvm 
cov^  Also  nur  die  Sieger,  welche  nicht  genauer  bestimmt  werden. 
Eine  ähnliche  Tragübung  nennt  Luklan  Lexiph.  J.  5.  xcu  dXXqlovq 
xarixrmoafUTO*.  In  mehreren  Spielen  wird  der  Sieger  getragen:  Pol- 
in* IX,  119.  Vgl.  Zenob.  prov.  III,  SQ.  Julian.  Misopog.  p.  860. 
y?im»  Abbildung  ähnlicher  Art  finden  wir  in  d.  Descr.  d.  bains  d. 
Tit.  f>*.  ±7.    S.  hier  Fig.  96« 

.  »)  Pollnx  IX,  119.  Hesycb.  t),  t  I,  p.  1541.  A.  halt  dieses  Spiel 
für  identisch  mit  iyxotvlfi,  und  nennt  die  letztere  Bezeichnung  altisch. 
Er  fugt  hinzu:  &Uo*  <fö,  rrt*  awmg>^p  *&v  *«*?«*,  netqa  ror  »Qutiöbr, 
wofür  Küster  aXlot  <W  'EyxQtxaSia*,    $  ovrafijp  %&»  %*nfiv  naqa.  xto 

xpxow  lesen  wollte.  Vgl.  Menrs  de  lud.  Graec.  p.  056.  Bulengar 
de  lud.  vet.  c.  47.  h  c. 

3)  LuciUus  sat.  fragt*,  incert.  Ubr.  n.  40.  Sicut  meckanici 
quum  alto  exsiluere  petauro.  Juvenai.  XIV,  365.  An  tnagis  oble- 
etant  animum  ja  et  ata  petauro  corpora.  Cf.  Martiai.  XI ,  21 ,  8. 
Ueber  nittvqov  PoUux  X,  156.  Dazu  die  Ausleger.  Polyb.  VIII,  6,  8. 
Anmerkk.  Turneb.  Adversar.  VIII,  4.  Scaliger  ad  Fest  v.  petaurt- 
stae:  „meckanici  sunt  dicti  petauristae,  quia  iu  mechana  vel  rota 
traüciebant  sese  desperata  audacia.  Mercurial.  art.  gymu.  III ,  8, 
p.  163.  S.  d.  Abbild,  p.  1G4.  Ueber  TthavQor  in  anderer  Bedeutuug 
(von  einer  Sprosse  oder  Queerstange,  von  welcher  der  Hahn  herab- 
kriihet)  vgl.  fragm.  Babrii  XVIII ,  p.  121.  ed.  Knoche,  u.  das.  d. 
inierpr.  p.  124.  Auch  übte  man  eine  Art  Emporsohnellen  mit  dem  Man- 
lel  oder  einem  Stuck  Tuche,  wie  Otho  bei  Sueton.  Oth.  c.  3.  «c 
distento  sago  impositum  in  sublime  jaetare*  Martiai.  J,  4}  4&. 
Ibis  ab  excusso  tnissus  in  astra  sago.    Vgl.  Mercurial.  f.  i\ 
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welche  Etymologie  wenig  WahrschetalkAkeH  hat   flneSchau- 
kel  beim  ländlichen  Bacchiufeste  besehreibt  VirgUiiu  4> 

fr  i». 

Andere  Spiele  waren  besonders  geeignet,  die  Sinuc  zu 
üben  and  «u  schärfen,  Aufmerksamkeit  ra  wecken  und  eine 
gewisse  Gewandtheit  zu  erzeugen  *).  Bin  solches  war  -gcdiogf 
pttöx,  welches  darin  bestand,  dass  ein  Knabe,  dessen  Augen  mit 
einer  Binde  verbunden  worden,  mit  aasgestreckten  Armen  im 
Kreise  der  Genossen  umherlief,  and  dabei  die  Worte  aussprach: 
fakwp  pvtä*  dypotra».  Die-  Spielgeoossen  gingen  um  ihn  her- 
um, wichen  ihm  überall  aas,  and  antworteten:  ötigaaeig,  eüX 
ov  Xrjxpti,  trafen  ihn  mit  Peitschen  von  Bast  oder  Papyrus,  bis 
jener  einen  ergriflj  welcher  nan  an  seine  Stelle  treten  musste  *). 

Eben  so  war  das  Sohönophiiindaspiel  geeignet,  die  Auf- 
merksamkeit za  üben.  Die  Spielgenossen  sasseo  hier  im  Kreise 
herum.  Einer  derselben  hatte  sich  heimlich  mit  einem  Strick 
versehen,  and  sachte  diesen  unbemerkt  neben  einem  anderen 
niederzulegen.  War  diese  gelangen,  so  musste  der,  neben 
weichem  der  Strick  lag,  im  Kreise  herumlaufen  und  wurde  von 
den  Spielgenossen  geschlagen.  Hatte  aber  ein  solcher  den 
Strickleger  bei  seiner  Handlung  ergriffen,  so  trieb  er  diesen 
mit  Schlfigen  im  Kreise  herum  *)• 


*)  VirgO.  Georg.  II,  889.  OsciUa  ex  alta  suspendunt  moUia 
pinu.  Wahrscheinlich  wird  eine  solche  veranschaulicht  bei  Gerhard 
antike  Bildw.  Cent  I,  Taf.  54.  55.  Die  i<fya$  des  Athenfie*  XIV, 
618,  e.  gehtiren  nicht  hieher.  Vgl.  Baldiger  de  lud.  vet.  eil.  1.  c 
Ueber  die  osciUa  C.  AT.  Keckmann  de  oscillis  Baccho  suspendi  *o- 
Htis.    Aboae,  iStS. 

i)  Ueber  ähnliche  Uebungen  in  der  Tarnkanst  vgl.  GatsMuths  0y- 
mnast  470.  ff.  460«  ff.  458.    TUrnboch.  8.  877.  C 

S)  PoUax  IX,  183.  Hesych.  v.  Eastatfa.  au  IL  *',  1843,  80  —  85. 
Meurs  de  lud,  Gr.  p.  977.  sqq.  Baienger  de  lud.  vet.  c  19.  Das 
MvUSa  Cgieich  dem  ^ijXag>lv6ä)  bezeichnet  in  der  Hauptsache  dasselbe, 
nur  wird  hier  der  Blinde  nicht  mit  der  reuvia  verbunden,  nicht  mil 
onvttoi  ßvfiUwttq  gesehlagen,  und  es  werden  nicht  die  angeführten 
Worte  gesprochen.  Vgl.  Pollax  IX,  119.  Dazu  die  Aaslegen  Pbry- 
nichus  Bekk.  p*  73.  Hesych.  v.  Meurs  de  lud,  Graec.  p.  978. 

8)  Pollux  IX,  115.  Mears  de  lud.  Gr.  p.  990.  I.  c  Bulenger. 
c  86. 
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Dm  aWg»-ßpW   (fktmkMa)   bestand   darin,  da»  einer, 
durchs  Loa«  zum  König  bestimmt,  befehlen  konnte,  was  der  seine 
Stdloiig  ebenfalls  erioo*Ue  0199**^  sein  Untertan,  thun  musste, 
So  Polkix.    Nach  Hesyebius  ahmte  man  hier  Könige  und  Sol- 
daten pacb.     Wahrscheinlich  wurde  es  auf  mehrfache  Weise 

Im  Topfspiel  (jvi^da)  konnte  man  besonders  seine  ße- 
wandlfeeit  seilen.  Hier  sass  einer  in  der  Mitte  und  hiess  Topf 
(jrnqay  Die  Spielgenossen  bewegten  sich  um  ihn  herum,  rupf- 
te», zupften  und  schlagen  ihn ,  bis  er  sich  schnell  wandte  and 
riT>  mgriSf  welcher  nun  seinen  Platz  einnehmen  mosste.  Aucb 
Bef  er  bisweilen  einen  Topf  auf  dem  Haupte  tragend  and  mit 
der  Ifpfc««  Hand  haltend  im  Kreise  umher,  während  ihn  die 
Mitapieleadea  seblugen  and  fragten:  %k  *n*  linQat;  Jener  ant- 
wortete: 40  M(da$.  Wejcbeo  er  aber  mit  dem  Fasse  stiess, 
dieser  mosste  an  seine  Stelle  treten  *). 

Ko&aßfo*  bezeichnet  ein  Spiel,  wobei  einer  der  Theilneh- 
mer  ateti  mit  beiden  Händen  die  Augen  zuhielt,  während  ihn 
ein  anderer  schlug  and  trüg,  mit  weicher  Hand  er  ihn  geschla- 
gen habe  e). 

Das  Spiel  courqzltda  bestand  In  einem  Wettstreit,  wer  sich 
am  längsten  in  einer  and  derselben  Stellang  ohne  Bewegung 
zu  erhalten  vermochte  7).  Im  anodidQaaiUfda  sitzt  einer  mit  ge<* 
eddoesenen  oder  daroh  einen  anderen  zugehaltenen  Augen  in 

4)  Pollax  IX,  110.  Hesyoh.  «.  Eustath.  zu  Od.  a,  p.  1495,  41. 
Rom.  Sehr  schön  erzählt  Herodot  das  KSnfgs-Spiel  des  jungen  Kyros, 
welcher  zum  Astyages  also  spricht  (1, 116.):  »«  dÄwrar«,  fyä  <M  tav- 
«o  Tovror  btoiijca  ow  «W*fl.  ol  yfy  f*  i*  Tijq  »>/«??  ?uS%$,  rv*  xai  odt 
fa  aatifatSQ  09*0»  avrov  ianjoavro  ßnoiUa.  i&deew  709  09$  iW  fc 
rovro  Inntftitaraxo*  o»  /t/r  rvr  «Uo*  nalStq  ra  in$rctac6fttwa  instiX*** 
•vro?  de  Arrptovatei  r*  neu  Uyo*  t**«  otnftra,  h  o  tXaße  T17*  dUrjp.  Pla- 

ton  Tbeäu  0.8,  p.  146,  a»  verbindet  diese  Kftnigswürde  mit  dem 
Ballspiele:  6  di  d/iag*«»  —  «tat«?  *aaw  ol  ntddeq  el  tfpcwp&rm,  &w 
<K  d-  a»  tu^tfh^m  dyopdffupoc,  ßaeiXavttei  qt»mp  neu  imt*£u  e,n 
«r  ßovXfjra*  dnonotootou.  Dazu  d.  SchoL  VgjL  Horat  epist.  I,  ff 
49.  carm.  I,  96,  8.    Meurs  de  lud.  Gr.  p.  969.    Bnlenger  0. 48.  1.  c 

ä)  Pollnz  IX,  118.  Hesyofa.  e.  Boidas.  t>.  Moors  de  lud.  €Hr.  p. 
996.    Bnlenger  de  Jod.  t>et.  c  1?« 

6)  Pollux  IX,  199.    Meurs  de  lud.  0r**c.  p.  964. 

»)  Polhix  IX,  114.   Meurs  de  lud»  Gr.  947. 
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der  Bütte.  Die  Sptelgenossen  entüehe»,  und  sobald  er  auf- 
stehet ^  um  jene  zu  verfolgen,  bemüht  sich  jeder  den  von  ihm 
verlassenen  Platz  einzunehmen  8).  Yon  dem  ä<nc(oXta<jfi6g  wird 
im  folgenden  Abschnitt  bei  den  Sprungfibungen  gehandelt.  Der 
ifuxrtiXtyfiog  bestand  in  einer  geschickten  Verknüpfung  zweier 
Riemen,  durch  welche  künstlicher  Weise  ein  Pflock  gesteckt 
wurde  °).  Leichte  Manipulationen  der  Band  bezeichnen  die 
Bpiele  gcdxajpog,  nsTtaXidu,  ipQvjlfdct,  welche  als  erheiternde 
Gesellschaftsspiele  hier  keiner  weiteren  Bntwiokriang  bedürfen. 
An  dem  Chalkismos,  einem  künstlichen  Aufwerten  und  Auffan- 
gen einer  Münze  mit  dem  Finger,  hatte  Phryne  zu  Athen  be- 
sonderes Wohlgefallen.  Auch  bezeichnet  dieser  Name  eine 
besondere  Art  Würfelspiel  *<>).  Das  «piel  mit  fünf  Steinchen 
oder  Würfeln  (neftdXt&a),  ebenfalls  in  einem  künstlichen  Wer« 
fen  und  Auffangen  derselben  bestehend ,  -  war  eine  beliebte  Un- 
terhaltung hellenischer  Frauen ir).  Im  Phrygtodasnlel  legte 
man  glatte  Steinchen,  Scherben  oder  Bohnen  zwischen  dieFln-» 
ger  der  Unken  Hand,  und  schlag-  diese  fafctmfissig  mit  der 
rechten  **)• 

§.90. 

Leichte  Knabenspiele  bezeichnen  die  Namen  kpttbda,  o/uiU 
Xa,  TQonat  GtqmxMa.  Das  erstgenannte  bestand  darin,  dass 
man  einen  Scherben  so  In  einen  Kreis  zu  werfen  suchte,  dass 
er  darin  liegen  blieb.  Beim  Hpmilla-  Spiel  brauchte  man  zu 
gleichem  Zwecke  auf  dieselbe  Weise  Nüsse.  Tqqmi  unter- 
scheidet sich  von  jenen  nur  dadurch,  dass  man  sich  hier  Wür- 
fel oder  Eichehr  bediente,  und  diese  in  eine  dazu  eingerichtete 
Grube  oder  Aushöhlung  warf.    Im  Streptinda-Spiel  suchte  man 

O)  Polha  IX,  117.    Meurs  de  Ind.  Gr.  048.    Bnlenger  c  88. 

0)  Pollax  IX,  IIa  Dazu  die  Ausleser.  Der  Text  des  Pollar  ist 
hier  noch  nicht  sieber  gestellt.  Der  lpaml$yp6q  bezeichnet  anoh  eine 
Art  Würfelspiel.    Meors  p.  900.  Bnlenger  c.  87. 

10)  Pollax  IX,  118.  VIT,  200.  105.  Eastath.  zu  II.  f  p.  986,  41 
bis  45.,  zu  Od.  <*',  p.  1409,  17.  R.    Mears  de  htd.  Qraec.  p.  904. 

U)  Pollax  IX,  126.    Meurs  de  lud.  Qraec.  p.  981.  seq. 

is)  Pollax  EX,  114.  Hesjrcb.  v.  Xarneb.  Advers.  XXVII,  90, 
Meurs  de  lud.  Qrt  p.  991 
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Mif  dem  Beden  liegenden  Scherben  oder  ehe  Münze  mit 
einer  anderen  so  zu  treffen,  dass  eich  die  entere  umwendete, 
wie  diesen  Spiel  anefa  noch  jetzt  in  Deutschlands  Gouen  von 
Knaben  geftbt  wird  *). 

Eine  jungfräuliche  scherzhafte  Belustigung,  ihntteh  dem 
jvrgfroVe,  bedeutet  jptt  gaLanty.  Eine  Jungfrau,  %zkdmi  genannt, 
sitzt  hier  Im  Kreise  ihrer  Genossinnen.  Die  übrigen  wandeln 
om  sie  herum  und  fragen :  yüX  yplumi ,  was  treibst  du  in  der 
lütte  hier?  Ich  wickele  Wolle,  antwortet  diese,  und  mllesi- 
sehen  Beschlag.  Jene  fragen  abermals:  wie  ist  denn  dein 
Kakal  umgekommen?  Sie  antwortet:  er  sprang  vom  weissen 
Bosse  ins  Meer  *).  Bin  kurzweiliges  Spiel  der  Jungfrauen 
wird  auch  durch  die  Worte  (plttct  Maluxdeg,  yttta  'Polcu,  ytota 
Mülax  bezeichnet,  mit  welchen  sie  die  hierdurch  bezeichneten 
Nymphen  anriefen ,  und  Im  Laufe  einander  zur  Schnelligkeit 
aufmunterten  *)• 

Die  Knabenspiele  *£e%  £  qJk9  rjXu,  tQvyodfq^ffig  und  p*. 
loloirity  enthalten  eben  so  wenig  gymnastisches  Element,  als 
die  Liebesspiele  xvpytfrda,  nXatajdtftop  (nknaylQuii),  tyfaqpdor 
und  ähnliche  oder  der  allbeliebte  gesellschaftliche  Kottabos  si- 
keüsehen  Ursprungs  4).  Von  den  Hahnen-  und  Wachtelkäm* 
pfen  ist  schon  gehandelt  worden. 

1)  Pelloz  IX,  117. 108. 102.  Hesyoh.  et?.  rq6na.  tS/ull*.  Eu~ 
polis  bei  Sutfa«.  e.  Heurs  de  lud.  Gr.  p.  990.  969.  990.  Bulenger 
c.  14. 

*)  Pollux  IX,  195.  Enstath.  zu  Od.  ?',  1914,  54.  Ausleger  zu 
Pollux  L  c.  Menrs  de  lud.  Gr.  995.    Bulenger.  c  41.. 

9)  Pollax  IX  ,  127.  Daselbst  die  Ausleger.  Enstath.  zu  U.  X'y  p. 
855,  95.  zu  Od.  »',  p.  1968,  43.    Meurs  de  lud.  Gr.  p.  993« 

4)  Pollax  IX,  114. 115. 193.  194. 195. 197. 198.  Theokrlft.  III,  99. 
Dazu  der  Schol.  Schol.  zu  Arlstoph.  Ritt.  880.  Hesych.  v.  Suidas 
«.  Mcurs  de  lud  Gr.  p.  977.  986.  Bulenger  de  lud*  vet.  c.  50.  Ue- 
her  den  xdrraßoq  Athenäos  XV,  666,  b.  sqq.  XV,  668,  e,  wo  sogar 
eigene  Zimmer  für  den  Kottabos  genannt  werden:  XI,  479,  e.  «fort 
£vo*  /tttgo*  ivqfoow  inl  tf  xcuUfc  uotraßifyiv  röhr  inl  r$  äxorrfatp 
pir*  9qotovma9.  Er  mochte  besonders  beim  Becherklang  geübt  wer- 
den. Aristoph.  Acharn.  594.  /it&vaoKortdßot.  Hesych.  v.  Suidas  tr. 
Pollux  VI,  109.  110.  Etym.  Mag.  v.  Tzetnes  ChU.  VI,  hist.  85, 
879.  seqq.  Heurs  de  htd.  Braec  p.  965  —  971«  Bulenger  c  88. 
Auf  antiken  Vasen  finden  wir  den  Kottabos  mehrmals  abgebildet.  Die« 
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So  gab  es  noch  mehrere  andere  Spiele  der  Knaben,*  wel- 
che ohne  alle  körperliche  Bewegung  Mos  Sehfirfting  der  Wlmae 
und  Uebong  in  schneller  Botwiokelang  der  Qedanken  gewähr- 
ten. Piaton  wünscht,  dass  die  Knaben  im  Scherz  and  Spiel  so- 
gar Arithmetik  lernen.  25a  diesem  Zweck  soll  anter  mehrere 
eine  gewisse  Zahl  Aepfel  oder  Krause  vertheilt  werden.  Aach 
sollen  sie  die  Loosung  and  Zusammenstellung  der  Athleten  im 
Ring-  and  Faustkampfe  and  Pankcaiion,  and  die  Ephedrie 
hei  ungleicher  Zahl  derselben  Im  Spiele  darstellen,  wovon  I*o- 
kianos  ein  Beispiel  gibt  *).  So  soll  noch  auf  verschiedene  am« 
dere  Weisen  im  Spiele  ihre  Denkkraft  und  Aoftnerksambaii  m 
Anspruch  genommen  werden  6). 


ses  Spiel  kam  ans  Stcilien  nach  Griechenland.  Auch  den  Taranttoe» 
werden  mehrere  Spiele  als  eigentaflmlich  beigelegt,  von  denen  wir 
nur  die  Namen  kennen.  Heaych.  v.  iq  ßo&vv,  ildoq  mufeoc,  Topini- 
votq.  'E^dyt»  £a>Aör  TQayiaxiov,  ncudiw;  tidoq  rtaqck  Ta^arrirois.  Tav- 
Qtifj  «Ja,  xevaXrjy  7}  nou&ta  na^ct  TaQarrirots.  Vgl.  MeilTS  dt  Ind.  Qt. 
054.  956.  990. 

5)  Lnklan  Hermötim.  $.  40  —  45.    Vgl.  Olympia  1,  $.  1«* 
«)  Piaton.  Ges.  VII,  810.  b.  a 
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VI.   Abschnitt. 

Entwickelung    der    einzelnen    gymnastischen 
Lebungen,  ihre  Entstehung  und  weitere  Ge- 
staltung seit  dem  Heldenthume  der  Hellenen 
bis  in  die  spatere  Kaiserzeit. 


Ceberbllck  ihrer  muthmasslichen  Entstehung  der  Reihe 
nach  so  wie  der  Ordnung,  in  welcher  sie  in  den  öffent- 
lichen Spielen  aufeinander  folgten. 


Plutarchos  tönst  bei  einem  Siegesmale  (ric  totwbu*)  m  Eh- 
ren des  Pythioiüken  Sosikles  eine  Untersuchung  Aber  das  Alter 
der  drei  vorzüglichsten  gymnastischen  Uebungen,  des  Faust- 
kampfes,   des  Bingens   and  des  Weltlaufes   halten.     Lyaiina- 
cfass  nlmBt  hier  zuerst  das  Wort  und  versichert  von  einem 
Grammatiker  erat  kürzlich  erfahren  zu  haben,  das«  der  Bing« 
kämpf  die  älteste  aller  gymnastischen  Uebungen  sei,  wie  schon 
der  Name  (naXtj)  bezeuge.    Deco  der  Natur  der  Sache  gemäss, 
entlehnen  neuere  Erfindungen  ihre  Benennung  von  alteren  Din- 
gen, was  er  dureh  Beispiele  zu  erhärten  sucht    So  werde  der 
Ort,  wo  sich  alle  Athleten  üben,  nahwriQa  genannt,  welcher 
Name   von  aaXij  genommen  sei.     Dagegen  wird  eingewendet, 
dasa  dieses  Zeugniss  wenig  Gewicht  habe*     Denn  die  ndXou- 
oypu  seien  nicht  desshalb  von  naXq  benannt,  well  diese  die  Äl- 
teste Uebung  sei,  sondern   weil  diese  allein   des  Staubes  und 
der  Einölung  bedürfe,  und   nicht  der  Wettlauf  und  der  Faust- 
kampf, sondern  nur  das  Bingen  und  das  liegende  Pankration 
(napcQartov  to  tuqI  tag  xvliaetg)  werde  in  der  Palfistra  getrie- 
ben.     Das  Pankration  aber  bestehe   offenbar  aus  dem  Faust« 
und  Bingkampfe.  Ueberdiess  habe  es  keinen  vernünftigen  Grund, 
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dam  die  künstlichste  und  am  meisten  mit  List  verbundene  Kampf- 
art  (r$x*txcMCttof  xcd  navovQyotarov  iah  *&Xtj(juitmr)  zugleich 
die  älteste  sei.  Dean  das  Bedürftiiss  erzeuge  zuerst  das  Ein- 
fache ^  Kunstlose  und  mehr  durch  Starke  *ls  nach  einer 
gewissen  Methode  Auszufuhrende.  Dieser  Behauptung  stimmt 
Soaikles  bei,  welcher  meint,  dass  nalrj  von  fialevetf  stamme, 
welches  „durch  List  und  Berückuofg  zu  Boden  wer- 
fen" bedeute.  Hierauf  werden  noch  andere  Ableitungen  .ver- 
sucht, welche  für  die  Bestimmung  des  Alters  nichts  entschei- 
den *).  Im  Folgenden  nimmt  Lysimachos  wiederum  das  Wort, 
und  die  Bede  wendet  sioh  nun  zur  Untersuchung  der  Reihen- 
folge, in  welcher  jene  Kampfarten  in  den  öffentlichen  Spielen 
aufgeführt  wurden.  Hier  zunächst  über  das  Alter  derselben. 
Man  muss  durchaus,  wie  sohon  bei  Plutarchos  angedeutet,  von 
dem  Grundsatze  ausgehen,  dass  die  einfachsten  Uebungen  die 
ältesten  sein  müssen.  Für  die  einfachsten  Uebungen  aber  hat 
man  ohne  Zweifel  diejenigen  zu  halten,  welche  ein  Mensch  al- 
lein ohne  Gegner  auszuführen  vermag..  Als  solche  erscheinen  zu- 
nächst der  Wettlauf  und  der  Sprung.  Früh  sohon  in  den  ältesten  Zei- 
ten mochte  man  bei  mannichfach  dargebotener  Gelegenheit,  be- 
sonders bei  ländlichen  Festen,  im  Scherz  und  Spiel  seine  Kräfte 
prüfen  a).  Man  versuchte  die  Gewandtheit  und  Ausdauer  der 
Füsse  im  schnellen  Laufe,  die  Schwungkraft  des  Leibes  'im 
Sprunge,  dann  auch  die  Gewalt  der  Arme  im  Ergreifen  und 
Niederwerfen  eines  Genossen,  d.  h.  im  Bingen.  Der  Wetteifer 
für  männliche  Tüchtigkeit  wurde  geweckt  und  angefeuert,  und 
das  männerwürdige  Spiel  bald  mit  Ernst  getrieben.  Jeder  wollte 
seine  Kraft  bekunden  und  sich  stärker  zeigen  als  der  andere, 
wie  man  diess  überall  an  regsamen  Knaben  und  muthigen  Jüng- 


l)  Plutarch.  symp.  II,  4. 

*)  Richtig  urtheilt  hierüber  Scaliger  de  com.  et  trag,  c  18,  p. 
1540.  th.  Qron.  VIII.  „nam  per  initia  ubi  coissent  fernere  pasto- 
res ,  aliquid  agebant  saitn  aut  cursu.  Tandem  vero  rediit  res 
ad  obtrectationem  atque  inde  ad  certamenj  quum  alius  aUi  prat- 
stare  videretur."  Vielleicht  hat  ihm  hier  die  Stelle  des  Livius  I, 
5  vorgeschwebt:  lbi  Euandrum,  qui  ex  eo  g euere  Arcadum  mul- 
tis  ante  tempestatibus  ea  tenuerat  Xoca  >  solemne  aUatum  ex  Ar- 
cadia  instituisse,  ut  nudi  juvenes,  Lyceum  Pana  vener  ante*  ß  per 
lueum  atque  lasciviam  currerent. 
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fingen  wahrnehmen  kann.  Ueberbattpt  liegt  In  der  Natur  des 
■sfanlieben  Geschlecht*  ursprünglich  der  Trieb,  sich  jedem  An- 
deren als  gewachsenen  Gegner  anzukündigen,  and  wenn  es  gilt, 
an  Ihm  seine  Kraft  zu  bewähren.  Bin  schönes  Bild  dieses  Stre- 
be» geben  die  homerischen  Helden,  welche  mit  unbefangenem 
Oemtith  in  einfacher  kindlicher  Bede  ihre  Stirfce  rühmen. 

Wenn  wir  demnach  nicht  zweifeln  können ,  dass  die  ein« 
fachen  Debangen  früher  eintraten  als  die  künstlichen  and  «u- 
nemaengesetzten,  welche  nicht  ohne  Gegner  oder  ohne  Waffen 
and  Werkzeuge  aasgeführt  werden  konnten,  so  mass  nothwen-»« 
dig  der  Wettlaof,  wobei  man  weder,  wie  beim  Ring-  und 
Faustkampfe,  eines  anmittelbaren  Gegners,  noch  eines  Werk- 
zeuges, wie  beim  Diskos  and  Speerwarf  bedurfte,  als  die  älte- 
ste Uebong  betrachtet  werden  *).  Dasselbe  kann  man  auch  von 
dem  Spränge  behaupten,  welcher  ebenfalls  ohne  Antagonist  and 
anfangs  auch  ohne  Werkzeug  geübt  wurde.  Denn  die  Sprang- 
triger  (aXt^Qig)  kamen  erst  nach  der  heroischen  Zeit  in  Ge- 
brauch.    Demnach  mochte  diese  einfache  Uebung  neben  oder 

nach  dem  Laufe  eintreten,  mit  welchem  sie  auch  insofern  ver- 

i 

wandt  ist,  als  sie  in  einer  isolirten  oder  unterbrochenen  Bewe- 
gung der  Füsse,  der  Lauf  in  einer  fortgesetzten  bestehet 
Nfiohst  diesen  Ifisst  Scaliger  die  Uebung  im  Diskoswurf  folgen, 
weil  auch  dieser  ohne  Gegner  ausgeführt  werden  konnte4}. 
Allein  da  hiezu  ein  Werkzeug,  der  Diskos,  nöthig  war,  so 
darf  man  wohl  annehmen,  dass  das  Bingen  früher  eingetreten 
sei,  als  das  Diskoswerfen.  Denn  ein  Genosse  im  Bingen  musste 
steh,  zumal  bei  geselligen  Vergnügungen,  auf  welche  der  Ur- 
sprung jener  Uebungen  zurückgeführt  wurde,  leichter  darbieten, 
ak  ein  Instrument,  wie  der  Diskos,  wenn  er  anfangs  auch  nur  aus 

3)  Gegner  traten  allerdings  auch  dann  ein,  wenn  der  Lauf  znm 
Wettlaof  wurde,  in  welchem  mehrere  zugleich  die  Bahn  durchliefen, 
aber  doch  nicht  zur  unmittelbaren  Ausführung  der  Uebung  seibat,  wie 
beim  Bing-  und  Faustkampfe.  Auch  konnte  ein  Wettlaof  so  Statt 
finden,  dass  eine  gewisse  Strecke  in  einer  bestimmten  Zeit  nur*  von 
Einem,  zurückgelegt  wurde.  Pindar.  Ol.  XI,  64  liisst  den  Herakles 
bei  seiner  mythischen  Feier  der  Olympien  den  Wettlauf  zuerst  be- 
geben. Dass  er  hier  die  älteste  und  lange  die  einzige  Kampfart  war, 
wird  S*  £•  erOrtert 

*)  Scaliger  de  com.  et  trag.  c.  18.  n.  1340.  41.  L  c. 
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einem  Abgerundeten   Stehe    bestand.     HJernficbet  machte  man 
seine  Kraft  Im  lustige«  Steinwarf  versuchen:  wer  am  wette- 
rten warf,  war  Sieger,  und  diese«  einfache  Spiel  musste  «Ich 
natürlich  nach  and  nach  zu  einer  geregelten  Uebang,  den  Dis- 
kuswerfen, aasbilden,  da  man  dessen  Vorthelle  bald  genug»  zu 
würdigen   wasste.      Man  rundete  and  glättete  den  Stein    and 
gab  ihm  die  geeignete  Form,  nnd  so  erseheint  der  Diskos  noch 
bei  Homeros  als  X(&og  neben  dun  eisernen  Solos.     Mit  dem 
Di8koswnrfe  konnte  sich   noch  das  BaHsplel  einfinden  and  nach 
and  nach  aasbilden,  obgleich'  der  Warf  in  beiden  verschieden- 
artig war.    Der  Worfspiess  war  eine  der  ältesten  Waffen,  nnd 
daher  darf  man  die  Uebang  mit  diesem  nach  den  bisher  ge- 
nannten folgen    lassen.     Hier  gebrauchte  man  ein  Instrument 
ohne  Gegner.     Hierauf  mochte  der  Faostfcampf  eintreten,  wel- 
cher anfangs  mit  blosser  Faust  geübt  aar  einen  Antagonist  er* 
forderte,  bald  aber  auch  eine  Armatur  der  Hände  (Ifiattsg)  wün- 
schenswerth  machte,   welche  von  spiteren  Dichtern  schon   den 
Torhomeriscfaen  Helden  wie  dem  Polydeukes,  dem  Amykes,  wei- 
cher Erlinder  derselben  genannt  wird,  dem  mit  Herakles  käm- 
pfenden Eryz  and  anderen  beigelegt  werdeo.    Wenn  alle  vor- 
her genannten  Uebungen  In  Spiel  and  Seherz  getrieben  werden 
konnten,  so  war  dies*  hier  weit  weniger  der  FalL*  Denn  der 
Faastkampf  wurde  zum  grausamen  Spiel  för  die  Ohren,  Schlafe, 
Wangen  und  Zähne.    Diese  hfitte  wohl  Scaliger  bedenken  nnd 
nicht  diese  Uebang  früher  als  das  Eingen  stellen  sollen.    Denn 
wechselseitiges  Erfassen,  Umschlingen  and -Niederwerfen  mag 
eher  als  lastiges  Spiel   geübt   werden,   als   der  Faastschlag. 
Diess  kann  man  täglich   an  kampflustigen  Knaben  wahrnehmen, 
welche  ersteres  im  Scherz  ausführen,  zum  letzteren  aber  ge- 
wohnlich  nur  mit  Ernst  und  Erbitterung  schreiten  *)• 

Nachdem  sich  so  die  einfachen  Uebungen  gestaltet,  wurden 
späterbin  bei  wachsender  agonistlscher  Betriebsamkeit  auch  die 
zusammengesetzten  eingeführt  und  ausgebildet,  das  Pankratioo 
and  das  Pentathlon. '  Der  Pankratiastes   galt  als  Repräsentant 


*)  J.  C.  Scaliger  I.  e.  c.  19,  p.  1540.  41.  findet  ein  gleiches  Ver- 
haltnfsfl  in  dem  Ringen  zum  Faustkampfe,  wie  in  dem  Laufe  zum 
Sprunge.  '  Das  Ringen  gleiche  dem  Laufe  als  fortgesetzte  Bewegung, 
dfi-  Faust  kämpf  dem  Sprunge  als  unterbrochene. 
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aübeswiageiider  Lelbcsstlrko  und  warie -daher  auch  Pammacbos 
genannt  Der  Pentathtoe  dagegen  veraaacbanliehte  vorzäglich 
vereinigte  Kxaflftand  Gewandtheit  Der  beroisehen  Zeit  aber 
waren  diese  zusammengesetzten  Uebangen>  anbekenot ,  wie  die 
über  üe  Natur  hinaus  zur  Kunst  gesteigerte  Athletik  Oberhaupt, 
ia  welcher  jene  die  höchsten  Spitzen  bildeten.  Dagegen  wor- 
den schon  frfihzdttg  der  Bogeaaehoss  und  daa  Wagenrennen 
geübt,  and  beide  erscheinen  als  Bestaadtheile  der  Ältesten  Wett- 
kfimpffc»  Doch  traten  beide  zuverlässig  später  ein,  als  die  ge- 
nannten einfachen  Uebengsarten.  Wie  man  den  Bogenschaas 
nar  in  den  Wettkämpfen  des  alten  Heldenthnms  findet,  so  auch 
den  bewaffneten  Zweikampf  mit  Schild  nnd  Speer,  weleher  In 
den  patrokleischen  Leicbenspielen  des  Hörnern  von  den  zwei 
stärksten  Helden  nach  dem  PeHden  ausgeführt  wird.  Diese  Ho- 
plomeeMeiet. späterhin  aas  den  festliehen  Spielen  gänzlich  ver- 
schwanden.  Die  Pbflaken  verbinden  mit  ihrem  gynmiscben  Agon 
nach  daa  orohestisehe  Ballspiel  6).  Demnach  waren  in  der  he- 
roischen Zeit  einige  agonistiscbe  Kampfarten  mehr  In  Gebrauch 
a»  in  der  späteren,  welche  dagegen  die  zusammengesetzten 
Uebnngen,  die  verschiedenen  Arten  des  Wettlanfea  and  den 
Wagenrencens,  wie  weiterhin  erörtert  wird,  einführte  *).  Jagd« 

6)  Od.  VIII,  870  ff. 

i)  Der  Waffenlauf  wird  voa  Pindar.  I,  93  auch  schon  der  beroi- 
sehen Zelt  beigelegt,  wo  lolaos  Sieger  In  dieser  Kampmrt  (in  dem 
Letcaenagen  des  Akastos)  genannt  wird.  Setaol.  zu  Pind.  L  e.  p.  ata 
fiftckh»  So  Pind.  Ol.  IV,  99;  vorzuglich  in  den  Leichenspielen.  Vgl. 
BMth  Expl.  p.  146.  So  auch  der  Dolichos:  Bygln.  Fab.  273.  Scalig. 
de  com*  et  trag,  c  19,  p.  1544.  th.  Gr.  VIII.  Doch  ist  das  Letztete 
ein  Anachronismus ,  da  erst  Im  Äten  Jahre  der  49sten  OL  gymniaclie 
Spiele  mit  dem  pythiseben  Agon,  der  ursprünglich  nnr  ein  musischer 
war,  verbunden  wurden:  Paus.  X,  8,  8.  Dasselbe  gilt  von  dem  Siege 
des  Telamon  im  Ringen  daselbst,  1.  o.  Aach  das  Pankration  wird  der 
mythischen  Zelt  beigelegt  bei  Paus.  V,  2,  3.  4.  Aber  Paus,  weist  die 
ganze  Sage  zurück.  Einen  ähnlichen  Anachronismus  begeht  Apoilodor 
tibi.  II,  4,  4.i  welcher  schon  den  Perseus  hei  den  von  Teutamias  zur 
Kare  seines  Vaters  angestellten  Leichenspielen  das  Pentathlon  aus- 
führen lusst.  Vgl.  Heyne  daselbst  and  Böckh  Ej  jillc.  ad  Pind.  Uthm. 
I,  p.  486.  Vgl.  unten  Abschn.  VI,  %.  86.  Anm.  Earipid.  Iphig.  Aul. 
819  ISsst  ebenfalls  den  schnellfüssigen  PeHden  einen  Wettlauf  In  Tol- 
ler RiUtuug  neben  dem  Viergespann  des  Eumelos  volltudcu.  So  hielt 
nach  Apollodor's  Fabel  auch  Atalante  den  Wettlauf  in  Waffen  mit  den 
Freiern  (xa(h»7rXujfUrn)  III,  9,  •• 
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Übungen,  Schwimmen  und  Baden,  sowie  rersefaiedetie  Spiele 
gymnastischer  Art  fluiden  zu  allen  Zeiten  Statt,  wir  wurde  die- 
ses alles  In  der  heroischen  Zeit  einfacher,  sp^rhin  kunstvoller 
betrieben.  Dto  Seit,  in  welcher  die  einseinen  Kampthrtea  in 
den  grossen  hellenischen  Spielen,  vorzüglich  in  den  olympischen 
seit  der  ersten  gezählten  Olympiade,  eingeführt  worden,  wird 
'bei  jeder  einzelnen  Uebung  angegeben  werden  8). 

Wenden  wir  ans  nun  zur  JBeleachtnng  der  Ordnung,  in 
welcher  die  einzelnen  Kampierten  jedesmal  in  den  öffentlichen 
Festspielen  aufgeführt  wurden,  so  müssen  wir  zunächst  wieder 
auf  Plutarchos  zurückkommen.  Hier  wird  die  Reihe,  in  wel- 
cher die  drei  genannten  Uebungen  bei  Homeros  auf  einander 
fblgen,  entwickelt.  Der  Faustkampf  behauptet  die  erste,  das 
Bingen  die  zweite,  der  Wettlauf  die  dritte  Steile  *).  Den  Grund 
dieser  Aufeinanderfolge  sucht  man  duroh  die  Annahme  zu  erklä- 
ren, dass  diese  Uebungsarten  Nachahmungen  des  Kampfes  mit 
dem  Feinde  seien,  in  welchem  das  Schlagen  (itata&eu)  und  das 
Ausbeugen  (qn>hi%a<T&cu)  den  ersten  Act,  das  gegenseitige  Er- 
fassen, Umschlingen,  Stbasen  und  Wenden  den  zweiten,  die 
Flucht  des  Besiegten  oder  die  Verfolgung  des  Siegers  den  drit- 
ten ausmache:  das  erste  stelle  den  Faustkampf,  das  zweite  den 
Ringkampf,  das  dritte  den  Wettlauf  dar 10).  Schwerlich  mochte 
dem  Homer  eine  solche  Vergleichong  vorgeschwebt  haben. 
Vielmehr  gehet  er  bei  Bestimmungen  dieser  Art  von  der  Gel- 
tung jeder  Sache  oder  von  der  in  ihr  bbwaltenden  Stärke  aus. 
Je  gewaltiger  die  Kampfert,  desto  höher  ihr  Ansehen.  Der 
Faustkampf  musste  daher  dem  Ringen  und  dieses  dem  Wett- 
laufe vorangehen.  Das  Wagenrennen  aber  galt  natürlich  mehr 
als  alle  anderen  Uebungsarten  und  musste  daher  an  der  Spitze 
stehen.  Nach  dem  Wettlaufe  folgen  der  Speerkampf,  der  So- 
loswurf, der  Bogenschuss,  und  endlich  der  nicht  ausgeführte 
Speerwurf,  weil  bei  diesem  (Sfrnn  gegen  Mann}  das  Leben 
anfs  Spiel  gesetzt  wurde. 

Was  die  Ordnung  und  Reihenfolge  der  einzelnen  Kampf- 

*)  Vgl.  Olympia  I,  S-  11.  1& 

8)  II.  XXIII,  653.  701.  740.  vom  Nestor  634  —  636.  n.  621  Üb 
6*8.  Od.  VIII,  905.    Plut.  symp.  II,  5,  I. 

to)  Plot.  symp.  n,  5,  9.    Vgl.  Artetot.  Eth.  Nie.  III,  8,  7. 
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arte»  In  den  vier  grossen  heiligen  Spielen  betrifft,  tio  sind  uns 
bot  über  die  olympischen  von  den  Alten  einige*  belehrende 
Notiseo  übertteftgj,  und  was  wir  hierüber  wissen,  tot  neben  an 
einen   anderen  Orte  entwickelt  worden  n> 

*  *♦ 

Der  Wettlauf  nach  seinen  verschiedenen  Arten* 

Das  Gehen  ist  des  Menschen  erste,  natürlichste,  einfachste  und 
schönste  Bewegung  1).  Schreitet  er  dahin  mit  sicherem,  festem 
Tritte,  rüstig  und  kraftvoll  in  schöner  freier  Haltung,  mit  erhobenem 
Haupte  und  fernhin  blickendem  Auge,  da  bekundet  er  schon  durch 
seine  äussere  Geslalt  seine  Geltung  und  seinen  Vorzug  unter  den  tel- 
iuriscbea  .Geschöpfen,  und  verkündiget  eine  innere  geistige 
Welt,  deren  Scepter  der  materielle  Leib  dienstbar  ist  *).  Ein 
sicherer,  freier. Gang  mit  gemessenem  Schritt  and  edler  Hal- 
tung mann  daher  die  erste  Forderung  sein,  wenn  überhaupt  von 
gymnastischer  Ausbildung  die  Bede  ist,  obgleich  das  Gehen 
selbst  nicht  zu  den  eigentlichen  gymnastischen  Uebnngen  ge- 
bort, am  wenigsten  von  den  Hellenen  als  solche  betrachtet 
wurde  3).    Denn  bei  diesen  galt  das  Herumwandeln  (ntQuiM&r) 

11)  Krause  Olympia  I,  g.  10— 12,  S.  80  ft  wo  auch  über  die  drei 
übrigen  grossen  Festspiele  einige  hieher  gehörende  Bemerkungen  bei- 
gebracht worden  sind. 

l)  Sine  Definition  der  Fortbewegung  überhaupt  gibt  Aristo*.  Nic.X, 
4,  3.  Bürette  de  la  Cour  st  des  Anc.  p.  388.  Mem.  de  Vacad.  d. 
iuscr.  t.  IV.  gibt  folgende  Definition  des  Laufes:  ß,La  Course  est 
un  compose'e  de  deux  mouvemens,  que  nous  devons  uniquement 
a  la  nature,  cyest-ä-dire9  du  moutiement  de  progressiva  et  de  ce- 
lui  par  lequel  nous  nous  elevons  de  terre  en  sautant ,  etc. 

*)  Aesthetische  Vorschriften  über  den  gemessenen  m&nnerwürdi- 
gen  Gang  ertbeilt  Cicero  de  off.  I,  38.  lieber  den  aufrechten  Gang  des 
Menschen  überhaupt  Aristotel.  de  animal.  incessu  c.  11.  Vgl.  Herder 
Ideen  zur  Philosoph,  d.  Gesch.  d.  Menschheit  I.  Th.  &  107.  t  (Lud. 
Leipz.  1818). 

3)  Eine  unterscheidende  Bestimmung  der  blossen  Bewegung  nnd 
der  gymnastischen  Uebung  gibt  Galen,  de  vaL  tuend.  II ,  2.  Ueber 
den  militärischen  Schritt  (gradus  militari*)  Vegetins  de  re  milit.  I, 
e.  9.  Das  Stehen  auf  einem  Fusse  kann  als  eine  wenig  bedeutende 
Einzelnheit  (Plut.  Apophth.  l*ac.  237.  Butt.  Horat.  sat.  1,  4,  10)  nicht 
fSgiich  zu  den  gymnastischen  Uebungen  der  Hellenen  gezahlt  werden. 

*2 
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auf  das«  eingerichtetste  PISteen  nur  als  flktofeng  gewfkrende 
Bewegung,  und  war  vorzflglick  Stehe  der  Massigen,  Kranken, 
Schwachen  and  Alten.  De  wir  es  aber  hier  mir  mit  der  ©y- 
mnasük  zu  thon  haben,  so  wenden  wir  uns  cor  Betrachtung 
de*  Laufes,  des  beflügelten  Ganges  bei  den  Hellenen« 

Der  Wettkraf  tritt  ans  iüer  schon  im  frühesten  Alterthame 
als  die  erste  gymnastische  ond  agonistische  Uebnng  entgegen  4> 
Die  alte  eleische  Priestersage  l&tet  schon  unter  Kronos  Herr- 
schaft, als  das  goldne  Menschengeschlecht  die  Erde  bewohnte, 
den  idaischen  Herakles  mit  seinen  Brüdern,  den  Karoten,  von 
Kreta  nach  Olympia  kommen,  diesen  einen  Wettlauf  anordnen 
und  den  Sieger  mit  einem  Oelzweige  (xHdtp  xorbov)  bekrän- 
zen. Auch  seien  diese  Wettspiele  schon  von  ihm  Olympia 
genannt  und  ihre  pentaeterische  Feier  bestimmt  worden«  Spä- 
ter, heisst  es  ebendaselbst«  stellte  Hndymton,  fiohn  des  Aethfios, 
nachdem  er  der  Herrschaft  des  Klymeaos  ein  Ende  gemacht, 
zu  Olympia  die  Kftuigswflrde  seinen  Söhnen  Als  Kampl^reis 
Im  Wettlaufe  hin  *). 


*)  Wanderbares  berichtet  der  Schot,  zu  Pind.  Ol.  IX.  n.  150,  p. 
888  (Böckb)  *ai  rcrpvrodtor  j  xonaXou  ireptftarotWtg  dri<mja<*9  xal  dqo- 
pop  fjyttpl^orro  •  -fw&er  xa$  <reä#ior  xaXovot  fy6f*or  6ta  rqv  otcuh*.  Vgl. 
Etym.  Magn.  p.  74S,  £5.  v.  oratio*.    Böokh  ad  SchoL  L  c.  Ann.  1« 

*)  Paus.  V.  1,  8.  V,  7,  1—4.  8,  1.  VIH,  2,  1.  Stod.  V«  64.  So 
soll  Danaos,  als  er  seine  schuldbeladenen  Töchter  nicht  an  afänner 
bringen  konnte,  and  daher  bekannt  gemacht  hatte,  das*  er  diese  den 
Bewerbern  ohne  Brautgeschenke  (iöva)  einhändigen  wolle,  den  Freiern, 
welche  sich  einfanden,  einen  Wettlauf  veranstaltet  haben,  und  zwar 
so,  dass  jeder  in  derselben  Ordnung,  in  welcher  er  im  JLaufe  folgte, 
sich  die  Braut  wählen  konnte,  der  erste  zuerst,  der  letzte  zuletzt. 
Paus.  III,  13,  1.  Diesen  Wettlauf  will  man  auf  einer  Vase  im  britti- 
schen  Museum  dargestellt  finden.  Tgl.  Allg.  Enc.  III,  3,  8.  153.  Anm. 
94.  Diesem  Beispiel  soll  auch  Ikarlos  gefolgt  sein  und  die  Penelope 
den  Freiern  als  Siegespreis  im  Wettlaufe  bestimmt  haben ,  welcher 
dem  Od^sseus  zu  Theil  geworden.  Daher  habe  dieser  der  Athene 
RtXtv&tta  eine  Bildsäule  errichtet:  Paus.  III,  18,  1—4.  Pindar.  Pylh. 
IX,  118  ST.  B.  Etym.  M.  e.  ovAfco*.  Aaf  gleiche  Weise  stellte  An- 
täos,  ein  libyscher  Herrscher,  seine  Tochter  als  Kampfpreis  im  WeÖ- 
lanfe.  Pind.  Pyth.  IX,  105  ff.  Schal,  p.  401.  408.  409.  R  Aach  bei 
den  Indien  Jungfrauen  als  Preise:  Strab.  XV,  1,  p.  717.  cf.  H.  X, 
164.  Ueberhaupt  übte  man  vorzüglich  den  Wettlauf  in  Leichenspie- 
len: Bftckh  cefp.  intcr.  ad  n.  SB,  vol.  I,  p.  1,  p.  49.    Auch  In  spä- 
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Bei  der  Anordnung  der  Spiele  durch  Herakles,  den  Am« 
pfcärjoBlden,  wird  Kastor  als  Sieger  im  Laufe  genannt  •).  Nach 
der  Herrschaft  des  Oxylos,  welcher  dieselben  ebenfalls  began- 
gen hatte,  unterblieben  sie,  wie  es  heisst,  gfinzlich  bis  auf 
lphitos,  welcher  sie  erneuerte.  Alles  war  in  Vergessenheit 
gerathen,  tmd  so  weit  die  Tradition  aof  die  ununterbrochenen 
Olympiaden  zurückreicht,  war  seit  dieser  letzten  Restitution  der 
Wettlanf  die  erste  und  lange  die  einzige  Kampflirt.  Map  kann 
noch  hieraus  dessen  Würdigung  bei  den  Hellenen  ermessen  *). 
Koroibos  war  der  erste  Sieger ,  dessen  Name  aufgezeichnet 
worden  ist  *).    In  dem  Aller  und  der  Geltung  des  Wettlaufes 

lerer  Zelt  bestanden  manche  Agone  nur  im  Wettlaufe ,  wie  die  Her- 
nien auf  Salamis ,  nach  Btickh's  Erklärung  einer  Inschrift:  corp. 
inscr.  n.  108  >  p.  ISO.  seq.  Add.  et  Corr.  vol.  I ,  p.  900.  901. 
Auch  war  der  Faokellauf  ein  im  blossen  Wettlanfe  bestehender  Agon : 
Bftckh  L  c.  nach  dem  Scbol.  zn  Find.  Ol.  IX,  150,  p.  888,  B.  soll  bei 
der  ersten  Feier  der  Eleasinien  zuerst  der  Wettlauf  geübt  worden 
sein,  da  man  vor  dieser  Zeit  TtTQanodiori  gewandelt. 

e)  Paus.  V,  8,  1.  Demselben  wird  auch  anachronistisch  ein  Sieg 
des  Wetüanfes  in  den  Pythien  zugeschrieben«  Vgl.  J.  C.  Scalig.  de 
esst,  et  trag.  o.  19,  p.  1544.  O.  Müller  Orch.  S.  840.  Diese  Ana- 
chronismen in  Betreif  der  Pythien  und  der  Heroen,  welche  als  Sieger 
in  gymnlschen  Kampforten  in  denselben  genannt  werden;  da  doch  je- 
ner Agon  in  heroischer  Zeit  nur  in  einem  aymv  fiovot*6q  bestand,  fin- 
det sich  bei  mehreren  Schriftstellern,  besonders  Dichtern  und  Mytho- 
grapben.  Heber  die  Zeit,  in  welche  die  berakleische  Feier  der  Olym- 
pien fiel,  J.  Scalig.  Anim.  ad  Kuseb.  Chr.,  p,  51.  Tgl.  Olympia  S.291T. 

i)  Xenophanes  bei  Athen«  X,S,  p.  414.  b.  otfi  fUr  et  re»r*rjfr* 
mM*,  *6  neq  tat*  fffor*j*or  $*p?c>  os»*  avtyfo  tqy  &*  *?***  niXs*. 
Daher  bedentsam  Homer.  D.  IX,  £88.*  t&r  t*tj  ovy  pv&<*p  iUrtflSy  ¥*&* 
fMaui  etc.  Vgl.  Pind.  OL  I,  95.  Pyth.  X,  88,  B.  In  der  historischen 
Zeit  finden  wir  yiele  Eigennamen,  weiche  mit  dem  Werte  4fs>og  zn- 
samssengesetEt  oder  von  tytpoq  abgeleitet  sind,  wie  Dromens,  Pro- 
mioe,  Dromokleides,  Dromilss,  Dromon,  Nikodromos  u.  a.   So  Stadieos. 

8)  Paus.  V,  7,  6,  1.  9.  IV,  4,  4.  «**  dytma/ta  y*  ottkfa»  /idVor, 
s,r.  L  von  der  vierten  Olympiade.  VIII,  90,  8.  t6rt  dtf/uw  <r?W 
&&1*  ttt&Tj  pfrov.  Plntareh.  tymp.  V,  9.  tok  <P  'Olvßtith«;  na/na 
Bg+q&ij*ti)  nXip  rvv  ty6pov  ffyore.  Eoseb.  CHron.  ly  89.  tovto  yaq 
fffwwHfrreo  p6*o*  inl  VX.  <*/.  Schot  ad  Pindar.  IßSp.  44,  B.  Virg. 
Georg.  Uly  90.  currttnu  ei  crudo  decernei  Btaecia  cestn.  Heber 
Koroibos  Bnstatb*  ad  Ik  A.  p.  979,  40.  6  nqwros  *bv  XtXvpnlcun*  &<*- 
dip*fitv*e   dythmt    K4qo$ßo$    6  'HA»bf,    od  /«foU^c  T^myc  **&&**** 
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kann  man  nach  den  Grand  finden ,  warum  man  mit  demselben 
bis  in  die  späteste  Zeit  die  meisten  Kamnfspiele  eröffnete  •}. 
Daher  mochte  es  noch  geschehen,  das»  aar  genaueren  Bestim- 
mung der  .Olympiaden  zugleich  der  Name  des  Siegers  im  Sta- 
dion angeführt  wurde  10).  Einigemal  jedoch  werden  auch  Sie- 
ger in  anderen  Kampfarten  genannt,  wenn  diese  nämlich  sehr 
berühmte  und  in  ganz  Hellas  bekannte  Männer  waren  u).   Bis- 

«v,  äXXa  fidytiQoq.  Vgl.  Paus.  I,  43,  7.  Strab.  VIII,  3,  355  nennt 
die  Olympiade  des  Koroibos  die  26s  te,  andere  die  27ste  nach  der 
Bestltution  des  Ipbites.  Vgl.  Siebeiis  zu  Paus.  V,  8,  3.  Anders  Phle- 
gon  Trall.  de  Olymp,  fragin.  p.  132.  f«<f.  Franz.  Höh  i&22J.  VgL 
Krause  tlympia  S.  34  f.  71  f.  319.  Wenn  Dissen  Excurs  I 
zu  Pind.  Carm.  p.  265  es  widersl nnig  findet ,  das«  17  Olympiaden 
hindurch  blos  der  Wettlauf  geübt  worden  sei,  und  Meier  (AUg.  Kno» 
111,  3,  303)  die  Meinung  desselben  bestreitet,  so  trete  ich  unbedingt 
dem  Urtheile  des  Letzteren  bei.  Vgl.  Bjtekh  Explicat  ad  Pind.  XI, 
p.  202.  208. 

0)  Pausan.  VI,  24, 1  redet  zwar  nur  von  den  Vorübungen  zu  den 
Olympien,  aber  wahrscheinlich  wurden  diese  in  derselben  Reihenfolge 
ausgeführt,  wie  die  Wettk&mpfe  selbst.  Auch  auf  Inschriften  der  spa- 
teren Zeit  erscheint  der  Wettlauf  zuerst :  BÖckh  corp.  inscr.  n.  232. 
245.  Aber  auf  anderen  Inschriften  wird  der  Dolichos  und  der  Diau- 
los  dem  einlachen  Wettlaufe  vorangestellt:  Bftckh  corp.  n.  1590. 
1591.  Vgl.  n.  245  n.  ad  n.  2214.  Ann.  d.  Inst.  7,  155  f.  165.  Der 
Sohol.  Triklin.  zuSophokl.  Elektra  v.  684:  tlajyero  yaq  6  ÖQopoq  itqv- 
roc  Ttf*  aXXcov  ä&Xa)vy  —  tovto  <M  iyivero  dta  co  nartaq  tovq  dyüvaq  no- 
qtiaq  ßelo&cu.  ton  di  6  Sq6/ioq  ovx  äXXo  c*  tj  p6vov  noqeia  *cu  ra/oc 
noö&p*   toq  ow  to   9>voti  TtQoad*  fUifoq  löionoirjodfMtoq  n^otrarxtro. 

iO)  So  wurden  auch  in  den  Gymnasien  durch  den  Gymnasiarcfaen 
die  Sieger  im  Weltlaufe  aufgezeichnet.  In  der  Inschrift  der  attischen 
Klerachen  auf  Salamis  erscheinen  sie  auf  einem  Schilde  eingegraben: 
BÖckh  corp.  inscr.  n.  108,  p.  146—151.  ari&ijntr  da  xai  aviyfayew 
iovs  pwmipt&roQ  rovq  fy6pov<;.  Vgl.  Olympia  I,  g.  7.  S.  58  f. 

li)  So  z.  B.  Thukyd.  V,  49.  VXvpnca  d*  iyiveto  rov  &t$ov<:  tov- 
*ov,  oU  'ArÖQOO&irrii;  'Aqxo$  naynookiw  Tonqtoroir  irlxa.  Einen  seltsa- 
men Irrthum  beging  P.  Faber  AgonUtic.  III,  23,  p.  2223,  welcher 
meinte,  Thukydides  habe  hier  andeuten  wollen,  dass  eine  neue  Kampf  - 
art, das  Pankration,  in  den  olympischen  Spielen  aufgenommen  worden 
sei»  Allein  Paus.V,  8,3  berichtet,  dass  das  Pankration  in  d^r  Basten 
Olympiade  eingeführt  worden,  und  der  Syrakuaier  Lygdamia  den  er» 
sten  Sieg  errungen  habe.  Thukydides  aber  redet  von  der  BOsten 
Olympiade,  In  welcher  Androsthenes  zum  eratenmale  (td  *f  »ro»)  üb 
Pankration  siegte.  Denn  in  der  folgenden  Olympiade  gewann  er  den 
«weiten  Sieg  in  derselben  Kamnfart    Cf.  Corsini  Fast.  AU.  III,  p. 
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weilen  erscheinen  die  olympischen  Sieger  ganz  allein  ohne  wei- 
teren Zusatz  als  chronologische  Merkmale  **).  Die  Sieger  im 
Wettiaafe  dienten  so  regelmässig  zu  diesem  Zwecke,  dass  man 
nicht  einmal  bei  solchen,  welche  zugleich  in  einer  anderen 
Kampfart  gesiegt  hatten,  den  zweiten  Sieg  weiter  beachtete  ls). 

Wenn  aber  in  den  beiden  glänzendsten  der  hellenischen 
Festspiele,  in  den  Olympien  und  Pythien,  der  gymnische  Agpa 
mit  dem  Wettlaufe  begonnen  wurde,  so  darf  man  wohl  vcrmo> 
theo,  dass  auch  in  den  nemeischen  und  isthmisehen  keine:-  an« 

«47.  Dieser  Androstsene»  war  jedesnUs  ein  berfihmter  Athlet,  de» 
jedsr  Grieche  kannte ,  was  schon  durch  zwei  Siege  in  der  gewaltig- 
sten Kampfart  bewirkt  werden  konnte.  Daher  führt  ihn  hier  Tbuky- 
dides  auf  und  übergehet  den  Sieger  im  Stadion,  den  Hyperbolos,  einen 
Byraknsier,  welcher  weniger  bekannt  war.  Den  letzteren  nennt  Dio- 
doros  Sic.  XU,  77.  Corsini  F.  A.  III,  p.  244.  Ehe«  so  nennt  Tha- 
kydld.  UJ,  8  zur  näheren  Bestimmung  der  88sten  Olympiade  den  be- 
rühmten Rhodier  Dorieus,  Sohn  des  Diagoras,  welcher  in  der  ge- 
nannten Olympiade  zum  zweitenmale  im  Pankration  siegte.  Vgl. 
Corsini  di*s.  ag.  p.  115.  Böckh  ExpU  ad  Find.  Ol.  XI,  p.  308.  ad 
v.  33—80. 

*3)  Die  9T*ötoty6noi  waren  gleichsam  die  httowv/u>h  D*0D  welchen 
die  Olympiaden  gezählt  worden.  Vgl.  Dionys.  Hai«  c«**.  nt<>i  xmv 
nctrtirvQtmAw  p.  83.  Faber  AgonUL  III,  83,  p.  8888.  Corsini  Fast. 
AU.  proleg.  t>ol.  III,  p.  XV.  XXVI.  o.  p.  168.  Den  grossen  Py- 
thien dienten  die  Olympien  grdsstentheils  zum  Vorbilde  (Paus.  X,  7, 
3.),  und  der  gymnische  Agon  wurde  hier  gewiss,  auch  mit  dem  Wett- 
laufe begonnen.  Mit  demDolichos  aber  in  denPanathenien.  Böckh corp. 
inscr.  n.  1590.  1591.  n.  Annali  delV  Inst,  di  Corrisp.  arch.  I, 
io©\  Allg.  Litt  Zeit.  1835 ,  JuL  Int  Bl.  N.  33  f.  In  den  mei- 
sten Agonen  mochte  man  die  Olympien  zum  Master  nehmen  und  die 
Hieger  im  Wettlaufe  aufzeichnen.  Vielleicht  ist  diess  auch  bet%öckh 
corp.  inscr.  n.  108  von  den  Hermfien  auf  Salamis-  so  na  verstehen, 
obgleich  Böckh  ibid.  Add.  et  Corrig.  vol.  I,  p.  960  n.  901  annimmt, 
dass  hier  der  Agon  nur  im  Wettlaufe  bestanden  habe.  Vgl.  Olympia 
$.7. 8.59.  In  Betreif  der  Wortform  ist  zn  bemerken,  dass  in  der  spä- 
teren Zeit  anf  Inschriften  auch  ora&adp^io?,  6nXt$Taty6noq,  doUxadq6- 
/»<*,  SuxvXaötfpaq  vorkommen.  Ygl.  Böckh  corp.  inscr*  ad  n.  «756, 
p.  508,  rot.  11. 

13)  so  nennen  Dionys.  Hai.  IX,  31,  p.  611  and  Diodor.  XI,  70* 
Paosan.  IV,  24,  8,  den  Xenophon  von  Korinth  nur  als  Sieger  im 
Wettlaufe,  obgleich  er  in  derselben  Olympiade  auch  im  Pentathlon  ge- 
siegt batte.    Vgl.  Olympia  P.  400  t 
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dere  Ordnung  obwaltete  i4>  Piaton  bemerkt  im  Allgemeinen 
ohne  nähere  Bestimmung,  dass  zu  seiner  Zeit  in  den  Wettkfint— 
pfen  der  Herold  zuerst  den  Stadiodromos  in  die  Schranken 
r-'fe1*).  Bei  Homeros  beginnen  auch  die  Phaaben  ihren  Agom 
mit  dem  Wettlanfe,  so  wie  Aeneas  ia  teilten  Gedfichtnfissspielem 
gleich  nach  dem  Seegefecht  den  Wettlaof  abhalten  lasst  !•)• 

Auch  bei  der  ersten  Feier  der  uralten  Ton  den  gegem 
Theben  ziehenden  Helden  angeordneten  nemeischen  Spiele  wurde 
laat  späterer  Kunde  die  Schnelligkeit  der  Fflsse  im  Lasfe  ge- 
prüft, In  welchem  nach  lies  Apotlodoros  Bericht  Eteokles,  nach 
Statius  Angabe  der  windschnelle  Parthenop&os,  der  Atalante 
Sahn,  welcher,  wie  es  heisst,  im  Laufe  Hirsche  so  erreichen 
und  Gesehosse  einzuholen  vermochte,  den  Sieg  gewann4'*). 
Bei  den  Wettkfimpfen  des  Akastos  zur  Ehre  des  Peliaii,  auf 
dem  Kasten  des  Kypsdos  dargestellt,  traten  'fflaf  Wetüinfer  auf, 

1*)  SophokL  EI.  684.  Hermann  Opusc.  VT,  8.  18.  Wenn  es 
aber  bei  Paus.  VI,  18,  8  von  dem  Polites  heisst:  xai  äoJU/ov  yi  iw 
jj/ii(flt  rjj  avtfj  xai  Tta^avrlxa  oxaSiov  hxßotv  vUrp,  nqooUhpu  dta&lav 
ovioi  TT}*  €Qltfjr9  so  hat  diese  Angabe  eine  besondere  Bewandtniss, 
und  war  vielleicht  in  dieser  Olympiade,  wie  schon  Dissen  Excurs. 
M  ad  Find.  Carm.  vol.  I ,  p.  969  und  Meier  Allg.  Bac.  ni,  S,  S. 
999  vermutbet  haben,  ron  den  Heüanodiken  eine  besondere  Abände- 
rung der  gewöhnlichen  Ordnung  getroffen  worden.  VgL  Hermann  1. 
o.  S.  9.  10.  Oder  man  mfisste  mit  BOckh  ▼emnthen»  dass  ia  der 
späteren  Zeit  (der  dreifache  Sieg  des  Polites  fiel  in  die  Sitte  Olym- 
piade) an  Olympia  mit  dem  DoUchos  begonnen  worden  sei.  Vgl. 
Olympia  &  11.  18. 

")  Gesetze  VIII,  888,  a.  Aach  Clc.  de  legg.  IT,  15,  88  nennt 
in  seiner  Staatsnorm  zuerst  den  Wettlauf.  In  Betreff  der  Nemeen  in 
der  mythischen  Zeit  cf.  Paus.  X,  25,  2. 

10)  Odyss.  VIII,  120.     VirgiL  Aen.  V,  801.  f.     Vgl.  Athen.  X, 
lll.  B.  Piaton.  Ges.  VHI,  888,  a.  scheidet  die  owpaios  rfgfap  im  die 
der  Hände  und  Fusse.    Pindar.  Isthm.  IV,  9.  10.  B.,  weicher  beson- 
ders auf  die  xa^vrAq  no&h  hohes  Gewioht  legt     Vgl.  OL  I,  9a.  IV, 
84.    ünhellenisch  urtbefit  daher  Statius  Tkeb.  VI,  560.  ff. 
SoÜicitat  tunc  ampla  viros  ad  praemta  cvrsu 
praeceleres:  agile  Studium  et  tenuisHma  virtu* 
pacU  opu$}  cum  eacra  nacant:  nee  inutüe  belli* 
subsidium,  H  dextra  neget. 

17)  So  Statius  Theb.  FI,  666  t  in  seiner  mit  schmnekreiehen 
Mythen  überladenen  Darstellung.    Apollod.  lfl,  6,  4. 
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unter  welchen  IphiHcs  (vom  Htusanta*  für  des  Vater  des  mit 
gegen  Troia  ziehenden  Protesüaos  gehalten)  den  Preis  gewinnt 
la  AgM  des  AcbUlen»  führen  drei  rüstige  Helden,  Aias  der 
Uobxer,  Odysseus  mntf  Antiloobos  den  Wettiauf  aus.    Die  Bahn 
ist  hier  ein«;  einfache  FJfiehe  mit  einer  ivaaa,  von  wo  an»  der 
Lauf  beginnt,  weicher,  nachdem  die  Bahn  einmal  durchmessen, 
da,  wo  die  Kainpfyreise  stehen,  endiget«  denn  der  Sieger  Odys- 
see» greift  nach  vollendetem  Laufe  gleich  nach  dem  *wryQf 
dem  ernten  Preise  **)•      AUdooes   rühmt   seine  Phiaken   als 
wackere  L&afer  und  Kasst  auch  in  dieser  Beaiehong  Proben 
ihrer  Tüchtigkeit  ablegen.    Odystfens  aber  bewandert  vorzüglich 
ihre  Gewandtheit  und  Kunstfertigkeit  im  Tanne  **>    Auch  Ac- 
nes* findet  unter  seinen  Genossen  rüstige  Gesellen  im  Wett- 
laufe *°).    Freilich  sind  alle  diese  Zeugnisse  keine  historischen, 
modern  beruhen  auf  dichterischer  Darstellung.    Dennoch  lassen 
sich  aus  diesen  Gemälden  die  Umrisse  des  heroischen  Lebens 
herausfinden.  Yirgilius  so  wie  die  meisten  anderen  griechischen 
und  römischen  Dichter  und  Prosaiker  halten  sich  an  dieUeber~ 
liefertmg  des  Homeros,  und  dieser,  nur  durch  einige  Jahrhan« 
derte  von  der  heroischen  Welt  getrennt,  konnte  und  musste 
auf  verschiedenen  Wegen  Kunde   haben  von  den  Sitten  und 
Bräudien  derselben,  so  dass  wir  In  seinen  Angaben  auch  nach 
abgestreiftem  Schmucke  einen  Grundriss  von   der  Wirklichkeit 
jener  Zeit  finden  können  **)• 

*.  3. 

< 

Alles,    was  mit  Sorgfalt  und  Betriebsamkeit  geübt  wird, 
gewinnt  nach  und  nach  eine  vollkommenere  Gestalt.      So  der 

ifl)  Paus.  V,  17,  4.  IV,  88,  *.  n.  XXIII,  77&  f.  Der  mV**©* 
typt*;  ist  Mos  auf  den  letzten  Thefl  der  na  durchlaufenden  Bahn  zu 
beziehen,  wie  beim  Wagenrennen,  v.  878.  Sophokles  El.  686.  vom 
Ende  des  Laufes:  Sg6f*ov  d*  Iowas  rjj  'yio**  ta  tiqiuna  rixijq  fymw 

18)  Odyss.  VIII,  120.  847.  865.  870.  888. 

80)  VirgU.  Aen.  V,  894.  t 

81)  Zierliche  und  auch  ziemlich  treue  Nachbildungen  der  verschie- 
denen bei  Homer  vorkommenden  Kampfarten  gibt  besonders  Q.  8myr- 
näus  in  der  Beschreibung  der  von  der  Taeti*  nur  Todtenfeier  des 
Achilleos  angeordneten  Spiele,  twr  $*&*  Vmqq*  IV,  185,  ff. 
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WettTauf,  welcher  bald  in  verschiedene  Arten  eingeteilt  w«*TO, 
In  den  einfachen  Lauf  (otatof),  den  Doppellanf  (SüevXog)  ,  den 
Waffenlanf  (onXör,  onhrm*  ÖQOfiog,  inMnp;  dQopog)  nnd  den 
Langlanf  (dolyog),  von  welchen  der  Doppellanf  wiederum  in 
den  ledigen  nnd  den  mit  Waffen  cerflel.  Diese  verschiedenen 
Arten  wurden  nach  und  nach  in  den  olympischen  und  Mythi- 
schen Spielen,  und  wie  man  annehmen  darf,  auch  sammtltoh  in 
den  nemelschen  und  isthmisehen  eingeführt*).  Von  anderen 
hellenischen  Festspielen,  die  Paaatbenäen  ausgenommen,  können 
wir  diess  nicht  behaupten. 

Piaton,  welcher  vorzüglich  die  Ueoungea  im  Laufe  her- 
vorhebt, führt  dieselben  Verschiedenen  Arten  in  seinem  Staate 
ein  *)• 

Der  einfache  Lauf  (tnadtof,  auch  schlechthin  dQ&pog  ge- 
nannt) *)  erstreckte  sich  nur  einmal  durch  die  Fläche  der  Bahn 

i)  Paus.  V,  8,  8.  VI,  18,  8.  In  der  letzteren  Steile  wird  auch 
der  d6Ux°s  genannt»  weichen  er  früher  übergangen  hatte:  X,  7,  8,  in 
den  DVthiachen  auch  der  SiavXoq  und  S6Uxoq  für  Knaben.  Der  Waf- 
fenlanf der  Mfinner  fluid  zu  Nemea  in  der  Winter  -Nemeade  Statt: 
Pauaan.  lf,  16,  8. 

»)  Ges.  VIII,  838,  b— d.  Cf.  g.  4.  Vom  kriegerischen  Stand- 
puncte  aus  würdiget  den  Wettlauf  Vegetius  de  re  müit  I,  9.  CorneL 
Nep.  Epatn.  c.  8.  Vgl.  Bürette  de  Ja  Course  dt*  Anc.  p.  804.  Mem. 
de  Vacad.  d.  inscr.  IV.  GntsMaths  theitt  den  Ismf  in  der  Turnkanst 
in  den  Schlängellauf,  SchnelUaof,  Langlauf,  Springteuf  und  Trablauf! 
Turnb.  8.  86—44.  Vgl.  Jahn  Tunk.  S.  8—14.  u.  158.  Werner 
Gymn.  8.  88—85. 

8)  Platarch.  symp.  II,  5,  1.  Paus.  V,  8,  8.  Heber  das  Lfingen- 
mass  des  Stadion  vgl.  Absohn.  8.  g.  16.  Der  otqkW^oc  heisst  anch 
oratio?  nnd  oxaSuvt  in  Anal.  Brunck.  II,  p.  880.  Antbol.  PaL  XI, 
88,  t  II,  p.  846.  Jao.  Polluz  III,  146  xai  crrcufcotyS/toc  xai  <rra4»vc 
mal  (na&taQw  *AQiotQQcunj<;  dl  xai  <rro<fro<fyd/*os  «fyfxa.  Von  dem 
Worte  otowW  gibt  es  verschiedene  Ableitungen/  Eustatb.  zu  IL  £T, 
678,  88.  ontq  (oTaäto?)  Ö6£ei  fUr  dnb  rot?  oradijr  yireothu  öta  co  rov« 
mqi  avto  ayvrtZoßUvdvq  ftf]  n^6q  &iar  /Uvt]*  a&qo&o&ijvcu ,  «Hort  xa&ij- 
fUrovs  &eäo&cu,  dkl*  »ort  nfa  a&Xa  ioxdwtu  ff.  n.  zu  Od.  p.  1890, 
58.  Etym.  Magn.  V.  oxddtovy  jjro$  dtd  T*p  ordatv  •  'EaTäreq  yaq  i&twt- 
ro.  o*  <#  paff«  mqvttbv  elvcu  rd  o.  elrcu  tuöiov  Ttaqa  rrjw  h  tw  ö$6pf 
rdot*.  Vgl.  t?.  otaSirj  und  Suldas  «?.  Scbol.  zu  Pind.  OL  XIII,  SO. 
Das  orcidto»,  ursprünglich  a&d?  genannt,  Etymol.  Bf.  v.  avJUfc,  avXte 
aradtor,  ncU  t6  dtoradtoy,  diatdoc  avr&ttov.  e».  ordäto**  ordötor  «*r* 
*•  aggaSo»  inaUJto  avAöc*  o&er  dtavio*  to   dvo  ofdöta,  dn6  rov  dr# 
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von  AMnaßriaude  bis  zum  Ziel.  lieber  den  Betrag  .der  Linge 
ist  schon  oben  gebändelt  worden.  Der  einfache  Weülauf  war 
eine  der  beliebtesten  Uebuogen  und  wurde  auch  von  Alexander 
getrieben  4).  In  den  öffentlichen  Festapielen  wurde  der  Wett- 
laaf  sieht  nar  als  eine  für  sich  bestehende  Kampfart ,  sondern 
noch  als  Theil  des  Pentathlon  zur  Ausführung  gebracht  *). 

Der  Doppellauf  (düxvlog)  dagegen  hatte  dieselbe  Bahn 
zweimal  zu  durchmessen,  sofern' der  Diaulodromos  vom  erreich« 
teo  Ziele  ohne  Rast  bis  «um  Ablaufpuucte  zordckeilte  6).  Wenn 

avlwra?  tx***.  xal  duiwLttW&f*  Xiyovai  rovg  drifiovq,  Stow  Sux  ttvoq 
Sftalov  «ou  arevov  cheurrcata».  VgL  Schol.  zu  Aristoph.  av.  '991.  Eu- 
stath*  %a  IL  o'  p.  1107,  64.  f.  xal  avköq  neu  diavXtq  x6  orddior>  xal  4£ 
avrov  ptrctyOfuufc  xai  jj  anXüq  ovtivq$ov*  äwtxa^v*?,  seqq.  VgL  ad 
Odyss.  p.  1483,  63.  Pilo.  II,  23.  Gell.  N.  A.  J,  i.  Ausleg.  JutvXovi- 
L4tr  Aristotel.  de  respirat.  c.  6.  Schneider  ad  ArUtot  animal. 
hisL  II,  12,  2.  Ueber  die  Reihenfolge  der  verschiedenen  Lauteten 
in  den  Olympien  cf.  Olympia  S.  10fr. 

4)  Pfotarch.  ittol  tvdvfUaq  eil.  yfJUfrJrty.  o.  15.  In  [dem  ein» 
fachen  Wettlaufe  entschied  vorzüglich  Schnelligkeit,  denn  Ausdauer 
war  hier  nicht  in  solchem  Masse  erforderlich  wie  im  Diaulos  und  im 
Dolfohos.  Alexandras  war  ein  nMxw,  wie  Achltleus,  welchem  er 
überhaupt  gern  ähnlich  sein  wollte.  Plntarch  Alex.  o.  4.  Cornel.  Nep» 
Epam.  c.  2*  itague  exercebatur  plurimum  curfendo  et  luctando, 
wegen  kriegerischer  Zweckmässigkeit. 

9}  Paus.  III,  11,6.  Hermann  de  Sog.  Aeg.  rief,  quinqu.  p.  10  £ 
Ja  der  späteren  Zeit  finden  wir  auch  Agone,  welche,  wie  schon  be- 
merkt, blos  im  Wettlaofe  bestanden.  So,  der  appo?«*??  aymv  4er  Ae- 
gUieten.  O.  Möller  Aeg.  p.  140.  Böckh  Expl.  ad  Find.  Ol.  VII,p.l7S. 
Cf.  S.  839, 6.  So  der  Wettlauf  der  eleischen  Jongfrauen.  Paus.  V,  16, 8 
nud  mehrere  andere.  VgL  Olyn^ita  S.  13  f.  Ueber  die  falsche  Meinung 
einiger  Alterthumsforscher,  wie  J.  Sülig's,  dass  nicht  die  Wettläufer, 
sondern  nur  die  Ringer,  Faustk&mpfer  und  Pankratiasten  Athleten  ge- 
wesen seien,  vgl.  Vorrede  zu  Olympia  S.  XXXV,  f. 

6)  Schol.  zu  Aristoph.  av.  292.  e.  SiavXov,  ora9todo6f»M  SmXovp 
noto*rrcu  top  doöpop,  —  dfavloc,  6  dtoxddioq  rfoo?,  fj  iUtoop  7tjx**r 
o\  —  äiavXos  6  dmov  t/u*  top  &o6/*or  h  rjj  jröpeip,  xo  nktfowreu  rd 
oratio*  xai  vnooTqiycu.  Kaüimsch.  tiq  Xovron  IlaXX.  v.  83.  d  <W,  <Mg 
ÜtfMOPxa  dia&oilfraa  dtavJUw*  Vitruv.  V,  0.  «t  duofem  stadiorum 
kabeant  ambulationü  circuiHonem,  quod  Graeci  vocant  MavXop. 
Vg|.  PoUux  111,  147.  SophokL  Kiekt.  690.  Schol.  Cyrfll.  Lex.  e. 
iiavloq  do6poq  fuotooq  ovo  xafUtTovq  tywy  Jj   dmXofy  fUQ&v  itifoemr  L 

Vgl*  Spanhetm  cum  Kallimaca.  p.  5N.  M4.    Cyrillus  seheint  dem  Di- 
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er  aloh  dem  Ziele  nfherte,  nahm  er  durch  eine  Mette  Wo«« 
dang  einen  Bogen  am  dasselbe  T).  Aach  piegte  er  sieh  hier 
etwas  ruhiger  und  langsamer  an  bewegen,  in  bedaohteeai  mit 
dem  möglichsten  Vortheil  der  Kürze  die  Beugung  an  ymtthea 
and  sogleich  ein  wenig  freier  za  slbmeo,  am  dann  mit  grdaoc 
rer  Kraft  und  Dauer  'den  Räokweg  sä  rettenden  8).  Pannm- 
nias,  welcher  die  altheUenische  durch  ßovotQoyijdbv  hezeiehnete 
Schreibart  erklaren  and  veranschaulichen  will,  vergleicht  die- 
selbe mit  dem  Diaulos,  weil  man  aaaüioh  auch  in  jener  da,  wo 
man  geendet,  wiederum  anhob  •).  Der  Bückweg  der  Diaulo- 
dromoi  zog  sich  auf  der  anderen  Seite  hin,  damit  keine  störende 
Begegnung  Statt  finden  konnte. 

Der  Doppehauf  wurde  nicht  nur  ledig,  eondera  auch  io 
Waffenrüstong  gehalten,  welche,  wie  späterhin  in  dem  Waf- 
fenlaufe  überhaupt,  wohl  nur  in  einem  Schilde  bestand  10).  Dieser 

aulos  eine  grossere  Ansdehnnng  zn  geben.  Früher  hat  man  nicht  sel- 
ten den  Diaulos  und  Dolichos  verwechselt  oder  in  gleicher  Bedeutung 
genommen. 

V)  Daher  auf  der  dritten  der  Abschn.  II,  g.  18  angeführten  Säu- 
len im  Stadion  der  Zuruf  xdpipor. 

8)  Isidor.  Peius,  ep.  III,  144,  p.  588.  P.  Faber  Agonistic.  II, 
84,  p.  2090.     , 

9)  Pausan.  V,  17,  8.  Plutaroh.  Demetr.  c  19.  Faber  Agoxistic. 
II  >  24,  2098.  Das  Wort  öiavloq  diente  au  vielfachen  metaphorischen 
Beseiehnungen:  so  AescbyK  Agamema.  848.  t  d«  yaq  ops?  ofeasevo- 
orlftov  GwrijQias  nctpycu  iiavhw  &Jxcqo9  xmIs*  naXt».  Eoripid.  Heeab» 
29.  rtolXoXq  ftavlotq  uvftattw  voQOvpMvof*  ■ejrcul.  Air.  1074.  Evqw 
«4M*?  iiavlop  tlq  Atfov  fioXtav.  648»  tiq  afryw;  nah*  dllov  dtaröäc 
«V  tßa*  tutvXow;.  Eurip.  Troad.  485.  Blektr.  888.  dtooot*  dtaUot* 
tartove.  Bei  Nonnus  Dionys.  XI,  400*  Jfoidoc  Ost  *?•*<*.  Vgl. 
Bnstath.  au  II.  q  p.  1107,  68  ft.  In  Beziehung  auf  Traume  Artenti- 
dor.  Oneir.  I9  60.  6  6k  d*avAoc  tx»  avre*  t<p  oreuft?  eijpalpti.  Aristo- 
tel.  de  gen.  anim.  II,  6.  tZoneq  rijs  vvotmq  6u*vlo$Qop<ri>orjs  mm 
arehTtofjUnjq  tnl  rtfr  ofjW"  a&&  jji&tv.  Laut  einer  Inschrift  bestand 
im  Diaulos  and  Diskos- Wurf  ein  gymnischer  Agon  au  Olbia,  einer 
milesischeu  Coloaie  im  saraat*  Skythiea  z  Bbckk  corp.  toter,  *.  2076. 
Dazu  die  not* 

**)'  Paus.  II,  11,  8.  dtcuflov  <W  df*v6zf*f  *cU  yvprie  ms)  jwrd 
tenidoq  von  dem  olympischen  Sieger  Ctoanianos  aas  Skyoa.  SoaoL 
au  Aristosh.  ae.  292.  i/ul  ol  totvlofyo/MVPtes  i*t&  oxlmw  cf^geumr, 
ifiwTsq  JUW  hti  ry;  nttpal^q.  Diess  bezieht  sieh  auf  die  alte  Zeit, 
wo  der  Waffealauf  noch  mit  Schild,  Beim  aad  Beiasehienen  (arqpi&c) 
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Wafleadiaukw  behauptete  lange  nein  Angeben  In  den  olympi- 
seaem  Spielen.  Der  tapfere  Mneattmlos  «na  Blatoia  In  Phokln 
siegte  «och  spit  In  der  935ten  Olympiade  zugleich  Im  Stadien 
und  im  Dtaaloe  mit  dem  Schiide  **). 

Dna  grfiaste  Lfogenmass  amfasste  der  Langlauf  (d6Xqog) *»), 
welcher  nicht  nnr  Schnelligkeit,  aondern  nach  ungewöhnliche 
Ausdauer  nur  Aufgabe  machte.  Der  Betrag  desselben  Ist  auf 
verschiedene  Weise  bestimmt  und  bald  auf  sieben ,   bald   auf 

gehalten  wurde«  Paus.  VI,  10,  8.  Pollax  m,  151,  xal  6  top  ontitip 
diavior  *fer.  Der  ledige  Diaulos  wurde  au  Olympia  in  der  14ten 
Olymplade  za  den  Übrigen  Kampflirten  hinzugefügt :  Paus.  V,  8,  8* 
Von  dem  bewaffneten  Diaulos  Ittsst  sich  die  Zelt  nicht  bestimmen» 
Jedesmfls  folgte  er  nach  der  Msten  Olympiade,  in  welcher  der  Waf- 
fenrnof  (Paus.  V,  8,  8.  VI,  10,  8)  alberhanpt  aufgenommen  wurde. 
Üeber  den  einlachen  and  Doppel-  Waffenlaaf  g.  4.  Anm.  Aach  Piaton 
ISssWea  Diaales  In  Bastang  halten  (vgl  unten  g.  4  Anm.):  Ges. 
vm,~8S8,  b.  c 

**)  Paus.  X,  84,  2.  ara&iov  nal  tov  aw  *jj  ctortf«  ätavlov.  Er 
fugt  hinzu:  fr  'EXartty  <M  aar»  tJjv  6&6v  tov  fyofiUve  Mnjoißovknt  %aX- 
tuwq  toripttr  artyatc-  Er  fiel  [im  Kampfe  gegen  ein  Raabheer:  xai 
naravornHHxq  noXXovq  rwf  ßcqßaQmr,  totocr  fr  xjj  /*a/fl.  Philipp  de 
fentaiMo  p.  «9  seq.  meint,  dsss  der  Wettlauf  im  Pentathlon  in 
dem  Waffendiaulos  bestanden  habe,  ohne  hinreichende  Gewähr.  Da- 
her sei  auch  das  Pentathlon  der  Knaben  za  Olympia  wieder  abge- 
schafft worden ,  weil  man  die  Armatur  an  den  Knaben  entstellend  ge- 
linden. Allein  Vasenzeiohnangen,  welche  das  Pentathlon  veranschan- 
licaen,  beweisen  das  GegentheÜ.  Hier  wird  der  Wettlauf  gewöhnlich 
gar  nicht,  oder  durch  einen  Wettlanfer  ohne  Waffen  reprlsentlrt,  worüber 
unten  $.  29.  80.  Ware  der  Waffenlauf  mit  dem  Pentathlon  vereiniget 
gewesen ,  so  würde  man  auf  Vasen  und  Gemmen  dieses  nicht  blos 
durch  Diskos,  Halteren  and  Wurnplesse,  sondern  such  durch  den 
Schild  bezeichnet  haben.   . 

12)  Die  Hntstehang  des  dtfAw*  sacht  der  Schot,  za  Plat  Protagon 
c  65»  p.  885  na  erklären.  Der  Zweck  sei  ursprünglich  gewesen, 
4po#M«9ii«0?,  welche  aas  Arkadien  In  das  übrige  Griechenland  gekom- 
men, za  bilden,  als  Ellbeten  lür  Kriegsrapporte  (noUn**&9  ayy«lo#): 
rb  &ii  0V9  fr  /fya?<?  *?C  *jf*tQ<%Q  Swd^afufr  craAta9  6x6oa  6  d6X*z°*t 
djpopanjfimac  •fyyaSrro,  nal  tyvppafyw  fr  rf  noUpp.  Von  diesen  nn- 
terseaeidet  er  die  qptyotyf*0*  als  die,  ol  rat;  /BokwUmW  *««#«*$  c«/v- 
rara  Staxorovpetou  Dagegen  nimmt  Phavoriou*  v.  beide  In  gleicher 
Bedentang:  djpopoxifciflitf,  ol  Xeyöptro*  rjt^qoSo6fAO$.  Aioxirtjs*  /loofumq- 
fi£,  6  in*  amtv&ffi  7UfOt6p9iro<;  Taq  imniiQVxtlaQ  no«q<fa<j&cu9  6  iy/*e(K>- 
Sq&t***.    So  auch  Hesyoh.  e.  p.  1085.  t  L  Alb.    Vgl.  Pollax  m,  148. 


349 

zwölf,  bald  auf  zwanzig,  bald  auf  vier  trad  zwanzig  Stadien 
angesetzt  worden  **).    Die  letzte  Angabe  ist  zwar  ausserordent- 

18)  Die  erste  Angabe  bei  Suid.  v.  dfatOo?.  So  auch  der  SchoL  zu 
Aristophan.  av.  £92.  doUxotydpoi  da  ol  um»  tfixoyreq,  <fed  kcu  öolsf*- 
tyofwtr.  Tzetzes  h.  III ,  eh.  6.  6  dtfAtjfoc  ffjrrccdf  o/«>c9  totlq  yaq  so/urr^- 
qaq  iJ/s  xai  rd  Hafinrij^oq  yiuov.  Die  zweite  Angabe  {cf.  Bernard  de 
fond.  et  mens.  III,  32.  Mem.  de  Vacad.  d.  bell,  lettr.  III,  p.  309. 
Bit.  4,  9,  p.  390.  Barthelemy  Anach.  VI,  818  Fisch.)  Übst  sich 
wohl  leicht  mit  der  vierten  vereinigen«  Jedesralls  musste  er  eine 
gleiche  Zahl  Stadien  umfassen,  weil  er  doch  eigentlich  aas  d&wlo«, 
dem  Laufe  und  Rückläufe ,  bestand.  Zwölf  ö*iavko&  geben  24  Stadien. 
Diess  wird  auch  durch  Suidas  v.  rf<Ut?oc,  xb  Ixno^fuov  bestätiget. 
Wenn  nämlich  der  Hippodromos,  wie  zu  Olympia,  die  doppelte  Lange 
des  Stadion  betrug,  so  sind  12  Slavhn  der  zwölffachen  Lange  des 
Hippodromos  gleich.     Auch  Bürette  de  la  Course  d.  Anc.  p.  434, 

I.  c.  entscheidet  sich  für  24  Stadien  =  12  Diauloi.  Bei  Paus.  VI,  16, 
4  (wenn  man  nämlich  diese  Stelle  auf  d.  Hippodromien  beziehen  will) 
müsste  man  aber  unter  d^opov  tov  Innlov  nicht  die  Länge  der  Bahn, 
sondern  den  ganzen  einmaligen  Umlauf  vom  Ablaufstande  bjs  dahin 
zurück  reebnen,  was  auch  hier  das  Wahrscheinlichste  ist.  Vgl.  hier- 
über oben  Ahschn.  III,  §.  IG,  Anm.  37.  Die  dritte  Angabe  hat  der 
Schol.  zu  Sophokl.  EI.  687.    Vgl.  Jac.  Palmer.  zu  Diodor.  Sic.  XIV, 

II,  t.  I,  p.  647.  Wess.  Corsini  Fast  Att.  Uly  p.  262.  Die  letzte 
wiederum  Phavorinus  und  Suidas  v.  tfdJUjro?.  Unrichtig  Mercurial. 
art.  gytnn.  II,  10,  ±17:  ,9dolichus  duplex  uno  cursu  Stadium." 
Bei  den  Gelehrten  dieser  älteren  Zeit  finden  sich  in  dieser  Beziehung 
noch  grosse  Unrichtigkeiten.  » Selbst  J.  C.  Scaliger  de  com.  et  trag. 
c.  18,  i>.  1541,  th.  Gron.  VIII,  beging  noch  diesen  Irrthum  und  hielt 
wie  jener  den  Dolichos  für  ein  doppeltes  Stadium,  während  der  Dian- 
los cursu  reflexo  dasselbe  Mass  enthielt.  Unrichtig  und  unbestimmt 
Rhodigin.  L.  A.  XIII,  30,  p.  714.  Dolichus  vero  saepius  est  repe- 
titus  cursus,  aut  ubi  septem  currunt.«  Auch  Corsini  F.  A.  III, 
23  f.  hält  den  Diaulos  und  Dolichos  für  identisch.  BÖckh  corp.  inscr. 
vol.  I9  p.  703,  n.  1515,  a.  b.  und  Annal.  dell.  Inst,  di  corr.  arek. 
I,  p.  165  f.  unterscheidet  einen  gewöhnlichen  dttJU/o?  von  sieben,  und 
einen  &6Uxoq  famos  von  24  Stadien,  wogegen  6.  Hermann  Reo.  d. 
Find.  v.  Dissen  Opusc.  VI,  p.  9  bemerkt:  „Da  der  <fcUU*oc  tnmoq 
ausser  jener  Inschrift  wohl  nicht  leicht  erwähnt  sein  dürfte,  Plato 
aber  Legg.  VIII,  p.  833,  a  zwischen  den  diavio*  und  doJU*o?  noch 
den  ivh*7t*0Q  setzt,  so  wird  -es  wahrscheinlich ,  dass  doh/o^  £nmoc 
dasse#ie  was  ivixnws  ist,  und  also  diese  Benennung  nicht,  wie  man 
auf  den  ersten  Anblick  denken  sollte,  einen  längeren ,  sondern  viel- 
mehr einen  kürzeren  ddJUjfo?  als  der  schlechthin  so  genannte,  bezeich- 
net." So  wenig  wir  dieser  Annahme  beitreten  möchten,  so  ISsst  sich 
eben  so  wenig  eine  sichere  Gewähr  für  Bttckb's  Bestimmung  aufbrin- 
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lieh  gross,  aber  dennoch  die  urerliaaigate.  Denn  das«  der 
doh%og  eine  nugebearo  Leistung  war,  gebet  ans  den  .verschieb 
denen  Anspielungen  und  metaphorischen  Bedeutungen  diese« 
Wortes   hervor  1*).     Aach  darf   man   dieas    wohl    au*   der 


gen.    Bei  Bftckh  corp.  ins  er.  n.  1515,  a.  b.  wird  Demetrios,  elo  Te- 
geate,  In  den  Hekatombsien  als  Sieger  Im  dftU/oc  utmoq  der  Männer 
gesaunt.     Dazu  Böckh  in  d.  nota:    yy6öX$xov  wtiov;  cujus  tnentio 
mihi  nova  est,  neque  huc  facit  quidquam  Suid.  v.  doJUjp»,  ubi  Ji- 
citur  öo'kixoq  tö  Innod^ifAum  ano  xov  xd/iTCTuv.     De   equestri  cursu 
ne  coffita:  pedibus  cucurrisse  Demetrium  ceteri  ludi  docent.   Pa- 
Ut  iaitur  d6Ux°*  unrtor  esse  cursum  majori*  mensurae,  quam  twl- 
aarem  &JUx°*>  eumque  talem,  qui  equo  conveniret,  a  quo  denomi- 
natus  est;   sed  tarnen  pedibus  currebant  9  qui  hoc  efoU/y  utertn- 
tur.    Quum  autem  doAtfov  longitudo  a  veteribus  varie  tradatur, 
verisimile  est,  ex  Ulis  mensuris  majorem  ad  hunc  vzmov  öölyop 
pertinere,  etc.  Weiterhin :  j,  Aliud  ac  foXtxos  Inmoq  est  dfd/ioq  fal/t- 
moq  et  ipse  pedester,  qui  lonaitudine  stadiorum  quatluor  est,  itk 
ut  hie  sit  ordo  cursuum  seeundum  longitudinem :   ordfoov,  ÖlavXoq, 
ifbrmoq,  JaA</*c>  ööXixoq  Inmoq,'1    Vgl.  Annal.   d.  Inst.  I.  c.    Diesen 
Angaben  stimmen  Dis.sen  Pind.  Excurs.  I  y  and  Meier '  Allg.  EncycL 
III,  3,  S.  303,  Anm.  22  bei.    Kein  alter  Schriftsteller  gedenkt  jedoch 
eines  fyopoq  Imuoq  oder  Innixos  oder  itplnxioq  in  den  olympischen 
Spielen,  obgleich  man  ihn  neuerdings  in  diesen  aufgeführt  hat.     Vgl« 
Abscan.  III,  16,  Anm.  37.    An  dem  SöXixog  Innioq  zweifelt  auch  Phi- 
lipp de  pentathlo  p.  69.  Anmerk.  4.,   obwohl  er  den  fyianoq  oder 
ifbin-tos  als  einen  Wettlauf  zn  Fuss  zugibt,  wobei  ers/ch  auf  den  He- 
sjeh.  o.  Phavorin  v.  beruft.    Allerdings  müssen  wir  aus  Paus.  VI,  16, 
4  n.  aas  Piaton  1.  c.  annehmen,  dass  wirklich  der  tyopoq  tnmoq  ein 
WeUlaaf  zn  Fuss  war,  da  derselbe  an  beiden  Stellen  unter  den  übri- 
gen Arten  des  Wettlaufs  zu  Fuss  genannt  wird.    Nur  kommt  ein  sol- 
cher, wie  bemerkt,  in  den  Otympien  nicht  vor ,  und  mochte  auch  nur 
in  den  Nemeen,  nicht  in  den  Pythien  und  Isthmien,  Aufnahme  gefun- 
den haben.    —  H.  A.  Müller  Pan.  Vas.  Allg.  Enc  III,  10,  800  setzt 
den  Dolichos  auf  sieben  Diaulol  =  14  Stadien. 

14)  Plutarch  Phok.  c  83.  naXäq  nqoq  ro  oräAw  cor  ii  MX**** 
tov  noMpov  9oß«vt*cu.  Vgl.  noX.  naoayy»  p.  437.  Steph.  Athen.  XIII, 
87,  p.  570,  d.  wo  gpikrates  in  der  Antilais:  intl  di  dohzo*  %ok  &*o* 
tj&l  ff*/**.    Parmenion  Apthol.  Gr.  IX,  848.  Bd.  U,  p,  118.  Jae. 

n6XX  ecrcMudovriM  d6X*xo$  fyöftof  h  ora&iy  <W 

&&q  ttawtf/wo?,  XPtVftaroq  ioxt  «fr«?. 
Pollex  HI,  146,  x<x*  6  top  6qX*xop  &4**,  xai  6  top  pmtebp  6q6fiw  ay+- 
»i£ö>«fec»    Aiozinfi  <M  o  fätvo  aljpsKf,  tot  dbJUjwJfo/wyaarra  areufeor. 

Von  «wem  Jünglinge,  welcher  im  17ien  Lebensjahre  gestorben,  Böckji 
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ftanerknsg  den  Padsanias  sohliesseo,  dass  der  berühmte  spar- 
tanische Läufer  Lade*  sn  Olympia  als  »leger  im  Dolichos 
kränzt  worden,  and  nach  vollendetem  Laufe  erschöpft  bald 
auf  seinen  Geist  aufgegeben  habe  **>  Da  der  Delicfcos  In  der- 
selben Laufbahn,  in  welcher  der  einfache  and  der  Doppellaaf 

Corp.  inscr.  n.  8237.  XaputcM»  yan  freec  /**  SqcliuZv  prfvov  jj&ele  Aow- 
*urr,  rbr  9i  pa*qbf  ?iffa>C  orx/r*  0W  dttJUjfor.  —  Saltos  V,  dtfiliga.  Ad- 
thol.  Gr.  XI,  128,  t.  II,  p.  858.  Jao.  Piaton  Prot,  c  65,  p.  335.  e.  Kq£- 
atm  Tip  'IpefHtiv  öyopiZ  <xximx£ovti  emo&cuf  rj  rtov  £oJUj?o<f£<jijta»r  T<?>  *i 
cwr  nfM0odo6/iwf  dta&eZv  te  **ai  tJteoOm.  Dazu  d.  Schol.  Alles ,  was 
zu  lange  währt,  nnd  kein  Ende  nehmen  will ,  bezeichnet  man  bedeut- 
samer mit  «FöAiffec,  wie  7tl6oq,  w£,  xqfco^  xc^taroc,  ibzk.  Vgl.  IL  X, 
62.    Faber  Agonistic.  11,  34,  p.  2094.    H.  Stephan,  thes.  *.  «?. 

15)  Paus.  III,  91,  1.  Merkwürdig  and  lehrreich  sind  die  Berichte 
von  GutsMatbs  Gymn.  t  d.  Jag.  S.  198.  f.,  welche  am  so  mehr  Be- 
rücksichtigung verdienen,  da  mehrere  Alterthamsforacher  die  Mög- 
lichkeit eines  24  Stadien  betragenden  Dolichos  bezweifelt  haben. 
GotsMuths  gibt  eine  Tabelle  der  Leistungen  seiner  Zöglinge  nach  dem 
durchlaufenen  Flächeninhalte  zu  Schnepfenthal,  und  fügt  hinzu:  „Man 
stelle  diese  mit  grosser  Genauigkeit  bestimmten  Angaben  gegen  das 
/Dolichon  der  Griechen,  d.  i.  gegen  eine  Bahn,  die  nach  Bartbeiemy 
12  Stadien  machte,  nnd  man  wird  dieses  Dolichon  sehr  glaublich  fin- 
den, da  es  von  allen  obigen  Angaben,  nur  eine  ausgenommen,  übertroffen 
wird.  Ja  wenn  man  es  sogar  nach  Suidas  auch  anf  24 
Stadien,  d.  i.  auf  13608'  P.  setzt,  so  macht  es  doch  noch 
nicht  einmal  die  Hälfte  von  84  Schnepfenthäler  Umläu- 
fen, und  sieben  der  obigen  Läufer  machten  deren  sogar 
8  5."  Er  fugt  hinzu :  „Man  kann  hieraus  den  sicheren  Schluss  ziehen, 
dass  es  bei  dem  olympischen  Dolichon  immer  noch  nicht  sowohl  auf 
Dauer,  sondern  mehr  auf  Geschwindigkeit  ankam."  Dagegen  ist  je- 
doch zu  bemerken,  dass  eben  bei  solcher  Schnelligkeit  die  Ausdauer 
um  so  notwendiger  und  bewunderungswürdiger  war.  Ohne  solche 
hätte  auch  ein  windschneller  Läufer  niemals  den  Dolichos  besteben 
mögen.  Ja  es  mag  im  Dolichos  die  Ausdauer  wichtiger  als  die  Schnei» 
Hgkeit  gewesen  sein.  Dasselbe  bekunden  auch  Vaseasefohaangen ,  in 
welchen  man  die  Dollchodromen  nicht  In  derselben  lebendigen  Bewe- 
gung begriffen  wahrnimmt,  als  die  übrigen  WestUlafer.  Vgl.  hier  die 
Abb.  Fig.  13,  aus  d.  Mm.  ä.  inst,  di  corr.  arch.  II,  22.  Merkwür- 
dig Ist  auch  die  Forderung  an  ägyptische  Knaben  bei  Dtodor  8. 1,  84 
ovdevl  yaq  <*dr<5v  tlip  rtQWetriynao&a*  tqo^y  ei  pf}  ffftfrefor  Spkf** 
araSiovq  iwtxtw  xet*  tröorpcovr*.  In  neuester  Seit  verdienen  besonders 
die  ausserordentlichen  Leistungen  des  berühmten  SohnelUäafers  Men- 
sel Ernst,  ans  Bergen  in  Norwegen,  genannt  zu  werden.  Br  legte 
einst  an  einem  sehr  aeissen  Tage  80  Meilen  zurück.   Seme  bewürfe* 
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Matt  fand,  vollendet  wurde,  so  konnte  er  nur  ehe  VervWfSW- 
gong  des  DKanlos  «ein,  also  gleich  «wölf  Diaalol  16>  Wenig- 
stens aeg  dieses  Mass  zu  Olympia  eingeföbrt  werden  sein,  während 
man  anderwärts  anoh  webi  Ten  einem  anderen  Gebrauch  machen 
konnte.  In  einer  solchen  Ungleichheit  scheinen  die  veracbiede*- 
nen  Angaben  ihre  Quelle  zu  haben  1T).  Viellercbt  fanden  auch 
an  Olympia  in  Betreff  des  Masses  zn  verschiedenea  Zeiten  Ab* 
andenugen  Statt.  Bin  offenbarer  Irrthnm  aber  ist  es,  wenn 
man  das  Mass  auf  ewMf  mal  vier  und  zwanzig  Stadien  stei- 
gert **).  Wie  lange  bitten  Kampfrichter  und  Zuschauer  auf 
die  Vollendung  des  Laufes  warten  sollen,  zumal  wenn  mehrere 
AbtbeHangen  (ra£eig),  wie  im  einfachen  WeUlaufe,  nach  einan- 
der aufgetreten  wären,  was  allerdings  im  DeUehos  wenig  oder 
gar  nicht  vorkommen  mochte  **)• 

rangswfirdigen  Schnellreisen  (z.  B.  von  Paris  nach  Moskau  in  14  Ta» 
gen)  sind  bekannt. 

**)  Sonderbar  lautet  eine  Bemerkung  des  J.  Chrysostonu  praef. 
in  EpisL  ad  Phil.  p.  4t  xai  yaq  6  rpl/wr,  iav  dixa  doXi%ovq  fyafAur 
xfc  votiqov  &g>jji  td  näv  anuUot.  Der  Uebersetzer  Fronto  Ducaeus 
gibt  es  darch:  H  decem  circuitionibus,  quas  Graed  vocmnt  Stavlov<;> 
jam  f actis,  postremam  amittat,  totam  perdidit.  Hieraas  kannte 
man  folgern,  dass  11  Diaoloi  einen  Dolichos  aasmachten*  Denn  J. 
€arysostomes  mochte«  wie  einige  andere  spätere  Schriftsteller,  d&sv- 
i«c  und  A>JUjpK  in  gleicher  Bedeutung  nebmen«  and  dann  würden  in 
dem  dfrc»  dbJUgw?  zwei  Begriffe  confundirt  sein,  nämlich  die  Zahl  der 
Siavh»  CcircuUiones  nacb  dem  Uebersetzer)  und  der  Dolichos,  wel- 
cher ans  jener  Zahl  und  noch  einem  äiavkoq  bestand.  Leicht  könnte 
nun  nach  für  föy  M#*  lesen  tiv-frfaw.  —  HomiL  XX  de  statu»* 
(p.  246) :  mvtiq  yaq  ovdev  6<p*Xa<;  x&v  aoklwp  iiavXwß  xolq  T^^ovciify 
är  xuv  ßfofkiw  Uniawsv*.  J.  Cbrysostomo* ,  welcher  zu  Antiochia 
lebte,  beziehet  sich  gewöhnlich  auf  die  Olympien  dieser  Stadt.  Vgl. 
unten  g.  12.  Anm.  5.  u.  Olympia  g.  28,  S.  208. 

*0  Cf.  Bürette  de  la  Course  des  Anciens  p.  437, 1. I.  Mein,  de 
Vacad.  d.  iuscr. 

SB)  Vgl.  Schneider  Lexie.  r.  d&U*©*.  Wacbsmotb  bell.  Alterte. 
II,  %  4.  S.  SO.  Auf  den. leisten  Unüaaf  imDolicbos  mögen  sieh  bild- 
liche AtlrtrÜCke,  Wie  bei  Potyb.  I,  87,  8,  ioxdxijr  x^xovxtq  rap*vv, 
beziehen. 

i»)  Bin  «cherzbaftes  Epigramm  auf  einen  DoHchodromes  Anthoi 
Pal.  Gr.  XI,  80,  t.  II,  p.  345.  Jacobs: 

Ukvx%  pux  äXXotv  Xd<>f*o<;  h  Upxatöp  $oX*XMvm9 
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Die  tokxodQopoi  'erhielten  Anteil  die  gewaltige  AiMt  dec 
Fasse  gewöhnlich  starke  Schenkel,  dagegen  schmale  Schalten, 
well  der  cbere  Titeil  des  Leibes  weniger  in  Bewegung  gesetzt 
wurde.  Daher  tadelt  Sokrates  diese  Uebnng,  weil  sie  nicht 
den  Körper  allseitig  ausbilde  und  kräftige  »<>). 

Im  Dolichos  zeichneten  sich  vorzüglich  die  Kreter  aus, 
überhaupt  wackere  Läufer,  weil  die  Beschaffenheit  ihres  Lan- 
des sie  su  dieser  Uebung  aufforderte,  wie  schon  oben  angege- 
ben ifurde.  Sotades  und  Ergoteles  waren  die  berühmte- 
aten  AuUgotyopo*  derselben  **)•   Vielleicht  noch  ausgezeichneter 

2£  orr«*,  tax  iqek,  Ttwq  jßdbpsc,  ik  9&oq  «vcou, 
&aQOtit  XatQftt)  Xtyonr,  t]i&*v  h  Ifiaxiy. 
eßdopoq  ovv  ovrta  Tta^ayivercu  •  et  cP  fr*  flirre 
«/«  q&ovS)  ijl&  av>  Zwth}  daidexaro?. 

*0)  Xenophon.  ov^noa.  n,  17.  Vgl.  Aristotel.  Problem.  V,  0.  An 
"den  Stadiodromen  und  Diaulodromen  auf  Vasen  bemerken  wir  eine 
weit  stärkere  Bewegung  der  Arme,  als  an  den  DoHchodromen.  Jtfo- 
n«m.  d.  Inst  di  corr.  arch.  H,  pl.  22,  Gerh.  aat.  Bildw.  I,  1,  6. 
&  hier  d.  Abb:  Fig.  11—14.  Uebrigens  sind  die  Wettlftufer  aui  die- 
sen volcentischen  Vasen  nicht  sSmmtlich  mit  schmalen  Schaltern,  wohl 
aber  mit  schmaler  Taille  des  Unterleibes  gezeichnet,  so  dass  diese  voa 
den  Schenkeln  grösstenteils  an  Volumen  übertreffen -wird«  S.  beson- 
ders Flg.  11  n.  18.  In  Betreff  der  Schaltern  kann  man  höchstens  die 
▼ler  Wettl&ufer  Fife.  11  obiger  Angabe  entsprechend  nennen.  Da* 
durch  wird  jedoch  jene  Bemerkung  bei  Xen.  1.  c  nicht  entkrSftet 
Denn  von  den  Vasenzeichnern ,  welche  gewöhnlich  ihre  Umrisse  in 
schnellen  Zügen  ausführten,  darf  man  nicht  in  jeder  Beziehung  die  ge- 
naueste Uebereinstimmung  mit  den  specielleren  Angaben  der  Alten  er- 
warten. Sie  begnügten  sich  das  Schema  des  Kampfes  im  ADgemeiaea 
richtig  anzudeuten. 

»1)  Piudar.  OL  XII,  17.  Paus.  VI,  18,  4.  VI,  4,  7.  Ergoteles 
siegte  in  jedem  der  vier  grossen  helligen  Agone  zweimal  Im  Dolichos, 
nach  dem  Bericht  des  Pausanias  1.  c.  Pindar  übergehet  die  nemeisofaen 
Siege  desselben.  Vgl.  Böckh  Expl.  p.  810.  211.  Müller  Dor.  II,  8. 
309.  Xenoph.  An.  IV,  8,  27  erzählt,  dass  in  dem  Agon ,  welche«  die 
zehntausend  zurückkehrenden  Hellenen  zu  Trapesunt  veranstalteten, 
mehr  als  sechzig  Kreter  den  Dolichos  liefen.  Cf.  Böckh  ExpUc.  oi 
Find.  p.  210.  Pbilonides  von  der  kretischen  Chersoneaaa  war 
Hemerodromos  Alexander'*  d*  Gr.  Paus.  VI,  16,  4.  Coro.  4.  m§.  p. 
180.  137.  yermuthet,  dass  er  auch  za  Olympia  gesiegt  habe.  Vgl* 
Olympia  Verseichniss  der  Sieg.  S.  866.  Der  Argeier  Argons 
siegte  in  der  118ten  Ol.  an  Olympia  Im  Dolichos,  und  verkündigte 
noch  an  demselben  Tage  in  eigener  Person  seinen  Sieg  na  Argot. 
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Artete  Bremens,  wetaher,  wie  Ergotele*,  ein  Ito- 
rWMike,  swSIf  Biege  im  Dottehe*  errang  m>    Aach  dar  Or- 
sr  Lnomndon  wird   eis  vorzüglicher  DoUchodromo* 

lo  des  olympischen  Spielen  wurde  der-  Doliehos  In  der 
Unflsehnteo  gezählten  Feier  derselben  eingeführt,  in  welcher 
Olympiade  nneh  der  Wettlanf  (and  zwar  zunächst  der  Doppel* 
IsnsT)  soorst  ganz  naokend  (ohne  Perizoma)  ausgeführt  worden 

noIL  Einige  nennen  den  Aknnthos,  welcher  in  der  ge- 
Olympiade im  DeppeOanfe  (oder  vielmehr  Im  Doliehos) 
siegte,  nie  den  ersten  entgflrtefen  Lauf  er,  andere  den  Orsip- 

Aneh  der  Wafenlanf  gelangte  m  hohem  Ansehen  nad  be- 
hauptete dieses  Ms  In  die  späteste  Zeit>  weil  er  eine  treffliche 

s 

Aftfcnm.  b.  Buseb.  Chron.  I,  p.  49.  foroe.  ov#»y  P«  W.  unter  OL 
lie,  1.  Soellg.  Paus.  VI,  8,  1.  nennt  den  Argeier  Arteten*  als  Olym- 
pioniken Im  Doliehos.  Als  aasgezeichneter  Dollchossieger  wird  auf 
einer  Inschrift  spfiterer  Zeit  der  Tegeate  Damatrios,  Sohn  des  Aristfp- 
pos,  genannt.  Ihm  werden  riete  Siege  dieser  Art,  sowohl  in  den  vier 
grossem  heiligen»  als  in  anderen  Spielen  nageschriebea.  Böckh  corp* 
tnscr.  «ol.  7,  p.  4,  p.  708.  n.  1515,  a.  b.  Ans  dieser  Inschrift  erse- 
hen  wir  anch,  dass  der  Doliehos  der  Männer  in  allen  vier  grossen 
neiligen  Spielen  aufgeführt  wurde ,  der  der  Knaben  aber  wird  hier 
Bar  in  den  olympischen  und  nemeischen  Spielen  erwähnt.  Aber  nach 
Fans.  X,  7,  8  wurde  in  den  pythisohen  Spielen  der  Dollobos  nnd  der 
DtaoJoe  der  Knaben  als  eine  besondere  Uebung,  welche  eu  Olympia 
nicht  Statt  fand»  von  den  Amphiktyonen  hinzugefügt.  Jene  Inschrill 
stammt  jedochi  ans  späterer  Zelt,  in  welcher  der  Doliehos  der  Knaben 
angenommen  worden  sein  konnte. 

n»)  Paus.  IV,  7,  3.*  Er  bemerkt  von  ihm:  Xfyttm  <W,  ««  mal  affof 
sWistr  l«Mmj<rcMa  W«?  <M  voife  d&Xijxtuq  atxia  tvqbv  in  tth  TcUass» 
cZkm.  In  der  nieten  Olympiade  siegte  der  Jasier  Titos  Flavios  Me- 
trobtaa  den  Periedos  im  Doliehos  als  der  erste  der  Jasier»  auch  ii^ 
den  capttolinisohen  Spielen  na  Rom  als  der  erste  der  Männer;  BOckh 
eorp.  imscr.  n.  »68».  voU  II,  p.  460.  Vgl.  Olympia  Verselehn.  d. 
Period.  0.  408.    üeber.Jasos  Strabon  XI V,  65Q.  .  N 

88)  Plntarch*  Demostheo,  o.  6. 

84)  Ausführlich  ist  hierüber  Olympia  im  Veraeichtt..  der  Qlympiooi* 
hen  nnt  Orslppos  S.  389  ff.  gehandelt  worden.  Ausserdem  bat  auch 
Bfekb  corf.  toter,  n.  1040,  p.  554,  M*  diesen  Gegenstand  krjttsefc 

m^^s^s  ^^  ampsmRpSisnv  *   *  / 

i  M 
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kriegerische  Vorfibong  gewtiurte.  Um  so  mehr  könnte 
sich  wundern,  dass  derselbe  zu  Olympin  erst  in  der  66sten 
Olympiade  eingeführt  wurde.  Paiisanms  bemerkt,  dass  Dama- 
retos  aas  Ueräa  in  Arkadien,  welcher  zuerst  und  zwar  «wei- 
mal  mich  einander  m  Olympia  im  Waffenlaufe  siegte,  alle  Ath- 
leten, welche  jemals  Arkadien  erzengt,  an  Ruhm  übertroffeo 
habe«  Pen  Kranz  in  den  pythischen  Spielen  in  derselben 
Kampfart,  welche  hier  in  der  33sten  Pythiade,  fünf  Olympia- 
den später,  als  Damaretos  zu  Olympia  zum  erstenmal  gesiegt 
hatte,  eingeführt  worden  war,  erhielt  zum  erstenmal  der  PMfa- 
tfier  Timanetos  *).  Paosanias  sah  noch  die  Statue  des  Dama- 
retos zu  Olympia,  welche  mit  einem  runden  Schiide  (crcnri?), 
einem  Helme  (*Qafo$  in\  rfj  xsqKxXjj)  und  mit  alterthflmlicher 
Beinbedeckung  (x*yfiiÄe$)  versehen  war«  So  nach  alter  SHtc 
Späterhin  aber  worden  die  beiden  letztgenannten  Theüe  dieser 
Waffenrüstung  sowohl  von  den  Bleiern  als  von  anderen  Helle- 
nen weggelassen ,  und  es  blieb  blos  der  Schild ,  wie  es  sock 
n  Paosanias  Zeit  Sitte  war  *>.  Auch  Ptadar  redet  vom  schild- 


i)  Pansan»  V,  8,  8.  VI,  10,  3.  U,  1.  VIII,  *«;  &  X,  7,  *.  Oe- 
ber  die  vielfache  Schieibart  des  Namens  vgl.  Olympia  Verzetchn.  tut 
Damaretos. 

S)  Pausnn.  VI,  10,  9.  Aber  V,  8,  9  blos  rovq  <tt  &^tft6rra^  &<mZ- 
st»  onov.  So  IIT,  14,  3.  In  der  zweiten  Steife  ist  von  der  ersten 
Einführung  dieser  Laufart  die  Rede,  und  es  hätte  eben  dessbalb  die 
ganze  Rüstung  genannt  werden  müssen,  weil  ja  eben  in  der  ersterea 
Stelle  dem  Damaretos,  welcher  als  der  erste  siegte,  die  volle  Rastang 
beigelegt  wird.  Denn  die  Statue  des  Siegers  wurde  natürlich  mit 
solchen  Attributen  aufgestellt,  welche  dem  Sieger  bei  der  Ausführung 
des  Wettkampfes  eigentümlich  waren.  Des  Kyrenfiers  Telesikrates 
Statue,  welcher  zu  Delphi  als  Hoptitodromos  gesiegt  hatte,  trog  den 
Helm.  Schol.  zu  Pind.  Pyth.  IX,  p.  401.  BÖckh.  Auch  führt  Paus. 
VI,  19,  8  als  alte  Weihgeschenke  in  dem  Thesauros  der  Sikyonier 
die  drei  genannten  Waffen  an:  *ai  wrhk  forty  MxaXxos  fQa^fj  r« 
JrrAc  ntnouuXfUvii,  nal  *p«tro?  r*  *ai  xrrjfu&e<;  $/$&&  Ttj  aonrtf«.  Man 
»Bebte  diese  für  Waffen  des  Wettlaufen  halten,  wenn  man  erwSgt, 
dass  er  sie  nach  den  r^«K  d&nÄ*  anffihrt,  obwohl  ans  der  Aufschrift 
derselben  hervorgebet,  dass  sie  Weihgeschenke  waren:  intyQappa  dl 
M  roüq  onXotSy  <£*(>o&l*tor  ru  AiX  ttoro  Mvovltov  re&fjvcu.  —  ra-dl 
inl  *jj  aüftldt  YQanpara  naqyjrecU  pb  Ini  /9^a/t/,  nimyv&t  <W  avr6  Sta 
tri  ckm&qii*roq  t6  a^pubr.  Vgl.  Paus.  II,  11,  &  u.  V,  1«,  7:  sur- 
co4  <W  <wrö0-t  nal  wmifcs  joAxo?  nirtt  so»  tUoot,  voife  fabrarovornr  «7- 
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Waffenlauf  im   Gegensafö  des  ledigen  Wettlanfs 
und  fahrt  ihn  in  poetischer  Darstellung  auf  das  alte  Heldenthum 


»ep^ora  l<;  td*  fy6po*.  Bei  Heliodor.  Aethiop.  IV,  9,  3  wird  ein 
«*mJ«c  mnXtoiUvoq  and  eine  naronklä  beim  Wettlaof  genannt    Plln. 
*•  «•  XXX  P^  10,  30  von»  Parrhasius:  «tmf  <t  <fcae  picturae  ejus 
nekilinvmae  hopiitidesj  alier  in  certatnine  ita  decurrens ,  vt  su- 
dmr*  videaiur  j  atter  arma  deponens,   ut  anhelare  sentiatur.  — 
Bemerkenswert!!  ist  eine  Stelle  des  Arfstbphenes  Vög.  201.  dXXa  pfr  ' 
Ti?  4  X69»ok  i<nt*  %  T»y  Sprionr,  tj  'nl  tbv  tiävXor  tjX&ov;  —  Dazu 
der  8ck0l.    inei  ol  öu*vXoÖQOftovvTt<;  fie&'  onXmv  rq$xowsw .,   */o*re?  X6- 
90»  Ar*  r^c  x^crtf?.    Nach  dieser  Stelle  könnte  es  scheinen,  als  habe 
naa  sieb  unter  dem  Waffenlaufe  einen  Dianlos  zu  denken ,  und  diese 
haben   auch    einige  Alterthnmsforacher   angenommen«     Allein    dann 
sfoste  man  sich  wandern,  warum  so  oft  dieser  Waffendkialos  sohleeht- 
bia  Wnffenkvif  SnXor,  6nÜtij4  6^oi  (Paus.  VI,  16*  7)^  nnd  wiederum 
der  waaTenledige  Dianlos  schlechthin   als*  solcher  genannt  und    nicht 
vofl  ddnl  Waffendiaulos  unterschieden*  wird.     Deö  Waffendianlos  be- 
zeictae*  Pansan.  II,  11,  8.    X,  34,  2  näher.    Ans  ^en  Worte*  des 
Paus»  II,  11,  8  kann  man  nur  folgern«  dass  der  Waffenlauf  ein  dop« 
pelter  gewesen,  ein  einfacher  nnd  ein  Diaidos.     Der  einfache  ottXov, 
faXhqq,  der  Waffendiaulos  SnXix^g  dlavXoqj  SiavXot;  firra  t^c  a<rtttöosf 
ftv*  «Ko?ri<b,  etc.    Auch  wäre  nicht  wohl  einzusehen,  warum  blot)  der 
Dtaulos  nnd  nicht  auch  der '  einlache  Wettlauf  mit  Waten  hätte  aus- 
geführt werden  sollen ;  und  gewiss  war  der  6nX*Tofy6/ioq  bei  Prtusan. . 
V,  8,  3  nur  de?  einfache  Waffenlauf.     Gegen  Meier's  Annahme  Allg. 
Enc   DI,  8,  S.  303,  22  ist  Paus.  II,  11,  8.    Vgl.  oben  8»  3*  Anm. 
10.     nichtiger  möchte  wohl   sein  4    dass    entweder  in  der  späteren 
Zeit  zu  dem  einfachen  Waffenlaufe  auch  ein  Diaulos- Waffenlauf  hin- 
zugefügt; oder  statt  des  einfachen  Waffenlaufes  der  Diaulos-  Waffen- 
lauf  eingeführt  wurde.    Das  erstere  möchte  man  aus*  Paus«  VI,  15,  9 
schliessen:  XaqZros  cM  *HXttoc  inl  SutvXov  te  ärdxHTat  xcd  onXov  *i*fl* 
Wäre  der  Waffenlauf  nur  ein  Doppellauf  gewesen,  so  würde  er  etwa 
Wie  II;  11,  8  gesagt  haben :  StavXov  6k  äpty6ze$a9  xcti  yv/ivbq  *al  perit 
aonL&o4.    Der  Waffenlauf  gehörte  nur  den  Mannern  an,  und  wurde 
weder  zn  Olympia  noch  in  anderen  hellenischen  Festspielen  von  Kna- 
ben ausgeführt    Vgl.  BÖckh  corp,  ins  er»  aä  n.  1500  nnd  1501 ,  wo 
ÄeseT  Wettlauf  die  letzte  Kampfart  nach  den  gymniacben  Uebungen  ist. 
Hier  wird  von  den  Erotidlen  der  Thespier  gehaadelt.     Vgl.  BÖckh 
Axn*  ä\  Inst.  I,  166.  Olympia  I,  $.  11.  IB.    Im  Allgemeinen  Barette 
de  Im  Course  d*  Anc.  p.  422  ff.     Eine  besondere  Abhandlung  über 
den  Waffenlauf  ist  d.  Memoire  sui*  la  course  atmet  et  les  oplito~ 
mromes  in  deö  Red  des  dies,  sur  differ.  ruj.  d'antiquite*  p.  69  bis 
126  von  Quatremere  de  Qnlncy,  Par^  1819.    Ohne  Grund  und  Be- 
weis verauthet  Philipp  de  pentatkU>  p.  60,  dass  der  Waffenlaof  bald 
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Granes  flewieht  legt  auch  Piaton  mT  fiese  Uefcong 
er  will  yoo   kriegerischem  Standponote   Mugehend  lo 


wieder  abgeschafft  und  nur  Im  Pentathlon  beibehalten  worden  sei, 
und  hier  zwar  der  Waffendiauloa»  —  Für  einen  Hoplitodromoa  Mtt 
Quatremere  de  Qainey  (Jtfam.  de  Vinst.  Boy.  de  Fr.,  ck  eVhiet  mt 
de  Uit  anc.  T.  MV,  p.  ±65.  Par.  1818J  die  anter  dem  Namen  de« 
borghesischen  Fechten  bekannte  Statue,  von  welcher  loh  einen  rem 
Wlnckelmann  aufgeführten  Abguss  in  der  Stadt~BibMothek  xa  beiasnlg 
gesehen  habe  Obgleich  sich  noch  manohe  Zweilei  gegen  Qnatremere 
de  Quincke  Vermuthnng  erheben  lassen ,  so  bleibt  sie  doch  In  vieler 
Beziehung  annehmbar ,  nur  mfisste  das  Attribut  In  der  Hand  des  er- 
gänzten rechten  Armes  weggelassen  werden.  Denn  ein  Warfsplesa» 
Schwert  oder  Aehnliches  wurde  von  dem  WaffenlÄufer  während  den 
Laufes  nloht  getragen,  wie  aus  Paus.  L  c  erhellt. 

*)  Isthm.  I,  £8,  seq.  B.    Aop»u  <W  <mhm)c  &qm& 

Ton  der  Zeit  des  Kastor  und  Iolaos.  Schol.  an  d.  StelL  p.  519.  B. 
Euripides  l&ast  den  sohnellffissigen  Peliden  in  voller  Waffenrüstnng 
mit  den  trefflichen  Rossen  [des  Bumelos,  welche  Homer.  H.  II,  764 
**o»*taf ,  Sprtm  «c  nennt,  um  die  Wette  laufen:  Ipbigen.  AnL  WL 

dpo/to*  txorra  airt  wrAo«?» 
a/uXXa*  (t  1x6*$$  jrodbSr, 

iXloowt  ntqi  rixuq. 
Nun  beschreibt  er  des  Eamelos  prächtige  Rosse  und  fügt  hinaus 

oIq  rtaqendXXtro 

IlqltlÄcu;  ov9  onlote  naf  attvfU 

na*  ovQqyaQ  aptort  Jevc« 

Obwohl  es  leicht  denkbar  ist,  dass  die  kriegerischen  riefoen  sich  auch 
Im  Wettlaufe  mit  Waffen  gerüstet  übten,  so  ist  dennoch,  da  Homer 
nichts  Aehnliches  berichtet,  diess  mehr  für  Cebertragung  ans  der  spä- 
teren Zeit  zu  halten.  —  Der  Waffenlauf  wird  auch  kurs  Mos  durch 
onXov  bezeichnet.  So  Paus.  VI,  15,  8.  Inl  ötavXov  «  «fobwra*  sau 
onXov  wixjj.  VI,  15,  5-  StavXov  6k  ual  onXov.  VI,  13,  1.  rot/  SjxXov  ro* 
dfopov.  VI,  16,  8.  onXov  vixij*  —  neu  dutvXov.  VI,  16,  7.  aradiov 
%9  dveX6fA**oir  xai  oxXov  oriiparov.  VI,  17,  1.  4.  onXov  rixrjr  oVßgqj»«- 
9oq.  Artemidor.  Oneirocrit.  I,  65.  co  <N  onXop  tri  JUro^tte*  mqoX- 
x<k  otytatr*«.  reltvrcuor  yaq  xai  itü  näa$  rb  a&Xttv.  African.  bei  En- 
aeb.  ;rgo*.  I,  X>Xvt*n.  avayq.  p.  41.  Paus.  HI,  14,  8.  co»  <M  ovp  rj 
aojzidi  öqofwir  inl  ayvvi  Xr\yort*  9v  awißmper  tiUai  rtm.  VI,  18,  1. 
Auoh  blos  07iXfrtis  genannt.  Eusel).  torog.  owaymy.  Scalig.  p.  819. 
Paus.  VI,  18,  4  nennt  den  Kyrenfter  Mnaseas  onlfry;,  welchen  er 
VI,  16,  1  als  berühmten  .Läufer  bezeichnet,  welchen  die  Hellenen 
schlechthin  den  »Libyer  nannten.    Die  Benennung  onXow  für k  Waffen- 
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Staate  nicht  nar  den  einfachen,  sondern  auch  den  Doppellauf, 
Ben  ISphfppfos  and  Dolichos  in  Waffen  gehalten  wissen.  Aus- 
serdem stellt  er  noch  zwei  besondere  Läufer  auf,  von  denen 
der  eine  als  schwerer  Hoplites  sechzig  Stadien  auf  ebenem 
Wege  zurücklegen  soll,  der  andere  aber  in  leichter  Bewaffnung 
ab  Bogenführer  hundert  Stadien  über  Berge  und  abwechseln- 
des  Lud  *> 

Wenn  nqn  auch  noch  ein  xafmtwg  (xapirtog,  xifuupoq) 
dQopos  genannt  wird»  so  war  dieser  gewiss  keine  besondere 
Art  des  Laufes,  wie  etwa  der  Schlfingel-  oder  Zickzacklauf 
In  der  neueren  Turnkunst,  sondern  nur  allgemeine  Bezeichnung 
für  den  Diaulos  oder  Dolichos,  insofern  sieh  diese  um  das  Ziel 
(xapftTi)  beugten  und  so  einen  Gegensatz  zu  dem  einfachen 
Laufe  ohne  Beugung  (axaiixtctg,  ev&vg,  anlovq)  bildeten.  So 
bezeichnet  Pindar  den  um  das  Ziel  herum  sich  windenden  Lauf 
der  Bosse    durch  tyo^pi  pafuitot^    und  Nonnus    nennt  einen 

lauf  mochte  entstehen,  seitdem  der  Schild  ffle  Bewaffnung  allein  aus- 
machte. So  wird  der  Sohild  auf  Insohrtftea  durch  oitXov  bezeichnet» 
Böckh  corp.  imcr.  n.  108,  p.  149.  Dazu  d.  not.  p.  151  n.  u.  194, 
a,  160.  170.  N*  945  wird  der  WaJfenlauf  (durch  onXov  bezeichnet) 
nach  dem  Pankratioa  aufeefiihrt.  Btfokh  ad  n.  966  erklärt  es  fftlsohlich 
von  Waffeaubungeii.  Aus  Artemidor.  Oruir.  ly  65;  ans  Heliodor.  Aeth. 
IV ',  init.  n.  Paus.  III,  14,  3.  gehe!  berrer,  dass  der  Waffenlaof  die 
letzte  Stelle  unter  den  verschiedenen  Arten  [der  gymnlschen  Wett- 
Uapfe  einnahm.  Vgl.  Olympia  I,  *.  11.  19.  B.  100.  107.  Dass 
In  4en  Panatbeaien  aach  der  Waffenlaaf  gehalten  wurde ,  dürfen  wir 
den  Helmen  der  panatheniUschen  Wettlftufer  auf  paaathea.  Pretaff> 
folgern.  Vgl.  HatniU.  anc.  t)as.  Tischb.  voL  I,  pl.  17,  3.  Im 
Allgemeinen  Gerhard  ant.  Bildw.  Cent.  1,  5—7.  Text  S.  117.  ff.  194. 
Unter  den  WeUlänfern  der  volc  panath.  Preisvasen  (Mon.  d.  inst  II, 

22)  bemerken  wir  jedoch  keine,  mit  Helmen  («.  Abb.  Fig.  11  —  14). 

• 

4)  Piaton  Ges.  VIII,  833,  ft-— q.  Er  bemerkt  hiebet:  ov  w  x*qk 
yt  tnlttv  ovdexlqa,  tijr  ueylortp  fye«  £f  etat*.  —  Dann  y*X$  <F4  a&Xa  od 
^aofnr  dpotunfj.  884.  d.  e.  ydo»?  <ft  onhav  ovx  U  toZq  fviwumk 
oZt?  hrrav&a  rt&irr*<;  aywlaq ,  ty&wq  ar  rofto&eTQZpe*.  Vgl.  Mercq-» 
liaL  «rt.  gymn.  II,  10,  p.  116.  Bürette  Bist,  d.  atht  I9  p.  990* 
Oeber  des  fetor«*  vgl.  oben  Abschn.  UI.  g.  16,  Anm.  87.  u.  Abschn« 
VI,  $.  9,  Anm.  18.  —  Von  den  Lanfübungen  der  alten  Athenfter  In 

Akademie  Aristöph.  nubb.,  1005  £ 
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S/avlog  &4?  iQOfnog  5>  Die  Peyssonelsohe  Inschrift 
det  Jn  den  Panathenäen  das  doppelte  and  das  einfache  WetU 
Tennen  mit  dem  Zweigespann  (ovw&Qidi  dtavkot,  ayftoQidt  oaukp,- 
niof),  nach  Böckh's  Ergänzung  «). 

Die  Vorübungen  za  diesen  verschiedenen  Arten  des  Wett- 
Jaufes,  die  Nahrungsmittel  dieser  Läufer,  die  Einreibung  und 
Aehnliches  mussten  natürlich  auch  in  mannichfacber  Hinstellt 
von  einander  verschieden  sein.  Dass  dies*  so  war,  erhellt  jmis 
den  Worten  des  Epiktetus  7).  Ausserdem  wurde  Alles  getban,  um 
die  möglichste  Leichtigkeit  und  Schnelligkeit  des  Leibes  zu  ermtt- 
teln,  und  Alles  entfernt,  was  diese  beeinträchtigen  konnte.  In  letz- 
terer Beziehung  war  vorzüglich  der  Einfluss  der  Mils  tob 
Wichtigkeit,  welche,  besonders  wenn  sie  krankhaft  ist,  dem  im 
schnellen  Laufe  Begriffenen  leicht  fdnderücji  werden  kann  *}, 

ft)  Pollaz  III,  147.  **l  ßqofnov^hf  h  napTifj.  Hesych.  xaftirt$o$ 
d(>6poq.  djpo/to*  xwlq  tjoa*  tapneioi.  ovh  ev&eu;  %ou  fbrio»,  dXXd  sapxd? 
ixortes.  Cf.  Zenob.  II,  4,  47.  Erasm.  Aflag.  II ,  7 ,  54.  Dana  Qe? 
ayeh.  t*.  dtta/mMQo/*o&  (wo  Salmas.  und  Jangermana  dpapme*  fy6po* 
lesen  wollten)  —  ol  eird-tXq  mal  anXoZ.  xd/*mo*  <W  ol?  dxi&töeufro  *op*q9 
tp  ntQit&eor,  wp  Albertt  nach  fta/uv?  fnterpungirt,  Ebern  so  d. 
Schol.  za  Aristoph.  pac.  904t.  Suidas  hat  die  Form  *dpmoq  und  wfc- 
*r«o*.  Euripid.  Iphig.  AjiL  884.  *atut*ia$r  Apö/M**«  Iphig-  Taar.  61. 
iq6povq  xapnlpove.  Acjstoph.  1.  c,  welche  letzteren  Stellen  sich  wohl 
auf  d^n  Hippodrome*  beziehen.  Etym.  Mag.  ä*dftmot  dpdpo«,  W  •£• 
&aZq  neu  aitlo*.  Noch  hat  Hesych.  v.  drapn«*?,  6  evfrvs  ö$6pot  f  djp»? 
jut/c,  und  Snidas  v.  (p.  IM-  «>oJ.  I.  Berali.)  wta^niaq  6  w^vdjpop** 
9BO»  äxopjrca?  6^6ftoq  6  jta*£ä?  *oU  ti  tv&eictq  n§qhtaroq.  C/.  Lex.  Seg. 
f.  363.  370.  Pindar  Isthm.  I,  57.  fr  ym^^roK  <fydj**K  vom  Wagen- 
Finnen.  Ol.  XI,  64  ora&iov  pfr  aqlwwaw  ev&vv  zoror.  Dasn  d.8eaoL 
p.  858  B.  Nonnas  Dion,  XI,  400.  East.  zu  II.  V  1388,  81.  mU  Iowq  ome 
iarh  6  X9y6f*evoq  axdpmoq  cfyopo?,  ov  pdpnquu  Ilavacurlae,  tlxmr  chup- 
ftiosy  Apfgoc  ßuxxqb;  xau  öV  ev&eiaq  TUQktatoq.  seqq.  Cf»  *4  IL  q  f. 
1107,  04.  1108,  1.  R.  PoUux  III,  147.  Ueber  die  oben  bezeichnete* 
aufarten  der  Turnkunst  vgl.  Jahn  d.  Tnrnk.  S.  11  —  13.  GntaBf, 
Tnrnb.  S.  36.  tL 

6)  Böckh  Inscr.  grecq.  in  d.  -Anna?.  <f.  Iiwt.  rfi  corr.  arca.  I; 
f.  108.    Vgl.  unten  8-  49,  Anm.  10. 

*)  EpikteL  Arriani  III,  88.  ei  ffoJUj»d£tf/»oc,  rotavxij  cfwy,  twov- 
Toc  mQinaToq,  touxvtij  tqiytQ,  ro*avT*j  yvpwaaUu  ei  OTaÖtodQO/MSy  nur 
x*  ravta  äXXola,  ti  nbta&Xo<;y  tti  aXXoidreQa. 

8)  Piautas  Merc.  I,  2,  14  seqq.  genua  atme  curwrtm  deservnt. 
Perii!  ieditionem  facto  Uen,  occuput  praecordia. 
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U»  «tob  aon  gegen  «He  suftlligen  ßeschwerden  dieser  Art 
rieher  w»  stellen  and  nicht  mitten  im  Wetüaufe  in  (taffchr  jbu 
JcomiBen,  aof  den  Siegespreis  vernichten  au  müssen,  nahm  man, 
wie  die  Alten  berichten,  niobt  selten  pn  aqsserordentliohen  Mit- 
lein  seine  Zuflucht.    Man  soohte  nämlich,  wie  es  heisst,  die 
MUs  g&nplieh  wegzuschaffen,  pder  wenigstens  ihre  Einwirkung 
n  verhindern,  und  zwar  theils  durch  gewisse  Pflanzen,  wel- 
chen man  die  Kraft  zuschrieb,  jene  aufzulösen  und  zu  verzeh- 
ren *),  fteite  vermiitelst  chirurgischer  Operationen ,  durch  den 
&chniU  ond  durch  das  ßrennen  IP).     |Jebrigens  vermochte  auch 
die  üebang  im  Wettlaufe  eine  schlechte  JMilz  herzustellen  and 
n  kräftigen,  wie  das  Beispiel  des  oben  erwähnten  Orchome- 
njers  Laomedon  lehrt  l1).     Bisweilen  mochte  man  wohl  auch 
snpersüüöse  Mittel  in  Anwendung  bringen ;  um  sich  pum  uner* 
|nfl4l}chen  Läufer  zu  machen  **}. 

r 

g.  Öf 

Sowohl  der  einfache  als  der  Doppel«  und  Langlauf  wur- 
den sackend  geübt,  pnd  wie  schon  bejaerkt,  in  den  olympischen 

*)  Pilo.  /i.  n.  XXVI,  13,  83.  EquUetum,  Hippuris  a  Qraecit 
iicta,  lienes  cursorum  exstingvit  decocta  fictili  novo  ad  tertiaa 
quantum  pas  capiat,  et  per  triduum  heminis  pota:  unctis  escu- 
Xeutis  ante  diept  unum  interdicitur.  Cael.  Anreiian.  Chron.  III,  9. 
MarceU.  Emp.  IV,  23  fahren  Mittel  an,  welche  bei  den  Alten  In  Ge- 
brauch waren,  am  die  Geschwulst  der  Mü>  zu  vertreiben,  und  viel- 
leicht waren  diese  dieselben,  wie  jene.  Man  glaubte  vielleicht  die 
MHz  aufgelöst  zu  halben,  wenn  man  das  Volumen  derselben  vermin- 
dert öder  ihre  bebindernde  Einwirkung  entfernt  hatte.  Vgl.  Bürette 
Mim.  de  la  Course  des  Anc.  p.  412  f.  I.  c. 

10)  Cf.  Celsus  V)  26.  Plin  h.  n.  XI,  37,  80.  PecuKare 
cursus  impedimentum  aliquando  in  liene:  quamobrem  inuritur 
cursorum  laborantibus.  Solche  gewaltsame  Mittel  mochten  jedoch 
nur  selten  in  Anwendung  kommen;  und  durch  das  Brennen  mochte 
vielleicht  nur  eine  Verhärtung  bewirkt  werden.  Vgl.  Bürette  1.  0> 
p.  411—415.  T.  IV.  1.  c. 

ü)  Plutarcb.  Demosth.  c.  6.  Kcu  na&dntq  AaofUdorza  xb*  *Oyc*~ 
pJ*tor  Xiyovoiy  «a^&a*  tiru  a7iXrjr6g  d/tvpöfttiro*  <fy<^0K  /taxpMf  x<^i" 
o(hu,  %üp  larqwr  /teUvodrrotp  9  «#■'  ovrax;  dtanorqaarza  Tjjrr  k^tv  ißt*- 
&4o&a*  xoXq  artpayfca»?  dytüat,  aal  t&p  äxqtnr  rtvio&cu  &>Uxod(>6fivp. 

13)  Plin.  k.  n.  XXVIII,  19,  78.   Ventes  quidem  eorum  (*«- 


Spletai  nach  alter  heroischer  Bitte,  wie  dkm  Hemmt 
eteUt,  Mi  zer  fünfzehnten  Olympiade  mit  einem  Schon,  nach 
dieser  ohne  denselben  *).  EinÖlung  kennen  die  homeffiachea 
^Agonieten  weder  bei  dieser  noch  bei  anderen  Uebnngen.  Wm 
tadeln  ist  daher  in  dieser  Beziehung  die  Diehtnng  den  Station, 
welcher  die  Wettläufer  bei  der  ersten  mythischen  Feier 
neaeteoben .  Spiele  mit  Oele  salben  und  mit  Staube 
laset.  Ware  diess  herrschende  Sitte  der  heroischen  Zeit  ge- 
wesen, so  würde  Homer ,  welcher  überall  anschauliche  Bilder 
entwirft,  diess  nicht  ganz  übergangen  haben.  Richtiger  ist  da- 
her die  Darstellung  des  Q.  Smyrnfios,  welcher  dem  Hemer  trem 
bleibt.  Seine  Helden  bedürfen  weder  zum  Wettlaufe  noch  sn 
den    übrigen   Kampfarten    des   Oels,    sondern  blos   entkleidet 

porum)  maximi  equis   quoque   adaUigaH  infatigabikm  currasa 
praestare  dicuntur.    Vgl.  Bürette  1.  o.  p.  416.  417.  T.  IV. 

*)  Vgl.  oben  $.  8.  Anm.  24«.   Verzetchniss  der  Olympioniken  in 
Olympia  $.  v.  Orsippos.     Bei  Pindar.  Isthm.  I,   28.  Pjtn.  XI,  49,  B, 
beziehet  sich  das  yv^vbv  ard&w*  nicht  auf  die  Nacktheit  im  Wetüaufe, 
sondern  stehet  im  Gegensatz  zu  dem  Waffenlaufe  und  bezeichnet  nur 
den  waffenlosen  Lauf.    VgL  Böckh  ExpL  ad  Find.  p.  848  u.  p.  488. 
£<ukian  Dewo&th.  enc.  $.  ß.    Auf  Vasen  finden  wir  nur  nackte  Wctt- 
Jäufer.  Gerhard  ant.  Bildw.  Cent  I,  T.  6.  Eben  so  auf  anderen  veJ- 
centischen  Preisvasen:  Monum.  in.  publ.  d.  Inst  d.  corr.  arch.  Il9 
tav.  32  Fig.  4,  b.  6.  b.   7.  b.    S.  hier  Abbild.  F.  11—14.  Die  auV 
heu>ni8cbe  Sitte  bekunden  auch  die  nudi  juvenes  in  dem  alten  arka- 
dischen Wettlaufe  zur  Ehre  des  Pan  Lyceus:  Livius  I,  5.     Späterem 
fand  in  allen  gvmniAchen  Uebungen  völlige  Nacktheit  Statt,  wie  auch 
sie  Athfetenstatuen  bekunden.     Vgl.  über  die  Einführung  der  Nackt- 
heit und  über  die  Zeit  derselben  Böckh  corp.  inscr.  Graec.  vok  1, 
p.  554 — 556.  ßandtlot  e'poque  de  la  nudite  de*  athUtes  dorn  lesjenm 
de  la  Orece}  Mein,  de  Vacad.  des  inscr.  T.  I.    I/essing  Collect.  V. 
Aksnthus.  Hirt  über  die  Bildung  des  Nackten  bei  den  Alten,  Schriften 
der  Bert.  Akad.  1820.    O.  Müller  Archaol.  g.  336.  S.  468  C  Abb.  2. 
*—  Wenn  aber  Dionj-s.  Hai.  Ä.  A.  VII ß  71  ff.  bemerkt,  dass  bei  den 
Römern  bis  auf  seine  Zeit  der  aitgriechische  Schurz  am  die  Lenden 
beibehalten  worden  sei,  so  möchte  diess  nur  auf  die  altere  Zeil  der 
Republik  zu  reduciren  sein.    Denn  seitdem  die  Römer  mit  den  grie- 
chischen Sitten  ganz  vertraut  geworden  waren,  besonders  seit  Augn- 
etns,  konnten  sie  in  ihrer  Agonistik  unmöglich  das  Pericoma  belbe-* 
halten ,  da  sie  gewiss  auch  in  artistischer  Beziehung  die  völlige  Nackt- 
heit zn  würdigen  begonnen  hatten.   Auch  finden  wir  Agonisten  auf  ita- 
lischen Vasen  und  anderen  antiken  Bildwerken  nur  völlig  *nft]tfdflt, 
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de  nach  alter  Webe 'ihre  Lenden  mit  dem  Beben*). 
Ia  4er  folgenden  historischen  Zeit,  nachdem  völlige  Nacktheit 
flfcerheept  und  mit  ihr  der  Gebrauch  dee  Oels  allgemein  in  die 
Gymnastik  und  Agoofetik  eingeführt  worden  war,  wurde  auch 
der  Wettlauf  nicht  anders  als  nach  vorausgegangener  Einölung 
getrieben  3).  ThukydSdes  beriohtet,  dass  zuerst  die  Lakedfimo- 
nier  die  Gymnastik  ganz  nackend  mit  .gesalbtem  Leibe  in  Aas* 
fiboBg  gebracht  haben.  Kr  unterscheidet  keine  einzelnen  Ue- 
bungez,  sondern  redet  von  der  Gymnastik  überhaupt  Auch 
uraastM  ja  die  schon  oben  entwickelten  Vortheile  des  Ode, 
die  Erhöhung  der  Blaatlaitft  uad   längere  Dauer  der  Kraft, 


s)  Statins  Tkeb.  VI,  676  seqq.  pinguique  cutem  fuscatur  oUvo, 
Hoc  ldas ,  hoc  more  Dimas  aliique  nitescunt. 

Wber  Agotist.  II,  8,  p.  1940  beruft  eich  auf  diese  Stelle  und  nimmt 
die  lanAinng  als  stehenden  Brauch  an,  doch  ist  er  0,  4,  1949  und  6, 
1953  ach  wankend  und  geneigt,  seine  Meinung  zurückzunehmen.  Q. 
SmyrnSus  IV,  188,  ff.  Bürette  de  la  Course  des  Anc.  p.  414  nimmt 
die  Rladluug  der  WettlSufer  an,  vermischt  aber  die  heroische  und 
tie  historische  Zeit  Als  besonderer  Zweck  der  rfmgfirtung  wird  hier 
hei  Q.  Smyrnfius  L  c  noch  die  Anwesenheit  der  Tbetis  und  anderer 
Vereiden  angegeben:  v.  190.  191.  Tbeokrit  XVIII, 89— etlflsst  selbst 
die  spartanischen  Jungfrauen  xQ*o*t*t"**  den  Wettlauf  am  Eurotas  üben 
nach  Minnersitte  (ay<fy«rri).  (O.  Müller  Archfiol.  S.  081.  8.  Ausg.  he* 
merfci:  die  Statue  P.  it.  HI,  97,  ist  wohl  eher  einer  Wettrennerin 
ans  DomiUanto  Zeit  (IHo  Cass*  LXV11,  8.)  als  einer  Spartanerin  ge- 
setzt worden.)  S.  hier  Abb.  FI&  16.  DcrScbol.  zu  Arlstophan.  Wölk« 
1005 :  t&o*  di  rp  rok  donovfdvou;  iw  r$  yXi?  r^««r«  Vgl.  Barthele- 
my  Ajiapfe,  VI,  S.  816  Fisch.  Wenn  sich  weder  bei  Pausanias  noch 
bei  anderen  eine  Angabe  über  die  Eintyung  im  Wettlaufe  findet,  darf 
man  sich  nicht  wundern«  Sie  hatten  nicht  Lust  über  allbekannte 
Dinge  auch  nur  ein  Wort  zu  verlieren.  Pausanias  redet  überhaupt 
niemals  von  der  EinÖlung«  Solon  bei  Lukianos  spricht  über  den  Vor- 
Ihefl  des  Oels  in  der  Gymnastik,  und  hebt  natürlich  besonders  das 
Einsen  hervor,  in  weichem  dessen  Gebrauch  natürlich  am  wichtig* 
atea  war.    Anachars.  g.  84—89. 

*)  Zu  tadeln  ist  daher  der  Grammatiker  hei  Plntarch.  Symp.  II, 
4,  mexltfü4hu  y*Q'&nb  cijfc  ?nUip  taq  7rcdoUcroaqf  ovg  ort  xqeoßvrarfo 
«W»  r»r  alkm ,  mX£  er*  pAvow  «fir  tfo  aywiat  titär  m\kfi  aori  *o*J- 
•vyac  md  %n<p»pmoq  rvyx**u  M/Aror  «•  c.  1»  Ohnehin  mitten  hier 
doch  wenigstens  noch  das  PankraUon  uad  das  Pentathlon  genannt 
werden  müssen,  ia  weichen  beiden  das  Hingen  einen  Hauptact  aus-» 
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sofern  es  mit  dem  Staube  vermischt  eine  kfUende  Decke 
Haut  bildete  und  den  Sohweiss  nicht  so  schnell  and  stark  her- 
vorbrechen Hess,  dem  Wettlaufer  eben  qo  erwünscht  sein,   als 

dem  Ringer  und  Pankratiasten  4).  ' 

Pollax  nennt  noch  eine  besondere  Beschämung  der  Wett- 
laufer, die  hdQoptöeg,  weiche  Bürette  and  Barthelemy  für  eine 
Art  kleiner  Halbstiefeln  halten  und  ohne  Bedenken  als  allge- 
meine Fussbefcleidung  derselben  angeführt  haben  *)•  Allein  €8 
bat  nicht  die  geringste  Wahrscheinlichkeit,  das*  (»ich  jene  sol- 
cher bei  öffentlichen  Kampfepielen  bedient  haben,  so  wie  wir 
auch  an  den  Wettlanfern  anf  Vasen  nicht  p*ie  geringste  Spur 
yoa  denselben  bemerken,    g,  hier  d.  Abbild.  Fig.  %% — l{t 

Ausser  den  allgemeinen  gesetzlichen  Verordnungen  gab 
«s  auch  Bestimmungen    in  Beziehung  auf  die  einzelnen  Ue- 


4)  Tfaokyd.  I,  6.  Vgl.  Abschn.  III,  8,  2-r5.  Pionys.  HaL  ort 
rhet.  I,  6.  von  dem  Oele  überhaupt:  xai  ot*  oUufoa/coy  roS?  &jmw 
(opirptg*  t»  y«£  yvftvotou*  dta  rov  iXcuov  #K*7iovujp4,J)er  Athlet  Djoxi*- 
pos  aus  Athen  tritt  Jm  Wettkampfe  mit  4em  gerosteten  Makedoaier 
Korrhagos  (Kongos)  blos  mit  Oei  gesalbt  [vifaXyXgttUros)  und  mit  ei- 
ser Keule  (QWTtafav)  diesem  entgegen  und  siegt:  Diod.  Sic. XVII,  100, 
f.  II,  237.  Wess.  (Jurt.  IX,  7.  Strabon  XIV ,  2,  p.  650.  vnolaßdrrt^ 
xctvqop  ol  i*  rov  yvpvaoiov  Wo*  %al  fyfjßoiy  fVftroi  y7raXi}l*f*fU*o*  pevc 
pnoidijs  ävcufOfd£ov<Hy  #i$  rö  artfov.  p.  T.  £, 

*)  Pollax  III,  155.  dd-XfjTctlq  cf*  är  itQwry*o&w  *al  boty/Utes  •  «vr» 
#  hcodovvro  ta  roh  dqofiiwf  v7to^/tara,  '  Bürette  de  l*  Ceurse  de* 
Anc.  d.  420.  tnais  il  y  a  Ueu  de  croiire  que  c*4toit  une  espeee  de 
guetre,  de  botine  ou  de  brodequin,  qui  couvroit  le  fied  et  uns 
partie  de  la  jambe  y  et  qui  laUsaif  d  Vun  et  ä  Vautre  toute  l* 
liberte*  de  leurs  mouvements.  Barthelemy  Anachars.  VI,  266,  Fischer. 
Faber  AgonUtic.  11,  23,  34,  p.  2037,  2O06f.  Als  Fussbedecknag  der 
Wettläafer  sind  mir  die  ivÖQOfd&tq  bei  anderen  griechischen  Schrift- 
stellern niemals  vorgekommen,  wohl  aber  werden  sie  aJs  Jagdechnhe 
der  Diana  genannt:  Kallimach.  Hymn.  aaf  d.  Art.  v.  16  aS  *e  po*  Axtyo- 
p&fac  —  xopdoie*.  Hymn.  auf  Del.  997.  ovtäror* '  Kwnjv  a*odv*ra<, 
ovtä  rax*icu;  Mqofd&xs.  PollqxVII,  03.  cd  <W  MfOfüdec,  fdtaw  TiJsVty- 
fc//Mdo?  x6  V7t6&tffn.  Hesych».  t>.  Mqopidtq,  pnoty/un»  cf.  ibid.  die 
Mnterpp.  Lukiaa.  Lexf^haa.  g»  10»  hfyofUdas  Jnödoißa*e  $  panmi&K. 
*&w$o7z*tei  bei  Hesych.  J,  p*.  1368  biejt  schon  Saimasios  für  verdorben 
ans  'Evfyoptttq.    Cf.  v.  Teojade*    Die  hiervon  verschiedenen  mnyudet 
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in  den  öffentlichen  Wettkfimpfen.     25a  diesen  ge- 
borte hinsichtlich  des  Wettlauis  die,  dass  keine  List  and  Be- 
rfickug  irgend  einer  Art  (xaxorqpla,  xaxoiopiua)  um  einen 
Kampfgenossen  aufzuhalten,  zu  hemmen  and  zn  beeinträchti- 
gen, geübt  werden  sollte  *).    Aach  warde  streng  darauf  gese- 
hen, dass  alle  zn  gleicher  Zeit  von  gleicher  Linie  abliefen,  da- 
mit keiner  einen  Vorsprang  gewinnen  and  einen  Vortheil  vor« 
aushoben  könnte ,  obwohl  das  Letztere  nicht  selten  geschehen 
su  nein  scheint  *).     Eben  so  anerlaubt  and  strafwürdig  war 
es,  durch  Geschenke  oder  aas  anderen  Gründen  bewogen ,  Im 
Laufe  freiwillig  and  absichtlich  nachzulassen,  um  einem  ande- 
ren den  Sieg  zuzuwenden,  so  wie  nach  in  den  ttbrigen  Kampf- 
arten jedes  Verfahren  dieser  Art  verpönt  war  *). 

Wie  die  Ringer,  Paustkfimpfer  sind  Pankratiasten  nach  dem 
Loose  gepaart  worden,  so  wies  nach  den  Weüiäuffern  in  den 

■ 

nemt  Pausanias  als  zur  Rüstung  der  Waffenfcufer  alter  Zeit  gehörig 
(VI,  10*  2.  10,  8.    Vgl.  oben  %.  4,  1.  8.). 

l)  Lukian.  calumn.  non  fernere  cred.  $.  18.  ara&Xo<;  artaywn? 
«rrjjs,  dnoyrovQ  ripr  ix  tov  rdxovq  ibrlöa,  inl  r^v  xaxorexviav  h^cutero» 
mu  tovto  fi6roy  i£  anartoq  oxomZ,  ono>q  xbv  rqixorza  imo/uv  %  iprzo- 
duro?,  inurroptZ,  w$,  «/  rovrov  dtaftaqrot,  ovx  av  noxz  vixijoai  dvrapt- 
toq.  VgT.  Pans.  V,  24,  2.  Cfarysippos  bei  Cicero  de  off.  III ,  10. 
qwi  stadium  currit,  eniti  et  cont  ender  e  debet,  quam  maxime  pos- 
Sit,  «t  vincat:  supplantare  tum,  quioum  certety  aut  manu  depet- 
lere  9  nuUo  modo  debet.  Vgl.  Kasiath.  zu  IL  y?  p.  1817,  0.  seq.  zn 
Od.  *'  p.  1684  Soidas.  V.  fyiota  ypippara.  Bei  Virgil.  Aen.  V,  885 
erbebt  sich  der  gefallene  Nisus  seinem  Freunde  zu  Gunsten,  und  stellt 
sich  dem  Salin»  entgegen,  so  dass  dieser  zu  Boden  f&Ut.  Vgl.  848. 
Bei  8tai.  Tbeb.  VI,  618  erfasst  Idas  den  schnelleren  und  schon  dem 
Siege  nahen  ParthenopSos  beim  Haar,  zieht  ihn  zurück  und  erreicht 
so  zuerst  das  Ziel.  P.  Faber  Agonist.  I,  10,  p.  1880  führt  aus  D. 
Chjrysostomos  negi  rdnei*ov(>oovrrjq  an:  xbv  6h  per*  noXXovg  6q6povt 
ttoaxtlta&ivTa  ovx  av  ttq  oSmomv  avyyvupijq. 

*)  Plutarch.  Apophth.  Lac.  ,  (!«£<>**•  fi*  Eurycr.  $.  »0  *<*.  Stephm 
p.  939.  oqüv  dk  zovq  h  'OlvfiTtl?  dqofulq  oitQvdd&rrcv;  n*qi  rqr  «rt- 
c*wt  Iva  nUovixTJiovour)  seqq.  Pollux  III,  148. 

8)  Alexander  d.  Gr.  zürnte  daher  demKrlsson,  welcher  im  Wesfc» 
laufe  mit  ihm  absichtlich  nachJUess,  um  dem  Herrscher  den  Sieg  na 
gewähren,  Pintaich.  ntol  ritv/äns  c.  1Ä  Vgl.  Pansaa.  V,  8t,  2  bis 
7*  So  auch  in  rnuaüwlischen  Wettkämpfern  Ariestfdor.  I,  o.  88*  Pot- 
lux  111,146. 
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JMfenffiohen  Spieleo  das  Loos  ihre  Stelle  im  Ablanfotande  der 
Bahn  an.  Da  dod  aber  <  die  WottlÄufer  nicht  paarweise, 
dem  in  grösserer  Zahl  (nach  dem  lückenhaften  Texte  des 
aanias  je  Tier  zusammen)  den  Lauf  sogleich  vollendeten,  so 
masst*  auch  ihre  Loosoog  ton  der  der  enteren  Terschleden 
-nein.  Die  s&mmtüohen  Wettttnfer  (In  jeder  besonderen  Art  des 
Ijaofee)  zerfielen  in  gewisse  Abtbeilongen  (*«|«$),  von  welohen 
«ine  nach  der  anderen  den  Lauf  in  der  darch's  Leos  entschie- 
denen Ordnung  bestand.  Nach  der  ersten  td^tg  folgte  die  zweite^ 
«dann  die  dritte,  o-  s.  w.  War  der  Lauf  aller  Abtheflangen 
-TOiltndet,  so  traten  nun  die  Sieger  jeder  ?o$<c  von  neuem  in 
die  Schranken  und  bewarben  sich  am  den  Preis,  so  dass  jeder 
Stadiodromos  zweimal  siegen  moeste,  um  mit  dem  Siegeskranse 
smwonden  m  werden  4).  —  Die  Wettttofer  im  Stadion  worden 

*)  Paus.  VI,  15,  9.  Herodot  V,  88  bezeichnet  die  Antagonisten 
„Im  Wettlaufe  in  Allgemeinen  durch  ol  dvti&nwö/ttpot  (vgl.  Olymp.  I, 
$.  18).  Bei  dem  auf  dem  Kasten  des  Kypselos  dargestellten  Agon  dea 
Akastos  betreten  flinf  Wettläufer  sugleioh  die  Bahn :  Paus.  V,  17,  4. 
Eben  so  viele  auf  einer  volcentlschen  Vase,  welche  man  hier  Ar 
'Dlaulodromeo  hält  Oüonwfi.  d.  instit.d.  corr.  arch.  II,  pl.  22.  f.  e> 
b.  S.  hier  Abbild.  Fig.  18.)*  Auf  der  schönen  panathen&ischen  Vase  von 
Koller  (Gerhard  ant.  Bildw,  Cent.  I,  6)  finden  wir  Tier  Wettlänfer, 
welche  sioh  mit  gewaltigen  Schritten  von  der  Linken  nach  der  Beehr- 
ten bewegen.  Auf  anderen  Tolcenüschen  Vasen  (Monument,  d.  intim 
di  corr.  arch.  I}  ph  22)  laufen  die  Stadiodromoi  ebenfalls  Tier  zu- 
sammen nach  der  Hechten  hin,  die  Doppellaufer  drei  oder  fünf  su- 
sammen  eben  so,  die  Doliohodromoi  dagegen  nach  der  Linken  (Am« 
brosch  Ann*  d.  Inst,  di  corrisp.  archtol.  V ,  p.  64  n.  Gerb.  ibid. 
XI,  1,  888.),  0.  Wer  die  Abbild.  Fig.  11—14.  —  Die  Vase  4,  b  (mn 
Fig.  14)  hat  die  Aufschrift:  <rr«fc*r  wröoib  *Uij.  Vgl.  Ed.  Gerhard 
Annak  d.  Inst.  II,  817.  818.  Vier  Lauter  auf  dem  Deckel  einer 
.'Vase:  BOckh  corp,  imer.  n.  38.  vol.  I,  p.  48.  Auch  zwei  Laufer 
findet  man  auf  Vasen,  wahrscheinlich  die  Sieger  au«  «wel  Abtheiluagen 
(nach  Paus.  I*  c),  welche  den  zweiten  Lauf  Tollenden.  Bd.  Gerb* 
Annali  d.  InH.  d.  corr.  II,  p.  884.  VgL  p.  888.  und  Panath.  Vas. 
Aug. '  Ena  HI,  10,  &  800.  Sechs  Dolichodromoi  bestehen  sugtelck 
den  Lauf  in  einem  Epigramm  des  Nikarokos  Anth.  Pal.  XI,  88»  t  II, 
£•  845  Jac.: 

JJkßt%  mwi  äXXmv  Xof^oc  b  *Aq*a&i*  dol$z*vmr  €%c. 

Hermogenes  aus  Antieohia  besiegt  neun  Knaben  im  Wettlaufe  fts  den 
•Isshntschen  and  nemeischen  Spielen:  Anth.  Pal.  VI,  858.  t  I,  p.  871 

Ja*  Bf  Ums  stob  jedoch  nicht  tastfauros,  ob  er  in  einen  oder  ta 
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HereUe  tarnt  auf  den  Kanpffchts  gerufen  •>    Halten 
sieh  man  die  an  einer  AbtheUung  gehörigen  nach  der  Beihe  in  der 
Laste  des  AWaafoUodee  aufgestellt  *),  00  prüften  de  nlebt  sehet» 
noch  vor  dem  Ablaufe  die  Agilität  der  Fasse,  führten  verschiedene 
Bewegungen  aus  und  suchten  durch  eine  kleine  Vorübung  die 
FSbbb  am  no  gelenker  and  geschmeidiger  zu  machen  *>  Sie  liefen 
auch  wohl  im  Gefühl  ihrer  hinreichenden  Kraft  tschon  vor  dem 
Beginn  des  gültigen  Ablauft  ein  Stück  vorwärts  und  wieder 
zurück  *),  was  jedoch  In  den  vier  grossen   heiligen  Spielen, 
nicht  erlaubt    sein  mochte.      War  der  Sohlagbaum  oder  das» 
vorgesogene  Seil  gefallen,  so  war  das  Zeichen  gegeben  und 
aBe  liefen  nun  von  einer  Seite  und  nach  einer  Richtung  hin, . 
das  Ziel  ine  Auge  fassend  *>   Als  aber  einst,  laut  der  schmuck- 

beiden  Wettk&mpfen  diese  nenn  besiegt  habe.    Wenigstens  können . 
nknt  nenn  WettKnfer  in  einer  Abtheilung  die  Bahn  zugleich  betreten 
heben»    Ueber  den  Wetttauf  im  Pentathlon  s.  unten  $.26.  87. 

8)  Finten  Ges.  vm,  888,  a*    Heliodor»  Aetkiop.  IV >  p.  150. 
TfjL  Olympia  I,  fr  11,  8.  »7  ft 

8)  Bnetata.  zu  IL  IX,  p»  778,  9,  md  er«,  £0x19  «V  coifr  styipttitor, 
evr»  wcu  «V  *jj  jqzqavw  yqawtai  cwtc  fyborto,  $tf  6  ?•{*?  Sfgyn—  es» 
ta  <rr*xor.  Diese  Linie  wurde  auch  durch  die  vonlyyk  gebildet  und  , 
bezeichnet,  auch  Balbls  genannt:  Luldan.  Encom.  JHmos&k.  g.  8. 
spricht  der  naleuortis  cum  Sieger  im  Doiichos:  &XX*  in*  tijs  fkdpifa 
•*>  eV  ipv&oXtyttt,  u*  t.  L 

c.   9>  StaOut  Tkeb.  VI,  587  #efe> 

•    •••••    fanc  rite  cüaioe 

evptorant  acuunique  gradus  variasque  per  arte* 

i  \  cxstimuUmt  docto  languentia  membra  tumuHu, 

poplite  nunc  flewo  eiduni,  nunc  hibrica  fbrti 
pectora  coUidunt  platten:  nunc  ignea  toüunt 
crura,  brevemque  fugam  nee  opino*  flne  reponunL 

Statins  mochte  diese  Bilder  aus  der  römischen  AgosJsttk.  entlehnen» 

8)  Junen,  ntql  ßaodtlaq  p.  84»  hü  v*>  il  dgpfc  inü1fdyofti¥s  SUtitkq 
•1  nqo&O-iomq  #r  toZq  ty/tots. 

8)  Luiden,  celusm.  nan  fernere  cred.  g.  18.  Fälschlich  tragt ' 
Vtfthelemy  das  Zeichen  der  odbrtrt  beim  Wagenrennea  (SopbehL 
Hektare  911)  auf  den  Wettlauf  über,  Ansehen.  VI,  8.  817.  Elses. 
Bei  Lodden  L  o.  helsst  es :  xtfc  vanXtfffos  ev&vq  utatamoovoris*  Oyid, 
Metam*  X,  669  Issst  freilich  das  Zeichen  durch  Trompetenball  geben 
yfiigna  tubae  dederant"  Aber  der  rtaisoae  Dichter  mochte  seine 
ludi  Circeneee  im  Sinne  haben  und  auf  die  altheroische  Zfeit  fibertra- 
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rächen  Hfihr  des  Statin*  bei  der  erstes  Feier  der 
Spiele  Mm  den  Partnenoptai  bei  den  Haaren  ergriffen  imd 
zurückgezogen  hatte,  und  so  ihm  vorausgeeilt  OHM,  gebot  Adim- 
alos  ftli  Kampfrichter  den  Wettlanf  zu  wiederholen,  jedoch  so, 
daas  beide  tod  verschiedenen  Seiten  nach  einem  Ziele  laufte 
tollten,  worauf  dem  Parthenopäos  der  Sieg  so  Theii  wurde  *»). 

Nach  einer  Bemerkung  des  Isidorus  von  Pelasium  möchte 
man  glauben,  dass  die  Wettläufer,  wenigstens  die  Diaulodromoi 
und  Dolichodromol  inmitten  des  Laufes  bisweilen  eiri  wenig 
fleische  Kraft  gesammelt  haben.  Peter  Faber  nimmt  diese  un- 
bedenklich an.  Bürette  dagegen*  beschränkt  diess  blos  auf  die 
DoppeHfiufer  und  zwar  nur  auf  die  Zeitj  wo  sie  am  Zielet  der 
Bahn  (nach  zurückgelegtem  ersten  Stadium)  angelangt  waren ll)^ 
Diese  mochte  wohl  nur  danri  geschehen,  wenn  einer  der  Wett- 
lfiufef  seinem  Antagonisten  weit  voraus  war'  und  er  ohne  Ge- 
fahr ein  wenig  langsamer  laufen  kotinte,  am  dann  mit  desto 
grösserer  Schnelligkeit  das  Ziel  zd  erreichen.  Wenigstens  war 
langsamere  Bewegung  bei  der  Annäherung  an  die  ZieJsfiule 
and  bei  der  Umbeugung  ohnehin  wfinsehenswertn  **).  Natür- 
lich strebte  der  geschickte  Läufer  dem  Körper  die  beste  and ' 
den  Lauf  möglichst  fördernde  Haltung  zu  geben  und  alle  Re- 


gen. Wenigstens  findet  sich  bei  den  Alten*  sonst  keine?  Spar,  dass  iri 
dem  hellenischen  Wettlaufe  späterer  Zeit  das  Zeichen  durch  die  aal- 
niyl  gegeben  Worden  sei.'  In  Bötreff  der  Richtung*  laufen,  wie  schon 
bemerkt,  auf  den  Vasen  von  Volcl  die  Stadiodromen  von  der  Linken 
nach  der  Rechten,  die  Dianlodromen  eben  so,  die  Dollchodroman  von 
der  Rechten  zor  Linken,  wodurch  zugleich  die  Art  des  Wettlaufes 
angedeutet  werden  konnte«  Ambrosch.  AniL  d.  Inst.  Vß  p.  tf4. 
Motu  d.tnrt.d.<orr.  II,  22.  6.  hier  Abb.  Fig.  13—14.  Vgl.  Annal. 
<J.  Inst.  II,  p.  217  ff*  wo  Gerhard  üb.  d.  vas.  pan.  O.  Muller  Ar- 
cbftol.  S-  483 ,  8.    6.  081. 

10)  stat  Theb.  VI,  61$.  088—80.  Ein  gutes  Bild  vom  Dromos 
gibt  auch  Nonnns  Dien.  X,  8Q&  C  vgl.  Q.  Satyrn,  tmw  n*&  "Gpr^o* 
IV,  185-408. 

ü)  Isldor.  Pel.  epist.  III,  144,  p,  583.  'p.  Faber  AgonisUc*  II, 
84,  p.  8090.    Bürette  de  la  Course  d.  Anc.  p.  486.  487.  L  c.  . 

**)  Vgl.  oben  Th.  I,  %  10,  wo  über  die  drei  Säulen  des  Stadium 
gehandelt  wird. 
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gehl  der  Kunst  anzutreiben  **).     fife  Haftung  und  Bewegung 
der  WettUuifer   veranschaulicht  am  besten  die  Zeichnung  der 
panatbetifitsehen  Vase  von  Koller   (bei  Gerhard  aat  Bildw.  1/ 
1,  •.),  -wo  vier  Männer  gewaltig  ausschreiten,  nur  mit  der  Spl-« 
tee  des  einen  Fasses  den  Boden  berührend ,  den  anderen  erbe-«. 
band  nid  vorwärts  streckend,  um  mit  einem  Schritte  den  mög«* 
liebsten  Kaum  zu  fassen.    Die  Anne  werden  mit  flacher  breW 
ler  Hand,  stark   bewegt,   so,  dass  ihre  Bewegung  dem  ForUi 
schreiten  der  Fasse  entspricht,  und  sie  gleichsam  die  beflügeln— . 
ta  Ftttige  oder  Segel  des  Leibes  bilden«     8.  die  Abbild.  Fig. 
11.    Jedeslmlls  ntnsste  diese ,  kunstgemäss  ausgeübt,  den  Lauf 
ongemeio  fordern.    Die  Wettläufer  erscheinen  hier  mit  schanW 
lern  Unterleibe  und  starken  Schenkeln,  obwohl  dasBrstere  auch 
eines  Tbetls  der  Haltung  des  Leibes  In  der  Zeichnung  zuzuschreiben) 
IsL  In  ähnlicher  Weise  schreiten  die  Wettläufer  auf  den  volcenoV 
sehen  Vasen  der  Mon.  d.  instit.  di  corr.  arch.  I,  pL  W.  vor-' 
Wirte  5  wo  die  n.  4,  b.  u.  6,  b  einen  gleich  stark  bewegten  weiten 
Schritt  halten  und  die  Arme  wie  Flügel  bewegen.     Gemässig- 
ter erscheint  der  Schritt  bei  den  vier  Agonfisten  auf  n.  7,  b> 
wo   noch  die  Haltung  der  Arme  von  jenen   verschieden  ist 
Vielleicht  soll   hiedurch  der  Dolichos  veranschaulicht  werden« 
bei  welchem  eine  zu  lebendige  Bewegung  leicht  die  Ausdauer 
hätte  beeinträchtigen  können.    S.  hier  Figg.  19—14.   Ein  teef-^  * 
Cendes  Gemälde  von  einem  siegerstiebenden  und.  mit  Hoffnung, 
erfüllten  Wettläufer  gewährt  das  Epigramm  auf  die  von  Myron 
gearbeitete  Statue  des  schon  mehrmals  genannten  windschnel- 
len Ladas  14>      Der  Wettläufer  war  natürlich   während  den 

r 

IS)  üeber  die  Vorschriften   der   Tarnkunst   Jahn  Tornlc  &  8. 
Tleth  Bncycl.  II,  195. 1L    GutsM.  Gjmn.  S.  195.  f. 

i4)  AnthoL  Gr.  Planud.  IV,  54,  t.  II,  p.  640.  Jacobs: 
Oloq  iijQ  g>6vywv  rov  vnrjvi/iQVj  tynvoe  Adday 
4htfi6v  in  dxQorär^  nravpari  &eiq  ow/a, 
*6&o9  ixäXxtüofr  09  M ufw,  toi  nartl  ;pxgd£ag 
cwpaTt  Üioaiov  TtQOOÖoxiipr  crreq>dpov. 
*tX$i<pi<i  iXniöoq  iarlvy  oxqoiq  <T  toi  ^e&cow  ao&pm 
ifiqiahn  'noiXwß  Mo&ev  ix  kaffowr. 
TtrjMjcrei  raget  £ajlx<k  inl  ariipoq,  oM  xa&t£et 
d  ßdatQ*  £  *ix*H  ftvtvfMtoq  tSxvriqck  r 

Ein  ähnliches  Gemälde  gibt  Ovid,  welcher  den  üebungen  dieser  Art 
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Laufes  mit  ganzer  Seele  und  mftgtkhfter  Antaettoeakslt 
Beschleunigung  bedacht  und  Bens  »Ich  durch  sichte  efllras, 
euch  während  des  Laufe«  vorfallen  machte.  Jcaaehr  er  rieh 
den  Ziele  njfcberte,  desto  mehr  beflügelte  er  seine  Schritte  **> 
nuQtypuu  betest  es  vod  dem  Wettlaufer,  der  seine  CoMoma- 
tenim  Laufe  einholt  und  ihnen  au  vorkommt:  dnoblasm  Y*a  den» 
welcher  seine  Gegner  la  Laufe  weit  «nrOcfcliese:  Xtfmwöa* 
vad  anoltlftwfou  von  dem  Besiegten  **),  Daher  aXeareoc  aaf 
Inschriften  ehrenvolles  Beiwort  ausgezeichneter  Athleten,  gleich 
aqttTpoe 1T).  Der  Sieg  war  entschieden,  wenn  einer  der 
WcttUMfcr  anoh  nnr   einen  Schritt  eher   das  Ziel   erreicht 

1S> 


eü  genug  beigewohnt  haben  konnte.  Bier  von  der  altherofachon  Battt 
Met.  X,  663  f.  cum  carcere  pronus  uterque  emicat  et  summam 
celeri  pede  Ubat  arenam.  Eine  ähnliche  Schnelligkeit  wird  dem  Arial 
ans  Tarsos  in  tiliden  beigelegt:  Antipatros  Antk.  Pal.  IX j  657,  t 
II,  p.  197.  Jac. 

ro$o&  yty  TtaMq  itriftol  n66*tq*  o&T  &*  Ixtlty 

edd*  cmMc  IltpHw  »£co*  ftfofe  &4»*. 

<}  yvo  #F   «WA*jy*»y^  T^^aroc  «mW  et*  daqoü 

15)  J#  Chrysostom.  Hotnik  VII  ,  in  epist  ad  Bebr.  (Moral) 
p.T63.  initio  :  6  r^<w  ov  n^6q  roi>s  4-earac  o^a,  dUa  HQÖq  ri ßqafiior. 
m&rrtiovoHM,  not  ntrrjres  «Ja»,  *är  ü%mrcrj\  ric»  «a*  iituwjj,  xarv^, 
■aVÜ^OK /ÄüAfl»  «är  «y* ofcJa»  ÄapaKtf»  «dp  ttst&K  Ify,  *dr  j'iimiImj, 
ttdr  de»*vr,  ov&ap&s  i/ZKrr^traUy  cüT  &4$  ytrera*  pfoow  ro$  tfl**«*,  tw 
Xaßth  to  ßqotßeM.  6  rgljrwr  ovöapov  «rcaraf  imi  xav  /hmqop  (atapyffß» 
cd  sre»*  aKflUfffe?.  £  *tfx<**  ov  p6vov  ovdh  ioaupt  neb  xov  xlXov$>  äXlk 
mU  cora  i«&U<rro  InvziWn  top  &o6por.  N&ntliCh  hier  von  dofll  Siele 
überhaupt,  nicht  von  der  ZtelsBule,  nm  welche  die  Diaolodromea  nad 
Dolichodromen  sich  wendeten.  Anoh  wird  durch  die  Worte  des  Chry- 
eostomos  das,  was  oben  über  fa^WK  gesägt  ist,  nicht  aufgehoben. 
Vgl.  anoh  Diogenes  Laert.  VI,  S4,  p.  881.  Meibom. 

*a)  VgL  Oot  Falconer. iiiscript.  atktet  p.  2323.  th.  Gram.  VW. 
Bookh  corp.K  inscr.  ad  n.  17.  voh  I,  p.  36.  Plutarch.  Sj/mp.  II y  4. 
Poljb:  XLIV,  5,  a  Eustath.  an  II.  V  P-  1314,  11,  19.  Sanapins  tHL 
p.170.  ed.  Antwerp.  1568.   Faber  Agonistic.  III,  10,  p. 


IT)  Oetar.  Falconer.  inscr.  aihtet  p,  8829.  So  .bedeutet  fupw 
&r***  siegen:  BOckh  corp.  inscr.  n.  1589.  d&Xovoqovs  sitopok  nwl 
t&or  dfmmQt  «•  f •  ^-  von  einem  siegenden  Wettttnfer. 

O)  Dien  Carjrsostojiu  Orot  XX.  4«*/.  5  %^  p.  883.  rot  J. 
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IBne  dgenthtimliche  Sitte  der  WettUtafer  war  es,  ein  ge- 
waltiges SchreleD  wfihrend  des  Laufes  zu  erheben,  um  dadurch 
den  Math  der  Seele  zu  beleben  und  die  Kraft  des  Leibes  zu 
erhöben**).  Auch  fehlte  es  nicht  an  zurufenden  Stimmen  der 
Kosehauer,  um  den  Math  derjenigen,  welchen  sie  gewogen 
waren,  zu  beflügeln,  besonders  wenn  sie  sich  dem  Ziele  nä- 
herten, und  die  Entscheidung  des  Siegs  nur  von  einem  gerin- 
gen Vorspränge  abhing30). 

In  den  olympischen  Spielen  wurde  in  der  37(en  Olym- 
piade auch  der  Wettlauf  der  Knaben  aufgenommen,  aber  nur 
der  einfach©,  nicht  der  Diauloe  und  Dolichos,  welche  dagegen 
In  den  pythiachen  Spielen  eingeführt  wurden*1). 

Ausser  den  bisher  betrachteten  allgemeinen  fiauptarten  des 
Wettlaufs  gab  es  noch  mehrere  besondere,  welche  Ursprung 
od  Bedeutung  in  gewissen  LocalouJten  hatten,  wie  der  Fackel*» 


ruf  *w  mu  td  frxvpaorh*  iyhtto  cqf$  r«js»  «or«,  Ä^7,  nao9  fr  p6*o* 

IS)  Cicero  Tuscui.  II  ß  22.  nisi  forte  ut  se  intendat  ad  jirnti- 
tatem,  ut  tn  studio  Cursor  es  exclamant,  quam  maacime  possunt. 
Beneca  ep.  8i*  Ecce  ingens  clamor  ex  stadio  profertur,  wo  es 
jedoch  auch  ron  den  Athleten  im  StaVttnm  überhaupt  verstanden  wer- 
den kann.  Vgl  Hieronymus  de  virg.  tuend,  p.  784,  t.  IV.  ed. 
Paris.  ±708.  tfaber  Agonist.  II ß  28,  p.  2067  ff.  Aehnliche  Ab* 
sieht  lag  dem  Schlachtgeschrei  der  Alten  zum  Grande. 

*>)  Piaton  Phädon  e.  4»  P*  61,  a.  w&tao  ol  toüq  &4ovo$  &ux*bIsv6~ 
p*9o*.  Isokrat  Euogor.  c  88.  Vgl*  Olympia  I,  $.20,  Anmerk.  7* 
Ovid.  Met.  X,  666  seqq. 

Adjiciunt  animos  juveni  clamorque  faeorque 
Verbaque  dicentum,  Nunc,  nunc  incumbere  tentpus, 
Eippomeney  proper a.    Nunc  viribus  utere  totis.  , 
D.  Carysostomos  Melancom.  ly  or.  28.  p.  691  Reiake:  tov*  tU* 
rimf  4mo&f*9ir  h  c§>  ifyrf/tp  Ig»  tqsxovtaq,  *ai  nqavrq  xw9  #r«^opwJUv©-* 

«)  Paus.  V,  8,  8.  Afric  bei  Eos»  fJELL  4L  Xq*  I>  p.  40*  Scalig. 
Ans  Paus.  X>  7,  8,  t&toa*  <W  nal  a&h»  %*te  d&Jiajrak  ntffcop,  rd  r« 
y  'OXvfiitip  nkfjp  TB&ehmoVf  nal  avtol  pofio&wqoaiteq,  äoUzov  tuü 
äuxvlov  natah  tlpcu  fytyo*  erhellt;  dass  der  Diaujos  und  der  Dolichos 
In  den  Pythlen  als  neue  Bestandtheüe,  welche  nicht  zu  jOlympia  wa- 
ren, hinzugefügt  wurden.    In  Betreff  der  Siegeskranze  möchte  man 
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und  der  Weinreben  -  Lauf.  In  Beziehung  auf  den  enteren, 
welcher  theils  zu  Fuss  ,  theils  zu  Bobs  geübt  wurde  and  in 
mehreren  hellenischen  Staaten  sehr  beliebt  war,  ist  schon  oben 
Einiges  mitgetheilt  worden.  Hier  ist  noch  die  Art  der  Aus- 
führung, so  weit  wir  davon  Kenntniss  haben,  zu  betrachten. 
Dieser  Wettlauf  wurde  in  mondloser  Nacht  abgehalten  and  da- 
durch das  Feierliche  des  Festes  sehr  erhöhet1)*  Die  Kunst 
bestand ,  wie  Einige  angeben,  darin ,  im  schnellen  Laufe  die 
Fackel  bis  zum  Ziele  brennend  zu  erhalten,  wie  aber  Andere 
aussagen,  bis  zum  folgenden  Fackelschwinger,  welchem  nun 
dieselbe,  falls  sie  brennend  erbalten  worden  war,  übergeben 
wurde21).  Nach  der  erstgenannten  Weise  fiel  der  Preis  dem- 
jenigen zu;  welcher  im  schnellsten  Laufe  die  lebendige  Fackel 

ans  Flutarchos  Andeutung  vermuthen,  dass  die  Kränze  der  WetUfinfer  von 
denen  der  Ringer  irgend  wie  verschieden  war  eh:  Plutarch.  ntqi  ev&vpua$ 
0.  13.  ovöi  yaq  oi  4pop«7c,  ort  firj  rov$  tu*  naXtuotw  v>£qottcu  art^n- 
90VQ  ,  &&vt*oirtJi ,  dXXa  roüq  «vr«*  ayakXovtcu  xai  xtyovau  Bartheleny 
Anachars.  VI,  «17.  (Fischer),  hält  den  den  WetOaafern  ertheilten  Threit 
für  den  ersten  und  glänzendsten  aller  In  den  Olympien  gegebenen* 

1)  Aristoph.  Frosch,  v.  180.  Lobeck  ad  Soph.  Aiac.  250  p.  190 
ed.  IL  O.  Müller  Pallas -Athene,  Allg.  Enc.  III,  10,  S.  87. 

*)  Die  erstere  Art  dieses  Laufes  gehet  aus  Paus.  I,  30,  9  her- 
vor.   Vgl.  Schol.  zu  Aristophan.   Frösche  v.  181.    Die  letztere  deu- 
tet Aristoteles  an,  Physik.  V/4,  10:  xai  olov  *}  Xanndq,  in  diodoffc 
g>0Qct  ixoptvTj.  awex^  &*  ovx  £on.    Noch  bestimmter  Auetor  ad  He- 
rennium  IV,  46.  „quemadmodum  in  palaestra  qui  taedas  arden- 
tes  aeeipit ,  celerior  est  in  cursu,  quam  ille  qui  tradit9 —  quod 
defatigatus  Cursor  integro  facem  tradit.€C    Hier  waren  also  die 
Epheben  In  gewissen  Intervallen  aufgestellt:  der  erste  lief  zum  fol- 
genden und  überreichte  die  Fackel,  dieser  dem  dritten  u.  s.  w.  Ebei 
so  von  dem  Fackellaufe  zu  Boss.    Piaton  Staat  I,  327,  c.  d.  328,  a. 
XctfiTtdöta  txorteq  dtaöcoöovoiv  cbAAi/Aoi?,  äfitXXotfievoi  roZq  untotq.  Soheier- 
macher  hiezn  meint,  dass  der  zur  Ehre  der  Athene  gehaltene  Fackel-  ' 
lauf  diess  als  eigentmlmlfch  gehabt  habe ,  dass  die  Fackeln  aus  einer 
Hand  in  die  andere  gereicht  worden  seien.    Allein  hier  Ist  nicht  vom 
Feste  der  Athene,  sondern  der  Artemis  Bendis  die  Rede.    VgL  Oto- 
gen. Laert  VI;  439,  19  (Beklc).  Schleiermacber  L  c  nimmt  an,  dass 
das  Agonfsma  hier  nicht  gewesen  sei,  mit  der  brennenden  Fackel  an 
Irgend  einem  Ziele  anzukommen ,  sondern  ihrer  sich  noch  brennend 
su  entledigen,  also  doch  wohl,  sie  einem  anderen  an  fibergeben.  Rho- 
digin.  L.  A.  Xf,  «7,  p.  601.  ans  Varro:  not»  cursu  lampada  tibi  trado. 
Vgl.  Erasmus  Adag.  II,  88.    Wacasmuta  befl.  Alt.  II,  9,  4,  &  63. 


ft7i 

Ms  nr  bestimmen  Stalle  brachte.  Dfeaa  aber  war  nicht  leicht, 
d*  am  Merkel  von  Wachsfookeln  Gebrauch  machte,  welche 
anf  Iaclittrfigern,  die  mit  Schilden  versehen,  getragen  worden« 
"War  die  Fackel  des  ersten  verlöscht,  ao  hatte  dei  zweite  den 
Sieg  zu  hoffen  >  Verlöschte  auch  die  aeinige,  der  dritte.  So 
nach  Paosaniss,  welcher  nur  drei  Fackellänfer  andeutet.  (Diese 
Art  den  Faekellanfes  wird  aaoh  durch  ein  VasengemSlde  ver- 
srachaolicht  [  Tischbein  Collect,  of  engr«  fh  sine*  vas*  voL  IL 
pi.  28)  ,  wo  der  zweite  Lnmpadodromos  den  Preis  erhalt  (s* 
4L  Abbild,  hier  Fig.  16.).  In  anderer  Weise  erscheinen  ans 
die  FeckeJliafer  bei  Gerhard  (Ant.  BUdw.  Cent  I,  4,  Text  63), 
welche  mit  Schilden  bewaffnet,  packeln  anderer  Art  tragen* 
Alan  bemerkt  hier  nur  zwei  derselben.  (S.  hier  Abbild*  Fig.  17») 
Nach  der  letztgenannten  Art  konnte  der  Sieg  nur  dem  zu 
TheU  werten,  welcher  im  raschen  Laufte  die  Ilanunende  Fackel 
Üb  zum  nächstfolgenden  brachte.  Ob  beide  Arten  des  Fackel- 
laufes neben  einander  oder  nach  einander  zu  verschiedenen 
Zeiten  Statt  gefunden  haben,  ist  schwer  zu  ermitteln  3)* 

Anderer  Art  war  der  Weinrebenlauf,  welcher  von  den 
Ephehea  zu  Athen  im  Anfange  des  Monats  Pyanepsion  am 
Feste  der  Athene  Skiras  gehalten  wurde.  Man  trug  hierbei 
eine  mit  Trauben  behangene  Rebe  (maxog).  Der  Wettlauf  er- 
streckte eich  vom  Tempel  des  Dionysos  bis  zum  Heiligthume  de* 

*)  Mit  welcher  Schnelligkeit  man  lief,  kann  mari  ans  der  Zu-» 
gammenstellang  bei  Aristophaoes  Wesp.  1203  schliessen :  atä  otg  q  xo-> 
noov  töuaxh&is  not  %  laytav,  ij  Xapnada.  tfiQoipeq ,  dvevquv  ort  veavixohaTor* 
Vgl.  Antbol.  Gr.  Pal.  VI,  100,  t  I,  p.  219.  Jac.  Der  Fackellauf  wa* 
Batfirllch  kein  Doliohos ,  welchem  er  geradezu  als  das  Gegenttteil  ge- 
genüber gestellt  wird:  Böckh  corp.  xnscr.  m  2237.  Auf  die  vor« 
Wirts  gebeugte  Stellung  der  Packellaufer  scheint  Arlstophanes  Lysiatr. 
r.  100Ö  anzuspielen ,  obwohl  diess  auch  von  Lampenträgern  verstan- 
ften  werden  könnte.  Eine  mothmassliche  Darstellung  des  Fackel- 
laufe«  ist  In  d.  Allg.  Eocjcl.  III,  9,  S;  4Ö8  versucht  worden*  Mit  Tel- 
lern an  den  Fackeln  erscheinen  Fackelträger  auf  Münzen  von  Ajri- 
pbipotts  (Bfkmnet.  Descr.  pL  49,  ©Y),  anf  VäsengemiUdea  (Tisehbeid- 
II,  25.  IU,  46)  und  Reliefs  mit  Inschriften.  Kino  Glaspasta  mit  einem 
laßMoiiaq:  die  Lampadedromie  zu  Boas  an  der  pergamenisehea  Vase. 
O.  Muller  Arcfa&oL  $.  423,  8.  8.  688.  2.  Ausg.  Die  Fackelträger  Mas-» 
sen  such  7tvQao9>6p>*  und  die  Bieger  Xapn<*&l9o$oi.  Hesych.  v.  Xa/oaxc- 
Derselbe  nennt  auch  n*Qc$tusxcu  Jubf/oi,  welche  dem  erthelU  wordeil 
,   der  m  bedfehtig  Uef*  nm  seine  Faekel  nicht  ▼erlöschen  ad 
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Athene  Bkiraa  im  Demos  Minieren,  und  dem  Sieger  werde  efc> 
mit  fünffachem  Gemisch  ans  Wein,  Hörig,  Eise,  MeU  «ad 
Oel  gerollter  Kelch  (nenaaUa)  m  Tbeih  Derselbe  hielt  dam 
mit  dem  Chor  einen  Sehmans.  Die  Epheben  sollen  diesen  Agoa 
In    weiblicher    Kleidung    gehalten    haben,      Das    Fest    Mees 

Bin  Ähnlicher  Peatwettianf  (der  ^taxpfAod^ouoi)  flmd  m  Sparta 
an  den  Kameen  Statt,  auf  folgende  Weise:  ein  mit  Kränzen  uad 
Binden  (atiufutta)  umwundener  Läufer  lief  aas,  während  er  dem 
Staate  Gates  wthwohte.  Ihn  verfolgten  nan  zwei  Jünglinge, 
atacpvXodQOfioi  genannt ,  vnd  wenn  sie  Ihn  einholten,  worden 
sie  nach  herkömmlicher  Sitte  belohnt,  im  entgegengesetzten 
Falle  aber  wahrscheinlich  mit  einer  Strafe  belegt  *)• 

lassen.    Schot  an  Aristopo.  Frftsehe  v.  1095  flf.,    wo  Arisiopfcanes 

eine  scherzhafte  Anspielung  gibt  und  das  Gelächter  bezeichnet,  ort 
6\  ßfxMq  avd-q(ü7i6<;  ztq  t&t$  jcvt/**?,  Xtw6q9  nlwf,  vnoXetnoptroi;  mx* 
dem»  noub  etc.  Hier  Ist  von  den  PanathenSen  die  Rede.  Fasoldus 
de  fest.  Graec.  8,  p.  8&i.  tkes.  €from  VII.  Welcker  Trilogie  Prom.  & 
lAl.  fei  Betreif  eines  besonderen  Vorstehers  PoUux  TIO ,  SO.  4  dt  ßaadn* 
ßmaTfi^lmtr  ftQQ&etij**  prtä  «Br  imptlifTÜp  tmi  Aijnump  xai  afmwm»  tm 
ixi  UmnniU.  Etjm.  M.  V.  Jaty.  h  tok  ydpo*$  S&oq  tot*  AoparaAj- 
voquv  wobl  aar  von  den  Braut  -  and  Hochzeitfackeln.  Vgl.  Earipid. 
Troad.  343.  Catull.  LX,  181.  Fasold.  de  fest.  Graec.  10.  it.  p. 
68 1.  /f.  Fackeln  als  Preise,  welche  dem  Hermes  und  dem  Herakles 
geweihet  wurden,  Böckh  corp.  inscr.  n.  250,  p.  803,  not.  Zu  n.  £57, 
Welche  Inschrift  sich  auf  den  Fackellauf  beziehet,  bemerkt  BSckh: 
yyjuvenis  nudus  cum  alio  manus  jungens;  alius  tunicatus;  aUus 
prope  nudus ß  chlamy&e  de  humer o  pendula  (hie  primo,  ut  dixi> 
manus  jungit),  vir  barbatus  tunica  cineta  indutus,  cum  piUe 
oeali;  manus  capiU  imponens,  pueruti  ad  aram.€( 

4)  Athen.  XI,  ^  495,  e.  f.  406,  a.  XIV,  00,  081,  b.  «gäro*  «T 
avxijs  ofct  maj[Qi>QQi*öl  nai  gl  /feugwoi.  Pollux  IV,  58.  iOvocditmm,  +- 
qppofMo.  Plotarch.  Thes.  c.  22.  23.  Phot.  bibL  cod.  299,  p.  322. 
Bett.  Phot.  Lex.  v.  Anecd.  Bekk.  p.  318.  Vgl.  tfeurs  Graec.  ftr. 
F,  p.  881,  ibid.  O.Müller  Der.  I,  8.  24».  uad  Pallas-Athene,  Allg.  Ums. 
III,  10,  8.  88. 

*)  8o  das  Lex.  Jttef .  tu  Bekk.  Anecd.  Gr.  I,  p.  305.  Hier  wM 
bemerkt:  **i  im  pb  wwtcdaßwu»  aar«*,  dycdhk  «i  «rcoodiaMSff«,  man 
«a  toqgBot*  €jj  n6U*9  ei  <W  py,  Tovvcmrto*.  Sine  andere  EcUarang 
der  oTavvlQfyipo*  gibt  Hesych*  e.,  welcher  den  Begriff  der  tntt^vhj 
festgehalten  bat:  otaeido<fy*>o*;  «#ric  *#»  Xafnatmv,  naaofm*vwnt 
tow;  inl  rqvrth  Hosvolu  moohte  hier  eine  sohleohte  oder  wenigstena 
von  der  des  Lex.  Bhet.  veJCscbiedeAe  QqeJte  haben,  oder  war 
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Von  deo  alten  Aorten  werden  noch  zwei  besondere  Ar- 
ien den  Laufes  ab  gymnastische  Uebongen  angegeben,  das 
ätxrlt&Ql&ir  und  das  irmd/gtfr.    Das  erstere  bestand  darin,  dase 

man  toi  nü&Qor%  d.  b.  Im  sechsten  Theile  des  Stadium,  einen 
eigeothümlicben  Wechsellauf  vorwärts  nnd  rückwärts  ohne 
Wendung  des  Körpers  lief,  so  dass  man  die  Fläche  der  Bahn 
Immer  verkürzte,  bis  man  endlich  anf  einem  Poncte  stehen 
Mieb.  Anderer  Art  war  das  nnv\Rfiw>  wobei  man  auf  den 
Pussspitzen  einberging  und  die  gestreckten  Arme,  den  einen 
vorwärts,  den  andern  rückwärts,  rasch  bewegte.  Man  fibte 
diesen  letzteren  Lauf  an  einer  Mauer  hin,  damit  man  bei  ver- 
lornem Gleichgewichte  des  Leibes  siob  an  der  Mauer  halten 
und  wieder  richten  konnte  *)• 

Wettfanf  auch  eine  AH  Keheriauf?  SlebeUs  an  Pms.  III,  2Q9  0  ateM 
die  Wogte  des  Pausan»  L  c  Kptmbv  Uptros  «**&  «ip  6j6w,  InUhp» 
^ri^aTiov  bisher,  was  aber  M.  Marx  Ephori  Cumaei  fragm.  p. 
104  £  anders  erklärt.  Anf  zwei  lakonischen  Inschriften  werden  cro- 
^vXoS^ou  genannt:  Bftckh.  corp.  itucr.  n.  1887,  p.  670,  wo  er  be- 
merkt: „TaH  staphylodromae,  qui  currentem  ceperit,  statuam  vei 
mafflyphusn  positum  esse,  non  dissifyUe  vert&  JT.  188&  wird  nseh 
taB^rcHnflod^^Kein^cvcgenannt.  Bdckhodit.  1887.  N.  1888.  „ei  ad- 
jungitur  eacerdoe  Carneorum  ut  videtur,  fortasse  anaglypho  cum 
Wo  sxpressus.«  Sehneider  Lex.  e.  erklärt  die  oTcupvXrtQtfto*  für  ge- 
wisse Mimische  Personen  am  Feste  Kae**$a9  nnd  scheint  demnach  mehr 
Gewicht  aoi  die  Angabe  des  Hesyobiua  als  des  Lex.  Rbet  zu  legen. 

6)  Galen,  de  twl.  tuend.  U,  10.  Aatylio«  bei  Oribaa.  VT,  14.  lie- 
ber das  £crfe*fiW  Vieta  Qmoyct  d.  JLeibesuanng.  I,  8.  58  f.  I7vr«- 
lKu9  beseicnnct  überhaupt  die  schnelle  Bewegung  der  Hände;  Aesch. 
Sept.  Büß.  Bar.  Trood.  188&  PoDmi  II»  147.  ^  <W  ovnxv*  *"*  ***- 
#*r  ov*ay»r*l  tnmrik  »k  ntf&os  SmoeooßinBv  nlwlos  xcdtfocu.  Der 
Büddaaf  in  der  neueren  Turnknnst  kann  als  Thett  des  hatU&qlfy** 
betrachtet  werden:  Jahn  Turnk.  S.  18.  Aristo!.  Tttqi  &»v  nao.  o.  0. 
aeunt  noch  eine  Art  Kniegang  im  Staube  der  Palästrn.  Aach  gedenkt 
er  der  Lauföbungen  (ty<y«*)  mit  bekleidetem  Lette  (h  lpml*\  welche 
gesunde  Farbe  eraeugen:  Problem.  XXXVIII,  8.  UeberdteUrtbeile 
4er  alten  Aerste  in  'Betreff  der  Wirkung  des  Wettlaufen  überhaupt 
ef.  Bürette  de  Ja  course  des  Andern  p.  885  seqq.  I.  o.  Besonders 
Terardnete  BiaBokratesi  seinen  Pafteaten  verschiedene  Arten  des  Lau- 
fes: dt  vict.  acut,  sect,  87«,  Liad.  Als  eine  besoadete.  Art  4ptfpoc 
wird  auch  d.  f*o*6ßoXoir  genannt  bei  Phet  o,  28.  in  Nomocanone:  t*6- 
vow  de  itn&jtw  deo**  povößolovj  wo  Balsamon*  in  den  Schul.  ?i*wf*e 
df,  ot*  no*6ßoXov  Uytttu  6  tyrfpoc.  Vgl.  lleurs  de  lud.  tifrac  c.  *.  v. 
g,  077.  thcs.  Grwh  Vll^ 
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g.  8- 

Die  Betriebsamkeit  im  gymolschen  nnd  agonhtiacheii  Wett<- 
faafe  und  die  konstgemaase  Ausbildung  desselben  mosste  auch 
durch  die  Wichtigkeit  der  Tagelfiafer  (qiuQadQOfUH) ,  der  Eil- 
boten   upd    Schnellposten    Griechenlands ,    ungemein  gefordert 
werden.    Von  den  ausserordentlichen  Leistungen  derselben  ^ris- 
sen die  Alten  viel  zu  erzählen  *).    Als  nach  der  Schlacht  bei 
Platäa  da«  von  den  Persern  verunreinigte  Feuer  überall  ausge- 
löscht worden  war,  vollendete  der  Platäer  Buchidas  an  ei- 
nem Tage  den  tausend  Stadien  betragenden  Lauf  von   Platin 
nach  Delphi  und  wieder  zurück,  und  überbrachte  seinen  Mit- 
bürgern das  reine  Feuer  von  Apollon's  heiligem  Altar.    Kann 
war  diess  geschehen,  als  er,  von  der  gewaltsamen  Anstrengung 
ersehOpft,  zu  Boden  sank  und  seinen  Geist  aushauchte.    Daher 
mochte  auch  der  Wettlauf  bei  dem  Agon  der  Bleutherien  {ijw 
%wß  'EXsv&tQlotf)  y  welche  alle  fünf  Jahre  zu  Platite  zum  An- 
denken an  die  gegen  die  Barbaren  gerettete  Freiheit  dem  Zeus 
Eleutherios  gefeiert  wurden,  unter  den  hier  aufgeführten  Cebnn- 
gen  den  Vorrang  behaupten  *)• 

*)  Vgl.  Herodot  VI,  105.  IX,  18.  Livias  XXXI,  24.  ketnerodro- 
pios  vocani  Graeci,  ingens  die  uno  cursu  emetientes  spattum. 
Vgl.  Bchol.  zu  Piaton  Protagon  c.  05,  p.  385.  c  Pollux  I,  65.  III, 
148.  Paus.  I,  98,  4.  VI,  16,  4.  Lukian.  pro  lapsu  in  sal.  g.  8.  Plin. 
h.  n.  VII,  80,  80.  Cornel.  Nep.  Mlltiad.  c.  4.  Ancli  Ate  ^^worojro* 
mochten  gute  Läufer  sein:  Herodot.  VII,  108.  Ueber  Pheidippides, 
Anystis  and  Philonides,  welche  toetde  letzteren  'an  einem  Tage  1800 
Stadien  zoruoklegten,  Pilo,  h.  n.  ITj  71,  78.  Bürette  de  la  Course  des 
Anciene  p.  439.  1.  c.  (Saeton.  Aog.  c.  49:  „Et  quo  celeriu*  ac  svb 
manum  annuntiari  cognoeeique  posset,  quid  in  provinda  quaque 
gerer  etur ,  juoenes  primo  modicie  intervallis  per  tniUtare*  vias, 
dehinc  vehicula  disposuit.  Vgl.  Rustath.  zu  II.  i  p.  531,  81.  o.  oben 
$.  8.  Anm.  18.  Seneca  ep.  88  gedenkt  der  mnnidischen  Utafer,  wel- 
che zu  seiner  Zeit  reiche ,  prankende  römische  Stutzer  vor  sieh  her- 
laufen Hessen :  O  quam  cuperem  Uli  nunc  occurrere  aliquem  rse 
hie  troeeulU  in  via  divitibus,  cureores  et  Humides  etmuHum  ante 
se  pulverie  agentem.  Auch  Nero  bediente  sich  solcher:  Saeton  Her. 
e,  30.    Vgl.  Cur*.  VIII,  8.  Säet.  Galb.  c.  ft» 

*)  Platarch.  Ariaüd.  c.  19—81,  Strabon  IX,  8,  p.  418.  Vgl. 
Diodor.  Sic.  XI,  89,  t.  I,  p.  487.  Dazu  Vttfesel.  Hesych.  tr.  'Elw&i- 
f*o?  Z«vc.  Abhandl.  über  Plataa  von  Ulrich,  Breslau  1884.  S.  7.  Der 
Agon  m  Plataa  Anthol.  Pal.  XI,  81,  3.  t.  II,  p.  845  Jacobs.  Bftckb 
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Auch  die  altrepublicanischen  Römer  übten  schon  den  ago- 
nistischen  Wettlauf  bei  der  Feier  ihrer  grossen  Spiele  (twH 
magnt),  wie  Dionysios  von  Halikarnassos  berichtet  *).' 

9.9.  / 

In  gymnastischer  Hinsicht  wurde  bisweilen  bei  den  Vor- 
übungen die  mit  dem  Laufe  verbundene  Kraftanstrengung  noob 
dadurch  erhöhet,  dass  derselbe  nicht  auf  festem,  ebenem  Bo- 
den,  sondern   im  tiefen  Sande  gebalten  wurde,  wo  der  Fuss 
keinen  festen  Grund  und  sichern  Tritt  fand   und  desto  behen- 
der und  kräftiger  sich  zu  bewegen  genötbiget  war.  Diese  Me- 
thode rühmt  Solon  bei  Lukianos  gegen  Anacharsis   und    gibt 
sogleich  einen  doppelten  Zweck  der  Laufübungen  im  Allge- 
meinen an,  D&mlich  dem  Körper  lange  Dauer  und  möglichste 
ScheUlgkeit  zu  verleihen  *)•  Desto  leichter  musste  natürlich  nach 
Kleben  Vorübungen  der  agoyistisohe  Wettlauf  auf  glatter»  ebe- 
ner Bahn   in   den  öffentlichen  Spielen   werden  a).     lieber  die 
physische  Wirkung  und  die  diätetischen  Vortheile  sowohl  des 
gemächlichen  Gehens  als  des  verschiedenartigen  Laufes  verbrei- 

corp.  inscr.  n.  1068,  p*  564.  n.  148a  1481,  p.  679.  060.  Hier  wurde 
der  Doliobes  geübt.  Bin  Sieger  hierin  wird  bei  Bückh  corp.  inscr. 
«•  1A99  angedeutet.  Fr.  Osann.  ßyUog.  inscr.  p.  «Ol,  dessen  Irrthua 
▼•n  Böckfc  berichtigt  worden  ist.  Nach  Pausan.  IX,  2,  4  war  es  ein 
Waffenlauf,  für  welchen  man  die  grOssten  Preise  {jxi^una  «fety»)  aus- 
setzte. —  Die  Eleutherien  zu  Platiia  wurden  nach  böotlscher  Rech- 
nung TtTQa&i.  tov  üavifiov  9#m>o?to$,  nach  athenfiisohem  Kalender  rj 
TecQod*  tov  ßwjdqofUmvoq  lara^hav  gefeiert:  Plotarch.  Aristid.  o.  19. 
Vgt  Böckfc  corp.  inscr.  vol.  I,  Add.  et  Corrig.  p.  904.  Auch  die 
Atbeofter  begingen  Eleutherien  oder  Soterien  zum  Andenken  an  jenen 
Sieg,  wie  Corsini  Fast  Att.  II,  p.  889  darthut  Vgl.  Plutaroh  De- 
mosthen.  c  97.  Böckh  corp.  inscr,  vol.  1,1.  c  will  dieses  Fest 
Tielmebr  Platäen  (Plataioa)  genannt  wissen.  Vgl  Sohol.  2»  Pind.  OL 
VH,  v.  158.  154,  p.  181.  B. 

3)  Rom.  Ant.  VII,  73.  Auch  die  Perser  trieben  den  WetUau^ 
und  der  König  stellte  Preise  aus.  Strabon  XV,  c  9,  p.  734.  üeber 
den  Wettlaaf  auf  ägyptischen  Scuipturarbeiten  vgl.  d.  Descript  de 
V  Egypt.  Tom*  VII,  p«  191.  f. 

i)  Luldan.  Anacfcars.  g.  87-  vßl-  Deutsche  Turnkunst  von  Jahn 
und  Eiselen  S.  5. 

*)  Vgl.  Bürette  de  la  Course  des  Anciens  p.  417.  M.  de  V  acaä. 
d.  inscr.  t.  IV. 
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ton  pich  Aristoteles  and  die  späteren  Aerzte,  wie  Gal 
und  Antyllos.  Der  erste  bemerkt ,  dass  das  Gehen  auf  ebenem 
Boden  mehr  ermüde,  als  auf  anebenem,  weil  bei  diesem  die 
Haltung  and  Bewegung  des  Leibes  abwechselnd  sei,  aber  bei 
jenem  gleichartig  *).  Antyllos  sfihit  den  Schnelllauf  zu  dea 
heftigen  Uebungsarten,  welcher  besonders  die  natürliche  Wärme 
erhöhe,  die  verschiedenen  natürlichen  Verrichtungen  des  Kör- 
pers fördere,  die  Verdauungswerkzeuge  kräftige,  u.  s.  w.  *J 
Zuverlässig  war  und  ist  die  Uebung  im  Laufe  für  Gesund- 
heit, Kräftigung  und  Ausbildung  des  gelbes  eine  der  schön- 
sten und  wohltuendsten  und  ist  auch  von  den  alten  Philoso- 
phen und  Aerzten  als  solche  gewürdiget  worden.  Auch  ge- 
währte dieselbe  dem  Körper  für  die  verschiedenen  Verrichtun- 
gen des  Lebens  und  besonders  für  die  Operationen  des  Kriegs 
eine  Gewandtheit,  wie  kaum  eine  andere  gymnastische  Uebungs- 
art  *). 

Der  Anmarsch  hellenischer  Heere  gegen  den  FeiniJ  ge- 
schah nicht  selten  im  Sturmschritt.  Das  Heef  der  Athenfier 
auf  Marathons  Feldern  rückte  in  so  schnellem  Laufe  den  Per* 
sern  zum  Angriff  entgegen,  dass  sie  von  diesen  für  wahnsin- 
nig gehalten  wurden,  Herodot  berichtet,  dass  sie  die  ersten 
anter  den  Helleoeq  gewesen,  welche  «tf^se  gethan,  woraus  er- 
hellt, dass  man  dieses  Beispiel  nachahmte  «).    Daashaih  vor- 

8)  Aristot-  Problem.  V,  10,  83.  Gf.  19,  35.  Ueber  die  diätetische 
Wirkung  des  nackten  Laufes,  Problem.  II,  8&  Ygl.  deutsche  Turn- 
kirnst  v*  Jahn  and  Eiselen  S.  5.  6. 

*)  Antyll.  b.  Oribas.  VI,  14,  81.  29.  «5.  Galen.  de  vak  tuend. 
IIß  11.  Cael.  Aurelian.  de  morb.  acut,  et  chron.  curat,  V,  2,  39. 
fiatenos  Comment.  ad  Hippocrat.  tuql  öuxinjs  rfgfoy  roffqjcaT»?  IV, 
97.  zahlt  das  Laufen  zu  denjenigen  Bewegungsarten,  ans  welchen 
Kopfschmerz  entstehen  könne.  Aretäos  dagegen  empfiehl!  den  ge- 
niSasigten  Lauf  den  an  Schwindel  sowie  den  an  der  Elephantiasis  Lei- 
denden: Chron.  I,  8.  II,  13.  III,  80.  Cael.  Aurelian.  verordnet  dea 
Wettlauf  gegen  die  Kolik,  Aetius  gegen  die  Wassersucht,  und  Theo- 
dorus  Priscian  II.  ad  Titnoth.  Uy  15  gegen  die  Milzsucht  Vgl.  Bü- 
rette de  \a  Course  d.  Anc.  p.  308  f. 

*)  Vgl.  Plat.  Ges.  VIII,  838,  e.  833,  a.  b. 

3)  Herodot.  VI,  118.  Justin.  II,  9.  Tltukyd.  HI,  111.  Xenopb. 
Anabas.  VI,  8,  »>•  96.  87.  und  IV,  6,  85.  Plutarch.  Arat.  e.  88.  Paus. 
IV,  8,  1.  11,  ». 
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zfigpMi  mochte  der  Lauf  bei  den  Bömera  in  hohem  Ansehen 
stehen ,  denn  die  decursio  war  ein  beliebter  und  wichtiger  Act 
unter  ihren  militärischen  Uebnngen  *). 

■ 

Die  von  dem  Cursu*  verschiedene  AmbuUUio  wurde  be- 
sonders in  der  späteren  Zeit  der  Republik  ijnd  in  der  Kaiaerzeit 
als  diätetisches  Mittel  hochgesohfitat  *),  and  man  legte  sn  die- 
nern Behof  sohon  frühzeitig  'sowohl  in  Born  als  in  anderen 
Stiften  Italiens  prächtige  Porticus  an  und  richtete  freie  Ptttze. 
sn  bequemen  Promenaden  ein  9). 

Aach  zu  Athen  and  in  anderen  hellenischen,  selbst  in 
asiatischen  Städten  war  das  Gehen  in  Säulengängen  und  auf 
tanmnmnchatteten  Plätzen  eine  erfreuliche  and  beliebte  Bewe- 
gnng,  besonders  för  die,  welehe  nicht  an  den  rüstigen  gy- 
mnastischen Uebnngen  TheO  nehmen  konnten  oder  wollten,  and 
nachte  in  dieser  Binsicbt  einen  Theil  der  Diätetik  aus**0). 
Athen  zählte  viele  theils  bedeckte,  theils  freie  Gänge  and  an- 

*)  LlTflos  XXVI,  51.  Pölyb.  X,  20,  &  Flau.  Vegetius  de  re  tni- 
Utari  I,  c  9. 

B)  Boston.  Aug.  c  68.  Seoecn  ep.  15.  79«  MartiaL  VH,  88,  11 
—14.  Einen  diätetischen  Wejtlauf  benetabnefe  Seneca  ep.  64.  (n.  a. 
68.1.    Vgl.  Celsos  I,  8. 

9)  Livius  XU,  89.  de.  ad  Quint.  Fratr.  III,  i.  ad  AU.  XIII, 
SB.  Propert.  II,  88,  8.  IV,  8,  75.  Martlal.  II,  14,  ?.  10.  Vitruv,  V, 
0.  Ovid.  ep.  ex  Pont.  I,  8,  86.  art.  am.  I,  68  ff.  Dio  Cass.  LIII, 
87.  vom  Agrippa:  xovto  i*b  yctp  rrjv  ötö&v  tijir  toü  Ilooeidwoq  ww- 
fUxotUvTp  xai  it(pxoÖ6fii]<rtr  htl  *cu$  vavxQariau; ,  xa»  rjj  xtäv  lAyovav- 
*m*  r(x*9>ii  ineXapnQwe,  Ueber  die  cryptoportictu  mit  geschlossen  • 
neu  Wänden,  um  sieb  gegen  die  Hitze  des  Sommers  and  gegen  die 
stürmische  Witterung  des  Winters  zn  sichern,  anch  mit  Fenstern, 
welche  schöne  Aussichten  gewährten,  Plin.  ep.  II,  17,  16.  V,  0,  80. 
siebest  cryptoporticue  9  eubterraneae  simtiis,  aestate  incluso  fri- 
göre  riget,  seqq.  Aach  der  gewöhnliche  Porticas  gewährte  viel 
Schatten.    Ovid.  ex  Pont*  I,  8,  65. 

40}  Vgl.  Aristoteles  de  coel.  II,  18,  8.  Magn.  Maral.  I,  17. 
Galen,  de  vol.  tuend.  III ,  11 ,  18.  Hirt  Lehre  der  Geb&ude  VI,  8» 
884.  865.  Das  diätetische  Ambuliren  verordnete  besonders  Herodi- 
kos,  Piaton  Pliädr.  887.  d.  wotf  iotv  ßadi£otv  7toijj  xov  ntqhtarw  Me- 
faqädt,  xai  xata  'HqMuuht  nqoaßai  tö>  rei%ei  nah*  oatijfi}  ov  pi\  oov 
u7tol**v&&    Xenoph.  Mem.  Iß  1,  10.    Ökonom.  XI,  11. 
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mathige  Promenaden  *').    Aach  eu  Sparte  war  das  Gehe»  eine 
beliebte  Leibeabewegung i*).. 

»   10. 

An  keiner  anderen  gymnastischen  Uebang  nahmen  mach  die 
dorischen  Jnngfranen  00  vielfachen  Antheil  als  am  Wettlaofe.  Der 
im  Wettlaofe  bestehende  Agon  der  jungen  Bleierinnen  am  Feste 
der  Herten,  wobei  sie  nach  den  drei  Stufen  des  Alters  geson- 
dert waren,  so  wie  die  Uebongen  der  spaiüatisehen  Jungfrauen 
and  der  festliche  Wettlauf  der  eilf  Dionysiaden  sind  schon  eben 
beröhrt  worden  *)•  Za  Kyrene  trieben  nach  der  Weise  des 
Motteistaates  ebenfalls  Jungfrauen  diese  Uebung  *)•  Piaton  be- 
stimmt für    dieselben   sowohl    das   einfache  Stadion    als   des 

11)  Piaton  Phßdr.  0.  1.  p.  297.  a.  b.  dann  Heiadorf;  nad  p.  88B» 
b.  22%  b.  o.  d.  Xenophon  Symp.  IX9  1.  Mem.  1,  1>  10.  Oecmu 
JLly  11,  Axiochos  p.  872,  a.  Eryxlaa  399,  a.  Piaton  Enthydem.  c 
£,  p.  878.  a.  Plutarch.  Kimon  c.  4,  13.  Cicero  de  /In.  F,  1,  1. 
Utiber  die  Poiktle  and  Stoa  Baslleta  aa  Athen  Leako  Topograph?  of 
Athens  sect.  V,  p.  117  ff.  Uebers.  von  Ried.  I,  100,  159.  V,  190, 
193.  Vgl.  Böttiger  Aren.  d.  Mal.  8.  946  ff.  O.  affilier  Attika  Alig. 
Boc.  VI,  183.  Jq6/»o$  waren  auch  mit  PrIVatgebJludea  verbanden. 
Vgl.  Philostrat  Vit.  ApoU.  Tymn.  V,  W,  p.  805.  ed.  Olear.  Plutarch. 
Vemetr.  0.  50.  vom  syrisch.  Chersonesos:  tyd^o»  <W  m«^ntfi 
(kwthxoi  w»i  naQa&eioQi)  *•  *.  X.  Plin.  b.  n.  XXXV,  12»  18.  von  dem 
Gnidier  Sostrates:  „hie  idem  arekitectus  primus  omnivm  pensiXen 
ambvkttionem  Gnidi  fecisse  traditur." 

19)  Vgl.  Aellan.  v.  h.  II,  5.,  wo  jedoeb  durch  die  Epboren  den 
Kriegern,  welche  Dekeleia  erobert  hatten,  der  Nachmittagsspaxier- 
gang  als  etwas  Weichliches  entrathen  oder  untersagt  und  die  Gy- 
mnastik anbefohlen  wird.  Der  ntQinatoq  überhaupt  gehörte  zor  Diä- 
tetik. Piaton  Phfidrus  g.  1,  p.  997.  iu  Xenoph.  gympos.  IX,  1. 
Athen.  XII,  60,  p.  $42  f. 

^  l)  Abschnitt  1,  15.  22.  IV,  11.  12.  Eine  Siegerin  im  Wettlaofe 
mit  kurzem  Gewände  and  einem  Gart  am  den  Leib  and  mit  halb  ent- 
bliisster  Brost  bei  Visconti  Mus.  PiocUm.  vol.  Hl,  tob.  £?.,  von 
welcher  wir  hier  eine  Abbild.  (Fig.  15.)  geben.  Aach  hat  man  ein 
VasengemXlito  auf  eine  Art  des  jungfräulichen  Wettlaufen  bezogen, 
MUHn  Peint.  de  vas.  ant.  vol.  I,  pl.  47.  Vescr.  p.  9£  f. 

»)  Vgl.  Böckh  Expl.  ad  Pind.  Ol.  IX,  p.  888.  oben  Abschn.  L 
IG.  Anmerk.  Als  ein  besonderes  mit  Laufen  verbundenes  Spiel  der 
Jungfrauen  Wird  das  mit  q>hra  MaJUa<fe?,  vitro.  'Poicu  nai  q-irra  Mi- 
lieu bezeichnete  genannt.    Pollux  IX,  122.    Vgl,  oben  S.  389. 


879 

DianlM,  den  BpMpptos  and  den  DoHchos,  and  «war  sollen 
diejenigen,  welche  noch  nicht  die  tjßrj  erreicht  haben ,  entklei- 
det den  Waffenlanf  halten,  die  übrigen  vom  dreizehnten  Jahre 
ab  bis  mindestens  zum  achtzehnten  und  nicht  Aber  das  zwan- 
zigste, an  diesen  Vebnngen  theilnehmenden  sollen  dieselben  mit 
einem  anständigen  Gewände  {nqmovcjf  oioljj)  geschmückt 
treiben»), 

*  11. 

Von  den  Lebtongen  der  alten  Heroen  im  Wettlanfe  ist 
schon  oben  Einiges  mitgetheilt  worden.  Viele  derselben  bis 
som  Unglaublichen  gesteigert,  beruhen  auf  phantastischen  An«* 
gaben  späterer  Dichter  and  Mythographen,  iyie  des  Statins, 
des  Apollodoro%  Ovidius  ond  anderer  *).  In  der  homerischen; 
Heldenwelt  ?par  Achilleqs  Inbegriff  gröspter  Schnelligkeit  a). 

Unter  den  Griechen  der  späteren  Zeit  zeichneten  sich  vor-* 
ft&gHch  die  Kreter,  die  ßpartiaten,  die  Messenier  and  gaos; 
besonders  die  Krotoniateo  aas.  Die  Kreter  lieferten  treffliche 
Dofichodromoi  wie  Sotades  and  Kr^oteles 8).  Die  Spartiaten, 
welche  im  VlTettlanfe  den  Siegeskranz  errangen,  werden  wei- 
ter vnten  aufgezählt4).  Der  windschnelle  Ladas  and  Anchio- 
nis  (auch  Chionis  genannt)  mochten  anter  ihnen  die  tüchtig- 

•  9  « 

I 

8)  Plat  Ges.  VIII,  833,  d.  e.  Vgl.  Abschn.  I,  g.  16.  Aach  zp 
Born  traten  in  der  Kaiserzelt  Jungfrauen  in  der  Laufbahn  auf.  Sneton. 
Domit.  c.  4.  Dio  Caas.  LXV0,  8.  inolija*  cW  xai  &ia*  noXvrtXfjy  #? 
jj  äXXo  pif  6vdtv  iq  laroqUvw  iniorjfior  TtaQeXdßofMV ,  itXrjv  ox*  xai  naq- 
&bo*  r$  ÖQQp**f  tjyavioarco.  Vgl.  van  Dale  diss.  VII 9  8,  p.  559, 
Nicht  nur  bei  den  Hellenen,  sondern  auch  bei  ganz  heterogenen  Völ- 
kern, wie  bei  den  LtisUänern,  finden  wir  WesOtfimpfe  im  Wetflaofe* 
Strabon  III,  3,  p.  155. 

1)  Stat  Theb.  VI,  553  ff.  566—630.  Ovid.  Met.  X,  955  ff. 
VgJL  Abschn.  VI,  Ä.  3.  Rhodlgin.  h.  A.  V,  5,  p.  246  GntsMnths  Gym- 
n&sL  8.  107. 

9)  TL  XXIII,  792.  Epripid.  Ipbig.  AoJ.  919  ff.  Androni.  1237. 
Vgl.  $.  4,  8.  Pindar.  Nem.  III y  45—52.  B.  nennt  Hm  windschnell. 
Nem,  VI,  €6.  vergleicht  er  den:  Melesias  an  Schnelligkeit  einem 
Delphin. 

*)  VgL  oben  S»  3.  und  Olympia  Veras,  d.  gieger  s,  vy. 
*)  TheU  II,  Abschn.  8,  &  8. 
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etea  sein  *).  Messenier  waren  die  Sieger  im  olympbcheo  fite* 
,dioo  fast  ununterbrochen  von  OL  4  — 11,  and  Pfaanas,  wel- 
cher sich  im  Freiheitskampfe  gegen  die  Spaxtiaton  als  wMke~ 
rer  Streiter  ausgezeichnet,  hatte  den  Sieg  im  Doliehoa  gewon- 
nen 6).  Der  Meseenier  Dalkles,  welcher  in  der  siebenten 
Olympiade  im  Stadion  siegte,  wurde  zufolge  einen  Orakel- 
Spruches  zuerst  mit  dem  uowoq  bekränzt  *).  Der  berühmteste 
Läufer  der  Krotoniaten  war  Phayllos,  welcher  dreimal  in  den 
pythischen  Spielen,  und  'zwar  zweimal  im  Pentathlon  und  ein- 
mal im  Wettlaufe,  siegte  und  ganz  vorzüglich  seine  Gewandt- 
heit und  Kraft  im  Sprunge  und  im  Diskoswurfe  bewährte  *). 
Sein  Name  glänzte  ausserdem  auch  desshalb  in  allen  helleni- 
schen Landen,  weil  er  allein  unter  allen  Italioten  den  Helle« 
nen  bei  Salamis  mit  einem  Schiffe  zu  Hülfe  gezogen  war  *)• 
Die  Krotoniaten  Tisikrates  und  Astylos  Svaren  die  Un- 
überwindlichen auf  der  olympischen  Laufbahn  von  Ol.  71  bis 
75  und  Strabon  beriohtet,  ö>ss  in  einer  Olympiade  die  sieben 
Ersten  im  olympischen  Stadion  Krotoniaten  gewesen  seien  10> 

5)  Paus,  m,  14,  8.  dl,  1.  VI,  18,  1.  Solin.  Polyhist.  c  1.  eraflUI 
unglaubliches  von  dem  Ladas.    Vgl.  Abschn.  I,'  g.  88,  20. 

6)  Paus.  IV,  17,  5.  Corsini  Fqrt.  AH.  HI,  p.  8  —  18.  Olympia 
Vorz.  d.  Sieger  s.  ▼. 

t)  African.  bei  Eoseb*  xqo***RIX*  6X.  p.  89.  tatoq.  avp€ty.  p.  Sia 
Phlegon  Trall,  mql  VXv^Utv  Fragm*  p.  140.  ed.  Franz,  Corsini 
Fast  AU.  III ,  p.  15.  Verschiedene  Angaben  über  die  erste  Be- 
kränzang  zu  Olympia  s.  beiGellins  N.A.XV,  16.  Pefc.  Faber  AgonUt 
I,  $7,  p.  1908,  88,  1997.  II,  28,  p.  3038.  Corsini  d.  ag.  p.  1». 
Vgl.  Olympia  I,  g.  17. 

8)  Heredofc.  VW,  47,  Aristo**.  Ww  1908,  dann  d.  Schal.,  wel- 
cher zwei  Läufer  dieses  Namens  nennt.  Cf.  Arfetoph,  Actwo,  v. 
814ff.PlutarcJi.  Alexand.  c.  84.  P*ns.X,  9,  1.  Cors.4.  ag.  p.  139, 146. 
O.  Müller  Dor.  II,  808.   Olympia  Verz.  d.  Sieger  s,  v. 

9)  Herodot.  VIII,  47.  Platarca.  Alexandr.  c.  84.  Cf.  Olympia 
Verz.  d.  Sieg.  s.  v. 

10)  Dionys.  Hai.  VI,  1,  84.  49.  Vffl,  1.  Diod.  XI,  1,  U  I,  p.  408. 
Wess.  Paus.  VI,  9,  8.  VI,  18,  1.  Strab.  VI,  1,  p.  868.  Afrioan.  bei 
Kuseb.  XQ°*-  1,  41.  und  toroQ.  away.  p.  818.  819.  Seal.  Cors.  d.  ag. 
p.  184.  141.  F.  A.  III,  p.  158.  O.  Müller  Dor.  II,  806.  Cf.  Olympia 
Vers.  s.  vv.  Die  Statne  des  Astylos  an  Olympia  war  noeb  su  des 
Pilatus  Zell  zu  sehen  (Pub.  XXXIV,  19,  4.> 
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Aoeb  4er  Bimerier  Krlson  war  eio  ausgezeichneter  Lftferj 
welcher  von  Piaton  ebenso  wie  PhayHos  von  Aristophanes 
sprichwörtlich  angefahrt  wird  ").  Br  siegte  OL  88.  84.  85/ 
in  olympischen  Stadion  13).  Man  mitos  Ihn  unterscheiden  von 
dem  späteren  Stadtedromee  Krbsoa ,  mM  Welchem  Alexandras  den 
Wettleftf  übte  **> 

ABe  bisher  genannten  mochte  wohl  Dikon,  der  Sohn  den 
Knllfmbrotos  nun  Kaolonia,  einer  von  den  AobSern  gegründeten 
Colonle  in  Italien,  tibertreffen.  Er  war  ein  glänzender  Perio-* 
donfte  und  sfihfte  fünf  Siege  im  Wettlaufe  der  pythisohen 
Spiels,  drei  in  den  isthmtschen,  vier  In  den  nemelschen  and 
drei  hi  den  olympischen  i4).  Auch  dieser  stand  vielleicht  noch 
dem  Lykler  Hermogenes  au*  Xanthos  nach,  welcher  in  drei 
Olympiaden  achtmal  im  Wetflaafe  siegte  und  daher  von  den 
Hellenen  den  Seinamen  Rose  (Smog)  erhielt15).  Aber  ei 
gibt  noch  höhere  Stufen:  denn  die  Schnellffissigkeit  des  Her- 
mogenes wurde  zuverlässig  noch  von  dem  Polites  aus  Keramefl 
In  Karten  fiberboten«  Er  löste  die  ungeheure  Aufgabe,  ai| 
einem  Vage  en  Olympin  den  dreifachen  Sieg  Im  Stadion,  Im 
Diaidon  und  im  Dolicfaos  davon  su  tragen  *<*).  Noch  glänzender» 

tt)  PlaLPrötag.c.65,  p.  885.  d.  *.  Kr  stellt  fim  mit  denAoAqwfff* 
p<*  und  fatQotySpot  zusammen.  Ges.  VIH,  p.  840,  e.  d»,  wo  auch 
K^Umv,  nfcbi  Kqloom  au  schreiben. 

l>)  Diod.  Sic.  3ÜI,  ö,  £8.  SO.  Paus.  V,  88,  8.  AJHcan.  bei  Enseb. 
flpor.  I,  <KUL  SL  p.  41.  Uroq.  oway.  ScaL  p.  880.  881. 

13)  Plotarch.  neql  ev&vp.  o.  19-  mqi  rot?  *6Xax.  xoi  tov  ?IL  c  16. 

1A)  Paoa.  VI,  8,  6.  Dlod.  Sic.  XV,  14.  African.  h  c.  AntboL  Gr. 
XUI,  lö,  p.  687.  t.  n,  Jac  Corsini  diu.  ag.  p.  187.  144.  IAO.  168. 

18|  Paoa.  VI,  13,  8.  Cors.  d.  ag.  p.  181.  Ein  anderer  Hermo* 
genes  ans  Antlochia  wird  von  deii  Bpigranundlchter  PhUippos  als 
aasgesefohneter  Wettifiofer  erwähnt,  welcher  anT  dem  Isthmos  and  su 
Nemen  siegte  und  swar  0  Knaben  mit  merkmiaUseben  Füssen  flber- 
Sogette:  AntboL  Gr.  VI,  868, 1 1,  p.  871.  Jacobs,  wo  Hermes  auf  die 
Fragen  antwortet: 

Scq*X*  yctq}  sati  Bqwcoq.  Um  zitnq;  irrte  ndiSmt* 

M)  Paoa.  VI,  18,  8.  BT  bemerkt  hfebei;  <m*%m  <W  &q*nv  *»- 
Affr  im  X)k&j»atf*  tt&owu  &tö  fty  «rf  pipforov  mU  4*a^uiatotov  d*  <U#- 
yiotw  ty  wouqov  pcfttyjrfoerfD  inl  x6  ß^uj^ramp  ipoß  uai  tmpro*. 
Afric.  I.  c.  p.  41.  von  dem  Pellaneer  Phaoos,  welcher  Ol.  87.  im 
elymp.  Stadion  siegte:  xpfcoq  htfoctvoew  dfavlor,  oniot.    Das  Star 
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besonders  UndohtGch  der  Dauer  jugendlicher  Kraft , 
der  Rbodier  Leonidas.  Er  blübete  jüstig  vier  Olympiaden  hin- 
*  durch;  und  es  wurden  ihm  zwölf  Siege  im  Wetüaufe  zu 
TheiL  **).  Solches  hat  kein  anderer  gelebtot.  Hinsichtlich  der 
Zahl  der  im  Stadion  errungenen  Siegeskr&nze  fibertrifft  alle  an- 
deren ,  wenigstens  so  weit  die  uns  überlieferte  Kunde  reicht, 
Philinos,  der  Sohn  des  Hegepolis  aus  Kos.  Er  zinke  fünf 
olympische,  vier  pytbische,  vier  nemeische  und  eilf  isthmiache 
Siege  im  Wettlaufe  18).  Hinsichtlieh  der  Schnelligkeit  möchte 
wohl  der  Theb&er  Lasthenes*  welcher  einen  Wettlauf  mit  einen 
Kampfrosse  von  Koronela  Ms  zur  Stadt  Theben  anstellte  und  den 
Sieg  über  das  Rosa  davon  trug,  alle  anderen  fibertroffen  ha- 
ben 19).  Diesem  mochte  der  milesische  Knabe  Polymnester  we- 
nig nachstehen!  welcher  zu  Olympia  Ol.  46.  im  Stadion  siegte 
und,  wie  es  heisst*  Hasen  einzuholen  vermocht»*0).    Unter  den 

dlon  liegt  schon  In  dem  Vorhergehenden.  Also  leistete  er  dasselbe 
was  Polltes.  Easeb.  taxoq*  ovtay.  p«  836 ,  OL  15t.  'Exard^Hx:  Milj- 
btos  orad*o*  xai  tiavXov  xcU  toXvctp  Tpfe.  Der  KorintMer  Thessalos 
siegte  in  den  Pytblen  an  einem  Tage  im  einfachen  und  Im  Doppel- 
laute :  Pind.  Ol.  XIII)  97.  BSckh.    Vgl.  Olympia  Vera,  der  Sieg.  s.  v. 

17)  Paus.  VI,  18,  8.  Nachdem  er  von  dem  Polites  geredet  und 
nun  auf  denLeonidas  übergehet,  bemerkt  er:  xa/Up  xo$  faijawiaxaxa 
k  tytftor  Atwrtöp  'PoMa  ioxb  ff.  African.  bei  Easeb,  I.  c.  p.  48  and 
taxoq*  ovray.  p.  884.  tVo  Ol.  156.  Aemvlfaq  *Pq&io$  axdSior  x6  tqjtop, 
worauf  anmittelbar  folgt:  Tqixoq  dp*  'HQcutXiovq  7tdXij*  vpov  xai  n»y- 
xfotto».  Corsini  diss.  ag.  p.  138  hält  diess  für  richtig.  Allein  Paus. 
V»  21,  6  ff.  j  wo  er  die  tleihe  der  herakleischen  Doppelsieger  auf- 
fuhrt, nennt  den  Leonidas  nicht,  wohl  aber  den  Rbodier  Arlstomenes, 
welcher  hier  als  der  dritte  nach  Herakles  erscheint  Auch  erwähnt 
Paas.  VI,  18, 8.  nichts  von  einem  Siege  desselben  im  Ringen  and  Pankrmtion. 
Vgl.  Corsini  F.  A.  IV,  p.  104.  Vgl.  unten  $.  41.  and  Olympia  Terz, 
d.  Sieger  anter  Aristomenes  und  Leonidas.  African.  I.  c.  weiterhin: 
Attovtöaq  'Pofttoc  emidtar  t6  xixaqxD9>  firivos  <M  *cu  tff&coc  ktl  xiooet* 
o«C  X)Xvi*rt*ad<Pi  OT^avovQ  VXvpJttaxovs  fyu  duifou.  Ibid.  AemriSas 
'Ptöum  TQiaoxysj  sicherlich  in  derselben  Bedeattfng,  wie  oben  von 
vdem  Pellaneer  Phanas,  tx^lotrevoe* ,  *.  r.  L 

18)  Paus;  VI ,  17 ,  1.  Zwei  und  awanalg  Siejgeekrffase  schmück- 
ten auch  das  Haupt  des  Argeiers  Dan  des:  SfmonMes  Anthol.  Gr.  Pal* 
SIII,  14,  p.  687*  t.  IL  Joe.  Dioajs..  Hai.  B.  A.  IX,  87.  nennt  ihn 
Daten.    Rosen,  foro*.  avtaf.  p.  819.  Seal.  Cors.  diss.  a$.  p>  187. 

18)  Dlodor.  Sie.  XIV,  11.  t.  f,  p.  647.  Wess. 

»)  Solin.  C  6.  AMC  bei  Euseb.  'EXL  dJL  p.  40.  S*aL 
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der  altrepublicaniacben  Zeit  nttnt  Livius  den  Papirius 
Cursor  als  den  ausgezeichnetsten  Lfiafer  **). 


Der   Sprang   (&  X  p  a)* 
%.  it. 

Wie  der  Lauf,  so  bestehet  der  Sprung,  ebenfalls  das  Werk 
rüstiger  FÜsse,  In  einfacher  Kraflausserung,  nar  dass  dieselbe 
bei  jenem  eine  fortgesetzte,  bei  diesem  eine  unterbrochene  oder  • 
isofirte  ist  In  dem  Spränge  übt  und  bewährt  sich  ganz  vor- 
züglich die  Schnellkraft  des  Leibes,  so  wie  auch  Math  and 
Entschlossenheit  des  Geistes,  ohne  welche  er  nicht  glücklich 
ausgeführt  werden  kann,  dadurch  geweckt  und  genährt  werden.  * 
Wie  nothwendig  and  heilsam  für  verschiedene  Fälle  des  tägli- 
chen Lebens  Uebung  and  Gewandtheit  hierin  sei,  bedarf  kei* 
nes  Beweises.  Die  Hellenen  erkannten  früh  sebon  die  wichti- 
gen Torthelle  solcher  Uebung  und  trieben  dieselbe  bereits  in 
der  heroischen  Zeit.  Auch  prüft  ja  überhaupt  der  mathige,  rü-  # 
stige  Jüngling  seine  Schwungkraft  gern  im  Sprunge,  und  die 
Notwendigkeit,  über  einen  Graben,  einen  Baoh  zu  setzen,  kann 
sich  überall  und  besonders  bei  kriegerischen  Unternehmungen 
darbieten,   worüber  Solon  bei  Lukiaaos  mit  Einsicht  redet  *)- 

*f)  Liv.  IX,  10.  Et  haudfuit  dubie  dignus  omni  bellica  laude  f 
hob  amimisolum  rigor e,  sedetiam  corporis  viribus  excellens.  Prae- 
eipua  ftedutn  pernicitas  inerat,  quae  cognomen  etiam  dedit: 
eictoremque  cursu  otnnium  aetatis  suae  fuisse  ferunt.  Dieses  Beispiel 
kann  allein  schon,  abgesehen  von  dem  des.  AchiUeus  (ftodwtnjq)  genug 
beweisen,  wie  inept  and  gewiss  nar  Behufs  einer  besonderen  rheto- 
rischen Demonstration  gemacht  die  Bemerkung  bei  Dion  Chrjrsostomos 
Ist,  welcher  JHog.  s.  Isthm.  or.  9,  p.  «93.  vol.  I.  Reiske:  ob*  oh&c$f 
ijnji  °**  *°  *o?oc  SstUaq  o*jfieZ6*  i<n*>  *ot<;  yaq  orfcoZ?  Cwok  <rvf*ßtfkpt* 
ta/t'oro«?  te  tlro»  nal  a*a«tyorccro^,  den  Diogenes  zu  einem  Isthmioni- 
ken  im  Wettlaufe  sagen  lässt  Eben  so  unhellenisch  ist  sein  ÜrtheM 
über  den  Isthmischen  Siegeskranz,  wenn  überhaupt  die  Worte  dem 
Diogenes  and  nicht  vielmehr  dem  Chrvsostomos  angeboren  (p.  £99. 
vol.  J.  Reiske),  welcher  sich  hier  als  Sophist  neigt,  and  wie  er  i* 
seinen  zwei  Reden  über  Melanoomas  die  Athletik  verherrlicht,  die- 
selbe hier  sophistisch  durch  Diogenes  herabwürdigen  ttsst  Dagegen 
Arisiot.  rketor*  J,  6.  weU  yag  6  cctjrvf  kxvq6x  Am*. 

*)  Lokian.  Anachars.  $.  Ä7- 
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Daher  behauptet  auch  mit  gutem  Gründe  der  Sprung  in  der 
neueren  Turnkunst  eine  bedeutende  Stelle,  igt  hier  in  den  ver- 
schiedensten Arten  ausgebildet  und  mit  einer  Ausführlichkeit 
behandelt  worden ,  wie  keine  andere  Uebung  *). 

Homer  gedenkt  zwar  In  seiner  Besehreibung  der  Wett- 
spiele des  Achilleos  des  Sprunges  nioht,  dagegen  liest  er  die 
PbSaken  neben  anderen  heroischen  Uebungsarten  auch  in  diesem 
ihre  Fertigkeit  zeigen  8).    Natürlich  mochte  der  Sprung  tat  der 

*)  Vgl,  Vieth'EneycL  der  Leibesüb.  II,  S.  889—884.  Genauer 
und  umsichtiger  GutsMuths  Gyno,  t  d.  Jag.  S.  801—867.  Desselben 
Turnb.  S.  46 — 188.    Ihm  hetsst  Springen:  „ seinen  Körper  durch  an- 

»  gestrengte  Muskelkraft  durch  die  Luft  schnellen. u  Jahn  und  Riselen 
Turnk.  S.  15«  „Springen  heisst:  vermöge  eines  Abstosses  aus  einen 
'oder  beiden  Fassen  sich  In  die  Luft  schnellen. *  CtatsUfuths  Tnrob. 
■ß.  46  f.  scheidet  zunftchst  Im  Allgemeinen  den  reinen  und  den  ge- 
mischten Sprung.  Sowohl  der  ersfcere,  welcher  Mos  durch  die 
Schnellkraft  der  unteren  CfUeder  ausgeführt  wird,  als  der  letztere, 
wobei  Arme  und  Hände  zu  Hülfe  kommen,  wird  in  den  Hochsprang, 

•  Weitsprung  und  Tiefsprung  abgetheüt,  welche  wiederum  mit  oder 
ohne  Vorsprung  geübt  werden.  Und  diese  werden  sammtlich  wieder 
in  verschiedene  Unter-  und  Nebenarten  gesondert,  üeber die gymma- 
«tlsohen  Vortheile  dieser  Uebdng  überhaupt  vgl.  S.  46«  60.  68.  67. 

8)  Odyss.  VIII ,   106.  188.    Quiot  Smyrn.  ISsst  auch  die  Heuen 
▼or  Troia  den  Sprung  üben,  IV,  465-*  67. 

o*  d'   cifo»  dtygMfotoc  ifp  alfiau  nolXol  Maratr 
ttfr  äi>   wttQ&QQe  aolXdv  ivpfieXlfj?  IdyaaqvmQ 
(F^/caTo.  toi  6**  oftadijoav  in  ävigi  /uxxQa  &0(i6wt$* 

fiteslchoros  nennt  den  Amphiaraos  als  Sieger  im  Sprunge  entweder  in 
den  Leichenspielen  Aea  Pelias  oder  in  der  ersten  Feier  der  nemeischen 
Spiele:  Oquoiwir  pb  yoq  Afiqt&ö^cio^  "Axovn  <ft  v'uuxaev  Mcldoy^ot;. 
Athen.  iV,  81 ,  p.  178,  e.  f.  Fälschlich  nimmt  J.  A.  Suchfort  Frmgm. 
Stesichori  p.  X.  &Q*foHw  vom  Wettlanfe  (cursu).  Dass  dieser  Sieg 
.  eich  auf  die  Leichenspiele  des  Pelias ,  vom  Akastos ,  seinem  Sohne, 
veranstaltet,  beziehe,  wird  wahrscheinlich  ans  Hygin.  fab.  887,  p.  881 
ed.  Munk.  Vgl.  Suchfort  I.  c.  p.  XI,  welcher  diese  Siege  entweder 
den  genannten  Leichenspielen,  oder  der  ersten  Feier  der  Nemeen  an- 
schreibt Jene  LeiohenspieJe  werden  ausführlich  von  Pausan.  V,  17, 
8  ff.  beschrieben*  als  Bildwerk  auf  dem  Kasten  des  Kypselos.  Hier 
aber  wird  Amphiaraos  als  Wagenrenner  dargestellt:  g.  4.  VgL  dann 
Siebelis.  So  nennt  ApoUod.  III,  6,  4.  ebenfalls  den  Amphiaraos  als 
Sieger  mit  dem  Viergespann  und  mit  dem  Disjcos  in  den  Nemeen« 
VgL  Heyne  über  den  Kasten  des  Cypselus  (Göttingen  1770)  &  80. 
und  Mem.  de  V  Acad.  des  inscr.  T.  Vll,  p.  &2.  und  T.  XU,  p.  148. 
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aHen  fltödenwelt  nicht  gleiche  Geltung  mit  den  übrigen  schwe- 
reren  Kampfarten  behaupten,  wessbalb  Ihn  auch  wohl  Homer 
nkbt  den  Helden  vor  Troia,  sondern,  dem  lefchtfOssigen  und 
tanzkundigen  SeMffervolk  beilegt.  Dagegen  wnrde  er  spater 
als  wesentlicher  TbeU  des  Pentathlon  In  den  grossen  hellen!-» 
sehen  Spieieo  geübt,  und  mutete  auch  dadurch  höhere  Be-. 
deotung  gewinnen.  Als  isollrte  einzelne  Kampfart  fluid  er  hier' 
nicht  Statt.  Wohl  aber  wnrde  derselbe  in  den  Palistren  und 
Gymnasien  auf  vielfache  Weise  als  besondere  gymnastische^ 
Uebong  getrieben«).  Piaton,  der  grosse  Freund  des  Wettlau- 
fes, gedenkt  des  Sprunges  nicht,  wohl  aber  Aristoteles  «).  — ► 
Aach  bei  den  Hellenen  laset  rieh,  wie  in  der  neuern  Tum* 
tonst,  der  Sprung  gewissermaßen  in  zwei  Hauptarten,  In  den 
reineaftfind  gemischten,  oder  bestimmter,  In  den  mit  ledigem 
und  in  den  mit  beladenem  Leibe,  veintheilen.  Die  erstere  Art 
wurde  als  weniger  kräftigend  seltener  und  nur  auf  gymnasti- 
schen Uebungsplfitzen,  die  letztere  dagegen  sowohl  in  gymna- 
stischer als  agonisti8cher  Beziehung  (im  Pentathlon)  geübt  „ 
Ueberbaupt  sprang  man  entweder  auf  ebenem  Räume  gerade 
in  die  Höhe,  oder  in  die  Weite,  oder  beides  zugleich  (z.  B. 
über  einen  anderen  hinweg),  oder  endlich  von  einer  Erhöhung 
nach  einer  Vertiefung.  So  finden  wir  auch  hier,  wie  in  der 
neueren  Turnkunst,  den  Hochsprung,  den  Weitsprung  und  den 
Tiefeprang  «).    Ausserdem   wurden  in  der  PaJSstra  noch  reru  . 

4)  Lak.  Anach.  g.  Zt.  Plant.  Bacch.  HI,  8,  86.  Obwohl  man  ihn 
hier  auch  auf  den  Fünfkampf  beziehen  könnte,  so  möchte  ich  ihn  doch 
lieber  als  bolfrte  Geboog  daselbst  betrachten.  Hirt  (Lehre  d.  Geb.  III, 
11?)  Übst  f&lschHch  zu  Olympia  das  Springen,  den  Scheibenwarf  und 
das  Speerwerfen  als  isollrte  Kampfarten  aufführen. 

*)  Ar  Ist  Ol.  n*ql  t/m*  napiaq  c.  5. 

*)  Sen.  ep*  15.  Cursus  et  cum  aliquo  pondere  manu*  moM, 
et  tmltu*,  t>el  We,  qui  corpus  in  altum  leuat,  vel  iUe ,  qui  in 
longunt  mittit,  vel  iUt ,  ut  ita  dicatn,  saliaris,  auf  ut  contume- 
UoHus  dicam,  fuUonius.  Die  enteren  Schemata  waren  aus  der 
heUeniscben  Gymnastik  entlehnt  Welcher  Art  der  Salier-  oder  der 
Walker -Sprung  war,  lässt  sich  nicht  genau  bestimmen.  Wahrschein- 
lich soll  dadurch  eine  Art  Tiefsprung  bezeichnet  werden,  da  der 
Hochsprang  und  der  Weitsprung  schon  durch  das  Vorhergehende  be- 
schrieben sind.  Bina  beroudere  Art  Hochsprang  aof  flacher  Ebene 
ffihrt  Lok*  Aaacfc.  8*  *•  **:  «^°*  d*  <üJUkö£*  narrte  ir*oi*p<j$9  mU 
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echiedene  andere  SpringwebeQ  getrieben.  Nsa  sprang  denk 
einen  Reif,  durch  ein  Seil,'  über  spitsige  aus  den  Boden  her- 
vorragende Pf&hle  u,  e»  w.,  wie  wir  solches  auf  antikes)  Bild- 
werken ,  besonders  Gemmen  önd  Gemeldet),  wahroehmea  *). 
Wenn  aber  neuer»  Archäologen  ein  besonderen  Springaohema  Ter- 
mittelst  Springstangen  aof  antiken  Bildwerken  (auf  Gemmen  und 
Vasen)  flogen *) ,  M  kann  ich  bis  jets*  dieser  Ansieht  noch 
nicht  beitreten,,  bevor  sieh  dieselbe  nicht  durch  evidentere  Be- 
lege bestätiget  hat.  Denn  in-  allen  jenen  Stangen ,  weiche  sich 
eof  Vasqn  und  Gemmen  zeigen,  habe,  ieh  nach  genauer  Rr- 
wfiguag  bisher  nur  theils  Messstfibe  erkannt,  womit  der  Kampf- 
richter ,  der  Gyumastes  oder  Pfidotribe,  den  Stand  des  Springers 
«der  des  Diskoswerfers  ahmtest,  wie  wir  diess  sehr  deutlich  auf 
einer  Vase  hj»i  Gerhard  (Ant.  Bildw.  Cent.  I,  4,  67)  unebner 
anderen  (Bam.  *ne*  t?a#,  Tische.  1. }  64)  wahrnehmen  (a.  Ab- 
bild. Fig.  94.  und  41) ,  t^eils  Wurfapiesse,  weiche  letzteren 
besonders  auf  Vasen,  Pateren  und  Gemmen  mit  Andeutung  des 
Pentathlon  sichtbar  sind  *)«  Denn  der  Sprung  mit  Halteceo, 
Vrder  Dpskos  -  und  das  Wurfepiess-  Werfen  sind  die  drei  cha- 
rakteristischen Zeichen  des  Pentathlon  *°).  Die  Figur  auf  einer 
Tase  (Jfoa  d.  inslU.  di  corr.arch.  I,  99,  1,  b.),  welche  eine 
Staoge  in  der  Rechten  hoch  bilt  und  den  linken  Fuss  empor- 
hebt, ist  offenbar  ein  Pentathlon,  weicher  den  Wojfisplees  ab- 
suwerfen  im  Begriff  stehet.  Auf  derselben  Vase  findet  man 
noch  eine  andere  Figur  mit  awei  Wurfepiessen.    Beide  Figu- 

cerant;$Q>oi9 ,  vancq  &iorrt<; ,  fall  röv  ch/tqv  f*4rorrt$>  so*  4g  «A  «ww 
*waXl6p99*sf  laxti&voiv  rbr  oU^a.  Also  ein  reines  Emporschwingen 
auf  freiem  ebenem  Räume,  ohne  den  Leib  im  Spränge  fortzubewegen 
eder  auf  eine  Erhöhung  zu  bringen. 

,  *)  Dtscr.  de  bains  de  Tit.  pl.  17.  Caylns  Rec  d?  emi.  T.  III, 
pk  »l,  4.  7.  V.  pl.  86,  a.  Tassle  pierr.  grav.  T.  II,  pL  46,  it. 
7980.  7984.  Vgl.  Grivand  Antiq.  Gauk  pL  88.  und  MicaU  tm>.  110, 
10.  S.  hier  die  Abbildd.  Fig.  98  -»6, 

«)  O.  Mauer  Aren.  %.  498.  S.  681 ,  9te  Ansg. 

9)  Vgl.  Hancarv.  Ant  Etrueq.  vol.  I,  pl.  68.  Monument*  inei. 
d.  in&tit.  di  corrispond.  I9  22,  fig.  i,  b.  Laborde  Coli,  de«  »«. 
Gr.  Latnb.  I,  I,  pl.  7.  8.  Abbild.  Fig.  19.  nnd  Figg.  64.  ö\5.  VgL 
Fig.  56.  (und  Mus.  Borb.  III,  18.)  so  wie  Fig.  19. 

*°)  Vgl.  unten  g.  SO.  80. 
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ran  bat  «hon  Wh  Ctefaft  ,<  ief  ttrktÄrer  der  tttfritaäUchati 
Vasen*  4»  de*  itnrndt  dett*  irwW.  (T.  /,  t.  S.  p.  HS)  richtig 
yedemtoi,  ebao  «In«  Sprtagstaftgfc  sa  erwähne«  («.Abbild.  Flg. 
MJ.  Vm  dfafefl  Mtaaesläben  hat  man  wiederum  die  Stäbe 
•der  Stöcke  der  iGainpJHetiter  n  nnteraeheiden,  welche  auf 
Vasen  io  nrabtiiebfacber  Gestalt  vorkommen  U).  -^  Die  des 
Leih  dm  Springenden  beffigefoden  Sprnngträger  de*  Helleoen 
waren  gatis  verschieden  ron  de»  Sprnngstäben  unserer  Turn« 
kauet.  Die  ÜLtfJQ*;  waren  gleichsam  die  Schwungfedern  den 
Sprangen  and  ihr  Gebrauch  war  nach  den  Gesetzen  der  Phy- 
nik  bnrachaet  i*>  Es  bedurfte  wohl  einer  autarkeren  Schtfeil- 
kraft  ^  den  eo  beladenen  befb  anffcusehwingen  and  fertzastoeeeto, 
aber  Schwang  and  Stob*  waren  auch  kräftiger  und  der  Springer 
ward«  ao  über  einen  grosseren  Raum  hinweggetragen.  Die 
Eatfertrang  betrog  riebt  selten  fünfzig  Fnss.  Aber  Phayüoe 
aaa  K*utan  legte,  wie  ee  hetot,  fünf  dnd  fanfzlg  Fase  zurück  ")• 

«)  Bfonvm.  deW  Mmi.  di  cotrUp.  1,  pl.  89.  t  8,  b. and  8,  b* 
Der  Bicbterstab  der  letzteren  Figur  ist  eben-  gabelförmig.  Eben  eo 
Tat  XXI,  t  10,  b.  Vgl.  Tischbein  onc.  vm.  Harn.  I,  64.  Gerade 
and  hing,  wie  Lanzen,  Muse'e  Blacas  Tom.  1,  pU  8.  Oben  mit  ei* 
aer  BUUterkrone  bei  Laborde  Coli,  des  vas.  Gr.  Lamb.  l9  1,  ph 
FZ£  «.  a.  m. 

ta)  Dfe  Üebftng  artt  denselben  dfc^fo,  dlt^^oßolia:  Artemid. 
Oneir.  /,  59.  Hesych.  v.  cU*9ft«B,  auch  yvfi*do*or  dlnjol**.  üebe/ 
die  Form  Hos.  Solanus  ad  Luc.  Anach.  g.  *7.  Weloker  Zettsehr.  f. 
att.  Kunst  I,  g.  850,  18» 

43)  Bast  an  Od.  FJJ7,  p.  109t.  Bebet,  zu  Aristopb.  Acfaarn.  nid 
und  Anthol.  Pal.  App.  epigr.  897.  T.  II,  p.  851  Jan.  geben  ein  Epi- 
gramm  aitf  Pharllos:  nM  M  nwrqiutrz*  jrrfdotf  ftj&jot  Qa/ulAoq.  Vgl. 
8caol.  sn  Luk.  Somn.  *.  GaU.  e.  0,  p.  898.  Bip.  Die  latoo.  ovn*r> 
voa  Scalig.  Buttb.  p.  850  bat  aar  it**Ty*ovrm  na*  *Yo  frodfr  nifti\i*n. 
Afria  bei  Boseb.  *f.  L  *£U.  dXv/i^.  p.  40.  Seal,  legt  auch  dem  Lajto- 
aer  Chtonls  den  Sprung  von  58  Fnss  bei.  Vgl.  Barthel.  Anach.  VI, 
MO  Fisck.  bissen  Expl.  ad  Pind.  Nem.  V,  897.  Llbari.  vttIq  rar 
dflp.  T.  III,  p.  878.  (Reiske)  nal  nifiwm*  rfo  ntvtaOiw*  paxQ&tBQa 
vom  Achillens,  als  er  den  Rektor  getftdtet;  und  gleich  darauf?  r* 
mm«  h  ry  n7\9*v  rot*  kotc&Aov?.  In  der  neueren  Turnkunst  findet 
sich  keine  ähnliche  Leistung.  GutsMuths  sah  im  Weitsprunge  mit  dem 
Stabe  als  das  grfeste  Mass  83%  Leipc.  Fnss  von  geübten  Turnern 
fibetaprfegen  (Tntnb.  &  81).  Kbendaselbet  (S.  64.)  bemerkt  er,  das« 
fem  Weitsprünge  ebne  Stab  von  drei  Leibeslängen,  und  zwar  vom  14 
— 17  Leipz.  Schob  oft  vorgekommen.    Im  ibrtgesetaten  Weitsprunge 
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IM«  HaKeren  diente»  dem  Körper  gleichsam  ruStdiam,  vtfci* 
beim  Abspränge  einen  Gegendruck  bewirkten  und  jene*  de* 
bestimmtere  Richtung  gaben*  Auch  konnte  vecmittebt  demelbea 
beim  Niedeiaarunge  der  Bohwerpunct  besser  bewehrt,  werde«, 
sofern  sie»  da*  grossere  Gewicht  des  Leibes  nach  toth  hin 
wandte ,  wodurch  der  Rückliogsfell  verbiet  wurde  l4).  Bevor 
wir  nun  die  Ausführung  and  die  verschiedenen  Schemata  den 
Sprunges  näher  betrachten ,  ist  es  uftthig,  die  Seringgerith* 
der  Hellenen,  die  Heiteren,  genauer  las  Ange  m  fassen.  Ia 
Ihren  Schriftwerken  haben  ans  die  Alten  nur  wenig  hierüber 
mitgetheilt  \  weit  mehr  liefern  die  antiken  Bildwerke ,  besonders 
Vasen,  Pateren,  Gemmen*  Pausenlos  führt  mehrmals  alter« 
thdmliohe  «prsagtrager  (&*w«c  iw*kvg)  als  Attribut  gewisser 
Siegeratatoen  an?  jedoch  ohne  dieselben  genauer  au  beejchrei-' 
ben  I5).  Diese  mussten  sich  demnach  von  denen  der  späteren 
Zeit  auf  irgend  eine  Webe  unterscheiden»  An  einem  ander* 
Orte  redet  er  von  Springgerfitben,  welche  er  nicht  als  alter- 
thümliche  bezeichnet,  ausführlicher.  Mose  hatten  die  Gestalt 
einer  Hälfte  von  eineni  ovalftrmigen  nicht  genau  gerundeten 
Kreise  (xvxXov  naQOfxipuGrtyov  xal  ovx  ig  ro  dxQtß&nator  nept- 
q*(>ove  tjfiiov),  uud  waren  überdies*  so  eingerichtet,  dass  owa 
die  Finger  wie  durch  Handhaben  des  Schildes  durchstecken 
konnte  16>    Dieser  Beschreibung  aufspricht  genau  die  Zeichnung 

legte  der  Geübteste  86  Fuss  in  10  Sprüngen  zarfick  (S.  01.  ««).  & 
51  wird  Im  Hochsprunge  als  höchstes  Mass  eines  geübten  Turners 
68 Va  Zoll  angegeben».  S.  04  wird  ein  Anderer  genannt,  welcher  5 
Fuss  4  jZoll  (Rh)  sprang.  Die  Niala  Saga  berichtet  (c  18.)  von  einen 
Isländer,  dass  er  mit  seiner  ganzen  Waffeatracht  höher  ia  die  IjoA 
gesprungen  sei,  als  er  selbst  war.  » 

t4i)  Vgl.  Allstot  neyl  fc-W  noqniw;  c.  8.  IfQcßL  V,  8. 

i*)  Aas  diesem  Attribut  konnte  man  erkennen,  dass  der  Sieger 
ein  Pentathlos  gewesen:  Paus.  V,  87,  8.  Hier  war  es  Taaschang: 
jlyyvrctta  dftxtro  oataxijpat  fU*  df  atöfa  tutm  «fy  mrrd&Xo* .  —  ty* 
to  altijptq  a^oiov?.  Aber  VI,  8,  4  ist  es  wirkliebes  Attribut;  denn 
Hysmdn  war  Sieger  im  Pentatblon.  — 

IS)  Paus.  V,  £6,  8.  Die  Worte  des  Paus,  und  des  C*H.  Anre- 
iten* de  morb.  acut,  et  chron.  V,  8,  86 :  qithriticie  —  eil  ami. 
twto*  tenem&Q*,  quts  palasrtritae  dtayso«  apptlUuU  haben  deaMer« 
eorial  ort.  gym».  II,  18,  p>  l£&  ed.  4.  au  uasaJisstgea 
bewogen. 
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der  Heiteren  auf  einer  Tai»  von  Hamilton'*  zweiter  Snnrtnftmg 
(Tfcmhbein  flt?c,  mw.  «ol.  JF,  j>J.  41),  wo  der  Agonist  im'  Be- 
griff «teilet ,  den  Sprang  auszuführen  (s.  hier  Abb.  Fig.  18). 
Diese  Brtww  haben  also  die  Gestalt,  wie  sie  noch  zur  Zeft 
des  Pawanlas  im  Gebrauch  waren  **).  In  anderer  «Gestalt  be*- 
gegnen  uns  flaueren  auf  vielen  anderen  Vasen  sowie  auf  Gern» 
mb,  aftmttob  an  beiden  BnÜen  kolbenförmig,  in  der  Mitte  aber 
aehwieher  und  «um  Festhalten  mit  der  Hand  eingerichtet.  Sa 
Vase»  am  H&mtfton's  erster  Sambiluftg  (Hancarv.  Ant.  Etrusq. 
99k  I,  *.  66.  IM,  t>ok  11,  t.  38.  S.  hier  Abb.  Fig.  90.  f9.)> 
welche  Figoren  van  dem  Brklfirer  Hancarville  nicht  verstanden 
oad  JHaßhHch  aof  Tanze  bewegen  worden  sind.  Die  Halteten 
ha*  er/ffir  Castagaetiea  gehalten.  Aach  in  der  spateren  Ans« 
galje  von  David  (Paris  1785)  hat  man  diese  ttösTttUbslge  Deu- 
Ismg  beibehalten  (vol  Jl,  t  18.  90.  p.  118).  Welcher  hat 
sieh  durah  eine  Stelle  aas  dem  Anteiles  bei  Orfbtfsfos  »)  zu 
einer  gaaa.hesenderea  Erklärung  dieser  Figuren  •  verleiten  lassen» 
auf  welche  wfr  weiterhin  zurückkommen  werden.  Diese  Fi- 
guren mit  den  HaKerea  j|nd  anf  nichts  anderes  ton  beziehen, 
als ,  auf  den  Sprang  im  Pentathlon*  Die  mit  vorgestreckten 
Armen  stehen -im  Begriff,  den  Sprang  auszuführen  ,  welchen 
hi  der  »weiten  fleichnnng  (hier  Fig.  9*>  FIGtenmasik  beglei- 
tet', des  sicherste  Kennzeichen,  dass  man  hier  den  Sprang  im 
Pentathlon  zu  verstehen  habe.  Drfnn  Paosanlas  berichtet  aus^ 
drOekäcfe,  dass  der  Sprang  der  Pentathlen  In  die1  olympischen 
Spietai  unter  Fldtenmusik  ausgeführt  worden  sei,  wodurch 
man  jedesMIs  den  Bluth  zu  heifigein  und  die  waglustige  Schnell« 
kraft  so  steigern  strebte,  so  wie  durch  diesen  feierlichen  Act 
das  Pentathlon  eingeleitet  wurde,  wie  wir  unten  bei  der  Be- 
schreibung) des  Fünfkampfe«  darthun  werden  **).    Das  Pent- 

*T)  mt&  Welcher  (Zeltscbr.  für  Gesch.  and  AtwU  d.  alt.  Knust 
I,  &  847,  $.)  diese 'VasenzeictMong  vor  steh  gehabt,  so  würde  er  «in 
YelgleJcheng  des  Paosanlas  1.  c  ganz  anschaulich  und  entsprechend 
geffenden  haben.  So  aber  hat  er  die  Beschreibung  desselben  auf  knl- 
bendbrmige  Halteren  ohne  besonderen  Griff,  welche  in  der  Mitte 
sebwftoher  als  an  beiden  finden  waren,  angewendet,  womit  natürlich 
jene  Beschreibung  nicht  übereinstimmen  kann. 

ttj  Orib.  YI,  99. 84.  Welcher  Zeiischr.  t  alfcKuust  Tb.  1, 8. SSfJp. 

S*).Paus.  V,  7,  4.  17^  4w  ««dort  *«♦  #>'  4/ta*  M  r#  ott/torr*  *** 
JUJr  c*V  airtä&lm  fopfrtwi*    Vgl.  Fans.  Tl,  14,  Ä. 
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«Otto  wtr  ,der  scWwk  ^«aeftfeeetate  Wettfcaajef  im  Oe- 
Jrtete  der  Gymnastik  «ad  Agonistijr.    Was  .konnte»  ab*  ▼uen- 
ceichner  Wichtigere*  qnd  Schfyierea  aaf  Gerissen  dieser  Art, 
fod  denen  viele  Preugeflsse  waten ,    wie  die  pettadtesSiseiiea 
von  Voloi,   anbringen,  als  Tbeile  des  Pentathlon*   «Ha  am- 
wahrsehcialich  dagegen  igt  es,  das*  sie  ans  der  analeren  diäte- 
tischen  Gymnastik,   welch?   besonders   von   den   methodischen) 
geraten  io  Anwendung  nttnracbjt  viwde,  standBC,  der  fitere« 
Bett  unbekannte,  gcheeiata  einer  diabetischen  MUwtdk  au  Ihren 
JZeiohnaagen  gewühlt  haben,   wie  Wejcke*  angenommen  r  Die- 
selbe Haltung  der  Pentathlon  «ad  dlcoeihsn  fipringgetitbe  ver- 
anschaulichen  mehrere  andere  alte  Bildwerke  dieeer  Art,  von 
denen  einige  onwJderlegUcb  den  PeotathJoa  f^raseoüreci;   Wie 
enf  der  Paters  in  den  Hemmen*!  JBfrmsa.  Ten  Jn0Ä*r«n*i  (F, 
P,  l.  70),  eine  Zeichnung,  wetebe  jnjt  der  sehen  firflber  rem 
IaüsI  mitgetbeHtep  and  erklärten  gaen  identisch  sei  sota  sehet** 
{*.  hier  d.  Abb.  Fig.  66)  *>).    JBiue  ihnltene  Pntera,  aaf  wel- 
cher die  Springer  mit  vorwärts  gebeugte»  Ldbe  «ad  vorge- 
streckten Armen  die  Heiteren  beten,  als  wellten  eie  eben  dea 
©prang  ausfahren*  ftnden  wir  ia  dem  Real-Rfrseo  Bortomteo 
(vol.  III,  tak.  *3>    Hier  bemerken  pir  die  Hefteten  wMeanm 
Ia  anderer  Fora.    Sie  scheinen  einen  Griff  an* haben,  welcher 
mit  der  Hand  gefasst  wird ,  so  Aess  der  schwere  koibentftrmige 
Tbeil  Ober  *e  Hand  hiaaesmgt  (s.  hier  d.  Abb.  FTgJ  «*.)• 
Pas  Gänse  deutet  ebeafblls  das  Pentathlon  an.    Achate*  «lad 
die  Spnnggerfithe  auf   einer   Vase .  bei   Gerhard  aat.  BlMw. 
Cent.  J,  4,  67.    8.  hier  die  AbbUd.  Fig.  ti.    ttäe  m  jenen 
ubnreioheede  Gestalt  der  Halteren  neigt  wiederam  eise  Genuas 
bei  Gaylas  lies;  sf   Antiqu*  T.  III,  pL  %i,  eY),   welche  je- 


ne) Maa  ladet  sie  such  schon  to  A.  8.  MaxoccMi  Comm.  fm 
seh.  Her.  p.  AM  (1754),  Lansi  dei  Vart  antichi  äip.  Tav.  11 ,  fi§. 
1.  Obwohl  die  Erklärung  von  Lanzl  so  manches  zo  wünschen  übrig 
laset,  tmd  nicht  tob  Unrichtigkeiten  frei  Ist ,  so  sind  doch  viele  von 
den  Einwürfen ,  welche  ihm  WeJcker  I.  c  S.  *55.  S5S.  gemacht  hat, 
keineswegs  gegründet,  wie  wir  nnten  In  der  Darstetlnng  des  Fünf- 
kampfes nachweisen  werden.  —  Heiteren,  welche  an  beiden  Bades 
kajbenformig  sied,  laden  wir  aoeh  Ia  ammlltoa's  eammlsag  von  Baa- 
«ajv*  Ant  Qtriiqu,  eie.  sei  I,  n«  Wi  and  ta  den  Afeaaua,  ***** 
eW  imtit  dl  eorr.  \,  m   &  bist  A  Abbild. 


4eeb  ftJRaaele  Orfem  fim  f.  IT,  p/.  40>  &  9V78)  In  ebbt 
ivabrsebeintteh  richtigeren  Abbildung  wiedergibt»  eo  daira  d*e 
Haltaren  die  gewöhnliche  toibenartige  Fönh  an  beiden  Ende* 
bebe*  {>.  d.  AbWId.  Fig.  »4.)  *i>  KoibeirfMn%e  Springge* 
rttbe,  am  welebew  outen  ein  kleiner  ÄJemtto  oder  eine  dünne 
Handbälle  eiebftbar  ist,  bietet  um  efrie  VWnaelchnang  aus  de* 
sebanea  fiaAbetgaeben  Sammlung  dar  (Labor de  VoH.  «f.  ww.  Gn 
J,  1,  pL  7.).  8.  14er  die  Zeicbnfeng  Fig.  19.  In  etwte.gröfr* 
serer  Fem  Anden  wir  diesen  aaf  einer  voloenttechen  panaihe^ 
n&i«elK*>  Vase  in  den  Mon.  deW  InMit.  J,  pl  M,  1 ,  b.  & 
biet  Abbild.  Fig.  64.  —  Am  den  Aitfeotüngen  griecbiaobei 
und  HMaidfctier  Schriftsteller  ergibt  «Ach ,  daaa  diene  Springge- 
ratbe  gewöhnlich  mm  Blei  bentanden  »»> 

Der  Spnkn*  im  frentatblon  wnrde  nur  vertefttelst  der  HaM 
leren  getftt,  fcte  Ms  Panaanfas  und  antiken  Bildwerken  hin> 
relcbend  erteilt  »3),  Wae  «an  die  Aesffih rang,  die  SteHtmg 
nie«  Körper»  and  die  Haltung  and  Bewegung  der  Arme  betritt, 
bo  aebmen  wir  auf  Vasen  and  Gettfhen  eine  doppelte  wabt. 
Die  entere  Art  «eigt  sich  darin/  daes  die  Arme  bis  an  die 
Btfbogea  fast  im  rechten  Winkel  dicht  an  den  Leib  angesohlt 


st)  Eine  gans  falsche  EtktRrtfug  £ibt  Patiandi  de  afhl.  *vß.  p.  2ft, 
wo  er  auch  einen  unrichtigen  Abdrack-  dieser  Gemme  mit tneftt.  Wen» 
es  Seringgerathe  sein  seilen  *  welche  die  Figur  in  der  Beter*  de  fratafe 
de  Tit.  pl.  17  mit  beiden  Händen  eniporhftlt,  so  haben  diese  hiervon 
den  eben  angeführten  eine  sehr  abweichende  Gestalt.  8.  die  Abbild. 
Fig.  »6. 

**)  Lultian.  Anach.  $•  Ä7.  «a*  /tolvfiAlSaq  *eifo xil^etc  t*  ?*** 
?«£0ür  f/orrtc.  Le*lph.  $.  8.  Quinct.  inst.  XI,  2  pottdetu  pluimbed, 
Heu.  ep.  57  et  manu*  piumbo  grate»  jaetant.  Ueberhauo?  Werdet 
nie  von  Martini  oft  genannt  (VU,  67,  5.  XIV,  49).  Polfaut  Uly  Mi. 
lührt  eine  Art  Sobwnngbeutel  an:  X^dx^q  d*  fr?  4r  "fy«?»»,  <Urff*/ 
frvXaxoiot  /ffra*.  MW  8D,chen  haben  einige  Haltereo,  wie  die  der  Pa-  ' 
lern  d.  Museo  Borbon.  111 9  18.  und1  bei  Lanzi  de*  vasi  ant.  T.  l(, 
f.  l.ond  Gerhard  anuBildw.  1,4. 67.  AehnUchkeit.  8.  hier  d.' Abbild.  fcrig£» 
30.  Ä6.  —  Pentox  X,  ed.  bezeichnet  im  AUgeraefnen  die  Halteres  afc 
GeriUh  des  Gynmasion.  —  Becker  Naobtr»  k\  Angost.  8.  '43*.  naü 
GaU.  I,  S.  878  will  die  Dresdner  sogenannten  Spbärfittea  vielmehr 
für  HaUerlsten  gehalten  wissen.  Ufeber  die  Halteten  überhaupt  vgl» 
noch  Wfnckelm.  Mon.  ant.  tned*  p.  78  und  858.  0.  Müller  Area.  jL 
488,  8.    8.  681 ,  *te  Ansg.  i[['A 

W)  Paus.  HI,  11,  6.    VI^26,8.    V,  «7,  &    VI,  t,  & 
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md  and  fo  die  Haltern  mit  den  Unterarme*  und  HMen 
jade  aus  gehalten  werden,  wovon  ans  eine  Vase  ans  Haintlton** 
jeweker  Sammlung  (Tischb.  anc  vom.  IV,  41.)  eine  deutliche 
Anschauung  gewährt  (s.  hier  die  Abbild.  Fig.  18.).    Hier  la- 
den die  Halteren  mit  Handhaben  Statt.    Vielleicht  wareo  gerade 
diese  mehr  an  einer  solchen  Haltung  geeignet,  als  die  kolbeo— 
f Armigen»    Denn  mit  den  letzteren  finden  wir  nur  einea  Age— 
aUten  4  in  gleicher  Stellang  Und  Haltung  der  Arme  (auf  einer 
volcentischen  Vase  d.  Monum.  deW  InsL  I,  pl.  99,  /tli,  b.)- 
Beine  Bewegung  der  Füsse  ist  jedoch  eine  andere  (a.  Abbild. 
Flg.  54.).    Ausserdem  erscheinen   die  gymnastischen  Figuren 
mit  kolbenförmigen  Halteren,  falls  sie  in  der  Steifung  gezeich- 
net sind,   in  welcher  der  Sprang  ausgeführt  worde,    nur  so, 
daas  beide  Arnie  dicht  nebeneinander  vorhin  ausgestreckt  wer- 
den (wie  auf  einer  Vase  aas  Hamilton's  erster  Sammlung,  Auf. 
Ar.  Hancarv.  T.  II,  (ab..  38.  and  Laöord.  Coli  des  eas.  Gr. 
Lamb.  I,  1,  7.).  Hierdurch  erhielt  der  abspringende  Leib  gleich- 
sam einen  Stütspunct,    sofern  sich   beim  Absprange  die  Arme 
rückwärts  bewegten  and  den  Körper  gleichsam  vorwärts  achie- 
hen  konnten.    Eben   so  veranschaulicht  diess   der   Pentathk», 
welcher  seioen  Sprang  unter  Flötenspiel  ausfahrt  (Bern.  AnL. 
Etrusq.  Hancarv.  I,  184.   S.  hier  Abbild.  Fig.  90.  91.   2*.)» 
Ausserdem  finden  wir  viele  gymnastische  Figuren  auf  Vasen 
Mos  im  Antreten  begriffen,  so  dass  die  Haltung  des  Leibes  und 
der  Arme  noch  iticjit  eine  solche  ist,  in  welcher  der  Sprung 
ausgeführt  wurde  (Hancarv?  L  e.  II  >   SB.    Hier  Abbild.  Flg. 
90.  Gerhard  anf.  Bildw.  I,  4,  67.  Hier  Fig.  91.    Hancarv.  I} 
68.  Hier  Fig.  47.).    In  einer  auffallend  abweichenden  Stellung 
finden  wir  vier  Agonisten  mit  Halteren  auf  einer  Patesa  den 
Moses  Borbonico  (vol  III,  tob*  19),   wo  zwischen  je  zwei 
derselben  ein  Kampfrichter  oder  Gymnastes  mit  dem  Stabe  oder 
mit   der    Messstange  sichtbar    ist   (s.    hier  Abbild.    Fig.  66). 
Hier  scheint  aus  der  Haltung  des  tiefgebfickten  Oberleibes  her- 
vorzugehen, dass  der  Sprung  bereits  ausgeführt  ist, ,  Bei  jedem 
Springer  stehen  zwei  Stangen  perpendiculir  aufgerichtet,  welche 
Her  doch  jedesfalls  nicht  ohpe  Bedeutung  sind,   sondern  sich 
auf  die  Abmessung  der  Sprungweite  beziehen  müssen.     Wenn 
namllch  mehrere  Agonisten  den  Sprung  nach  einander  ausführ- 
ten, eo  erhielt  derjenige  den  Preis  (im  Pentathlon  natürlich  nur, 
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er  auch  hi  im  tätigen  geopferten  geabgi  hatte),  wei- 
cher te  Spränge  die  grtteste  Strecke  anrüekgelegft  bette«  Zo 
dtoeene  Beaaf  wurde  dec  Standpanet  oder  die  Stelle  beaümmt, 
von  wo  aus  er.  «prang,  and  der  Paact*  wo  et  njedenprang, 
genau  besetehnet.  Auf  der  genannten  ,  Feiere  nun  kdnnen  die 
nwei  perpendiealftrea  Stangen  nichts  aaderee  bezeichnen ,  ala  die 
Stelle,  von  wo  ane  geapraagen  werde,  ne  wie  der  Kampfricfe~ 
ter  (gonchiehet  ee  im  ilymnaajoa  oder  in  der  PaUstra»  natflrHch 
der  Gyanastea,  Aleiptea ,  Padptribe)  den  Ort  dee  NMeeapnfngee 
mit  seinem  Stabe  genauer  beseiebnet  Der  Baom  der.  Patern 
gealatteto  natürlich  dein  Zeichner  nicht,  gnecee  Dimensionen  m 
machen,  wne  auch  nicht  fcötbig  war,  da  doch  aar  eine  Si- 
tuation den  Agonieten  dnrgeatellt  werden  konnte»  Wir  indes 
denaaefa  denAgonjaten  im  Niederaprnnge  begriffen,  eo  den*  der 
Kampfrichter  oder  der  fymoastee  mü  dem  Stabe  ann  die  Stelle 
dea  Nledereprpngea  Jheactelupet,  worauf,  ein.  aait  der  Hacke  An- 
wesender eine  kleine  Forche  sog,  welche  noü  der  folgende  Agonint 
m  fiteraprlngen  hatte,  falte  er  fliegen  wollte.  — Die  Stelle,  tarn 
wo  au  man  SHM;  hieas  ßaxqo,  *■*  M**8  ***  Sprtngee  xa* 
w,  die  Greas^Pro  der  Niedernprnng  Stattfand,  *e  oxiftpu*> 
tu  änmppb*,  weil  nämlich  hier  ein  kleiner  Graben  oder:  Auf* 
warf  gebildet  wurde  a4)<  Daher  finden  wir  auf  Vaecn,  welche 

ei)  Pollax  m,  IM.  Llban.  &rif  i&*  *>*•  P-  878.  voL  III,  Ketek« 
md  ij  piv  naQoqUa.  wob ,  vnlq  co  onUftfta,  &avpa£otvom  ro»c  %m  m^ 
tjjpax*  naqwrraq  ri>  ftfrQOv.  Die  Meinung  des  Mercurialfs  art.  ffymn. 
II,  11,  119  wird  von  P.  Faber  AgonUt.  Uy  1,  1981  getadelt,  wel- 
cher faden  aeftat  (H,  »,,».  8091.)  tompph*  laboh  erkllrt.  Dt«  aa^ 
■caaattcaate  Belehrung  gibt  uns  Find.  Hern.  V,  19.  80  'B.  paxfd  p*» 
*y  a£r4&*r  aA/ia*-*  thnexakro*  *k*  ty*  fovdtwp  tXttvQbv  öfftd»,  WOZd 
A.  Schot.  (8«V  p.'  4«8  B.):  ?  da  f*«raf>o?a  cM  wr  nrtrtcl&Jltfr,  ofc  <r«<»p» 
pora  CMBtromu,  erwr  aXXttrrcu'  ixtirwr  f&q  wem  rdv  dftm»  mjMb* 
c#r,  vifoxanrwtcu  /&#fOc,  Ädorov  rh  alpu*  Stixvvs*  Dianen  Expl.  Vf 
p.  807  verwirft  die  Erklärung  den  Schol. ,  und  gibt  folgende:  „F*it 
im  studio  euleus  per  tfanevereum  duetus  9  rä  i<r«c»/t/**Va,  **  oxdfttutf 
venrn*  quem  ätrigtrent  *altum  ctrUmte* ,  quemque  assequi,  quam 
fUrt  pomet  prowime  ,  canarentur.  Qui  quum  quinquaginta  vulgo 
jedes  abtuet  ab  eax  unde  prosüiebatur  loco,  tamtn  tramUuit 
eum  PkapUus  CroUmiata,  etc.  'Mino  ortw*  proverbiuw*  „tW^  tA 
iawamßb*  ftqfiä**  seu  vnty  tm  lanappb*  *&**€*«  *tc.  Allein  iNnsen'e 
Brklgraiig  lit  ganz  unzulaasig,  und  man  där(  die7 richtigere  dea  Scbo« 
Uaatea  kdaeewegs  anrückweiaen.    Der  Soheliaal  konnte  aeiae  Br* 
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dae  FeatetMo*  ramacfetu&dm,  4m  Figur,  wabioebolirtlen  di 

Agonlnt,  wie  aus  der  Nacktheit  aa  vermatben,  nttder  Back» 
f Jfei».  Etr.  IngMr.  V,  *,  .fc*  70).  &  hier  Fig.  66.  —  Wir 
dürfen  hienoe  mit  GeniBghoit  fblgtra,  daee  dnefceiteaite  Bat- 
Anrang  oder  ein  benannten  Maas  vor  dem  Spange  kelneewege 
totgestellt  wurde,  eeedera  daaa  der  Ort,  wo  der  erste  Agpnfct 
•iedergenprungen  War,  ran  Maatetab  fttr  dte  folgenden  Ago- 
nieten  dient*.  Hatte  der  Folgeade  dea  Breterea  tbertreflfen,  m 
nrarde  eineaeue  Furche  gemacht,  *  e.  w.  Daher  die  Figw 
vlt  der  Hacke  auf  Vasen  et*  «hardfctarietlecbeft  Merkmal  dce 
Sprangen  oder  vtehnebr  de«  Pentathfen,  nnd  Iteineewvge  nM 
Weloker  («eiUobr.  J>  964)  auf  das  jrvkwm  «des  Fealan  ,  all 
Werkzeug  einer  nthlctieeben  Uefcang,  «an  beliehen  ist 

Der  Sprang  wdrde  von  aaekfea  and  eingeölten  Athleten, 
wie  die  übrigen  gymniaokea  Kanpforten,  ausgeführt.  Warig« 
ateaa  mute  diene  in  Offenttiohen  Spfelea  der  Fdtt  nein ,  wo  er 
als  TbeH  dea  Peatatblon  mit  eotcfeen  Uebangea  vereinigt  war, 
welche  völlige  Nacktheit  rar  Bedingung  machten.  Aber  aaek 
In  der  Paltetra  and  In  Gynaarion  moehte  er  jgLaadere  getrieben 
werden,  eettden  Nacktheit  hier  tberhaO|M  aal^efcfer  Grandels 
ead  geltende  Sitte  war.  So  veraascfcnnliehen  VasengemiMe 
Springer  voWg  entkleidet  (a.  Abbild.  Fig.  18— »6.).  Wer  die 
Gymnaatik  ia  der  Pnlftstrn  bloe  in  diätetischer  IBaeicht  trieb, 
«lochte  Inmerhia  aach  Wahl  bfeweien  die  Letodea  nrit  einen 
FeHaona  engflrten,  wie  wir  in  den  Abbildungen  des  Ugerini 

aJftrueg  nickt  ans  der  Lall  greifen^  aad  gewinn  and  Mar  dnaeelftt 
.VerhCUaiM  wie  beim  Dtskeswnrf»  Statt,  we  ntobt  ein  Siel  oder  du 
bestimmte  Entfernung,  eondern  die  nfigttctae  Wette  den  Sieg  est» 
eebtody  nnd  wo  nach  jeden  Wurfe  da,  we  der  iMekoa  rtedergeaHea, 
nta  Zelebea  genaobt  wufae.  *  (Jeber  dM  Sprlcbwert  wc^  i»  iomr 
pba.  oUcoftu  Fiat.  Kraijd,  e.  87-,  p.  418.  a.  nnd  Bcboi.  i«d.  VgL 
auch  Heindorf  I,  c.  —  Barnr^  wird  ran  Polkuc  III,  147  muob  mit  rilot 
and  WfM<»  verbunden  nnd  am  nadpenet  bexetebnet.  Pbavorin.  und 
Said.  t.  0»*w  beseiebnen  /femfo  durch  df /$*  «tri?  xmw  m*TwStl*w  wap* 
jksto*  Heeyoh.  tfc  erklärt  es  durob  cwyor  *<w  <ntawm+:.  fJober  am 
Worte  «fo>  fimifr*  tUxpnm  bei  Polin«  and  Bualaib.  vgl.  FbiUpp  4$ 
pcataUOo  p.  41.  Q.  Snmnftue  IV,  407  beneiobnet  die  utraagsta* 
dareb  eijpam:  tSw  d?  fatpdop  **UA»  ip/tfuUtjQ  'Aytu^mq  (Hpora, 
wie  Honer  (Od.  VIII,  lUfe)  die  Siele  dea  DtsbeewarTea  bei  den 
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6priage*  In  solohar  SReiae  dargeateBi  Arie«» 
fege»  die  AeehtbeM  dieser  Abbildungen  erbebe 
Ucee  JBnwwJqngae  gessacbt  bat**)*  D*  as^mfetisotoiSpraag 
Sead*4kl*ft  hejierfte  vielleicht  mehr  sie  jede  •■«lere  EamfifW 
de*  flsatHnsg  wd  Einreibung,  da  doreh  Mlobe  die  Gtieäar 
gekok,  <die,Aajrt  geaihieeldig  «od  die  WMUm  de«  gange* 
mecretäenMiob  gesteigert  werde,  was  fttr  die  Aav- 
das  #9&n&ß  Toe>  gröpeter  Wlehfigkelft.  sein  meeste  »«).. 


Bie  Betteten  wurdee  jedoch  dicht  Mm  fear  Untersttttmife 
tiprangee  In  <  den  Binden  getragen,  sondern  dienten  atw4 
am  tos—  deren  s^nnaastiscfeeir  üefcengee'  etd  «anrtobtaobcn  e«ri 
fremdem  -fthsaipaMoKeri  In  *  dar  Falistna ,  wette« '  besonders  in  der 
späteren  dütetfsobee  Gymnastik ,  Mmfe  körperlicher  AosbHdong, 
seihet  sar  Bemtellmig  dar  ItaiadMt-aad  Krlttlgoag  eidtffctner 
Glieder  mit  Erfolg  1n  Anwendung  gebracht  worden  *).  Dieje-< 
-fdgeN ,  welche  so  dem  tob  AntylloB  besebrfebenaii  Wechsel- 
werfe,  wobei  die  Binde  ab wechselnd  ausgestreckt  und  wiedet 
angesogen  worden,  in  Gebrauch  kamen,  mögen  die  oben  bc* 
*chr*ebcop  kolbenartige  Geifalt  oö>ft  Irgend  eine  ähnliche  Fora) 
gehabt  babaa  *).  Andere  grössere  ^ordear  blos  arit  ausgestreckt 
tau.  Armee  getragen,  wobei  die  Bfinde  gewöhnlich  rohig  blie*- 
beot  oder  mir  kleine'  Bewegungen  machten.  Die  sich  auf  sol- 
che Weise  Ueb'enjlen  gingen  dabei  auf  und]  ab,  schwangen  aucji 
wohl  die  HSode,  wie  d%.FausÜ£inpfer,  oder  bogen  die  Arme 


»ed)  Herear.  *tt.  pym«.  FI ,%  II»  p.  ttO.  137.  et.  IV.  WelckcV 
Zeffnchr.  für  Geach.  und  Anal.  d.  all  Kunst  I,  4.  2*1  hält  ^te  von  14- 
garitni  dem  tMroarialhi  gemachtes  Mittbettosgen  fttr  Betrag. 

**)  Vgl.  unten  g.  S9.  30.  P.  Faher  AgonUL  U,  4,  p.  194*  spricht 
hierüber  mit  Bedenken  und  ttogewlssheit» 

i)  Marl.  VII,  67,  5.  gravesyue  draucU  kälteres  facUi  rötet  l*r 
eertp.  See.  «p.  14.  und  67  *  t  tnanus  plumbo  graoes  yactant.  Y&. 
P*uIL  Aeg^  IV,  1.  Welcher  Zeiiscar.  I,  858,  14  **e/4f.  Als  solche 
polteren  betrachtet  iappert  Dactyl.  I,  153,  S.  G4  die  auf  einem  g»» 
echnWcaan  Steine  abgebildetem   , 

*)  AnfelL  bet  Ortes»  W,  *t*  84  Eise  ttmUche  Uebung  beschreibt 
Udb  fcesipb.  ftV  &  d  dt  *^i|***sk*j  fifpedta*  efajrAp  txv*  igmr 
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meh  dem  Rtteken  «*•).  Geleaetf  gedeckt  noch  «her  tieaea- 
deren  Ifebang  mit  dienen  Sprangtrigern  in  Mgfcadfer  Weise: 
Men  legte  dieselben  auf  zwei  Selten,  eine  ogjvri  trieft  ven 
einander,  stellte sich  dann  in  die  Mitte,  MnHMr  rechten 
Hand  den  auf  der  linken  Seite  Hegende  SpringgeWtekt  *of,  mit 
der  Unken  Hand  den  recht»  Hegende,  Und  brachte  dam«  jedes 
wieder  an  «eine  vorige  fetelle.  Wein  würde  mehrmals  wieder- 
holt. Solche  Wecbaetbewegaag  der-  Arme  mfrktb  bcmdnders 
die  Seiten  und  Schaltern  *)•  —  RinsiohUich  der  Einwirkung 
dieser  Hebungen  auf  den  somatischen  Znstand  stimmen  die  alten 
Aerete  nicht  «Mammen,  Aretfien  empfiehlt  neben  ander*  Uc- 
hongen  gegen  ehteeteehen  Kopffcokmefs  andh  daa  Werfls*  der 
fepnioglrfiger *).  Anteiles  heeetehnat  diene  Art  körperlicher 
Bewegung  ttberhaept  nie  eine  heftige  ^  jedoch  dem  .Magen  he- 
.eoodera  entrfgliohe.  Die  ernte  der  von  ihm  angefahrten  Arten 
-atärke  die  Schaltern,  mache  beleiht,   wirke  aber  niekt  wohl- 

;  fi  •  ■  ■ 

•)  So  AnJyflL  bei  Orib.  VI,  na,  wtql  alnffofitU**    Vgl.  Merea- 
jrial.  II,  12,  p.  126.  Uebec  den  Ausdruck  ßMiorrat,  Tgl.  Welcher  2em- 
eebr.  I,  6.  248  f.  Anm.  10.   Irrig  ist  die  Vermuthung  des  Mercurial. 
I.  c.  p.  128,  dass  Plat.  (Ges.  VIII,   p.  834,  1>.)  unter  Xi&wr  ßoXjj  die 
dXt^eq  verstanden   habe.    Eber  kannte   man  sich   den   DiskoaTnzrf 
«darunter  vorstellen.  '  A1feia<  dar  hier  von  rein  kriegerischen  SSvreeken 
Ate  Bede  ist,  >  Und  In  ?««*?*?  **  »*i  «ysrdoVewc  verbunden   wild,  s» 
dürfte  Ersteres  wohl  richtiger  auf  den  einfachen.  Steinwarf  Oberhaupt, 
wie  man  von  solchem  im  Kriege  Gebrauch  machte,  zu  beziehen  sein. 
Vgl.  hier  $.  25.  Ahm.  6.    Auch  Pauli.  Aeg.  IV,  1- nennt  eine  beson- 
dere Hebung  mit  den  flatteren  ohne  "Sprung ,    nnd  stellt  dieselbe  mit 
dem  «vpvxo?  txotfvxofiaxi*)  zusammen.    Von  dem  ruhigen  Ausstrecken 
«nd  EmporhaHen  der  ,Arme  mit  den  mlrw«  handelt  auch  Game,  de 
vah  tuende  11  >  V,  lt,  •       •/    < 

4)  Galen,  de  e«I.  tuend.  JI,  10,  11.  »Cf.  AntvU.  kOrim.  W,  14. 

8)  De  morb*  diut*  curat.  I,  2.  f .  besonders  be(  der  VHederaer- 
atellung  oder  Genesung:  tjv  i?  n^ayffyijt  titaoi9  yvp*aota  &Q&a  i$ 
ariqvct  neu  w/tove  ^e*foyo/i/^,  aXtr^oyr  ßoXtj^  l£ajl<r*?,  seqq.  Heber  ßolij 
Welcker  I.  c.  248.  Nämlich  das  Werfen  bestehet  sich  hier  auf  das 
Ausstrecken  der  beladenen  Arme.  —  Auf  diatettsehe  Cebuhgen  dieser 
Art  vermittelst  der  flatteren  mögen  steh  auch  Mart.  XIV.  tp.  49-.  Ja?. 

VI,  421.  c.  Schol.  ArrUtn.  Ep:  tos.  11  >  21,  201  Seneca  t  c.  Etym» 
M.  s.  v.  <U«9f«c,  und  Phavortn  s.  v.  beziehen«  Vgl.  auch  Philipp  d# 
pentathL  p.  80.  —  Aach  in  Aegypten  hat  man  auf  antiken  Scatptor- 
erbeiten.  Darstellungen  im  Sprunge  gefundeau»  Descr.  de  P  Rgypt»  T 

VII,  p.  Uh    VgL  eW  Absehn.  DI,  g.  *  8.  298.  289.  Aumvlft., 


eef  Kfcaf  anal  ataa*;  die  «weite  faffflge  «bertaopt  Mo»* 
keia  snas)  Necv«s  die  dritte  wirke  heilsam  auf  das  Wickgraf 
aael  die  Bb*gew4de,  aber  eebr  naebtbetUg  auf  da»  Haupt  Cae- 
Bm  Aaaeäeaa*  aa*elebJt  die  (Jebnng  im  Tragen  und  Handln*» 
baa  dar  Heiteres  besenden  den  an  flieht  Leidende*  *).  Aach 
tragen  die  AtbJetea  fiberhaopt  schwer©  Bleiinassea  dieser  Ar^, 
ob  Anae  aad  Hände  zu  kräftigea,  and  dann  frei  und  ledig  in 
den  Maadieben  Spielen  mit  deeto  grosserer  Gewandtheit  ood 
stärkeren*  Naebiraek  dieselben  m  gebraacben,  insbesondere  die 
FaaatkJHapfer  ,  naa  dann  desto  leichter  die  mit  der  Fauatarmator 
gerüsteten  Hinde  an  bewegen  T> 

Naeb  den  Ligorioa  Abbildungen,-  welche  Bferearialto  fflr 
antike  Welt,  trag  man  nicht  Mos  altiJQeg  in  den  Händen ,  son- 
dern belastete  bisweilen  sogar  Haept,  Schaltern  and  Pflsse  mit 
schweren  Messen,  am  die  Kraltaoasernng  aufs  höchste  za 
steigern  *> 

Wie  Aristoteles  überhaupt  die  wurfartige  Bewegung  den 
ateJabeiadenen  Armes  für  weniger  ermüdend  erklirt,  als  die- 
selbe Bewegung  des  ledigen  Annes,  so  hält  er  nach  den  Sprang 
mit  beiadenen  Händen'  für  heilsamer  als  den  ledigen ,  sofern, 
wie  schon  oben  bemerkt  wurde,  jene  Gewichte  dem  Leibe  ei- 
nen natürlichen  Schwung,  grössere  Sicherheit  and  bestimmtere 

*)  AntyH.  bei  Orib.  VI,  88.  VI,  14.  Wie  überhaupt  darch  zu 
starke  and  anhaltende  Bewegang  Kopfschmerz  entstehe,  erklärt  Artetot« 
Probl.  V,  9*    Cael.  Anreiten:  de  morb.  acut,  et  chron.  F,  8,  88. 

T)  QuinctU*  inet.  orat.  XI,  8.  Aar  solches  and  ähnliches  Be- 
ginnen mögen  die  Worte  des  Themist.  orat.  IV 3  p.  et  Steph.  au  be- 
ziehen sein:  uB-Xijt^v  h  xok  yvpiraaiois  t^axvXtÜ/UTOp  te  £?dM>c  nal 
peTvuptqorta  zevq  cUr^oc,  obwohl  man  auch  das  Erstero  auf  den 
Blagkampf ,  das  Letztere  auf  den  Sprang  im  Pentathlon  deuten  könnte. 

8)  MercnriaJ.  II,  11,  p.  119.  ISO.  Dana  d,  Abbildd.  Welcker1«  ür- 
tbefl  Herüber  ist  bereits  oben  $.  18,  Ann.  88  angegeben.  Jedesfalla 
müssen  diese  Abbildungen  Zweifel  gegen  ihre  Aeehibeit  erregen.  Ab- 
gesehen davon  würden  solohe  Bestrebungen  doch  nur  als  Einselnhei- 
lea  der  späteren  künstlichen,  and  in  aller  Weise  gesteigerten  Pa- 
laatrik  betraentet  werden  kennen»  welche  überhaupt  to  manche  selt- 
same Behemaia  aad  kiaftprülbnde  Operationen  hervorbrachte.  Solches 
geäffte  weder  In  das  Gebiet  der  bildenden  Gymnastik,  noch  In  dea 
Kreta  der  antiken  agoaistisohen  Kampfarten,  sondern  nähert  steh  viel- 
saebr  den  künstlichen,  auf  Bewunderung  der  Scbaaeadea  berechneten» 
Predatfjoaca  der  modernen  Athletik. 
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NöMng  fftto,  tftd  den  gtstr+ektev  Anten  Mü  Aof-  »J 
Nfcforspnioge  glelohsam  als  SMtapamtt»  sttemtonv  UM  w« 
4er  Sprang  m  «höh  geas  besondere  die-  Iwimhitn  and  Htm 
der  unteren  Glieder  luraffigte,  ee  brachten  dleSpre»gtrig«r  m- 
durch,  dasn  sie  die1  oberen  flbeile,  die  Arme,  Schatten  mi 
Bocken  I»  Ansprach  nahmen ,  in  dleee  Uobsrtg  ein  gewinn 
Gleichgewicht  •).  DJ*  Spriogen  kann  Oberhaupt  auf  des  gis- 
sen Körper  doroh  eine  angemessene  EraeMtttnmg  vertheiilail 
einwirken«  Ausserdem  mnsst*  eine  solche  Ifebong  gres»* 
Sicherheit  in  Tritt  an*  Schritt.  In  ruhiger  oed  bewegter  Bd- 
tuug  des  ganzen  Leibet  erzeugen  10). 

Besondere  von  den  bisher  betrachteten  TeiMiiedeae  Sche- 
mata des  Spriogens  waren  die  Im  Tan»  ond  Spiel.  anfleflhr- 
ten,  wie»  die  evohcstiaohe  Bibasis,  welebe  am  Spart«  iefeM 
nnd  vonsOglioh  von  Jungfrauen  und  Frauen  geint  in  gprflsgef 
bestand ,  wobei  man  rücklings  mit  ausschlagender  Fem  4m 
eigenen  Steiss  zu  treffen  strebte  n). 


0)  Allstes.  Prosl.  V,  a  De  4ncen>  untmv  c  8l  Cf.  AifeaJsv. 
Oneir.  I,  57.    Pauli.  Aeg.  IV >  1. 

iO)  VgL  Im  Allgemeinen  GutsMuths  Gymm.  8.  SOI  *£  Tank  & 
46  ff*.    Jahn  und  Eis.  deutsche  Turnk.  8.  15  ff. 

11)  Ariatoph.  Lysistr.  83  C  Pollax  tV,  14,  108.  PHs.  XXXIV, 
10.  85.  Antyll.  bei  Oribas.  VI,  81.  Nach  ihm  abwechselnd  bald  ■» 
einem  Fasse,  bald  .mit  beiden  zugleich.  Die  Sieger  in  diesen  tru- 
gen erhielten  nach  der  Zahl  derselben  Preise.  Bei  PoIIux  1.  c  seatf 
ein  Vers  eine  rüstige  Siegerin,  die  tausend  Sprunge  gemacht,  oder 
tausendmal  die  Bf basf s  ausgeführt  hat :  o&tv  inl  /»«fe  fy  ml  h*rw** 

X&uk  notta  ßißdm*  nXttara  di)  cfir  n4\  Trottet. 
Vergi.  Absehe.  I,  g.  10,  *.  Mercnrial.  ort.  symit.  U}  11, 11&  ▼*> 
waadt  hiermit  war  das  ^a&amfyf^ttw:  Pollex  IX,  l*e\  oif»  **  *•* 
sdr  ylovrbr  mut*v.  Besych;  e.  p.  1000.  r.  H.  §a&afivr%*"y  •  rtf* 
owofißftte».  r*  cf  «rnftov?  nkatu  ncUt»  *arcV  tür  fo/it*)  «•"***•* 
•Oovrsy  **/**  «wtt  evarwr.  DaSu  d.  Interpp*  Vgl.  Th.  D,  Absein.  I, 
g.  10.  Anm.  a  Das  Avmprfngeo  bot  Lukisn.  Aases.  8.  4>  ***** 
▼on  Vieth  Enoyd.  der  Leibesüb.  I,  a  54  hloher  gezogen  wurde,  wir 
anderer  Art,  wie  schon  früher  geneigt  ist  Aneh  werde*  als  eise 
besondere  Art  gymnastischer  Uebongea  vn*pilpu*m  gössest,  wtf 
O.  &vX*xo$  wai  orf>^K  **i  ^frvpolpaca  yvp»*aUHr  tiflj*  Oeher  die  *** 
JUmm  Pollax  IO,  155.  Vgl.  Artemidor.  I,  57.  Aach  Lakisn«  Alis*** 
g.  a  beseiebot  den  Sprung  durch  v7nqül«i6m.  Bostatlt.  s*  M* 
831,  80  nennt  ein  0msOsV  *«7*v*»,  wie  &§*«**>  *<ü»*W  &* 
otfujfu*).    Vgl.  p.  881,  ia  and  naten  fr  Bl« 
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gjflMtl   OJOCp  dflE   aOWajJÜttdJSOtf' 9.  OS  'anrlnejttfhe*0 

Weise  getriebenes  Btpf-  und  Spdogspiel.  Bin«,  besondere  Alt 
hestsnd  darin»  das»  einer  not  einem  Fasse  springend 
Mf  beiden  Fasson  fliehende  verfolgte,,  Ms  er  einender« 
selben  erreichte.  Eine  andere  Art  war  es,  wem  alle  auf  ei« 
mem  Beine  tyipflen  und  die  Sprünge  gewählt  worden:  wer  die 
nsefeien  ausgeführt  hatte,  gewann  den  Preis  **).  Die  gewftbn- 
Behato  Art  den  aeualmtffUg  beatani  jedoch  darin,  dasa  man  auf 
ctaea  aafgeMasenen  eder  mit  Wein  gefällten  und  mit  Oel  oder 
Fett  bestrichenen  Schlauch  sprang,  and  «war '  nor  mit  einem 
Fasse»  Die  Kunst  neigte  sich  darin,  dass  man  auf  dem  Schlau- 
che am  stehen  vermochte,  ohne  aoszogleiten.  Mens  war  nicht 
leicht,  and  die  Aasgleitenden  erregten  das  Gelichter  der  Zu- 
sehaoer.    Dieses  lästige  Spiel  wurde  besonders  an  den  Lenfien 

oder  ländlichen  Dionysien  geübt  **).  Bine  besondere  orofaestischo 

e    ' 

**)  Arlstoph.  Plat  1109.  doxmXiaü  bxav&a  wfe  ttp  ai&qla*. 
Dexa  d.  Sehet.,  welcher  den  Bobalos  anführt.  Piaton  Symp.  100,  d. 
e.  •k«'  #e*  Jrfc  Tfqwaorrtu  onilov*  danuJUatomc,  wosu  der  Schol. 
naeser  der  gewöhnliches  inl  to**  cUijXi^ftirov^  douovs  noch  zwei  be- 
•ondere  Weisen  angibt:  »wie  iW,  nai  inl  t«f  <tvpnt<pvw6o*  xoiq  oni- 
X*o*  aJÜLQfUi*nr.  Und  qAf  ♦*  xt&iaci  xai  inl  rov  allto&cu  x6  vevqov 
r*r  md*w  oW/orra,  fjf  ifc  vifr,  inl  GniXovt;  böq  ßaivorcu.  faxt  <W  nal 
r*  ^nmUm**)*  Aristot.  »rt{J  d»W  jrofcfaf  o»  4.  «fco  «al  <Jo**»JUatow*, 
{per  inl  xok  dpertfoSf.  Ausführlich  PoUax  IX ,  181.  II,  104.  nai 
sjovauUafrr  Uiyo*  ro  ty  htyv  no&l  äXX&g&u.  Daher  überhaupt  <fc»cw- 
luiüu»  vom  Stehea  oder  Hüpfen  auf  eisern  Beine.  AeJJan.  JMrt.  rmim. 
Ji/,  15  vea  den  Kranichen:  *mto*  aonmXw&vwu.  Aetiao.  freist,  p» 
788  Kuba:  dsMftUot«»'  typrot,  m»  tae«  6rt  &cnipv  «ßr  «odtfr  *.  r. 
1.  Saids*  «.  acMvXsaopk,  iffimty  re  *V  U6q  n+46*  /fair«*  Vgl.  Bbe~ 
«gl»  I*  A.  Y,  4,  *0& 

«•)  D.  Sebol.  sa  Arlstoph.  Plat  1100:  «od  n$6q  y*  **Gt<*  äonb* 
efc  f^por  imrae>tfrrK  tWJU«*t  asi  na/^oCtrt  inl  rolfe  »atctfäiowHp.  -t- 
«ai  «fa*v  ydf  ofrov  tfotkijQovwxts  hl  nodl  rovror  Mfiw,  nal  6  flnyAj- 
««K  Je>lse  •Jjrt  «Ar  #Zrar*  Hesych,  s.  t.  cfaMuUatorTi«.  !*'  #*•«  aodoc 
«Ulo/uto«.  UoatuUatt«',  sw*J«c  /iir,  fe  Ari  rov«  d<nwec  dÜUtire\M9  la* 
«^  dAelwisvevv  laydkir  rtiolov  wuty.  Dasa  sie  nett.  AasfÜhriteber 
Saidas,  weicher,  wie  d.  Sebol.  sn  Arlstopb.  den  Babalos  cJürt,  nnd 
^oMMUdCowtc  ancb  doreh  V  M«  ffodic  ^<axrf^w>*  erklärt,  wie  Pol- 
tax  0,  104.  IX,  101.  Bostata.  sa  04.  p.  1040,  Ol.  1700,  47.  R.  den»- 
U&ju*  xl  inl  ainioö  myiwy^iroe  M  notl  aJUUa^a#,  Ar«»  Ar  «m»  A)^- 
wmk  Syb**o  nultu  nqie  ncu&a*  xcU  domthafaiw  AübmQ  es  M  «oJ3  oU- 
a«e^«M.  VgL  Sebol.  sa  Lok.  Laripb.  fr  &  Vlrg,  eVety.  11^  «80. 
^#elows  imtsr  pocale  Imü  mollisiis  in  prote  emdos  sslasrs  f»sr 
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Sprungweise  hd  Wtoffrelmenfl  (Bncr'.  et  pierr.  yrm>.  V3   p. 
4M)  auf  einer  Gemme  gefanden. 

In  ditfetincher  Htasicht  artheilt  Über  die  heftigen  orchesä- 
nohen  Sprünge  und  ihre  Binwirfcung  auf  den  Körper  Galeim  t4r). 


D  *  s    Bingen    (*r  d  X  ijty>     . 
|.  14. 

Des  Bingen  (nalti,  naXattSfioermj^  xataßXijtatrj)  wer  eine  der 
fitesten  Uebangen  *).  Denn  ursprünglich  einfach  and  natürlich  bot 

utres."  Die  Römer  nannten  diese  cernuare,  Varro  de  viL  pop* 
Rom.  bei  Non.:  etiam  pelle*  bubulas  oleö  perfusas  percurrebant 
ibique  vtrnuabant.  Vgl.  Gorii  ins  er.  II,  p.  104.  Meurs  Graec.  fer. 
I,  736.  thes,  Gron.  VII  >  de  lud.  Grate,  p.  950.  »Wd.  Inierpp.  md 
Polluc.  I.  c.  Man  bat  die  Askolien  auch  in  Berührung  mit  dem  Ken* 
taufen  Pbolus  gebracht  und  hierauf  eine  Abbildung  bezogen.  -  BamilL 
anc.  vases  v.  Tischb.  vol.  I  y  pk  42,  p.  187.  ,  Vgl.  pk  43,  p.  189» 
Bin  Trinkwettkampf  auf  dem  Schlauche  stehender  bei  Meure  Grate, 
ftr.  I,  781  ff.  Auf  ähnliche  Weise  zeigte  Milon  euch  seine  Stärke 
darin,  dass  er  auf  einem  mit  Oel  oder  Fett  überstriebeneo  Diakes 
stand,  nud  die  zum  Gelächter  machte,  welche  es  versuchten,  Um  her- 
nbzustossen.    Paus.  VI,  14,  3. 

14)  De  vol.  tuend  AI,  11.  TW  Sqxijotvv  ai  üvvroroi  x*ny'<mc,  h 
ajp  äXXorrcu  fUyiota  xnl  niqitiwovvxcu  OTQ*v6fi*roi  taftora  mu  doeJUufar- 
Ttf  itarioravteu ,  xai  Boo&lfQVQt  mal  ötaoxi&vüt  ifti  TtXtiorvpTu  <m&?, 
Mal ,  cbiJUuc  •intlv ,  h  aU  d^Vtata  xivovwcu ,  Xt7Tt6r  xcu  pwdig  ml 
oxAiyfor,  Mai  9iv*9099  &*  tt  ovvtQvov  dnottXovo*  ,to  oAptOy  je.  t.  JL  Diß 
Uebung  im  Sprunge  war  auch  von  Wichtigkeit  Im  Kriegsdienste:  FL 
Vegetius  de  re  militari  I,  c.  9.  Hier  wird  auch  bemerkt:  „dt  exercitio 
Cn*  Pompeii  Magn.  Sällustius  tnemorat:  Cum  alacribus  saltu,  cum 
velocibus  cursu ,  cum  validie  vecte  certabaW*  . 

1)  In  den  meisten  hellenischen  Festspielen  folgt  die  *&?  nach 
den  verschiedenen  Arten  den  Wettlaufes  (abgesehen  vom  WaaTensanfe), 
da  der  Sprang  nur  Im  Pentathlon  geübt  wurde,  und  nicht  al»  einzelne 
Uebung.  So  besonders  auf  Inschriften,  welche  SlegerveneiehBisse 
enthalten :  Btiokh  eorp.  inscr.  n.  846.  1590.  1591.  £214  u.  a.  In  d. 
peyssonel'scben  aber  folgt  das  Bingen  nach  dem  Pentathlon  and  gehl 
dem  Faustkampfe  voran.    Bocfch  Antu  d.  Instit.  Iy  p.  156  t 

9)  Piaton  Ges.  VII ,  795,  e.  tbeilt  die  yvfUfaatm^  in  ndlij  und  fy- 
jpjtfK,  nimmt  also  naXtf  in  weiterer  Bedeotong ,  als  der  gewöhnlichen, 
so  wie  jtotw«?  die  geistigem  Büdungsmittel  überhaupt  lunfaset.    VgL 
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es  sich  den  Wehrhaften  tmd  Wehrlastlgeö  von  selbst  dar.  Der 
Kampfribtige,  gleichviel  cb  Knabe,   mfinnlicher  Jflngllng  oder 

Ast  zu  PUL  1.  e.  S.  878.  (Daher  wohl  bei  Libanius  **Aa^.  ckrox^. 
p.  096,  f.  IV.  Reiske,  für  ncdcuotj*  die  Lesart  d.  Cod.  B.  naXcuort- 
s^r  Stöatnttofau  vorzüglicher.)  Dagegen  stellt  Piaton  noch  das  trtv- 
laiur  ta  der  gewöhnlichen  engeren  Bedeutung  den  übrigen  gymm> 
sehen  Uebangen  entgegen:  Theages  c.  8,  p.  122,  e,  wo  es  jedoeb  als 
Haoptübang  in  der  bildenden  Gymnastik  der  Jugend  gemiaut  wird. 
Cf.  Theages  VI,  p.  185,  d.  Herodot.  IX,  38  braucht  ndlatüfia  fttr 
jede  der  fünf  Uebangen  im  Pentathlon.  Theokrit.  XXIV,  110  nennl 
die  Angriffe  und  Wendungen  der  Ttvypaxo*  naXaUtpara.  Aehnliclt 
Artstid.  U^fawy  iuwo.  ovfipax*a  itttt.  p.  45.  Vgl.  Plutarch.  de  sol- 
lerL  anim.  c  86.  Soidas  v.  T.  11>  8814  Gaisf.  So  Pausan.  VI,  88, 
8.  anJUtfety,  *ai  ovfißdXXovüi  atr6&i  tpu?  d&Xijtäe  ov  naXafoortac;  $r», 
ixi  AI  ipdrTttv  tör  paXaxotriqw  ra*c  nXrjyak)  also  vom  IfettStkampfe. 
So.  J.  Chrysostomos  Katech.  II ,  §.  8.  komik  ad  poptd.  AnHoch.  81, 
p.  848.  So  Eastath.  zu  IL  y*  1884,  88,  naXcuarxä  statt  nvxraL  Ari- 
stopn.  .bei  Athen.  IV,  41,  p.  154,  #1.  fc  r«  pow/ta/ov  jr&ty?  ajtSVo»  *t7* 
imämr,  von  dem  Zweikampfe  der  Söhne  des  Oedlpus.  Aeschylun 
&rI*TwraJU*c:  Sophokles  ew  so*«*  xw<WoK£<tep  nalcutncU  bei  Plntarcb» 
eymp-  H,  5,  8.  nnd  de  AUwandH  s.  «tri.  *.  fott.  II,  8.  </.  Aeschyl. 
Prosa.  910.  Homer.  II.  XXHI,  701.  Od.  VIII,  186  bezeichnet  die  *ra- 
lautfuöavnj  immer  mit  dem  Beiwort  aXeyeivq.  Aber  Nonnus  Dionye. 
X  y  888  nnhomerisoh:  üfupi  itaXcufJpoavrrjs  .viXonaiyfiopof  elfOv  dyiha. 
Homer  braucht  <nXon*lyn<o*  vom  Tanze:  Od.  XXIII,  184.  Quin«. 
Smyrnftus  tat  pt&  'VprjQO*  IV,  866.  naXauopoovrq  vniqonXoq.  CalM- 
maefa.  Bpigr.  96.  {auet.  epigr^  v.  1.-  ae&L»  ndXaq  x^aroua^.  Daher 
dvonaXfa  Pind.  Ol.  VIIf9  85.  Aeschyl.  Eumenid.  556.  Das  Wort 
mXn  haben  schon  die  Alten  auf  vielfache  und  bisweilen  auf  seltsame 
Weis«  abzuleiten  versucht/  Ein  Grammatiker  bei  Plut.  symp.  II  ß  4 
aennt  d.  naXn  die  filteste  gymnische  Uebungsart,  weil  der  Name  diese 
bekunde,  und  beziehet  «ich  auf  na)Munqa9  welche  von  der  ältesten 
Uebung  den  Namen  erhalten».  t  Spsikles  bei  Plut»  I.  c.  leitet  ndXij  von 
ftaltvttv  ab,  und  erklärt  dieses  durch  <fc*  äxdrijq  mü  diftw  xctvaßaX- 
Xt**.  Phillaos  dagegen  ibid.  von  naXcuoTij9  und  gibt  als  Grund  ans 
vovrs»  yaq  fuÜuava  rf  fUqtt,  rat*  Xtqofo  hiqyovanf  o*  xaXpiomq,  w&t$Q 
ol  7tvxttvorrt<;  av  ndXnr  rjj  nvy/tjj.  Auch,  meint  er,  könne  es  von 
itaAvrcu  herkommen»  Endlich  wird  es  noch  von  itXf]0«itet*  und  yif- 
rtü&cu  niXac;  abgeleitet,  weil  die  Ringer  allein  sich  mit  dem  Körper 
einander  näherten  und  ummssten.  Ceber  naXtvuv  Coray  zu  Plutarch. 
V.  SyD.  c.  88.  T.  III,  p.  885:  ©*•  &i  rd  naXsvu*  ovyytrig  iativ  oVö- 
pa  rjj  naXji  xai  tf  traXcäetv^  fyXot  ph  xai  (Piorux;  Uyto*  „naXevouty 
vBayayio&cu,  &7tbtij<;  ndXtjq  *j  rot  rtatoW,  fyXoi  #1  xai  fj  4taq  ijpciV 
cwt}&*«*>  naXttiw  Xfyovocc  xd  mdaiw.  Vgl.  Jacobs  zur  Anthol.  Gr. 
III,  pt  608.  Scaliger  de  com.  et  trag»  o.  18,  th.  Gron.  ?IU,  p.  15149 
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jugendlicher  Mann,  voll  Kraftgeftthl,  crfasst  überall  gern  den 
Genossen  und  Gegner  Ion  Schera  oder  Ernst  4  and  sacht  ihn  sui 
Boden  ea  strecken. 

Laat  mythischer  Kunde  soll  die  TlaXcuatQaj   Tochter  des 

Hermes,  in  Arkadien  die  naXr\  erfanden  haben  3).    Autolykos, 

.    Sohn  des  Hermes,   wird   Lehrer  des  jungen   Herakles  in  der 

Rwgkanst  genannt  4>    Aach  Piaton  führt  die  Entstehung  der- 

leitet  "<*A?  von  **M*>  ab:  ß,  lue  tarn  autem  Graeci  «iUi?r  a  com* 
cussume  x  Latini  a  motu  ,  unde  luxare. u  Er  folgt  dem  Isidor 
fttymol.  XV Ul9  c  84.  Dazu  könnte  man  noch  die  Ableitung  von 
ndXoqx  das  Loos,  oder  von  rccttAw,  die  Loese  schütteln,  hinzufügen, 
weil  die  Ringer  nach  dem  Looee  zusammengestellt  worden ,  so.  wie 
P.  Faber  Paralipom.  p.  2360,  th.  Gron*  Villi  ans  demselben  Grunde 
fidXaujjQa  von  n4Xoq  ableitet.  Allein  auch  andere  Agonisten  worden 
nach  dem  Loose  zusammengestellt.  Cf.  Mercurial.  art  gymn.  //, 
10,  103  seqt  Bürette  de  Ja  Lutte  des  Ancieus  p.  818  seq.  U  IV. 
itfim.  Be  V .  acad.  des  wwc*.,  entscheidet  »ich  flu?  die  Ableitung  des 
Wortes  nalfi  von  ndXUtv  (ndXaq)  i  auch  missfcilttgt  er  nicht  die  Ablei- 
tung von  nti\6$  (ddf.jrcUö?)*  welche  letalere  er  noch  ans  dem  HeJhriU- 
sehen  zu  bestätigen  sucht ,  p>  »10.  SüBO;  übet  die  lateinische  BeDen- 
nong  hicta  ibid.  p.  890.  seq.  Ueber :.  die  homerische  Form  nuXtuopo- 
ovrij  Bostath.  au  II.  y,  p.  135$,  1*  48,  cUtjwijfc  *<*Uuo>o<nfarc,  *j<: 
avcüuoyia,  ij  ro&ovrt]  xai  ta  xaz*  nvnjp,  »?  ya^  Istfroavp^  $  ksTnm^y  «u 
ßQt&oavrij  rd  0afo?  *a*  to|oov*^  «J  To^w^f  *4r*fl*  °v*m  «*♦  jmuUhoii^ 

S)  Phifosfart.  Sen.  Iffiag.  II,  fe,  p.  856  Jfacobs.  Ais  Urheberin 
wird  auch  die  Minerva  genannt  von  istras  bei  d.*Scho1.  zu  Pind.  Nem. 
V,  69.  Vgl.  Böckh  Rxplxcat.  ad  Vind.  p.  401  (Bissen).  /7a- 
Xtuatqa  wird  bisweilen  selbst  für  ndXtj  gebraucht,  bisweilen  für 
gymnastische  Üebtmgen  überhaupt  t  Suidas  ff.  yvftroircuöia.  Statins 
Theb.  VI,  887' personiffchrt  dagegen  die  TtdXtj:  uneta  Pale»,  In 
Beziehung  auf  uneta  ähnlich  Th'eokrif.  II,  51.  Xi7t*$a<;  Smo&t  m- 
XatorQoq.  Ovld.  Met.  VI,  841.  opus  nitidae  juvenile  palaestrae. 
IldXzuoTQa  als  Eigennamen  bei  Lukiaa.  Lue.  s.  Asin.  %.  &  8.  «Sf. 
Plant  Ät«f.  IF,  4,  97. 

4)  Apollodor.  II,  4,  9.  Heyne  will  auch  bei  TheokriL  XXIV, 
114  f«  für  <A%nalv%y  AvzoXvx^  lesen.  Autolykos  war  zugleich  als 
Hermes  Sohn  durch  seine.  Schlauheit  «nd  List  berüchtiget,  und  diess 
könnte  man  auf  das  Wesen  des  Ringkampfes  deuten,,  wobei  viel  last 
ausgeübt  wurde.  Harpalykos  wird  bei  Theokrit  auch  Sohn  des  fler- 
mes,  aber  Lehrer  im  Kampfe  der  Tta&tuaxai,  kvktcu  und  »«7/40/0«, 
welcher  letztere  das  Pankration  zu  bezeichnen  scheint,  genannt.  Denn 
der  Ringkampf  ist  schon  v,  109.  110.  angedeutet.    Vom  Hermes  als 
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selben  auf  die  früheste  Zeit  zurück,  und  bezeichnet  ab  die 
filtesteo  Bürger  de»  Antfios  und  Kerkyon,  deren  Bestrebung 
nnd  Kampfweise  aber  ans  eitler  Rauflust  entsprossen)  keinen 
Vortbeil  Jiinsicbtlich  kriegerischer  Ertüchtigung  gewähre,  und 
demnach  keinef  Weiteren  Erörterung  werth  sei  *)• 

Theseos  soll  zuerst  das  Bingen  auf  gewisse  Regeln, 
gebracht  und  kunstgerecht  getrieben  haben,  da  früher  blos 
Grösse  and  Stärke  des  Leibes  entschieden  *).  Auch  Herakles 
wird  ata  gewaltiger  Ringer  gepriesen ,  and  laut  der  oben  be- 
rührten Sage  der  Eleier  siegte  er  in  dem  von  ihm  gefeierten 
olympiscbeo  Agon  im  Bingen  dnd  Penkration  i)  Eryx9  Sici- 
liens  Herrscher,  wagte,  wie  es  heisst ,  mit  ihm  den  Ringkampf, 
in  welchem  er  sein  Beicb  gegen  die  schönen  Rinder ;  welche 
jene*  aus  lberien  brachte,  als  Kampfpreis  stellte  8). 

Vorsteher  des  Bing-*  und  Faustkampfes  Arnob.  III,  88.  cjirpt  Mer- 
curius  ceroma ,  pvgilatibus  et  luctationibus  praeest.    Vgl.  c.  32. 

S)  Gesetze  VII,  796,  a.  b.  c.  Eustatb.  zu  II.  y.  1387,  8.  tt^toc 
Sij  900**,  Ktqxvo)*  tvqe  rijv  fotavtiip  naXcuorutyjv  pijxavyv*  *ai  mar» 
JUS»*  iyrw** ^foeuQtyiq  *  t.  1.  Pur  das  Alter  des  Ringkampfes  bringt 
Bürette  de  la  Lutte  des  Andern  p.  881.  I.  o.  Beweise  aus  der  Ge- 
nesis bell  welche  sich  auf  die  patriarchalische  Zelt  beziehen. 

8)  Pansen*  I»  89,  8.  Daher  auch  wohl  nächst  den  Statten  de** 
Hernes  qnd  Hejrakles  vorzüglich  die  des  Theseus  lo  den  fivmaasian 
and  Palastren  aufgestellt  wurde»  Paus.  IV,  88,  1.  Dagegen  d.  $choJ.. 
xu  Piudi  Sem.  V,  4$,  p.  485  BOckb:  x«2  IIoU^w  di  forop«  tujikrp 
evjHpUvtu  <J>6qßavTa  'Athjvaio*.  ort  tie  Bjjatvq  naq  'A&ijväc  fya&e  tfjv 
nuXrpi  *loTQoq  Unoqtii.  Vgl«  auch  Bürette  de  la  Lutte  des  4nciens 
p.  818.  I.  c.  ' 

7)  Paus,  V,  8,  1,  üeber  seine  Stfürke  und  Kunst»  weltfie  er  in). 
Ringkampfe  mjt  Aataoe  bewähr«),  vgl.  PhUostraL  öen.  Inwffr  U,  ,21, 
84*.  948  ^ac.  *  W*Jc***,  /Wtol.  Pßl  Wen.  IV ,  8?,  t.  II,  ,p.  868 
Jacobs.  Per  Schel*  jeh  Ariatepfo.  *■«*.  W»  $>w»kw  w&whw  t»ojv 
mtaet,  dast  Aristaptyines  sieb  diese*  Ausdrucke*  bedient,  .VAÜPtoy- 
niches  lq  «e&aei*  Drama^  Anj&os  viel  über  den  tyngfcaiapC  £«rfdet, 
habe:  O.  Müller  Der.  I»  0*  4*3  .*üa«*  an,,  das»  der  Ringkampf  mit 
de»  durch  4*  ajorüfcruag  der  Erde  stets  neuerkräftigten  ^fdenaobue 
A«4&oe  aichte  «niete*  als  de*.  Streit  hellenisphar  Ansiedler  .^  den 
oft  uberouAnee^atter  au*  der  WMe  immer  in  FermeJijptej:  Anzahl 
hervorstürmenden  Horden  Libyens  bedeute«     ., 

8)  Pausan.  IV,  36,  8.4.  VirgU.wian,  F,.89|,  seqq.  stellt  .den 
Schwer  des  Ery*,  deQ-lfyApHW!f  ajs  gevalt^ea  Faustkäm^fcr  d«r: 
u.  v.  410  seqq.  bezeichnet  ej  jfcn  Kampf  des  ßyx  mi*  Herakles  als 

86* 
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Bei  der  ersten  Feier  der  nemelsehen  Spiele  lo  myOihclier 
Zeit  wird  von  Apollodoros  Polynlkes,  von  Statins  Aber  Tydeus 
Sieger  im  Bingkampfe  genannt  *). 

Homeros  Ifisst  in  den  Wettspielen  des  Acbilleus  den  ge- 
waltigen Telamonier  Aias  und  den  an  Schlauheit  überlegenen 
Odysseus  als  ringfertige  Kampfer  mit  einander  losgehen.  Nach- 
dem sich  beide  umgürtet ,  umfassen  sie  sich  mit  kräftigen  Ar* 
men,  und  stehen  umschlangen,  wie  die  vom  Baumeister  ver- 
schränkten Balken.  Es  sfönen  die  Röcken  von  mächtiger  Band 
ergriffen  und  gezogen ,  der  Schweiss  bricht  hervor  und  blutige 
Schwielen  erheben  sich  an  Seiten  und  Schultefm  Keiner  kann 
den  Gegner  zu  Boden  strecken,  bis  endlich  des  Odysseils  List 
den  stärkeren  Held  zum  Falle  bringt  10).  Auch  die  Phfiaken 
üben  den  Ringkampf,  obwohl  Alkinoos  dem  Odysseus  aufrich- 
tig gestehet,  dass  sie  weder  untadelige  Faustkampfer  noch 
wackere  Ringer  seien  li>  So  erscheinen  beide  Kampfkrtea 
auf  dem  Sohilde  des  Herakles  '*> 

tfaustlcampf ,  und  besehreibt  die  ungeheuren  eutu*  des  enteren.  Vgl. 
unten  g.  SO,  13.  14. 

0)  ApöTlodor.  III,  6,  4.  Nach  Stat.  Theb.  VI,  908  war  Tydeus 
Sieger  Aber  den  ungeheuren  Agylleus.  Bei  dem  Letebenagon  des  Pe- 
lias  soll  die  Atahmte  den  Peleoi  im  Ringen  besiegt  haben:  A^oflodof. 
1H,  *>  9.  * 

10)  II.  3tXIII,  710—784.  Vgl.  die  ausführliche  Erklärung  bei 
Eostath.  zoE  v»  P-  1&87,  1—  So.  Schon  zweimal  sind  beide  ge- 
fallen, and  als  sie  den  dritten  Gang  gehen  wollen,  tritt  Achillens  als 
Schiedsrichter  entgegen  und  ertheilt  beiden  gleiche  Preise,  Keiner 
War  Sieger*  keiner  besiegt.  Die  grössere  Kraft  des  Aias  Hatte  Odjs- 
seos  durch  Schlauheit  ersetzt.  Schon  hier  eeigt  sich  eine  Spar  des 
spater  im  Ringkampfe  geltenden  Gesetzes,  dass  nur  naoh dreimaligem 
Niederwerfen  des  Gegners  der  Sieg  entschieden  werden  konnte.  JHe 
homerische  Darstellung  hatten  Statins  Ttob.  Vi,  859,  interdumque 
diu  pendent  per  mutua  fulH  brackia,  und  Q.  Smyrnaus  IV,  964, 
seqq.  vor  Augen.  Odysseus  hatte  sich,  wie  Menelaos  Odgi*.  IV, 
849  dem  Telemachos  erzählt,  anoh  einst  auf  Lesbos  als  rüstigen  Hin* 
ger  bewfthrt  und  den  Philomeleides  gewaltig  bu  Boden,  geworfen. 
Im  Fanstschlage  hatte  er  seine  Kraft  an  dem.  Iros  gneigtt  Od. 
XVIU9  95.  96.    VgL  ▼.  89  f. 

11)  Odys*.  YD!,  108.  198.  9fr. 

1*)  Heslod.  danii.  v.  $09.  o»  <T  ipaxrtto  rrit  t«  Sa«  ÜxqSfo.    Das 
letztere  bezeichnet  die  ndXq.    Das  &xtt*  erklärt  Homer.  IL  XXDI, 
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Allgemeine  Sitte  der  heroischeo  Zeit  war  es,  nackend  zu 
ringen  und  den  Faustkampf  zu  üben,  die  Lenden  mit  einem 
Bchnrs  umgürtet*}.  Aach  in  den  olympischen  (and  gewiss 
tech  in  den  übrigen  grossen  Festspielen)  wurde,  wie  schon 
oben  bemerkt,  die  heroisohe  Sitte,  den  nackten  Leib  mit  dem 
Perizoma  zu' schürzen,  bis  zur  fünfzehnten  Olympiade  bewahrt »), 
von  welcher  Zeit  ab  auch  der  Schurz  wegfiel,  weil  ihan  die 
Zweckmässigkeit  der  völligen  Nacktheit  einsah  8> 

714  rtrgfytt  <T  090  Wltra ,  ^mmw  anb  ^cifa*  i\x6ptva  eftgfftfo.  Vgl, 
Heyne  zu  Pind.  Nem.  IV  >  154.  Plqtarch.  sywp*  IV  9  prooem.  a* 
jw  faq  naXqufotmv  ImßoXai  mal  SXfytq  xovwqtov  di&rtcu,  x.  r.  Z,  Za 
bewundern  ist,  das«  VirgiUus  hei  Beschreibung  der  Wettspiele  zur 
Ge4^tnissfe{er  des  Aochises  das  Ringen,  In  heroischer  Zeit  schon 
eine  Hauptfibnng,  ganz  übergebet :  Aen.  V,  folgt  nach  dem  v.  115  — 
284  beschriebenen  Scfcitfertreffen  der  Wettlauf,  dann,  der  ITeustkamp^ 
Bogenschuss  und  Uejterkampfc 

1)  II.  XXJU,  700.  tfraaphr»  *'  fy»  x*y  ßatqr  ig  piooo*  ay**u* 
<M*w,  XVIII ,  66 ,  wo  Qdysseus  sich,  mit  seinen  Lampen  umgürtet, 
als  er  sich  anschickt,  mit  dem  Iros  um  da*  Bettler- Recht  an  ringen: 
aach  der  am  ganzen,  Leibe  zitternde  Iros  wird  angurtet,  v.  75..  II. 
XXin,  668  'wirft  Piomedes  dem  Euryalos,  welchen  er  zum  Faust** 
kannte  mty  dem  $peios  aufmuntert,  zuerst  das  ttyta,  dann  die  Ipd**- 

*  *  bis. 

*)  Phitostrat.  vH.  ApoUoiu  TV,  p.  86,  führt  diese  Sitte  In  den 
olympischen  Spielen  auf  den  Herakles  zurück.  Vgl.  Faber  Agonistic. 
II y  s,  1988.  Ringer  mit  dem  Perizoma  finden  wir  noch  in  einigen 
antiken  Bildwerken.  Vgl.  Muse't  de  sculptur.  ant.  ei  mod.  p.  Cla» 
rac  T.  IIy  pl.ZSS,  n.  86&.    Hier  Abbild.  Fig.  86.  , 

3)  Vgl.ojwm  $.  5,  Anmerkk.  Dionys.  v.  Halik.  VII,  7t,  und  Pau- 
»n.  i,  44,  1  reden  blos  vom  Wettlaufe:  Thukyd.  I,  6  von  den. 
Athleten  überhaupt.  Vgl.  noch  Plat  Staat  V,  p.  452,  d.  e.  Clem. 
Alex.  Paed.  Uly  5,  p.  100.  ed.  Cotnmel.  1598.  Eustath.  zu  H.  XXIII, 
P-  1884,  18.  Ütya  <W  ov  poW  fr  xvypaxfa  dXXa  H&trurto  xal  ol 
nalcUorrtq,  —  eV#  <M  *<**  iyv/Hfüvwtü  oh  ovrto  £t»wv/4tvoit  o*yd  «5$  yare- 
V»*   Der  Schol.  zu  Thukyd.  I,  6.  führt  folgendes  Epigramm  an: 

JJqwxo<:  &  'EMLqrwv  i*  *0lvpniq,  iate^avd&ii 
Tvf$r6q9  tjtavtvpbwt  *£*  nqiv  toi  oradiu. 
Vgl.  isidor.  Orig.  XVIII,  17.    Faber  Agonüt.  U,  8,  1987.   Corsiai 

*  A.  Ul,  p.  22.  23. 
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Die  homerische  Götter  -  and  Heldeewelt  kennt  einen  mehr« 
fachen  Gebrauch  de«  Oeto:  es  wird  besondere  nach  dem  Bade 
eingerieben,  nach  werden  Jjcichnamo  damit  gesalbt  Anderes 
brauchen  die  Götter,  anderes  die  Menschen.  Juno  sänbert  und 
schmückt  sich  mit  dem  ambrosischen  weit  duftenden  el*wfy  am 
Schönheit  und  Liebreiz  tu  erhöhen  and  des  fnajestfttischen  Ge- 
mahles Gunst  zo  gewinnen  *).  Wandern  könnte  man  sich  da- 
her, dass  von  diesen  homerischen  Helden  bei  ihren  gy maischen 
Cebongen  das  Oel  nioht  lö  Anwendung  gebracht   wird.    Der 

4)  II.  X,  577.  Od. IV,  49.  X,864.  VI,  06.  I1.XIV,171.  Od.-XVIIT,ia& 
II.  XXIV,  688.    Die  Nausikaa  reicht  dem  Odysseos  h  hpA&*  ^6* 
tlmov:   Odyss.  VI,  3t ö.  819.   dfi<pi  d*  iXaly  *?J<joa*<i«:  ««7.    *cu  Isx 
aUtipt*.    Die  letztere  Bezeichnung  Ist  auch  in  der  späteren  Zeit  ste- 
hender Ausdruck  von  der  Einölung  ffir  gymnische  Uebungen.    "Wer- 
den Leichname  von  Menschen  gesalbt,   wie  IL  XV|1I,  "850.    XXIV, 
682)  so  geschiehet  es  ml»  Oel:  wenn  aber  ven  den  Göttern,  wie  IL 
XVI,  «70,  mit  Ambrosia.  Hektor's  entseelter  Leib  wird  von  der  Aphro- 
dite mit  ambrosischem  roseniarblgem  Oel  bestrieben,  damit  er  keinen 
Schaden  leide  durch  des  grollenden  Feindes  schmähliches  Schleifen; 
IL  XWII,  W.    Vgl.  Athen.  XV,  11,  p.  689,  e.    ML  XIX,  $8.  wird 
dem  Patroklos  von  der  Thetls  Ambrosia  und  Nektar  in  die  Nase  ge- 
trfEufelt,   damit  sein  Leib  unversehrt   bleibe.    Aach  dem    lebenden 
Achillens,  welcher  keine  Speise  genossen,  wird  Nektar  and  Ambro- 
sia beigebracht,  umihmStfirkeundPauer  zu  verleihen:  It. XIX,  347.-« 
Den  Rossen  wird  nach  dem  Rade  das  vr?6r  tXcuor  über  die  Haare  ge- 
gossen: IL  XXIII,  881.    Denn  Homer  kannte  noch  nicht,  was  Platoa 
Protagoras  c»  61,  p.  834,  a.  b.  behauptet:  ixü  ms»  *ö  äa*o*  tok  /«r 

oUwr   C»W ,   nkri*  rtuq  rov  ä*&QwnW  *a*q  <M  rot/  dv&qv7tov  opiyor 
xat  t<{)  aXXof  owpatn. 

Tadelhart  sind  daher  die  Darstellaagen  des  JCailimach.  PalL  La- 
vacr.  29.  80.  <fyoe*-ttc«o*,  y  Kootwq,  p  neu  xqUto*  'HqohUijs;  und 
des  Lukan.  Pbars.  IV,  618  von  dem  Hercules:  perfudit  membra 
Uquore  Bospesy  Olympiacae  servaio  inore  palaestrae:  und  des 
Statins  Theb.  VI9  644:  postquam  plto  gavisa  cutis  >  petit  aequor 
uterque,  von  dem  Tydeus  und  Ajylleus.  Virg.  Aen.  III ,  881  sqq. 
Exercent  patrias  oleo  latente  palaestrae  nudati  socii:  Ovid.  Met. 
IX ,  83  ff.  Auch  Aristot.  de  mir  ab.  auscult  p.  803  (Stereot.)  erzählt 
von  den  Argonautenfabrern,  dass  sie  auf  der  Insel  Aithalia  im  tyr- 
rhenlschen  Meere  orUyyiapcH:*  bewirkt  haben,  ~&w  Inowvrco  <Uc««rf- 
uepo&.  Allein  die  Erzählungen  der  4ai//»daia  axovopara  haben  wenig 
Gewicht  Qoint.  Smyrnaus  bat  seinem  Homer  treu  die  Einölung  weg- 
gelassen (IV,  %l&  -  864). 
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JMcfater,  welcher  nicht  selten  in  unbedeutenden  Nebenumstanden 
ausführlich  Ist,  gedenkt  in  dieser  Beziehung  nirgends  des  Oels  *). 
Auch  EastaTthius,  weicher  den  Ringkampf  des  Aias  und  Odys- 
eeus  weitlfioftg  erörtert ,  fibergehet  diesen  Punst  mit  Stillschwei- 
gen 0).  Das  Qel  prass  daher  erst  spater  mit  der  weiteren  Ge- 
tfaltuug  pnd  Ausbildung  der  Gymnastik  in  Gebrauch  gekommen 
sein.  So  wie  Homer  noch  picht  die  yvfivaanxif  als  Kunst 
(eben  so  wenig  als  die  yvfivavta  und  näkmatQai)  nennt,  so 
mattste  er  natflriiefc  auch  noch  mit  dem  Ringeröl  unbekannt  sein, 
über  dessen  Gebrauch  und  Wirkung  Solop  bei  Lukianos  so 
pachdrGcklich  redet  7)v 

Dte  gymnastische  BeÖlung  und  Einreibung  war  in  späterer 
Zeit,  wie  schon  bemerkt;  Sache  des  Aleiptes.  Jedoch  sowohl 
iq  den  Gymnasien  als  in  den  öffentlichen  Wertkämpfen  leisteten 
««h  die  AgonMen  aqch  bisweilen  einander  selbst  diese  Dienste,  wie 
8. 131  nachgewiesen  wurde.  Wir  sehen  dless  auch  auf  einer  Vase 
bei  HfilHngcn  (Peint.  ant.  de  tas.  pl.  15) ,  wo  zwei  Agonisten 
mit  der  Stfengis  einander  behülflich  zu  sein  scheinen«  S.  hier 
¥%  8*.     p»ss  beides  sorgfältig  geschah,  jnusste  jedem  wün- 


*)  H.  XJETIf ,  7S9  nach  beendigtem  Ringkampfe:  wal  $  cbm/totf»- 
fthüt  M9phj99  &voa*To  ^Twm?:  also  kein  Oel  Wer.  Knstath.  hlezu  p. 
1327,  88.    alX  töov  irtafi&a  oi  -rj^weq  Anofidfbxrco ,   «arirfo  Si   tineU, 

i**+rpcvrto  uofhpy  fj  ^idt^ijaar.  Also  aaoh  hier  kein  Wen  rem  Oele. 
6)  Zu  IL  v',  P-  1995|  50-*  1337,  80, 

*)  Galen,  mfetfor  Iotq*  $  yv/**.  c  33.  VgJ.  P.  Faber  AgonUtic. 
1,  2  9  p.  1708.  Wenn  aber  Aelian.  v.  h.  III,  38  von  den  Athenäern 
der  ältesten  Zeit  angibt:  *al  dyäva  töv  M  %w*  aupottwß  nguto*  ine- 
*ortoc&  neu  dnMoavto  nal  rjlelwavro^  so  gehört  das  Letztere  cur  eigen- 
tümlichen Fabelei  des  Aelian.  Thokyd.  J,  0,  welcher  von  den  Lakedft- 
noaiern:  4yv/ivoa&tj(rap  tb  fZQ&'zoi,  *a*  iq  rd  pept^d?  äifo&vrvts,  Xlna 
ptra  tov  yvptfcto&ai  tjUlyarro,  würde  diese  Ehre  den  Athenäen' 
eben  so  wenig  als  Piaton  (Staat  V,  452,  d.  *.)>  welcher  dieselbe  den 
Kretern  und  LakedÄmoniern  zuerkennt,  entzogen  haben.  Aach  ge-. 
denkt  Pausanias  I,  80,  3,  wo  er  den  Theaeus  als  Begründer  des 
taaatgerechten  Bingens  nennt,  weder  der  (Nacktheit  noch  der  Eint 
w«ng,  obwohl  erstere  anch  hier  sehr  früh  eintreten  mochte.  Ueber 
8o\on'a  Worte  Lnk.  An.  §•  34.  38.  Cf.  Abschn.  III ,  8.  Acbäoa  bei 
Athen.  X,  6,  p.  414,  d.  Kallimach.  Patt.  Luv.  23.  hqo*  ücuov.  8e- 
**»  ep.  89.  luctatores  et  totam  ole»  ac  Mo  constanttm  icUntkm. 


408 

sofaenswerth  min ,  so  wie  das  Bestreuen  mit  Staub    oder  Sauft, 
um  den  Antagonist  desto  kräftiger  fassen  zu  können  *)• 


9)  Luklan.  Anaoh.  g.  1.  8.  84.  96.  Plotarch.  de  vtü.  ex  inimie. 
cap.  c.  ,6.  De  tuend,  tfsJ.  e,  15.  Pompeius  o.  58.  Stat.  Theb.  FI, 
840.  Nach  der  Rlntilung  und  Einreibung  scheint  man  auch  bisweilen 
im  Gefühl  erköheter  Spannkraft  eehon  vor  dem  Beginn  des  Kampfes 
mancherlei  Manöver  gemacht  zu  haben:  Luklan.  Lexiph.  g.  6.  irm 
cvrri>*ß4rrt<;  mU  dXXyXovq  Buxwwetodfum  aal  iftnaiSavrti;  x$  yvpmtoim. 
Cf.  oben  Abscbn.  III,  8*  n.  8.  —  Wunderbar  lautet  die  Angabe  des 
J.  Chrysost.  HomiL  de  Statuts  I,  %.  8,  (p.  14.):  „***«»«$  yao  Ar« 
rwr  t&ia&tr  dytavca*  ol  o+Qvywrxtq  xa  owpceta  xcti  rutxrovrteq  r«Jr  a&Xq- 
c«5*  ovx  ovr»  vcUvorTCU,  ixutiar  xb  Ötdfyox09  iXaiip  ndrro&sw  ipdx*o9 
«5<r*  ntQißtßXtjfiiyo*  ,  dXX*  otcur  avto*  £ivoHT«c  fVfiroi  tiq6$  xä  om/c/Mcm 
VX*<ortcuy  xfoe  poXurvct  xovq  #«ara?  rjj  rar  p*Xvv  draXoyiqk  ndrco&er 
ixnXipcrovaiVy  ovöt+oq  aMjv  hnoutdoai  dvpctfUvov  Xotnör.  —  ixu&q  9k 
avrip>  xa&antQ  l/taxtow  änofvodfmoq  6  d&Xijriji;  tfäup§f  *.  r.  JLa  Es 
scheint  demnach  cur  Zeit  des  Chrysostomos  eine  neue  Art  der  Reolong 
eingeführt,  worden  zu  sein,  so  dass  statt  der  früheren  Einreibung 
doroh  den  Aleiptes  nun  ein  mit  Oel  getränktes  Gewand  angelegt,  eine 
Zeit  lang  am  Leibe  behalten,  und  wenn  der  Kampf  beginnen  soDte, 
abgelegt  wurde.  J.  Chrysostomos  lebte,  wie  schon  bemerkt,  zu 
Antioohia  als  Presbyter  und  entnahm  daher  alle  seine  gymnastisches 
und  agonistischen  Gleichnisse  von  der  Aasohauung  der  Olympien  au 
Antiochia.  In  diesen  mochten  manche  Gebrauche  herrschen,  welche 
späteren  Ursprungs  waren,  und  In  den  grossen  Olympien  nicht  Statt 
gefunden  haben.  Vielleicht  lässt  sich  eine  Erklärung  aus  Aristot. 
Probl.  XXXVIII,  8  entnehmen:  öYd  xl  ol  ph  b  facti*  ötypo*,  mm  j 
xov  iXoäov  tlq  »potior  XQ"**»  «Vfoovc  aroMÜ  —  appm  dl  xavxbr  noui, 
ij  h  xf  Ipaxip  SIktki  *°*  V  ***  T0  lfM*x*ov  ai**v«c  *•  x.  X.  Auch  bei 
Liban.  fattq  xm  6qx-  P«  867,  t.  HI,  Reisk.  mögen  sich  folgende  Worte 
hierauf  beziehen :  hrtt&tv  «Jfy  tu;  d&Xqrif;  puoutoä  ßaitmr  ml  dtaßqo- 
jf©C  ikcUy  xfp;  iaxcvrijS  &vomdiaQ9  äraßtßXrjfUvoQ  iftaxtop  b  avxol*  tovto*q 
xijq  dcrtytfac  io&jjpaü*  xä  yvpwnä*  (&>$•  nouZv  «•  x.  L  Vielleicht 
kann  auch  der  nackte  Mann  mit  einem  Mantel  über  den  Schultern  auf 
einem  Carneol  (Lippert  Dactylioth.  II,  n.  010,  S.  886),  welchen 
man  für  einen  Pankratiasten  hält,  hleher  gezogen  werden,  VgL  Vis- 
conti ff.  P.  Cl,  f.  V ,  tob.  85.  Auch  auf  Vasen  finden  wir  einen 
Mantel;  Miliin  Peint.  de  vas.  antiq.  vok  I,  p,  16.  Le  second  groupe 
nous  faxt  voir  des  jeunes  gen*  vetus  d>  «n  ample  nunUeau9  tt 
ttnant  le  strigile  qui  eert  dans  les  bains.  Entre  eux  est  ie  ggm- 
naste  dont  ils  regaivent  des  legom  eur  la  Pianiere  dont  ils  doiveui 
9*  oindre  dy  huUe  ,  §e  f rotter  avec  le  strigüe  >  et  enfin  eur  tout  ce 
qu\  est  relatif  d  la  lutte.  Vgl.  vok  II,  pl.  23.  Descr.  p.  37,  pL 
45.  Descr.  p.  67.  Andere  Mantelfiguren  auf  Vasen  (wonlber  Böt- 
tiger Vasengemälde  I,  8,  S.  47  ff.)  gehören  nicjit  hieher.    Zwei  sich 
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Ringer,  Pentafblen,  Pankratiasten,  aticb  wohl  FaustkSmpfer 
lud  Athleten  ex  profeuo  überhaupt,  so  wie  der  Gymnastik 
obliegende  Epheben  trugen  kurz  geschornes  Haar,  daher  auch 
ia  der  Kunst  ein  anliegendes  wenig  gefranstes  Lockenhaar 
gynoastische  oder  athletische  Figuren  vorstellt 9). 

Die  Art  and  Weise  der  Loosang  der  Ringer  wie  der  Faust- 
fcimpfer  und  Pankratiasten  in  den  öffentlichen  Spielen,  vorzüg- 
lich in  den  Olympien  ist  bereits  an  einer  anderen  Stelle  ans« 
(ührlich  entwickelt  worden  10). 

Bei  den  Argeiern  wurde  an  dem  zur  Ehre  des  Zeus  Sthe- 
b&ob  gefeierten  Sthenien-  Feste  der  Ringkampf  mit  FlOtenmusik 
aafjgeffihrt  **). 

$.1«. 

Wenn  nun  der  Kampf  eines  Ringer -Paares  beginnen  sollte, 
so  sachte  der  geübte  nalaurtye  zunächst  eine  günstige  Stellung 
u  nehmen  und  festen  Fuss  zu  fassen.  Er  stand  mit  ausge- 
breiteten Füssen,  den  rechten  vornhin,  ein  wenig  gebogen, 
legte  die  Arme  aus,  sog  Hals  und  Haupt  in  die  Schultern  zu- 
rück, wölbte  gleichsam  den  Oberleib,  Rücken,  Schultern  und 
Nacken  (jvQobaag),  reckte  und  schmälerte  dadurch  den  Unter- 

«übende  Athleten,  treuliche  Figuren,  auf  Gemmen  e.  bei  Braccl 
Comment.  de  ant.  eculpt.  vol.  I,  tab,  51.  58.  Palmer,  bemerkt  zu 
Hesych.  v.  'Erdqopideq,  vWj//*ar<»,  t.  I,  p.  1825:  „At  JuvenaU*  Sat. 
HI,  v.  108  et  Mart.  IV,  19  Endromidem  in  singtUari  usurpant 
pro  veste  viUosa  et  caUfactoria ,  quae  post  cur  tum,  palaestram 
et  aUa  cxercitia  injidebatur  athletu ,  ne  refrigerarentur«  Cf. 
SoIhub.  ad  Tertull.  de  PaU.  p.  878  (810.)  Sehr,  und  Bürette  de 
b>  Court*  des  Anciens  p.  481 ,  Mem%  de  P  acad.  d.  itucr.  t  IV. 
-  Anf  einer  Inschrift  der  Stadt  Strotonikeia  In  Karlen  (ans  der  Zell 
der  Antonine)  reicht  der  Gymnasiaroh  iXxvotür  ilcuor,  welches  Böckh 
mit  Chandler  durch  moUlssimum  oleum  erklärt:  BOckh  corp.  inscr. 
••  8719  not.  vol.  II ,  p.  486.  Hesych.  v.  'Ehcwrcß.  Xtly  beziehet  sich 
JedesfaUa  lderauf,  and  mit  Recht  verwirft  BOckh  die  Correctar  von 
Schneider  I.  c. 

9)  Kuripid.  Bacob.  446.  Philostrai.  Im.  II,  88.  Lnkian.  dial. 
*"-  V ,%.  O.  Müller  Arohäol.  g.  880,  S.  458.  458.  (8.  Ausg.)  Sc 
finden  wir  besonders  die  gymnastischen  Figuren  auf  Vasen  und  Gern- 
&eo.    Ueber  die  Pankratiasten  vgl.  unten  8«  41,  Anm.  5« 

10)  Olympia  I,  g.  18,  S.  109  C 

u)  Plutaroh.  de  mu*.  c.  86.    O.  Müller  Dor.  II,  888. 
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leib ,  gab  sich  gleichsam  Wespengestalt  (acprpcvHTag) ,  taste  Im« 
mer  nach  dem  Gegner  hlnbjickend  alle  Bewegungen  dejaaeibeq 
scharf  ins  Auge,  und  öbte  nun  an,f  doppelte  W*fee>  «ngreiffe«i4 
und  abwehrend ,  seine  Kunst 1).  per  ringfertige  Agonfet  atrefete 
besonnen  and  arglistig  dem  Gegner  jede  flösse  (hzßq)  abzu- 
lauern, um  Ihn  yorthellhaft  zu  fassen  Und  wp  möglich  nieder« 
'  zustrecken ,  ohne  selbst  Blossen  zu  geben  *).  Hier  hatte  nun 
achulgerechte  Fertigkeit  ihre  Aufgabe  gß  lösen,  un4  Mer  sah 
man  die  mannichfachsten  Bewegungen,  Griffe  und  Kunstgriffe 
ausfahren.  Kein  anderer  Agonist  bedurfte  solcher  Geschmei- 
digkeit aller  Glieder  des  Leibes  als  der  Ringer  und,  soweit  der 
Ringkampf  einen  Theil  des  Pankrations  und  des  Pentathlons 
ausmachte,  natürlich  auch  der  mit  ihm  verwandte  Pankralia#t 
and  Pentatbios  3).  Traten  zwei  wohlgeübte  Agonisten  von  glei- 
cher Stärke  und  Gewandtheit  einander  gegenüber,  so  währte 
es  oft  lange,  ehe  sich  beide  wechselseitig  erfassen  and  Um- 
gebungen   Konnten*).    Und    war  diess  endlich    geschehen,  sq 

*)  Treffend  seich net  die  Stellung  eines  sich  zum  Kampfe  an- 
schickenden  Biogers  Heliodor.  Atth.  X,  p.  936,  ed.  Bas.  1634. 
Aach  ätatlus  Theb.  Vi,  891—800  gibt  ein  sebr  geschmücktes  Ge- 
mftlde.  von  zwei  gewaltigen  Ringern,  dem  Tydeus  und  Agyllens.  Cf. 
Lukas,  bell.  civiL  IV,  612  sqq.  Ovid.  Met  IX,  33  —  61.  VI,  806. 
»07.  Q.  Smyrnäus  IV,  220  sqq.  Euutath.  zu  II.  y,  1325,  62—1327, 
16.  Xenoph^Xw^yer.  X,  12,  ftt]  noXXy  •  fuSXta  foaßdvra  ij  iv  ndlrty 
vom  Angriff  den  Jägers  auf  den  Eber.  Die  oben  bezeichnete  Haltung 
veranschaulicht  besonders  ein  Agonist  auf  einer  Vase  (Tischb.  «nc, 
%>as.IV,  44.  S.  hier  Abbild.  Fig.  28.), 

*)  Daher  bei  Plutarch.  sytnp.  H,  4  die  rtalij  als  tt^uoitarow  m\ 
navovQrfaaxov  tw*  a&Xiff*dtur  genannt  wird.  Aristid.  pro  quattuorv. 
p.  131.  (p.  413.  ed.  Cant,):  öpa/uv  da  dqitoy  *<**  *ovf  ncüLauoraq  ovu 
CK  ta  dvTMcÜLwv  ttyvp»  avyua&UvzcK ,  ovd*  i^jtixrtdiq  tw&*  iavtmr  na- 
^/jjfortcK  l&ßuSy  &£  d?t6  tovjup  fih  «5$  olov  rt  pdltaxa  dno/o^oCwra^ 
foiq  de*  avTtav  n^eovtHTijftcHJ*  /^ad-fu  neiQWfifaovq ,  yat  xifw  tUtjv  dnb 
tovtuv  dnutovrc*;.  Vgl  die  Anspielungen  bei  Aristophan.  Ritt.  271  ff. 
Aescbyl.  Agamemn.  v.  63.  64.  J.  Chrysostom.  Katech.  II,  3.  kom. 
21.  ad  pdp.  Antioch,  p.  242.  h  X"QÜ*  ovpnXoxcus  vvronr  folv  r«r 
nalma/*drwv.    Vgl.  Schol.  Yen.  (Bekk.)  zu  11.  XXII! ,  721. 

3)  Libaaius  vniq  twp  <fyn<*T.  p.  988.  f.  IIL  Reiske:  *ntQaXaßt*r  6i 
ovrcV  6  ncHdoTQifhjq  «k  nXeiovs  *<**  &avpaai*niQat;  m/urac  i}  *&*  *«- 
Xawzrjv,  ntQw£t*  **}*  »evaXt'jV,  dvdymv  vnkq  rvp  fwrw  rat  71069,  *.  r.  h 

*)  Winckelmann  beschreibt  zwei  Ringer  (Mus.  tiercuL  tmv.  38. 
60)  Werke  Bd.  \)  ö.  143  also:  „Zween  junge  unbekleidete  Ringer, 
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standen  oft  beide  lange  wfe  ehtgewnrzeft,  bevor  der  eine  den 
anderen  von  der  Stelle  ru  bewegen  vermochte  *).  —  Hiebet 
sollte  jede  Wendung  anständig,  jede  Bewegung  gescfeickt  und 
jeder  Griff  tonnst  -  und  regelrecht  sein  fl).  Schlagen  durfte 
hiebei  nicht  Statt  finden,  das  Stossen  (ti&tauog)  tiber,  welches 
Neuere  dem  Ringkampfe  auch  abgesprochen  haben,   wird  ihm 

ebenfalls  In  Lebensgrtisse,  die  einander  gegenüber  stehen,  und  mit 
aasgestreckten  Armen  im  Begriffe  sind,  sieb  am  ▼ortheflhaftesten  zn 
fiasea."  Bin  Vaseugemälde  stellt  drei  Ringer  in  dieser  Situation  dar 
{Collect  of  engrav.  fr.  <*nc.  vas.  eol.  I,  pl.  65.  v.  Hamilton,  gez.  v. 
Tisckb.).  Sie  strecken  die  Arme  ans  mit  geschlossenen,  beinahe  zur 
Faiut  zusammengelegten  Fingern ,  so  dass  man  sie  für  Faustkämpfer 
kalten  konnte.  Diese  Haltung  mochte  beliebt  sein ,  weil  so  die  Hand 
zum  Erfassen  immer  bereit  seibat  weniger  erfasst  werden  kann.  Manj 
konnte  sie  aneb  für  ü*oox**qi&ii*99*  nehmen.  Allein  in  diesem  Falle 
würde  wenigstens  eine  von  den  sechs  Bänden  eine  andere  erfasst 
laben,  Man  könnte  auch  in  einem  derselben  einen  Gymnastes  finden, 
welcher  den  beiden  übfigen  Unterricht  ertheilt,  da  zum  eigentlichen 
Wettkampfe  nur  zwei  Ringer  zugleich  auftreten  konnten.  S.  d.  Ab« 
bildung  Fig.  27.  Ein  anderes  Vasengemälde  zeigt  uns  zwei  Ringer 
mit  ausgelegten  Armen,  welche  sich  zu  erlassen  streben,  deren  Hän- 
de  nicht  zusammengelegt  erscheinen.  (Tischb.  anc.  vas.  IV,  44.)  8. 
Abbild.  Fig.  28.  Zwei  Knaben  Im  Begriff  den  Ringkampf  zu  beginnen 
i»f  einer  Gemme  in  d.  Galerie  de  Florence  v8l.  II,  Hbr.  15,  tab. 
l  S.  hier  Fig.  29.  Pan  und  Amor  im  Ringkampfe  begriffen  auf  einem 
lercolanischen  Gemälde  (G.  Chr.  Kilian  Pitt,  antich.  d>  Ercolano 
T,  \ly  Xab.  13).  Amorn  im  Ringkampfe  sieht  man  auf  geschnittenen 
Steinen  Museum  de  Florence  Tom.  II,  pl.36,  8.  4.  87  (und  im  Man. 
du  Mus.  Sap.  Tom.  IV,  pl.  81).  Knabenringer  Tom.  VM,  61,  fig. 
*  *<<63,  fig.  1. 

*)  Vgl.  II.  XXIII,  711  ff.  Statins  Theb.  fl,  ^^  M**  zerbrach 
bisweilen  dem  Gegner  die  Finger,  um  «ich  den  Hunden  desselben  zn 
«otwindea:  cf.  v.  860.  Poilux  III,  149:  «t  de  ttoXcuotcu  ßapiq,  ora- 
°¥ot,  fiüßtf*Q*9  wpicu,  avz6Qttd6f**iKH,  0Vf*nXex6f*n*i.  Vgl.  die  komi- 
schen Anspielungen  und  Metaphern  bei  bukiaiL  buc.  sive  AHn.  g, 
8-lftt 

*)  Cicero  orat  c.  68.  Ut  enim  athUtas ,  nee  multo  secus  gla- 
iiatqrei  videmus  nihil  nee  vitando  facere  caute,  nee  petendo  «e-. 
**mcnter,  in  quo  non  motus  hie  habeat  palaestram  quandam,  ut, 
quidquid  in  his  rebus  fiat  utiliter  ad  pugnam,  idem  ad  aspectum 
&Uxm  sit  venustum:  sie  oratio  nee  plagam  gravem  facit,  nisi 
V*titi%  fun  apta,  nee  satis  recte  declinat  impetum,  nisi  etiam  in 
cedendo,  quid  deceat ,  intelligit.  Itaque  qualis  eorum  motus, 
Wot  analalaroxui  Graeci  vocant,  etc.    Vgl.  Lukian.  Anach.  §.  24. 
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von  den  Alien  mehrmals  beigelegt  *).  üeberhiopt  gib  eskleh 
über  gesetzliche  Bestimmungen,  was  erlaubt,  wts  anstfiodif 
und  schön,  und  was  es  nicht  war  8).  Natürlich  waltete  indt 
sowohl  in  den  Palfistren  und  Gymnasien  als  auf  den  Schau* 
putzen  der  Agonistik  die  hellenische  Aestheük,  so  weit  aeia- 
wenq^bajr  war.  Daher  fesselten  auch  die  Ringer  ganz  vorzüg- 
lich die  Aufmerksamkeit  der  Zuschauer  *).  Tansanias  bezeich- 
net den  Ipratinos  ans  dem  achfiischen  Aigelra  als  den  schönten 
Ringer  seiner  Zeit,  welcher  diese  Uebang  mit  der  grMM 
Kunst  getrieben  habe  10>  —  Abgesehen  vom  Paokraüoo  batt* 
in  keiner  anderen  Kampfart  Schlauheit  and  List  einen  so  wei- 
ten Spielraum  als  hier  **)•    Man  täuschte  oft  den  Gegner  durch 

V)  Plut  Symp.  II,  5,  8.  dö-tepok  zwo****-  —  **&*!  *  w/afatf 
neu  ot&tOfioiK  Lok.  Anaeh.  $.  1  and  84,  u&tcpoi  and  d&&.  —  •»*»« 
**  oXXijXovq  -r  avrttMr  *axp  H  *to  ntjliw.  —  Alles  dieses  Yen  Hing- 
kunpfe. 

8)  Ptat,  Ges.  Vm,  684,  a.  b.  a  <M  cd*  rf  ita&6rt*  *  w  notJjcana 
dtt  vinäv ,  xal  tlt;  6n6oa9  xa&dntq  rvr  &  *$  TtdXjj  duvopo&eTyoam  m 
fttqi  xrjv  ndXrjv  afaqr,  vi  rot  jtaJUvc  naXauorroQ  fyfor  xai  py  sai*  *• 
t.  X.  Obwohl  hier  ndlij  aach  die  oben  entwickelte  weitere  Bedeuhiig 
solSsst,  so  ist  doch  das  Bingen  hier  vorzugsweise  mit  inbegriffen 
Aellan.  vor.  hUt.  XI>  1.  *Xh*  VfiHafooq  itAXijs  iyirero  fopo&ky;, 
*a&*  ktvrdr  imrojam  fdr  SixtX6r  rgöno?  waXovpepov  naXcut*.  KÖJ>fc 
eu  dieser  Stelle  wollte  für  ttf  fax<fcoc  lesen  XMpaorog,  von  wefcfca 
African.  (bei  Eos.  Chr.  p.  1,  p.  884.  ed.  Ancyr.  Vtn..  t8i8):  w«' 
Tjj  rqfcfl  TT^oqeri&Tj  icvypjf,  aal  Xh6ftaaxoq  XfxvQvaXoq  fci*a}  6  m*  rj 
nvypfj  *6povq  Glptroq.  Allein  diese  Kmendation  ist  unzul&asig*  Odo- 
»astos  war  Smyrnfter,  Orikadmos  Siculer  j  dieser  hatte  es  mit  den 
Bingen,  jener  mit  dem  tfaustkampfe  zu  than.  Weder  Paasan.  w& 
African.  gedenken  der  noXy  des  Onomaatos;  und  gegen  den  Orilwd- 
aaos  hat  man  nichts  einzuwenden,  als  dass  er  ans  nnbekano!  i*t,  wie 
so  mancher  andere  Mann  der  alten  Welt.  Dass  der  XwtXM  ***** 
«in  besonderes  Bingerschema  war,  Ist  leicht  zu  glauben.  Vgl.  nutet, 
o.  Paus.  V,  8,  8.  Im  Allgemeinen  Faber  Agon.  111,  8,  p.  8M*  *■  Ct 
Cors.  d.  ay.  p.  185.  Bürette  Bist.  d.  «IM.  UI,  p.  888.  L  c. 
,  8)  Plut.  Symp.  II,  4.  Anthol.  Plan.  I,  8.  n,  p.  885  Jacobs:  *r 
hufifioovniq  &&«4*  fp*°X**>    waXbow  yd*  «fcfr,  d&USw  f  <">  X**0*1 

«D  Pansan.  VI,  8,  8.    Vgl.  oben  Abschn.  in,  8-  *t  Am' 1% 
ü)  Xen.  Cjrop.  I,  8,  32.  w&tQ  «ü  h  ndXp  **<w  wfc  WF* 
äiSdoxiw   iburarär,   sau  yvpvc&n  di  »ove  naldw;  ntf*  «U^ia*«  *•"*• 
ävvao&a*  noUit.    Cf.  Pind.    Ol.   IX,  8&  98.  B.    IM«U  d.  ft*ol  P- 
887.  B. 
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trtigerfeche  Stellung  und  Bewegung,  als  Wolle  mari  den  An- 
griff hierbiA  richten,  Während  man  in  rascher  Wendung  dort 
tioen  änderten  tfheil  ertaste,  welchen  der  Gegner  ebtblftsst 
hatte,  nra  jenen  zu  decken,  auf  welchen  der  Antagonist  losfcn- 
geben  schien  ls).  Schlauheit  waltete  aoch  schon  Im  heroischen] 
Ringkampfe 18).  So  berückt  Odyssens  den  stärkeren  Alis,' 
stfast  von  hinten  die  Kniekehlen  and  löst  dem  Heros  die  Glie- 
der [vn&vas  <ft  yvta),  so  dass  er  niederstürzt 14).  Hierin  be- 
wahrte sich  wahrscheinlich  das  spfiter  weiter  ausgebildete  vno- 
<rxf>i^/r,  ein  Bein  stellen,  ein  Bein  unterschlagen  öder  wegge- 
hen, wohl  eins  der  interessantesten  Binger-  Schemata,  welche» 
iü  späterer  Zeit  anf  verschiedene  Weise  ausgeführt  wefden 
mochte lö).  Bin  anderes  verwandtes  Schema  bestand  darin, 
den  Fnss  des  Antagonisten  mit  der  Hand  zu  erfassen  und  jenen 
so  zum  Fallen  zn  bringen.    Dieses  veranschaulichen  zwei  Va- 

la)  Pansan.  t,  89,  8  schon  vom  Thesen* :  xtxt*7taXcuo*if  avr6v  oo- 

*ta  ro  nXlov.  ttellodor.  Äeth.  X}  p.  285 :  iprtMQia  tjJ*  ayQOixQv  tb/vy 
xciTaoo^Mjew^a*.  Stat  Theb.  VI,  873:  ^instat  agene  Tydeus 
ictumque  in  coUa  minattu  crvra  subit. "  Ein  Binger  durfte  daher 
keineswegs  schon  dnroh  Alter  oder  andere  Ursachen  steif  (oxJlwdc) 
geworden,  qondern  mnsste  noch  am  ganzen  Leibe  biegsam  und 
elastisch  (vyqbO  sein.  Plat.  Theär.  c.  16,  p.  1653,  a:  o#/«a*  v/näq  mir- 
outf  ifii  fUv  iä*  &eäo&cu,  xai  py  tlxei*  nqbq  ro  yv/Araotor  f  OxXijQÜr 
rfy  orray    rtp    dl   T7[  btorktym  tk  ttä  vyQOriqcp  Zrti  TtQopitxXaiei*.     Das 

*F&*läUiv  branobl  Piaton  auch  tytfipi  p;  il7$  b* 

13)  Vgl.  im  Allgemeinen  Bürette  de  la  Lutte  des  Anc.  p.88&  I.e.' 

**)  IL  XXIII,  725  sqq.  Euatath.  lSSfr,  Ö.  iC  kqwcos  Si>  q>a<ii*9 
Ktqxvinr  tvqe  xrft  tolavrift  TtaXcuöTtx^r  /ifääirft}  xai  xaXntcu  Ifvvwt 
^W^ffK  {i$cuQ*atq)9  xal  ovrv  pb  avtefe  $  ttQorrr]  ndXfj  pfci&ra*.  q 
<N  &vr/p»  ovt«*  .  *k  vytot  t*b  <»?**  Odvaatvc  rfrr  ASarta  oi  dvvaxtU 
W  rb  ßd^oq"  raipt  &  °v&  ßovXtrou ,  Xva  pfj  7id&ff  oneo  inolijaw,  apa$ 
&*  lX»fw  xai  ooo9  xij?  ardaaaq  TtaqaaaXst/aat  cp  de£iu>  f6rat$  neQirqißn 
*o  ä^ore^r  oxilöq.  »fei  ninrovaw  xJU*Jrtoi,  $  a*orroc  'OJtwtoc  rovto 
n*&6noq9  tj  brdon  rov  ßaqovq  ovnmoxvXitmirzoQ  iavt<ß  rd*  Aiamtu 
(röro  <W  t6  oz*ilM*  *Jji  adltiQ  ol  pkt  ptTa7tXmOfi6if9  ol  ik  itaqana- 
ttfry*  tvofM&ovai*  Der  Darstellung  des  Hemer  folgt  Q.  Bmym.  IV, 
280  C  Senec  ep.  18«  IUe>  qui  supplanUUtu  adeertarvum  toto 
trtt  corpore.  Plant  Psead.  V,  1848:  pedes  capto*  primum9  Ztt» 
<**tor  folo&u  >e*U    Vgl.  Lok.  Anach.  g.  1. 

15)  Vgl.  I^onai  III ,  80.  Galen,  de  vat  tuend.  11,  fr  Lakiao, 
***<&  %.  £4»  vno<j*tXloa<;.    Plut.  Frapm.  34,  S8. 
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>        « 

aeiqpemSlde,  welche  tum  jejjßch  mit  glejcjiem  Eechte  eweh  surf 
das  Pankratioa  beliehen, .J^M,   In   verschiedener  Weise  £Afo- 
»um.  d.  Instit.  II,  $1.  U,  fift-  10,  6.  und  pl.  29„  /^.  8,    &> 
Auf  der  ersteren  Vase  eifassi  ein  Agooist  den.  .nqtercpi  Fuss 
des  Gegner?  mit  der  rechten  Hand  und  h*Jt  ihn  bis  zur  Mitte 
Beine«  Leibes  erhoben  fest,  wahrend  er  mit  de,«  linken  pntergeleg- 
ten  Arme  den  Schenkel  desselben  Fasse»  hebt  und  dadurch  den 
Gegner  ans  den»  Gleichgewichte  bringt,  wodurch  der  Fall  des- 
selben auf  den  Rücken  notbwepdig  erfolgen  mnsa  (s.  hier  Fig. 
991.    Auf  der  «weiten  Vase  hebt  der  Agpnjst  *len  Foss  des 
Gegners  in  die  Höhe  und  hfilt  ihn  mit  der., linken  Hand  in  der 
Mitte  unter  dem  Knie  fest,   während   beide  den  rechten   Arn 
Wie  zum  Ausschlagen  bewegen ,   was  nur  dem  Pankraüon  an» 
gehört*  ($.  Abbild,  Fig.   40).    Aebnlicb   finden   wir   diess  auf 
einer  Münze,  wo  jedoch. der  so  am  Fasse  ergriffene. Antagonist 
seinen  Gegner  mit  beiden  Armen  am  Leibe  packt  und  ihn,  falls 
er  stürzt,    mit  zu  Boden  zu   ziehen  drohet  (Hanter  Xum-  ref. 
Tab.  VII,  n.  19).    S.  hier  Fig.  38.    Aach*  sachte  man  nicht 
selten  durch  auffallende,  rasch  ausgeführte  Kunstgriffe  ähnlicher 
Art  die  Bewunderung  der  S&uacn*aer  auf  steh  zw  ziehen   und 
ihrem  Beifa.ll  zu  gewinnen. 4«).  —  Dad  gewöhnlichste  der  hie» 
heV gehörigen  Seheifcata  ihoclHe  es  woW  sein,'  weHta  der  Ago- 
nist  den  einen  Foss  um  den  Schenkel  des  Gegners  schlang  und 
dadurch  den,.  Fall  4f*s£lM  jsu  bewirken  suchte.    Sin  Beispiel 
dieser  Art    bietet   uns  Äe-  b^mhJQte  Btagergiuppe  zu  Florenz 

*W  Wfcfe  f^üi?0**  f  e*JU,-  /v«,  **)>  vpn  weicher  wir  hier 
Abbildungen  von  zwej  verschiedenen  Seiten  geben  (die  zweite 
ans  Mus.  de  Fifa.  p>  Dop.  V^III,  t.  (*3).  S.  hier  Fig.  30. 
31..  Winckdmann  hat  diese  Agonisteja  takanaüich  fir  Söhne 
der  Nlobe  gehalten ,  weil  nie  an  demselben  Orte  and  zu  gleicher 


>  **)  Cfreg.  Naz.  am»;  ai  'Eti*  init  p.  101*  .Kd&ax*Q  &r  ro«c 
6tdrfo*c  ottä  rtedaiapatm  dtfpo<nev*9r&;}  nai,  tSt.  mb—opat***.  o»x  «» 
irq6$  9l**p  vtyn  X9*6t  r6ftov$  divlqpNp?,  «JMToaoB  Tyr.iym  xAfartt  rwr 
dpa&äv  tä  T9utvt<»  xtei  #eiu£fttt£r«  xfjv  hn*vtr*l».  Aehatyches  Verfah- 
ren Hebten  bekanntlich  die  r&misehea  Gladiatoren.  Dsss  die  Zuschauer 
oft  mit  lauter  ptfmme.  den  ASpgeoden  zuriefen,  bezeugt  Lnktan.  Anach. 
§•  16.  wc  pt;  ivoxhiU»  tjiuw  l7tuuMQaydr$Q  roZf  Auiaiavau  Diess  aar  in 
Gymnasion;  wie  viel  mehr  wohl  auf  den  Schauplätzen  der  grossen 
Festspiele.    Vgl.  Olympia  l,  %.  20,  S.  182  f.  Aum. 
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feit  als  die  (Ihrigen  Statuen  von  dieser  Familie  gefanden  wur^ 
den  n).  Nach  mythischer  Darstellung  waren  sie  im  Ringkampfe 
begriffen ,  als  sie  durch  Apollon's  Pfeile  getodtet  wurden  18}.  — 
Andere  Schemata  werden  uns  von  den  Alten  durch  verschiedene 
Bezeichnungen  angedeutet,  aus  welchen  wir  nicht  immer  einen 
bestimmten  Begriff  oder  eine  bildliche  Anschauung  gewinnen 
können.  Allein  wir  ersehen  daraus  doch,  da>s  der  Ringkampf 
in  den  manniebfaebsten  Modificationen  ansgefubrt  wurde,  für 
welche;  die)  Sprache  technische  Formen  ermittelte  und  feststellte. 
—  Ein  däuptmanöver  der  Ringer,  zu  welchem  es  wohl  oft 
gleich  im  Anfange  des  Kampfes  kommen  mochte,  finden  wir 
durch  das  Wort  dQacaett  bezeichnet,  jedesfalls  ein  wechselsei- 
tiges Erfasset»  der  Arme,  welches  wir  auf  vielen  antiken  Bild- 
werken, besonders  auf  Vasen,  Gemmen  und  Münzen  in  ver- 
schiedenen Formen  veranschaulicht  linden  ,9).  Plntarch  be- 
zeichnet verschiedene  Angriffe,  Stellungen  und  Manöver  der 
Ringenden  durch  iußolat,  TraQtpßoXat,  cvrzaaeicj  Tra^aOtan^ 
deren  Art  und  Wesen  wir  ans  wohl  im  Allgemeinen  vorstellen, 
aber  nicht  im  Einzelnen  durch  klare  und  bestimmte  Begriffe 
anftlyliren  können  *0).    Lukianos  führt  als  besondere  Schemata 

17)  Tgl.  An  ff.  Fabroni  diss.  sulle  Statut  appart.  atta  fttrola  äs 
Xiobe,  Firenze  i?79.  fol.  und  Montfauc.  Diar.  Hai.  p.  139. 

,8)  Wir  müssen  unten  §.  41 ,  Anm,  3  auf  diese  Gruppe  zurück« 
kommen,  da  Winckelmann  iu  ihr  ein  Pankratiasten-Svmjplegma  ge- 
funden hat. 

1»)  fianz  besonders  Im  Mus.  Blaca*  I,  2,  wo  zwei  gewaltige, 
durch  Corpulena  ausgezeiofenete  flipgerpaare  i$  solcher  Stellung  ge- 
faoden  worden.  S.  hier  Abbild.  Fig.  33  nnd  84.  So  auf  pis.idischeo 
ond  pampbylischen  Münzen  bei  Mionne*  Descr.  d.  med.  ant.  Grecq. 
'tflom.  r.  r//,  pU  5  und  57.  n.  3  und  B,  und  Htinter  JVutn.  vet. 
Taf*  48,  20.  S.  hier  Abbild.  Fig.  30.  37.  Aehnlich  eine  Gruppe  bei 
Visconti  M.  P.  Cl.  vol.  F,  p.  37.  9.  hier  Abbild.  Fig.  43.  So  fcclief- 
n«  sich  zwef  Agonisten  zu  diesem  Schema  anzuschickeb  In  d.  ßronz. 
d>  ErcoJ.  Fl  y  58.  59.  KU. ,  und  in  d.  Antig.  d>  Hertut.  p.  PiraneH 
T'  Vf  pl>  30,  welche  Figuren  man  ihrer  Haltnng  nach  leicht  auch  als 
Wskoswerfer  betrachten  könnte,  welche  dem  eben -abgeworfenen  Dis- 
kos mit  gespannter  Aufmerksamkeit  nachschauen.  S.  hier*  Flg.  85, 
*omit  «er  Diskobolos  Fig.  51  zu  vergleichen  ist.  Als  Ringerachema 
■*W  das  dpkoouv  von  Pollnx  Ilf ,  155  aufgeführt. 

*))  Symp.  II y  4.  Die  beiden  ersteren  Ausdrücke  auf  ein  tyfid).- 
btt  hindeutend  mögen  sich  auf  offensive  Operationen  der  Arme  bo- 
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im  Mögen  die  m&tffpot,  npQtnlt*at  ono*  Xvjktuo/  wif,  wSrtHca 
genommen,  Stossen,  Umscfalingangen 9  Drehen  und  Beugen  der 
Glieder  (Xvyl£etv),  also  Allgemeine  and  vielamfessende  Begriffe, 
in  deren  Bereich  viele  and  verschiedenartige  Acte  zti  ziehen 
»ein  würden,  wenn  ans  einer  der  hellenischen  Gymnasien, 
welche  hierüber  geschrieben,  ein  vollständiges  Verzeichniss 
aller  Tarnweisen  im  Ringkampfe  hinterlassen  hätte,  oder  wenn 
überhaupt  das  Wichtigste  aas  der  Litterafar  der  Alten  über 
Gymnastik  and  Agonistik  aaf  ans  gekommen  Ware  **)•  Be- 
ziehen, während  die  beiden  letzteren  besondere  Stellungen  zu  den 
Antagonisten  bezeichnen.  Plut.  l.  c.  f*6vov$  <W  rovq  naXaiataQ  6q&p*w 
dXXtjXovq  *yxa\i£fiiibovq  nal  TteQiXaftßdvorta?  nal  rd  itX&rta .  tW  ajw- 
vurparo)*  i/ißoXaij  7ia$eftßoXai,  avordouq,  rtaqa&iotiq ,  cvrdyoVotw  «*- 
rovf  xai  ävawrvovotv  dXXqXoiq.  Ans  den  letzten  Worten  laset  sieb 
vcrinuthen ,  das*  in  solchen  Kampfwelsen  begriffene  Ringer  mehr  oder 
weniger  Symplegmata  bildeten.  Die  na^tfißoXrj  bezeichnet  auch  Lo- 
kfan. Ocyp.  v.  60  als  listigen  Ringerstreich:  ovxovv  naXaUav  «$c  &£hot 
Tta^e^ßoXfjv  ßaUZv  inXqyijr.  Die  wordolq  mag  dasselbe  oder  etwas 
Aehnliches  bezeichnen,  was  Ovid.  Met.  IX,  45  im  Ringen  des  He- 
rakles mit  dem  Acheloos  durch  cum  pede  pes  junetus  etc.  andeutet. 
Eine  gate  Darstellung  solcher  Wendungen  und  Manöver  gibt  Statins 
Theb.  VI  ß  885  ff.,  welcher  wenigstens  den  Ringkampf  seiner  Zeit 
hier  veranschaulichen  konnte: 

Nee  tnora,  cum  vinclis  onerique  etapsus 
Circuit  errantem,  et  tergo  nee  opinus  inhaeret. 
Mox  latus  et  firtno  celer  implicat  ilia  nexu. 
Poplittbus  genua  inde  premens  evadere  nodos 
Necquicquam,  et  lateri  äextram  insertare  paraniem 
Improbus,  horrendum  visu  ac  mirabüe  pondus 
SustuKtf  etc. 

ai)  Luklan.  Anach.  %.  24.  fir  fügt  hinzu:  nal  aftw&c»*  AWu^a*, 
nal  i$  vtpoq  draßaardoai  r&v  dvtinaXo*.  Vgl.  §.  11.  and  Leziph.  g.  5- 
Pollux  Ilt,  155  führt  eine  Reihe  von  gymnastischen  Ausdrücken  auf: 
ayx*t*>  erqi^tiff  ebrayaw,  Xvyi£ewj  dynopitetP,  dyxvQiteur,  ararftae*«» 
&edoai$y,  dnooiuXlbi*  9  nal  nXayidtnv  6k,  nal  nUpoxitsir,  nalauiftdxvß 
Mpata.  Ferner  orf/M  fiaXaioparoq  rö  nltfliw.  Cf.  Liban.  Or.  et 
decl.  inq>Q.  'Hqank.  xai  Utrvp.  1085.  t.  IV.  Reiske.  African.  bei 
Boseb.  xqov.  'EXX.  ÄL  p.  41.  Seal,  nennt  den  Elleier  Aristodemos  als 
einen  Ringer ,  dessen  Mitte  des  Leibes  kein  Agooist  zn  erfassen  ver- 
mochte. Vgl.  Olympia  Vera.  S.  251.  Als  ein  Schema  der  ntßtnXanai 
kennen  wir  das  Gemälde  einer  panathen.  Vase  in  d.  Monum.  d.  Inst 
d.  corr.  arek.  It>  22,  flg.  5,  b.  betrachten.  S.  Wer  Abbild.  Fig.  41* 
Ueber  die  Ringer  auf  panathen.  Vasen  überhaupt  Annak  deW  Inst. 
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f^chtas  redet  y«  einer  ovpatpij  und  mctoxv  der  Athleten, ^  wel- 
che Baae  inhnongen  sieh  nur  auf  den  Ringkampf  beliehen  kön- 
m»»>  .Dm   äfiuyw  seil  wahrscheinlich  den  Act  andeuten, 
wsdurekv  der  Antagonist  am  «einer  Stelking  gebracht,  <*eit- 
ofarvorwfirte  gedrängt  wird.    Dfe  Ausdricke  m&et*  «ad  rfra- 
fparar  ated    leieht  211  begreifen.    Eiri  Beispiel    dea   letzteren 
tirften  wir  hier  in  Fig.  89  (aus  M<m.  d.  Inet.  II,  2t,  10,  b.) 
laden.  Uyx***  ond  anomiyw  bezeichnen  das  Erfassen  des  Hal- 
tei  ,  das  Würgen  «ad  Hemmen  der  Respiration.    Arge  und  ge- 
witttbltfge  List  war  es,  wenn  man  den  Gegner  am  Halse  er- 
griff und  ao  lange  festhielt,    bis  er  eich  für  besiegt  erklärte. 
Aick  stemmte  man    ihm    wohl  den  Eilbogen  anter  das  Kinn 
ud  hemmte  ao  daa  Athmen.    Ferner  versuchte  man  bisweilen 
des  Hala  desselben  zwischen  beide  Schenkel  zu  bringen,   am 
Ihn  dann  bin  zum  Ersticken  zusammenzupressen,  was  besonders 
ia  liegenden  Bingen  Torkommen  mochte  **).  Anf  einer  Gemme  er- 
Mfeken  wir  eine  Knaben  -Ringergruppe  a4),  von  denen  der  eine 
dm  Hals  dea    anderen  mit  den  Armen  fest  umschlungen  hält, 
wahrend  der  erstere  anf  dem  rechten.  fder  andere  auf  beiden 
Ksieen  ruhet«     Daneben   stehet   reohts  eine  Preisvase  mit  der 
ftlae,  links  ein  Pftdotribe  oder  ein  Kampfrichter  mit  dem  Stabe. 

**  etrr.  II,  9,  p.  »1  ff.  and  paaataen.  Vas.  AlIg.Enc  III,  10,  300  ff. 

Heber  die  Aufschrift  auf  solchen  Vasen  TONASENEBENABAON 
kU  Gerhard  Annal.  ä.  Inet  II,  8,  p.  915.  882. 

*>)  Hesych.  e.  T.  II,  p.  1048.  JJqosßoXj'  xwß  d&Xijrär  17  mmt^ij 
**  *<*toxt  *»*  <5  6WV-  Vgl.  die  Abbildungen  bei  Visconti  Mus.  P. 
<&».  T.  V>  Üb.  87. 

W)  Lnkian.  Anach.  J.  1.  81.  Stat  Theb.  VI,  807.  Pausan.  VIII, 
40)8.  Philostr.  Ben.  Imag.  II ,  6,  wo  vom  Pankratlon  gehandelt 
*hd,  welches  die  dXLvfyoiq  oder  xvkou;  mit  dem  Ringen  gemeinschaft- 
tidt  hatte.  —  Vorfallende  Verrenkungen  und  .Verletzungen  wurden 
gewöhnlich  sehr  schnell  wieder  geheilt,  da  die  hier  obwaltende  chir- 
urgbche  Heilkunde  gute  Gelegenheit  hatte ,  sich  auf  praktischem  Wege 
för  solche  Curen  besonders  auszubilden,  und  in  Anwendung  gewisser 
tta&cher  Mittel  bedeutende  Sicherheit  zu  erlangen. 

**)  Galerie  de  Fierence  voU  II,  Uvr.  28,  tab.  8.  Ceber  andere 
Gemaen  dieser  Art  handelt  Winckelmann  Des  er.  de  pierr.  grav.  V, 
^  *M  t  Flor.  1760.  Auf  Pasten  Amorn  als  Ringerpaare:  ibid.  p.  401 
t  Vgl.  c*b.  de  pierr.  ant  grav.  dw  cab.  de  fforlefe  T.  II,  pfr 
«•.  40i 

«7 
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6.  Aftbild.  Flg.  $i«  Aof  dieses  Schema  ra5gen  rieh  die 
drüofce  ayxvlltm  and  dptmfetf  beziehen ,  obgleich  nie 
noch  andere  Formen  des  Umschlingen*  in  sieh  tosen,  wie  wir 
solche  ebenfalls  auf  Vasen  und  Gemmen  (Man.  d.  Imt.  II,  **, 
/ty.  6,  fc  und  Caylas  Rec.  d*  Ant.  T.  IV,  pL  3t,  &)  wahr- 
nehmen« ß.  hier  Fig.  41.  49.  Se  erblickt  man  auf  ehiem  Car- 
neol  zwei  Ringer ,  von  denen  der  eine  den  anderen  beim  Habe 
erfasst  bat  and  ihn  niederzuwerfen  im  Begriff  steht  **)•  .übt- 
yta&w  übte,  wer  den  Gegner  in  eine  schiefe  Stellang  za  bringen 
vermochte,  wodurch  derselbe  in  seiner. offensiven  Aciivifit  ge- 
hemmt wurde  and  leichter  zum  Fallen  gebracht  werden  konnte  *<*). 
Die  Operationen ,  welche  durch  otQkpm,  xatcungäpitp  und  Axatr 
bezeichnet  werden,  gebären  ganz  vorzüglich  in  das  Gebiet  des 
Ringkampfes  *?).  Aristophanes  redet  metaphorisch  von  <nrn*- 
ßloiciy  nalalaiiaci 28).  Als  Metaplaamos  (von  anderen  Paraka- 
tagoge  genannt)  bezeichnet  Bpstathius  das  von  Homer  beschrie- 
bene, oben  erwähnte  Schema  im  Ringkampfe  des  Aias  und 
Odysseos  aö).  —  Andere  seltnere  Bezeichnungen  für  besondere 
Weisen  des  Ringens  sind  nfyden,  pevontydßtr  QttcoqdQäBar ,  pe- 
coniQdrpj  peooqrfQdipJ.  -  Hesychios  erklart  fjuaocpiQdHf  dorch 
fucoXaßeiv 80).    Die  Ausdrücke  uutpBjw  und  &yxvq%u9   haben 

.     SS)  Lippert  Dactylioth.  II,  909,  p.  88«. 

SS)  PoUaz  IH,  155. 

er)  Vgl.  Polio*  I.  c.  "Ebuw  H.  y'>  7t4.  Besonder»  bei  Hesfod. 
den.  809.  Dazu  Heinrich.  Plato  Parm.  p.  919.  Helnd.  Bissen  zu  Pind. 
Netn.  IV,  p.  890.  Das  *X*t$v  veranschaulicht  eine  Abbildung  im  üfw 
Ut  de  sculpt.  p.  Clarac  T.  II,  pl.  928.  JV.  8G&  8.  hier  Abbild.  Fig. 
90.  —  Hierauf  kannte  man  aueb  eine  Ringergrappe  auf  einer  Münze 
von  Aspendos  bezieben  (Hunter  Num.  vet  Tab.  VII ,  19.)  9  welche 
wir  sebon  oben  in  anderer  Beziehung  erwähnt  haben.  S.  Abbild.  Fig. 
98.  —  Aach  v<ptkx£w  und  awtyiXxnv  finden  wir  in  ähnlicher  Beziehung: 
Lukian.  dial.  deor.  VII 9  8:  TtQOxaXtadfUvoQ  ro*  *Eqtna  xcntnalawtr 
tv£t/c,  ov*  oTä*  onax;  v<pilxuv  tw  n66e.  Dio  Cass.  LXXT,  7.  eUT  tt&y 
V7trloq  ttq  avTüir  fneers,  avreqpeiXxrco  %6r  amlnaXor^  xai  tok  nootr  *c 
kovnlaoi  arc^urre*,  mqntQ  iv  ndljj,  von  einer  Schlacht  der  Reiner 
mit  den  Jazygen  auf  dem  Eise  des  Istros. 

»)  Frösche  v.  878. 

■ 

>*)  Bustatb.  ad  II.  XXIII,  p.  1397,  8.   S.  oben  Anm.  16. 
90)  Hesyob.  s.  w.  /«cro^Ayv,  fuao<pi(>Stw.    Dazu  Alberti  T.  II, 
p.  578*  Pollex  I.  c.  Mox&vtf»  ?<>f  **  a»Äh>»  niqfcu/  h  *jj  aspfdSp. 
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das  »K  unroam&tXm  verwandte  Bedeutung  und  beziehe*  sieb 
jedesfalfe  auf  ein  känstHonee  Unterschlagen  oder  Wegziehen  der 
Ffiasc  31>  —  Ganz  besondere  waren  im  Ringkampfe  die  ahmtet 
von  Wichtigkeit,  ein  künstliches  Umschlingen  and  Festhalten  den 
Gegners,  wodurch  seine  Kraft  und  Activitfit  grösstenteils  ge- 
luvt wurde  **>  Von  solcher  Kunst  soll  schon  Herakles  im 
Kuspfe  mit  Antios  Gebrauch  gemacht  haben  SÄ). • —  Das  gegen- 
icidge  Zmunmcnrennen  mit  der  Stirn  nach  Art  der  Widder  (<rvra- 

ctffta  naXaiafuxtoG  ?6  it(<>&wr.  Dazn  d.  Interpp.  Tgl.  Salmas.  zu 
TrebelL  Poll.  p.  888.  A.  (p.  880 ,  t.  IL  Hack.)-  Bürette  p.  899.  I.  c. 
Beter  das  dnrdi  tuookaßtZv,  piovp  XapßnrMr ,  nioo*  aiftfr  etc.  bezeiob- 
oete  Schema  überhaupt  Salmas.  Ewerc.  Plin.  p.  90ft»  and  Huschke  in 
Jdatth.  Mise.  phil.  T.  I,  p.  99. 

>i)  PoIIux  m,  155.  Vgl.  Plaut.  Pseud.  V,  1 ,  0.  Barette  p.  830 
tU.  *AfxvQ%Bi9  Ist  jedoch  vielleicht  nur  verdorbene  Lesart  oder 
Verwechselung  mit  dyxvJUteir* 

*)  Lokian.ZrtfCf.  A«.  $.  10.  «J?  a/i/ia  ütplyyt.  u.g-  9*  a/iftaiten?  $tfoc 
^row^«  x.  r.  iL,  metaphorische  Bezeichnungen  aus  derPalffstra.  Bfne 
Qnvpe  dieser  Art  gibt  eine  Gemme  bei  Caylus  Rec.  d'Ant.  T.  III, 
•138,  /ly.  6.  8.  hier  Abbild. /ty.  49.  Hieber  gehört  vielleicht  auch  die  Be- 
merkung dea  Lfban.  toke  tüv  ty*.  P-  304.  T.  ///>  R.  AristOt  Bhet 
1)  6.  6  6i  (&vrap*9oq)  &Xlßtir  neu  waxixw  naX<uoti*6<i. 

*)  Mut  Alkib.  c.  9.  Schol.  zu  Plat  Ges.  VII,  700.  a.  rovrow  olv 
OQ&fUfOQ  Th***Ar€cu09  pettmQW  a^inaat'Hqeuikfjq^  nXnoaQ  anixrew.  Eine 
AbMMung,  wie  Herakles  den  Ant&os  vom  Boden  erhoben  und  ihn 
Bttcalungen  hält,  gibt  ein  geschnittener  Stein  in  der  Descr.  de  pierr» 
free,  du  cab.  d>  Orleans  T.  I,  n.  84.  Vgl*  d.  Musee  p.  Clarac 
Mwr.  IX y  tab.  809.  Aach  auf  Vasen  und  Münzen  finden  wir  diesen 
Ringkampf  veranschaulicht:  Passeri  Pict.  Etr.  in  vasc.  III ,  f.  148. 
vgL  Grivaud  Antiq.  Gaul.  pl.  90.  91.  und  Du  Chauh  vet.  Rom.  rel, 
*tc.  158.  Amtfei.  1686.  Derselbe  Kampf  war  auch  von  Praxiteles 
togeateltt  worden:  Paus.  IX,  11,  4.  Eine  anschauliche  Beschreibung 
tob  demselben  gibt  Liban.  or.  et  decl.  £«??.  'Hpvd.  %al  'Art.  p.  1089 
—1080.  T.  IV.  Beiske.  Eine  sohmuckreiche  Darstellung  bei  Lucan. 
Ä*r#.  IV  9  619—058.  Dazu  Oudendorp.  und  Gronov  diatr.  Stab 
&  84.  Noch  verschiedene  andere  Ringkämpfe  werden  dem  Herakles 
tagdegt:  Apollod.  Üf  5,  0,  14.  15.  —  Heber  die  antares,  nodi  und- 
****»  der  Ringenden  im  Allgemeinen  Salmas.  Plin.  Exerc.  p.  905. 
&  Vales.  ad  Amm.  Marc.  XV,  8,  9.  Cuper  Obs.  I,  19.  Drakenb. 
**  8ik  HI,  88.  Stat.  Theb.  VI,  860.  HereuleU  pressum  sie  fama 
keettii  terrigenam  sudasse  Libyn  etc.  Vgl.  0«  Satyrn.  IV ,  995. 
AattoL  Gr.  Plan.  VI,  97.  X.  XI,  p.  85&  Ja*  Auct.  Epigr.  CalH- 
■*••  *.  08.  p.  4a  Wdg. 
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QÜtm  **  pktopa)  wird  ebenflrik  lo  des  Bereich  des 
kämpfe*  gezogen  und  selbst  von  LnkJM  im.  Lykeioo  zu  Athen 
aufgeführt  3*>  Noch  ein  besonderen  hieher  gehöriges  Sehen» 
wird  TUtQccxQQvBn  genannt,  ein  besonderer  Act  vermittelst  den 
Fassen  oder  der  Hand ,  worüber  uns  das  Etym.  M.  einige,  je- 
doch nicht  ausreichende,  Belehrung  gibt2').  Ueber  xlquatt- 
&&&at  and  tQaxtjU&uß  wird  weiter  unten  gehandelt  Ana  aDeo 
diesen  Bezeichnungen  ist  einleoohtend ,  wie  verschiedenartige 
Manöver  und  Stellongen,  wie  mannichfacbe  Wendongen  und 
Griffe,  im  Ringkampfe  Statt  fanden  *6). 

34)  Lok.  Anacb,  %.  1.  w&ovoi  «  dXX^lovq  oiwramafetc,  *ai  *» 
pUttma  ov+aptTTova* ,  uprci  o*  «ftoJ.  Vgl.  PoIL  I.  v.  Diese  Kampf- 
weise  finden  wir  sogar  aof  Vasen  vorgestellt.  Vgl.  H.  A.  Müller  Paa- 
athen.  Vasen,  Allg.  Enc.  III,  10,  S.  301. 

•*)  Etyffl.  M.  p.  652,  49.  ZTa^axfot/rra*,  cfcrevird*  «bro  ftrta*Q~ 
qaq  r«ffr  7t*Uuor&9  ov  xaTaßaXldrrw ,  eüA'  Ir  *>£«  9rafax£ov*iYwr  f 
fFod*'?  *«*^,  ***  ov  fanxbruav.  Plat.  Apojpatfc  Iiac  p.  841.  Hott.  ^ 
X*i(p*\puf  ntpxfovorcos  xov  nQÖvzQaxnU&rtQi;  «f*wrw<foc  neu  «ra- 
onvrros  ini  tijv  yijp. 

96)  Phüippos  Ante.  Plan.  Ilt,    t5,  6,  f.  II,  p.  032.  Jac  ov  not* 

«vyvfor  «ail^y  wWoc  7ieo6rto<;  vwxov  ov*  ioq><pxyust9.  Die  auf  ans 
gekommenen  Ueberreste  der  alten  Kunst  zeigen  noch  so  manche  be- 
sondere Situation.  So  kommen  einige  Ringerscenea  auf  Vasear  vor, 
in  denen  der  Kampf  mit  den  Händen  und  Ellbogen  ausgeführt  wird; 
besonders  auf  panath.  Preisvasen.  Vgl.  Ed.  Gerhard.  AnnaU  d.  InsL 
d.  corr.  IIy  p.  «21  seqq.  Ambroscb.  ibid.  F,  p.  76  seqq.  und  A«g- 
Enc.  III,  10,  8.  301.  Die  Theorie  dieser  Schemata  mochte  sich  von 
der  Praxis  unterscheiden.  In  einem  Ringen  konnten  naturlich  niemals 
alle  in  Anwendung  kommen;  daher  war  es  besser,  einige  derselben 
recht  tüchtig  eingefibt  zu  haben,  als  alle  nur  oberflächlich.  Sen.'*te  ben. 
VII ,  1.  Quemadmodum  magnus  luctator  est,  non  qui  omnes  nit- 
meros  nexusque  perdidicit  9  quoruni  usus  sub  adversario  rarus 
est,  sed  qui  in  uno  se  aut  äUero  bette  et  diligenter  exereuit,  et 
eorum  occasiones  intentus  spectat  Nee  enim  refert,  quam  multa 
sciat,  si  seit,  quantum  victoriae  satis  est  Derselbe  spielt  auf 
ein  Schema  des  Kampfes  an,  was  sowohl  im  Ringen  als  im  Pankra- 
tion  vorkommen  mochte,  de  div.  prav.  c.  2,  p.  3.  ed.  Gothofr.z  sed 
etiftnsi  sueeiderit,  de  genu  pugnat ,  worauf  sich  vielleicht  die 
Worte  der  Patästra  bei  Luk.  Luc.  s.  Asin.  S.  10  beziehen  dürften : 
nonlv  ra  dno  yorarlov.  Im  walzenden  Ringen  und  Pankralioa  möchte 
auch  das  tok  fXQWTtqoZq  bi^acu;  bei  Philostrat.  Im.  II,  6.  einen  be- 
sonderen ähnlichen  Tropos  andeuten;  einen  verschiedenen  wiederum 
die  Worte  des  Lukian.  I  c.  g.  9.  *a»  nditp  <wm&n  ek  tow  rri**'* 
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Pbrteft  fordert  sowohl  von  dem  geübten  Binger,  ah  vom 
dem  Paakratiasten  und  Faustkfimpffer,  dass  er  mit  gleicher  €to* 
sohtckticbkeit  die  linke  and  rechte  Hand  zu  gebrauchen  ver- 
stehe, damit,  wenn  ihn  der  Gegner  hemmdrehe,  er  sich  gleich  * 
▼•n  der  anderen  Seite  vertheidigen  könne.  Diese*  Herumdrehen 
iwiQtfQontä  äiltjXmv  bei  Phitarch  genannt)  rasch  und  geschickt 
aotzarohren^  war  ein  besonderer  Kunstgriff  der  Palastrlk,  wel- 
chen Pluto*  durch  iMttßißatyiv  bezeichnet,  und  wodurch  ein 
ungeübter  Ctogaer  leicht  biosgestellt  und  besiegt  werden  konnte  iT). 
Ferner  suchte  man 'dem  Gegner  durch  einen  raschen  Sprung  in 
dm  Bfiekea  *ti  komtnen,  dünn  beide  Schenkel  um  dessen  Un« 
terWb  su  schlingen,  und,  wenndless  gelungen,  Ihn  zu  würgen, 
totem  man  den  Kllbogen  unter  das  Kinn  stemmte  •*). 

Ausserdem  bediente  man  sich  gewisser  Kunstgriffe  mit  des 
ungern  Äö).  So  lasste  man  den  Gegner,  bisweilen  an  den  Fin- 
gerspitzen, sferdrüokte  oder  serbrach  dieselben,  und  Hess  ihn 
rieht  eher  wieder  los,  als  bis  er  vom  Schmers  genfithlget  Biete 
für  überwunden  erklärte  (4bt0Og*<ifö>to$)  *°).  Dieser  Finger- 
kanpf  bildete   bisweilen  das  Vorspiel  sum  wirklichen  Ringen, 

**)  Pia*.  Ges.  VII,  708,  I.  c.  Plut.  symp.  1/,  5,  9.  *>&tapok  nal 
n^nqwrw;  dXXtjXmr9  $  &j  paXtma  yaoir  h  Atvxrqotq  roifq  Sna^ttaraq 
wo  xSm  4it**tlipn  xaXcuOTQmmp  ortu*  naraßtßao&yjvat.  Auf  etwas 
AelnBcbe»  sehet  Ovid.  Met.  IX,  64  ff.  Das  ftetaßtßdfav  metapho- 
risch bei  Arletophanee  pac.  947.- 

*)  Lukfan.   Anach.    $.   81.   */  mQUtqdrioavtts,   «5c  xarck  vwzov  yt- 

*o  xqdvoq  vTtoßakovreq  rbv  nrjxvv.  Ein  solches  Verfahren  musste  nrf- 
türlich  Anacharsis  erst  im  Lyketon  gesehen  haben ,  bevor  er  es  auf 
solche  Weise  beschreiben  konnte.  Vgl.  ibid.  §.  1.  Pind.  Pyth.  VIII, 
to  f.  B.  Vielleicht  beziehet  sich  bieranf  oder  auf  etwas  Aehnliches 
Hesyeb.  0.  ftllypcu  ßw<*>  oato  fw*  xvXiOfiirajv  xcu  nahu&rcmv,  ora* 
ffapx^i»r*c  tok  o*iUo*  «arljww,  wo  fios  und  Heinsius  ändern  woU> 
ton,  weil  sie  den  Sinn  nicht  verstanden.    Vgl.  Interpp.  daselbst.     * 

**)  Artemidor.  Oncir.  I,  57.  Galen,  de  vol.  tuend,  IIj  11.  Lu- 
Irtan.  Lexiph.  S-  *•  **?*  %*}*«««  $•  10. 

*»)  Paus.  VI,  4,  1.  2.  Vgl.-  Bürette  de  la  Lutte  des  Anciens  a. 
a*7.  Metn.  de  V  acad.  des  inscr.  t.  IV.  Lexicon  Sangen*.  Ms.  und 
BnM.  t>.  ä*Qox* «?ft«*0a*  beziehen  es  auf  den  Faustkampf  and  das  Pan- 
kratton.  Die  unzulässigen  Erklärungen  des  Bürette  I.  c.  hat  schon 
Philipp  de  pentathio  p.  76  seq.  surfickgewiesen. 
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bisweilen  bestand   hierin  allein  der  Kampf.    In  Ahmt  W« 
zeichnete  sich  der  Slkyonier  Bostratoa  aas,   ein 

,     welcher   desshalb  .  Akrochersites  genannt   wurde»    Br 

bwöIJ  Siege  in  den  nemeisohen  and  fsthaisehen  Spielen,  swei 
in  den  pythischen  and  drei  in  den  olympischen  41).  Aaf  die» 
selbe  Art  trieb  Leontiskos  aas  Rfesseoe  in  (Sicflien  den  Bing« 
kämpf  and  das  Pankration.  Br  siegte  vor  dadaroh,  dass  er  desj 
Gegner  die  Finger  zerbrach  *»).  Bben  so  sachte  man  aach  Ms- 
wellen  die  Fasszehen  za  brechen ,  am  durch  den  aaf  diese  Weise 
verursachten  Schmerz  den  Gegner  an  entkräften,  w*s  jedoch 
nur  im  liegenden  Ringkampfe  so  wie  im  Pankration  ausführbar 

.    /war  48). 

Bisweilen  geschah  es  Mich ,  besonders  aaf  den  Uebangs- 
ptttzen,  dass  ein  Binger  im  Kampfe  zam  Schmeichler  seines 
reichen  oder  machtigen  Gegners  wurde,  absichtlich  Blossen  gab, 
sich  leicht  niederwerfen  liess,  oder  aaf  irgend  eine  Weise  die- 
sem den  Sieg  gewährte.  Platarch  bemerkt  daher,  dass  die 
Söhne  der  Beieben  and  Könige  aar  das  Bellen  gjnft  tarnen,  weil 
das  Boss  nicht  schmeichele,  wie  der  Antagonist  im  Ringkam- 
pfe 4*).    Aehnliohes  geschah  auf  den  Schaaplfitzen  der  öffent- 

41)  Paus.  VI,  4,  1.  8.  Ueber  die  duQox*f£tp**°*  aaf  Mannen  von 
SeJge  in  Pisidien  Mkmnet  Descr.  pk  ÖZ,  3.  6.  Aaf  Vasen,  in  der 
Cellection  v.  Hamilton,  Tischbein  vol.  IV,  46.  8.  hier  Abbild.  Flg. 
8f.  Es  ist  jedoch  nicht  notawendig,  diese  ^Figuren  gerade  für  A^s- 
X*qiK6ßuvot  za  halten.  Aaf  Basreliefs ,  Visconti  Mus..  Piocltm.  VI, 
$7.  Sostratos  bliihete  um  Ol.  104.  Scaliger  bei  Enseb.  fcrop.  avraf. 
p.  826.    Vgl.  Olympia  S.  873. 

<*)  Paus.  VI,  4,  &  Philostrat.  Sen.  Itnag.  11,  &  ttai  xtp  jräp» 
qtQtßXovou  Scaliger  de  comoed.  *t  tragoed.  c.  18  erklärt  <£*£o/e«fj- 
bw  darch  luctae  pars ,  cum  prioribus  tantum  digitts  inserti*  ro- 
boris  faciunt  periculum.  Dieses  Verfahren  Ist  eine  besondere  Art 
-des  ox£o;|W£(cr/ftöc,  welcher  zum  Ringkampfe .  gehört.  Hiervon  mass 
man  den  ä*Qoz*t<pofioQ  unterscheiden,  welcher  bei  den  alten  Schrift- 
stellern mit  der  auo/tax**  des  Faustkampfes  verbanden  wird.  Vgl. 
g.  89.  Anm.  8.  9.  Onosander  Strateg.  XL,  8.  Aach  Hippokrat.  de 
reg.  H,  42,  27Nredet  von  der  wqoxnqi^  Vgl, Bürette  de  la  Lutte 
des  Anc.  pt  888.  I.  c. 

«)  Paus,  vni,  40,  2.  Pfailostrat.  Sen.  «äufo*  n,  6.  Vgl  Olympia 
-    0.  150.  853,  and  hier  unten  g.  48,  1. 

**)  Platarch.  ntql  rofl  «oiL  **i  w  filov  c  lg. 
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flfftffl,  wen  ab  Biofer  von  seinem  Antagonist  durah 
Cfohi  gewonnen  worden  war,  so  dam  er  ihn  gleiehsem  eon- 
traAniasalg  dm  Sieg  verkrafte,  was  aoch  in  anderen  Kampf- 
•rtenr,  besonders  Km  Faöstkampfe,  Pankration  und  Pentathlon 
toi*s},  <md  **o  den  Kampfrichtern,  felis  es  bekannt  geworden, 
m*  OoMhimiiB  betraft  wurde  «). 

w 
9 

§.'  17. 

Der  Ringkampf  zerfiel  In  zwei  Arten,  In  die  ndXij  <>(>0ij, 
oq&üz  (oQ&oGtaJhjf) ,  wobei  man  aufrecht  stand,  und  niederge- 
worfen (daher*  auch  xuraßltjraty  genannt)  rieh  wiederum  er- 
hob, und  in  die  aUfdijatg  (kvIuhq,  lucta  tnoluiatoria) ,  einen 
wüsen4en  Kampf,  in  welchem  die  auf  dem  Boden  liegenden 
MaXouatoU  das  Ringen  mit  einander  no  lange  fortsetzten,  bis  sich 
einer  rem  ihnen  für  besiegt  erklärte  (inayoösisi)  *).  Die  ho- 
merischen Helden  üben  nur  den  stehenden  Ringkampf,  welcher 
auch  ia  der  späteren  Zeit  allein  in. den  grossen  Spielen  ausge- 
führt wurde  *).  Nachdem  Aias  und  Odysseus  tnlt  einander 
ringend  gefallen,    erheben  sie  sich  zum  zweiten  Gange.    Als 

» 
49)  Paus.  V,  »i,  6.  7.    VgL  Olympia  I,  g.  15. 

*)  Andere  Bezeichnungen  dafür  sind  äxnittfof  anuvSav,  dttoy** 
)  iMgufir,  dftt^rpUrau  Doch  tst  a*ayb(«tW  die  gewöhnlichste*  besen- 
den bei  Paneanias.  Cf.  VIII,  40,  «.  Tbeokrit.  V,  «3.  XXII,  180* 
D.  Ghiysestom.  Melancom.  I,  100,  &  Dionys.  Hai.  A  ML  X,  051. 
Dlod.  III,  07.  T.  1,  «03  Wess.  und  an  vielen  anderen  Stellen  aoch 
Im  metaphorischen  Gebrauche.  Bürette  de  la  Lutte  des  Anc.  p.  080. 
{•  c.  theflt  den  Ringkampf  In  drei  Arten,  In  den  stehenden  und  in  den 
Hegenden  Kampf,  und  In  den  eben  erwähnten  «bfo*«*?**^,  welche* 
letztere  jedoch  nicht  als  besondere  Art  betrachtet  werden  kann ,  da 
er  bisweilen  nach  nnr  ein  Verspiel  des  eigentlichen  Kampfes  sein 
koauite.  Auf  den  stehenden  9tngkampf  mag  stob  wohl  Com.  Nepos 
Epamin.  c  &,  beziehen:  itaque  eaercebatur  pturimum  currendo 
et  luctando  ad  eum  finem  ,  quoad  statu  compiecti  passet  atque  con- 
tendtre.  Philipp  de  ptutathl.  p.  71  meint,  dass  Lukiaa.  Anaobars. 
J.  1.  8.  die  eine  Art  doroh  h  %%  aufm,  die  andere  durch  hwf  **il# 
bexedchnet  habe. 

o)  wiebt  aar  in  den  Olympien,  Pythlen,  Nemeen  und  Istbmlen, 
sondern  auch  in  den  kleineren  Festspielen  der  einzelnen  »tasten  Calteln 
oft*  im  'Pentathlon).  •  Vgl.  Philipp  de  pentathk  p.  78  f.  Diesen 
Kampf  veranscbaoMcbt  eine  Abbildung  bei  Visconti  Mus.  P.  CL  V, 
p*.  «7.   6»  hier  AMMM.  Hg.  48. 
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abennate  kelde  an  Boden  gestreckt  liefen»  ofehe*  üfrwf 
Mbjpkeii  flieh  zu»  dritten  an,  welche«  ArhHIe—  afrweede*  *> 
PJafoa,  wie  überall  von  kriegerischer  Zweckieteigkrit 
gehend,  spricht  «ich  entschieden  für  die  n%h\ \iqfinf  an*, 
die  damit  vorhandenen  Bewegungen  und  Wendongen  vorrtgtidi 
die  oberen  Theile  des  Leibe»,  Arme,  Seiten,  ftohntfqm 
Nacken  in  Thfitigkeit  setzen,  und  Stärke  and  Gesundheit 
währen,  besonders  wenn  dabei . ungleich  mit  einem 
Wetteifer  Anstand  und  schöne  Haltung  erstrebt  werde  *)t~ 

War  der  Gegner  im  stehenden  Kampfe  dreimal  niederge- 
worfen (iQUzyfAogy  tQtafccu,  dftot(>ta£(uf  .tgiaxt^Q,  tQuextas},  so 
war  der  Sieg  entschieden  *).    Daher    hiess  dieser  Blngkampf 

3)  i|.  XXIH,  726—734.  Vgl.  Eustath.  zu  d.  Stelle  p.  13&5,  63 
—  p.  1587,  20.  K,  and  Schot  Venet.  (Bekk.)  zn  derselben  Stelle. 

•)  Plat.  Ges.  VII,  700,  b.  c.  Dagegen  bebt  er  VII,  814,  c.  d.  die 
TtaXtj  in  umfassenderer  Bedeutung  hervor:    «ai  ot*  rjj  xoXi/uxjj  p&zn 

«ai  $r\  xai  or*  cf«t  lavxtp  ixttvrjq  %olqw  imvqdevttp  dXX*  ovx  Äüfr^r  «w- 
«7«  «W«*a  pcw&avm.  lieber  die  <fy0^  mU?  Lukian.  Lexiph.  §.  5.  Cor- 
nel.  Nep.  Epatnin.  c.  3.  Vgl.  J.  Chrysostom.  eth.  serm.  XXII,  5. 
Ueber  die  Wichtigkeit  des  Ringkampfes  in  d.  allgemeinen  Tnrnkiinsl 
vgl.  GutsMuths  Tumb..  S.  186.  Vieth  Encd.  Leibesfib.  U,  a  487. 
Der  Entere  Gymnast.  S.  978—881  und  Tornb.  S.  100—108  theilt 
das  Ringen  in  den  leichten,  halben,  ganzen  and  gnsammengesoteteB 
Kampf.    Im  letztgenannten  tritt  auch  der  liegende  Kampf  mit  da* 

*)  Seneca  de  beneße.  V,  8.  Luctator  ter  mbjectns  perOidU 
paUnam.  Sold.  t?.  Tpax&V***  Myovo*  ol  xaXcuerQutoi  .arrt  ttow  vpk 
nmswv*  Aeschyl.  Äff  am»  171.  T(»iaxt^oc  oXXera$  Tt/jw.  Tgl.  fiehoL 
za  d.  EumenML  588.  LakiUias  Epigr.  Anthol.  Gr.  XI ,  816,  C  JI, 
p.  406  Jac,  von  dem  gefallenen  Milon,  welcher  aufstehet  und  spricht: 
9vx*  *Q?  iatir  ür  xeipcuy  Aouror  t  a>Ua  (U  tk  ßaMra>.  (Nur  «Jamal 
bin  ich  gefallen.;  versuche  es  einer,  mich  noch  öfter  an  werft».)  Dm 
Worte  ata«?  «eitrsjtcM —  qv  ntioopcuAristoph.  Wölk.  186.  Borlp.  Trmm&. 
467  mftgen  hierauf  anspielen.  Vgl.  Aristoph.Bitt.S7d.  Daher  aacaAlkaioa 
Epigr.  auf  Kleitomaohos,  Anthol.  Qr.IX,  587,  If.tom«,  p. 210 Jac:  rs 
xqkop  ov*  ixfciaoev  in&fiüab,  dkXä  nalaUsas  ctirroc:  nachdem  er  achofl 
zwei  Siege  gewonnen,  siegte  er  noch  im  Ringkamfe,  ohne  auefa  nur 
einmal  zu  fallen.  Bezieht  sich  vielleicht  hierauf  auch.  Piaton  Pfcmirus 
p,  856,  b.  tw  fQt&w  itctl<HOi*d%M  xwß  <£?  ülrj&tie  KbXvpqumm*  ftr  »«*- 
Kjqxctaurl  Plat.  ßuthydem.  877,  c  d.  Ir*  M  &*4  c$  tqItv*  *»fmßal*9 
yoneQ  ndXoucfH»  wQftct  6  Ev6v&qtuis  %hm  rfaitfasr.  Dann  fjojadojrf.  He- 
svch.  v.  intern*  ^ristid.  *ow.  faoXay.  p»  146,  8,  f«  *&«>  fcMqm; 
wrntq  ol  koXcuoto*  ftadaioxm,  jt.  r.  k*.   4.  .Chrv^oatOOL.  4H?CV-. Jm4*  Uf 
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iltegv  ««rcMn  te  uMmt  A  Weht  noch  .GorfÜMv^mt  ttrtdekt 
(efMPC  ■«*  |&nf<*  ««  nifido$)riOD  «mir  fcMftmh'  deo  Antax 
gpftfel  0«  ttfctrtdtott,  ümb  *ae  BaftoÜieMi  M  «rtdürwt»,^  diÄ 
dagegen  ihn  selbst  am  00  leichter  faietefoftokea  and>ht?h*Jhfi 
j»' ktt«*»  ?).<  f  €towaitifft  fiingoi  UMi  Uvea  Sega*  auf 
Tratte»  ihn  dana  ^iBtsJea»);'  Aue£  noe^te  iiah  ttd 
taA  itoger»  Amiaite'te  tfbertrefflejf,  gehont?)  d*ftlmJfen<tii 
Anfluge  des  Kampfe«  «etoe  4g*ocifuK3*ft*,  Jad^etreM*  «ar'tM 
da»  Antagonisten  zu  ettahöpfea*  um  ihn  danm  genta  idlfcefrf 


»•..- . :  '    *.     .     ■  ••'  -rt  f':-  '•      v.:#!  »f»! 


1004.  Tgl.  Salmaa.  JZJor.  PKn.  p.  900«  Brande  ad  Eurty.  Orj^sL 
534.  Barette  de  ta  Lutte  desAnciens  p.;  845.  f.  c.  Bartheiemir 
VI,  984  (Fisch.)  nimmt  mit  Bürette  alt  gesetzlich  ein  zwei? 
Niederwarfen  an,  das  drittemal  als  gewöhnlich,  riiWit  als 
notfcwendift>  &.  Hermann  de  £©#,  Aeg.  **«*.  quiuqu.  p%  9.  10  wi- 
derlegt P.  Faber's  Meinung  C^oni«Cic.  J^  27,  p.  1902  f.)  über  den 
xQuay/riq  als  die  drei  ersten  Toetle  des  Pentathlon  umfassend,  und  w^ 
diese  Bezeichnung  nnr  auf  den  Ringkampf  bezogen  wissen.  Vgl.  unL$.'29. 

«)  KaßßaliMot;  bei  den  Spartte^n  ein  listiger  fUngqr:.  PluL  ApqpktH 
Lac.  div.  §•  69  wird  der  Antagonist  eines  zu,  Olympia  besiegten 
Sp&rtiaten  mßßcdtxwre^oq  genannt.  Daher  naßßalinq  Galen.  Tt&reqop 
iorco.  c.  88.  45*  Etym.  Magn.  udßßaXtq  6  *ataßalXa)v9  «  xaßßdl™.  Plufci 
Sfblsr.  «mgofyr»  e.  5.  iQ*trij&ik>  tttreftoß  «fco?  $  LIiQixXtjs  Ttvdalt*  p&± 

Mfmv  p.\  itv*zm%ba+9  *wpx  xo^  wHto  tovq  &emjtirav<;*  JTJflF^o^iAUsjftr 
wurde  von  dem  siegenden  Ringer  wie  xatanaiaUir  gebraucht  (cf*  J» 
Cbrysostom.  Bth.  serm.  XXII ,  c.  6.  Paul,  ad  Ephes.  p.  198.  ,199). 
Jedoch  auch  von  dem  Faustkämpfer  and  Pentathlos.  80  Paus.  Vl£ 
1,  9.  Aach  xarafMxeZr  vom  Faastkampfe :  Paus»  VI,  11,  8.  Andere 
Bezeichnungen  des  Siegens  waren  «facta',,  «nwfcja&H  Wx^, :  welche 
beide  letaleren  jedoch  von  allen  Kampteten  gebraucht  verde*  •*• 
MZQftilXMi  Paus,  VI,  6,  2.  Dem  «aro^aiUfr  eitUprepJiend  h|anr\ee 
«iarrorlvom  Besiegten  Plntarch.  Perikl.  c  8. 

*)  Galen.,  Ttfaeq,  faty  C.  87.  und  ntq)  to&i &t&  iuxq:  etruttq.  yvpvl 
c  8.  nqvtQtTtr.  X6y.  c.  14.  12.  Stat.  Taefr«  Pl>  875  venit  arduui 
iUe  desuper  oppressumqut  ingentis  mole  ruimae  eondidit  ;Paus. 
I,  89,  3.  Vgl.  PoUnx  ffl,  149.  Beispiele  geben  fin»  ^aswagemfilde. 
8.  hier  Fig.  88.  84. 


•  j 


B)  Vgl*  JL  XXIU ,'  TU  ff.  LoJdan.  Auacb.  $  ,24.  «oi.  s>.^ocrdra- 
fsaociBovM  vor-  onMWi  Schot  z«  Piat  Gen«  VII,  79«.  a.  i.  Vgl 
BaxtheJemy  Anach*kYI*  VH  Fieeh..  .       *  -•  '-v:> 


■nd  iMfiMiilillfifccir  tfn  Hberwftaisn  *J* 
nicht  teJtea  sehr  lange,  bevor  eine  EoMheMmg  fWgte  *e^  Se 
jsjle  da»  kunstvolle  Bingen  vcrmKteJst  des  Arno  jud  Hände  aarf 
fflbeneue,  so  wird  der  Schrappa.  der  Bnhenlri  »triebet  aof  #ep 

XmrkjroR  «uAekfeillhit^)* 

V«   »ee>  eigentWlnrfea*  »tagweise/  wMe  dm  tu  die 

Mf*  det  IfAy  #£ty  Jfc  weitester Bedeutung  ziehen  kenn, 
stand  darin  >  dnss  der  Agesist  elften  Kants  am  sieh  herum 
md:  dem  Regner  äJeAnfgabc  stallte,  Ihn  tu  demselben  h< 
Wege**  <  vermaehte  er  die«  nicht,  0  war  der  Sieg  dem 
Anf  eolohe  Welse  errang  der  an  den  Ptosen  gebrechliehe 
mokratea  den  Preis  **).  Aehnlicherweise  stellte  sieh  Milan  festen 
ffas&s  *uf  einen  Platz,  ohne  ein  Glied  zu  bewegen,  und  strebte 
diesen  £egen  einen  anderen,  welcher  mit  aller  Gewalt  dringend 
}ha  von,  der  Stelle  zu  bringen,  sich  bemühete,  zu  behaupten  **). 
~i-:  Auch  übte  man  scur  Last  and  zar  Kraftprobe  ein  besonde- 
tob  Ring -Spiel  der  Hände,  in  welchem  Milon  die  Meisterschaft 
itetgte.  Man  hielt  nfimlloh  einen  Apfel  oder  etwas  Aehnliches  in 
3er  Handy  and  ein  Gegner  suchte  es  dieser  na  entwinden.  Mi- 
lt>n  Vermochte  einen  Apfel  so  mit  der  Hand  zu  fassen',  dass 
Jeder  andere  steh  umsonst  bemühete,  diesen  zu  verletzen  oder 
zu  «erdrücken*  and  er  selbst  ihn  picht;  im  Geringsten  besehe- 
djgte**).  So  legte  er  den  rechten,  Oberarm  fest  an  den  Leib, 
•denkte  den  unteren  Theil  von  dem  Bitbogen  ab  an»,  so  daas 
Me  Lage  der  Hand  perpendicnlir,  der  Daum  in  die  H§he  ge- 
halten1  und  die  übrigen  vier  Finger  fest  aneinander  geschlossen 
wurden.  In  dieser  Haitang  vermochte  kein  Mensch,  auch  mit 
<  .  *»■...  ♦ 

ü.,  *}Vgl.  ftdtarcB.  Kleem.  c.  27.  Loean.  Mar».  IV,  920  seqq . 
•de  «tritt**  utt  Aleides  prtmo  voluit  certatnine  totis  exheusitque 
eeriisi.    80  $heagen4s  bei  Hellodor.  Aethiop.  X,  p.  035. 

10)  SchoL  zu  Plnd.  Wem.   tll,   106,  p.  489  Bockh:  ixu  <N  oJ 

dta  ^qvTu  tpift^  ftqif  alitp  yvlov  tfineoeZv>  etc.   • 

,,/m^1)  SchoU  m  Pinien  Ges.  VII,  79«,  a, 

•  « ■*•)  AcHatf  eef.  »tat.  IV,  1«. 

**)  VgL  Galen,  de  wU,  tuend.  II,  c  9.     ' 

-i  /**)  Patau  Vl/U,  9.'  Galen,  de  dai,«nend<  tt,  9.  Wm.h.  tont. 
VII,  »,.  19*;:  Nor  seine  Geliebte  vermocht*  den  Apfel  mtt  totester 
Hohe  ihm  so  entwinden:  AeUan.  eer.*  bwfc  IJ>  *t* 
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Gewalt  tiefet,  de*  DMhm  H*j*r 4mfBm  o»  *** 

i*).  Doch  sind  dienen  epeeieUe  lieistaogen  einer  bcs^nr 
PnKfitrik,  tretet» %  nicht  *nf  die,  ScbAopl&t&e  de*  0*4? 
Agenmtik  in  den  grossen  Stielen  geborte«, 

...  .         •  J  ^  l 

Vernefaledeii  ten  der  bisher  befrachteten  d?4i}  *«ty  wbr 
Regende  oder  wilzeede  Ringkampf   i&Xtttopv: ,  xdJUev& 
oiricWtefatne  Weodangeti ,  Kenimgriafe  Mriwn» 
sletfcmre  Versehlingangen  vorkamen  *>    Diene*  iThel  den  Stag» 

•  ■  -  •  - 

**>  Pansan.  I.  <?.    Daza  6iebe1(s.    CA  Pbflostrnt.  eil ,  sojaüt.  fr^ 
«JifmOL  Yfca».  p.Mud  Galen,  de  t>al.  tuend.  II,  941  und  p.  150  AI* 

*)  liokian.  Anaob.  g.  1,  «Jr*  toatoHwuoiur,  dtwwrtw»  oc/x  4a,  ovr* 
mOmw  mtäftm  i$  cor  aqiaV.  ttXoq  <M .  f A7  ntf^nU^aq  cri/ry  ,ra  axiÄ.17  Ko- 
ro -nyr  raorlfa  «.  r.  iL  g.  2.  Platarch.  «Stymp.  JJ,  4»  Philostrat.  Sen* 
JfltA^p.  Jf  ,  e.  typrian.  d«  «p€ct.  f.  871.  ed.  Par.  1649.  quam 
fme&u  praeter**  iüa  Imctamtnat  vir  infra  virum  jatem  et  am- 
pleaDacs  inkonesti*  nexibue  impUcatur.  Tertnllise/  de  paUto  c.4» 
p.  5Mf  t.  II 9  ed.  Par.  1646.  et  lutea  unctio  et  puUoerea  voluta~ 
tto.  Da  epect.  c"  18.  Galen,  de  vict.  rat  21,  p.  241,  I.  43.  Bai. 
nrltvöovfUrvt  Stfw;  xa&  ßteq6r  t*  uai  «ara/toVac • '  Cael.  AureL  Chrwi, 
maorfr.  V,  11 ,  wo  Bürette  de  la  Lutte  des  ane.  p.  835  mtt  Recht 
KaXSfP&tiaw  (KvXivfyour)  emendlrt.  Aocb  Hippokrat.  de  diaet.  II,  14 
remet  vo«  der.  dUUftf^tc»  HesycV  ©.  äXhat  >  inwbtHia*.  «brdfdfacj 
wvXIotqoik.  cUt rdrtra» ,  xvlietcu.  dJUfärfr,  fy6/*op.  dUvrir ,  cUtj*««*.  Dann 
die  Mmterprett.  Vgl*  die  Abbild,  bei  Mercuriai.  II,  &  p.  106.  Dass  man 
mm.  jenen  seltsamen  and  gewaltth&Ugen  Verachlingongen  der  Glieder 
nicbs  zweifeln  dürfe,  können  achon  Pausen.  VIII,  40,  9  und  Philo» 
atme*  I.  c.  zeigen.  Hier  fand  auch  wohl  Yorsuglich  das  SaxrvXor  dw 
veiwtujOw  des  Besiegten  Statt.  Aach  hat  man  avanXwmaXtt  in  der  Be- 
deotnng  eine«  Hegenden  Ringkampfes  genommen.  Allein  bei  grfecnw 
Schriftstellern  Ist  mir  diese  Bezeichnung  in  solchem  Sinne  eicht  rorge- 
komunen.  Wohl  aber  braucht  Martial.  XIV,  901  a*woUw7roAiy  als  me-  , 
tmplior.  Ansdruck  des  obsconen  Ringkampfes  auf  welchem  Lager,  so 
•wie  Sqeton.  Pom.  c  92  bemerkt ,  das«  Domitiätt  seine  wollflstlgen 
Vebongen  clinopalen  nannte.  Aarel.  Victor  0.  XI ,  g. "&'  von  dem- 
treiben :  cujus  foedum  exercitium  Graecorum  Ungua  nXwondkTp  00- 
cabat.  FSIschllch  hielt  Sabnas.  Exerc.  Plin.  p.  905  die  erstere  Be- 
xeiebnang  für  das  Pankration.  Cf.  MercorlaL  II,  6,  107.  Demosthen. 
de  fMa.  leg.  p.  403.  B.  braooht  xaXi*tovt*v<w  <bei  Lukinn.  Anaob.  {# 
1,  vem  Ringen)  ebecin.  Isökrat.  ad  Phik  84  «k  i*i  roA  ßr\fi**°* 
maleatovpbeH,    Aach  O.  Müller  scheint  die  AnaKHnopale  aaf  Mfinxen 

Censtnntfn  (Pedmsl  V,  969  5)  für  eine  Darnjaflyng  pankrasiasti- 
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kaAi^Ws  war  gab*  ftfrz^gMh'defc  frinlmfloh rtgTinflittiiflsin 
wurde  auch  -wähl  In  diesem  besonders  «mgebtidet,  war 
«toi  äarum ,  wie  das  Paokretion  selbst,  der  heroische«  Zeit 
fremd  und  nur  der  späteren  Gymnastik  «ad  Athletik  aageW- 
rtg  •).  Soioo  bei  Lakianos  hebt  auch  diese  Ringart  ab  krie- 
gerische Tüchtigkeit  bezweckend  hervor;  nicht  so  PbUon  *). 
Sit  Beispiel,  >eMn(  Vatthetl  Ctafwaalltbeit  In  dieser  Uebomg 
Um  Kriege,  gew&hfee  tonnte,  gibt  Jtien  Gnade*  in  4er 
krag  eines  Kampfes  der  (Bornes  mit  den  Ja£ygeo  auf 
4er  Dom»  *).  Das  Bingen  sowohl  In  4er  Gymnastik  »1s  im  der 
Agonistik  wurde  auf  weichem,  mit  Sand  bedecktem  Boden  ge- 
Jlfct  *)» .  Yornehme  ond  Weichlinge  fiberbreiteten  auch  bei  Ihres 
Uebaagen  den  Blngplat»  mit  grossen  prächtigen  Teppichen  *). 
*«  •  .  '  ... 

«  t  Wenn  in  den  verschiedenen  hellenischen  Stammen  und 
-Staaten  gewisse  Unterschiede  bei  einzelnen  gymnastischen  Ue- 
'Afanfgen  obwalteten  j  so  mossten  sich  diese  vorzugsweise  aaf  den 
so  mannichfach  getriebenen  Ringkampf  beziehen«  .  So  werden 
die  Afgeier  listige,  steissdrehende  Binger  genannt,  fähig,  den 
Gegner  durch  Gewandtheit  der  Schenkel  zu  berücken  and  zo 
«...  .  . 

scher  TJebüng  za  Halten.'  Archfiol.  $.  408,  8.  6S£.  3.  ,  Riebtiger  Wt- 
Wger  Aihalthea  HI,  S.  100,  8.  von  den  Gebilden  aaf  Lampen,  welche 
Weh  nach  seiner  Vermothnng  oft  anf  die  *ti*owikq  bezogen.. 

'J  *)  Vgl.  §.  17,  2.  und  0.  Smyrn.  IV;  AB4,  999. 
.  3)  Lukian.  Anach.  §.  28.  SO.  Piaton  des.  Vfll,  834,  a.  b, 
- .  4)  jMon  Caaa.  LXXI,  '?.'  £L  oben  §.  16.  Ann.  £4.  Auch'  ging 
MsweUeo  aus  keckem  üeberniuthe  ein  Wettkampf  im  Bingen  hervor, 
«vobei  man  aohwer.Uca  immer  die  Gesetze  des  Kampfes  beobachten 
mochte-  So  traten  einst  im  Heere  des  YUellius  ans  mutwilliger 
Kampßsst  zwei  Krieger,  tum  Ringkampfe  heraus,  der  eine  von  der 
föa/ten'tLegioo.,  der  andere  von  den  gallischen  Hulfstrnppen»  Als  der 
totaler*/  ^en,  legionatfus  niedergestreckt  hatte ,  und  ihn  obendrein 
verspottete ,  gerieften  die  legionarii  in  solche  Wuth »  dass  sie  ewei 
Geborten    der,  gallischen  Hülfaschaar .  niedermetzelten;    Taoit.    Bist. 

Äi  **•.,■:  <  .,'..- 

•  *)  Xeaspe»  Anas»  IV,  8,  SeV  nm  .ov*..dt*jjs*i^.fsaW«*t  w 
«sftssf  «ü  rdoutf  oft»;'  V  <tt  tbr  MdZUn  ts  «Wams»  *\ 
«Jttkiari.  Ansah.  §.  %>    >  •   -j : .     . 

-■'•••'«)  AtheWkto  an,  •**».,  ■*,  tf  -<■    .  - 


am  etreckea  *).  -r-  Den  Aspartaten  wird  dagegen  da* 
xJUfUDtj&oeai  als  elgeqtbümlicbe  Ringermethode  beigelegt.  B4 
beziehet  «loh  ebenfalls  auf  eine  rasche  Wendung  der  Schenkel, 
wodurch  dar  Gegner  leicht  geworfen .  wurde  *).    Ein  anderen 


f)  Theokrit.  XXIV,   109  ff,  oaaa  6*   dnb  oxiXiiov  ityootQ6<r>o$  %Aq- 

f60+*  «rdtpffc  «Ual**  opdXXorr*  naXalanaot.    Also  bestand  dieses  Ma— 

adver  in  einem  raschen  Unterschlagen  der  Beine.    Vgl.  Theophnat» 

char.  87«  Das  ot^smv  war  überhaupt,  wie  wir  schon  bemerkt  ha* 

beo,    ein  Haopfact  in  der  künstlichen  Ringknnst*    Vgl*  Jacobs  m» 

AcfcUL.  Tat.  064.    Dissen  zu  Pindar.  Nem.  IV,  p.  408.    Man  stehet 

hier,   wie  mit  dem  Fortschritt  der  Cultor  auch  die  Gymnastik  sich 

känstüener  gestaltete.    Argos  zeichnete  sich  schon  früfi  ans:  Herodot* 

I,  1.    Daher  mochte  sich  auch  von  hier  eine  solche  JBigenthumllchkeit 

in  der  Biagkonst  bald  welter  ▼erbreiten*    CaUimach.   Epigr.  {auctarm- 

cpigr.)    «,66,    v.  6.    'Aqy*"»  «  ndXa,    ov    Atßvu*.    Eine  bildliche 

Darstellung  von  raschem  Niederwerfen  durch  Entziehung  der  Busse, 

giM  Dipder.  XVII,  100,   t.  II,  p.  988   (Wess.)  in  der  Beschreibung 

des  Kampfes  des  Dioxippos  und  Kongos,  wo  es  vomDioxipposheisst: 

tf&ace  itqmifiifi*t)  *ai  tjj  fUv  ciWt//*p  xatiXaßt  xijv  tktovoa*  to  |if> 6c ,* 

Z**&*9    *Ü  d*   allfi  x«ny<yac  ix  tijs  ß&otmt  xo*  dvrLnaXor,    vniavqs   xd 

cuiXijm  frvlrtoq  d'  iai  xip  yijv,  ixißdq  inl  xhv  xqdx^Xop  x$  noSif   x.  *.. 

L    Cnitins  XI,  0  von  demselben  Kampfe:  pedibus  repente  subductis 

arietavit  in  terram.  Das  vnoovqm  xä  o*iXy  war  ein  beliebter  Hinger- 

streich.    LnkJan.  dt  dl.  deor.  VII,   3  vom  Hermes:  xatendXawi9  «5- 

&v*9  ov*  oÜ'  onmq  vviXxuv  xm  7i63L    Calumn.  non  temer  e  er  ed.  §. 

10.  «w  &$ntQ  ol  ftowofiaxovrreq  ImrtjQoCotPy    $1  nov  x$  yvtwt&b  (Uqo% 

&«£acurxo  xov  ottftaxoq,  xainqmxoi;  avzoq  i'xaoxoQ  «Zro*  ßovX6/*t*os  itaq- 

•>&£*tcu  nai  naQayxwiht**  xof  nlijalev  xai  xor  noo  avxov,  tl  dvrcutof 

vaoaTzä  mm  vnooxtXttju  *.  r .  X.    Vgl.  Demosthen.  geg.  Konon  p.  089. 

Stereot.  J.  Chrysostom.  T.  III,  p.  164.  B.    Wesaeling  zn  Diodor  *. 

r.    Galen,  de  val*  tuend.  II,   9  beschreibt  einige  Schemata  dieser  • 

Art»  welche  sich  auf  Manöver  der  Schenkel  beziehen. 

*)  Heeveh-  *•  jECUpoxtc,  irdXqq  e?<fo$.  KXtpaxicuot ,  nraJUMtyta  s*o«6>« 
>uU«l«d£e**,  mAata*,  CMsXJtßtv$  dxaxaw,  JwxUfiaxia<H  >  dicwiaJlaieac« 
KJJfutxte  yao  woU  KXificuuaftoi  nctXaiofuxtoq  c&foc.  Dazu  die  ftiterpp* 
I.  c.  Dann  e.  ArxiU^opcoc.  tok  nvxtcuq^  Snfrce  xQovorqtßoZeir,  »Xl/*a& 
iri&sTOy  vniq  tov  i*j\  ptom  ini  zijq  avtrjs  ^**^«c.  Dazu  d.  Interpp* 
Bürette  de  la  Lutte  des  Anc.  p.  330,  t.  IV.  M.  de  Vacad.  des 
tnscr.  Sophokles  Trachin.  580  von  dem  Kampfe  des  Herakles  mit  dem 
Acheloos:  qy  d'  d^biXtxroh  «Ai/*axe?.  Der  SchoL  erkJftrt  es  ^nrch 
inaiißaßa09t^9  naqk  äv>  xt  xcu  xdt<a  avrovg  oTQiqtea&cu  h  xjj  ftd/ff 
ioxi  de  tZfoc  naXalopoxo?  17  nXijta&'  xovxo  6*i  x6  oxijfta  'HqaxXiovs  d*ov- 
az4o9m  ISmiaV  f.  xX*§m**HC,w*  nß4f&iixcn  Aei*af>xoS  **.*$  faty  ÄUsxkov. 
ioifyoqiqt ,  Uymr  ovroc  sJU/ias^c »  vove  ^/«oit-  n>r#  41  ole*  iva^a^«*  so4 
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beliebtes  Blngersohem*,  sowoU  am  Spart*  tta  anderwärts  ge- 
übt, bestand  in  dem  rpa^X/f«*,  wobei  besonders  der  Nacken 
beteiliget  warde 8).  Entweder  fasste  man  hier  den  Gegner 
beim  Halse  oder  Nacken  and  drückte  ihn  so  Boden,  oder  man 
sachte  mit  dem  Nacken  den  Gegner  rasch  in  die  Hohe  «i  be- 

eWrf/f ««•  Phot.  e.  erklärt  es  durch  auX&tv  ml  duurr^p«»*.  Vgt 
Pollex  III,  155.  Btym.  Magn.  i*uXtpMuUh$,  mfayt»,  «faurrtie»««  BS» 
»er  «lipo!  anderer  Art  in  Faustbampfe  (fthntteh  dem  des  Hesyckias) 
gedenkt  Bustatb.  au  II.  ^'.  p.  1524 ,  55,  58.  —  Xeoopkon  Staat  d. 
Laked.  V,  9  rühmt  die  allseitige  Gymnastik  derSpartiaten  also:  6p*i- 
«C  7*Q  oat6  ts  t(w  axtlßp  uai  anh  xe*$***  *°^  djue  vfa/17^ov  yv/weiSfcr- 
*u.  Vgl.  O.  Müller  Dor.  II,  809,  6.  Platarob.  fragm.  XXXIV,  89. 

9)  Xenoph.  I.  c.  *«*  *n6  r^ax^Xov  rvpvatortw  von  den  Sparflafes« 
Plutarch.  Apophth.  Lac.  die.  n.  41.  (VIII,  a>.  941.  H.  Moral.  II, 
p.  167  Ster.):    *E*  #MfaWp  aM$«*fovo*roc  rot?  B*ocrpajwJU£o«ro?  *mo- 
<»rot/<foc  icoi  ÄdTa<T7r<wrroc  hti  tiyr  yfj*,  x.  f.  £•    Piaton  Asiat;  c  1,  p« 
189  c.  d.  Aberbaapt   von  gymnastischer  Betriebsamkeit    Lakiaa.  Le- 
xlph.  §.  5.  6  dl  TQaxijUopiQ  xai  S^&onaXij  ixQfjto.    Plntarch.  Anft.  c  89. 
von  dem  Antonlas,  welcher  an  Athen  die  Rolle  des  Qymnasiarcaea 
spielte:  na*  tialarfcowr  tsv$  ptaviauovq  frfajfif JU&y ,  welche  Worte  P. 
Faber  Agonistic.  I>  19,  p.  1876  misch  erklärt  hat.    Philen  jrtfi 
ptTwofiao&tvt.  p.  95.  ed.  Francof.   i.587.  ittqi  6*ei(>*v  p.  f  08. 
laloßtaoi  jtoXvtq67Toi$  xai  7toXvf*r]x<iroi$   avx*rfcom<;  iutfiaxijlibwv 
KaTaffaxTTeir  {wotrotqdrttif)  7tq6$  rd,  Iftotpoc.    Themist  Orot.  88.  d&Zf- 
€tp  foAiox;  tQt*xvh*6t**vo*.    African.  bei  EoSeb.  zQ0**  I.  TOLL  SL  pw  42. 
"  ndXij*  KXtöoTQctTos  (JQtfroc)  'JP&feo? ,  oc  rfc^A/fc«*  cmiXo^tßa^tp.    Din- 
gen. Laert  VI,  61,  p.  344  (Meib.)  metaphorisch:  «?  vnh  xoB  ««>?*>- 
eoc  uoQctolov  TQarrjXibrcu.    Ebenso  Aelian.  var.  bist.  XU,   56.  tsV 
&&XrjTti*  vnb  noutioxijs  inTQax*ltä6p**Q*'    Vgl.  Plutarch.  de  curios.  e. 
19.  nnd  Aeg.  Menag.   an  Diogen.  U  c.  D.  Kom.  Plat   bei  Aspas.  sa 
Aristot.    Eth.  NIk.  IV,  7  bei  Zell.  p.  156.   Mull.  Dor.  n,  809.    Bef 
Pluurch    de  edueat.   c.   18.  bezeichnet  es  überhaupt  das  BicUlngs- 
elttrzen,  nnd  dann  metaphorisch,  isn  Grande  richten:  frr^a/ijfju- 
tß9  *i[9  pi&cfjra.    8o  Lnkian.  Toxaris  §.  14.   17  AI  ffoJUovc  **7  wfot* 
ftW^0jp7l/oo9a,  *.  *.  iL    Xenoph.  Cyr.  I,  14,  8  von  Pferde,  welches) 
den  Reiter  abwirft.    2V.  T.  Brief  an  die  Hebräer  c  IV,  18.  stm  Ai 
rv/tfc»  «cm  TtTQaxyhopt**  *°K  «fa^oA/toic  «tVotf,   x.  t.  JL,  wo  Schott 
übersetzt  (uelufi)  resupinata  (detectd).    VgL  dasn  Michaelis  BrklaV» 
mag  d.  Briefes  an  d.  Hebr.  I.  c.  nnd  Tbolock  I.  e.    Theephrast.  Char. 
10,  17,  1.    Vgl.Cnper  Observat.  I9  19,  p.  86  seq.  nnd  p.  90  «ef. 
Teles  in  Io.  Stob.  Fiorik  Tit.  XCVI,  p.  595.-  ~8*iißK  Yb*™>  4»" 
«oJUr  tw   wotfßijTijr  foßtZrcu,    xhv  ncUtorQifa* ,   tsV  darl^^aaf«r9    «•> 
yvfircujlaQx0*'  vnb  itwnmi  rovrmw  ftaov*yov€mt  ntt^myfMn»»  «^«affU* 
Cifavi    VgL  oben  Abscan.  V,  f.  11 ,  4, 
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bea  und  dann  niederzuwerfen.  Mit  Bestimmtheit  llsst  rieb  die«' 
aes  Schema  nicht  angeben,  da  dieses  Wort  sonst  in  vielfacher 
Bedeutung  gebraucht  wird.  Obgleich  nun  den  Spartiateo  solche 
gyaraartisehe  Kunstgriffe  beigelegt  werden ,  sollen  sie  doch  in 
der  Schlacht  bei  Leuktra  vorzOglich  dessbalb  von  den  Thebfiern 
geschlagen  worden  sein,  weil  die  letzteren  geschicktere  Ringer 
waren,  wie  Plotaroh  berichtet  4).  Demnach  hatten  auch  dftfr 
TfceMer  eine  eigentümliche  Methode  im  Ringen,  welche  nach 
Matarch's  Angabe  im  Stossen  nnd  raschen  Umdrehen  des  Geg- 
ners bestand,  wobei  die  gegebenen  Blossen  schnell  benutzt 
wurden  *)• 

8a  wird  noch  die  stciHsche  Art  an  ringen  als  eine  beeon~ 
dera  genannt  and  anf  Orikadmos  als  ihren  Urheber  zurückge- 
führt, welcher  angleich  als  Gesetzgeber  im  Ringkampfe  er« 
wihat  wird  *).  Wahrscheinlich  bestand  das  Eigentümliche 
nach  aar  in  einigen  schnellen  Bewegungen  und  Kunstgriffen, 
wodurch  der  Gegner  überlistet  wurde  T).    Eontathias  redet  voa 

*)  Spnpos.  Uß  5,  3.  S.  oben  §.  10.  Anm.  87.  Merkwürdig  igt 
das  Kpigraam  des  Damagetos  auf  einen  lakonischen  Knaben,  welcher 
sich  rahmt,  durch  (Stärke  zu  siegen,  nicht  durch  List;  Anthol.  Gr. 
Pbiirad.  I,  1,  fc  II,  p.  625  Jacobs: 

Ovt   ojto  Mioodraq,  ovr  *Aqy60-tP  tlpi  naXcuürd^, 
Xndqra  po$  Snaqta  xvdtavttQa  narqiq. 
KtZvot  rixvatrzt?  fyto  yt  phr,    (oq  JniotKt 
Totq  jiaxeöcufiovlwr  ttcuol,  ßi?  MQCtrltK 

*)  Platarch.  I.  c.  Hier  wird  der  pädiatrische  Ausdruck  mraßv 
ßcuj&ijircu  gebraucht,  worauf  sich  auch  Piaton  im  Gorg.  c  73,  p.  617, 
b.  c  bezieht  Vgl.  oben  §•  tß.  Anm.  87.  Heber  die  Bdofer  überhaupt 
in  dieser  Beziehung  Diod.  Sic.  IV,  p.  285  WesseL  Eine  gute  Cha- 
rakteristik gibt  0.  Müller  Orchom.S.  26.  97,  1.  nnd  S.  406,  8. 

6)  Aelian.  vor.  hisL  XI,  1.    Vgl*  oben  §.  16.  Anm.  7. 

*)  Hesyoh.  e.  erklärt  #<xtJUfr«r,  wttjQevto&cu.  Suid.  e.  durch  sa>* 
THqma&tu.  Vgl.  Phot.  p.  878.  Arfstopb.  Wesn.  011.  mmuMÜtiu* 
listig  wegstehlen.  Vgl.  Bryxlas  (Plat.  Opp.  VIII)  p.  898»  a.  Suid.  «» 
XuuXoc  fapcuubncu.  Plat  fragm.  prov.  quibu*  Ales.  uH  sunt  «.00. 
p.  56a  Stereot  («oL  VI.  Moral.).  Aristfinet  epist.  2.  Aber  Athen. 
I,  p.  22,  C  (o.  19).  oB-99  (MuXi&tv  ro  <?g£t«r4ta«  Ttaqa  toäj  fraJUxwc. 
Cf.  Schal,  au  Artstoph.  Wesp.  v.  720.  Albertl  ad  Besyeh.  e.  simjU- 
t«r.  C.  Bsotigin.  V,  4,  240  nimmt  mit  Athenftos  auulifa*  Uhr  saltare. 
O.  Maller  Por.  II,  8. 415 spricht  von  sicUiscber  Beweglichkeit,  Schlau* 
heil,  Gewandtheit.   Ceber  das  mimische  Talent  derselben  ibUk  8.  MI. 


4Wf 

tfMapaUseher  Verschlagenheit  Im  Wettkampfe  Oberhaupt  (e3aa- 
eoAor  o6ytGfAa9  naXoutspLa)  ®)« 

Abgesehen  von  solchen  EigeathQjnliohkeiten  waren 
lissig  die  Henptangriffe  und  vorzüglichsten  Wendungen, 
haapt  diejenigen  tryifp**«  and  tQonoi,  welobe  die  Grundlage 
des  Ringkampfes  ausmachten,  in  alle»  hellen isohen  Staaten  ohne 
merklichen  Unterschied  dieselben  8).  Wie  hfitten  sieb  noch  bei 
<}em .  so  vielfachen  wechselseitigen  Verkehr  der  Agonisten  in 
den  verschiedenen  öffentlichen  Festspielen  bedevtende  Differenzen 
qnd  Eigentümlichkeiten  lange  isolirt  behaupten  können,  ohne 
auch  anderwärts  Aufnahme  und  Nachahmung  «u  finden?  Und 
dann  mochten  solehe  besondere  Schemata  höchstens  noch  den 
Namen  desjenigen  Staates  führen,  in  welchem  sie  zuerst -geöbt 
worden  waren«    Wenigstens  muasten  die  vier  grasen  faeHeni- 


8)  Zu  II.  ff ,  p.  831 ,  18.  xai  $r$  BsttoIo*  vfourpa  Ini  r«5r  fnj  ev- 
6tyra£0wcftfl'  tp  7taQatdt$o*  ntiQOtfUp&tcu,  aXXa  xo*ov(>yovrr«i'.  ifa»ow«K 
«W  ti<;  rovro  owpi<rc*QOf  pfctCw  qijoL'  BettuXb*  o6q>*o/»a  hti  /Utjnpc  *** 
ini  a/^/««roc  neu  ini  nvfaxQovoew;  «.  c.  X.  L.33  überhaupt  f&rnt*9ov$- 
yijpa.,  wie  7.  39.  BtzxaXor  nakeuapa.  Cf.  Dionys.  HaLic.  art.  rhet. 
C  5.  Üeber  naXcuafM  für  OTQaTyyy/**  vgl.  Said«  t.  II  ß  p.  8814.  ed» 
tiaisford.  Vgl.  Hesycfa.  e.  {Pfwifou  mtouapcu  Daza  die  Aasleger 
und  SeboL  zu  Aristophan.  ran.  ▼.  669.  o</>alei$  r*  Qqwizov  nulai- 
Oftaotp* 

8)  Künstliche  Methodik  bildete  sich  vorzüglich  im  Ringkampfe  am* 
wie  man  ans  Phitarch.  symp.  II,  4  abnehmen  kamt,  wo  behauptet 
Wfrd^  dass  dieser  als  TexTutdrarov  xai  nafwqy&raTov  «5*  d&lrjmirw^ 
nicht  die  Älteste  Uebong  sein  könne,  denn'co  y*q  anh*h  wal  axtjr*9 
«bt  pigt  paXXo*  %  fit&6du  ntQ<uy6/itvo¥  cd  ?pe&s*  nqGrtw  l*q>i<pxwtu  Da- 
her auch  rtcdaUiv,  xaranodaUtr  vielfach  metaphorisch  gebraucht  wird: 
cf.  Hesiod.  tyy.  883.  Pind.  Nem.  VIII  >  87.  Piaton  Staat  H,  888, 
e.  888.  a.  Plutarcb.  Perik].  c.  8.  Artemidor.  Oneirocr.  and  Said*.  V. 
nennen  &vXaxo*  xai  ayijim;  xai  vm^aXfiata  als  yvpraoU»  ttorj.  Da  nun 
Mutation  K6r.  c»  oifaaptyc  17  xwäa  nqoq  xano&up.  0.  &  nnd  Hesych. 
Saidas,  Btym.  Hagn.  Pfaotiua:  oviprovTcu,  aqu^m&ttq^  o^rjrovpuvw:  nach 
durch  axqeßkoüxcu  und  arpttfW^ro?  erküren,  so'  könnte  man  leicht 
vermutben,  dass  vpipt?,  a^jvovv  besondere  Griffe  im  Ringkampfe  be- 
deuten, wodurch  der  Gegner  gewürgt,  geschnürt,  zusammengepiesst 
wurde,  obwohl  diese  auch  auf  Anderes  bezogen  werden  kann*  Cf. 
Galen,  de  vaL  tuend.  III ,  2.  Casaubon.  ad  Athenaeum  VI,  IM  ober 
opfpwfol?.  Die  Ipnmv  dtpaiftou;,  der  ptranlaofris  nnd  die  rafcumTa- 
7*ri/,  von  welchen  Tropen  des  Ringkampfes  Bnstatatos  redet,  sind 
sehne  oben  {•  ie,  Annu  18  angegeben  worden* 
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sehen  Spiele  als  die  öffentlichen  Schauplätze  der  hellenischen 
Agonistik  zur  Verallgemeinerung  besonderer  vorteilhafter  Me- 
tboden, wodurch  man  auch  einen  stärkeren  Agonlst  bewältigen 
konnte,   ungemein  viel  beitragen  J°). 

In  diätetischer  Hinsicht  behaupten  die  alten  Aerzte  der 
spateren  Zeit,  dass  der  liegende  Ringkampf  nur  den  Einge- 
weiden, Lenden  und  überhaupt  den  unteren  Theilen  des  Leibes 
zuträglich,  dem  Haupte  aber  naehtheilig  sei,  da  die  6q^ 
nahj  mehr  auf  die  oberen  TheHe  wohlthfitlg  wirke  **).  tiale* 
oos  stellt  das  Ringen  zu  denjenigen  Uebungeo,  welche  rasche, 
aber  doch  nicht  allen  gewaltsame  Bewegungen  notwendig  ma- 
chen. Caelius  Aurelianus  betrachtet  dasselbe  als  eine  Ue- 
bung,  welche  zur  Verminderung  übermässiger  Corpulenn 
diene  **)•  Der  hellenische  Ringkampf  überhaupt  war  vor- 
züglich geeignet,  Muskeln  und  Nerven  stark  und  gedrungen 
zn  machen,  die  Lebensthitigkeit  der  inneren  TheHe,  besonders 
der  Respirationsorgane  zu  fördern,  die  innere  Wärme  zu  erb4~ 
ben  ,  überflüssige  Säfte  zu  verarbeiten ,  unnütze  zu  verbessern, 
oder  dnreh  den  Schweiss  auszustossen.  Die  Wirkung  des  Oels 
war  hiebe!  vom  grössten  Rinfluss»  Ausserdem  gewährte  diese 
Uebung  allseitige  Gewandtheit  und  Ausdauer,  weckte  Moih  und 
Tbatkrall  vnd  führte  zur  Besonnenheit  **). 

Der  zum  Ringen  geeignete  Körper  musste  von  ganz  an- 

to>  VgL  Th.  H,  2,  2,  Anmerk.  1. 

11}  Antyll.  bei  Ortbad.  VI,  28.  Beide  Bulgarien  werden  wiederum 
in  eine  befuge  nnd  eine  gemässigte  eingetheflt:  Cf.  Mercarlal.  art. 
gyinn.  F,  5,  p.  244.  Aristot.  Frobl.  17,  7  bemerkt,  dass  diejeni- 
gen, welche  ohne  Unterbrechung  fortringen,  Weniger  schwitzen,  als 
die ,  welche  dazwischen  Buhepnncte  halten,  weil  die  fortgesetzte  naXii 
gleichsam  den  Stoff  des  Schweisses  Verzehre  und  vertrockne. 

l*)  Gajen.  de  vict.  'rat.  II,  p.  241 ,  I.  48.  Bas.  Cael.  Aurel. 
ChroH.  morb.  F,  11.    Bürette  de  la  Lutte  des  Anc.  p.  SS&.sqq.  I.  c. 

13)  Aristot.  Eudtm.  II ,  11.  Ovxe  yaq  iargA?  oxoTzeT,  ei  del  vyi- 
airetv,  *j  /»*??  «^  **  ne^maxelv  *j  ptj.  ovre  6  yvpircumxdq,  ei  del  ev  Öf«*r 
£  firj,  dXX*  ei  naXaloat  rj  py.  kin  Irrthum  ist  es,  wenn  Mercari^I 
arU  gymn.  V,  6,  248  behauptet:  „luctae  atque  pugilatus  minimus 
fuit  in  gymnastica  medica  usus.*'  Kr  stützt  sich  auf  Galen,  nfrttQoy 
larq.  *j  fvpv.  c.  41. ,  welcher  nur  das  athletische  Princip  nnd  Bestre- 
ben anfeindete.  Jenes  kann  aber  höchstens'  von  dem  Faustkampfo 
ausgesagt  werden,  und  auch  von  diesem  nicht  in  jeder  Beziehung. 

»8 
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derer  Beschaffenheit  »ein  als  der  zum  Weülaofe.  Hier  wir 
schlanker,  leichter  und  flüchtiger  Leib  wA  nschtnswerth ,  dort 
aber  ein  untersetzter;  kraftvoller!  muskulöser  und  gewicht- 
▼oller  "). 

ft.  »0. 

In  den  olympischen  Spielen  wurde  der  Ringkampf  der 
M&nner  mit  dem  Pentathlon  isngleich ,  in  welchem  er  einen 
Hanptact  bildete,  in  der  achtzehnten  Olymplade  aufgenommen- 
Spiter,  Ol.  37.,  traten  hier  auch  Knaben  als  Binger  auf,  ho  wie 
eu  Athen  in  den  Eleuainien  antt  Theseen,  In  welchen  Kampf- 
spielen  der  junge  Buripldes  siegte1).  So  prüften  auch  lo  den 
übrigen  grossen  Festspielen  ringende  Knaben  ihre  Kraft  und 
Gewandtheit  *).  Der  Ringkampf  der  Männer  scheint  zu  Olym- 
pia, wie  die  schweren  Kampfarten  überhaupt,  in  den  Mittags- 
stunden ausgeführt  worden  su  sein,  wenigstens,  wenn  wir  an- 
nehmen dürfen,  daas  die  Vorübungen  im  elelschen  Gymnasium 
In  derselben  Reihenfolge  Statt  finden,  wie  su  Olympia  dk 
Wettkfimpfe  selbst  *> 

' **)  Vgl.  Piaton  Hipp.  Major  p.  295.  d.  e.  Eplktet  Enceefr.  e.  t*. 

nhtaB-Xoq  tW  ßovltt  fj  raJLotorq'c;    tat  oatrrov  *»vc  /Sjpajflorac  ,  twe 
SHIQOvq,  rijv  Sapvv  Marapaß-t,  akkoq  yäq  irfo?  aXXo  nipvn*  x.  r.  Z. 

l)  Paasan.  V,  6,  8.  m,  11,  6«  Pind.  Ok  VIII ,  68.  R  GeJL 
N.  A.  XYy  80.  Barnes  Vit.  Eurip.  p.  10.  Hermann  de  Sog.  Ae- 
finet.  vict.  qutnqu.  p.  8  — 14. 

»)  Pind.  Pyth.  VIII,  84  ff.  B. ,  Platarob.  Sytnp.  II,  5,  1.  Diese 
Stelle  hat  Faber  AgonUtic.  III,  8,  p.  2147  unrichtig  verstanden.  Er 
legi  ihr  den  8inn  unter,  als  seien  in  den  Pythlen  in  jeder  Kampfaxt 
die  Männer  mit  den  Knaben  zusammengestellt  worden.  Allein  Plutar- 
chos  meint,  dass  hier  jedesmal ,  nachdem  die  Knaben  eine  Kampfer* 
durchgeführt,  in  derselben  dann  die  Mfinner  auftraten,  nicht,  wie  an 
Olympia,  nachdem  die  Knaben  alle  ihre  Weltkampfe  durchgemacht 
hatten  und  abgetreten  waren.  Schon  Xylander  hatte  diese  Stelle  rich- 
tig übersetzt.  Vgl.  Paus.  VI,  23,  8.  Bürette  Hutoire  de*  Athlet. 
III,  p.  388.  Da  in  den  Isthmien  von  dem  Pankration  der  Knaben 
die  Bede  ist  (vgl.  Corsini  dUs.  ag.  p.  10t),  so  kann  man  mit  Recht 
den  Ringkampf  voraussetzen.  Denn  zu  Olympia  wurde  das  Pankra- 
tion der  Knaben  erst  Ol.  14«  eingeführt,  jener  schon  Ol.  37. 

3)  Paus.  VI,  84,  1.  Ueber  das  Ringen  na  Nomen  ef.  Schot  so 
Pind.  Ntm.  VU,  106,  p.  488.  B. 
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Wie  sehr  sich  Athen  durah  tüchtige  Lehrer  In  der  Rlng- 
konst  auszeichnete,  Ist  schon  oben  bemerkt  worden  *).  Ueber«» 
baopt  mochte  hier  das  Ringen  methodisch ,  kunst  -  und  regel- 
recht and  mit  viel  Anstand  geflbt  werden;  daher  wohl  auch 
die  alte  Sage  schon  den  Theseus  als  Begründer  solcher  Kunst 
aufstellt  *).  Auch  Aegina  lieferte  wackere  Ringer  in  den  hei- 
ligen Spielen,  deren. Siege  Pindaros  preis't6). 

Inbegriff  grösster  Starke  und  Kunst  im  Ringen  war  der 
gewaltige  Milon.  Er  wurde  als  die  Krone  der  um  seine  Zeit 
in  den  grossen  hellenischen  8pielen  gl&tfoenden  Krotoniaten  be- 
trachtet^ und  sein  Name  war  in  allen  Landen,  selbst  dem  Kö- 
nige der  Perser  wohl  bekannt  ?).  Die  Zahl  der  SiegeskrXnze, 
welche  er  In  den  vier  heiligen  Spielen  von  der  69.  Olym- 
piade ab  errungen  hatte ,  war  gross  8> 


«)  Abschn.  I,  §.  28.  6.  0« 

6)  Vgl.  oben  Abschn.  II,  g.  8.  SoMwe  Haltong  und  Anstand  wa- 
ren überhaupt  nftchst  der  Beobachtung  4er  Regeln  die  erste  Ferdeniag 
toi  Ringen:  daher  bftailg  «Ufo  und  tv  mdoW  Vgl.  Sarlall.  frmejm. 
Autotyc.  in,  10.  Ptntareh.  Perikk  c.  8.  noXsr.  mtcmrrsUu  c.  5. 
Pindar.  New.  V,  40.  B.  Piaton  Menon  50,  p.  04.  c  d.  Dass  das 
Riegen  an  Phllopftmen's  Zeit  ans  der  Reibe  der  gymnastischen  üe- 
bongen  heran9getrelen  sei,  wie  Fr.  Cramer  Gesch.  d.  Erzieh.  Iy  8. 
831  vermntbet,  Ist  durchaus  nicht  denkbar.  Vielmehr  behauptete  das- 
selbe als  eine  der  wichtigsten  gymniseheif  nnd  sgonistlschen  Kampmr~ 
ten  bis  In  die  späteste  Zeit  seine  Geltung,  wie  sowohl  die  Biegerrer- 
zeiehnlsse  der  heiligen  Spiele  als  auch  die  Inschriften  ans  der  spate- 
ren Ksiserzsit  darthnn.  Vgl.  Olympia  II,  Verzetohnlss  d.  Sieger,  und 
oben  Abschn.  IV,  9,  7.  Aas  Plntarch.  PhUopOmen  e.  8.  Ilsst  sich 
keineswegs  eine  solche  Vermnthnng  entnehmen. 

«)  Plndar.  OL  VIII.  Pyth.  VIII,  85  sqq.  Isthm.  Kill,  51.  Nem. 
VI,  60.  Vgl.  Fragm.  I,  4,  p.  559,  Bftckh.  Paus.  VI,  9,  1.  Ae- 
lian.  t>,  h.  IX,  8.    8.  d.  Vera,  der  Olympioniken. 

9)  Herodot.  III,  187.  rov  yaq  dy  ncdomnim  MiXwtoq  f\v  <tu*oi*a 
noDJ»  fia^a  ßaaikiji.  Strabon  VI,  1,  p.  868.  863.  Diodor.  Sic  XU, 
0 ,  p.  483 ,  LI.  Wess,  VgL  Bürette  de  Im  Lutte  des  Anc.  p.  848. 
sqq.  I.  c. 

8)  Paus.  VI,  14,  8.  Dazu  Slebells.  Afrfesn.  bei  Euch,  z?»-  lt 
41.  'BIX.  Äl.  Seal.  Diodor.  XII ,  9,  t.  I,  p.  488  Wess.  Slmonidea  An- 
thol.  Gr.  Plannd.  III,  84,  t.  II,  p.  631.  nnd  Christod or  II,  880,  LI, 
p.  47.  Jacobs.  Schol.  an  Aristoph.  ran.  55.  Aber  zn  viel  gesagt  ist, 
was  O.  Müller  Dor.  II,  806  bemerkt:  „dass  er  fest  in  jedem  der  vier 
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Da  ansge«lchnetcr   Ringer   wir   looh   der  PeTtedonike 
ChiloD  mm  dem  aohlbohca  Patri.    Br  siegte  zweimal  n  Orymv- 

Hanptspiele  öfter  gesiegt,  als  irgend  ein  Hellene*"  Pens.  L  c  gM 
ihm  sechs  olympische  und  sieben  pytbische  Siege,  Diodor.  I.  c  neck» 
olympische,  African.  l>  c.  sechs  olympische,  sechs  pytbische,  zehn 
tsthmische  and  nenn  nemetsche:  also  88  Siege.  Abgesehen  tob) 
den  1400  Siegeskrfinzen  des  Tbeagenes  gab  es  noch  andere,  welcbe 
die  Zahl  des  Milon  überstiegen,  wie  welter  unten  gezeigt  wird.  Vgl. 
oben  g.  11.  Ueber  Milon's  CapacttSl  Im  Bssen  und  Trinken  Athen«  X, 
4,  p.  418,  e.  f.  418,  a.  Strabon  VI,  1,  p.  868  sqq.  Doriens  Antbol.  Gr. 
Append.  Epigr.  80,  p.  760  Jac  Dennoch  wurde  Milon  an  Starke 
Ton  dem  ungeheuren  Hirten  Titormus  fibertroffen ,  welcher  ebenfalls 
einen  Ochsen  frühstuckte,  einen  Steinblock  aufhob  und  auf  den  Schul- 
tern forttrug,  welchen  Milon  kaum  von  der  Stelle  zu  bewege«  ver- 
mochte. Er  lasste  mit  der  Hand  einen  Fuss  des  stärksten  and  wil- 
desten ätieres  seiner  Heerde,  und  während  dieser  vergeblich  zn  ent- 
rinnen strebte,  ergriff  er  mit  der  anderen  Hand  den  Fuss  eines  zwei- 
ten und  hielt  thn  fest,  so  dass  Milon  ausrief:  «5  Z«v,  w  tovror*Hp*- 
xlijt  tu**  frtqov  Jtort«foc;  Eostath.  zu  Od.  p.  1688)  10.  Athen.  X,  418 
t  Euseb.  Utroq.  ovrayu?.  Scaliger  p.  850.  Lukian.  de  hUtor.  coutcr* 
g.  84.  Rhodigin.  L.  A.  XXI,  p.  1806  ff.  VgL  Olympia  Verz.  d. 
tjUes;.  unt.  Milon  und  Timasitheos«  Dem  Titormus  mochte  wohl  der,  rie- 
senkrftftigte  Pankratiast  Polydamas  gleich  kommen,  von  welchem 
Pausen.  VI,  5,  8  ff.  Aehnliokes  erzählt.  Cf.  African.  bei  Boseb,/^. 
I.  'EXX.  6Xvp*.  41.,  welcher  ihn  Löwen  erlegen,  Bewaffnete  nackend 
besiegen  und  Wagen  im  schnellen  laufe  festhalten  lisst.  Auen  Biten 
war  ein  gewaltiger  Mann,  welcher,  am  die  Argeier  ihr  Opfer  für 
Zeus  nach  Nentea  brachten,  einen  Stier  auf  die  Schultern  nahm  and 
an  Ort  and  Stelle  trug.  Paus.  II,  19,  4.  Leicht  mochte  Milon  auch 
von  dem  Mllesier  Astydamas  übertroffen  werden,  welcher  dreimal 
hintereinander  im  Pankratton  siegte  und  einst  von  dem  Ariobarzanes 
zum  Mahle  geladen  diesen  versicherte,  dass  er  alles  aufzuessen  ver- 
möge, was  den  sffmmtlichen  Gastgenossen  vorgesetzt  würde.  Er 
führte  diess  auch  ohne  Weiteres  aus.  Hier  zeigte  er  zugleich  seine 
Stärke:  90*4?  rijq  xXirrjq  ne^i^aXxov  orta  xXdoaq  i&iruvt  pcdd&xq.  Seine 
Gebeine  konnten  kaum  von  zwei  Urnen  gefasst  werden.  Athen.  X, 
4,  418,  b.  c.  Als  ein  Ringer  von  ausserordentlicher  Stfirke  wird 
auch  Phllumenos  {Filumenus)  ans  Phfladelphia  In  Lydien  beschrieben. 
Er  soll  durch  einen  Faustschlag  sogar  einer  ehernen  Statue  eine  Ver- 
tiefung beigebracht  haben.  Darum  sei  ihm  eine  Statue  mit  einer  In- 
schrift gesetzt  worden ,  deren  Schloss  so  gelautet:  JKuUöc  4*$?  x**&* 
ftolXd*  ila^q&teqo^.  Octav.  Falconer.  inscr.  athk  p.  8688.  Van  DnJt 
dUs.  Vllly  p.  688.  Scaliger  iotoq.  owaywy.  bei  Euseb.  p.  850.  Bei 
African.  Euseb.  zqov.  L  C^U-  4L  p.  48  wird  auch  der  Argeier  Kerne 
als  starker  Binger  bezeichnet,  welcher  einem  Stier  den  Hof  abrtss. 
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pln,  einmal  aa  Delphi,  viermal  Mf  den  Islbmoe  and  dreimal  n 
Nemea  im  Ringkampfe  •).  Anden  berühmte  naktuatat  werden 
feier  übergangen.  Nor  der  Lnkener  HippeetlieAee  söge  noeh 
guinnt  werden,  welcher  sechs  olympische  Siege  in  sechs  tat 

einender  folgenden  Olympiaden  davontrug  (OL  87  and  89 
4SL)  *°). 

Ueber  die  hftcbste  ngonigtisehe  Aufgabe  an  Olympia,  an 
Tage  in  Bingen  und  Paakratioa  au  siegen,  wird  weiter 
unten  gebändelt  ")• 

Ate  ein  denkwürdige«  and  höchst  lehrreiches  Beispiel, 
wie  weit  man  es  selbst  mit  einem  sohwaohen  Körper  in  der 
Gymnastik  bringen  könne,  verdient  der  Alexandriner  Straten  hier 
genannt  aa  werdea,  welcher,  der  fünfte  nach  Herakles,  in  der 
178.  Olympiade  aa  einem  Tage  im  Bingen  and  Pankration 
alegte.  Kr  war  der  Soha  den  Korragos,  reich  and  von  vor- 
nehmer Abkauft,  and  hatte  einen  siechen  Körper,  weil  er  ihn 
nicht  durch  Gymnastik '  durcharbeitet  and  gekriftiget,  sondern 
verx&rtelt  hatte.  Kr  litt  besonders  an  der  Biila  and  sachte  sieh 
nan  darch  gymnastische  Uebangen  wieder  herzastellen.  An- 
fangs trieb  er  dieselben  nur  diätetisch  and  leicht  Bald  krftfüg 
und  stark  geworden,  machte  er  hierin  solche  Fortschritte,  dass 
er  als  PerlodonSke  in  allen  vier  grossen  heiligen  Spielen  siegte 
und  an  Olympia  an  einem  Tage  die  höchste  Aufgabe  der  Ath- 
letik Iftrte  "). 

Cf.  IvtpQ.  oway.  ibid.  p.  881.  Ol  180.  Einen  merkwürdigen  Rlng- 
kamf  übte  der  Barkfter  Amesinas,  ein  Rinderhirt,  welcher  sioh  im 
Bingen  mit  einem  Stier  eingeübt  hatte,  and  mit  diesem  seine  Kunst 
sa  Olympia  prodacirte.  African^  bei'Euseb«  z?°*-  I,  ?•  41.  ioxoq.  ovp- 
ay.  p.  880.  Scaliger. 

8)  Paus.  VI,  4,  5.  Vgl.  Bürette  de  la  Lutte  den  Aue.  p.  850. 
Kineo.  Periodoniken  Im  Ringkampfe,  den  Argeier  Thefios,  besingt  Pin- 
dar.  Nein.  X,  88  —  88.  B. 

KD  Paus.  V,  8,  8.  HI,  18,  7.  AJrican.  bei  Hnseb.  xp».  h  «EU. 
dl.  p.  40. 

11)  Vgl.  unten  $.  43.  Anmerkk. 

»)  Paus.  V,  81 ,  ö.  Aelian.  v.  hist  IV,  15.  Bei  der  Stadt  Ae- 
gitnn  in  Achaia  war  ifam  eine  Stoa  errichtet  für  seine  gymnastischen 
Uebangen,  was  Pansan.  VII,  88 ,  5  ohne  weitere  Erörterung  anfuhrt. 
African.  bei  Bosch,  xp».  I.  ÄJL  tfJL  p.  48.  foron.  01*07.  p.  888.  848 
Scalig.    In  der  letzteren  Stelle  heisst  es:    JErywtfpMor  4  ErqAtwt 
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Die  Könnt  der  Hellenen  bildete  Ringer  In  verachte** 
Stellung  ond  Haltung.  Wären  wir  im  Besitz  aller  Siegersta- 
tuen,  welche  Bingern  zu  Olympin  und  anderwärts  aufgestelli 
worden  waren,  00  würden  wir  eine  gans  andere,  weit  anschau- 
lichere Darstellung  der  verschiedenen  Schemata  dieses  Kämpfte 
so  geben  im  Stande  sein«  —  Tansanias  sah  noch  auf  dem  Kasten 
des  Kypselos  den  Iason  and  Polens  im  Ringkampfe  begriffen 
abgebildet,  so  dass  beide  einander  das  Gleichgewicht  hielten)  "). 
In  Heronlanum  worden  zwei  Bingerstatoen  gefunden  In  einer 
Stellang,  In  welcher  sieh  die  Ringer  einander  zu  fassen  pfleg- 
ten. Bin  sich  salbender  Athlet  schmückt  die  Sammlung  na 
Dresden.  Naohbildongen  linden  wir  auf  mehreren  Gemmen  (Tis* 
conti  M.  P.  Cl.  T.  J,  L  A.  IV,  fy.  7.);  «.  hier  Abbild.  Flg. 
84  Aach  Ist  der  Ringkampf,  wie  schon  bemerkt,  anf  Münzen 
von  Aanendns  In  Pamphylleu,  ond  aaf  anderen  von  Sclge  In 
PlaMiea  vorgestellt  14>  Vasen  von  Volci  prasentiren  den  Bing- 
kämpf  eines  nackten  Mannes  mit  einer  Frau  (mit  Schaaagfir- 
tel) *•).    Die  Statoe  eines  nngeheoren  Bingers  mit  gewaltiges 

Koqayov  *AXt£a*#Q9ve.  Vgl.  Coraint  diss.  agatu  p.  189.  F.  A.  IV, 
p.  121.  Bin  ähnliches  Loos  wurde  dem  Kleier  Hysmon  xa  Theil: 
Vgl.  Paus.  VI,  8,  4.  und  unten  g.  89.  87-48.  Olympia,  Vera.  d. 
Sieg.  t.  eo«  Ebenso  dem  Archomenler  Lnomedon,  welcher  noch 
an  der  Milz  litt,  sich  anf  Anrathen  der  Aerste  anf  das  Laoten  legte 
und  ein  ausgeseichneter  Dolicbodromoa  worde:  Plaurca.DemosÜL  o»  6. 

«)  Paus.  V,  17,  4. 

i*)  VgJ.  KcUtL  doctr.  num.  vet  III ,  p.  9.  85.  0.  Maller  Der. 
H,  S.  185.  Ueoer  die  Blngübangen  neuerer  Völker  gibt  Vieth  Eno» 
d.  LetbesSb.  I,  8.  868.  895.  488.  45a  489  einige  Interessante  Nach- 
richten. Bemerkenswert!!  ist  das  künstliche  Bingen  der  Münder,  Glu- 
m aliist  genannt,  S.  895  f.  „Hier  sind  gewisse  regelmässige  Schwin- 
gungen der  Arme  und  Beine,  die  so  wohl  calcuHrt  sein  sollen,  da» 
einer,  der  dieser  Kunst  Meister  ist,  jeden  anderen  Uneingeweiheten, 
und  wäre  er  auch  sonst  der  stärkste  von  Kraft ,  in  kurzer  Zelt  xo 
Boden  werfen  kann."  80  wird  das  Bingen  der  Kalmüoken  (AhaMäaä 
genannt)  nach  bestimmten  Regeln  geübt:  S.  488  ff.  Geber  das  Bingen 
der  Perser  8.  458  ff. ,  der  Otahiter  8.  489  ff.  Bekanntlich  werden 
die  Ringkampfe  In  der  Schwein  noch  fleissig  geübt  Auch  in  Aegyptea 
CbamneUien  Briet  ans  Aeg.  u.  Nun.  8.  56.  Uebers.  y.  Goldschnu 

«)  Amhreooh.  Anntl.  deW  hui.  T.  F,  p.  78.    O.  Make  Ar* 
chäei  a  mU  Alan,  488,  8. 
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Muskeln  beschreibt  Christodoros,  weiss  jedoch  selbst  nicht  so 
entscheiden,  ob  sie  den  Philon,  oder  den  Philammon,  oder  den 
Miloo  versnsohsiiliehen  sollte  **).  Der  Bildhauer  Naucerus  hatte 
einen  tief  athmenden  oder  keichenden  Ringer  (luctatoretn 
keUmiem)  gefertiget  (Plin.  XXXIV,  19,  19). 


Pas  Diskoswerfen  (d/<r«*c,  SionoßoXia). 

fr  2i. 

Wie  die  hellenische  Sage  überhaupt  die  Urbestandtbelle  der 
Gymnastik  Ober  die  homerische  Heldenwelt  hinaus  in  die  dunkle 
mythische  Heroenzeit,  wo  Götter  und  Menschen  Im  traulichen 
Verkehre  walten,    hinauMokt,    so   auch   den    Diskoswurf1), 

18)  Des  Chriatodoros  fitppscuc  xw  äyaXßtarww  n.  t.  X.  ▼.  888  — 
240  in  der  Anthol.  Qr.  Pal.  T.  I,  p.  47.  Jacobs:  ▼.  885  t  heissl 
es:  «/*W  <W  ttvx9oZq 

/»wäre?  ptXitoM  dvodaUorto  ra&irzt$ 

x^tzaXioi.  Sbtoi  dl,  owMrtaplvtov  naXaf«imr9 

cvplcc  ia^ijHÖhro  /fyajpW«? ,  «Jvr»  nirqat. 

neu  Ttaxv?  cUxijerr*  rinav  irtavlaraxo  frtrvf», 

ent/inx;  tbyr*7txoiQ  ntql  nlaxvr  avXar  ariqn»r. 

Die  Abbildung  bei  Viaoonti  Mus.  Pio.  Cletn.  t.  V,  tab.  87  Ist  schon 
oben  erwannt  worden.  T.  V,  tab.  11  ein  Ringkampf  der  Kentanren 
und  Faunen.  Vgl.  tab.  13.  Anch  auf  Bildwerken  der  Etrusker  Ist 
der  Ringkampf  öfter  dargestellt.  Vgl.  Uhden  über  die  Todtenkisteu 
der  Etrosker  S.  8.  Abhandll.  d.  Berlin.  Acad.  1818.  1819.  bist  philol. 
KI.  Aaf  Igyptiscben  Bildwerken  findet  man  ebenfalls  Ringer  In  ver- 
schiedenen Stauungen.  Vgl.  die  DeseriptUm  de  V  Egypte  T.  VII, 
p.  191.  192.  8.  Aosg.  Die  Abbildungen  voi.  IV,  pl.  66.  it.  1.  —  Die 
Explicat.  T.  X,  p.  488.  Fig.  1.  ,,  Fragment  d>une  sehne  sculpUe 
et  peinte  dans  V  tut  des  grands  hypogees  de  Beny-  Hasan,  com" 
posJe  de  groupes  de  deux  ftgures  qui  paraissent  lütter  ensembte 
et  qui  sont  dans  des  attitudes  extremement  varifes.  Etc.  —  II 
existe  un  grand  notnbre  de  groupes  sembiables,  entrelaces  en  mitte 
facons,  qui  sutoent  et  precedent  ce  fragment  Cef.  e.  18.  T.  VII)* 
VgL  auch  ChampoUton  Briefe  ans  Aeg.  und  Nah»  Uebers.  v.  Gotschm. 
8.  59  t 

■ 

i)  Rostatfu  mir  Od.  VIII,  p.  1591  f  88—81,  und  Etym.  M.  «.lei- 
ten dfoiec  tob  dum  ab:  dUnmqf   m»fä  cd  dfot*  mtU  fön***  Uyträi  <W 
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Apollon  erfreuet  rieh  nicht  weniger  am  Diskos  als  am 
and  Saitenspiel.  Er  übt  sieh  schonend  mit  seinem  Liebliog 
HyaMnthos  and  tffdtet  ihn,  wie  es  heisst,  im  Wetteifer  dnrch 
einen  unglücklichen  Warf).  Orion,  berichtet  der  Mythos, 
habe  die  Artemis  enm  Wettkampfe  mit  dem  Diskos  aofjgete- 
dert  8).  Persona  soll  bei  den  Leichenspielen  des  Teotamias  sei« 
nen  Schwiegervater  Akrisios  mit  dem  Diskos,  dessen  Erfinder 
er  genannt  wird,  getroffen  und  getödtet  haben  *)•   Bei  der  Feier 

Ttäv  t6  tQoxo$*&k.  Vgl  Eastath.  zu  IL  ff  p.  844.  8.  SÄ.  and  «u  Od. 
p.  188»,  11.  SUto  braucht  Pind.  Ol.  XI ,  78  B.  vom  Diskoswurfe. 
Bnrip.  Bacch.  600  £  Lykophr.  531.  Metaphorisch  von  der  Bede: 
pcuiQ*  toxjoav;  qtxortioacufu.  Pind.  Isth.  II >  35.  Vom  Diskoswurfe  Od. 
VIII,  187.  dtoxevw.  Ear.  Ion  1267.  d*(TJ07^a  dervomTharingeschleaderte 
Astyanax.  Vgl.  Anthol.  Pak  IX  y  14,  5,  t.  II  ,\  p.  9.  Jac.  J*~ 
mtsipuxra  vom  Diskoswurfe,  und  &# ««ra  J -Wwrxo^lo*.  Eastath.  sa  !!♦ 
t»\  p.  183»,  46.  au  Od.  I.  c.  mm  er«  dfoxo*  tk  «Ja»  «6*>  *ov  ijlio» 
xvxAor,  o?  ov  xat  ajrotfcffxeveffdttt  cufritoc  Xfyortcu.  Jujiau.  il*tfcö*. 
Fol.  r/,  18,  t  I,  p.  190.  Jac  nennt  den  runden  Spiegel  In  Diakos- 
form cftoxoc  refoifTos  frcupo<;.  Auf  alten  Vaaen  finden  wir  ihn  häufig. 
Vgl.  Motu  Etrusch.  lnghirami  T.  U,  p.  1.  2.  über  d.  speccki 
mistici.  Aptdej.  Met.  II,  p.  41.  Bip.  coenarumque  reliquiis  dis- 
cus  ornatus.  Vgl.  Anthol.  Pal.  VI,  20,  p.  191.  3—6.  L  I.  Jac 
Vom  Wurfe  (farw:  Etist.  ad  Ik  1456.  49.  Bas.  x6  gurrt«*,  •  iow 
a^Uvcu  mal  nifiaiw,  uouqia  X4£iq  ini  aoXov,  o  laxi  dioxov. 

.  S)  Earip.  fl*|.  1488.  Plut  Sytnp.  VUI,  4,  4«  Luk.  ne^l  ty*?*" 
S.  45.  Martini.  XIV,  164.  Ovid.  JIM.  X,  IT?.  185.  J.  Tfcetx.  1 
Afet.  9-11,  v.  246  ff.    Nilcand.  Ther.  903  IT. 

3)  Appollod.  I,  4,  3,  wo  Heyne  für  (kansvsw  lieber  avrjrirör 
oder  äatwtKßHr  lesen  möchte.  % 

4)  Apolled.  II,  4,  4.  Dazu  Heyne.  Freilieh  nnr  mythische  Mar, 
wie  schon  der  Anachronismus  andeutet,  dass  Persens  im  Pentathlon 
den  Diakoswnrf  geübt  haben  solL  Jedoch  Pans.  II,  16,  8,  berichtet 
dasselbe  mit  Weglassung  des  Pentathlon ,  and  nennt  den  Diskos  Er* 
findung  des  Persens.  Vgl.  BOckh  ExpHcat.  ad  Pind.  Isthin.  ly  p. 
486.  Den  Persens  seil  der  myronische  Diskoswerfer  vorstellen,  was 
man  besonders  ans  den  kleinen  ans  dem  Haupthaar  ein  wenig  hervor- 
ragenden Ansitnen  so  Hörnchen,  welche  seine  Abstämmling  von  der 
lo  andeuten  sollen,  geschlossen  hat.  Vgl.  6.  B.  Visconti  diss.  fp. 
«•  I.  Hat.  «.  discob.  p.  4.  sqq.  Dagegen  sind  aber  Blaweminngea 
gemacht  worden  von  F.  W.  d.  I.  Barthe  Lett.  ibid.  p.  14.  sq.,  wel- 
cher diesen  Diskobolos  dem  Naukydes  zuschreiben  will  (p.  16.  I.  c.)  C 
Fea  (ibid.  f.  19)  hilt  ihn  wiederum  für  eine  Oopie  des  myienisehen. 
Eben  m>  E.  Q.  Visconti  iüustr.  di  un  discob.  p.  33.  ibid.    Auf  amv 
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der  Olympien  durch  Herakles  wird  finikeos  als  Sieger  im  Die« 
koswnrfe  genannt*).  Bei  der  Einsetzung  der  Nemeeo  dareh 
die  gegen  Theben  ziehenden  Argeier  wird  Amphiaraoe  als  Sie- 
ger Bit  dem  Diskos  bezeichnet  6).  Auf  dem  Kasten  des  Kypse« 
tos  war  In  den  Wettapielen  des  Akaatos  Burybotas  als  Diskos- 
werter  vorgestellt,  zuverlässig  ein  in  dieser  Knnst  berühmter 
Heros  *).  Pindares  feiert  den  Kastor  nnd  Polydeokes  akr  gute 
Oiakossohwinger  9). 

Im  Heere  der  Danaer  vor  Train  soll  Protesilaos,  der  sm- 
«st  das  feindliche  Ufer  betrat,  nnd  an  welchem  Hektar  zuerst 
Kineo  Heldenarm  bewährte,  alle  Genossen  in  dieser  Uebang 
fibertroffen  haben.  Daher  nach  auf  erhabenen  Werken  der 
Kamt,  welche  seinen  Tod  vorstellen,  ein  Diskos  za# seinen 
Füssen  liegt  ö).  Nach  seinem  Falle  war  Polypöses  nnter  den 
Dftoaern  der  tüchtigste  Digkobolos.,  welcher  den  eisernen  Solos, 
einst  von  dem  gewaltigen  Betion  geworfen,  leicht  wie  ein  Schft- 
fer  den  Hirtenstab ,  weit  über  die  Marken  der  Kampfgenossen 


Itehe  Welse  tftdtete  In  späterer  Zeit  der  Aetoler  O xylo 8  durch  ei- 
sen verfehlten  Diskoswarf  seinen  Brader  Therm  los  oder  den  Alkl- 
dokos,  den  Sohn  des  Skontos:  Psasan.  V,  8,  5. 

*)  Pind.  Oh  XI,  79.  B.  pauoq  &*  *Etuuvq  IU**«  nkt^m  *%*  *v*l*~ 
<»K  vnkq  andrzwr  x.  t.  X.  Herakles  selbst  soll  mit  dem  Lepreos  Im 
Diskoswurfe  gewetteifert  haben:  Athen.  X,  8,  p.  419,  a.  Aelian. 
cor.  hU£  I,  24.  Paus.  V,  5,  8,  welcher  den  Zweikampf  beider  nnd 
den  Tod  des  Lepreos  erwähnt,  gedenkt  des  Diskos  niobt. 

*)  ApoHod.  m,  6,  4.  Von  Stat,  Theo.  VI,  718  wird  Hfppome- 
don  als  Bieger  angegeben.  Dieser  scheint  andere  Quellen  als  Apollo- 
dor  benutzt  zu  haben,  oder  er  büdeto  seine  Hamen  nach  Belieben» 
Vgl.  Stat.  JSUv.  F>  59  ff. 

1)  Paus.  V,  17,  4.  Er  fügt  hinan:  Sattq  Mj  ovr6q  fotw  in\  Ab«? 
*W17*  i/wr.  Heyne  Vorles.  über  den  Käst  des  Cyps.  S.  99.  Dem* 
mch  konnte  Geschicklichkeit  im  Diskoswurfe  sehr  früh  schon  Hof 
ood  Ehre  bringen.  D.  Schol.  zu  Pind.  Itikm.  J,  80,  p.  818.  B.  von 
demselben  Agon  inl  JETtJUp,  6  <W  KAatmq  *d  dtvtt^tZa  iXaß§  Stannmp 
**J  duorTifov  x.  r.  X. 

8)  Pind.  Isthm.  I,  95.  B.  Bürette  9ur  P  ex.  &.  disq.  etc.  p.  461* 
Mem.  de  Vacad.  d.  inscr.  t.  IV. 

•)  Philostrat.  Heroic*  p.  878 ,  98.  Wlnokelm.  Gesch.  d.  Knnst 
*•  AK.  IV.  s.  $75.  AI.  n.  Seh. 
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hinwegsohleaderte  i°).  Aach  den  Dlomedes  gewährt  dt< 
Spiel  hohes  Vergnügen,  und  die  vom  Kampfe  rohenden  Myr- 
midoneo  üben  sich  lästig  am  Gestade  des  Meeres  im  Diskos» 
und  Speerwarf,  so  wie  im  Bogenschoss  n).  Die  Phiaken  wis- 
sen auch  den  Diskos  zu  bandhaben,  aber  des  gereisten  Odys- 
seaa  Arm  schwingt  ihn  kräftiger,  so  dass  er  schwirrend  weit  über 
alle  Zeichen  hinwegsans't  i*).  Die  Freier  der  Penelope  ken- 
nen keine  bessere  Gymnastik  als  die  Uebnag  mit  dem  Diskos 
and  dem  Warfgesohoss,  am  sich  sa  belästigen  and  mm  Mahle 
Tonabereiten  **). 

Der  herolsohe  Diskos  bestand  sowohl  ans  Eisen  als  aas 
Stein.  In  der  späteren  Zeit  war  er  auch  von  Erz,  and  wie 
Eostathias  bemerkt,  sogar  von  Hole  *).  Der  eiserne  Diskos  bei 
"Homer  heisst  Solos  and  bestehet  aas  einer  von  Natur  ge- 
schmolzenen Masse  (avroxomoq) ,  deren  Umfcng  Achilleos  durch 
die  Versicherung  andeutet,  dass  er  dem,  welcher  ihn  als  Kampf- 
preis erhalten,  auf  fünf  Jahre  hinreichenden  Stoff  zu  wirth- 
schafllichen  Geräthen    darreichen    werde 3).    Dagegen  ist  der 

10)  IL  XXin,  844  ff,  So  wirft  Aias  den  Solos  bei  Q.  Smyro. 
IV,  440  f.  leicht  wie  einen  dürren  Eichenast. 

lt)  Bar.  Iphig.  auf  Aldis  800.    I*.  II,   773. 

19)  Odyut.  VIII,  169. 

13)  Odyss.  IV,  686.  XVII,  168.  Athen.  I,  24,  6.  bemerkt  vea 
den  homerischen  Helden:  nai  diauot^  <M  xa*  ättortiotq  /um  xtroq  ovjt- 

1)  H.  XXIII,  686.  Od.  VIII 9  190.  198.  Eostatb.  p.  1501,  88 
—  81.  dUntoq  <W  aXXoq  pfr  l*  gi&ijqov,  &ro«o?  6  h  'IXiaS*  o6loqf  ij  £ir- 
A*ro?,  Xawq  $1  ml  jaiilxovc,  xcu  nov  *a$  li&t*Qf.  Pind.  Isthm.  I,  85.  mi 
Itd-irovi  ax&c  iw  äioxou;  %w,  und  Ol,  XI,  78.  ftfcxe  nit^  jlp»  xtndif- 
<h$q.  Vgl.  Schol.  ibid.  p.  519.  und  Diwan  ExpL  ad  Find.  Istkm.  I 
c,    Paus.  II,  29,  7. 

»)  II.  XXIII,  886,  888  —  85.    Den  Homeros  mag  Apollon.  Rhod. 
III,  1865  ff.  vor  Augen  gehabt  haben,  welcher  den  von  Iason  unter 
die  Erdentsprossenen  geworfenen  Stein  folgendennassea  beschreibt: 
Aatrro  i*  ix  jredioto  fUyar  nq>*ijy4a  nfoqwß, 
4kwb*  'EviaXkm  06X0*  *AqW  *t  u4  pur  ä*dft£ 

Vgl  t.  1878  und  IV,  657.    Hier  ist  also  der  Seine  Ten  Stein.   Host 
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Makes  der  PUmken  von  Stein  *).  Aas  historischer  Zelt  wird 
als  der  älteste  Diskos  der  des  Ipbitos  gewinnt,  welcher  im 
TeapeJ  der  olympischen  Juno  aufbewahrt  wurde.  Auf  Ihm 
stand  die  &c*xgt<>£a  geschrieben ,  welche  die  Bieter  för  die  Kell 
der  olympischen  Festlichkeiten  bekannt  machten«  Die  Schrift 
auf  diesem  Diskos  bildete  einen  Kreis.  Auch  Im  Thesauros  der 
Siky oiiier  in  der  Altis  zu  Olympia  waren  noch  au  Psusaniss  Zeit 
drei  Hanoi  vorhanden:  dem  so  viele  kernen  beim  Fflaf- 
kaupfe  in  Anwendung*)«  Die  tiestalt  derselbea  wird  hier 
riebt  genauer  bestimmt.  Dagegen  gibt  Solon  bei  Lukia» 
hob  eine  hinreicheode  Beschreibung  des  Diskos  im  Lykeloa 
m  Athen.  Dieser  ist  von  Era,  rund,  einem  kleinen  Schil- 
de,  welcher  weder   Handhabe  noch   Riemen   hat,     ähnlich, 

aber  zo  B.  ^,p.  844,  8.  dfcmo*  <W,  »?  ntü  h  Ktötxrotlp)  Xi&ot  oT^of- 
rvh>*9  —  *l  di  qv  i*  o*öij(>ovy  oiXoq  *6  rotovrov  iJJytro*  Q.  SmyriL 
ahmt  den  Homer  nach,  und  l&sst  In  den  acbilleXschen  Leichenspielea 
aiebt  den  Diskos,  sondern  den  Solos  werfen,  nennt  aber,  der  späte- 
ren Zeit  folgend,  den  Stoff  desselben  nicht  Eisen,  sondern  Erz:  IV, 
444.  Eastatb.  zu  IL  /?,  p.  844,  8.  und  np'  9  1881,  44  kennt  keinen 
anderen  Unterschied  zwischen  beiden,  als  dass  der  Solos  aus  Eisen  be- 
stehe. Auch  ergibt  sich  aas  Homeros  keine  deutliche  Differenz  der  Form» 
Vgl.  Bockh  corp.  inscr.  n.  1A41.  Wir  könnten  dsber  nicht  genau 
besUamen,  ob  der  homerische  Diskos  schon  die  spätere  Scheiben-* 
oder  linsenförmige  Gestalt  gehabt  habe,  wurden  wir  hierüber  nicht 
durch  den  Schol.  Ven.  Bekk.  ad  IL  y' ,  686,  welcher  dieses  annimmt, 
belehrt.  Einigcnnassen  wird  indess  Od.  VIII ,  187  C  die  Scheiben*- 
form  angedeutet. 

8)  Odyss.  VIII,  loa  188.  Xi&oq  an    las  genannt. 

4)  Paus.  V,  80,  1.  VI,  18,  8.  Ausführlicher  Phlegon  Tralk 
rttqi  tat  *OXvpni*v  p.  186.  (ed.  Franz.  1822):  *<ü  *rfoclns{cr  Jus» 
Pfia*  dyy§Ua$  t«k  n61*üi>  coric  ßovXofUmus  i*vtlx***  rov  aywvo?  mp 
**Q**rr*MH****  ifQi  *V*  '^XXdda  «oi  6  dfoxo?  fyedjti  *©*s  'EXlmpo&Uuuf, 
«•0'  oy  fcfe*  et»  VXv/tTna  ay*w.  Plntarch.  Lyk.  c  1.  berichtet  ans 
Aristoteles,  dass  auch  der  Name  des  Lykurgos,  welcher  bei  der  Er- 
neuerung der  Agons  Genosse  des  Iphitos  gewesen  sei,  auf  diesem 
Diakos  gestanden  habe.  Vgl.  Timäos  bei  Plntarch.  L  c.  Henaippos 
ittd.  c  88.  Xenophon  Staat  der  Laked.  X,  7,  über  das  Zeitalter  des 
tykurgos.  Paus.  V,  4,  4.  Athen.  XIV,  888  f.  Vgl.  O.  Möller  Der« 
I»  180.  188.  Die  *Bx9z*Htt*  war  auch  im  Tempel  des  Zeus  persontt* 
*rt  als  Bildalss  (*ral**)  angestellt,  den  Ipbltes  bekränzend:  Pausv 
V,  10,  a»  V,  88,  8.  Ueber  die  Worte  tfc  roV  dkm*  n?o*aXM*#m 
▼*L  Seher  AfQnUUc*  U,  88,  p.  8060.  I.  c. 
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eobwer  von  Gewicht  und  wegen  Ghtikett  nicht  leicht  n  tam  »>, 


*>  Lok.  4mc*.  %.  9t.,  womit  «tat  TAe».  FI,  671  C  iberein- 
atiamt    Der  Form  naeh  «och  Ovid,  JN*t  JT,  177,  latique  cerUmt- 
%a  dUci.    V.  181  nennt  er  Ihn  orbia,  alao  eine  fache  Scheibe.  Kost. 
zu  Od.  VIII,   186,   p.  1591,   83—31.  Ä.  irxaü&a  Si  li&oq  rtt^- 
fUvoq  xow  t/oy  maXtüdtqV)  öS  ixopkvoi  ol  aytartäfttro*  ISUow,  und  ix  ii- 
&ov  <M  6>c  &rJ  f6  nUXarov  fpdrr«   fte^i  rö  fUaot  hnqikhp  <rrp«9d/t#*Qc 
xal  d*tift*po<i.  Hier  also  ein  xafefcW  oder  $m»c,  was  bei  der  gewöhn- 
lichen Perm  nicht  Statt  findet    Auf  einer  Vaae  (Bat*,  ane.  ms. 
Titchb.  IV,  46)  finden  wir  einen  grossen  runden  Diskos  dieser  Art, 
welchen  der  Agonist  mit  der  Hand  am  Riemen  hält  (s.  hier  Abbild. 
Fig.  52).    Die  Randang  wird  überall  angedeutet.    Hesvcb.  v.  SU/mos, 
U&oq  otq6yyvXq<;.  Karfp.  Hei.  v.  1488.  tq6xv  &to*w»    Etvm.  M.  v.  «B- 
«nco?  —  Xfytrcu  <W  nä*  v*  vfo**«  Afc.    Trypb.  bei  Bnstatli.  I.  c.  Sims, 
Xi&oq  reTQti/Uvos ,  orfAoc  di  jyaAxow  oAo*  apaiforrfr.    Schol.  Yen.  (BekkJ 
ml  JJ.  y'  9  886:  «bo^lf«*  odloq  xal  Sioxo?  Sri  6  pfr  dfaxoc  nXarv*  fort 
so«  xvxlor*^,  6  <W  a^Zo?  atqorrv^  ***  otpai^onSrjt;.    Dass  der  Diskos 
eine  flachrunde  linsenförmige  Gestalt  hatte,  zeigt  Paus.  I,  35,  3,  wo 
der  Diskos  mit  der  Kniescheibe  verglichen  wird;  und  VI,  14,  8 ,  wo 
er  berichtet,  dass  Milon  sich  anf  einen  mit  Oet  oder  Fett  überstrf- 
ebenen  Diskos  gestellt,  and  nicht  davon  habe  herabgestossen  werden 
können ,  was  nur  bei  solcher  Gestalt  des  Diskos  denkbar  ist.    In  der 
Mitte  war  er  demnach  stärker  als  nach  der  Peripherie  hin,    deren 
Kante  Im  Verhältniss  zur  Mitte  am  schwächsten  war.    Daher  der  san- 
aende, schwirrende  Ton  beim  Worte,   weil  bei  dieser  Form  die  Luft 
um  so  scbftrfer  darchsohnltten  werden  mnsste.    Auch  spricht  für  diese 
Form  die  Bedeutung  des  Wortes   fooxoetfyq  bei  Aetius  p.  126,    18. 
Diog.  Laert.  VIII,  77.    Schon  Mercurial.  II,  1»,   123  hat  bemerkt, 
dass  Dfoskorides  die  Linse  mit  dfaxo?  bezeichne«    Hiermit  stimmt  auch 
Lukian  überein»  welcher  Ihn  I.  c.  mit  einem  kleinen  Schilde  vergleicht. 
Nicht  weniger  ergibt  sich  diese  Form  ans  der  eigenthum&chea  Warf» 
an,  wie  weiterhin  erörtert  wird*    Anf  antiken  Bildwerken,  besonders 
anf  Vasen,  finden  wir  ihn  häufig  in  ovaler  Gestalt,  wodurch  mao  atck 
nicht  beirren  lassen  darf,  da  diese  Form  Mos  der  Peraneetivik  in  der 
Zeichnung  angehört    Wer  den  Diakoe  von  der  Seite  anschaut,  kau 
ihn  natirlioh  nicht  in  seiner  runden  Peripherie  erblicken.    Einigemal 
ist  er  auch  in  seiner  vollen  Rundung  veransobauliobt    Vgt  Tlaenh. 
Arne.  vom.  cok  I,  pk  64*  56.  ©ot  II,  pL  61.  68.  IV,  pk  49.    8. 
hier  Abbild.  Fig.  44—68*    In  der  letzten  Abbildung  lasst  eine  weib- 
liche Figur  den  Diskos  auf  dem  Zeigefinger  der  rechten  Band  ruhen, 
wobei  die  Haltung  des  linken  Armes  die  Anstrengnag  der  Muskel- 
kraft  dea  rechten  bekundet  (Fig.  63).    Ueber  den  Dianes  anf  Bildwer- 
ken der  Alten  vgl.  Visconti  AT.  P.  CL  III,  ad  iav.  96,  p.  34  — 36. 
Gert  Mus.  Flor.  T.  II,   et  1.  tav.  17,   p.  47.    GaJ.  d.  Mus.  Nmp. 
p.  Führt  et  LavaUde  T.  II,  Uhr.  16,  fit  FI,  p.  9-18.    Auch 
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b  der  späteren  Statt   erscheint  der   Diskos   ftst   temer  von 
Erz«). 

Bei  des  gymnastischen  Uebangen  mochte  Grösse  und  Ge- 
wicht  desselben  verschieden  sein,  damit  Schwächere  and  Stär- 
kere ihren  Kräften  genta  wählen  konnten.  Aber  die  oYokoi 
des  Pentathlon  der  Männer  in  den  öffentlichen  Spielen  muteten 
mtirlich  von  gleichem  Stoffe  sein ,  gleiches  Gewicht  nnd  glei- 
che Gestalt  haben,  um  gleichmässig  die  Kräfte  der  Agonisten 
zu  messen  und  den  rechtlichen  Sieg  zu  entscheiden«  Doch  ist 
es  nicht  undenkbar,  das*  hier  auch  noch  grössere,  als  die  für 


Gemmen  finden  wir  den  Diskos  häufig.  Vgl.  Winckelm.  Descr.  d. 
pierr.  grav.  Vß  p.  457,  welcher  hier  über  die  Form  unrichtig  ur~ 
(heilt;  nnd  p.  458  ff.,  wo  er  eine  ganz  besondere  Art  von  Diskos 
beschreibt.  Richtiger  nrtheilt  er  über  die  Gestalt  desselben:  Werke 
Bd.  II,  8.  86,  S.  915  f.  ed.  Dresd.  Vgl.  Descr.  d.  pierr.  grav.  p- 
SB.  215.  287.  413.  —  In  neuerer  Zeit  wurde  zu  Olympia  im  Bette 
de«  Alpheios  von  Fischern  ein  eherner  Diskos  gefunden,  welcher  7% 
Zollbreit,  im  Centrum  fünf  Durchmesser  seiner  Bänder  dick,  acht 
Pfand  schwer,  mit  der  Inschrift  S6Xoq.  Böckh  corp.  inscr.  n.  1541 
bezeichnet  ihn  als  ita  construetutn ,  ut  difficulUr  Ubrari  posset.— 
Juno*  wurde  auch  der  Ort  genannt,  wo  man  den  Diskoswurf  übte 
wie  d.  Scbol.  zu  Apoll.  Rhod.  IV,  1217  berichtet 

•)  aTartial-  XIV,  104.  Splendid»  cum  volitent  Spartani  pon- 
äera  disci.  Cf.  XIV,  178,  1.  9.  Stat.  Tkeb.  VI,  04a  Abenae 
Itbrica  tnassae  pondera.  Cyprtan.  de  spect  p.  871  (Par.  ±649) : 
stier  orbem  aentum  contentis  in  aSrem  viribus  juetat.  Vgl.  Q. 
Srnyra.  IV,  444.  Böckh  ll  c.  Mercurial.  II,  18,  188:  „aeneam 
quoque  ex  sepulcro  Mord  Mannii  Fhilopatris  athletae  in  via  Sa~ 
kria  posito  se  vidisse,  testatus  est  nobis  peritissimus  Ligorius.*' 
ftess  wollen  wir  gern  glauben ,  obgleich  sonst  die  ftdes  der  Mitthei- 
lnngen  des  Ligerlus  an  Mereorialis  etwas  verdächtig  ist  Ovid.  Fast 
II y  867  f.  missi  pondera  saxi.  Also  nlei*  von  Stein.  Man  hat  je- 
doch beide  Verse  für  unftcht  gebalten.  —  Wir  finden  in  alten  Abbil- 
*wgen  auf  der  Flüche  des  Diskos  mehrmals  ein  Kreuz  gezeichnet, 
Mer  wohl  die  Form  bei  MUlingen  Feint,  ant.  et  ined.  de  ras.  Gr. 
^  48,  f«  71  mit  Lanxi  auf  ^inen  Diskos  zo  beziehen  ist.  Diese* 
Krens  finden  wir  b*  Tisohb.  anc.  vis.  IV 9  49  (hier  Fig.  92).  Wir 
fragen  daher  kein  Bedesken,  die  runden  Figuren  mit  dem  Kreuz  ant 
der  Paters  in  d.  Mon.  Etruseh.  Inghir.  V,  9,  tab.  70.  und  bei 
tatt  de9  vasi  ant.  f.  Tl,  f.  1.,  für  Maxoi  zu  halten,  nnd  können 
tober  der  seltsamen  Erklärung  von  Welcker  SSeitschr.  für  alt.  Kst 
Th«  I,  &  966  t  keineswegs  beitreten. 
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den  Wettkampf  bestimmten,  vorhanden  waren,  and  es  jedem, 
der  sieb  flberkriftig  dünkte,  frei  stand ,  auch  tod  einem  solche* 
Gebrauch  zu  machen,  obgleich  es  nicht  wshracbeinlicb  Ist7)» 
Die  Wurfscheiben  im  Fünfkämpfe  der  Knaben  waren  natürlich 
kleiner  und  leichter  als  die  der  Männer.  Dem  Tansanias  suchte 
man  von  der  ausserordentlichen  Leibesgrosse  des  Telnmonier 
Aias  dadaroh  einen  Begriff  beizubringen,  dass  man  ihn  versi- 


*)  So  Odysseus  bei  den  Phftaken,    Od.  VIII,   186. 

d#ai£oK  Xaßa  Siono* 
ptttora  nai  *rd/*ro*,  artßa^tniqov  oi7*  6XI/09  *rt£f 
jj  ofy  Q>cUiju9$  ldla*n>9  dXXyXoiat. 

Dagegen  wird  in  den  Lelohenspielen  von  allen  nnr  der  ungeheure  So- 
los geworfen:  II.  XXIII ,  886  ff.  Bei  Statlus  Thcb.  VI,  657  bringt 
Bippomedon  einen  von  den  Gbrigen  verschiedenen  schweren  Diskos, 
vor  dessen  Gewicht  die  meisten  Kampflustigen  zurücktreten,  668: 
concesHt  caetera  pubee  eponte  et  adorato  redit  Uta  ingloria 
disco.  Cf.  P.  Faber  Agonistic.  II ,  £6,  p.  8050.  In  dem  adorato 
disco  Ist  der  Respeet  angedeutet,  welchen  man  vor  solch  einer  schwe- 
ren Blasse  hatte,  und  sich  bescheiden  zurückzog.  In  Beziehung  auf 
die  drei  von  Paus«  VI,  19,  S9  genannten  olympischen  <*w*o#,  weiche 
beim  Pentathlon  gebraucht  wurden,  nrtheilt  Hermann  de  Sogtnis  Aeg. 
vicU  quinq.  p.  15:  „&i  UU  free  dUci  maanttudine  et  p andere  im- 
pares  fuerunt9  uersimüe  est,  opHonem  datam  esse  certanUkuty 
quo  disco  certare  veUent.  Itaque  necesse  est  idem  discus  ab  utro- 
que  certantium  jactus  fuerit.  Sin  parte  fuerunt,  tum  quid  aliud 
censeamus,  quam  unum  pro  termino  jactum,  reUquis  duobuscer- 
tatum  esse?  Das  Brstere  ist  in  der  einen  Beziehung  wahrscheinlicher. 
Nur  ist  hier  gegen  das:  Jfutroqu€  certantiumt<  zu  bemerken,  dass 
In  Öffentlichen  Spielen  wohl  Immer  mehr  als  zwei  zum  Diskuswürfe 
auftreten  mochten.  So  bei  Homer.  II.  U  a  Od.  k  c.  Stalins  I.  c. 
n.  a.  Auch  im  Pentathlon  musste  der  Diakoswnrf  von  mehr  als  zweien 
ausgeführt  werden,  wenn  sieh  mehr  als  zwei  Pentathlon  gemeldet 
hatten*  Vgl.  Bürette  eur  V  exerc.  du  DUque  ou  Palet  p.  473  £ 
Philipp  de  pentatklo  p.  50  eq.  Dieser  Letztere  I.  c.  p.  5t«  bezieht 
die  drei  Diskoi  bei  Pausanlas  I.  c.  mit  Ignarra  de  palaestra  Neap. 
j».  88.  auf  die  tree  certantium  aetates  y  pueroe ,  juvenes  (quikut 
dytrtlw  inditur  nomen)  ,  viros,  was  wenig  WahrscheinlicbkejU  hat, 
zumal  da  zu  Olympia  das  Pentathlon  der  Knaben  nur  einmal  aufge- 
führt wurde  (Paus.  V,  0,1),  und  von  einem  Pentathlon  der  *yin$m 
nirgends  etwas  erwähnt  wird.  Auch  trat  die  Unterscheidung  In  *n+- 
d«c  und  dpdrnoi  erst  In  der  späteren  Zeit  ein  (Böokh  corp.  inscr.  ad 
».  288),  und  wird  in  den  Olympien  nur  einigemal  erwähnt»  VgL 
oben  Abseht.  IV,  g.  9,  Anm.  8,  S.  868  ff. 
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cherte,  die  Knieseheiben  desselben  io  seinem  Grabmal  aeleo  dem 
Diakoe  eines  das  Pentathlon  übenden  Knaben  gleich  8> 

«.»3. 

Die  homerischen  Helden  führen  den  Diskosworf  ohne  Ent- 
kleidung aus.  Nur  das  Obergewand  wird  hier  abgelegt ,  was 
Homeroe  Im  aohillelschen  Agon  fibergebet  und  nur  bei  den  Spie- 
len der  Phaaken  andeutet,  sofern  hier  (Hymens,  durch  die  ent- 
ehrende Bede  des  Euiyalos  gereizt,  sieh  hitzig  sammt  dem  Ue- 
berkleide  (ainy  qtaQii)  erhebt,  den  schwersten  Diskos  erfesst 
und  ihn  mit  gewaltiger  Hand  durch  die  Lüfte  sendet  1).  Hieraus 
gehet  hervor,  dass  dieses  gegen  die  Gewohnheit  war.  Auch 
war  es  ja  zweckmässig  und  nothwendig,  den  Körper  überhaupt 
and  besonders  den  Arm  frei  und  ungehindert  zu  bewegen, 
um  einen  geschickten  und  kräftigen  Wurf  auszuführen.  So 
mochte  auch  wohl  in  späterer  Zeit,  wenn  man  dop  Diskoswurf 
isolirt  blos  als  gymnastlsobe  Uebung  trieb,  nur  das  Obergewand 
abgelegt  werden.  Anders  im  Fünfkampfe  der  öffentlichen  Spiele. 
Denn  da  hier  die  übrigen  Hauptbestandteile  desselben,  der 
Spraog,  der  Wettlauf  und  das  Bingen  nackend  geübt  wurden,  so 
konnte  auch  der  Diskos,  welcher  nach  unserer  Ansieht  die  dritte 
oder  zweite  Stelle  behauptete,  nicht  anders  gehandhabt  werden«  Dens 

0)  Paus.  I,  85,  8.  Ueber  die  Einrichtung  des  Diskos  für  Knaben 
In  der  neueren  Turnkunst:  GutaM.  Gvmnast.  f.  d.  Jug»  8.  422  t  Er 
lässl  die  Wurfscheibe  aus  Eichenholz  bestehen,  und  für  Jünglinge  von 
15  und  mehr  Jahren  einen  Schuh  im  Durchmesser  und  8%  Zoll  in 
der  grössten  Dicke  enthalten« 

1)  Ostyjt.  VIII,  186.  Hierzu  Eustath.  p,  1891,  98  —  81.  «faf 
***£««,  StfXoZ  pb  Idvnxuq  x6  awr  crirrf  ipaxitp.  ipvcürti  &ir6  rot>c  äuUov? 
fjßtir+r*°v<:  ttouevtiv.  Aber  O&yss  IV,  826.  XVII y  188,  wo  tob 
4er  Uebnng  der  Freier  die  Rede  ist,  und  A,  II,  778.  XXIII,  885 
wird  keiner  Ablegong  des  Obergewandes  gedacht.  Nebeaomstlude 
dieser  Art  übergehet  Hemeros  oft,  und  hier  gut,  was  Eustath.  zu  Ji. 
V-  1824,  18  bemerkt:  ort  «N  wal  iyvftvoifrro  vi  ovtm  (nm^iim»,  atfc 
«k  <***<[{»  «•  t.  X«  Phllostral.  Imag.  48  stellt  den  Apollon  als  Dis- 
koswerfer mit  einem  leichten  Schurz  umgeben  dar.  Vgl.  Bürette  rar 
V  exerc.  du  Disque,  p.  406.  1.  c.  Ovld  geht  wohl  richtig  von  der 
Anschauung,  die  sich  ihm  oft  darbieten  musste,  aus,  und  lässt  den 
Apollon  und  HyakinUios  ganz  nackt  mit  Oel  gesalbt  das  Diskosspiel 
treiben:  Met.  X,  p.  176.  177. 
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es  mosste  notbwendlg  ein  Bad  folgen ,  ehe  der  mit  Oel  und  Start 
bedeckte  Körper  wieder  angekleidet  werden  konnte,  end  dazu 
wurde  sicherlich  keine  Zeit,  verstattet  *).  Dasselbe  gilt  von  den 
Speerwnrfe  (axorttor),  dem  vierten  oder  dritten  Thelle  des  Fünf- 
kampfes *).  Ueberdiess  mnssten  die  BeOlang  and  Einreibung  hier 
dieselbe  gute  Wirkung,  wie  In  den  übrigen  Kampfaxten,  auf 
die  ElasÜciUtt  des  Leibes  fiussern  *). 

*  »4.      % 

Der  Standort,   von  welchem  aas  man  den  Diskos   warf, 
hiess  ßaXßtg,    and  bildete  eine  kleine  Erhöhung  *)•    Als   eine 

*)  Dies  hätte  Faber  AgonUUc.  II,  4,  1940.  1942  berücksichtigen 
sollen,  welcher  ohne  Unterscheidung  annimmt,  das«  die  Diskoswerfer 
entweder  bekleidet  oder  halb  nackend  gewesen  seien.  Ovid.  Met.  X, 
176.  corpora  veste  levant  et  succo  pkiguie  oUvi  splendeecmnt  laK- 
4fue  intunt  certamina  disci*  Auf  einer  Paste  bemerkt  man  einen 
Agonist,  «welcher  sich  einölt,  and  daneben  einen  Diskos.  Wlnckel- 
nutnn  Descr.  d.  pierr.  grav.  V,  p.  460.  Ebendaselbst  ein  anderer 
sich  salbender  Diskoboloa  auf  einer  Paste.  Zu  seiner  Rechten  ein 
Gefliss  mit  einer  Palme,  zur  Linken  ein  Diskos.  Vgl.  C.  Fe«  in  d. 
dies,  ep.  v.  Fr.  CanceUleri  p.  19.*  So  finden  wir  aar  Bildwerken  der 
alten  Kunst  die  Diskoswerfer  nur  nackend.  S.  Abbfid.  Flg.  44—53* 
Ueber  die  ö*o*o$6Xo*  auf  dem  Markte  der  Alabander  vgl*  Vitrav.  VII, 
6.  Mercurial.  II,  18.  121.  Dass  der  Diskos  im  Pentathlon  die  vierte 
«der  fünfte  Stelle  eingenommen,  kannte  man  aus  Paus,  in,  11,6  folgern :  s. 
nnt.;  dass  er  dem  Speerwurfe  vorausging,  laset  sich  wohl  annehmen,  weil  er 
eine  beliebte  uralte  und  zugleich  aum  dxrfmor  vorbereitende  Uebnag  war« 
Vgl  Hermann  de  Sogewis  Aeginetae  vict.  qninqtu  p.  10.  Diogenes 
bei  Chrysost  erat.  IX.  Jtoye*.  tj  'Io&p.  vok  I.  p.  891  (ReJske) 
scheint  den,  Diskos  warf  für  das  ganze  Pentathlon  zu  setzen.  So  er- 
scheint auch  wohl  der  Diskos  auf  einer  Vase  als  Symbol  des  Pent- 
athlon Collect*  v.  Hamilt.  ed.  v.  Tischb.  vol.  I,  pl.  56. 

8)  Bd.  Meier  Allg.  Encyd.  HI,  3,  S.  308,  Anm.  S&  hingegen 
verjaathet,  dass  die  Pentathlon  beim  Werfen  des  Diskos  und  des 
AkoatiQD  ein  knroes  Obergewand  trugen,  welchem  loh  nicht  bei- 
pUcbten  kann. 

4)  Vgl.  oben  Abschn.  IH,  8,  S.  889  ff. 

*)  Philostrat.  Sen.  Intag.  I,  2A  beschreibt  ein  Gemaide,  anf  wel- 
chem Apollon  den  Hyaklothos  mit  dem  Diskos  tOdtend  dargestellt  ist: 
ßaXßlq  &tcutixwn<*i  fuxQa  xai  anoxQuoa  evl  &TUT«,  rj  Si  r6  xazö/Tir  xai 
t6  de£*or  OxiXoq  dW^owra,  npxVT{  ra  e/*7tgoa&ev  Iqya^ttat  tteu  xovvi- 
tovaa  &drt^ov  xolv  oxtXovv,  o  xQV  ovtavanaXXtaßtu  neu  avftJto^evea&at 
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eigertMsillcbe  Vorbereifung  wird  angegeben*  dass  man  die 
Hände  and  den  Diskos  vor  dem  Wurfe  mit  Erde  nah  machte, 
qib  ihn  desto  sicherer  «r  fassen  und  zu  handhaben,  and  das» 
van  fbm  hierauf  die  beste  Lage  in  der  Hand  za  geben  strebte  *). 
Man  weg  aneh  wohl  erst  den  Diskos  in  der  Hand,  am  die 
Sterke  des  Armes  and  das  Verhältnis*  der  Kraft  zum  Gewicht 
sb  prüfen,  oder  aneh  am  den  Diskos  warnrecht  and  die  Mas« 
kein  des  Armes  elastisch  sn  machen  *).  —  Beim  regelrechten 
Abwarf  legte  sich  der  Oberleib  des  geübten  Diskobolos  in  einer 
mehr  oder  weniger  beträchtlichen,  nach  der  rechten  Seite  hin 
gebildeten,  Krfimmnng  Tor:  zugleich  beugte  sich  das  Haupt  so 
weit  rechts  hin,  dass  die  Augen  die  Unke  Seite  des  Oberleibes 
fibersebaaen  konnten.  Der  rechte  Arm  bewegte  sich  nun  von 
unten  zuerst  rGckwirts  bis  zur  Höhe  der  Schultern  (und  bis- 
weilen noch  höher)  and  besehrieb  dann  in  rascher  Bewegung 
Torwarts  einen  Bogen,  wodurch  dem  Diskos  Schwung  und  Rieh- 


*$  9*V«h  Also  bestand  die  ganze  Balbf*  in  einem  kleinen  Anfwnrfe, 
welcher  blOs  einem  Manne  Stand  gewShrte.  Der  hintere  TbeU  dessel- 
ben trog  den  rechten  Fuas  des  Diskobolos,  bewirkte,  dass  sich  der 
Oberleib  etwas  Yorbeogenmusste,  and  erhob  ein  wenig  den  einen  Fass, 
welcher  die  den  Diskos  abstossende  rechte  Band  begleitete  nnd  einen 
Schritt  mit  ausfuhr.  Hier  aber  scheint  des  Philoatratos  Darstellung 
nngenaa  tax  sein;  denn  der  Unke  Foss  geht  gewöhnlich  mit  dem  Warf* 
bot  einige  Soll  Torwarts,  worauf  der  aus  dem  Schwerpuncte  gebrachte 
Leib  den  rechten  Fnss  einen  halben  oder  'gasten  Schritt  weit  vor- 
werfe zu  bewegen  genöthlget  wird,  falls  der  Scbwerpanct  des  Leibes 
auf  dorn  rechten  ftisse  rohete,  wie  hier.  Mach  des  Philostratos  Be- 
acbreibuag  Ist  es  der  Hnke.  Weder  Heyne  noch  Welcher  hat  diese 
genügend  entwickelt«  Der  Letetere  gehet  mit  den  Worten:  t,f*d  haec 
man  dement  ad  Utteram  Jntelltyi"  darüber  hinweg.  Hesyeh.  V.  p.  688 
t.  /•  Alb»  *dl  itnqä 'IrntQMQCttn  ßalßl&ti,  th  fjpo*  hovtiqm&ev  inavaemi- 
rote.  fottm  <ft  keti  ßa&f*6<iy  *al  tquoptu  Diese  Erhöhung  war  im  Stadion 
angebracht.  Auf  Vasen  nnd  Gemmen  finden  Wir  keine  Vorrichtung 
dieser  Art^  ▼ieltaehr  linden  wir,  Wie  bei  dem  Sprunge,  den  Standort 
des  Diskoswerfers  durch  Stangen  abgemessen.  Hancarv.  Ant.  Etnisq* 
tief.  /-  pL  68:  Hier  Abb.  T.  XIII,  Flg.  47.  VrgL  TUchb.  onc.  vas* 
voL  I.U.  Hier  Abb.  f.  XIII,  Fig.  44* 

«)  VrnjL  «tat  tkeb.  Vls  669.  sq^ 

8)  su*.  Theb>  n,  707.  tqq.  Statins  konnte  im  seiner  Zeit  Gbörail 
Diskeewermr  sehen,  seine  Bilder  und  Daratellungsweiaen  aas  Anschau* 
der  Wirklichkeit  enOehnen  nnd  auf  die  alte  Seit  übertragen« 

•9 
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taug  mm  der  Tiefe  In  die  Höhe  gegeben  wurde*).  Der 
Bcbwerpanct  des  Leibes  rohete  beim  Abwürfe  bald  aof  den 
rechten,  bald  auf  dem  linken  Firne,  welcher  dann  ia  diesen 
Momente  das  Knie  ein  wenig  bog,  während  der  andere  Fan 
entweder  in  noch  stärkerer  Beugung  rfickwfirts  gehalten  oder 
In  geringerer  Krümmung  vornhin  gestellt  wurde  *).  Der  Wer- 
fende folgte  nun,  wie  schon  angedeutet,  dem  der  Hand  eiU 
schwebenden   Diskos  einen  oder  aufch   wohl  mehrere  Schritte 


d)  Daher  dfase*  vnovipo&w.  Vrgl.  Pollux  III,  15 1<  LnkisaiMd 
f.  87.  Pbilostrat  Ben.  Imag.  I,  24  bezeichnet  diese«  durch  anp*n 
(drtpw*  bei  Xenophon  Anab.  IV,  2, 9,  vom  Aufschwingen  des  Körpen 
vermittelst  des  Speeres:  de  re  equestri  VIIy  1,  8,  vom  Aofechwiigefl 
auf  das  Boss:  Lakfan.  Alex,  g.  14.  schöpfen,  aufrieben).  IL  XXIJ/> 
401.  Ma*ov  xaTupa&ioto  erklärt  Schneider  Lex.  V.  fälschlich  durch: 
pden  man  mit  über  die  Schalter  zurückgezogener  Hand  wirft.**  E* 
■rass  aof  die  angegebene  Weise  vom  Wurfe  erklärt  werden,  welcher 
■war  unter  der  Schulter  hinweggehet,  wobei-  sich  «aber  doch  der  Am 
rflekw&rts  nad  vorwärts,  bis  zu  einer  der  Schalter  paralleles  W»* 
aafschwingt.    BOchst  wunderlich  erklärt  Buretee  diss.  sur  Vexerc»  *» 

'  Dlique  ou  Palet  p.  473  u.  4*4.  dest-cT-  dire,  que  Von  parte  w  Ve- 
paule/fait  ofte*  connoltre  qu'ü  e'foit  d'une  teils  pesantewr,  queto 
mams  stufe*  n'auroient  pu  snjpre  pour  le  trantporUr  d'v*  Ü»  * 
«n  autre  etc.,  da  doch  Eost.  ad  IL  p*  14,  25,  58.  B.  eine  eotop!* 
chende  Erklärung  gegeben  hat:  narmfMtoq  <W  ateno*,  6  tij<;  *«$©««•- 
xupOfUr^fi;  curo  &pov  mpntp&os,  ofet»  yaq  xcU  xarttfitMv  x$q  Ikwc^**" 
f*«,  Muym  Tip  /uiattya  wen?  wpovq  »euuit&t*  avrijv  wetedym  rmr  litt** 
«ü  Si  tintir  xcrzvftdätov  äioitov,  o*  cfc  mko?  inixadnioftt  t«$  dfiifot*.  —  W* 
ähnlicher  Gebrauch  adjeetiver  Form  aelgt  sich  ia  6  f  intUmof  »to- 
aiter.  Hymn.  aof  Herrn,  v.  510.  Von  einem  Dukoboloo  auf  eisen  ge- 
schnittenen Steine  Lippert  Öactyliota.  II.  n.  0t  1,  SL  8S«\  W.  tf** 
Figur  stehet  In  einer  Stellang,  wie  sie.  bei  dieser  Bewegung  des  W* 
hos  nöthfg,  wo  man  den  einen  Foss  voraussetzte,  mit  der  linkes  Hui 
aber  eine  solche  Bewegung  machte,  das*  die  ganze  Kraft  in  der  rech- 
ten sein  konnte,  mit  der  man  alsdann  die  Kugel  (vielmehr  die  Scheibe) 

,  einigemal  hob,  nm  sie  In  den  Schwang  za  bringen,  and  slsdaaa  warf.4 
5)  Diese  Stellung   bezeichnet '  groeseotbells   Lukiaa,  FW**** 

^^  a>  \       1 

f.  18.  fünf  co>  dto*tve*ra,  yv  #  iymt  vrjt,  xor  iMixmvvfaa  «am  « 
9x^f*a  nfc  &<pioem$  aTrtoTQapfUvov  tl?  t$v  d«0*o*dp  or,  %&*  &d&ß** 
tf  MqWt  iototra  ^rmuntarijao^hw  fiera  rijfc  ßolijq*  Noch  bestisuilsr 
Philostrat.  d.  Aeltere  Im.  I,  04 :  tö  <W  <*xVf**  t0*>  &°*ov  «'Ö0** 
itaXXdtarra  ripr  n$faX^9  inl  &£Jp  xtf  kvqtovo&m  toowtw,  eW  f** 
ßliycu  rä  nXtvp*,  ttai  (fort*?,  ©Jo»  cfopwrra  *ai  ttfoqepfittto"*  *»* 
tot«*  mS*u    Qann  Heyne  und   Wsicker.    Unsnllsslg   Ist  dis  P«- 
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neb  *).  Einlgermassen  lÄsst  sich  hiemit  die  Stellang  verglei- 
chen, in  welcher  auf  unserer  Kegelbahn  die  Kugel  abgeworfen 
wird,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  diese  völlig  rund  und 
Wicht  an  Abwicht  aqf  dem  Boden  fortgerollt  wird  und  daher 
die  vorwärts  gehende  Bewegung  des  Armes  mehr  <ftne  gesenkte 
bleibt,  wffbrend  der  scheibenförmige  Diskos  von  bedeutender 
Schwere  gleichsam  aus  der  Tiefe  heraus  in  die  Höbe  und  Weite 
geworfen  einen  halbkreisförmigen  Bogen  in  der  Bewegung  des 
Armes  nöthig  machte  7)i  Dieses  hier  im  Allgemeinen.  Allein, 
wtoo  wir  auch  in  die  Angaben  der  Alten  über  diesen  Gegen- 
stand  einige  Üebereinstimmung  bringen  können ,  so  ist  diess  we- 
niger mit  den  uns    fiberlieferten   Ueberresten   der  alten  Kunst 

der  Fall.  Zunächst  haben  wir  in  Betreff  dieser  Bildwerke  (Sta- 

* 

Stellung  des  Statins  Theb.  VI,  679.  humique  pressus  utroque  genti. 
Vgl.  Quiatil.  1.  c.  oben  Anm.  2. 

6)  Stat.  Theb.  VI,  710.  et  ipse  prosequitur,  Philostrat.  I.  c.  <rvw»- 
«urällia&on\al  avfinoQtvea&cu.  Aehnlicb  *  beim  Beb  würfe  der  Turn-» 
kunat:  GutsM.  Turnb.  Ö.  208. 

')  Daher  Od.  VIII,  189.  tiv  fa  nqpetqiyas  ^«  ettßapfc  dn6  *e#- 
f*.  H.  XXIII,  840.  17«  <W  «Tnnjora*.  Pind.  Ol.  XI,  72.  J&xe  nkty*  xf^a 
«U«ffOK.,Prop.  III,  12/10:  misrile  nunc ätsci pondus  inerte  rotat. 
Ovid  X,  178  quem  prius  aerias  libratum  Phoebus  in  anras  misit- 
Stat.  Theb.  VJ,  680  coUecto  sanguine  discum  ipse  super  sese  rotat 
etque  in  nubila  condit.  709:  vasto  contorquet  furbine.  Den  Wurf 
aufwärts  acheint  Lukian  Anacbn  %.  27  durch  cc*afät7novoHr,  und  Cy- 
prian  de  spect.  p.  371  (Par.  1649)  darch  contentU  in  airem  viribus 
anzudeuten.  .Als  ein  bestimmtes  Lungen  mass  wird  bei  Homer  mehr- 
mals dioxov  ovqa  angegeben:  II.  XXIII,  431: 

oaaa  di  tiioxov  ovqt*  xartopadioto  niXorctUy 

ort    OK17ÄC  äyijxev  a*fj<>,  miqufiwoq  qßifii 

xdooov  intdqaiihfjv. 
80  y.  525.  Mal  iq  öioxovqa  Ultimo,  &XXd  fuv  cJ+a  nl&tnv.  Diese 
Messweise,  welche  man  auf  verschiedene  Art  erklftrt  hat,  ist  bei  Ho- 
Bter  sehr  gewöhnlich.  Aehnlich  11,  X,  351.  oooo*  r  inlovp*  niXorzcu 
tyuövtw;  90  Od.  VIII,  124.  So  dient  auch  der  Speerwurf  xum  Mass* 
•h*:  IL  X,  357:  dkl*  ort  dij  f  antonv  dovqrjvexis,  q  xai  iXaooov.  IL 
XXIII,  529:  Xiinez'  ayaxXijoq  MeveXaov  dovq6q  iqvrj*.  So  U.  XXI,  251; 
faiovQa  ryuawH*  I&  X,  351  ist  eine  grössere  Entfernung  als  v.  357 
*)VOT*exlc  und  dovqoq  ty»ij  11.  XXIII,  529  betrügt  mehr  als  dianovqa 
▼•  528.  Dass  iq»q  den  Raum,  so  weit  der  Wurf  gehet,  bedeutet,  er- 
*»Wt  aus  Apoll.  Bh.  XIV.,  1659  dXl*  fcer*.  "**<">  *n*  tfttywwc  h*o% 
'PW  nnpU*.    Vgl.  Eustath.  zu  11.  *',  P-  1814,  SO.  B. 
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Inen,  Vasen,  Gemmen)  erstem  dl«  blos  antretenden  eiler  um 
Wurfe  sieb  anschickenden,  «weitet»  die  den  Warf  ausfahren- 
den and  drittens  diejenigen  Diskoboloi  zu  unterscheiden,  welche 
den  Warf  bereits  ausgeführt  haben  and  dem  dahiiychwirren- 
den  Diskos  noch  nachschauen,  oder  bereits  mit  der  Siegespalme 
geschmückt  en  repos  erscheinen.  Wir  wollen  Ober  jede  dieser 
drei  Classen  besonders  bandeln. 

Das  Original  der  antretenden  Diskoswerfer  wird  auf  den 
Naokydes  zurückgeführt,  welcher,  wie  man  vermnthet,  den  Do- 
rypboros  seines  Lehrers  Poly kleitos  nachahmte*).  Von  diesem 
Original  sind  drei  Copieen  auf  ans  gekommen,  über  welche  Vi- 
sconti Bericht  erstattet 9).  Wir  geben  hier  eine  Abbildung  tos 
dem  Museum  Pto-Clementinuro.  8.  T.XV,  Fig.  68.  Ausserdem  finden 
wjr  viele  Nachbildungen  auf  Vasen  and  Gemmen  in  verschie- 
denen Situationen  ">).  Auf  einer  Vase  Hamllton's  hält  der  Dis- 
kobolos  die  Wurfscheibe  mit  der  rechten  Hand  fest,  and  anter- 
stützt  ihr  Gewicht  mit  der  linken,  so  dass  man  zweifeln  könnte, 
ob  er  als  antretender  oder  als  ausführender  zu  betrachten  sei u) 


8)  Vgl.  Meyer  Gesch.  d.  bild.  Riinste  b.  d,  Gr.  Th.  !f  S.  29$. 
Naokydes  hatte  auch  durah  seinen  Diskoboles  Rahm  erlangt.  PUB* 
XXXIV,  19,  19. 

•)  IUuttr.  di  tat  di$cob.  descr.  d.  E.  Qu.  Visconti  p.  IUI  W '» 
<F.  dir*,  tp.  $opr.  la  stet,  del  discob.  d.  Fr.  CancelUtri  Rom  1806. 
tt.  Mos.  P.-CIem.  T.  III»  34,  t<  SO.  Roma  1790.  In  der  echteren  Stelle 
t>  S4  f.  bezeichnet  er  die  erste  Cople  als  die  von  d.  Casa  di  PM 
VMori>  die  zweite  als  die  d.  Villa  Pinciana,  die  dritte,  welcher 
jene  Abhandlung  gewidmet  ist,  als  die  auf  d\  Via  Appia  gefundene.  - 
Vgl.  ausserdem  BouiO.  II,  lt.  fiorgb.  7,  9.  in  L.  704.  Booill.  111,  % 
s.  bei  Mr.  Duncombe  in  Yorksbire. 

10)  Bin  antretender  Dudcoswerfef  im  Mus.  de  »eulpt  *»*.  ei 
mod.  par  tlarac.  T.  m,  tab.  «88.  n.  9191.  u.  ip  Mon.  d.  M*t* 
tfapol.  T.  IV,  tab.  So.  Vgl.  Maisonn,  pl.  95.  a.  Pitt,  antick  d'Er- 
coU  Kilian  vol.  Itl,  tab.  95.-  Homer  Bild.  d.  Alt  tab.  49. 

11)  Bancanr«  vol.  I,  ph  68.  Seine  ganze  übrige  Haltung,  die  Auf- 
merksamkeit des  Kampfrichters,  die  seinen  Stand  messenden  Stenge* 
soheinen  auf  den  Moment  des  Abwürfe  hinzudeuten.  Er  bJUt  die  Scheibe 
mit  der  Rechten  fest,  unterstützt  diese  nur  mit  der  Linken,  und  ist  Im 
Begriffe,  mit  dem  rechten  Arm  nun  zurückzufahren  und  aosztibole*. 
So  h&tteft  wir  dem  Moment»  welcher  dein  myronfschen  Abwerfe  ver- 
aasgehet.  Wir  kommen  unten  noch  einmal  auf  diese  Zeichonng  zurück. 
(L  biet  T.  XIII,  Fif.  47.  ttancanriüe  L  o.  hat  die  ganze  Scene  mlsob 
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* 

Wir  rermathen  jedoch  das  Letztere  aas  einem  anderen  Vasen- 
gemilde  bei  Gerhard,  worüber  weiter  unten,  —  Wichtiger  sind 
für  dos  die  Bildwerke,  welche  den  Moment  der  Ausfüh- 
rung des  Wurfs  veranschauliche?.  Hier  treten  uns  die  Ago- 
■ißteo  in  verschiedener  Stellung  und  Haltung  entgegen.  Wir 
betrachten  zunächst  den  schon  im  Alterthume  berühmten  DU» 
kobolos  des  Myron,  vod  welchem  aeht  Nachbildungen  in  mehr 
oder  weniger  gutem  Zustande  auf  uns  gekommen  sind  l3)>  und 
fassen  hier  vorzüglich  die  in  der  Villa  Palombara  am  EsquiUn 
im  Jahre  1781  aufgefundene  Copie  ins  Auge,  von  welcher  uns 
eine  gute  Abbildung  vorliegt  (am  d.  Diss.  ep.  sopr.  la  *tat. 
de  Discob.  scop.  neu.  vill.  Palomb.  Rom  1806),  die  wir  hier  T. 
XIII,  Fig. 45  wiedergeben.  —  Dieser  Diskobolos  prasentirt  sich  Sni 
Momente  des  Abwurfa,  und  seine  Haltung#  entspricht  der  Be- 
Schreibung  des  Lukian,  Philostratos  und  QuinttUnn  ziemlich  ge- 


gedeutet  und  auf  einen  Tan«  bezogen,  welche  Erklärung  auch  in  der 
späteren  Ausgabe  von  David  (vol.  I,  pl.89,  p.  Ol,  eben  so  IV,  pL  41) 
beibehalten  worden  ist* 

")  Vgl.  Visconti  lllustraz.  d,  «n  dfscob.  trov.  neU.  Villa  Adrian. 
P.  39.  f.  in  d.  diss.  ep.  sopr.  U  stat.  d.  discob.  v.  Fr.  tfancellieri. 
Aach  0.  Müller  über  einige  Antiken-Sammlungen  in  Bugland  (in  BÖtt. 
Amaltbea  III,  8.  84d)  bat  bereits  bemerkt:  „dass  von  diesem 
Werk  des  Myron  nun  schon  im  Gänsen  acht  Nachbildungen  zu 
öffentlicher  Kunde  gebracht  sind,  erstens  der  Vaticanische  aas 
der  Villa  Hadriaqi,  zweitens  der  am  Esqniün  ausgegrabene  in  der 
Villa  Massimi,  dann  der  als  gladiator  restaarirte  in  dein  Capitolinisoben 
Mosern»,  weiter  der  zu  Florenz  unter  den  Niobiden,  und  ein  Endy- 
nioD  in  derselben  Gallerie,  seebstens  der  bronzene  in  München,  de« 
Hirt  als  solchen  erkennt,  siebentens  der  Toweley'sche,  nun  im  Brit- 
tischen Museum  Aufgestellte,  endlich  der  sogenannte  Dionied;  wozu 
noch  ein  Bruchstük  in  der  Villa  Pamphili  zu  Rom,  und  ein  Arm  im 
Palast  Pitü  zu  Florenz  hinzugekommen."  Vgl.'  auch  Billig  cat. 
*rt,  p.  289.  Den  in  der  Villa  Palombara  am  Esquflin  gefundenen 
wollte  F.  W.  de  la  Bart  he  dem  Naukydes  zuschreiben  (Cancell.  diso. 
p.  lttftV)  «od  seilte  Entstehung  in  d.  Zeit  Alexander'* setzen,  wobeier 
ihn  zugleich  als  Original  betrachtet  (p.  1?.).  Allein  €.  Fra  ibid.  p.  19. 
a.  E.  Q.  Visconti  ibid.  p.  83,  und  Andere  betrachten  ihn  mit  Recht 
für  eine  Cople  des  von  Myron  gefertigten.  —  Ausserdem  hat  man  frü* 
her  mehrere  antike  Statuen  fälschlich  für  Disjcoswerfer  gehalten*  Vgt 
Wacker»«  Beschr.  d.  Aqt.-Galerie  in  Dresd.  v.  Lipsius,  8, 104  C,  wo 
*te  Urtheile  von  Winckelinaun,  Lessing  und  titosch  angegeben  sind> 
Vfil.  InidU  &  92t.  Y>. 
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nau  **).  Wir  Beben  hier,  wie  er  «rieh  mit  dem  Oberleibe  bückt 
(tbf  foauKwpot*),  wie  er  Nacken  und  Haupt  nach  der  rechten 
Seite  herüber  beugt,  so  daas  er  diese  überschauen  kann  (g<d. 
Xa£arta  %rp  xscpaXijP  4tA  St£t%  %Qtj  xvozov<r&cu  tocovtof,  oaw 
vgoßMtftai  xk  nl*vQa\  wie  seine  Augen  auf  die  den  Diskos 
haltende  Hand  gerichtet  sind  (aTtBotQaupbov  £?$  %r[v  dt<jxoq>6(WF\ 
Wie  er  mit  dem  rechten  Fusse,  auf  welchem  der  Sehwerpnnct 
des  Leibes  ruhet,  eine  geringe  Beugung  macht,  eine  grössere 
mit  dem  linken,  welcher  auf  den  Zehen  ruhet,  als  wollte  er 
nach  dem  Wurfe  eich  mit  erbeben  (ygifia  öxldtyvra  t$  k^e 
ioacota  %wavaattjaoub<p  utta  trjg  ßoXtjg),  wie  der  rechte  Arm 
die  Scheibe  im  halbkreisförmigen  Bogen  schwingt  und,  aas  der 
Tiefe  heraus  in  die  Weite  wirft  (oiov  ävtfiüvra)  und  wie  der 
ganze  rechte  Theil  des  Leibes  in  energischer  Thfitigkeit  begrif- 
fen ist  Wir  erkennen  hier  am  ganzen  Leibe  und  in  der  gis- 
sen Haltung  das,  was  Quintilianus  dUtortum  et  elaboratum  pennt, 
und  was  er  in  dem  Worte  difficult&s  zusammenfasse  Es  kssa 
demnach  nicht  der  .geringste  Zweifel  obwalten,  das«  wir  hier 
eine  treue  Nachbildung  des  myronisohen  Diskobotos  vor  um 
haben,  gleichviel,  wer  der  Urheber  derselben  war.  Allein  nicht 
blos  in  Erz  und  Marmor  würde  jener  nachgebildet,  sondern  wir 
linden  ihn  auch  bfiufig  auf  Werken  der  JWalerei  und  Giyphik, 
besonders  auf  Vasen  und  Gemmen,  jedoch  so,  daas  er  nirgends 
dem  Originale  vollkommen  entspricht.  Ueberall  haben  die  Kunst« 
ler,^  unter  denen  natürlich  auch  solche,  welche  fabrikmassig  ar- 
beiteten und  kaum  diesen  Namen  verdienen,  sich  mehr  oder  we- 
niger Freiheit  in  abweichender  Haltung  genommen*  So  erken- 
nen wir  eine  Nachahmung  desselben  auf  einer  Vase  der  Mo* 
numenli  dal*  Inttitulo  d.  corr.  (II,  :tff  Fig.  1,  b.).  Allein 
wir  können  nur  einige  Aehnlichkeit  in  der   Haltung  des  naek 

>**)  Vgl.  eben  Anm.  5.  Quintfl.  inst.  oral.  If,  10,  Quid  tm  dii' 
tottum  et  elaboratum,  quam  est  iile  discobolos  Myronis  9  8i  1** 
tarnen  ut  parum  rectum  improbet  opus,  nonne  is  ab  inteUectu  et* 
tis  abfuerit,  in  Qua  vel  praeeipue  laudabilis  est  Uta  ips*  "<""'" 
et  difflcuUas.  Vgl.  Plln.  XiXIV,  8,  5,  19.  —  Die  in  d.  ViH*  ***?■ 
gefundene  Cople  hat  ftst  dieselbe  Stellung  and  Haltung,  als  die  esq«- 
HnJsche  (vgl.  Visconti  IUastr.  di  nn  Dfecob.  trov.  nella  vill.  A<*\£ 
S9  sq.)*  obgleich  sonst  Differenzen  zwischen  den  einzelnen  VacU*> 
düngen  gefunden  werden»  .       ' 
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4er  rechten  Bette  M*  etwas  gebfickten  Oberleibes  wahrnehmen. 

Der  rennte  Arm«  dessen  Hand  deo  Diskos  zum  Abwürfe  bereu 

»  * 

hält,  bildet   in  dem   Ellbogen    beinahe  einen  rechten  Winkel, 
da  der  myronisone  den  Arm  fast  gerade  aushält,  mit  einer  Amt 
uanerklicben  Beugung.    Jener  trägt  den  linken  Arm  frei  und 
so  einem   spitzen  Winkel  gebogen,-  der  myronische   dagegen 
rffitet  die  linke  Hand  auf  dag  rechte   Knie.    Der   Schwerpanel 
des  Leiben  ruhet  bei  Letzterem  auf  dem  rechten  etwas  gebeug- 
ten Fasse,  während  der  linke  sieh  gleichsam   nachlässig  naob 
hinten  zu  in  grösserer  KrOmmung  auf  die  Zehen  stellt:  hei  dem 
auf  genannter  Vase  dagegen  ruhet  der  Leib  anf  dem  linken 
sor  wenig  gebogenen  Posse,  während  der  rechte  in  der  Knie- 
bengnng   einen  spitzen   Winkel  fMdenjl,  sieh  nach  hinten   frei 
ausstreckt,   ohne  den  Boden  za  berühren.  '  Das  Angesicht  ist 
hier  abwärts  gerichtet,  ohne  den  rechten  Arm  mit  dem  Disken 
m  schauen  (s.  hier  Abb.  T.  XV,  Fig.  64.).'  Nur  geringe  Aehn* 
lichkeit  mit  der  myronischen  Copie  vom  Bsqoüin  hat  auch  eine 
andere  Nachahmung   auf  einer  Gemme  bei  Visconti1*).    Der 
Oberleib  ist  hier  weniger  gebockt  und  die  Augen  nicht  anf  den 
Diskos  gewandt;  auch  bildet  der  rechte   den   Diskos  tragende 
Arm  ebenfalls  einen  rechten  Winkel  Der  linke  Arm  stützt  sich 
auf  das  linke  Knie:  der  rechte  Fuss  stellt  sich  in  geringer  Ben« 
gung  weiter  vor,  während  der  Hake,  nicht  ganz  unähnlich  der 
esqotliniacben  Copie,   nach  hinten  zu  in  grösserer  Kniebeugung 
auf  den  Zehen  ruhet  (s.  hier  Abb.  T.  XIV,  Fig.  46).  Abgesehen 
Jton  den  Nachahmungen  der  myronischen  Statue  finden  wir  auf 
Vasen  und  Gemmen  ganz  verschiedenartige  Stellungen  der  im  Ab« 
wurfe  begriffenen  Dtskoboloi,  So  entspricht  z.  B.  der  auf  einer 
Vase  Hamilton's  **)  gezeichnete  in  keiner  Beziehung  den  Be» 
•ehreibungen  des  Lukian,  Phllostratos  und  Qointilian,  obgleich 
Miue  Haltung  im  Ganzen  gut  und  zweckmässig  ist.    Br  trägt 
den  Diskos  in  der  rechten  Hand  mit  gebogenem,  vornhin  gehal- 
tenem Arme,  so  dass  er  erst  im  Begriff  stehet,  den  Arm  rück» 


")  Mm.  P.-Ciem.  I,  T.  A.  III,  0.  —  Ganz  ähnlieh  ist  die  AbbtU 
*nng  bei  Tassle.  pierr.  grar.  T.  II,  pL  47,  n.  7907«  VgL  auch  d. 
Mod.  d.  Mus.  Nap.  T.  IV,  lab.  86. 

**)  Zweite  Sammlong  Tiscaht  CoU.  of  tngr*  ftom  #*c.  es«* 
^*^  pU  54.        "  _ 


> 
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warte  zu  bewegen  ood  dann  mit  kräftigem  Schwünge  den  DU- 
kos  aas  der  Tiefe  heraas  abzuschicken.    Den  linken  Arm  hilf 
er  gebogen  Ober  dem  Haupte,  seine  Augen  sind,  auf  den  Disko« 
gerichtet,  der  rechte  Fuss  ist  vorwärts  gestellt,  so   dem  der 
Schwerpanct  des  Leibes  mehr  aof  dem  linken,  im  Knie  etwu 
gebogenen  rohet  (s.  hier  Abb.  T.  XIII,  Fig.  44.).   Daneben  stehet 
ein  Kampfrichter  oder  Gymnastes,  welcher  mit  einem  .Stabe  dm 
Stand  abzumessen  scheint,  and  ein  Aleiptes  oder  noch  ein  Ago- 
nist  mit  der  Stlengls  and  völlig  entkleidet  Der  Erklärer  dieser 
Vasen  halt  ihn  för  einen  Kampfgenossen  de»  Brsteren,  welcher 
den  Diskos  berteits  abgeworfen   (p.  143  1*  ©.).  Wir  dflrfen  ihi 
mit  grösserem  Rechte  als  den  Aleiptes  betrachten,   worauf  die 
Stlengis  and  die  Art,  wie  er  ttye  Haitang  des  Abwerfendes  im 
Aage  fesst,  hindeuten.  —  Aaf  einer  anderen  Vase  deneibes 
zweiten    Sammlang  von   Hamilton   zeigt  sich  der  abwerfende 
Diskobolos  wiederum  in  einer  ganz  anderen  Stellang  *<*),  sofern 
er  mit  dem  vorwärtegehnltenen  linken  Arme  einen  grosses  Dis» 
kos  abzusenden  im  Begriff  stehet,  während  der  rechte  fast  recht- 
winkelig gebogen   nach  hinten  eine  Haitang  hat,  welche  die 
Kraftanstrengong  des  Leibes  bekundet.    Der  Oberleib  ist  etwas 
vorhin  gebückt,  4ie  Augen  aaf  den  Diskos  gerichtet,  der  Me 
Fass  fast  gerade  vorwärts  gestellt,  während  auf  dem  rechte«, 
ein  wenig  gebogenen  der  Sohwerpenct  des  Leibes  rabet   Bier 
scheint  der  Arm  bereits  seine  fichwongbewegung  im  halhkrefe- 
artigen  Bogen  vollendet  so  haben  und  den  Diskos  abstosmn  « 
wollen  (s.  hier  die  Abb.  T.  XIV,  Fig.  69.).  Daneben  stehet  wahr- 
scheinlich ein  Gymnastes  oder  Pfdotribe,  welcher  nach  gegebe- 
ner  Instruction  dem  Wurfe  auszuweichen  scheint  —  Äw  tn* 
dere  weniger  gesofcjekte  Stellang  zeigt  ein  Diskobolos  auf  ei- 
ner Vase  der  ersten  Sammlang  HamilUm's 1T).  Hier  stete*  der-' 
selbe  in  freier  aufgerichteter  Haltung  des  Oberleibes  und  Haupt** 
seine  Augen  mehr  in  die  Ferne  als  auf  den  Diskos  gerichtet, 
wefchen   er   in  jigr  rechten   Hand  zum  Abwürfe  bereit  bÄ 
Wahrscheinlich   hat  der  Zeichner  noch  hier  andeuten  wolle», 
dass  der  Arm  die  bogenartige  Bewegung  rück-  und  yoryrfirti 
schon  vollendet  hat  und  die  Scheibe  eben  ftaqsenflp!  J»  ** 

I 

«  Vitebbein  ane.  vas.  voL  IV,  pL  4SI 

")  Bancarville  Anlif»  Btr.  Grec*ct  tyojp.  c&  Ptvr  X.  Wtl1** 
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griffe  stehet.     Wo  linke  Rand  stötzt  er  auf  die  linke  Hüfte, 
der  Schwerpunct  des  Leibes  aber  scheint  hier  auf  beiden  Einen 
zu  ruhen,    da  die  Distanz  beider   weniger  gross     als  bei  an- 
deren, die  Beugung  des  rechten  sehr  anbedeotend  and  am  linken 
kun  bemerkbar  ist.  S.hierT.  XIV,Fig.  48.  —  Eine  noch  mehr 
abdeichende    Haltung    veranschaulicht    eine    andere  Abbildung 
bei  Gerhard  **),  wo  der  Agonist  den  Diskos  mit  vorwärts  fast 
horizontal  gestrecktem  Arme  halt,  so  dass  die  Hand  die  Peri- 
pherie erfasst,  wie  es  zum  Abwürfe  not h wendig  war,  während 
die  linke  Hand  den  nicht  *im  Schwerpuncte  auf  der  rechten  ru- 
henden, sondern  nur  dorch  Kraft   festgehaltenen   Diskos  unter- 
stutst    Hier    möchten  wir  glauben,  dass  die  Wurfscheibe  ihre 
Schwungkraft  erst  durch*  die  einen  Halbkreis  beschreibende  Be- 
wegung des    Armes  rück-  und  vorwärts  erhalten   soll:  denn 
zun  Abwürfe  ist  sie  schon  zu   hoch  gehalten.    Der  Oberleib 
und  das  Haupt  Ist  in  aufrechter  Haltung,  die  Augen  nach  der 
Ferne  gerichtet;  der  Schwerpunct  des  Leibes   ruhet  mehr  auf 
dem  rechten   etwas   gebogenen  nach  hinten   stehenden    Fusse, 
wihrend  der  rechte  in  unmerklicher  Beugung  vorwärts  stehet. 
8.  h.  Abb.T.  XIV,  Fig.  49.  —  Mit  dieser  Zeichnung  hat  die  schon 
oben  berührte  aus  Hamiltons  erster  Vasensammlung *•)   einige 
Aehntichkeit.    Hier  hält  der  Agonist  die   Wurfscheibe  ebenfalls 
mit  vorwärts  gestrecktem,  nur  weniger  hoch  gehaltenem  rech- 
ten Arme,    so   dass  die  Hand  die  Kante  derselben   mit  Kraft 
hält,  während  der  Schwerpunct  mit  der  linken  Hand  gestützt 
wird.    Die    Schwungbewegung  des   Armes  sobeint  auch   hier 
noch  nicht  vollendet  zu  sein.    Der  Oberleib  hat  aufrechte  Hei- 
lung, die  Augen  des  vorwärts  strebenden  Hauptes  blicken  in 
die  Ferne,  der  Schwerpunct  des  Leibes  ruhet  auf  beiden  Füg- 
Mo,  von  denen  der  rechte  In  geringer  Beugung  nach  hinten 
M  stehet,  der  linke  unmerklich  gebogen  vornhin.     Sein  Stand 
JKheint  durch  Stangen  oder  Messstabe  bestimmt  zu  sein.  Neben 
Ihm  stehet  eio  Kampfrichter,    und  Agonist  mit  Heiteren  und 
«wei  Wurfepiessen,   woraus  einleuchtet,  dass   hier  das  Pentaw 
thlon  bezeiobnet  werden  soll,  S.  Abb.T.  X11I,  Fig.  47.  —  Diese 
Visen-Zeichner  verfahren  natürlich  bei  Ihren  Umrissen  nicht 

• 
<•)  Antik,  Blldw.  Cent.  I,  4.  Taf.  68. 
ty  Haoearvlüe  Antty*  Etrns*,.  etc.  vol.  f,  pL  e&  ed.  J.  Fei, 
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Inner  nach  einem  bestimmten  Canon*  sondern  machten  oft  wül- 
kürtyehe  Abänderungen,,  nach  ihrer  subjeetiveii  AofTassang  ei- 
nes besonderen  Moments,  welcher  ihnen  nun  gerade  der  wich- 
tigste oder  der  interessanteste  schien.    Ausserdem  mochten  m 
auch  durch  das  Streben  nach  Neuheit   zu  solchem  Verfsbrei 
bewogen  werden.    Abgesehen  hiervon  kennen  wir  keineswegs 
die  sammtlichen  antiken  Statuen,  welche  Diakoswerfer  vorstell- 
ten, und  vermögen  daher  auch  nioht  mit  Gewissheit  zo  bestimmet, 
ob  abweichende  Stellungen  dieser  Art   als  besondere  willkür- 
liche Auffassang  uml  Darstellung  jener  Zeichner,  oder  als  Nach- 
ahmung von  Statuen  griechischer  Bildhauer  zu  betrachten  sind. 
Denn  gewiss  haben    ausser  Myron   und  Naukydes    noch  meh- 
rere andere  Plastiker  sich  in  Schöpfungen  dieser  Art  versucht  — 
Wir  kommen  zur  dritten  Classe  der  Diskoholoi  auf  antikes  Bild- 
werken,  welche   entweder   dem    abgeworfenen    Diskos  nieh- 
achaoen  oder  bereits  den  Sieg  davon  getragen  haben  und  mit 
der  Palme  geschmückt  sind.     Im  Jahre  1754  wurde  an  Der- 
culanum   eine    bronzene  Statue    gefunden,    deren  interressaate 
Stellung  unbezweifelt  eine  solche  ist,  wie*  sie   ein  DJskohofo«, 
dessen  Hand  so  eben  der   Djskos  entflogen,  haben  moss.    Br 
stehet  noch  mit  vorgebeugtem  Oberleibe,  und  mit  scharf  in  fr 
Ferne  blickenden  Augen,  voll  von  Erwartung.  Der  rechte  Am 
nimmt  unwillkürlich  eine  solche  Haltung,  als  sei  die  Hand  kam 
des  gewichtvollen  Diskos  entlediget  worden«  Heide  Füsse  stehe« 
so,  wie  wir  sie  schon  mehrmals  im  Momente  des  Abwürfe  £** 
fluiden  haben™).  8.  hier  Abb.  T.  XIV,  Fig.  60.  ~  Ein  Diskohol* 
auf  einer  Gemme,  welcher  bereits  den  Sieg  davon  getragen,  o*£ 
nun  den  Diskos  in  der  Linken,  die  Siegespalme  in  der  Recht« 
hält,  ist  abgebildet  in  der  Galerie  de  Ftorence**).  Hechts  steht 

s 

90)  Die  Zeichnung  gibt  d.  Real-Mus.  Borb.  vol.  V,  Tab.  54.  Zwei 
Abbildungen  von  Statuen  in  fast  ähnlicher  Haltung  findet  man  Jo  & 
Bronzi  di  Krcolano  tom.  VI,  tab.  58.  59.  v.  Kilian.  Dieser  so  wie  der 
Herausgeber  der  Antiqaites  d  Heroulannm  p.  F.  et  P.  Pirssesi  T.  V, 
tat».  80  hält  sie  für  Ringer,  welcher  Ansicht  allerdings  nichts  We- 
sentliches entgegenstehet.  Allein  wir  können  tde  eben  so  gut  » 
Diskoswerfer  halten,  welche  den  Diskos  eben  abgestossen  haben  w* 
ihm  mit  fernhin  blickenden  Augen  nachschauen.  Wir  theflen  die  ein« 
Abbildung  mit  Taf.  XI,  Fig.  85. 

»t)  Vol.  IV,  Kvr.  40,  tab.  8.  Rben  sf  im  Mose**  de  floren* 
par  David  Tom.  VU,  tab.  7,  fig.  fc 
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neben  ihn  ein  Preisgeffag,  Hnks  ein  Tisch  oder  Drelfoss  mit 
einem  Kranze  and  einer  Palme«  S. hier  Abb.T.XIV,  Fig.  £1.— 

Aof  Gemmen  finden  wir  Diskoswerfer  in  bedeutender  An- 
Kahl,  welche  gewiss  grösstenteils  als  Nachbildungen  berühmter 
SUtoeo  zu  betrachten  sind  2*J.  Auch  worden  solche  in  Male- 
reien angebracht.  Bin  hercolanisches  Gemätde  zeigt  einen 
Disfcobolos,  welcher  entweder  erst  anzutreten  im  Begriffe  steht, 
oder   den  Wurf  bereits  «ausgeführt  hat a8). 

Ana  den  bisherigen  Betrachtungen  leuchtet  ein,  dasfl  die 
8teltnng  des  Leibes  sowohl  als  die  Bewegung  der  Arme  hier 
eine  ganz  andere  war,  als  beim  Abwürfe  des  dxomtop,  worü- 
ber wir  weiter  unten  ($.  §7.)  handeln34). 

Der  mit  kräftigem  Arme  kunstfertig  geworfene  Diskos  ver- 
ursachte ein  schwirrendes,  sausendes  Geräusch,  was,  wie  schon 
bemerkt,  durch  die  linsenförmige,  die  Luft  schärfer  und  rascher 
durchschneidende  Gestalt  bedeutend  erhöhet  werden  musste**). 
Nicht  nur  genügende  Kraft,  sondern  auch  durch  lange  Uebung 
gewonnene    Geschicklichkeit  und  Kunst  war  erforderlich,   um 

**)  Vgl.  Winckelmann  Descr.  des  plerr.  grar.  V,  p.  457  ff.  p, 
460  ff.  Lippert  Dactjl.  II,  911.  8.  836.  237.  Ibid.  n.  915.  p.  287.  U. 
I.  n.  623.  8.  230.  Impr.  d.  Inst.  IT,  87. 

26)  Kilian  Pittare  antiche  d'Ercolano  vol.  III,  Üb.  25.  —  Vgl. 
Beat -Mos.  Boro.'  IX,  52.  Eine  Parodie  auf  Diskoswerfer  ist  die  Dar- 
stellung auf  einer  Gemme  in  dem  Mus.  de  Florence  *  par  David  T. 
VW,  lab.  61,  flg.  1.,  welche  ewel  Greise  In  angeschickter  HaHang 
mit  dem  Diskos  darstellt.  Vgl.  d.  Bzplic.  p.  78.  Aach  von  anderen 
gymnastischen  Uebungen,  wie  vom  Spränge  mic  den  Halteren,  finden 
wir  bisweilen  Caricaturen.  Vgl.  Welcker  Zeitschr.  für  alt.  Kst.  Tb. 
I,  8.241,  and  daselbst  d.  Abb.  Taf.  III. 

**)  Ganz  unzulässig  ist  die  Meinung  von  P.  Faber  Agonist.  I,  5, 
p.  1808.  n8ane  fuit,  quamobrem  jaculi  agon  vel  disci  potius  omitti, 
cum  alter  sub  alterius  appeüatione  non  incommode  comprchen- 
deretur,  deberet,  ut  pro  dioxo*  'scriberetur  nvywv.  — 

35)  Odi/ss.  VIII,  190:  ß6nßrjaev  <W  Xl&oq.  192.  Jlao*  vit6  £«*fc 
Plntarch.  Perikl.  c,  6.  y6q>ov<;  öiaxwr.  Cicero  de  orat.  fl,  5.  tarnen 
eorum  auditores '  discum  audire  quam  philotophum  malunt, 
qui  sitnul  ut  increpuit;  etc.  (Bürette  sur  Pexercioe  da  Disqae 
p.  468  f.  Mem.  de  1'acad.  d.  inscr.  't.  IV  will  diese  Worte  seltsamer 
Weise  und  ohne  Grund  auf  ein  grosses  metallenes  Becken  bezogen 
wissen,  auf  welches  man  mehrmals  geschlagen  habe,  am  die  Athleten 
xa  den  Uebungen  ins  Gymnasium  zu  rufen,  und  sucht  dieses  ans  Mar- 
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den  Disko«  regelrecht  ood  mit  Anstand  In  die  Luft  eh  acMckeo. 
Wer  dies*  nicht  vermochte,  wurde  »um  Gel&chtet  der  *■- 
schauer*6). 


f.  96. 

Beim  Djskosworf  wurde  Mos  die  Weite  beabsichtiget,  die 
HOhe  eratrebte  man  nur  in  so  fern,  als  «e  die  Weite  förderte* 
damit  der  Diskos  nicht  zu  früh  zu  Boden  fiel1)«  Sowohl  im 
Solos*  als  im  Dlskoswnrfe  entschied  die  weiteste  Hntforamig 
0*$*of)  den  Sieg,  gleichviel,  ob  vor  dem  Beginn  den  Wert- 
kampfes ein  Zeichen  (cfjua)  für  den  \Vurf  gestellt  worden 
war  oder  nicht  War  ein  solches  aufgestellt  worden,  so  siegte, 
wer  am  weitesten  über  dasselbe  hin  wegwarf:  war  kehr  aqu* 
vorhanden,   so  bezeichnete  man  die  Stellen,  wo  der  feilende 


Cial  XIV,  163  Bedde  pilam,  sonat  aes  thermarufa;  ludere  pergis; 
ca  belegen.)  Dem  geworfenen  Speer  wird  dagegen  ein  Pfeifen  (ov- 
fW^c)  beigelegt.  Lukian.  Anackar*.  $.  33« 

W)  11.  XXIII,  840.  Ueber  den  ungeschickten  Bpeios:  /£lww  9 
inl  numq  'Ax**oL  Horat  art.  poi't.  360  f. 

indoctusque  pilae  diseive  trqchique  quiescit, 
ne  spissae  rUum  tollant  impune  coronae. 
Im  Irrthume  ist  daher  Philipp  de  pentathlo  p.  51,  wenn  er  bemerkt, 
daas  der  Diskoswarf  nfcht  sowohl  Geschicklichkeit  (dexteritatem) 
als  Leibeskraft  (robur  virium}  erfordert  habe*  Beide  Eigenaehaftea 
.waren  hier  im  gleich  hohen  Grade  nothwendig  an  einem  glücklichen 
Wurfe, 

i)  Homer.  B.  XXIII,  647.  Qdy*$.  VIII,  19«  gedenkt  nickt  der 
HOhe,  sondern  nur  der  Weite.  So  Piodar  (M.  XI,  78,  B.  /«d*oc  d*  *£»»- 
pm  Wm*  nirpt>  x*<}*  xvxltaecus  vniq  andrtw.  Am  beetinunteetea 
takten.  Anach.  %.  27.  cka^Mirov***  cfc  *e»  aip*  jbom  i<;  tq  nofäm  »O*- 
tipwv/iHPOt,  ootk  inipiptunw  itiX&o*  km  rot*  äXXovq  vxtfßdXotr*,  Ebern 
eo  Enatath.  so  lk  B.  344,  8.  dfoxo«  —  ot?c  *e«p£qp»««  ttfirtrcv,  «fc 
juptoc  oi  yvpv*t6f**9o**  Apollon  aber  bei  Ovid.  Met,  X,  178  f.  vor» 
euebe  sich  im  Hochwurfe ;  «tfrias  in  auras  misit  et  opposittu  disje- 
cit  pondere  nube*.  Bei  Stat.  Theo.  VI,  678  verwebt  Phlegyas  za~ 
vor  einen  Warf  in  die  hohen  Lüfte,  bevor  er  den  Weitworf  unter- 
nimmt? wo»  protinu*  korrida  campi  fuget*)  *td  coebtm  dextrm 
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Diske*  jedesmal  snerat  die  Erde  berührte  (fr  nqmr^  xara<poQ$)f 
irod  entschied  so  nach  der  Weite  den  Sieg.  Jeder  folgende' 
Warf  muaste  den  ersten,  and  falls  dieser  schon  von  einem  an« 
deren  oder  mehreren  übertroffen,  überhaupt  die  vorhergehenden 
ra  überflügeln  streben»).  Nach  einem  bestimmten  Ziele  aber 
wurde  weder  der  Solos  noch  der  Diskos  geworfen« 


metiUtr  etc.  782:  Ute  sublime  petit  etc.  Dann  r.  p94  renrngtäckt 
der  Weitwurf.  Muesthens  folgt  r.  708,  dessen  Diskos  nee  .partem 
ffifim  drei  transvectq  quieviU  v.  710  ron  Hftppoinedea'e  Disken/ 
fupit  horrendo  per  inania  saltuj —  transqbiit  meta,  long*  super 
aemula  signa  consedit.  Vgl.  Q.  Smyrn.  IV,  456.  GutsMoth's  Turnb. 
S.  307.  806  tbeilt  In  der  Turnkunst  des  Steinwurf  überhaupt  in 
dem  ßehwungworf  and  Hebwurf.  Der  erstere  nerfttllt  wiederum  in 
den  Kernwerf,  wobei  der  Stein  fast  geradlinig,  fliegt,  und  in  den  Bo~ 
genworC  Dem  Diskoswurfe  entspricht  der  Hebwurf,  wobei  die  oben-, 
bezeichnete  Stellung  Ähnlich  der  des  Kegelschiebers  angegeben  wird* 
VgL  dessen  GymnasL  f.  d.  Jug.  S.  420  ff.  Jahn  nnd  Eis.  Turakunst 
S.  121.  ff.  Vieth.  Eocyd.  IT.  8.  837.  bemerkt:  „Geworfene  Körper 
durchlaufen  ceteris  paribtu  den  grtissten  Baum«  wenn  sie  unter  ei- 
nem Winkel  von  (45<>)  vom  Horttonte  aufwärts  geworfen  werden« 
Vgl.  S.  479  Anm. 

*)  IL  XXIII,  843  vom  Soloswnrfe:  iniqßaU  ojjuata  ihm***«  Die» 
ser  Vers  Ist  .ohne  hinreichenden  Grund  angezweifelt  nnd  in  Klammem 
geschlossen  worden.  Eustath.  hlezu  p.  1339.  43  sqq.  erwfihnt  nnd 
erkürt  denselben  ohne  den  geringsten  Zweifel.  V.  847  heisst  es  von 
dem  Meisterwurfe  des  Polypoites:  xöooo*  north*  äyjhpQ  vniefkA**- 
Odpss.  VIII,  199.  o  <T  vntyTtxaxQ  oqiwr*  nwnwv.  V«  193  heisst  es: 
r&if**  di  xi^fMtx  'AO-tjvi].  Die  aqpata  nbrtwß  sind  also  die  Zeichen, 
wo  jeder  Diskos  niedergefallen:  denn  wollte  man  es  auf  Zeichen, 
welche  vor  dem  Wettwerfen  gesteckt  oder  aufgestellt  waren,  bezie- 
hen, so  siebet  man  nicht  ein,  wosn  Von  mehr  als  einem  die  Redetet. 
Plnd.  Ol.  XI,  79:  päxo?  —  fduci  —  frrlf  ancirrotp.  Ho  rat.  com.  I, 
8,  13.  s*ej»e  discosaepe  trans  flnem  jaculo  nobUU  ewpedito.  Luklan 
Anmch,  g»  97.  eW*«  impijxuJTQP  itiX&ot,  neu  com*  aXXovs  v7t*fßdXo*T9. 
Bei  Stat.  Theb.  VI,  783  wird  der  Ort,  wo  des  Meoesthens .  Disko« 
oiederflUlt,  mit  einem  eingesteckten  Pfeil  bezeichnet:  es  war  der  erste 
gelungene  Worf,  der  frühere  war  verunglückt.  Dann  heisst  es  too 
dem  Siegeswurfe  des  Hippomeden  ▼•  719: 

nee  dubia  junetave  Menesihea  victum 
transabüt  meto,  lange  super  aemula  sigua  consedit. 
8o  fordert  Odyssens  (Od.  VIII.  908.)  die  Phaakett  auf,  seinen  Wurf  xn 
erreichen:  covtor  pvv  d+Uto&t,  Wo., wosn Eustath.  p.  1691,49:  aq^ar* 
di  Ur*h  •&  ioqfUiovrtO)  trov  6  dtoxof  h  *9"*9  jttffopofp  «tatet»   M 
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Wenn  sich  das  Pentathlon  überhaupt  hoher  Achtung  er« 
freute,  so  masste  dieselbe  anch  anf  die  einzelnen  Uebangsartea, 
ans  welchen  es  bestand,  mitbin  aoch  anf  den  Diskos  öbergehea, 
welcher  fiberdiess  auch  wegen  seines  hohen  Alters  nicht  gerin- 
ges Ansehen  behauptete  und  für  ein  beliebtes  gymnastisches 
Spiel  galt  3).     • 

Der  Diskoswurf  mochte  als  Isolirte  Uebung  in  agonfstiucbef 
Hinsicht  zu  den  leichteren  Kaarpfiwteo  gez&bk  werden,  im  Ge- 
gensatz .au  des  schwereren,  wie  Ringen  und  Faust  kämpf,  konnte 
aber  In  gymnastischer  Bestrebung  bei  wiederholtem  Worfle  be- 
sonders mit  einem  schweren  Diskos  auch  zur  anstrengenden 
ajnd  schweren  werden4). 


vftoxaTiwir  nal  rt^putra  iqet  axrro,  et/rw*,  $&t[*i  <M  tIq/mk?  %A9-rpni%  ijyor* 
üfjfttMy  tv&<*  x6   frqwTop  KaTTjl&tv  6  dioxoq,    Hermann  ( de    &pg.    Aeg. 
vict.  jufnq.  p.  13.  ^aut  designabat  aliquis  fintm  prqjecto  jacui* 
dUcove,  ut}  qui  jam  certaturi  essent,   tum  vel  snperare  vel  sal- 
tein aequare  deberent."  Vgl.   Bürette  sur  l'ex.  da  Disque,  p.  474,  1. 
C  Barthelejoy  Anach  ,Y1}  38.  240.  Fisch,  bemerkt:  „die  Stelle,  wo  er 
niedergefallen,  wird  bezeichnet,  und  nun  gilt's  den  übrigen  Athleten, 
In  ihrem  Wurfe  jenen  zu  übertreffen."    Hier  ist  nur  zu   bemerke», 
daas  dless  bei  jedem  Wurfe,  auf  welchen  noch  ein  anderer  folgte, 
geschehen  mtwsle..    Denn  der  erste  Warf  hatte  sogleich  seine  Gültig- 
keit verloren,  sobald  er  von  dem   zweiten  übcrtroffeo  -worden   war, 
welcher  nun  ein  neues  ütjpa  bildete.    Und  das»,  wie  bei  Romeros,  m 
anch  spftter  Im  Pentathlon  der  Öffentlichen  Spiele  wohl  immer  mehr 
^als  zwei  Diskobeloi  auftraten,  ist  schon  oben  angedeutet  worden.  Die 
Worte  des  Rastatt).  1.  c.  i*  nqtarfi  nara^o^ä  bedeuten,  daas  da  das 
SSeichen  gemacht  wurde,  wo  die  Wurfscheibe  zuerst  den  Boden  be- 
rührte :  denn  natürlich  prallte  dieselbe  wieder  vom  Boden  ab,   wie 
Ovi4  Met.  X,  181  deutlich  angibt:  at  Ulum  dura  tepercusmm  «tm- 
jtcit  in  M&rm  ttllus,  in  vuitus,  HyHtintke,  tuo*.    Der  KroConjate 
Phayllos  warf  den  Diskos  S5  Fuss  weit:  SUnttwrt» <F haxbr  n4rtf  &xo- 
Uittoi*to*9.  Anthol.  Pal.  Append.  eplgr.997.  t.  i(,  p.  851.  Jao.  Kratatk 
«f  Od.  80t,  4.  Bas. 

8)  Bolon  bei  Lukian.  I.  e.  Vltruv.  Vif,  7.  Dagegen  verwirft  Co* 
riptdes,  welcher  überhaupt  gegen  die  Athletik  zu  Felde  ziehet,  acta 
diese  Uebung:  Fragm.  Amol.  III,  17. 

*k  ya?  7tahxlöa<;  ev,  Tic  Äxvnovs  &rtj$ 
ij  öl<ntow  crpo?*  *f  yya&o*  Ttalacu;  naltfc 
irdite»  natpoxp  arSipctrov  fj^xtae*  laßta»; 
4  ftfoqx»  ftaxovrrcu  nofaftiow*  h  ffCfbir 

dUnnve  I/örrec  -r.  k.  JL 
•)  Lukiaa  I.  0.   mü  Mmm    oq*  ßaqv  woU  dvsXijrrror  i*o  AMÖryroc 
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Wie  die  Sehne  des  Bogeng,  so  war  auch  der  Diskos  vor- 
züglich geeignet,  die  jagend  liehe  Stärke  and  Spannkraft  des 
Armes  zu  bewahren.  Und  wie  an  jener  der  KleonSer  Timan- 
thes  täglich  seine  Kraft  prüfte,  arf  laut  dichterischer  Kunde  an 
den  gewichtigen  8olos'die  alten  Heroen  Antfios,  Betion,  He- 
rakles, Aias  and  Acbilleas5).  Die  Warfscheibe  gewährte  über- 
haupt eine  gute  kriegerische  Vorübung,  and  besonders  gab  sie 
Fertigkeit  Im  sicheren  Steinwurf,  was  bei  der  Kriegsweise  der 
Aken  nicht  ohne  Wichtigkeit  war6).  Die  hiermit  verbun- 
dene KrafUiasserang  setzte  besonders  die  oberen  Theile  des 
Leibes,  Schaltern,  Arme  and  Hände  In  Bewegung  und  machte 
die  Muskeln   gedrangen  and  elastisch 7).    Zugleich  worden  die 


Kastata*  so.  H.  V.  p.  1832,  46  f.  Die  alten  Aerzte  rechnen  den  Dis- 
koswurf  ia  diätetischer  Hinsicht  zu  den  schweren  Uebuogen,  wie 
Astvlloe  bei  Ortbas.  VI,  14.  Mercurtal.  art.  pym.  V,  10,  857.  Ander« 
anheilt  d.  Aactor  dnüogi  de  orat.  c.  IQ.  non  paterer  immanes  Mo* 
et  ad  fntgnam  natos  lacertos  tevUate  jaculi  aut  jactu  disci  va- 
nesetre.  . 

*)  Paus.  VI,  8,  3.  11.  XXni,  886.  Q.  SmyrnRus  IV,  445  ff. 

t>Tj'idlü><;  dnb  %**(?&$■>  f?C  nttqotfuvoq     dhttjq, 
▼•  448.     *H^axXirjq  <Ji  /iiv  i}{>c  &w*  üvv  XtjiSt  noilfj 
axafidrtjq  £%t  £«*?£?  di&Xtov. 

▼.  456.     *ir\  <N  nbvö$  nu^nirtp  dXxrjs  von   dem  Sohne  des  Alaki- 
dea.    Rom.  II.  XXIII,  438    voir  dem  Diskos   überhaupt:   ort*  atfr^c' 

6}  Plat.  Ges.  VIII,  834,  b.  verordnet  daher  für  seinen,  Staat  eine 
doppelte  Uebiiog  im  Steinwurfe,  den  aus  blosser  Hand  und  den  mit 
der  Schleuder.  Der  erstere  ist  fälschlich  bald*  für  den  Diskoswurf. 
bald  für  eine  Wurfart  mit  den  Ratteren  gebalten  worden ;  so  Mercurial 
11)  12>  188.  Piaton  bezeichnet  -«ber  nur  den  einfachen  Steinwurf,  wie 
et  iffl  Kriege  vorkommt,  und  wie  ihn  Anachars.  bei  Lukiao.  Anach* 
$•  39  statt  des  Diskos  geübt  wissen  will.  , Besonders  ist  bei  Homer 
der'Steinwnrf  üblich  fn  offener  Feldscblacht:  IL  IV,  518.  x*wadl<* 
4«?*ö«m,  V,  308.  VII,  870.  VIII,  381.  XI,  541.  /4«yaAo*o*  r«  #«^«<W* 
ouiv.  XIV,  410.  Vgl.  B.  Thiersch  Zeitalter  u.  Vaterl.  des  Homer.  V, 
^  145.  Bei  den  Historikern  Thnkydid.,  Xenophon  (V,  4,  83.)  und  an- 
deren kommt  der  Steinwurf  in  Schlachten  häufig  vor.  Vgl.  fl.  Stephan 
thesaur.  s.  v.  dxovtov  ed.  Lond.  (p.  1816  sqq.)  Auch  Vegetius  de  re 
militari  I,  16  empfiehlt  den  Tironen  die.  Uebnng  im  Stejowurfe,  Dil 
«od  ohne  Schleuder.    Vgl.  Arrian.  Tactic.  p.  18.  05.  Blaue. 

*)  Lok.  Änach.  g.  87.  xai  o  n6vos  ovro?  «/*ovc  r«  avrw*  xfat»r«# 
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Föite  Im  sicheren  und  standfesten  Tritt,  in  geschickter  ßtel- 
long  and  Haitang  geübt,  so  wie  das  Auge  in  Messung  der 
Ferne,  obgleich  nach  keinem  beatimmten  Ziele  geworfen  wurde  6> 
Von  den  alten  Aerztea  wurde  diese  Uebang  in  yerscjiiedeiien 
Fallen  empfohlen0). 

Bei  den  Spartiaten  war  der  Diskort  vorzüglich  beliebt, 
theils  wohl  ob  der  alten  Volkssage  von  Apolloo's  Spiel  mit 
Hyektntbos  auf  spartischem  Boden  *°),  theils  auch  wegen  der 
Geltung  des  Fünfkampfes,  worin  sich  die  Spartiaten  vorzüglich 
bewahrten,  theils  endlich  weil  er  eine  gute  Vorübung  für  krie- 
geriscbe  Erstarkung  besonders  des  wehrhaften  und  schirmen- 
den Armes  darbot**).  Dass  die  Athenfier  diese  Uebang  hoch- 
achteten, zeigt  Solon's  Gesprach  mit  Anacharsis i*).  Audi  den 
Bömetn,  besonders  in  der  Kaiserzeit,  gewährte  der  Diskos   ein 


«erf  rtfffor  rote  o«^ok  l*ri1h\4w.  Daher  der  Solos  als  kraftübendes  Spiel 
gewaltiger  Krieger:  Q.  Snyrn.  I.  c.  oben  Anm.  5.' 

8)  Freilich  war  dar  Letztere  noch  »ehr  der  Fall  bei  eisern  he« 
stimmten  Ziele.  In  Betreff  der  neueren  Turnkunst  Vfeth.  Eoc  II,  481. 
GotsM.  Tornb.  S.  905.  Jahn  Tarak.  8.  «15.  Koch  di&t.  Gymn.  8.  89. 

9)  Aref.  de  cur.  morb.  diät.  I.  8,  p.  12Q.  (Lngd.  B.  1731)  empfiehlt 
den  Diskos  gegen  chronischen  Kopfschmerz  und  Schwindel :  wuqtum* 
QtHrca  di  xifl  *h¥  «soliy*  «**  rotq  ov«  «s  fVfiväZii*  xtt^orofiifj  ij  Suuatr 
ßoXjj>' k.t.L  Er  verwirft  dagegen  das  Ballspiel  mit  dem  grossen  und 
kleinen  Ball:  «axor  dl  OToZqa  /uxQy.r*  xai  /Atydlij,  rtjq  yaq  xtpalyc 
c«S*  &v&ctXt*üv  cd  «ferner««?  xa*  ivazdatBQ  oxortaftara   notovow 

▼erordnet  er  noch  die  dlr^wr  ßoljj,  de  curat,  diät.  morb.  1, 2$  p.  1 17^ 
weil  weder  beim  Diskoswurf,  noch  bei  der  Halter-Üebung  eine  se 
vielfache  Drehung  und  Wendung  des  Hauptes  und  der  Augen  Statt 
findet  als  beim  Ballspiel.  Galen.  Epid.  VI,  3,  2  setst  die  Uebang  «ril 
dem  Diskos  an  die  Stelle  der  Purganz  und  des  Aderlasses,  wo  diese 
nicht  angewendet  werden  können. 

1°)  Vgl.  oben  §.  21,  Anm.  2.  So  legt  Pindar  Isthm.  I,  25.  H.  de* 
Itastor  nnd  Polydeukes  Uebung  im  Diskoswurfe  bei. 

11)  Luk.  Diak  deor.  XVI,  I,  Paus.  HI,  1, 9,  u.  19,4.  PhUostr.  8en* 
Im.  I.  24.  Propert  .111,  12.  10,  Martial.  Epigr.  XIV,  164.  SpartannS 
discus,  178,  1.  2.  Nikander  Ther.  908  ff.  Tzets.  Chtl.  I,  bist  9  —  11. 
946  ff.  Selbst  von  den  Jungfrauen  ward  der  Diskos  geworfen:  Pl0i.££k» 
e.  14.  Besonders  mqsste  der  Diskos  höheres  Ansehen  gewinnen,  seit- 
dem das  Pentathlon  an  Olympia  (Ol.  18)  für  die  Männer  nnd  (Ol.  98) 
Ifir  die*  Knaben  (nur  einmal)  so  wie  in  andern  grossen  Festspielen 
aufgenommen  worden  war.  Paus,  V,  8,  8.  0,  5. 

1«)  Lok.  AnacK  g.  27. 
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erfrealiches  Spiel  '*)•  Za  Olbla,  einer  milesischen  Colooie  im 
sarmaüscben  Skythic»,  fand  auch  der  Diskosworf  in  dinem  Wett- 
kämpfe  zu  Ehren  des  Acbilleoe  Pontarches  Statt1*).  Sonst 
findet  sieb,  abgesehen  von  der  heroischen  Zelt,  der  Diskos  nicht 
teoiirt  in  gymnastischen  Wettspielen«  sondern  nur  im  Pentathlon» 


Das  Worfspiess  werfen  (axortior,  axoruaftog). 

fr  96. 

Her  Speer  oder  Worfspiess  von  verschiedener  Lange  und 
Starke  war  schon  bei  den  ältesten  hellenischen  Heroen  die 
Haopttnrtzwaffe,  Homeros  bezeichnet  dieselbe  auf  verschiedene 
Welse,  dnreh  eyxoq,  [uMy,  &6qv,  äxm9  atyarfy,  auch  die  Spitze 
afypyj  stehet  f flr  das  Ganze  *).    Aofpi  und  axoniov  sind  spä« 

**)  Davon  Mnnen  die  vielfachen  Angaben  und  Beschreibungen 
besonders  der  Dichter  zeugen :  Horat.  Carm.  I,  8,  10.  Bat,  II,  8,  18. 
Art.  p.  880  ff.  Bfartial.  u.  Propere.  IL  ce.  (s.  Anm.  11).  Ovid  1.  c. 
Stat»  L  e.  *•  oben  Anm.  1.  8. 

**)  Bftckh  corp.  inscr* «.  9078.  Dazu  d.  not.  p.  187.  „  Utrumque 
Mmäum,  et  disci  et  cursus,  AchttUs  eursu  et  robote  praestantis, 
cui  in  vicina  Hylaea  dromus  iUe  sacer,  honori  datnm  esse  aper- 
tum  est,  ideoque  archontes  his  ludis  praefuertmtj  quod  Uli  Achil- 
Mis  sacris  potissimum  addicti  erant." 

l)  H.  XIII,  688  derselbe  Speer  ;fcttxeor,  welober  887  fttiX$*o* 
eVr<*  genannt  wird.  So  II.  XIX,  881  ptUu*»  dövfa;XXIlI,798.VII,848 
dHüfftfaxco*  tyxw*  XIX,  887  tzwtquZov  fyx0^  ß(p&v>  t*tf*i  OTißao6w9 
^welchen  er  v.  880  anylucfa  fieXiijir  nennt.  Aach  «fctyv  bezeichnet  die- 
selbe Waffe,  wie  iyx0*  nnd  fuXirj.  I*.  XIV,  484  heisst  derselbe  Speer 
S6qv,  welcher  v.  498  $ß$ifio*  fyx°*  genannt  wird.  IL  XIH,  188  and 
XXII,  886  &6qv  potior.  Xenopbon  Cyr.  VI>  8,  10  $6o*o*  /**yaJto#c 
(pid  mo  ntti  m  txova$9) :  Theokrit.  XXIV,  188  dövpm  nqoßolcü^»  il. 
XXI,  146  führt  Asteropäos  8  Speere  (Svo  dbvQs)  zugleich,  ntqiditux: 
mit  der  Rechten  and  Linken.  Der  Speer  des  Achilleas  wird  ans  einer 
Scheide  oder  Kapsel  gezogen :  II*  XIX,  887  in  <P  äqa  irvQtyyoq  ita- 
vetttov  fonaoen*  fjyoc,  x.r.A.  Die  Schwere  desselben  XXI,  176  sqq. 
V.  188  nennt  er  sie  tuXlt^  Ifrunriwa.  Aiywh^  bedeutet  einen  klei- 
neren Worfspiess,  und  wird  mehrmals  mit  dem  dionoq  verbunden, 
wie  IL  II,  774.  Od.  IV,  888.  XVII,  168.  Hesjcb,  v.  T.  I,  p.  186  A. 
jfiydwsm*   amortta.  iai  xov  alytlon  ifriw    *jr*vX*o&at;  o.  *tya*iqe 

80 
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lere  Bezeichnungen,  und  die  lofpj  mag  sich  zum  <z*oWio*  ver- 
halten, wie  fy%og9  \uUtq  and  Soqv  zur  aiywbi  bei  Homeroa *). 

tov  ofyaroc  •  a.  alyaviptti*  Hrrt$.  roSq  S6ocur$  ßdXXovrts,  roifc  mrv  v**v- 
pUvou;.  Dazu  d.  noU.  Eustath.  zu  ML  ff  844,  4.  Aiyapkt  <ft  *2ä« 
cUorrtov  Matpqov  naqa  tb  ayav  Uo&at  vjroi  nipTteo&at,  tj  6ta  rd  *c£«or 
ilvcu  ek  &*}Q**  aiymv  xara  roirq  naXouovqy  ol  oaa*  neu  ort  cuyaria, 
jyc  1}  dyxttoij  i£  cuytiov  <fof<K.  XJyovai  <H  dy*vXip  rt)v  rijq  cuyrtvktq  i«- 
ßn*-  (Vgl*  Böckh  corp.  inner,  n.  8099,  b.  wo  axorrtor  und  aywXij  als 
zwei  verschiedene  Uebtingsarten  im  Speerwurfe  genannt  werde«, 
dazu  d.  not.:  dyxvk-rj  est  genus  pili  mUsilis.)  Kustath.  zo  IL  nf 
1077,  6.  tat*  <Ji  aiywia,  ovx  öatXßq  dtffv,  dXXa  iXbvodr  neu  paxqor  x.t.X^ 
?o  <M  tfcftr,  aiycufhf  raroe>,  'Atruto*  i<n&  ttai  Tairixöv.  Cf.  ad  Odyss. 
p.  1518,  16.  16*0,  85.  Suid.  v.  cUyarta,  dxovttov  fuxqöv,  6Xoaiöijp>w* 
Bei  Apolton.  Rltod.  II,  999  wirft  Peleus  die  alyavi^j  nach  dem  Kber, 
welchen  dann  Ha«  *op  Sovoi  erlegt.  Also  alyariit  die  leichter©  Jagd- 
nnd  ftpiel-Waffe,  Aathol.  Pal,  CMr.  Vi,  115.  t  I,  p.  884  Jae.  alyaria 
uvraytxri*.  Oppian.  (Kvr*iy.  I,  91,  92  nennt  die  Jagdwurfepiesee  ow 
tck,  dwMpovs,  raraottf.  8trabon  XII,7, 570  Gas.  gedenkt  der  arv^muwa 
exottia/iorc»,  fotxor*  roJip  Koapetvoiq.)  Genau  werden  <Jo^v  und  ossV- 
t*o»  bei  Xenophon  oV  re  tqutxtri  VIII,  10  geschieden.  Daa  ersten 
dient  zum  Stoasen  nnd  Schlagen,  nnd  wird  in  der  Hand  behalten: 
das  dxovrtw  aber  wird  zum  Wurfe  gebraucht.  Vgl.  Herodot.  I*  84. 
Plnd.  Netn.  III,  45  B.  ßoazvotöaQÖr  auorta  araJLW,  vom  Aehilleus  auf 
der  Jagd.  Paus.  IV,  II,  1  dxovrta  2'xaorof  7toXXdy  ol  M  vom  l»rZ*S  «** 
cwr  ipJfor.  Der  Wurfspiess  im  Pentathlon  wurde  a*oro/m'^  (richti- 
ger airofo/K*c)  genannt:  Pollax  111,151.  Er  zählt  X, 64  dnoropa&eq  onter 
den  notwendigen  Gertiih  schalten  eines  Gymnasium  auf.  Der  Schal. 
SU  Pindar.  Isthml,  80,  p.  519  B.  dxortiZorriq  ra  &p*Ta,  a  aj 
jtacfaf  xaAovor*,  naqöoov  ol  «äggaSot  coSj  vivSmw  dxortim  tooovtop 
tiftvorro  rtfc  yijQ  t/ia&Xory  oaor  6  vunfvoooq  jj&vvaro  ßaXtiv»  ResjfCh.  0. 
diroropada  •  «/*£»*  »a»  axovttow  nivrdQ-Xov.  Vgl.  Etym.  m.  ▼•  aaoropy. 
Dieser  und  Phavorin  a.  v.  bezeichnet  dnoropj  durch  axorr*o^  iu*q6*, 
faoTK/uifUiro**  Böckh  ad  Schol.  Pind.  p.  509,  5.  D.  HchoL  an  Plaasa 
Antat,  c  4  p.  185.  e.  nennt  den  Wurfspiea*  im  Pentathlon  oiyvrroc, 
and  erklärt  diese  durch  tttorov  Movi  nao*  'HooSorp  de  to  oAooio^po» 
dadvr«oy.  Apoll.  Rhod.  II,  99  xoqvras  ati;/ia?  ^<Jt  o*^iWv?  *daf?  «mt- 
oxofuvot,  Homer  IL  XXIII,  691  bezeichnet  das  Werfen  durck  ypo. 
Durch  cuxuas  bezeichnet  Herodot  VII,  64  die  kurzen  Wurfepiesse 
der  Baktiier. 

*)  Vgl.  Herodot.  I>  5t.  Bestimmt  scheidet  beide  Luk.  Anach.  $• 
82.  tiAcujxwtt  Ovror?  roMav  xxti  äxorr£eivy  py  ttovfpn  Morris  ra  cwöV- 
T*a  sai  o£s  &$aq>ipe<j&ai  noo?  r6r  a*€fioir>  dXX*  tarn  loyzy  ßa^ik^  ptt* 
OVjxapov  ilitrofiipij.  Plut.  Ages.  C.  84.  Hesych.  v.  dxomot.  &oqartow9 
fuxqa  Xnfxvi*  Huid.  ▼.  tvorov.* doqvXXio*,  duomo*.  neu  to  riXnow  66$v. 
Der  öcho».  &u  Pind.  O*.  XIII,  188,  p.  886  B.  erklart  osöVraw  durch 
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Etat  so  xorrag  und  aaQutaa  (jpraelonga  basta)  r.u  ictrog* 
Nicht  viel  anders  mochte   das  Verhfiltniss  der  römischen  basta 

r 

zun  pilum  und  gaesum  sein8).  Eine  genaue  Scheidung  der 
homerischen  Benennungen  sj^og,  pety,  Soqv,  aly*]  Wart  sich 
schwerlich  durchfahren. 

nomfimv.  Der  Wv?  äuwf  wird  vom  Honer  Od.  XIV,  581  dem  Schwei- 
lebirten  als  Schutzwaffe  gegen  Bande  und  Männer  beigelegt  Als  ge- 
wöhnlichen Kampfspeer  äxo»  11.  XIV,  455.  Vom  Hektor  XIV,  409 
axörrujt  fy/ei  •  438  dxom^ov  dt  4ta/*««a?  alxndq.  461  dx6vriae  Sovel 
faw«  II.  XVI,  335.  336.  Pfnd.  Ist  hm.  I,  24  B.  Auetor  Rhesi  v.  374» 
f&lor  cutopray  welches  man  theils  von  zwei  Wurftplessen  verstan- 
den bat,  wie  Böckh  bei  Pind.  Pyth.  IV,  79  a*/^o*a*r  Mvfuutri,  theils 
toi  4er  doppelten  Spitse  eines  Wurfsplesses:  Sohol.  zu  Pind.    IVm. 

VI,  65.  p.  478.  B.  SUqow  yaq9  wart  dt/o  dxpaq  ty**pi  **J  h*&  ß*ljt  &or* 
0100a  ra  TpxvpUTxt  dne^yd^ea&cu.  Sophokles  in  lixiXXtvq  ifmaraJQ  Ibid. 
f  oty6«  &*x6oro/4or  nXdxTQö*.  Leonldas  Aothol.  Pal.  VI,  181,  2.  t  I,  p. 
188.  Jac  ttoroi  r  d/*q>lßoXo$  wuftcuttsi  Cf.  Mnsgrav.  zu  Eurip.  Rhe*. 
I.e.  Homer  nennt  den  Speer  auch  im  Allgemeinen  /?&<*:  IL  XIV,  407* 
jtfioc  dxv.  Buripid.  Hfpp.  v.  220  *ai  na^a  xaira*  \w>&uv  (>iyat  Bca* 
oaAor  0Q7Tctx\  tniXoyxov  t/ovo*  h  x*Hl*  ßiXoq.  Strab.  X,  1,  p.  448 
Vslencheidet  »o*roc,  ad^uraa  nnd  vaoo?«  „ot  d'  dyxepdx°h  **&<***(>  ol 
Vp»  mm  dofoer*  rw  o"(>e*T»  %Q(afuro$9  Jitttj  ydq  tj  zur  doforrtvr  XQVa**b 
1  fib  i*  jfetfto?,  17  d*  «fc  noXrotq.  na&dneq  neu  0  *o**0$  d^otiqaq  tetq 
3ty<fa?  darodidoto*.  med  ydq  avöTaörjr  XQ*****^*  nal  uorroßoXovwreq .  &no 
***  *i  odqiooc*  Svvaxcu  m  voooq.  Als  lange  Lausen  der  Part  her  nennt 
Wut  Grass,  c.  21  die  KöVrot,  nnd  die  damit  Bewaffneten  uorro^6^Hy 
öd«  An  sohwerer  Reiterei,  über  welche  ich  In  der  Allg.  Rncycl.  Art. 
Parther  s.fln«da» Nötnige  bemerkt  habe.  Anf  einer  Inschrift  bei  Beck* 
Wp.  inscr.  n.  2360  wird  der  uaTan<xXTa<ft(jia,  des  xaTanedtaftTifi 
°»d  des  «orroc  gedacht.  Dem  Sieger  im  dxorrio>öc  werden  daselbst 
•b  Siegespreise  Aor/«'  ertheIH,  aber  dem  Sieger  in  der  xaranaXtu- 
•w.»  wird  ein  xorrö?  gegeben.  Hesyeh.  v.  xoVro?,  üoqv.  Heliod.lX» 
r- 870  Cor.  Veget.  de  re  mü  II,  c  14.  Aber  7taXrd  erklärt  Hesyeh; 
*srch  &)rirrta,  Xoyx**,  nnd  naXrüp  durch  axomW  Feuaoq  wird  bei 
Hesyeh.  v.  durch  ipßoXiov  oXooiörftor  —  ^  onXov  dpwrfoio*  erklftrt* 
^  gaesa  der  Gallier  werden  vom  Caesar  bell.  gall.  oft  genannt.  Vgl.  Llv. 
VHI,  8.  Die  vernta  erwähnt  Veget  ms  He  re  militari  IV,  28.  II,  15.  DI» 
3"pMOTa  war  ein  sehr  langer,  wohl  vorzüglich  persischer  und  mnkedo* 
Wscher  Speer«  Hesyeh.  v.  Sd^taoa  6öqv  paxQovy  ttäoq  dxorrlov  'ElXff- 
»t«ov,  ond&r[  ßatfktQixff.  Matuöfoeq.  Vgl.  dazu  die  Inte rpp.  Stat.  Thebm 

VII,  269  fraxineas  sarissas.  Wurfspiesse  alter  Heroen  anf  geschart* 
tonen  Steinen  bei  Lippert  Dactyhoth.  II,  n.  2S.  62.  68.  66.  S.  9.  20. 
91.  Anf  Vasen  nnd  Gemmen  sind  sie  gewöhnlich  nur  durch  einfach* 
Stangen  angedeutet,   welche  man  oft  gemissdeutet  hat. 

*)  Vgl.  Ann.  3.  sub  Ab.  • 

30* 
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Wer  der  Arm  den  Heldeuknabca  durch  Ball  imd  Dfata 
gestärkt  und  an  eine  atarke  Schwingung  gewöhnt,  so  wurde 
der  £peerwurf  wacker  geübt.  Denn  hierdurch  bekundeten  die 
Heroen  ganz  vorzüglich  ihre  Kraft  und.  kriegerische  Geschick- 
lichkeit. Der  Speer  war  ihnen  Haupt-  and  Ehren-Waffe,  die 
Zeichen  des  freien  Mannes,  welche«  er  auch  im  friedlich« 
Verkehr  überall  trug,  wie  der  Wanderer  den  Stab4).  —  Laut 
dichterischer  und  mythographbeher  Darstellung  fand  das  Speer- 
Werfen  schon  in  den  Ältesten  Wettk&mpfen  der  mythisch-berüi- 
soben  Zeit  Statt  *).  Späterhin  wurde  dasselbe  bei  Öffentlichen 
Spielen  nur  als  Tbeil  des  Pentathlon  geübt  and  (analog  ande- 
ren gymnastischen  Ausdrücken,  wie  abta&Xog  statt  nertaOM 
xtjg)  kurz  durch  äxovuov  bezeichnet,  weil  man  hier  nicht  von 
dem  gewaltigen  Heroenspeer,  sondern  von  dem  kleineren  «od 
leichteren  Wurfspiesse  Gebrauch  machte,  so  wie  dieser  flkr- 

* 

*)  So  kommt  (bei  Find»  IV**«  IV,  79,  ff.  B.)  Iason  ans  Cheim'f 
Grotte  und  tritt  <w>/*/*«r«r  9Mpmaw  tuxaflos  den  friedliches  Weg 
In  sein  Erbland  an.  Vgl.  Herodot.  VI,  85. 

*)  In  den  olympischen,   vom   Herakles  gefeierten  Spielen  wird 
Phrastor  als  Sieger  genannt:  Pind.  Ol.  XI,  71.    Dazu  Bflckh  Rspl. 
p.  800.  Dissen  ed.  min.  p.  186.    In  den  nemebchen  Spielen  Apoltod. 
bibl.  III,  6,  4.  Dazu  Heyne.  Bei  Stat.  VI,  085  wird  nur  dam  angefor- 
dert: tenui  vel  nubila  transeat  kasta.    In  den  Leichenspielen  *f 
Honier  11.  XXIII,  884  sqq.  treten  zn  dieser  Kampfart  als  jfpomc  «r- 
djpt?  Agamemnon  nnd  Meriones  auf,  werden  aber  von  dem  Pelitaf 
dien  Kampfordner«  von  der  gefahrvollen  Ausführung  abgehalten,  osi 
jedem  nach  «einem  Range  der  Preis  cUo»*W  erthetlt.  Die  Gramnaliker 
wollten  hier  flir  fpio***  £ifpo»«c  lesen  nnd  auch  Xoymv  artin  von 
Aohlllens  ausfuhren  lausen.    Plut.  Symp.  V,    8.  Bei  Vlrg.  Ae*.  V, 
Wird  der  Speer  warf  nicht  genannt.    Auch  die  Phsaken  (04.  VIIL) 
machen  keinen  Gebrauch  davon.    Dagegen  wendet  sich  Achilles«,'  Ä 
XXIII,  681  ff.  mit  folgenden  Worten  an  Nestor:  ov  yaq  nvt  ytpapr 
ata*,  o»<ft  nalaiaetS)  ovöi  t*  <xuov*i<jtvv  itfvoeeu  x,rl Hierauf  riiial 
Nestor  seine  Siege  in   verschiedenen   Kampmrten  bei  den  Leiehen- 
spielen  des  Amarynkeos,  u.  v.  087  tovqi  S*  vxtyfßcdop  Qvlijd  tt  *1 
JJoAvtfofo*.  Herakles  wird  im  Gebranch  des  Speeres  (Sofyat*  *pfo- 
AaJp),  so  wie  in  den  übrigen  Waffenübongen  vonKastor  usterrichu«: 
Theokrit.  XXIV,  188  fU  Apollod.  II,  4,  8,  welcher  dieses  alles  unter 
inkof$axu¥  umfasst.    Als  ein  ausgezeichneter  Speerwerfer  wird  Jtde- 
agros  von  Simonidea  besungen  bei  Athen.  IV,  88,  p.   178.  e.  f.  V* 
iovqi  nana*  *i*ao*  Wot*,  (fcraerra    ßalwr  "Awavp»  vxty  »«it^arfW 
i£  'IojXxov)  ovxm  jreif  Vmqw:  iJ<W  2xaaixo^w;   atta«  look*  U*d  **■ 
Stesiokoros  Athen  J.  c.      yaq  St^aigo^  afa*  i^mv  h  *f  *V#r 
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haupt  in  späterer  Zelt  neben  der  Xojjrj  nnd  dem  dogv  eine  bew 
Bebte,  zum  Wurfe  dienende  Jagd-  and  Kriegs- Waffe  war6). 

Solon  bei  Lokisnos  aprieht  auch  von  der  Uebong  der 
Jftnglinge  im  Ppeerwurfe  za  Athen,  ond  Antiphon  berichtet, 
dam  hier  derselbe  unter  Aufsicht  nnd  Leitung  der  Pfidotribeo 
in  Gynwasion  vorgenommen  worden  sei  7).  Zw  Koressia  auf  der 
Insel  Keos  wnrde  der  Speerworf  (axovrwpo?)  als  besondere 
Kampfort  bei  einem  festlichen  Agon  anter  Aufsieht  des  Gym- 
nasiarchen  aufgeführt.  Es  sind  hier  zwei  Preise  gestellt,  nächst 
dem  Hauptpreise  ein  Accesslt  (devtspttoi).  Und  zwar  treten 
hierin  sowohl  A eitere  (rcciieQOi,  d.  h.  junge  Männer),  als  Kna- 
ben auf8).  Piaton  verordnet  den  Speerwurf  in  seinem  Staate 
ab  kriegerische  Vorübung  sowohl  für  das  mfinnliche  als  für 
das  weibliche  Geschlecht.  Der  Gebrauch  des  Wurfspiesses  macht 
bei  ihm  einen  vorzüglichen  Theii  der  Kriegsweise  mit  leichten 

fUaotw  MtXtuyfoq.  Vgl-  I«  A.  Suchfort  Fragm.  Steslch.  Lyricl  *p.  X.  XI. 

•)  Xenopb.  de  venat.  X,  r.  Hell.  IV,  4,  10,  0,  15,  Daher  die 
Stangen  Bezeichnungen  ix  axovxlov  ßoXrjq}  fuxql  Xi&ov  tuu  dxovrhv  /3p* 
%,  hnbq  dxorr&rparoc,  u.  Ähnliche. 

*)  Luk.  Anach.  g,  95.  Anttpb*  nvTijy.  *6rov  dxova.  p.  180.  Stepe* . 
1575.  6  ya<i  naXq  pov  h  yvpvaoiy  äxortio&tis;  p.   188  .tf***«^y.     »d-  - 
•w):  o  pir  ycLQ  h  rovrp  rf  xcMfp  MmXQvptros  vno  *tw  na*$oTQißwt 
oc  vxtöixtTO  tok  axerrisova*  rd   cutQrru^  vuHuqmtq*  Ak»  ftp  tqv  ßm* 
Mnoq  faolaclotV}  noXefdif  rf  xovtov  ßiU*  mpTtiomr. 

8)  Bftckh  eorp.  inscr.  *.  9800»  p.  987,  988.  vol.  II.  Hier  wird 
auch,  wie  schon  bemerkt,  eine  besondere  Art  des  Speerwurfes  *ar*- 
mdftttMia,  welche  hier  als  eine  von  dem  äxoretopos  verschiedene 
erscheint,  genannt,  and  hierin  sind  ebenfalls  zwei  Preise  gestellt.  Der 
rfoa  hierin  Uebende  wird  durch  xatarmXra^ixy^  <btß  beeelchnet.  Der ' 
«on<>?  wird  dem  jmrajsttilTcipfoyc,  die  JL07/17  dem  Sieger  im  dxort$apt6q 
ab  Preis  ertheilt.  Hier  ist  von  den  Waffeuübungen  *u  Koressia  die 
Bese.  Vgl.  Sookh  I.  c  üeber  die  *8»tep>*  nnd  die  ffoftfe?  als  Ago- 
nittes  vgl.  oben  Absch.  IV,  g.  0,  u.  d.  Anmern«.  daselbst.  Der  Sie- 
tesprels,  welcher  dem  axorrwrjj  <ft«fyj  nnd  dem  mramdrcie/rij  är4jfV 
gegeben  wird,  ommsst  auch  noch  einen  Helm  (*•?  fwfxdaifo)  und  aus- 
serdem Geld.  Die  Siegespreise  der  Knaben  bestehen  Mos  In  Flelsee> 
portionen.  Bei  Afrlcan.  Bus.  #for.  I,  'JEU.  iL  p.  48  von  dem  Ante*  • 
aar  (Aibenler  oder  MUesier  genannt)  tto/xforun',  d«4fr«o»,  *r«£M- 
toimp,  wo  dxtrrwr  als  einzelne  Uebong  genannt  wird«  Oder  sollte  ' 
es  hier  flbr  den  ganzen  Fünfkampf  stehen? 
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Waffen,  der  ntltacxocq  aue,  welche  auf  Pfeil  oad  Bogen,  8tek 
lind  Speerwarf  beruhend,  von  ihm  an  die  Stelle  der  paniert» 
tiaatischen  Uebongen  gesetzt  wird 9).  Aach  nennt  Piaton  beson» 
dere  Lehrer  im  Speerworfe  (axortunixof) 10). 

8-  »7. 

Die  Stellang  des  Körpers,  die  Bewegung  der  Anne  asd 
Schaltern  und  die  Haltung  des  Hauptes  war  hier  natürlich  eine 
ganz  andere  als  beim  Diskuswürfe1).'  Der  dxormrtyg  stand 
aufrecht  in  gerader  Haitang,  die  rechte  Schulter  durch  deo 
hochgehaltenen  rechten  Arm  etwas  surQckgebogen,  dag  Auge 
gerade  aus  nach  dem  Ziele  o0er  nach  einer  gewissen  Entfer- 
nung hin  gerichtet,  der  linke  Arm  willkührlich  herabgelassei 
oder  in  beliebiger  Beugung  etwa  einen  spitzen  Winkel  bildend 
gehalten,  die  Stellung  der  Füsse  fast  wie  beim  Dtekosworfe, 
gewöhnlich  der  rechte  hinter,  der  Unke  vor,  nur  hier  mehr 
standfest  als  geDogen  heim  Abwürfe.  Auch  der  Vorsprung 
oder    das  Mitausfahren  des  rechten   Fusaes   konnte  hier  Statt 


*)  Plat.  Ges.  VII,  798,  a.  b;  wo  er  auch  den  gleichen  Gebrauch  der 
linken  Hand  fordert :  MI,  813,  e.  814,a.  VIII,8a4,a.o.  Auch  830,  e.  deutet 
er  wohl  durch  die  «gm  ßnXaiq  «6c  iyyvrara  rwr  airj&irmv  /^w^^ot;,  iW 
M*p&6rou;  /tfjtar»,  auf  den  Wnrfepiess.  Auch  die  spartanischen  Jung- 
frauen übten  sich  wie  im  Wurfe  des  Di« kos  ao  des  Wurfopiesse*. 
Ptar#  Lyk.  c  14.  Die  Reiter  bedienten  «ich  bei  Ihren  kriegerisch« 
Uebongen  im  Worte  anachfidltcher,  mit  einem  Ansätze  versehener 
Warlapieaae:  Xeuopbon  de  re  equestri  VIII,  10:  iopcuqvfUfa  «  f/* 
afc4rru*  ms*  öqqv  «gatto»?  Tt&tQaypcrtMfiUvop'  *cu  onov  fU*  &*  *k  a*of' 
c«w  ävuxrifca*,  wiopT&fi  tw  ^evyovra  roSp  «pcttferoSg.  '  PoJUu  I,  218: 
dar  ßtXwwäq  <V  hrnov  «a  or^arM*CM»  mr&$Mft*M9,  Mq—<;  cworr«o«c  i* 
dmQO>tUpoit  nixQip*  >md  rfo^ar*  opofac  nntQaypaTevpirf  a^at^h 
•faxt  t**u  rfj9  nlfiyip  aoiwy.  Livius  XXV 1,  61.  tertio  äU  ruthbu 
inter  se  in  modum  justae  pmgnae  coneurreruni,  prtefriUtitl** 
muviUbu*  jaculati  sunt    Poiyb.   X,  80,  8.    t<w<  p**  *«*a<f*'rt*f* 

ßipotq  YQQowns  axMrtiu.***»    Vgl*  8-  88»  Anmerk.  11. 

10)  Pai.  Thtag.  c.  VII,  p.  186,  c.  d.  W  <fc;  ti  t«  wtmtumm  <* 
90?  {ßüvXov  ftrio&aij  ov  aap»  tovq  a«WT«<rr«xovc  fav  dw  diwr  «OfM 
to*f$cuy  rovtwg  oft  io*i  re  «nöWio,  uou  ftoiUo*?  «öl  äÜorftoc  "»*  •** 
seJoK  indotm*  zfmmu  dxortiou;. 

l)  Hipaokr.  d€  fraet.  i*it.  bemerkt,  dam  «e  Geatalt  dtf  &m* 
e|ne  andere  *ej  fr  6mr*wfi*  sntc»  w  ÄUo  <tt  «V  w*fcrfl«,  «Me 
4J  dr  Xi&oßollnoh  aUo  h  *Wfl.    VS>*  ******  <**  •■•*•  ***•  *  * 
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Mit»,  wii  den  Stern  des  Armes  n  erhöben,  obgleich  dies* 
sieht  aothwendig  war.  Vor  den  Abwürfe  rubele  der  Warf« 
spiess  in  tiragersehter  Mitte  gefssst  in  der  erhobenen  Hand  den 
rechten  Obre  gegenüber,  und  wurde  nun  entweder  mit  oder 
ohne  RaekntoM  oder  Vor»chwang  fori  geschnellt  *).  Der  Warf« 
spiess  wurde  natürlich  nach  einem  bestimmten  Ziele,  bisweilen 
rar  blossen  Uebong  auch  wohl  nur  nach  einer  gewissen  Ent- 
fernung eder  blos  in  die  Weite  hinaufgeworfen,  welches  letztere 
sich  von  dem  vorhergehenden   nur  dadurch  unterscheidet,  dass 

*)  Im  Allgemeinen  kann  man  sich  ein  Bild  von  den  homerisches 
Helden  entnehmen,  welche  In   gerader  Stellung  den  Feiitf  ia's  Auge 
fassen:  df*7r*7taXo>v  bezeichnet  hier  den  Scbwungstoss  des  geworfenen 
Speeres:  II.  VII,  844.  XXII,  273,989.  Auf  einem  geschnittenen  Steine 
bat  Bellerophon  auf  dein   Pegasus  den  Wurfspiese  in  der   Hand,  als 
wenn  er  ihn  werfen  wollte,  Lippert  Dactjl.  Ii.  88,  8.  9.    Auf  Vasen 
hilt  der  abwerfende  Arm  den  Speer  hoch,  dem  Haupte  parallel.    So 
Achüieos  im  Kampfe  mii  Memnon:  Miliin  Ptintur.  de  vas.  ant.  voL 
I*  pl.  XIX.  Vgl.  pl.  X.    So  erblicken  wir  den  Pentathlon  auf  einer 
volcentischen  Vase  aus  Feoli's  Sammlung,  wie  er  den  Wnrfspiess  mit 
der  Rechten  dem  Haupte  parallel  hält  und  im  Begriff  Ist,  ihn  abzu- 
werfen.   Allein  die  Stellung  seiner  Füsse  ist  sehr  abweichend.    Er 
bebt  den  linken  hoch  empor,  wesshalb  man  einen  Springer  aus  ihm 
bat  machen   wollen*    Der  Zeichner  wollte  indess  nur  die  lebendige 
Bewegung  im  Momente  des  Abwürfen  hierdurch  andeuten,  und  zu- 
gleich, dass  der  eine  Fuss  beim  Wurfe  mit  ausfährt,    Der  linke  Arm 
wird  becJi  gehalten  dem  abwerfenden  rechten  Arm  parallel,  was  eins 
«ehr  natürliche,  der  Wirklichkeit  entsprechende  Haltung  ist.    S.  hier 
Abbild.  Fig.  54.    Eine  ähnliche  Stellung    und  ein   Mitaoanhren  der 
Ffcse  des  Jägers  heim  Gebrauch  des  nyß6X*o9y  einer  lanaenartigesj 
Stosswaffe  mit  langem  Eisen  und  kurzen  Schafte,  welche  aber  anders 
ah)  4er  Wnrfspiess  gemset  wird:  Xenoph.  de  •>«».  X,  II  freote*  <P 
avrov  tj;  pir  jt^i  tjj  dqutXM(fi  rt^a&Wy  rjj  &i  Mq$   onus&tv.   jmbtoo- 
*o*  fOQ  fj  fUv  dfiortq*  cwTOv,  ij  <ft   *«£«*    intpßa&Xu .   tfWQOO&ur  di 
o  novq  £  ftip  d^iortQoq  irtio&m  rjj  ftifJ  rjj  opitrivtt»*   6   <K   dit£«4c  ejjf 
•riflt.    Ueber  das  n^oßoUov  X,  8.  GutsM.  Turab.  S.  811  scheidet  in 
«er  Turnkunsi  den  Abwnrf  mit  nnd  ohne  Vor*prung.  Jede  der  beiden 
Wortarten  konnte  a)  wiederum  ein  Kernwnrf  (gerade  aus  nach  be- 
•nmmtem  Ziele  oder  blos  in  die  Ferne),  oder  b)  ein  Bogenwurf  (in 
grösserer  Entfernung  nack  bestimmtem  Ziele)  sein*  VgL  d.  Gjrmnast. 
flu»  d.  Jag.  s.  483  ff.  Ueber  die  Wurfbaltung  Tgl.  Turnk.  v.  Jahn 
&  118,  lte.    Hier  werden  der  Kernwurf,  der  Bogenwurf  nnd  der 
Tiefenwurf  geschieden»  deren  jeder  (S.  180)  wiederum  entweder  ein 
Staadwurf  oder  ein  Aalanlwarf  sein  kann.  Tgl.  anck  Werner  Gymn. 
8.  480  -  489. 
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hier  gir  kein  Mass  der  Batfetmnag  bestirnt  wurde,  tetdera 
der  wetterte  Warf  entschied  *).  Im  Pentathlon  rausste  natürlich 
uioh  einem  gtfele  geworfen  werden,  weil  es  hier  nicht  sowohl 
auf  Kraft  als  aof  Geschicklichkeit  ankam«  Aneh  wurde  ja  die 
Worf-Kraft  sohon  durch  den  Diskos  hinreichend  geprüft. 

Da  der  Speer  Hanptwaffe  des  Krieges  und  der  Jagd  sa- 
gleioh  war,  und  Gewandtheit  in  dessen  Gebrauche  die  ante 
Forderung  an  den  rüstigen  Wehrmaaa  in  offener  Fetöechlachi, 


<)  Der  weiteste  Warf  konnte,  abgesehen  von  öffentlichen  Kampf' 
spielen,  aneh  bei  einer  festgesetzten  Entfernung  den  Sieg  entscheiden, 
nftmlich  der  weiteste  über  das  gegebene  Mass  hinweg.    Es  ist  Wer 
s  denkbar,  dass  keiner   die  bestimmte    Entfernung   erreichte,  so  wfe 
dass   alle  über    dieselbe    hinaus    warfen.     Vom    Wurfe   nach  des 
Ziele  Pindar  Ol.  XI,  71.  B.    Hier  gibt   der   Schol.  auch  eine  an- 
dere Erklärung  des  <rxon6<;.  Ol.  XIII,  94.  Nem.  VII,   71,   B,  wozu  1 
Schol.  p.  488.  B  tovto  <M  anb  r<5*  nerxä&Xtair  pcrenpojr/t  *£*  ro  <**6r- 
%W9   naqaro  toQutfUvov  rty/ta  ßaXX6rctar   dta  xiat  l%a&\**9  yirofUri*. 
Tgl.  dazu  Böokh  ibid.  Aum.  2.   und  Pindar  Ol.  XIII,  88,  90.    Daxo 
d.  Schol.  p.  265,  886.  B.  Dissen  und  Böckh  so  d.  Stelle,  und  Hermaoi 
de  Sogenis  Aeg.  viel  quinqu.,  welche  Abhdl.  sich  Mos  auf  diese  Stelle 
bezieht    Von  dem  Weitworfe  Pindar  Pyth.  I,  44  ff.  Bestimmt  I*oJk. 
Anach.  g.  27.   ein»  Tteoi  äxorrlov  ßoXijq   4$  ßnjxoq    äpilXürtw.  Horst» 
Carm.  I,  8,  12  frans  finem  jaculo  nobilis  expedito.    Hermann  I.  c 
nimmt  aas  Pind.  Nem.  h  c.  xiqfia  nQoßdq  gegen  Dissen,  Bockt  ond 
Thierses  an,  dass  vor  dem  Beginn  des  Wettkampfes  das  Ziel  durch 
einen  Wurf  vorgezeichnet  worden  sei  (p.  14.  praetoisse  aUquem 
terminos).  Er  bemerkt  jedoch  hiebet:  „Verum  ut  permttUa  est  **- 
tenty  quae  in  certaminibus  istts  utitata  fuerunt,  Ua  non  est  **- 
rtmy  si  ne  hnjus  quidem  rei  aliqua  reUcta  est  memoria,  ff*** 
sertim  quum  hoc  non  ad  ipsos  certantes  pertineat."  Im  Pentotbios 
aber  wurde,  wie  bemerkt,  der  Wurfspiess  nach  einem  Ziele  gewor- 
fen.   Der  Wurf  in  die  Weite  ohne  Ziel  konnte  sieh  blos  auf  gym- 
nastische Hebungen  bestehen.  Philipp  de  pentathlo  p.  54  —  56  aseiBt, 
dass  man  den  Wurfspiess»  nie  anders  als  nach  einem  Ziele  geworfcs 
habe,  was  man  nur  in  Beziehung  auf  Öffentliche  Spiele  zugeben  kann. 
Bei  den  Vorübungen  konnte;  man  die  verschiedensten  Wnrmrtes  aus- 
führen,  um  die  Stärke  des  Armes  sowohl  als  das  Augenmass  so  fi»**» 
Den  Wurf  nach  dem  Ziele  beschreibt  Sil.  Ital.  Pun.  XVI,  «68  tos  des 
Kampfspielen  des  Scipio:  Laus  Burri   prima,  inftsit  qwi  spiad* 
-   metae:  u.  v.  670  f.  prowtma  praemia,  vicinam  metae  qm  pra- 
ptifit  kastam.  Für  das  Verfehlen  des  Zieles  gibt  Hesycfaios  einen  be- 
sonderen Ausdruk  V.  iTodJträs,  cd  pij  rv/eJr  ßdXXovta.  Is.  VossWsOr) 
n*X6i*  sehreihen.    Auch  übte  man  steh  im  Speerwsrfe  asch  eisea 
aufgehangenen  Bohilde,    Vgl  Btiokh  Expli*  ad  Pind.  QkVB>hi%t 
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m  wurde  gewiss  schon  In  der  heroischen  ZeK  diese  Uebung 
von  dem  angehenden  Jflngllnge  länger  und  sorgfältiger  als  an- 
dere weniger  kriegerische  getrieben«  Hiermit  mochte  die  ad- 
Ibige  Unterweisung  In  der  Kamt  den  Schild  geschickt  cu  fah- 
ren vereiniget  werden,  denn  wer  hierin  Gewandtheit  und  Fer- 
tigkeit besä»,  war  In  den  meisten  Fällen  gegen  das  feindliche 
Warfjgesohosa  gesichert  Zosnicht  sachte  man  der  herannahen- 
den Waffe  durch  einen  raschen  Seitensprang  auszuweichen  *), 
oder,  flog  der  nahende  Speer* hoch,  so  duckte  man  sich  nieder 
und  verbarg  sich  ganz  hinter  dem  Schilde  *),  so  dass  der  Speer 
darüber  hin  wegflog;  oder  man  hielt  den  Schild  mit  ausgestreck- 
tem Arme  weit  vor  sich  hin,  damit,  wenn  der  Speer  den  Schild 
durchbohrte,  er  doch  nicht  so  leicht  den  Brustharniseh  (&m^) 
Erreichen  oder  wenigstens  nicht  durchdringen  konnte6).  Kam 
nicht  der  Speer  vom  gewaltigen  Arme  eines  Aobilleus,  Aias  oder 
Hektor,  so  war  man  grösstenteils  gesichert  *).  Auch  bewegte 
man  den  Schild  bald  hiehin  bald  dorthin  (p<oft&p)9  von  wel- 
cher Seite  eben  der  Feind  drobete8).  So  schritt  man  auch 
vom  Schilde  bedeckt  gegen  den  Feind  vor  (incumtöia  ftQoaodt- 

Der  Speer  diente  aber  nicht  Mos  zum  Wurfe,  sondern 
nach  zum  Stosse  und  Stiche  im  feindlichen  Kampfe  und  im 

4)  So  weicht  Polydamas  dem  Speere  des  Aias:  IL  XIV,  408,  88 

*)  So  Idomeaeus:  IL  XIII,  406  upäv/hj  yaq  M  fanfa  ncamrt 
Sknf.  —  u.  v.  406  rjj  vno  naq  iaXtj,  to  &*  vttiqnxaxo  jfeUxeoir  ty/oc. 
Sa  beugt  sieh  Hektor  seitwärts  und  dockt  sich:  IL  XXII,  «75.  und 
VII,  854. 

e)  Dless  taut  selbst  der  gewaltige  Pellde  vor  dem  Speere  des 
Alneias  sich  fffrobtend:  IL  XX,  26t.  i7qjltj%  «M  ocmoq  /$h  dnb  Jb 
ZuqI  nmxiljj  ftftcro,  Tcqßtjocu;.  So  Aineias  gegen  den  Speer  des* 
Aohilleitt  XX,  878.  Deiphobo*  gegen  Meriones  IL  XIII,  108.  famtörn 
rm^eirjr  axi&*  dnb  Ib.  Hektor  IL  XIII,  808. 

7)  Aias  durchbohrt  Schild  ond  Panzer  des  Hektor,  welcher  sich 
beugend  dem  Verderben  entrinnt:  II.  VII,  854. 

8)  IL  VII,  888  spricht  Hektor  zum  Aias:  oZf  inl  &{«£,  o2f  ix' 

Bloscaos  M.  IV,  107. 

8)  So  wird  Detphobos  als  gewandter  Krieger  schfta  gezeichnet 
JI.  XIH,  188:  *ov*a  muri  nQofiißat  mm  fctaoni&m  nymotikm.  So 
Hektor  IL  XIII,  807.    Vgl.  Eustath«  sa  IL  «r*,  p.  1077,  88  C 
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Wettspiel,  wobei  man  Ihn  in  der  Band  behielt  i*).  Auf  aolclfl 
Weise  führen  Aias  and  Diomedea  in  den  Leichennpielea  mit 
Panzer  nnd  Schild  gewännet  den  gefahrvollen  Wertkampf  au, 
wobei  sto  den  Speer  nicht  werfen,  sondern  in  der  Hand  behaU 
tan  nnd  no  einander  zu  verwanden  streben.  Aiaa  führt  dei 
Speer  mit  mächtigem  Arme  nnd  durchbohrt  des  Tydiden  Schild, 
aber  der  &<oqi]%  schirmt  das  Leben.  Der  schiene  Diomedes  aber 
hält  es  gleich  vom  Anfange  an  für  vergebliche  Mühe,  eioei 
Versuch  gegen  das  undurchdringliche  aaxog  imaßonov  des  Aias 
sra  machen,  ep&het  nur  nach  einer  Blosse  und  &ie!t  arglistig 
mit  der  Sitze  des  Speeres  nach  dem  Halse  den  Gegnern.  Da 
fürchten  die  Acnfter  für  des  Gewaltigen  Leben,  ihr  Bollwerk, 
der  nur  im  Scbnelllaufe  dem  Peliden  nachstand»  nicht  im  ste- 
henden Kampfe,  und  machen  dem  gefährlichen  Wettstreite  da 
Eude"> 

f.  »8. 

Auch  die. Römer  waren  mit  dieser  Kunst  vertraut,  und  ia 
Ihrer  Kriegsweise  war  das  pilum  eine  furchtbare  Waffe  !> 
Nur  gegen  die  mit  Eisen  bedeckte  schwere  Reiterei  der  Par- 
ther, die  xatacpQcuctoi  mit  ungeheuren  Lanzen,  wollten  sie  nicht 
wirken  *).  Im  «weilen  pontechen  *  Kriege  wurde  eine  beson- 
dere Art  kurzer  jacula  erfunden,  deren  jeder  leichte  Fusagfa- 
ginger  (veles)  sieben  trug,  wodurch  man  besonders  die  Rei- 

10)  Bei  Homeren  wird  derselbe  Speer  (tyx°s*  dü^t/,  /mU?»  «fort» 
dutw)  sn  beiden  Zwecken  gebraacht:  vvoauv,  rvitxtv9%  ifavrtv  von 
Sticke  in  der  Nahe:  cweorriC«**,  ßalX*w  von  Würfe  ans  der  Ferae; 
•dnC«»  von  beiden;,  IL  XXII,  &26.  XXIII,  819.  In  «paterer  Zeit 
wurde  gewöhnlich  das  cU*mt*o*  zum  Wurfe,  die^Jtoy^  und  top  »etr 
aar  Verwundung  In  der  Nfihe  gebraucht:  Xeaophon  de  re  eqmestriVMt 
10;  obgleich  auch  beide  bUweUen  zun  Wurfe  dienten:  *&>  hak* 
Anmchart*  §.  83. 

11)  II.  XXIII,  811-825-  lieber  daa  knnatmfiaaige  Laaaenfeck- 
tca  neuerer  Zeit  vgl.  Werner  d.  Ganze,  d.  Gynnaet.  S.  *»*-*iuJ 
welcher  au  Fechtmeiater  ex  profeaao  dienen  Thei!  der  nenerea  Tara- 
knnat  an  ausführltchafen  bebandelt  bat. 

i)  Die  auefiurlich*te  Beaobreibnag  gibt  Polyb.  VI,  *3*  •  -  *• 
Vgl.  Dionye.  Hai.  V,  46.  LIf.  IX,  10  pilum,  hau4  f*M>  V"* 
ha$ta  vekeine*tiu$  ietu  mUsuque  telum.  Vgt  Vogel.  *  "  *■** 
I,  *>.  II,  15. 

»>  Plut.  CVom.  o«  24  aqq. 
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terei  der  Oampaner  wm  besiegen  im  Stande  war*)*  Die  Römer 
selbst  aber  wurden  Im  Kriege  mit  dem  Perses  von  Makedonien 
durch  ein  besondere*,  damals  neu  erfundenes  und  mehdrfieklfeli 
wirkendes,  Worfgescboas,  die  Cestroapheadone,  heimgesucht, 
welche  Livios  genauer  beschreibt  ♦). 

Auch  diente  hier   der  -  Warfen!*»  cur  gymnastischen  Ue~ 
bong6).     In  der  Kaiserzek  lieas  man  eich  sogar  ven  Maorita- 
niern   hierin   unterrichten «).    Der   Kaiser    Commodos  hatte  es 
so  einer   solchen    Fertigkeit  -im   Gebrauch   desselben   gebrecht, 
das«  er  gelbst  seine  maurischen  Lehrer  übertraf,  wie  Herediaa 
berichtet.     Wenn  er  im  Amphitheater  Löwen  oder  Panther,  er- 
legte, bedurfte  es  nie  eines  «weiten  Wurfes  für  dasselbe  Thier« 
Sltrn  und   Herz  waren  die  Zielpnncte,  jede  Wunde  war  tödtliob 
und  das  getroffene  Thier  stfirxte  unfehlbar  zusammen.  AUe  Zu- 
schauer staunten  über   die  Sicherheit  seiner  Hand.     Mit  beson- 
deren Geschossen  von  halbmondförmiger  Schneide  warf  er  mau«» 
riumfecbe   Straease,    welche  im  Amphitheater    mit  ungemeiner 
(besonders  durch  die  Schwingung  der  Flügel,  nolnmaet  nttQ<ov> 
erhöheter)    Schnelligkeit  vorüberliefen,  und  nahm  jedesmal  dem 
getroffenen  Vogel  deo  Kopf,   so  dass  derselbe  noch  lange  fort- 
lief, als  wäre  ihm  nichts  widerfahren.  Einst  tödtete  er  im  Am- 
phitheater hundert  Löwen  durch   eben  so  viele   Wurfgeschosse, 
welche  man  lange  liegen  Hess,  damit  sie  jeder  zahlen  könnte:  man 


3)  Liv-  XXVT,  4.  Za  den  mlssiHa  dieser  Art  werden  von  dem 
VegeL  de  re  milit  I,  17.  IV,  89  anch  die  plumbatae  gezfihlf,  wel- 
cher sich  die  Römer  zur  Zeil  des  Dlocletfanns  und  Maximianus  mit 
grossem  Glück  bedienten«  Mit  solchen  Wurfgeschossen,  welche  hier 
auch  Martiobarbuli  genannt  werden,  waren  6000  Krieger  (zwei  Le-' 
gionen  in  Hlyrien)  bewaffnet.  Vegetins  I.  a,  welcher  I,  c.  80  noch 
bebras  als  ein  dem  römischen  pilum  ähnliches  Warfgeschoss  der  Bar- 
Wen  nennt. 

*)  Lty.  XXXX1I,  05.  Maxime  cestrosphendonis  vuinerabantur:  t 
Aec  illo  btllo  novum,  genus  Uli  inventum  est  Bipaime  spiculum 
^astUi  semicubitali  infixtun  trat,  crastitudine  digiti:  Knie  ad  U* 
krönen  pinnae  tres,  velut  sagittis  soUnt,  circumdabantur :  funda 
totdia  duo  funalia  imparia  habebat:  cum  majori  sinu  libratun 
funditor  habena  rotaret,  excussum  velut  glans  emicabat. 

*)  Borat.  Carm.  I»  8,  18.  Virg.,Cr>orjr.  II,  689.  Vgl.  Aen.  I,  813. 

•)  Heredian.  I,  16,  8.  aal  Mavqovol»*  o*  ä#ort£tt*  aq**to*.    So 
eennt  ötrab.  XI,  15,  683  Casaue.  die  KaduaM  als  toomazui  äpro«» 
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fand  kein  Oeechoas  mehr  als  die  Zahl  der  erlegten  Thlere  be- 
trag. Dieses  berichtet  ein  glaubwdrdiger  Oescfaicbtschreiber, 
welebem  man  auch  wohl  desshalb  trauen  darf,  well  er  die 
Gebrechen,  Laster  und  Tborheiten  dieses  Kaisers  noch  ausfuhr« 
Hoher  und  mit  grösserer  Beredsamkeit,  als  diese  Fertigkeiten, 
der  Nachwelt  überttefart  hat'). 

Die  Uebung   Im  Speerwarfe   wirkte  vorthellbaft  aaf  die 
oberen  Theile  des  Leibes,  stärkte  Brost  uod  Respirationsorgane 
besonders  dadaroh,  dass  beim  Abwarf  der  Athem  zurückgeht)- 
und  so  jene  Organe  erweitert  wurden,  und  schärfte  die  Auges, 
vorzüglich  weno  man  naoh  einem  bestimmten  Ziele  warf.  Dem 
Arme  aber .  gewährte  sie  die  im  feindlichen  Kampfe  so  »Othige 
Gewandtheit,  Spannkraft  und  Ausdauer,  überhaupt  Wefarferag« 
keit    Auch  gewöhnte  sie  den   Körper  an  sicheren  standfeste 
Tritt  und  Schritt,  an  schöne  freie  Haltung  und   Anstand.  Den- 
noch kennte  dieselbe,  abgesehen  vom   Pentathlon,  in  agoninb- 
scher  sowohl  als  in  gymnastischer  Hinsioht  nicht  gleiche  <M« 
tong  mit  den  übrigen  Cebungsarteu  behaupten8). 


Der  Fünfkampf  (nirta&Xot,  quinquertium)1). 


Das  Pentathlon,  eine  der  heroischen  Welt  noch  unbekannt* 
Vereinigung  von  fünf  verschiedenen  Uebongen,  hatte  sich  eis) 

7)  Herodlan.  ,1  15,  8  —  6. 

6)  Taolt.  od.  auet.  diaXog.  de  erat.  c.  10.  „wm  faterer  immer 
sjst  üios  et  ad  pugnam  natoe  lacertos  leviUUe  jacuU  out  jeetu 
dUei  wmeecere." 

1)  Das  Pentathlon  wurde  zu  Olympia  froher  aufgenommen  (OL 
18),  als  der  Faustkampf  (Ol.  88),  und  ging  anoh  in  öffentlichen  WeftV 
kämpfen,  wie  in  den  Bretidien  zu  Thesptä,  dem  Fanstkampfe  ▼<**** 
Böokh  corp.  insor.  n.  löOO.  IMess  konnte  uns  Veraniasenng  geben» 
hier  das  Pentathlon  dem  Faastkampfe  voraoszusohicken.  Ein  tfnrlar 
Irrtbnm  ist  es,  wenn  H.  A.  Maller  Pauath.  Vasen  Allg.Enc.IH,  10,  & 
800  mit  Ruseb.  annimmt,  dass  die  fünf  Uebungen  erst  (H.  58  bei  sei 
Pnmrthonäen  zum  Pentathlon  verbanden  worden  seien. 
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Mit  den  Aufblühen  der  vier  grasen  hellenischen  Festspiele  gestal- 
tet*), und  gehörte  zu  den  glänzendsten  Leistungen  hn  Gebiete 
der  Agoeistik 8).  Es  war  aas  leichten  and  schweren  Kampfarten 
easammengesetzt  and  amfasste  die  bisher  entwickelten  ffQnf  Be- 
etandtheile,  welche  ab  einem  Tage  nach  einander  durdhgefübrt 
werden  mnssten*).  Der  Pentathlos,  welcher  in  diesen  fünf  ver- 
schiedenen Kampfarten  auf  gleiche  Weise  geübt  and  durchgebildet 
sein  masste,  konnte  es  daher  wohl  nur  selten  mit  solchen  antoeb- 
men9  welche  einer  einzigen  Uehuog  "ausschliesslich  oblagen ,  wie 
die  Wettläufer,  die  Ringer5).  Die  Ordnung,  in  welcher  die  einzel- 

*)  Vgl.  Pfnd.  Utkm.  I,  26.  Dazu  d.  Schol.  v.,85,  p.  MO.  B.  Sohol. 
mn  Apoll.  Rhod.  IV,  1091.  Dissen  Eiplic.  ad  Plnd.  1.  o.  p.  460,  87 
Einen  Anachronismus  begehet  also  Apollod.  II,  4,  4. 

8)  Klar  nnd  bestimmt  spricht  sich  hierüber  Herodot.  IX,  88  ans : 
Tiaa/Uv?  yaq  parrtvopivy  h  JeXvoZcr*  mqi  yovov  dreZXe  $  Hv&lijf  ay»- 
pik  fove  j*tyloTQV<;  avcuqijoee&a*  nitrtn*  6  fUr  di/, apaQT&p  rov  x^V 
on/ftbv  fiQOqeix*  *ouJi  yvpvaoioiot,  uq  amu^aofittim  yVfHn*ov<;  äywpaf» 
äoutmr  di  nertclt&Xov,  x.r.JL  Paus.  III,  11,6  äyäraq  dpcu^tfaea&at  ntrt* 
im^areardtovq  afodv.  ovta»  nhra&Xov  *0lvf*7tiao*  aoxffffa?,  x.r.JU  Fa- 
bnloses  gibt  der  Schol.  zn  Pind.  Kern.  VII,  11,  p.  475,  B.  über  den 
Vraeber:  «?  viXontmx&Xto*  qvtwv  tw»  A*ywiftwry  inttötj  HijXtvq  <fo*c? 
evQipUvcu  row  nirta&Xov  Atyn^rtj^  ttaa^ffw  neti  Alcutldtjq.  Ueber  die 
settnere  Form  ntrrd&Uov  vgL  Bdekh  ExpUa  ad  Plnd.  Pyth.  VIII,  p. 
817. 

4)  D.  Schol.  zn  Sophokl.  El.  601  ravra  h  fu$  *«?  ^yus-fim  fjfUtfh 
Der  Schol.  zn  Piat.  Amator.  o.  4,  p.  185  d.  e.  nivra&Xoi,  oi  r6r  dytm$ 
top  nirta&Xov  ayrnv^öptvoi.  fort  yaq  IHvta&loq  ovtoq  rotq  viotq  äy*- 
via,  nuXij*,  olyvrvQSy  aXfta,  <M<rxoc  mal  <fyoV°C*  Plut.  Arat.  c.  8  nitre*- 
&Xow  uymrloaa&cu  ist  gewöhnliche  Bezeichnung.  Dass  alle  fünf  Uebun- 
gen  an  einem  Tage  ausgeführt  worden,  erhellt  auch  ans  Pens.  ID, 
II,  6.  Darchans  unzulässig  ist  die  Angabe  von  Faber  Agonisttc.  I, 
81,  p.  1024,  dass  auch  derjenige  ein  Pentathlos  gewesen  sei,  welcher 
zu  verschiedener  Zeil  und  an  verschiedenen  Orten  in  den  einzelnen 
fünf  Kamparten  gesiegt  habe.  Man  konnte  ihn  vielleicht  so  nennen, 
aber  ein  Siegeskranz  als  Pentathlos  konnte  ihm  nicht  zu  Tbeil  wer« 
den.  Said.  v.  nhta&Xos  bemerkt,  dass  der  Abderite  Demokritos  so 
genannt  worden  sei,  weil  er  Physik,  Ethik,  Mathematik  und  die  en- 
kyklischen  Wissenschaften  getrieben  und  sich  in  den  freien  Künsten 
die  grOsste  Empirie  verschafft  habe.  Uivta&Xoq  als  Sieger  im  Pent- 
athlon (Herodot  IX,  75.  Paus.  I,  »9,  4)  verhfilt  sich  eben  so  wie 
«cffafo?  statt  atQtofarUrjs  nnd  mtqdio&oq  statt  naQcuh£o*Uiis.  Vgl*  un- 
ten $.  44.  1. 

*)  Plat.  Amat.  c.4.p.  185,  d.  e.  ©fcv  h  »jj  wywtUp  oloh  oi  jrtVra&lo* 
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im»  UetantgeBrfen  Am  Pentathlon  In  den  öffentltcben  Spien» 
*of  einander  folgten,  mit  unwiderleglichen  Beweisen  darzuthon, 
ist  so  misslteh  and  schwierig  dara  diese  bisher  noch  keinem 
Alterthnrnsforaeher  Hl  jeder  Besiehnng  gelangen  ist,  Zwei  der 
grössten  Philologen  unserer  Zeit,  Bftclch  and  Hermann,  haben 
hierüber  das  Wort  geführt,  and  dennoch  gewährt  das  Resultat 
Ihres  Streite  nicht  solche  Evidenz  and  Bestimmtheit,  wie  man 
sie  hier  wünschen  mase6).    Aaf  den  ersten  Anblick   möchte 

cd  tottrat*  ct&Xa  xai  öevTtQoi  etat,  p^Ac  rovrov*.  t&r  Si  äXXotr  ä&lrjTm* 
igQ&rot  xcu  vtxoioiw  avtovq.  Vgl.  desselben  Bemerkung  Ges.  VIII,  846,  d. 
e.  847,  a.  b.u.  Aristot.Eth.  Nie.  X,9,15.  Pbot.  cod.  249,  p.  716.  Hoesca* 
p.  440  Bekk.  (ans  Aristid.  ßioq  Jlv&ayoq.)  tal  üontQ  o  nivra&kx;  m- 
aaq  t/n*  reu;  dvrdptts  xmr  dOXifftdruw  iv  ittdoTij  jjrtw  iarl  tov  1b  c« 
intnjMortos,  *.r.JU  Cf.  Arrlan.  Epikt.  III,  22.  Bürette  dies,  sur  ce 
*Von  nom.  Pentathle  p.  440  sqq.  Mein,  de  l'acad.  des  loser.  C.  IV. 
Dennoch  haben  einige  an  einem  Tage  ungleich  im  Pentathlon  and  im 
Wettlaufe  gesiegt,  Wie  za  Olympia  der  Korlnthier  Xenophon.  Pin«. 
Ol.  XIII.  Hchol.  ibid.  p.  207,  208,  270,  274.  Vgl.  Krause  Olympia 
8.  400  f  Der  Grand  ist  wohl  darin  zu  finden,  dass  die  Pentathlen 
überhaupt  In  gleichem  Masse  nach  Gewandtheit  nnd  Schnelligkeit  za 
streben  hatten  wie  die  Wettl  Rufer.  Daher  anch  sowohl  in  dem  feym- 
nasiom  xn  Ktis  als  In  dem  zu  Olympia  die  Wettlilufer  und  Pentatblea 
In  demselben  Locale  Ihre  Vorübungen  hielten:  Pans.  VI,  21,  2.  VI, 
28»  I.  Bürette  1.  c.  p.  448.  So  hatte  auch  Phayllos,  der  Krotooiate, 
In  den  Pytblen  im  Wettlaufe  nnd  im  Pentathlon  den  Preis  erhalten 
(In  verschiedenen  Pythmden)  Paus.  X,  9,  1  Vgl.  Olymp.  8.  850  f.  So 
aatte  der  Spartiate  Eutelidas  Ol.  88.  im  Ringen  nnd  im  Penta-> 
thlon  der  Knaben  gesiegt.  Vielleicht  anch  der  eine  Tbeopompos  ans 
Herta  in  Arkadien.  Vgl.  Olymp.  8.287  f.b.  884  I.  a  Ueber  die  Worte 
des  lArrlan.  Diso.  Knietet.  III,  4,  4.  0.  ed.  Schweigh.  T.  I,  p.  846 
imm  6  7Tq6s  ntvra&XJav  xcutoc,  6  avroc  ovroq  nqfc  ndXijv  aZo/Mroc  ygU 
Bürette  I.  o.  p.  448.  G.  Fr.  Philipp  de  pentathto  p.  81  ff.  lUrra^Xoq 
wurde  selbst  «im  Eigennamen:  Diodor.  Sic.  V,  203. 

«)  Bürette  diso,  tut  ce  qu'on  nom.  Pent  p.  445  sqq.  I.  e.  redet 
hin  nnd  her  vom  Pentathlon,  ohne  die  Reihenfolge  der  Kampfe rten  zu 
berühren,  nnd  nennt  dieselben  hier  I.  c.  u.  dtss.  *«r  Pexerdee  du 
pUque  ou  Valet  p.  482.  I.  c.  bald  in  dieser  bald  in  jener  Ordnung: 
in  der  letzteren  Stelle:  La  Lutte,  la  Course,  le  Saut,  Vexercice 
du  DUque  tt  celui  du  Javelot.  In  Betreff  der  Bestandthelle  des 
*  Pentathlon  sind  gaar.  im  Irrthnme  Bartheieray  Anach.  VI,  239  (Fischer) 
nnd  der  Ihm  utarall  folgende  Loebker  Gymnast.  d.  Hell.  8.  81,  wel- 
che beide  aneh  den  Fan  st  kämpf  und  das  Pankration  in  dos  Pentathlon 
ziehen.  Vgl.  weiter  unten.  Bin  kleines  Schriftchen  nu  Floren«  In 
der  BIM.  Laurent.  Plut.  LXXIV,  Cod.  18,  p.  808  b  führt  den  Titel: 
mqi  aytfai*,  ol  sai  nhra&la  oVo/iatettti» 
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*nn  glauben,  das*  bei  weitem  die  grössere  WebrwheblkhWt 
in  Hermann's  Behauptung  liege,  welcher  nach  BöckhV  Erörte- 
rung diesem  Gegenstände  (durch  eine  Stelle  im  Pindar  voran«* 
lasst)  eine  besondere  Abhandlung  gewidmet  bat  Allein  fissst 
man  alle  einzelne  Momente,  welche  sieh  in  Beziehung  auf  die- 
ses Problem  bei  den  Alten  darbieten,  zusammen,  so  wird  maa 
deonoch  der  Erklärung  Bftckh's  grossenthefils  beitreten  müssen. 
Bockh  (welchem  Dissen  und  Andere  gefolgt  sind)  nimmt  an, 
dass  derSprung  den  Anfang  des  Fünfkampfes,  das  Ringen  aber, 
als  der  vorzüglichste  Theil  desselben,  den  Besobluss  gebildet  habe, 
besonders  desshalb,  damit  die  Pentathlon  nicht  dadurch  ermüdet 
ohne  hinreichende  Kraft  die  übrigen  Kampfarten  zu  bestehen 
gehabt  hfttten.  Diess  sucht  er  durch  eine  Stelle  aus  dem  sie- 
benten nemelscben  81egesgesange  des  Pindar,  aus  der  Erklä- 
rung des  Soholiasteu  dazu  und  besonders  durch  die  in  einem 
Verse  des  Simonides  angegebene  Reihenfolge  (olpa,  ffooVmt«/-/*« 
dfoxof,  axojrra,  7taXrji>~),  welche  auch  bei  einem  Schollasten  wie- 
derkehrt, zu  erhärten.  Ausserdem  wird  noch  einiges  Andere 
zur  Beweisführung  beigebracht  *).    Alles  dieses   hat  Hermana 

.  *),Der  ganze  Streit  zwischen  Bockh  and  Hermann  wurde  durch 
die  Stelle  Im  Find.  Netn.  VII,  71  ff.  veranlasst:    ' 

OTTOfiVlW 

(tij  riffu*  nqoßaq  axoyd**  <wre  xaXxö7id$aoir  0f<KM 

&oa*  ylwaoav,  8$  iltntfiytv  7taXcnOnartav 

avfiya  uai  o&foos  dÖiarto* ,  aföw*  itql*  al'up  yvlow  ipanotivm 

§1  n6*o<;  ip,  x6  rtf>7t9ov  nXior  Tre&'fjfera». 
Bei  der  Erklärung  dieser  Worte  hat  Böckh  besonders  auf  den  Scbo- 
Ilast  Gewicht  gelegt,  welcher:  tttot  dk  aj?  «-«tf/croc,  «wi,  cd  Ätomer 
iüriv&ij,  ovxiri  fiivtoi  inäXaiot,  naqatryjoafihtnv  adtht  «3r  aJUw*.  Da- 
EU  Bückh  in  deu  Not.  critic.  ad  Find.  Nem.  VII,  p.  642:  „Qui  vero 
factum  e»t,  ut  jacuhim  eutn  lucta  eximtrtt  9  Hoc  äictu  non  äif- 
jlcilt.  KUnim  quum  prionbus  quatuor  certaminibus  vicisnety 
inprimis  vero  jacuium  tanta  vi  vibrasset,  ut  ultra  terminum  fe- 
riret,  kac  rt  deterritus  antagonista  luctatn  deprecatus  e*t.t€  Er 
führt  biezu  Faber's  Agonfstfc.  II,  27  (wohl  c  90.  p.  1994  —  86.  thes* 
Gron.  VIII)  an.  —  Drei  wichtige  »teilen  über  die  Reihenfolge  im 
Pentathlon,  welche  natürlich  verschieden  ausgelegt  worden  sind,  ge- 
währen Herodot,  Xenophon  und  Pausanlas.  Wir  führen  dieselben  in 
der  folgenden  Anmerkung  wörtlich  an.  Der  Bestimmung  Böckh's  in 
Betreff  der  Reihenfolge  ist  nicht  nnr  Dissen  Explicat.  ad  Pindar.  Nein. 
VII,  p.  484  und  Pind.  ed.  min.  Excurs.  I,  p.  271,  sondern  mit  eini- 
gen Modiflcaüoneii  auch  G.  Fr.  Philipp  de  Pentathlo  rtve  Quinquert* 
comment.  (Bert  1887),  und  Meier  AJlg.  Kne.  lflf  8,6.  «od,  804. 
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nen  UclHiagsatten  Aas  Pentathlon  In  dm  öffentHeben  gpMm 
auf  einander  folgten,  mH  unwiderleglichen  Beweinen  darzottran, 
ist  so  mimlich  und  schwierig,  dann  diess  bisher  noch  keine« 
Alterthomsforocher  In  jeder  Beziehung  gelangen  ist.  Zwei  der 
grössteu  Philologen  anaerer  Zeit,  Bdckh  ond  Hermann,  btbei 
blerOber  daa  Wort  geführt,  und  dennoch  gewährt  daa  Resultat 
Ihres  Streife»  nicht  solche  Evidenz  and  Bestimmtheit,  wie  bis 
sie  hier  wünschen  mass*).    Auf  den  ersten  Anblick  mochte 

Tik  tovrtov  a&Xa  xctl  Sevredol  elat  v^Ac  rovrov$.  toir  de  aJUur  d&LijT9t 
ttqütoi  kcu  vixüotr  avtovq.  Vgl.  desselben  Bemerkung  Ges.  VIII,  846, 4. 
e.  647,  r.  b.a.  Aristo!.  Eth.  Nie.  X,  9, 15.  Pbot.  cod.  949,  p.  715.  Hoesd. 
p.  440  Bekk.  (ans  Aristfd.  ßioq  IIv&ayoQ.)  «t«  wirf?  o  nSvra&JMq  ttd- 
oa?  f/wir  räq  4wdfUi$  rmr  ä&XijpciTvv  h  inwnji  ffttw  iarl  *©v  b  u 
imnjMovToqt  X.T.JL  Cf.  Arrian.  Epikt.  III,  88.  BfireUe  diss.  iura 
qu'on  nom.  Pentathle  p.  446  sqq.  Mem.  de  l'acad.  des  loser,  t,  IV. 
Debooch  baben  einige  an  einem  Tage  zugleich  im  Pentathlon  ori  im 
Wettlanfe  gesiegt,  Wie  zn  Olympia  der  Korinthier  Xenopboo.  Pia«. 
OL  Xlll..  «Chol.  ibid.  p.  «07,  368,  873,  £74.  Vgl.  Krasse  Olvnpöi 
8.  400  f.  Der  Grand  ist  wohl  darin  so  floden,  dass  die  Pentathtei 
überhaupt  in  gleichem  Masse  nsch  Gewandtheit  ond  Schnelligkeit  n 
streben  hatten  wie  die  Wettl Rufer.  Daher  auch  sowohl  in  dem  fcjn- 
nasinm  zu  Klis  als  in  dem  zu  Olympia  die  Wettlffufer  ond  PeatatM« 
Ja  demselben  Ciocale  Ihre  Vorübungen  hielten:  Paus.  VI,  81,  8.  VI, 
88,  f.  Bürette  1.  c  p.  449.  So  hatte  auch  Pbayllos,  der  Kroteotate, 
In  den  Pythien  im  Wettlaufe  und  im  Pentathlon  den  Preis  erbitte» 
(In  verschiedenen  Pytbiaden)  Paus.  X,  9,  1  Vgl.  Olymp.  S.  330  f. » 
hatte  der  Spartiate  Kutelldas'  Ol.  38.  im  Ringen  und  im  Peil** 
thlon  der  Knaben  gesiegt.  Vielleicht  auch  der  eine  Tbeopempoi  m» 
Bet*a  in  Arkadien.  Vgl.  Olymp.  S.887  f.n.  384  I.  o.  Ueber  die  Worte 
des  lArrian.  Diss.  Knietet.  III,  4,  4.  3.  ed.  Schweigh.  T.  I,  s.  5M 
uml  6  fffof  frtrra&ktar  xoUoc,  d  «tf*o*  ovroq  nqfc;  ndXrjp  ahr^tatiK  vgl* 
Bürette  I.  c.  p.  446.  G.  Fr.  Philipp  de  pentathlo  p.  31  *?.  IlirraMx 
wurde  selbst  zom  Bigennamen:  Diodor.  Sic  V,  803. 

6)  Bürette  diss.  gut  ce  qu'on  nom.  Pent.  p.  443  sqq.  !•  «•  rede* 
hin  nnd  her  vom  -Pentathlon,  ohne  die  Reihenfolge  der  KampAnien  m 
berühren,  nnd  nennt  dieselben  hier  I.  c.  o.  diss.  nur  VtxertiM  4* 
JHtque  o«  Valet  p.  488.  I.  c.  bald  in  dieser  bald  in  jener  Ordovm;: 
in  der  letzteren  Stelle:  La  Lutte,  l*  Course,  le  Saut,  Vesefäd 
du  VUque  tt  celui  du  Javeiot.  In  Betret  der  Bestanrfthelle  4* 
Pentathlon  sind  ganz  im  Irrthnme  Bartbelemy  Anach.  VI,  839  ( Fi  sc  fc  er) 
nnd  der  ihm  überall  folgende  Loebker  Gymnast.  d.  Bell.  S.  31,  "4* 
che  beide  auch  den  Faust  kämpf  und  das  Pankration  in  das  Pentathloa 
ziehen.  Vgl.  weiter  unten.  Bin  kleines  Schriftchen  zu  Floreos  « 
der  BiW.  Laurent.  Plut.  LXXIV,  Cod.  18,  p.  806  b  fahrt  den  Titel: 
irtfi  ajwwr,  dl  Rat  nhra&l*  oVo/iatrtttf. 
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mn  glauben,  dann  bei  weitem  die  grössere  Wabrschebffcbkelt 
in  Hermann's  Behauptung  liege,  welcher  nach  BftckhV  Erörte- 
rung diesem  Gegenstände  (dnrch  eine  Stelle  im  Pindar  verao- 
l&ast)  eine  besondere  Abhandlang  gewidmet  hat  Allein  ffesst 
alle  einzelne  Momente,  welehe  eich  in  Beziehung  auf  die- 
Problem  bei  den  Alten  darbieten,  zusammen,  so  wird  maa 
dennoch  der  Erklärung  Bftckh's  grossentheils  beitreten  müssen. 
Bftckh  (welchem  Dissen  and  Andere  gefolgt  sind)  nimmt  an, 
das»  derSpfung  den  Anfang  des  FQnfkampfes,  das  Ringen  aber, 
*Js  der  vorzüglichste  Theil  desselben,  denBescbluss  gebildet  habe, 
besonders  desshalb,  damit  die  Pentathlon  nicht  dadurch  ermüdet 
ohne  hinreichende  Kraft  die  Abiigen  Kampfarten  zo  bestehen 
gehabt  bitten.  Diess  sacht  er  durch  eine  Stelle  aas  dem  sie- 
benten nemelscben  Slegesgesange  des  Pindar,  aus  der  Erkli- 
rang  des  Schollasten  dazu  ond  besonders  durch  die  in  einem 
Vene  des  Simonides  angegebene  Reibenfolge  (alpa,  ntofamebpt 
dürxo9y  axorta,  naXtpi),  welche  noch  bei  einem  Scholiasteo  wie- 
derkehrt, zu  erhärten.  Ausserdem  wird  noch  einiges  Andere 
zur  Beweisführung  beigebracht  *).    Alles  dieses   bat  Hermann 

.  *),Der  ganze  Streit  zwischen  Bftckh  ond  Hermann  wurde  durch 
die  Stelle  Im  Find.  Kern.  VII,  71  ff.  veranliisst: 

ajiopvvm 
/iTj  tieftet  nqoßaq  anop&>  «ore  /oAxono^oor  Zqotu 

avxha  uai  a&ivoq  döiarro*,  aT&vvi  nqw  äXip  yvtor  Ipjfötlr. 

ei  7t6ro$  t(t,  t6  rtgitpov  nXtov  TriökQX&ra*. 
Bei  der  Erklärung  dieser  Worte  bat  Bftckh  besonders  auf  den  Sche- 
IJast  Gewicht  gelegt,  welcher:  fciot  <W  «5?  vutfjow;,  paoi,  t6  cisöVnsr 
iortv&ij,  ovnir&  fUvroi  inaXaioe,  itaQCUTijoaphwr  erfror  «3r  akXtav,  Da* 
nu  Böckh  in  deo  Not.  ciitic.  ad  Find.  Htm.  VII,  p.  648:  ,,Qui  eero 
factum  est,  ut  j acutum  tum  lucta  eximerett  Hoc  dictu  non  äif~ 
flcite.  Etenim  quum  prionbue  quatuor  certaminibus  ticisset, 
inprimu  vero  jaculum  tanta  tri  vibrasset,  ut  ultra  terminum  fe- 
riret,  hac  re  deterritus  antagonista  luctam  deprecatu*  est."  Er 
führt  hienu  Faher's  Agonistic.  II,  »7  (wohl  c  80.  p.  1094  —  96.  thes. 
Gron.  VIII)  an.  —  Drei  wichtige  titelten  über  die  Reihenfolge  im 
Pentathlon,  welche  natürlich  verschieden  aufgelegt  worden  sind,  ge- 
währen Herodot,  Xenophon  und  Pausanias.  Wir  führen  dieselben  in 
der  folgenden  Anmerkung  wörtlich  an.  Der  Bestimmung  BOckh' 8  In 
Betreff  der  Reihenfolge  Ist  nicht  nnr  Dissen  Bxplicat.  ad  Piodur.  Sem, 
VII,  p.  484  nod  Pind.  ed.  min.  Excurs.  I,  p.  271,  sondern  mit  eini- 
gen Modifioationeii  auch  G.  Fr.  Philipp  de  Ventathlo  sive  Quinquert 
cvmment,  (Beri.  1897),  und  Meier  Ailg.  Bnc  HI,  0,8,  808,  804.  Anm. 
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mit  Grinde»  and  Schlüssen  verschiedener  Art  an  widerlegt» 
rieh  bemühet,  welche  in  mancher  Beziehung  bedeutende  Wahr« 
soheinliebkeit  für  sich  haben.  Er  erklärt  zuniehst  die  beseieb- 
nete  Stelle  de»  Pindar  auf  eine  andere  Weise  als  Bdckb,  be- 
ruft  sich  dann  vorzüglich  auf  die  hier  angeführte  Stelle  des 
Pausanias,  und  stellt  folgende  Ordnung  der  fünf  Uebuogsarten 
aufs  Wettlauf,  Sprang,  Ringkampf,  Diskos  und  Wurfspicss- 
Werfen  (ohne  jedoch  die  beiden  letzteren  genauer  zu  bestim- 
men 8).  Nach  Böokh  und  Hermann  hat  hierüber  am  ausfähr- 
st beigetreten.  Wir  bemerken  hier  noch,  dass  anck  Winokelmaaa 
Deacr.  des  pierr.  grav.  V,  p.  461  bereits  den  Sprang  als  die  erste, 
das  Bingen  als  die  letzte  Ksmpfsrt  aufgeführt  hatte,  wovon  weder 
BOckh  noch  Philipp  Notiz  gehabt  haben. 

8)  Hermann  de  Sog.  Aeg.  victoria  qoinqu.  p.  10,  14.  Lfpsfae 
1883.  PSD».  HI,  11,  6.  Ttoan*™  <M  ort*  'HUI?  tw  *Ia/uo**  Xoju» 
iyhrro,  aywrw;  &vcuQijoto&<u  ntret  imqxxreoTarov$  erfror,  ovr«  nin- 
a&Xop  iOivfiniaa$p  dssiyoac,  dnijX&ap  ^rryfotf,  mU  *•*  «et  Svo  y*  $w 
TtQtaxos.  ncU  yao  dqoptp  r«  i*qdx*i  xai  nifiiuiax*  '/«fwvpo*  xow^Awdounw. 
xaranaXcuo&tiq  di  vn  avrov,  ttai  a/tafr«?  xijq  ri*f]qy  owirjo*  xov  x(pf 
Oltovy  diöorcu  oi  x6v  &tdr  fiavrtvofihtp  nirxs  aywmq  noUfu»  n^mt^eau 
Wichtig  sind  noch  Herodot.  IX,  38,  welche  Stelle  schon  oben  Ana. 
8  tfaeilweise  angeführt  worden  ist :  6  /*4*  £7,  dfia^rtav  xov  r?'7<rr??*o*t 
nqowx*  *o*o$  YVfivaolouri,  cfc  d*aiQfjo6f*evo$  yvpvutovs  dyävas.  douimw  di 
mrtdt&Xop  naoei  iV  naXcuopa  fö*oa/t*  vixar  dlv/utiaSo^  lepaHWf»«»  rs7 
'Avtyiy  iX&wv  i«  fy  er,  x.r.L  Xenophon  Hell.  VII,  4,  89  von  den  Olym- 
pien: Kai  xip  fUv  ütno&qo/uav  jjöq  i7Ufro&ij*eoav  xai  xa  ^o/uw  tov 
mrxa&Xov.  oi  &*  «lf  naXtp  apixopcro«  ovxiri  h  x$  dfop?»  ^XXa  jtcroEv 
tov  dqopov  *<**  tov  ßmpov  InäXcuov.  Ans  den  Stellen  bei  Xenophon 
und  Pausanias  könnte  man  leicht  versucht  werden,  mit  Hermann  an 
folgern,  dass  der  Wettlauf  die  erste  Kampfart  des  Pentathlon  gewesen: 
Vgl»  Hermann  1.  c  p.  8,  9.  Allein  bei  genauerer  Betrachtung  ergibt 
sich,  dass  bei  Pansan.  ra  0V0  nicht  gerade  die  beiden  ersten  Kanpf- 
arten  bezeichnet,  sondern  zwei  Kampnuten,  den  Wettlauf  und  den 
Sprung,  gleichviel,  in  welcher  Reihenfolge  diese  zu  einander  standen* 
Aus  der  Stelle  des  Xenophon  hingegen  lässt  sich  weiter  nichts  fol- 
gern, als  dass  der  Wettlauf  dem  Ringkampfe  vorausging.  Den  Wett- 
lauf konnte  Pausanlas  leicht  seiner  grosseren  Bedeutsamkeit  wegen 
dem  Sprunge  vorausstellen.  In  Beziehung  auf  den  Vers  des  Simonides 
Anthol.  Plan.  I,  8,  t.  H,  p.  626  (Jacobs)  bemerkt  Hermann  p.  8: 
99quod  tum  Ulo  ordine  verborum  fecisse,  qui  metro  conveniret9 
tanto  verosimilius  est,  quod  neque  quo  ordine  peragerentur  ist* 
certamina,  die  er e  voluit,  neque  ut  id  diceretj  opus  habuit  apud 
eos>  quos  id  tninime  latebat.  Ha  esse,  alii  versus  docent,  propttr 
eandem  caussam  alium  habentes  certaminum  Worum  ordinemf 
ctv./€  wozn  die  Vera,  aus  Eustath.  su  lk\  y'  18«),  19  ff.  folgen. 
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Hcheten  und  nicht  ohne  Umsicht,  besonders  mK  skeptischer  Zu- 
rückhaltung In  Dingen,  Über  welche  wir  nicht  mit  Bestimmtheit 
ssn  artheilen  vermögen,  G.  Fr.  Philipp  gehandelt  *).  Dan  Re* 
eultat  nelner  Untersuchung  ist,  da»  er  mit  Böokh  den  Sprang 
voran,  und  den  Ringkampf  zuletzt  «teilt :  aber  die  drei  In  der 
Mitte  liegenden  Kampfarten  ordnet  er  anders  als  Böckh,  nin*» 
lieh  nach  dem  Spränge  setzt  er  den  Diskos,  dann  das  Warf- 
sjHeszwerflm  and  den  Wettlauf  an,  da  Bdokh  den  Wettlaaf 
gleich  nach  dem  Spränge  folgen  lasst  Er  meint,  dass  die  An> 
ctoritft  des  Simonides,  welcher  alle  fünf  Kampierten  in  einem 
Verse  cusammengefasst  and  daher  schwerlich  In  Ihrer  beste* 
benden  Ordnung  genannt  habe,  durch  die  Uebereinstimmong 
dreier  Scholiasten,  welche  in  angebundener  Rede  leicht  auszu- 
sprechen vermocht,  was  sie  gewollt,  aufgehoben  oder  geschwächt 
werde:  dass  ferner  die  Angabe  des  Xenophon  and  Pansanias 
nichts  entscheide,  da  ans  derselben  nichts  für  die  Reihenfolge' 
entnommen  werdeo  könne:  ferner  erklärt  er  die  bezeichnete 
Stelle  ans  Plndar/s  siebentem  nemeiseben  Slegesgesange  so  wie 
Böckn,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  das  Wurtspiesswerfen 
nicht  die  vierte  Stelle  (also  unmittelbar  vor  dem  Ringen},  son* 
dem  die  dritte  (also  vor  dam  Wetuaule)  eingenommen  babet 
Er  beruft  sich  hiebei  auf  ein  angegebenes  Distichon,  welches 
also  lautet  *<>): 

Bei  den  fiohellssten  Saden  wir  eine  verschiedenartige  Reibeafolfe, 
doch  stehet  bei  den^bessereagewöbnlieb  älpa  versus,  and  mU«  macht 
den  Scbhtss.  SohoL  zu  Pind.  Isthm.  I,  86  p.  510  B.  t6  nirra&Xo*, 
oirtQ  ifv  aXpa,  d«»co<,  Z*6rtunry  öqoihoQi  km  acüiy.  Vgl.  SchoL  zu  Pind. 
OL  XIII,  80,  p.  878.  Böckh.  Ganz  verschieden  freilich  tot  die  Angabe 
des  SchoL  zum  Plat  Amat  c.  4.  p.  185,  d.  e.  ircU?,  olyvproe,  alpa, 
K*ko?,  nai  fypoq  x.rJL  Cf.  Rnatatb.  sd  JI.  y\  1880,  18.  üeber  deft 
Wurftpieas  im  Pentathlon,  etaofojiac  (fälschlich  ojro*op«ife)  genannt^ 
▼gl.  Pollax  III,  151.  D.  Schol.  zä  Pind.  lsthm.  I,  80.  Der  Grand 
fieser  Benennung  wird  bei  Eastath.  zu  Od.  p.  1800,  04  angegeben.' 
In  dem  Bplgramm  des  LnkUfos  Anthol.  Pai  XI,  84,  II,  p.  84*  Jsc  ist 
der  Bpeerwnrf  die  letzte*  katnpftirt.  Vgl.  Ober  den  Wurfepiets  oben 
g.  29.  Anm.  1,  9.  Üeber  das  Wort  oiyrm*»;  Schol.  zu  Plat.  Antat  o. 
1,  p.  185,  S.  d,  u.  Philipp  de  pentathL  p.  57,  56. 

8)  De  pentathlo  eive  quinquerUo  conunentatlo.  BeroKni  1887.  p. 
JB  —  »9. 

10)  l.  c.  p.  98.  SchoL  zu  Pind. "  Istkm.  I,  85  p.  519  B.  Schol.  ad 
Sophocl.  Electr.  v.  680  sqq.  Bcistath.  II.  1440, 44  gibt  jenes  Distichon, 
arelches  auch  bei  Pharorin  gefunden  wird  5  cf . Philipp  I.e.  p.S8Anm.  I. 
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*jilpa  mdättf  dfaxov  es  fidhj,  teo)  anomc  4ptty, 
Kiä  dQopog  tj&  naXtj'  yJa  6*  SnXno  nuat  uktvttj. 

Br  erörtert  hierbei  noch  manche  Einzelheiten,  welohe  snr  Ent- 

ncheidang  de»  Problem»  wenig  beitragen.' 

£80. 

Nach  dieser  Betrachtang  fremder  Urtbeile  theilen  wir  neu 
Unsere  eigene  Meinung  mit  and  suchen  dieselbe,  so  weit  es 
uns  möglich,  durch  Gründe  dnrzathan.  Der  erste  Wertkampf 
des  Pentathlon  bestand  nach  unserer  Ueberzeogung  Im  Sprenge, 
der  zweite,  wenigstens  cor  Zeit  des  SimonMes  and  des  Pindn- 
ros,  im  Wettlaufe.  Beide  Acte  umfassten  das  Werk  der  Füsse, 
der  Sprang  als  isolirte,  der  Wettlaof  als  fortgesetzte  Bewegung. 
Der  Sprang  war  also  gleichsam  der  einleitende  Probeact  der 
Blasäcitit  and  Kraft  des  Körpers,  and  die  glückliche  Ausfüh- 
rung dieses  Actes  konnte  gleichsam  als  glückliche  Vorbeden- 
tang für  die  Durchführung  der  übrigen  Wertkämpfe  gelten. 
Denn  Stärke  and  Elastlcttät  des  Leibes  waren  die  zwei  Gnmd- 
bedingangen  des  Pentathlon,  and  beide  Worden  im  Spränge  ge- 
prüft, in  welchem  weder  Stärke  ohne  Spannkraft,  noch  Spann- 
kraft ohne  Stärke  entscheidend  war«  Daher  wurde  auch  mit 
gatem  Grande  dieser  einleitende  Probeact  anter  Flöteamnsft 
aasgeführt,  wohl  theils  wegen  der  Wichtigkeit  and  FeJetfieh- 
keit  dasselbe«  überhaupt,  theils  aooh  wohl,  am  die  Sprang-  ani 
Schwungkraft  des  Pentathlon  zu  beflügeln1).    Wenn  nun  am 


*)  Paus.  V,  7,4.  rovrov  M  finun  Mal  x6  aüXvpn  t6  JTvd-MOr 
tf  mjdq/Mirt  t**$Q(»x1Hjim*  *•>*  nrrcd&Xbtr,  mg  r6  ph  Ufdr  rov  Ldürtt- 
XmwoQ  r6  avlfifM  orx.r.X.  Und  V,17,  4:  h  fUam  <ft  avrur  arff  i&tipm 
inavXxly  »a£dr*  ncd  if*  *j/*<w*  i/ti  r$  aX/nmr*  avXiiv  t«5*  frtrzd&Xmv  •*- 
jUCdw»  Dagegen  VI,  14,6  von  dem  Pythokritoss  tfXaM  ot*  mal  b 
tf  ayö**  cf  VlvtMMo*  InTjvltjaty  i£wu$  %f  nmnaQXm.  Hut.  de  music* 
0*  3W:  ov  pijv  dXX*  iti  ttü  wvv  tok  trirrd&Xofs  psvojuattn  irfocavl/J- 
0&<u*.t.X.  Ib  Betreff  der  beiden  letzteren  Stellen  darf  man  zuverlässig 
annehmen,  dass  sich  Pausaaiiis  und  Plutareh  nur  kurz  find  allgemein 
ausgedruckt»  aber  ebenfalls  mir  den  Sprung  im  Pentathlon  Im  Sinne 
gehabt  haben.  Denn  in  allbekannten  Dingen  bedurfte  es  für  Zeitge- 
nossen nur  einer  kurzen  Andeutung.  Demnach  müssen  auch  die  Worte 
von  O.  Müller  Dor.  II,  838  in  seiner  schonen  Charakteristik  den  Fünf- 
kampfes: „Diese  beiden,  Künste  (Gymnastik  und  Orchestik)  TermiUett 
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Sem  h|er  beigebrachte*  Stetten  des  Patmnlas  klar  hervorgeht*, 
dass  die  hier  bezeichnete  Flfttenmasik  nicht  das  ganze  Penta- 
thlon, sondern  nur  "den  Sprung  (ailpa,  mfopci)  begleitete,  00 
atefcet  auch  sicher,  dass  das  Pentathlon  mit  dem  Sprunge  be~ 
gann»  Denn  es  ist  nicht  leicht  denkbar,  dasa  man  nicht  die 
erste  Kampflurt  als  den  ersten  Act  dieses  schönen  Sohanspie-*» 
Jes  mit  Mosik  aufgeführt  habe,  sondern  eine  der  folgenden, 
Ferner  haben  wir  eu  beachten,  dass  die  Sprungtriger  (aXtiJQsg) 
allein,  nioht  etwa  der  Diskos  oder  der  Warfspiess,  oder  ein 
mar  den  Wettlauf  oder  Ringkampf  sich  beziehendes  Attribut, 
das  charakteristische  Merkmai  an  den  Siegerstatoen  der  Pent- 
atblen  ausmachen,  wie  wir  ans  Paosanias  ergehen»).  Wie  sehr 
der  Sprang  das  Pentathlon  chnrakterisirte,  geht  auch  daraas 
hervor,  dass  man  die  Worte:  „weiter  springen  als  die  Pent- 
alhlen"  und  „die  Pentathlon  Im  Spränge  übertreffen11  sprich- 
wörtlich brauchte8).  Auf  Vasen  finden  wir  den  Sprang  mit 
den  Halteren  immer  als  das  wesentlichste  Merkmal  des  Pent- 
athlon, und  zwar  entweder  mit  Diskos-  and  «Speerwarf  sogleich, 
oder  blos  mit  dem  Dtskobotos,  oder  nach  ganz  allein  *)•   Daher 

das  Pentathlon  ,  ein  Spiegel  allseitiger  Gewandtheit,  apielender  Kraft 
and  rhythmischer  Bewegung,  die  durch  das  begleitende  FltttenspieJ  ge- 
leitet wnrde,  wie  man  bfiuftg  auf  Vasengemftlden  «lebet/*  nur  vom 
Spränge  im  Pentathlon  verstanden  werden.  Ueber  den  Pythokritps, 
welcher  an  Olympia  sechsmal  znm  Pentathlon  die  Flöte  geblasen*  vgl« 
Olymp.  &  S66  f. 

*)  Paus.  V,  87,  8.  Tw*  Si  «V  BqaxQ  Mcv&aU»  x6  ora^iy^o,  frrv\ 
tara  a?ixero  cutatijaa*  /*ir,  w?  afdfoc  tUwr  eXij  ntrzdd-Xav.  xa*  «fftra» 
fUw  mifa  tbr  'Hlriov  yA**vx%&*%  i/«*  <W  aJU^fa?  cäggroquc  *.t«jU  und  VI# 
8,  4  von  der  olympischen  Siegerstatne  des  Bleiers  Hysmon9  welcher 
za  Olympia  und  zu  Nemea  im  Pentathlon  gesiegt  hatte:  o  di  Mqw; 
ovts»  jyjwro?  pfo  forty  ty^o?,  ^/«*  <W  dXr^^aq  af/otov?.  , 

8)  Libanios  vTtiq  tw*  typiot.  p.  378.  t.  III,  Beiske;  «u  n^wrc* 
rw  ntrra&lo*  futxQortQa:  und  ebendaselbst:  ri  pinäv  h  ty  nqöä» 
tov?  7t£vxa&\ov<;. 

4)  Auf  Vasea  von  Volci  (panath.  Preisvasen)  finden  wir  das  Pent« 
atblon  durch  den  .Sprung  mit  Halteren,  dnrch  Diskos  und  Wurfapiesa 
veranschaulicht  (Mon.  d.  Instit«  d.  corr.  arch.  II,  88,  1,  b.  Annai.  d. 
Inst.  II,  p.  819,  wo  Gerhard  üb.  d.  panatb.  Vasen  handelt,  und  Am- 
brosch.  ibid.  V,  p.  84).  S.  hier  d.  Abbild.  Fig.  54.  So  ist  auf  einer 
Patera  (Monom.  Btruscb.  d.  Inghirami  vol.  V,  8,  tab.  70)  das  Penta- 
thlon durch  einen  Springer  mtt  Halteren,  durch  Diskos  und  Wurfapiesse 
und  durch  eine  problematische  Fiyur,  welche  Lansi  für  etats;  Wetf* 

ai« 
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können  wfr  annehmen,  daas  das  Wort  alpa  bisweilen  In  to 
Bedeutung  des  ganzen  Fünfkampfes  gesetzt  worden  ist,  wie 
diese  beim  Schöllest  ssn  Aristophsne*  der  Fall  zu  sein  scheint*). 
Fasst  neu  diese  einzelnen  Momente  zusammen,  so  mnas  maa 
einleuchtend  finden,  dass  Bimonides  in  dem  angeführten  Vene 
das  alpa  nieht  Behufs  des  Metrums,  wie  Hermann,  der  sonst 
ao  scharfsinnige  Kritiker  and  feine  Kenner  der  Metrik, 


Unter  httt,  vorgestellt.  Neben  dem,  welcher  Diskos  und  WnrfsaJesss 
hält,  stehet  ein  anderer  mit  der  Hacke*  8.  hier  Abb.  Flg.  6ft.  Ueber 
dieselbe  Patent  hatte  schon  Lanzi  de*  vasl  ant.  dip.  T.  H,  t  1  gehan- 
delt, dessen  Erklärung  Welcker  Zeltschr.  I,  8.  £56  f.  vielfach  tadelt, 
dabei  aber  so  manche  Ansicht  entwickelt,  welcher  man  nicht  beitre- 
ten kann.  Zuverlässig  sott  die  gsnse  9cene  aof  der  Patern  das  Pens» 
athloa  vorstellen,  and  Welcker  erklärt  das  Halten  des  Disfcas  and 
der  Wurfspiesse  so  wie  die  Hacke  hier  unrichtig.  Die  letztere  be- 
zeichnet hier  keinesweges  das  rutrum  des  Festes,  welches  auf  einem 
anderen  antiken  Bildwerke  die  Form  einer  Schaufel  oder  etwa  unse- 
res Grabscheites  bat  Wie  der  Diskos  hier  gehalten  wird,  so  erschein! 
er  vielfach  (Real-Mns.  Horb.  vol.  HI,  üb.  18),  weil  man  Ihn  ao  am 
leichtesten  tragen  konnte,  bevor  man  ihn  zur  Anaffibruag  des  Wurfes 
brauchte.  Welcker  beziehet  in  seiner  sonst  gelehrten  Abaasidlnsg 
sn  vieles  aof  ganz  specielle  gymnastische  Uebnngen,  welche  vieHeicai 
keinem  Vasenzeichner  bekannt  waren,  and  welche  adelt  tob  keinem 
alten  Schriftsteller  erwfthnt  werden,  abgesehen  von  den  späteres 
Aerzten  Antyllos  nnd  Galenos.  Jedenfalls  mnssten  die  Vasenzeichner 
eher  das  allgemein  bekannte,  schone  Pentathlon  darzustellen  Lost 
nahen,  als  so  tsolirte  und  wenig  bekannte  Uebongsarten  der  PaUbtra. 
Heber  die  Bedeutung  der  Hacke  In  solcher  Begleitung  auf  Vasen  Ist 
Schon  oben  gehandelt  worden  (8. 804.)—  Auf  einem  anderen  Geiisee 
bemerkt  man  den  Springer,  den  Speerwerfer,  den  Ffötner  und  dea 
Dttkobolos.  Allg.  Enc.  Dl,  10,  8.  800  f.  Auf  einer  Vase  des  HamnV 
ton  (Ant.  Etruse..  vol.  I,  pi.  68)  wird  das  Pentathlon  durch  eines 
Agonist  mit  Halteren  und  Wurftplesseto  nnd  durch  einen  Diekoboloa 
angedeutet.  8.  Abb.  Fig.  47,  —  Die  Agonisten  werden  hier  aanfg 
in  einer  Aufschrift  durch  das  PrSdicat  KAAOX  bezeichnet,  worüber 
Welcker  fSeltschr.  f.  alt.  Kst  8,  848  f.  858  f.  handelt.  —  Auf  einer 
Paters  des  Real*tfns.  Borbonfco  vol.  Hl,  tsb.  18  scheint  das  Penta- 
thlon durch  vier  Springer  mit  Halteren,  und  etwa  noch  durch  die  Tier 
kleinen  Wandflguren  angedeutet,  welche  wahrscheinlich  Oelflaschchea 
bezeichnen  sollen.  8.  hier  Abb.  Flg.  58.  —  Diogenes  bei  Dion  Chry- 
sostom.  erat.  IX,  Jioy.  tj  'Io&p.  p.  891,  vol.  I,  (Reiske)  nennt  von 
den  Uebnngen  'der  Pentatblen  In  den  Isihmiea  nnr  den  Diakoswurf, 
and  scheint  hiermit  den  ganzen  Fünfkampf  anzudeuten. 

8)  Aristoph.au.    v.  898.  Polluz  III,  80,  151  bemerkt  vom  Penta- 
thlon: T$tn  di  avrf  inpfcir,  «AJUsfo*,  mpfcpnsdc,  &Xtuc6<;  m.cJL 
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tket,  sondern  der  Natur  der  Sache,  4.  h.  der  In  der  Wirklich« 
keit  bestehenden  Ordnung  wegen  vorausgestellt  habe.  Aach 
wir©  es  ja  gegen  die  su  fordernde  Harmonie  poetischer  An« 
Bebauung  and .  Darstellung  mit  der  Natur  und  Ordnung  der 
Dioge,  diese  anders  als  in  ihrer  natürlichen  Folge  der  Beste 
Yttzafflhren*  Und  bei  dem  Relchtbum  der  Sprache,  welche 
fBr  jede  dieser  fünf  Kampforten  mehr  als  eine  Bezeichnung 
besitzt,  durfte  das  Metrom  die  naturgemfisse  Darstellung  nicht 
beeinträchtigen.  Ueber  die  Art  des  Sprunges  im  Pentathlon 
uoi  die  Ausführung  desselben  Ist  schon  oben  gehandelt  wor- 
an*). 

Die  «weite  Kampfart  Im  Pentathlon  war  ohne  Zweifel  nur 
Zeit  des  Simonides  und  des  Pindnros  der  Wettlnuf  ?>  Hierauf 
mfete  der  Diskos,  der  Worfnpiess  und  «rietst  der  Ringkampf, 
Allein  in  der  späteren  Zeit,  vielleicht  nach  Ol.  77,  mochte  der 
Wettlauf  von  der  zweiten  Stelle  an  die  vierte  gesetzt  werden, 
so  dam,  nun  die  drei  nur  dem  Pentathlon  eigenthflmlicben  Ue- 
bDDgssrten,  der  Sprung,  der  Diskos-  und  der  Speerwnrf  den 
beides  übrigen,  dem  Laufe  und  dem  Ringen,  welche  noch  iso- 
lirt  «irreführt  wurden,  vorausgingen  und  so  den  ebenfalls  nur 
der  späteren  Zeit  eigenthflmlicben  Tringmos,  Aber  welchen  wir 
im  Folgenden  bandeln,  herbeifährten.  —  Der  Wettlaaf  im  Pent- 
üblon  wer  höchst  wuhracheinlich  nur  das  einlache  Stadion  oder 
der  ledige  Dinnlos»  Wäre  es,  wie  Philipp  vermeinet*)  4er 
Wafleoteuf  oder  gar  der  WaJeadlaulos  gewesen,  so  hfttte  man 
Webst  wahrscheinlich  die  olympischen  Siegerstatoen  der  Pent- 
fttMea  nicht  nur  mit  den  Heiteren,  sondern  auch  .mit  einem 
Schilde  abgebildet9).  Auch  würde  sicherlich  in  deo  BeschreU 
tagen  der  Siegerstatuen  der  Pentathlon  oder  der  Waffealin- 

«)  Tb.  I,  Absohn.  0,  g.  1«,  18. 

7)  Vgl.  Simoald.  Epigr.  Antn.  PaL  Gr.  Jao.  T.  I,  p.  72.  Pind. 
^«».  VII,  70  sqq.,  wo  aus  der  von  Bückta  und  Hermann  vleUfcch  be» 
•Wttenen  Stelle  nach  Böckh's  Erklärung  hervorgehet,  dass  vor  dem 
Otiten  Wettkampfe  des  Pentathlon,  dem  Ringen  nicht  der  Wettlani; 
soihlern  der  Wurfspteas  vorausging, 

*)  De  pentathlo  p.  67  sqq. 

ö)  So  würde  sich  auch  eine  Spar  davon  an  andern  antiken  Bild- 
werken Onden,  was  nicht  der  Fall  ist»  Vgl.  oben  Anm.  4,  wo  nach- 
gewiesen ist,  dass  die  Pentathlon  auf  Vasen  nur  durch  Hsrung,  JMs- 
km  imd  Wmfsftess  dargestellt  erschienen. 
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fer  bei  Faosanias  eine  Spur  davon  sn  finden  sein,  welche  sieh 
nirgends  findet.  Ueberdiess  war  ja  das  Pentathlon  schon  lange 
vor  der  Aufrahme  des  Waffeulaufos  (OL  65)  an  Olympia  ein- 
geführt ond  ausgeübt  worden*0).  Bis  dabin  also* konnte  ohne* 
fafti  nur  der  einfache  oder  der  Doppellauf  im  Fünfkampfe  8tatt 
finden.  Waram  sollte  man  den  Pentathlon,  bei  welchen  es  über- 
haupt nioht  so  sehr  auf  ausgezeichnete  Leibesstfirbe  sds  anf 
allseitige  Gewandtheit  ond  Biegsamkeit  des  Leibes  ankaas,  nach 
noch  die  Waffentracht  aufbürden,  da  sie  ohnehin  schon  ihre 
Kraft  für  die  Durchführung  der  fünf  Kampflirten  ansammen- 
halten  ond  gewissermassen  für  die  verschiedenen  Acte  des 
Pentathlon  eiutheflen  mossten.  Wenigstens  würde  solch  eine 
Ausrüstung  eine  so  grosse  Brmfidung  für  den  Ringkampf  her- 
beigeführt haben.  Wir  arfheilen  demnach,  dass  der  Lauf  ha 
Pentathlon  entweder  das  einfache  Stadion  oder  höchstens  der 
ledige  Dianlos  gewesen  sei1*). 

Dass  der  Ringkampf  den  letalen  Act  des  Pentathlon  bil- 
dete, ist  sehr  begreiflich.  Wäre  dieser  Kampf  dem  Diskos  und 
dem  Worfspiesse  vorausgeschickt  worden,  wie  Hermann  behaup- 
tet, so  würde  die  Kraft  der  Arme  für  einen  geschickten  Dis- 
kos- ond  8piess~Worf  entweder  unfähig  gemächt  oder  doch 
bedeutend  geschwächt  worden  sein.  Dagegen  konnte  ein  ein- 
seiner  Wor^  wenn  er  auch  grosse  Kraft  forderte,  den  Ring- 
kampf wenig  beeintrftcbtigen.  Auch  mochte  dieser  Kampf  scbot 
desshalb,  weil  er  den  schwersten  Act  überhaupt  ausmachte, 
mit  Recht  bis  an's  Rade  verschoben  werden1'). 

Der  Fanstkampf,  welchen  einige  Aeltere  find  Neuere  mit 

W)  Vgl,  pÄus.  V,  8,  ft. 

M)  Nach  der  spateren  Aufeinanderfolge  der  fünf  Uebuagsartes 
trat  eia  Wechsel  der  Tb&tigkeit  der  Fasse  and  Arme  ein.  Der  Sprus* 
tsolirte  Bewegung  der  Füsse,  Diskos  and  Warfspiest  isoltrte  Bewe- 
gung der  Arme ,  Wettisaf  dauernde  Bewegung  der  Füsse,  Ringes 
dauernde  Bewegung  der  Arme.  Bier  konnten  also  die  in  Anspruch 
genommenen  Glieder  immer  wieder  aasruhen. 

**)  Uehrigens  musste  der  Ringkampf  auch  der  Entscheidung  des 
Sieges  wegen  die  letzte  Stelle  behaupten.  Im  Fall  nämlich  viele 
Agontsten  im  Pentathlon  auftraten,  ond  im  Spränge,  Diskos,  Wurf- 
spiest,  Wettrennen  der  Sieg  nicht  einem,  sondern  mehreren  sogleich 
ankam,  welcher  Fall  eintreten  konnte,  so  musste  wohl  endlich  der 
Ringkampf  entscheiden.  In  diesem  Falle  konnte  natürlich  der  unten 
erwähnte  Triagmes  keine  Anwendung  finden. 
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dem  Pentathlon  vereinigen  woHten,  W  niemals  mk  demselben 
verbunden  gewesen18).  Dean  wir  finden  nicht  eiaen  etoalges 
genügenden  Beleg  bei  den  Alten  fflr  eine  solche  Annahme. 
Aach  war  ja  das  Pentathlon  so  Olympia  schon  in  der  18tev 
Olympiade  mit  dem  Ringkampfe  sogleich  eingeführt  werden* 
da  der  Fauatkampf  erst  Ol.  B3  daselbst  Aufnahme  fand,  and 
Ton  eine*  aolchen  Abänderung  im  Ringkampfe  findet  sich  Air- 

*3j  Dieaen  Irrthum  begingen  P.  Faber  Agonistic.  I,  81,  89,  av 
1925,  1927.   J.  C.  Scaliger  de  com.  et  trag,  c  18.  p.  1541.  tb.  Gron. 
t.  VII.  Thesaur.  Stephan,  p.  5800,  b.  v.  yrayxfdt'toy.   ed.  Lond.    Die 
nächste  Veranlassung  mochte  Aristotel.  tthet.  I,  5  geben:  o  ybq  #v- 
fftßt^oq  tu  oxilfj  ^iTtxsXv  arwc,  tud  ntviZv  ra/tf,  xou  n6$»9  dQo$u*6?  8  <M 
fllßeiv  tmi  xar/^««?  rtalutarixös.   6  <W   omAm  rjj   ttkiftjj  astnrrtxdc«    ä  d*' 
<W**/fo*c  rovro*?,  7iaynpxT4*0Ti*6q  •   6  &i  natu,  nirta&loq.   Aristoteles 
wollte   sich    aber  naoh   seiner  Weise  kurz  and  bündig  ausdrücken 
und  diese  konnte  er  in  Dingen,  welche  allen  bekannt  waren*    Der 
Sinn  seiner  Worte  erklärt  sich  ans  dem  Vorhergehenden:  IVlfiv  fih 
ow  tfoJLAot,  t6  irqb?  rovq  jroVovc  XM*"**0*  #***  *e  om/ta,  rovq  $i  nq6q 
fypov  xai  nqöt  ßictv,  ^6v¥  ort»  «firir  nq6q  dnoXawnr.  d»o  ol  nirect&lö* 
«d&Uatot,  or*  ttqos  ßiav  neu  nqoq  ta^oq  äpa  nifvwouiWm  —  Nur  beim 
Scaeliast  aum  Find.  Ol,  XIII,  89,  p.  «78  (BOckh)  findet  sieb  eine  An- 
gabe über  den  Faustkampf:  nivra&Xo*  de,  o  el/ev  iv  M  ?{dVp  r<*  nim 
ravra,  nvytATp,  ndXijv,  älaXpa,    Öionov  xai  d^o/to?,  nnd  In  einem  SCfioL 
zum  Aristid.  bei  Phot.  cod.  846,  p.  400.  Bekk.  sogar  das  Pankratlons 
i&X»;  cjjfvr  nht%  aywvUtftwta,  ndXip,  dfO/to»,  dmomot,  dfoto»,  aropftfoV 
xwf  jt.r.i.   Aber  solche  Angaben  können  kein  Gewicht  haben,  eben 
•o  wenig  als  die  bei  Plantus  Bacchid.  111,8,  35,  wenn  wir  bedenken, 
dass  weder  bei  Pindar,  nooh  bei  Pausanias,  Plutarca,  Afrlcanus  bei 
Baseb.,  noch  bei  Irgend  einem  andern,  welcher  über  Gyninaatlk  und 
Agoaistik  handelt,  etwas  Ähnliches  gefunden  wird.    Auch  wäre  eine 
Verbindung  dieser  Art  nicht  denkbar  and  gegen  alles  gymnastische, 
nnd  agoatstlscbe  Verhältnis«  des  Leibes.    Was  Bürette  dies,  snr  ce 
on>OD  nomm.  Pent.  p.  445  Ober  d.  hexathlos  (l&afttac)  Torbringt,  Ist 
Qogegrundet    Naturlich   mussten  diejenigen,  welche  sogar  das  Pan- 
kreon und  das  Pentathlon  für  identisch  Blelten,  wie   0.   Paavinius, 
Her  mo  laus    Barbaras  und  Volaterranns,  auch  die  nvypy  anf  den  Fünf« 
kämpf  übertragen.    Auch  in  d.  Collect.'  of  engrar.  from  anc  vaa. 
Tiachb.  vol.  I,  p.  145  ist  diess  von  Italinsky  geschehen.    Dass  aber 
noch  Fr.  Kramer  Gesch.  d.  Erz.   o.  d.  Unterrichtes  im   Alt.   I,  166 
den  Faustkampf  zum  Pentathlon!  rechnen  kennte/ ist  unverzeihlich. 
Böckh  und  Hermann  berühren  diesen  Irrthum  nicht.    Nur  Diesen  Ex- 
cars.  ad  Pind.  I,  p.  265  bemerkt:  nee  credibile,  pugüatum  revera 
quinquertio  serius  adscitum.  Philipp  de  pent»  p.  81  weis't  die  nvyf*n 
in  Pentathlon  mit  Besät  als  einen  Irrthnm  der  Grammatiker  nnd  Le- 
*icograpben  zurück. 


488 

I 

l  *  gondi  ehe  Spur").  toben  00  trat  Ol.  38  das  Pentathlon  der 
Knaben  In  die  Reihe  der  Kampfarten  zu  Olympia  (obgleich 
nur  einmal  aufgeführt)^  da  man  erst  OL  41  den  Fanstkampf  der 
Knaben  znliess**). 

Eine  sehr  schwierige  Untersuchung  bietet  die  Art  der  Zu- 
eammenstellang  der  Pentathlen  In  den  öffentlichen  Spielen  dar, 
da  ans  nirgends  hierüber  etwas  berichtet  wird.  Die  Kahl  der 
auftretenden  Pentathlen  in  diesen  Kampfspielen  moobte  «war 
nie  sehr  gross  sein,  doch  aber  konnten  leicht1  3,  4,  6,  6,  7 
wenigstens  in  den  Olympien  sich  zum  Kampfe  gemeldet  habe«. 
Im  Sprunge,  im  Wurfe  des  Diskos  und  des  Akontion  konnte 
eine  beliebige  Zahl  Agonlsten  nach  einander  ohne  Schwierig- 
keit ihre  Kraft  and  Kunst  versuchen,  nnd  man  brauchte  Mm 
In  Betreff  der  Reihenfolge  zu  loosen.  Im  Wettlaufe  kernte 
dieselbe  Zusammenstellung  und  Wiederholung  des  Laufes  Statt 
finden,  welche  im  isolirten  Wettlaufe  gebräuchlich  war,  so  daaa 
nftmlioh  vier  zugleich  als  eine  Abtheilung  die  Bahn  dorcbfitfea, 
and  wenn  mehrere  Abteilungen  vorbanden  waren,  wiederum 
die  Sieger  dieser  Abtheilungen  mit  einander  den  Wettksapf 
bestanden10).  Schwieriger  aber  steht  es  mit  dem  Ringkampfe, 
Waren  mehr  als  jswei  Pentathlen  aufgetreten,  so  musste  jeden- 
falls dasselbe  Verhältnis«  eintreten,  wie  im  isolirten  Ringkampfe, 
wenn  alle  snm  Ringkampfe  gelangten.  Diess  mochte  aber  höchst 
selten  geschehen,  wie  wir  im  Folgenden  zeigen.  Gesetzt  aber, 
es  geschah,  so  mussten  bei  drei  Agonlsten  zwei  den  Kampf 
bestehen,  und  der  dritte  ging  dann  als  Bphedros  mit  dem  Sie* 
ger  dieses  Paares  los.  Kamen  vier  Pentathlen  zum  Singe», 
so  gaben  diese  zwei  Blngerpaare,  deren  Sieger  wiederum  des 

**)  Paos.  V,  %  8.  Unrichtig  ist  die  Angabe  bei  X  C.  Seniler  I. 
c  80,  p.  1*45.  In  der  tatoq.  uvraw  J-  Scalig.  Boa*  P-  *33  wlrd  ** 
Einsetzung  dieses  Pentathlon  fälschlich  in  die  188.  Ol.  verlegt 

«)  Paus.  V,  8,  8.  9,  1.  VI,  15,  4.  Plat.  Symp.  V,  9.  Aach  so 
Athen  wurde  das  Pentathlon  in  den  gymnischen  Spielen  der  Pana- 
tbenSen  aufgeführt.  Cf.  Zenob.  Cent.  IV,  6.  Hermann  Hellas  Feste 
Tb.  I,  8.  804.  Ob  das  Pentathlon  in  anderen  Festspielen  eben  00  wie 
zn  Olympia  ausgeführt  wurde,  oder  in  anderer  Weise,  darf  man  kanA 
fragen.  Gewiss  diente  die  olympische  Kampfordnung  und  Reihenfolge 
der  fünf  Hebungen  allen  übrigen  Festspielen  aar  ^Norm.  Vgl-  *** 
mann  de  Sog.  Aeg.  vict.  quiaqu.  p.  8» 

**)  Paus.  VI,  13,  8, 
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Kaapf  alt  einander  zu  bestehen  hatten.  Waren  es  fünf,  so 
trateo  swei  Paare  nach  einander,  dann  die  Sieger  derselben, 
und  endlich  der  Bphedros  mit  dem  letzten  Sieger  in  die  Scbran« 
kau  Und  so  find  jedesfialla,  wenn  anders  00  viele  Pentathlon 
aufgetreten  waren  nnd  die  vier  dem  Ringen  vorausgehenden 
Udwngsarten  glücklich  bestanden  hatten,  dasselbe  Verhältnis* 
ßtott,  wie  in  dem  isoürteq  Ringkampfe,  welches  an  einem  an- 
deres Orte  ausführlich  entwickelt  worden  ist17}.  Freilich  kann 
dieses  Verhältnis*  einiges  Redenken  erregen,  wenn  wir  erwfi- 
geo,  dsss  auf  diese  Weise  ein  Agonfist  im  Pentathlon  leicht 
■ehr  als  einmal  Im  Wettlaufe  die  Rahn  durchmessen,  mehr  als 
ehuaeJ  im  Ringen  kämpfen  mneste,  bevor  ihm  der  Sieg  zu 
TWI  werden  konnte:  ferner  dass  auch  im  Sprunge,  im  Dis- 
ko*-' ond  Wur&picss-Werfen  unter  einer  grösseren  Zahl  Ago~ 
Bieten  mehrere  dieselbe  Weite  mit  dem  Diskos  nnd  dasselbe 
Ziel  mit  dem  Akontion  erreichen  konnten.  War  diese  der  Fall, 
10  anssten  die  Sieger  wahrscheinlich  nochmals  unter  einander 
ceitir*a,oder  van  entschied  nach  dem  Siege  In  der  grosseren  Zahl' 
der  Kampfhrten,  oder  man  liess  die  Entscheidung  durch  den 
Bbgkampf  herbeiführen.  Gewiss  jedoch  ist,  dass  die  Zahl  der 
Pentathlen  niemals  sehr  gross  war,  nnd  dass  solche  Schwierig- 
keiten höchst  selten  eintraten  "). 

Bemerkenswert!!  bt  noch,  dass  für  das  Pentathlon  en 
Olympia  drei  besondere  Hellanodiken  angestellt  waren,  woraus 
■an  »gleich  die  Wichtigkeit  dieses  Wettkampfes,  welcher 
den  dritten  Thell  des  ganzen  Agons  bildete,  nnd  wohl  auch 


")  Wpnpta  I,  g.  19.  8.  119  *• 

**)  Paus.  V,  91,  9  von  dem  Athenfier  Kalif ppos:  &&Xr}oarr*  nlrt+ 
a^W,  itanrrjoao&cu  xov$  dv€ay<»nnovpi*ov<;  /ft/po*«.  Bier  also  die 
Hehreahl.  VgL  Philipp  de  Pentathl.  p.  79  sqq.  nnd  Dissen  Exeu». 
I»  M  Pind.  od.  min.  p.  970  vol.  I.  Wenn  mir  das,  was  neide  aüt- 
theilen,  in  keiner  Beziehung  genügt,  so  mag  auch  meine  Darstellung 
ffir  onznreiohend  gehalten  werden.  Es  ist  nnd  bleibt  sehr  schwer, 
Cröeseree  Licht  in  diese  Dunkelheiten  «u  bringen.  Heber  die  Leosang 
to  Athleten  (zu  Olympia),  jedoch  nur  der  Kinger,  Faostkfimpfer  nnd 
takratiasten  vgl.  Btfckh  Expl<  ad  Pftndar.  Ppth.  VIII,  85  —  105« 
Krause  Olympia  I,  g.  13.  g.  109  t.  Lukian.  Hcrmotim.  g.  39.  40, 
Welcher  fiber  die  Loosnng  der  Ringer  nnd  Pankratiasten  Bericht  er* 
auHet,  erwähnt  keiner  Pentathlen» 
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die    Schwierigkeit   der  Beurteilung  des  Sieges  eiirigermasseii 
abnehmen  kann10). 

Bin  anderes  ebenfalls  verwickeltes  Problem  haben  wir  la 
der  Erklärung  des  sogenannten  Trfagmos  zu  lösen.  Mehrere 
Angaben  der  Alten  deuten  nfimlicb  darauf  hin,  dass  der  Fünf- 
kampf in  den  Öffentlichen  Spielen,  wie  in  den  Olympien,  nicht 
immer  in  allen  seinen  Tbeilen  durchgekämpft  worden  sei,  und 
die  Worte,  mit  welchen  dieser  unvollendete  Kampf  bezeichnet 
wird  (tQtayuoq,  anotQia&if,  tqkji  ntQuVrai)  leiten  uns  auf  die 
Annahme,  dass  in  gewissen  Ffillen  der  Kampf  sich  nur  auf 
dtet  Theile  des  Pentathlon  erstreckte*0),  adrette  hat  ange- 
nommen, dass  der  Agonist  in  allen  fünf  Kampfarten  gesiegt 
haben  mosste,  um  den  Kranz  zu  empfangen.  $ur  in  zwei  Fäl- 
len habe  eine  Ausnahme  Statt  gefunden:   1)  wenn  einer  der 

i«)  Paus.  V,*  9,  5. 

SO)  Polte*  III,  15t.  Ar*  A8  rttrrd#Xor  to  ttMifrm  änorqlmto* 
tfyQVOi.  Plut.  Symp.  IX,  8,  8.  M  wk  *?*»«#»  manq  o»  fffrea*!«, 
7TiqUoti  *al  *«a,  mo  Hermann  de  Sogenfs  Aeg.  vict.  oninqo.  p.  8,  10. 
nhxa&Xoi  ohne  Grand  für  naXaiarai  genommen  bat.  D.  SchoJ.  za 
Aeschyl.  Affam.  v.  171.  T^ax-r^o;*  rixrjrov.  in  /imtpo^a?  ror  ir  to*s 
7n*Td&Xoi$  anotQia&YTbrr  (Anecdot.  Bekk.  pt  488)  inl  iXntöi  *{«??. 
Botweder  auf  den  Ringkampf  oder  hierauf  beliebet  sich  auch  Gregor. 
Na».  Heron.  philo*,  ab  txilio  reversi  p.  157.  ovroq  rqc  alij&tms 
äytHHOTTfs  ärptväioTaTOs  nal  tijq  t£«omRjc  v/rl^/tö/o?.  Cf.P.Faber  AgonlsL 
II,  18,  p.  1984.  Suidas  trügt  das  TQtax&ijnu  anf  den  dreifachen  Sieg 
im  Stadion,  im  Diaolo*  and  tut  Dollehos  oben  So  Euseb.  (African.) 
Zqov.  I,  41.  iTfiooevt**,  and  p,  48.  tQtaorijq.  Vgl»  fl.  *8,  Abb.  18.  18. 
Hermann  de  Sog.  Aeg.  quioqu.  p.  9. 10.  widerlegt  diesen  ganze»  Tri- 
agmos,  und  will  ihn  Mos  anf  den  Ringkampf  beschränkt  wisse«.  Aber 
jener  ist  von  diesem  wohl  an  unterscheiden.  Vgl.  Faber  Agonist.  I, 
87,  p.  1908.  8.  n.  oben  Th.  I,  Absehn.  6,  $.  17,  4.  Die  Worte  des 
Herodot.  IX,  88  lassen  sich  eben  so  wohl '  auf  den  Triagmoa  als  auf 
die  Durchführung  aller  ffinf  Kampfarten  beziehen.  Dass  Hieronymus 
Sieger  im  Pentathlon  war,  durfte  nicht  von  Böckh  und  Hermann  be- 
zweifelt werden  (vgl.  Philipp  de  Pentathlo  p.  104),  da  Paus.  VI,  14, 
4.  die  olympische  Siegerstatue  desselben  mit  Angabe  des  Sieges  im 
Pentathlon  über  Tisamenos  anfiihrt.  Corslni  diss.  agon.  p.  140  nennt 
sogar  den  Tisamenos  Sieger.  Wftre  der  Siegeskran«  immer  nur  dem 
au  Theil  geworden,  welcher  in  allen  fünf  Kampferten  die  Oberhand 
behalten  hXtte,  so  dürften  nur  wenige  Siege  im  Pentathlon  gewonnen 
worden  sein,  nnd  doch  finden  wir  eine  bedeutende  Anzahl  derselbe* 
aufgeführt  (vgl.  Philipp  de  pentathl.  p.  181  ff,  n.  mein  Vera.  d.  Olym- 
pioniken). 
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Agontsten  nach  den  ersten  Versuchen  die  Ueberlegenheit  seines 
Gegners  erkannt,  seinen  eigenen  Sieg  bezweifelt,  nnd  jenem 
den  Kranz  vor  der  Durchkfimpfong  der  übrigen  Theile  Aber« 
tosen  habe.  So,  meint  er,  habe  Sogenes,  der  von  Pindar  be- 
sungene Aeginete,  den  Preis  ohne  grosse  Mühe  errangen.  Aof 
solche  Weise  habe  man  den  Kampf  schon  nach  dem  ersten 
Acte  beendigen  können;  9)  wenn  die  Agonisten  vertragsmassig 
dabin  übereingekommen  wären,  dass  die  fünf  Wettkfimpfe  auf 
tlae  kleinere  Zahl  reducirt  werden  solle.  Bürette  bemerkt  je- 
doch selbst  hiebei,  dass  er  diese  beiden  Fülle  nur  für  Hypo- 
these und  für  eine  Möglichkeit  gehalten  wissen  wolle,  da  er 

• 

keinen  Beweis  dafür  ans  den  Alten  beibringen   könne.    In  ne- 

gatirer   Beziehung,    meint  er,  habe  es  schon  hingereicht  des 

Kranzes  verlustig  zn  werden,    wenn    man  auch   nur  in  cinetf 

einzigen  Kampfart  besiegt  worden  sei»1).  Böekh  geht  bei  sei<J 

ner  Beurtheilung  von  der  mehrmals  angegebenen  Stelle  des  Pin-* 

dar  ans  und    nimmt  an,  dass  das  Pentathlon  nicht  in  allen  fünf 

Theilen   durchgekämpft   zu  werden  brauchte,  so  wie  Sogenes1 

durch  seinen  gewaltigen  Warf  den  Gegner  vom  Ringen  abge-J 

schreckt  habe»).    Hermann  dagegen  bestreitet  diese  Annahm* 

und  behauptet,  dass  der  Sieg  nnr  dem  habe  zn  Theil  werderi 

können,   welcher  in  allen   fünf   Kampfarten   gesiegt   habe"). 

Philipp  nimmt  an,  dass  es  erlaubt  gewesen  sei,  nach  Ausführung 

der  dritten  oder  vierten  Kampfart  des'  Pentathlon  die  weiteren 

Bemühungen  einzustellen,  und  beruft  sich  auf  die  angefahrten  * 

Angaben  der  Alten**). 

Wir  wollen  versnoben  dieses  Problem  auf  folgende  Weise 

so  lösen:  Höchst  wahrscheinlich  wurde  ursprünglich,  d.h.  bei 

•  / 

*l)  Dias,  sor  ce  qu'on  nomm.  Pentatble  p.  454  —  456  1.  o. 

»)  ftöckh  Net.  crü.  in  Plnd.  Nem.  VII,  p  A4«. 

**)  Be  Sog.  Aeg.  viet.  qnieq.  p.  0.  ,,AperU  autem  HtrodoH 
vtrba  arguunty  neminem,  nisi,  qui  in  omnibtu  quinque  certami- 
*ibus  adeersarium  superasset,  victorem  quinquertii  häbüum  esse." 
Allein  die  Worte  bei  Herodot  IX,  83,  naqa  tv  ndXouonc»  möchten 
wohl  nicht  für  naqit  pämp  TiaXip  zu  nehmen  sein,  sondern  vielmehr 
nlr  napt  fr  dywto/H*,  wie  ndXcuöpa  bei  TbeokriC  XXI,  119  (rtqrtal- 
tycm»  von  den  ittynazot)  gebraucht  wird.  • 

**)  De  pentathlo  s.  oainqu.  p.  106.  107.  Barthelemy  Anach.  VI, 
&S,  2.  840  nimmt  an,  dass  die  Preisbewerber  im  Pentathlon  mindestens 
in  den  drei  ersten  Kämpfen  gesiegt  haben  uussteg. 
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seiner  Entstehung  and  unmittelbar  darauf  das  Pentathlon  lo  alta 
seinen  Theilen  durchgekämpft,  und  man  dachte  dabei  an  keine 
Abkürzung.  Bald  aber  mochten  besondere  vorkommende  Falle 
und  missliche  Verhältnisse  hiebe!  auf  den  Gedanken  fahren, 
das*  man  nicht  immer  den  Kampf  ganz  durchzufüh- 
ren brauche,  besonders  wenn  die  Entscheidung  des  8ieges 
ohnehin  schon  leicht  möglich  war.  Vorzüglich  mochte  dien 
seit  der  Zeit  geschehen,  seit  welcher  die  drei  ersten  Tbeile 
des  Pentathlon  im  Sprunge,  im  Diskos-  und  im  Wurfrpieaswerfen 
bestanden»  Diese  drei  Kampfarten  waren  die  charakteristisches 
des  Pentathlon  und  nur  diesem  eigentümlich,  und  kamen  sonst 
In  den  grossen  Festspielen  nicht  vor,  da  der  Wettlauf  und  der 
Bingkampf  för  sich  allein  schöner  und  mannichfaltiger  zu  scbioea 
waren.  Jene  drei  Kampfarten  wurden  also  gewiss  unter  jeder 
Bedingung  durchgemacht  und  bildeten  den  Triagmos,  die  vierte 
und  fünfte  konnten  unter  besonderen  Umständen  auch  unterlas- 
sen werden*5).  Vielleicht  wurde  diese  Brlaubniss  seit  der  sie- 
ben und  siebzigsten  Olympiade  gegeben,  weil, wie  Paueaaias be- 
richtet, in  dieser  olympischen  Feier  ausserdem  Ross Wettrennen  anch 
ganz  vorzüglich  das  Pentathlon  die  Veranlassung  würde,  das 
die  Pankratiasten.  ihren  Kampf  bis  in  die  Nacht  hineinzogen  *6). 
Ueberbaupt  begreift  man  kaum,  wie  die  Zeit  für  so  viele  ver- 
schiedenartige Wettkampfe,  welche  nicht  flüchtig,  sondern  Bit 
gehörigem  Zeitaufwand  aufgeführt  wurden,  hinreichen  konnte, 
#  Daher  war  es  leioht  möglich,  dass  die  Heilanodiken  auf 
die  Meinung  kamen,  es  sei  gut,  den  Pentathlen  eine  Ahkünoog 
zu  gestatten,  wenn  der  Sieg  des  einen  und  der  Verlost  des 
andern  sehon  so  gut  wie  entschieden  wäre*  Auch  mochte  ge- 
wöhnlich demjenigen  Agonisten,  welcher  schon  in  den  erstes 
und  wichtigsten  Kampfarten  besiegt  worden  war,  der  Motb  ss 
gebrochen  sein,  dass  er  wenig  Lust  hatte,  den  Kampf  vergeb- 
lich weiter  fortzusetzen*  Ferner  konnte,  ss  in  gewissen  FlUen 

**)  Vgl  oben  Anm.  8  und  4.  und  O.  Müller  Arch.  $.  425,  8,  & 
SSI«  Ausg.  3.  So  nennt  D.  Chrysost.  Ju>y.  rj  tttql  rijs  dferfc  »•  ?79. 
YOl.I,(Retake)  nur  die  faunpäurrac,  die  axorrl^ovraq  and  AtfutwrtB*  P» 
öchol.  eu  Aristid.  bei  Phot.  Cod.  846.  p.   409.  Bekk.  <*/  3n  *  oi 

,»)  Pens.  V,  9,  S.  Vgl.  Olympia  I,  g.  II,  12,  wo  über  die  M- 
nenfolge  der  Kampfarten  zu  Olympia  ausführlich  gehandelt  wor- 
den ist. 
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vorkomme»,  das*  der  eine  Agonist  schon  beim  ersten  Zusam- 
mentreffen mit  dem  Gegner  eine  so  entschiedene  Ueberlegenheit 
gewahrte,  dass  er  von  weiterem  Kampfe  zurücktrat  and  jenem 
den  Krans  überliess.  Allerdings  sind  dieses  nor  Verrnnthungen, 
allein  sie  gründen  sich  auf  die  obwaltenden  Verhältnisse,  und 
da  wir  keine  sichere  Gewähr  haben,  so  können  wenigstens 
solche  Hypothesen  zu  weiterer  Forschung  anregen.  Aas  der 
obigen  Annahme  erklärt  sich  zugleich,  warum  nur  spätere 
Schriftsteller,  wie  Plutarch,  Pollax  and  die  Schoiiasten  von 
diesem  Triagmos  reden  **).  —  Freilich  mochte  es  den  betref- 
fenden Agonisten  immer  überlassen  bleiben,  ob  sie  den  Kampf 
durchkämpfen  wollten  oder  nicht  Wer  wird  aber  Last  gehabt 
haben,  noch  zu  kämpfen,  wenn  ihm  der  Sieg  schon  entrissen 
war?  — 

Einmal  kommt  nach  in  einem  Epigramm  des  Lnkillos  in 
ironischer  Anwendang  das  Wort  nwTSt()ia£6fisfOQ  vor,  and  soll 
hier  wahrscheinlich  den  seltenen  Sieg  in  allen  fünf  Kampfarten 
veranschaulichen  **)• 

**)  Die  Stelle  bei  Aeschyl.  Agam.  v.  171,  welche  d.  Schol.  auch 
saf  diesen  Triagmos  bezieht,  aasgenommen,  welche  man  aber  auch 
voa  dem  Ringen  ▼erstehen  kann.  <' —  Die  oben  angezogenen  Stellen 
aas  Heredot  und  Paaaanias  enthalten  nichts,  was  4iesen  Annahmen, 
entgegen  wäre.  Ana  Pauaaniaa  können  wir  nicht  einaal  ersehen,  ob 
Bieronymos  nnd  Tisnmejios  die  fünf  Kämpfe  durchgemacht  haben  oder 
nicht. 

*)  LokiUoa  Anthol.  Pal.  XI9  84,  t  n,  p.  346  Jacobs  r 

Ovre  rd/tor  ipov  tu;  iv  dmnciXotinv  tmmtr, 

ovxt  ß(H*äwv  oAwf  idoofit  rö  oxdöfov. 
dioxy  pb  yaq  oXwq  oio1  rjyytaa^  xovq  <M  nrödb?  f*QV 

i&qa*  mfl&v  laxvov  ovoinorei 
mvXXoq  S*  rixkrtüw  dfuirora.  nhtx*  $*  ort*  a&X*v 

VgL  Xm,  19,  U.lS.t.  II,  p.  530.  Jac.  —  Ueber  das  /{vffoirr  R,  das 
Pentathlon  andeutend,  anfeinem  geschnittenen  Steine  vgl.  Übden  Abhdl« 
4*  Berlin  Acad.  1820.  S.323.  histor.  philol.  Classe  ;  n.  Welcker  Aeschyl. 
frllogie  8.  180.  Anmerk.  865.  Das  Pentathlon  diente  zu  verschiede- 
lea metaphorischen  Anwendungen:  so  Xenophoa  Bell.  IV, 7,  5,  aantq 
xbra&Xos  ndvTfl  im  ro  nXiov  vntQßdXXtiv  irttt^axo^  von  dem  Feld* 
fttrrn  Agesipolis,  welcher  überall  sich  auszeichnen  nnd  selbst  den 
Agesttaos  übertreffen  wollte.  Diogen.  Laert.  IX,  87  vom  Demokri- 
^08:  p  (vrjoir)  «c  nertd&Xy  totxt  6  ptArfropo?.  xai  fp  «$<?  dXij&wq  ir 
fdoootpla  nivta&Xoq.  ta  yaQ  QVOixa  xai  tä  qfoxa,  dXXä  xai  ra  /*a£iy- 
l**Um  xai  tovs  iyxwtUovq  Xoyovq,  xai  neqi  re/rwr  naoav  eif*9  ip*9t~ 
Ww.  Vgl.  Said.  v.  nhraHoq.  P.  Faber  Agonist.  I,  00,  1009. 
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Des  Pentathlon  wurde  In  agonlstischer  Beziehung  so  den 
schweren  Kampfarten  gerechnet,  wie  Pansanias  lehrt,  und  ii 
dem  Gymnasiam  zu  Ella  wurde  es  unter  dem  Voralte  der  HeJ- 
lanodiken,  welche  hier  die  gesetzlichen  Vorübungen  mit  Sorg- 
falt beaufsichtigten,  in  den  Mittagsstanden  Qjuaov<rtje  rfrf  tjfdQas) 
abgehalten  *9).  Hieraas  dürfen  wir  abnehmen,  dass  es  aneh  in 
den  Olympien  selbst  um  diese  Zeit  aufgeführt  wurde.  Dien 
geht  auch  aas  eioer  anderen  Stelle  des  Pansanias  hervor  in  Be- 
ziehung auf  die  77ste  Olympiade30).  Pindaros  lisst  den  Ae- 
gineten  Sogenes  in  den  Nemeen  den  Sieg  im  Pentathlon  ge- 
winnen, bevor  er  den  glühenden  äoonenstrahlen  ausgesetzt 
wurde  (cu&mi  nQiv  a1J<p  yvto*  itimartv)  31).  Gewiss  ist,  da» 
das  Pentathlon  nicht  nur  zu  Olympia,  sondern  auch  in  den  übri- 
gen grossen  Festspielen  an  einem  Tage  durchgeführt  wurde. 
Diess  geht,  aas  den  angeführten  Stellen  klar  hervor  and  ist  in 
der  Natur  der  Sache  begründet 

ft.  31. 

Die  Uebung  im  Pentathlon  war  wegen  der  VerschieJao- 
artigkekt  der  fünf  Wettkämpfe  ganz  vorzüglich  das  Werk  junger 
rüstiger  Manner  mit  elastischem  Leibe  *).  Die  Pentatblen  seiefa- 
neten  sich  daher  durch  gleichmfissige  Starke  der  Glieder,  all* 
aeilige  Gewandtheit  and  körperlich  harmonische  Bildung  vor 
allen  übrigen  vorteilhaft  aus,  uod  werden  daher  vom  Aristo- 
teles als  die  schönsten  Agonisten  genannt  *)•  Sie  behauptetes  ii 
agonlstischer  Hinsicht  neben  den  Pankratiasten  den  ersten  Btog 
unter  den  Athleten,  and  wie  die  Letzteren  die  Heroen  in  der 
hypersthenisohen,  über  die  natürliche  Kraft  hinaas  gesteigertes 

*8)  Paus.  VI,  84,  1. 

90)  Paus.  V,  8,  8.  Ausführlich  ist  hierüber  Olympia  h  t-  u>  ** 
gehandelt  worden. 

81)  Pind.  Nein.  VII,  78. 

1)  Diese  wird  auch  v.  Schol.  z.  PlaL  Amat.  c,  4,  p.  185, l  * 
angedeutet:  toxi  yaq  IUvra&Xoq  ovto?  tok  viotq  ayunrta,  %.tX 

»)  Aristo*.  Bhet.  I,  5.  did  ol  nivra&Xot  xdXhoroi,  ou  xfo  ß** 
*al  nq6$  rci/o?  äfu*  7Tt<pvxaoiv.  Eine  ähnliche  Beschaffenheit  des  Lei- 
be* fordert  Oppian  Xwi^mx.  I,  88,  80  von  den  Jägern:   Tovn** 

e&  evaq  6v  «  päxeQ&ai. 
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Athletik  genannt  werden .  können,  so  darf  man  dieErstecen  fl|r 
die  Haupter  in  der  edleren  bildenden  Gymnastik  gelten  lassen 8). 
Der  Tarentiner.Ikkos,  welcher  als  Agonist  vorzüglich  das  Pent- 
athlon geübt  und  zu  Olympia  hierin  gesiegt  hatte,  galt  .für  den 
betten  Lehrer  der  Gymnastik  seiner  Zeit4). 

Auch  in  der  diätetischen  oder  medioinischen  Gymnastik 
wir  das  Pentathlon  von  hoher  Bedeutung.  Einen  schönen  Be- 
weis dafür  liefert  4er  Bleier  Hysmon,  welcher,  wie  Pausaoiaa 
berichtet,  schon  als  Koabe  an  rheumatischen  Zufällen  litt,  und 
die  Gymnastik  als  Heilmittel  benutzend,  sich  dem  Fünfkampfs 
«wandte.  Er  erreichte  durch  solche  Uebungen  nicht  nur  seine 
Gesundheit  wieder*  sondern  wurde  nach  ein  so  ausgezeichneter 
Agonist,  daas  er  zwei  Siegeskr&nze  im  Pentathlon,  den  einen 
m  Olympia,  den  andern  zu  Nemea  errang.  Pausanias  sah  an 
seiner  Sieges  -  Statue  noch  als  Attribut  die  nlterthümliohen 
Sprangträger  (apgo/ovg  äJar}e*$)5). 

Der  Eleier  Gorgos  war.  bis  auf  die  Zeit  des  Pausanias 
der  einzige  Agonist,  welcher  zu  Olympia  viermal  im  Pentathlon 
(und  überdies«  einmal  im  Diaulos  und  einmal  im  Waffenlaufe) 
gesiegt  hatte6).  Dem  Eleier  Stomios  waren  zn  Olympia  und 
so  Nemea  drei  Preise  im  Pentathlon  zu  Theil  geworden»  Mf 
siegte  auch  im  Kriege  als  Anführer  der  eleischen  Reiferei  und 
erlegte  den  feindlichen  Heerführer  im  Zweikampfe?),  Der  Ar- 
geier Eurybates  hatte  in  den  nemeischen  Spielen  den   Sieg  im 

S)  Vgl.  Plat.  Amator.  o.  ,4,  p.  135,  e*  Die  Pentathlon  jnussten 
daher  von  gutem,  kräftigem  und  besonders  eben  massigem  Körperbau 
Min»  Epiktet.  Erich,  c.  29.  niria,&Xo<;  etvcu  ßovXei,  jj  nakaior^  l&§ 
öävtov  rovq  ßqaxloraq  totiq  fttj^ovqy  Ttjy  docpvr  xatdfux^-e.  äXloq  yaq 
*&  aJUo  Ttivv*:  Faber  Agonist.  I,  82,  p.  1986  deutet  fälschlich  die 
Worte  des  Galen  de  vol.  tuend*  111.  £,  rö  rtXewtatow  ixtlvo  yvfipwna*t 
*  ty  nai  MaT^omvTjv  tvoftaZovoh  auf  das  Pentathlon.  Diese  Wor(e  be- 
ziehen sich  aber  weder  auf  dieses  noch  auf  das  Pankratlon,  sondern 
fttf  die  schweren  athletischen  Uebungen  überhaupt  ,  welche  den  gan- 
zes Tag  hindurch  bis  enr  grossen  Erschöpfung  von  den  Athleten, 
Welche  sich  anter,  Aufsicht  der  Gymnasien  und  Aleipten  zu  den  öf- 
entlichen  Spielen  vorbereiteten,  getrieben  wurden.  Diese  lehrt  der 
Zusammenhang. 

4)  Paus.  VI,  10,  2.  TgL  Olpnpia  &  8Q3  f.' 

5)  Paus.  VI,  8,  4. 

!  •)  Pans.  VI,  15,  5. 
*)  Paus.  VI,  8,  1. 
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Pentathlon  gewonnen.  Br  war  ab  Strategen  mit  tarnend  Frei- 
willigen  ans  Argot  den  Aegineten  im  Kampf»  gegen  die  Athe- 
nfier  zu  Hülfe  gezogen,  und  zeigte  kam  vor  leinem  Tode 
«eine  ausserordentliche  Stärke  und  Gewandtheit  Br  erlegte 
drei  Gegner  nach  einander  im  Zweikampfe,  und  konnte  ent 
Ton  dem  vierten,  dem  Bophanes  aas  Dekelia  Überwunden  wer- 
den8). —  Vorzüglich  zeichneten  sich  die  Spartiaten  oad  ihre 
Nachfolger,  die  Krotoniaten,  im  Pentathlon  aus.  Ans  Spart* 
waren  die  ersten  Olympioniken  im  Fünfkämpfe  derMftnner  and 
in  dem  der  Knaben,  in  jenem  Lampls,  in  diesem  BoteUdas,  nai 
Philombrotos  siegte  Im  oraleren  daseibat  in  drei  Olympiaden9). 
Nooh  auf  einer  späteren  lakonischen  Inschrift  wird  Kleoa, 
der  6obn  des  Timarohos,  als  Hieronike  im  Pentathlon  der  Kna- 
ben genannt 10).  Unter  den  Krotoniaten  glänzte  in  dieser  Hin- 
sicht vorzüglich  der  schnellkräftige  Springer  and  gewaltige 
Diskoswerfer  Pbayllos,  welcher  im  Spränge  65  Foss,  «od  alt 
dem  Diskos  95  Foss  erreichte u).  Ausserdem  zählten  die 
Bleier  die  meisten  Sieger  Im  Pentathlon  *»).  Aegina  wird  ia 
dieser  Beziehung  von  Pindaros  verherrlicht1*).  Derselbe  rühmt 
von  dem  Korinthier  Xenophon,  dass  er  allein  zu  Olympia  aa 
einem  Tage  im  Pentathlon  und  im  Wettlaufe  gesiegt  babe14> 
Statuen  delphischer  Pentathlen  waren  von  Myron  gearbeitet 
worden,  wie  Plinlus  berichtet10).  Aach  Alkamenes  (einSehaV 

9)  Herodot  VI,  08.  IX,  75.  Paus.  I,  89,  4L  Coroini  diaa.  ag.  h 
150  ertbellt  Ihm  flüseblich  ffiof  nemeiache  Stege« 

•)  Herodot  VIII,  47.  Paua.  X,  0,  I.  V,  8,  8.  V,  9,  1.  ScaUgff 
Jtrrof.  ovi«*r-  P*  B14.  lieber  den  Pentathlon  A  ine  tos  Pana.  m,  19, 
X    Vgl.  Corsiai  F.  A.  in,  9,  41,  00.  ' 

10)  BOckh  corp.  Inacr.  n.  1418. 

li)  Herodot  Vffl,  47.  Pana.  X,  0,  1.  Vgl.  hier  g.  IS,  &  897.  S- 
95.  S.  468,  Anmerk.  8.  n.  Olympia  8.  350  ff. 

l»)  Vgl.  Pana.  VI,  8,  7.  14,  15.  10.  Die  Sieger  fm  Peatatktoa 
überhaupt  bat  Philipp  de  pentatbL  p.  181  —  180  angeführt.  VgL  a*ia 
Vom.  d.  Olympioniken. 

18)  Nem.  VII,  8,  wozu  d.  Schol.  di/rowu  <K  na*  ISUtQ  &*ko**h 
afc  piXonertd$-lt»9  orrwp  r£r  Aiytrtjrwr,  K.T.Z.  Vgl.  Th.  II.  Absduk  8* 
g.  87.  Nach  Strab.  XV,  8,  734  Caa.  wurde  daa  Pentathlon  auch  M 
den  Persern  getrieben. 

14)  Pind.  Ol.  XIII,  30.  B.  Schol.  p.  874  Bftckh.  Andere  Sieg« 
Im  Pentathlon  können  bei  Philipp  1.  c.  und  In  meinem  Verzetchabae 
der  Olymp.  1.  c  nachgeaehen  werden. 

15)  Pumas  XXXIV,  8,  19,  Siilig  est  tut.  *.  889.  Vaaea  tos 


497 

» 

ler  des  Phidlas),  welcher  in  Erz  and  Marmor  arbeitete,  hatte 
einen  Pentathlos  gefertiget,  der  sehr  geschätzt  lind  daher  fyxQt* 
fifufof  genannt  wurde *•).  Der  Pentathlos  Spinarios  war  ein 
treffliches  Werk  des  Telephonen 17).  Wir  linden  eine  Abbil- 
dung desselben  auf  einem  geschnittenen  Steine 18). 


Der  Fanstkampf  {nvm$*). 

%  ». 

AUe  bisher  betrachteten  Uebongen  können  einzeln  genom- 
neo  gewissennassen  als  leichtes,  heiteres  Spiel  gegen#  den 
schrecklichen  Faostkampf  (m$,  nvyfirjy  mfluqjhi)  mmroavmjy 
erscheinen,  welchen  Hdmeros  mit  unbefangenem  Isthetbchei» 
ürtheil  als  den  mühseligen  (ale-yetty)  bezeichnet*).  Das  Alter 
dieses  Kampfes  reicht  bis  in  die  früheste  Heroenwelt  zurück, 

Vota  mit  Pentathlon  durch  Sprang,  Worfepiess  und  Diskos  darge- 
itellt  s.  m.  d.  Mon.  d.  Inst.  II,  2»,  1,  b.  Vgl.  Ambrosca  AnnaLd.  Inst. 
V)  p.  84.  E.  Gerhard  ibid.  II,  3.  p.  919. 

«0  Hin.  XXXIV,  &  19  (19,  1»), 

")  Plin.  XXXIV,  19,  9.  Nach  d.  früheren  gewöhnlichen  Lesart 
ftSpintharte." 

**)  Mus.  de  Florence  par  David  Tom.  VII,  tah.  49,  dg.  5.  Er 
bt  eine  sitzende  Stellung  nnd  sieht  sich  den  Dorn  ans  dem  Fasse. 
8-  KxpL  p.  80.  Einen  anderen  Athlet,  dessen  Sieg  die  vor  ihm  ste-  , 
kende  Amphora  mit  der  Palme  bekundet,  und  welcher  in  der  linken 
Huid  eine  Stlengis  hält,  findet  man  ebendaselbst  taft  65,  flg.  2.  Man 
bt  ihn  auch  für  einen  Pentathlos  gehalten.  Vgl.  die  Explic  ibid.  p. 
81,  Dagegen  wird  in  d.  Monom,  ant  dn  Mus.  Napoleon  Tom.  IV, 
&k  84  ein  junger  sich  den  Dorn  ans  dem  Fasse  ziehender  Athlet 
%  eisen  Knaben-Wettlfiufer  gehalten. 

')  Der  Faustkampf  folgte  In  den  hellenischen  Stielen  gewöhnlich 
**' fas  Ringen,  wie  in  den  Olympien  (vgl.  Olympia  I,  g.  19),  in  den 
Rrottdien  der  Thespier:  Böckh  corp.  fnscr.  n.  1590.  1591;  in  dem 
hymnischen  Agon  auf  Chios:  Böckh  corp.  inscr.  n.  2214.  Das  Pent- 
athlon wurde  zu  Olympia  an  einem  besonderen  Tage  aufgeführt 
(Olympia  L  o.)-  In  den  Erotidien  und  in  den  Spielen  auf  Chios  wird 
kein  Pentathlon  genannt.  Hier  folgt  der  Faustkampf  auf  das  Pent- 
athlon, weil  dieses  die  fünf  entwickelten  Kampfarten  umiasste  und 
*b  deren  Complexus  füglich  sich  an  dieselben  anschliesst. 

*)  II.  XXUI,  653.    Doch  gibt  er  auch  der  7iaXcu<jfxoovrrj  dieses 

3» 
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denn  die,  Faust  ist  die  natürlichste  und  eiofachste  Waffe  dca 
Menschen*).  Die  mythische  Kunde  Ifisst  selbst  den  Apollos, 
den  holden  Genossen  und  Fuhrer  der  Pieriden,  zu  OlympU  in 
Fanstkampfe  auftreten  und  den  gewaltigen*  Ares  besiegen,  and 
die  Delpher  opferten  ihm  als  'AnoXkmv  avKtijg  *).  Herakles  wird 
hierin  von  dem  Harpalykos,  dem  Sohne  des  Hermes,  unterwie- 
sen*). Tydeus  siegt  als  Fanstkaropfer  bei  der  mythischen  Grfia- 
dang  der  nemeisoben  Spiele *).  Polydeukes,  der  wackerste*^ 
pa%og  der  vorhomeriscben  Helden,  erlegt  den  gewaltigen  Any- 
koa,  einen  wohlkundigen  Meister  im  Faustschlage,  welcher  kei- 
nen Fremdling  von  dannen  lless,  ohne  sich  mit  ihm  in  seinen 

Beiwort  II.  XXIII,  701.  Odyss.  Till,  120.  Ct.  Eostatlu  eo  IL  t  p. 
1323,  80.  f.  84  nennt  er  den  nvkTtjs  rXtjoiTTOvoq.  Apoll.  Rhod.  If,  70. 
fatipri*  7tVYiMaxh*>  &er  Kolophonf  er  Xenophane*  bei  Athen.  X,  f.  4M, 
a.  nvxxoovnpr  cÜLyurottmaf.  Uahomeriscb  Q.  Satyrn,  tw  pt&'  "Opfr 

IV,  804.  nvy/*qxiqw  ärtyporcoy,  ij  re  viouriv  x*qnmXi\  niXtrcu. 

8)  Lacret.  V,  1282.  Arma  antiqua  nutnus,  ungues  denUtqu 
fuerunt.  Horst  sat.  3,  101.  unguibus  et  puynis,  dein  fustibus  at- 
que  ita  porro  pugnabant  armii.  Pollux  II,  147.  aV  <tt  avpltiofl 
€rjP  X*Hpy  *4  yA#  i£w&e9  xaJUtra*  nvy^  o&e*  xai  6  nvxrifi,  Main 
nvxxtveiv  xai  i&nvxztvöe,  xai  7tvl  indraSe,  7tvt  htXtiler.  Eastath.  M 
Jl.  rpy  1822,  88.  R.  xö  di  nvl  anh  xov  art/aaa»,  Ttri&u  anoßolj  nw 
tv  yfrexa*.  ntvaaovxeq  yao  xov$  rijq  *e*^?  taxrvXovq  xai  ovtu  orqv 
tvovvxeq  $iq  7ttotvw<j&v  o*  7n/yttdx0*  <x&Xovoiy  eiq  yqov&ov  avar^ifortt;, 
oniq  x6*&vX6r  q>aöi  o*  oopoiy  fön**  **  na^ayorreq  i£  avxov  ro  norSvli- 
tety,  ijyov*  xotovx?  xoröiXy  naUw,  x  r.X.  tx  Si  roi  xfnovtov  jrnJo«, 
a* '  ov  x6  itvty  jccu  tö  7tvx*ÖP  yivtrcu  xal  6  7tv£o<;  -  ***  xavra  /ur  U 
xov  nrv^tOy  ij  S£  yt  Ttvypij  xai  6  nvyp&x***  *a*  *7  nvy§Mtx*a  xtu  tb  & 
ainyv  nvytuzx***  ix  rov  inrvya,  pioov  7zaQaxeifUvov,  ovyxäta*  .  At 
wai  £/ow«  xb  y  •  £  ftdXXXov  nvy^  ph  ix  xov  tnrvypai,  x.r.L  Hesjcfc. 

V.  ftvyt*V  •  nvyp^,  y^FÖ-o?,  xvxrij,  jjyow  x6  av/xtxXtZo&at  rovq  faav- 
Xov?.  J.  C.  Scaiig.  de  com.  et  trag.  c.  18,  p.  1541.  tb.  Groo.  t.  VIII: 
„itaque  nvl  Graeci  et  itvxxw  pugil:  nostra  pugna  inde  atqtt 
etiam  pugnus:  quoniam  manus,  quae  erat  anteapassa,  et  t*% 
mmde  vox  nostra,  contraria  clausia  tiigitis effecta  est  Ttvxrij,  dem** 

4)  Pans.  V,  7,  4.  Plut.  symp.  VIII,  4.  4.  Herodot.  V,  SB  gedeolt 
eines  alten  Dreiftasses  im  Tempel  des  Ismeniscfaen  Apolkm  sa  Tfce- 
ben,  welchen  Skaios,  ein  Sieger  im  Faustkampfe,  geweihet  hatte.  He- 
rodot venanthet,  dass  derselbe  der  Zeit  des  Oidipas  angehOre. 

8)  Theokr.  XXIV,  113.  Theseus  wird  als  Erfinder  des  Fss* 
kampfes  angefGhrt  vim  Schol.  isa  Pind.  Nem.  V,  80,  p.  468.  B. 

8)  Apollod.  HI,  6,  4.  Bei  Stet.  Theb.  VI,  787  der  Lakoser  Al- 
kidamas,  eigentlich  gegen  lakonische  Sitte,  was  sich  aber  hier  recht- 
fertigen  Hast,  da  diese  der  heroischen  Zeit  angehört,  In  welcher  Po* 
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agoslstiflclien  Handwerke  gemessen  so  haben9).  Die  Toner 
üben  das  unfreundliche  Wettspiel  im  uralten  apollooiscben  Agon 
auf  Delos,  and  sie  boldigen  in  der  späteren  Zeit  gaos  vorzflg- 
lieh  dieser  Kampfart  im  Gegensatz  zu  den  Dörfern.  Aach  ftlhrte, 
wie  es  betest,  der  Smyrnier  Onomastos,  welcher  so  Olympia 
der  erste  Sieger  im  Faaskampfe  war.  (Ol.  A3),  neoe  Gesetse 
dieses  Wettkampfes  ein*).  Unter  den  Helden  vor  Troia  Ist 
Bpeios  unüberwindlich  Im  Faustsehiage,  and  eis  Euryalon  es) 
wigt,  mit  Ihm  den  Kampf  aufzunehmen,  da  vermag  er  nicht 
luge  zu  stehen,  seine  Glieder  knicken  zusammen,  und  er  zap- 
pelt wie  ein  vom  kalten  Nordwind  angeweheter  Flach  an*  Ge- 
Stade  des  Meeres.  Besinnungslos  und  mit  hangendem  Haupte. 
wird  er  von  seinen  Genossen  hinweggeführt  *).  Bemerkenswer th 
ht  hier,  daas  alle  vor  dem  Bpeios  angefahrte  heroische  Faust- 
kimpfer  zugleich  starke  und  rüstige  Kriegshelden  waren.  Nicht 

*  Bpeios,  welcher  von  sich  seihst  bekennet,  dass  er  anderen 
in  Kampfe  mit  dem  Feinde  nachstehe10).    Dagegen  war  er 

lydeokes  unbesiegbar  im  Faustkampfe  ist,  und  überdiess  hier  neck 
»b  Lehrer  de«  Alkidamas  genannt  wird.  Man  konate  sieh  wandern, 
dua  dieser  Ahnenrobm  im  Faustkampfe  die  Sparttaten  nicht  bewegen 
habe,  demselben  obzuliegen.  Vgl.  Val.  Place  IV,  170.  Hör.  Carm. 
h  13,  SS.  Oben  Abschn.  I,  g.  21.  Anm.  91. 

7)  Apoll.  Bfcod.  II,  67  ff.  Theokr.  XXII,  107  ff.  Bei  Paus.  V,  9, 
2  liegt  Polydeakes  in  den  olympischen,  von  Herakles  gefeierten  Spie- 
len im  Faustkampfe.  Vgl.  Martini  VII,  07.  fco  den  Anachronismen 
geWrt  sein  Sieg  in  den  pythlsobea  Spielen.  Opplan.  Kvrtjy.  II,  90. 
Anf  den  Faustkampf  des  Polydeukes  uad  Amykos  hat  jnan  ohne  hln- 
reithenden  Grund  eine  antike  Abbildung  bezogen:  Monom.  Btrnseh. 
^  Jnghirami  T.  II,  p.  II,  tab.  66  u.  p.  aiB. 

*)  Bymn.  auf  Apoll.  ▼.  149.  Vgl.  Paus.  V,  8, 8.  Afrle.  bei  Buseb. 
*?»■  I,  'BXL  SL  p.  40.  Man  muss  demnach  den  Faustkampf  für  eine 
Haoptühong  des  Ionischen  Stammes  halten. 

•)  IL  XXIII,  091  C  Q.  Smyrn.  twp  ?*&'  Vßijq.  IV,  820  stell« 
**■  aJuuans,  Theseos  Sohn,  als  Antagonist  mit  dem  Bpeios  zusammen. 
Von  dem  Bpeios  hetost  es  .possirlich:  wonm  yaorfö  ff  £r  tpßqvov 
btvtttvtti  nmq  %f  dt*v/tp  dotle^  *cU  vutijaaq  nQOtlwtovGw.  Eostath. 

*  11.  XXUfl,  p.  1888.  1884.  B. 

10)  II.  XXUI,  871k  0*  Smyrn.  IV,  887.  Galen»  n6x*p»  farf .  p. 
*■*  04.  Aber  Af  Faustkimpier  redet  er  hochfahrend  v.  809:  iml 
•»*•»«•  dnu  jpfaroc,  wie  überhaupt  die  nwnu  in  der  heroischen 
**  als  Uebermüthlge  mit  vermessener  Bede  dargestellt  werden.  So 
AtJkos  bei  Theokr.  XXII,  88  ff.  Apoll.  Bhod.  H,  10  ff.  Dares  bei 
vlffr  Acn.  V,  888.  Vgl  Odys*.  VIII,  180  188.  148.  ff. 

St* 
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ein  tüchtiger  Werkmeister  and  ab  solcher  der  Erbauer  des  tro- 
janischen Pferdes11).  Daher  konnte  er  wohl  eine  ebenso  harte 
Fangt  haben,  wie  der  als  Faustkämpfer  berühmte  Karystfer 
Glaukos,  welcher  als  Knabe  das  ausgefallene  Pflugschar  wieder 
in  das  Gestell  fügte,  und  sieh  hierzu  der  Faust  wie  eines  Harn- 
Biers  bediente **). 

Homeros  führt  auch  Phäaken  im  Faustkampfe  auf:  AIU- 
ttoos  jedoch  bedeutet  dem  Odysseus  offenherzig,  dass  sie  Werk 
gern  auf  den  Ruhm  der  Tüchtigkeit  verzichten18). 

Bei  den  Spielen  des  Aeneas  zur  Gedichtnissfeier  dos  Ai- 
eMses  bewährt  der  bejahrte,  in  ganz  Trlnakria  berühmte  Be- 
tel lus  seine  unwiderstehliche  Gewalt  in  dieser  KamptVefae, 
und  züchtiget  den  hochfahrenden  Dar  es  gar  männlich.  Er  wir 
ein  Zögling  des  Eryx,  welcher  selbst  mit  Herakles  gekimpft 
Matte14),  Bein  schreckliches  Fauatgewinde  bestand,  wie  des 
Aias  Schild,  aus  sieben  Ochsenhäuten  von  Blei  und  Eises  dar- 
rend **).  Auch  Hesiodos  stellt  den  Faustkampf  auf  dem  Schilde 
des  Herakles  dar1«). 

Zu  Olympia  wurde  nach  der  Herstellung  der  Spiele  durah 
Iphitos  der  Faustkampf  der  Männer  in  der  23  sten,  der  für  Kaa- 

it>  Vlrg.  Aen.  n,  ML  Q.  Smyrn.  IV,  885. 
1«)  Paua.  VI,  10,  1.  —  Bei  Eoaeb.  Chron.   ferop.  ow.  p.  «0 
(ScaL)  wird  er  ala  jrvanyf  tvp  äUip  apinrforaroc  bezeichnet 
13)  Odyss.  VIII,  108.  130.  806.  946. 

u)  Virg.  Aen.  V,  891.  ft  Paus-  IV,  86,8.4,  redet  nach  tob  dm 
Ringkampfe  beider  Heroen.  Bfilliagen  findet  diesen  KaopT  toci 
ein  YaaengemfiMe  ▼eranachanücht  (Feint,  an*,  et  ine*,  de  Tsa.fir.  j- 
XXXI,  p.  61  t 

1Ä)  im.  v,  401  Bfq. 

In  medium  geminoe  immrnni  penders  ceetnt 
BroiecU,  euUne  acer  Eryw  In  proeHa  euetut 
Ferre  mrnnum,  dureeue  iniendere  brmcUa  tergo* 
Obetupuere  rnrnimi:  tantorum  ingenüa  $eptem 
Terga  kaum  phmbo  tttrato  ferroque  rigebent 
Ante  omnu  etupet  ipse  Der**  longeqne  recnset; 
Magnanimusque  Anckisiade*  et  penduf  et  ips* 
Huc  iiluc  vinctornm  immema  mrniiga-  ccrtr* 
VirgU  kennte  solebe  in  der  WirMtoftkelt  eehea,  und  Wb  fbaes  «e« 
Bild  entnehmen.  Vgl.  Antbek  Pal.  0r.  II,  886,  t  1,  p.  47.  iae.  Ort* 
Mit.  V,  107  nennt  den  Broteaa  und  Ajftmoa  cettihu  invietoi* 
1*)  Aap.  r.  808. 
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tan  In  der  41aten  Olymplaie  ehgetthrt  Im  enteren  siegte, 
wie  bemerkt,  Önomastos,  Im  letzteren  der  ßybarit  Philetas*1). 
Der  Fanstkampf  werde,  wie  das  Ringen,  schon  in  hero- 
ischer Zeit  nackend  gehalten,  die  Lenden  mit  einem  £mpa  um;- 
schürzt,  welches  natfirlich  auch  hier  fortfiel,  seitdem  man  der 
Wettlaaf  ond  Ringkampf  in  den  grossen  hellenischen  Spielen 
gm  nackend  zu  üben  begonnen19).  In  der  homerischen  Hel- 
denwelt ist  hier  eben  so  wenig  als  beim  Ringkampfe  von  Ein-» 
dlang  des  Leibes  die  Rede19).  In  späterer  Zeit  darf  nicht  der 
geringste  Zweifel,  obwalten,  dass  anch  die  Faustkampfer  vom 
gymnastischen  Oele  Gebranch  gemaobt  haben.  Denn  wenn  es 
diesen  anch  nicht  in  jeder  Beziehung  dieselben  Vortheile  wie 
den  Ringern  and  Pankratiasten  gewährte,  so  bestand  doch  ein 
wichtiger  allen  gemeinschaftlicher  Nutzen  darin,  dass  es  die 
Glieder  geschmeidiger  und  biegsamer  machte  und  dadurch  die 
SchnelHcrSftigkeit  erhöhete,  dass  es  ferner  den  Schweiss  niohi 
so  leicht  hervorbrechen  Hess  und  dadurch  längere  Dauer  der 
Kräfte  bewirkte  *<>). 

tt)  Paus.  V,  £;  8.  Der  Knabenfirastkampf  zu  Olympia  ging  aber 
sicherlich  nicht  von  den  Spartiaten  ans,  wie  Wachsmnth  heu.  Alt.  II,  9, 
*»  8.  81  annimmt  Vgl.  oben  Abscfan.l,  $.  81.  Anmerket.  Von  dem 
Faastkampfc  der  Knaben  in  den  Nemeen  nad  Isthmlen  Paus.  VI,  4,  6. 

**)  ApoU*  Rsod.  II,  80  ft  vos  den  Peljrdeukes  und  Anwkest 

avtfjai  TteQÖrjjOi  ff. 
B.  XXDff,  688  *rtrd  dem  Knryatos  zuerst  das  föu»  hingeworfen, 
dann  die  lpavre<;  gegeben.  Virg.  Aetu  V,  481  &  dupHcem  tm  hu^ 
*trt*  ritte*  0*»cHm,  et  mmgwas  jm*mkr*nm  artus,  moffna  ossa 
bctrtoivue  #xts*.  <~  Da  man  ta  den  Olympien  den  Weftlaof  sehen 
■est  QL  in  ebne  föu»  hielt,  and  der  ffasntkami*  eist  4M.  88  eiege« 
fthrt  wurde»  so  darf  man  aaaeluaea,  dass  der  letztere  hier  gleich 
•tae  Scannt  geint  wurde,  in  den  ihrigen  gBSssen  heiligen  Spielen 
Wn  man  gewöhnlich  die  oJympftcheirBuüqche  anf.  Die  Asiaten  blei- 
tea  Fanst-  nad  Ringkampf  noch  no  des  Vliskydides  Zeit  mtt  dem 
S*orae  amgiijrtet.  .  Taaltfd.  I,  6.  Vgl  .Bostatb.  -  an  It.  y'.  1884,  18 
*  Bürette  Bist,  da  pagllat  des  Aae.  p.  864  iasst  die  Paoatkampfer 
fflwrhnopt  ohne,  QBtencbeMaag  der  Zelten  und,  Staaten  mit  einer  Be- 
deckung um  die  Lenden  .amehelBea. 

*»)  Am*  Enatatb.  su  ML  *',  1884.  1888,  we  er  iber  den  home* 
«**ee  Fanatkampf  handelt,  gedeafct  derselben  nicht. 

*°)  Vgl.  eben  Absohn.  HI,  g.  8.  Dann  d.  Anm>  and  Absoan*  IV, 
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Zunächst  kommen  hier  die  deo  Schlag  verstärkenden  Ge- 
winde der  Faust  in  verschiedener  Abstufung  und  mit  verechk- 
dener  Benennung  (Ifiarug,  onüQcu,  ßotsai  fied/gw,  cyafyu, 
pv#iiipcsQ  u.  a.)  in  Betracht,  welche  diese  Kampfer!  gnnzi  besooden 
kd  einer  gewalttätigen  machten.  Die  Erfindung  dieser  Bewaff- 
nung in  ursprünglicher  einfacher  Form  gehört  zuverlässig  einer 
frühen  Zeit  an*  Homeros  nennt  sie  in  flöchtiger  Daxstellaaf 
als  etwas  hinlänglich  Bekanntes,  etwa  wie  eine  gewöhnliche 
Kriegswaffe,  womit  der  Held  sich  rüstet,  ohne  ausführlichere 
Beschreibung  *)• 

Sicher  ist,  dass  es  nach  den  ersten  Versuchen  dieser  Kampf- 
weise  nicht  lange  behagen  mochte,  den  Schlag  mit  blosser  Faust 
su  führen.  Man  umwand  die  Hände,  anfangs  wohl  aor,  am 
sie  gegen  Verletzung  zu  schätzen,  nicht  um  den  Schlag  nach- 
drücklicher zu  machen«  Diese  ältesten  Haadbekleidongea  wur- 
den späterhin  pBÜJ%cu  genannt,  weil  sie  einen  milden,  gleich- 
sam wohlgemeinten  und  schonenden  Schlag  bewirkten«  Nach 
des  Pausanias  Beschreibung  bestanden  sie  aus  fein  geschnitte- 
nen Biemen  von  roher  Ochsenhaut,  welche  nach  atterthümlichet 
Weise  geflachten  waren.  Mit  diesen  umwand  man  die  flache 
Palme  der  Hand  (to  xoiXor  «fc  paede).  Die  Finger  aber  bliehea 
so  weit  frei,  dass  sie  sieh  zur  Faust  nusamvenlegea  kennt«. 
Diese  Gewinde  wurden  an  den  Armen  durch  ein  Band  beftati- 
get  Der  scharfe  wundenbringende  Biemen,  welcher  aniterhia 
nach  über  die  gewöhnlichen  ipirtse  gezogen,  oder  mit  dte* 


g.  14.  Ana*  Taimyd.  h\  6  estlsht  fm  AUgemeftnen  van  »aMw*  *r 
Atfttatea.  VgL  Lufc.  Aaneft.  $.  %  Aber  Ageaist.  TJ,  4,  1444  w*4 
mit  Zedenten  von  der,.  BtaUtag  der  ItaetUmamr.  atifaette  Hi*  * 
pqg.  des  Ana  ■>  854,  welcher  grOttteateeito  Fabefs  Aagaeea  f»W 
Mugaet  die  fliattung  4er  Fnuafriietor  ml*  4en  Werten:  <*#  *rep+ 
rmtUms  etoient  imutües  paar  le  Aayttst,  o*<  «I  AoU  ***** 
fUu  qmetUon  to  fort*  que  to  mvfteue,  efe. 

gen  mit  dicktertaoheai  Betau*  getfea  ApelL  Bbod.  n,  44  *  **•**• 
XXII,  M  C  Vftm>  Am*  V,  40t  at  Püosert.  IH,  IS,  4.  So*  T%tb' 
VI,  7*4  C  ScaeL  am  Pmi.  «es.  VII,  944,  a.  Den  «egewtaw»  ** 
Ftnubamafcr  worden  *;■**»*  als  bexeicbneadee  AUrieet  OTP*J 
wie  der  des  Bbediera  Akaaflaes  m  tNymatat  VgL  Bohol  sa  fl* 
OL  VII,  p.  14G..8feka. 
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so  verbanden  würde,  dass  er  Aber  den  FsastbaHen  (hii  t$  xoq- 
ntp  tijg  %stQog  hatiQaq)  hinweg  lief,  fand  hier  nicht  Stall*).  Solcher 
lutUftu  bedienten  aich  "die  Faustkämpfer  in  den  nemeischen 
Spielen  noch  zu  der  Zeit,  als  der  Bpidamnier  Krengas  und 
der  Syrakneier  Damoxenos  daselbst  den  Kampf  bestanden *). 
Voa  aolchen  nachten  auch  die  Athleten  zu  Bits  bei  den  Vor- 
übangen  zo  den  olympischen  Spielen  Gebrauch4). 

Allein  hiebe!  Hess  man-  es  nieht  lange  bewenden,  man 
suchte  auch  den  Sehlag  kräftiger  und  wirksamer  eu  machen, 
und  flBgte  nun  zuvörderst  einen  scharfen  schneidenden  Riemen 
Ton  trockenem,  gehärtetem  Leder  hinzu,  welcher  sich  über  den 
Ballen  der  Faust  hinzog  und  dem  Gegner  Wanden  beibrachte'). 

*)  So  Paus.  VIII,  40,  8.  M§dlxcu  scheinen  sie  jedoch  erst  später 

in  Gegensatz  zu  den  wundenbringenden  Cestas  genannt  worden  sa 
•ein-  Der  Schol-  za  Plai  Staat  I,  838,  b.  c  gibt  folgende  Beschrei- 
bung: nvyt*rj  <M  t6  rtffw  io*evd£ero  avtmq*  tl$  <jtq4v$o*9  £  lern  ar^oy- 
jvto  frmff«ov,  ol  «iowsftc  tbp  Saxrvlto*  hiß*ßu£optt> .  xmi  vxtqißal- 
Xow  xov  <rzQO+tev  tooovro,  ooo99  *i  0vrapo«rro9 .  *v|  emw.  tvwtixorto 
du  vnd  ffftfa?,  rjv  na&dattQ  fyeujfia  ißißXijrco  ix  tov  nijx*9K» 

*).Pans.  VW,  40,  8.  Aus  den  Worten  dXXa  toi*  ntdiXcu<i  tr§ 
Iniwzrvov  geht  hervor,  dass  diese  späterhin  anch  hier  nicht  mehr 
Statt  fanden.  Antike  Bildwerke  zeigen  gewöhnlich  eine  einfache  Hand- 
smator  dieser  Art,  wie  Mon.  Etrosch.  d.  Lighlraml  vol.  II,  p.  II, 
tab.  50.  Wenn  aber  Panofka  die  Umwindang  der  Faustkämpfer  auf 
der  sn  Agrigent  gefundenen  Vase  (Mus.  Blacas  T.  I,  pl.  2,  p.  10) 
ffir  die  Meilichä  hält,  so  kann  maa  ihm  nicht  beistimmen.  Es  zeigen 
sich  hier  offenbar  Riemen  mit  Buckeln  oder  Mgeln.  Panofka  hat  dem- 
nach eine  andere  Vorstellung  von  jenen,  als  Pausanias  (!.  c).  S.  hier 
die  Abbild.  Fig.  58.  88.  Eine  Darstellung  dieser  Meilichä  von  Canova 
naoi  Pausanias  s.  Abb.  Fig.  87. 

4)  Paus.  VI,  28,  8.  inl  Sk  Ipdvzvr  r&v  fudaxtattym  taXq  nXfjya%, 
Von  den  pythisohen  Spielen  Pind.  Rem.  VI,  86,  B.  *«?<*?  ipdvr*  St- 
*tiC,  Was  der  Schol.  p.  470.  B.  ra  nr\ma  oxtvij  ptra  £«<{cic  Aa0»r 
erkJSrL 

*)  So  Apoll.  Rhod.  H,  88,  von  dem  Castus  des  Amykos:  Ipdrras 
■Wc  d^aXiovc,  niq*  <T  o'i  y  taav  ioxXtjwriq.  ScboL  ZU  Plat.  Staat 
h  988,  c.  d.  rvvi  S*  av  fit&ioTijxe  •  'Pwovq  y*q  tahr  mordtatr  ßow* 
f>Porr«(j,  Iftdrta  /^yd^orta^  mmtinfo  6tvv  xa*  irQOipßdXXorra.  Paus. 
VIII,  40,  8.  totq  d£  TtvxTtvovo*  o*x  %v  nov  tyviKavra  «/«if  o*Ws  ini 
*•  mqnf  ttjq  xttfoc  ixati^aQ.  Amykos  wird  als  Erfinder  dieser  Faust- 
arniatur  genannt  von  Schol.  zu  PlaL  Ges.  VII,  796,  a.  Bei  Apoll. 
Bhod.  Arg.  II,  58  ff.  rühmt  er  sich  und  seine  Cestua  also :  taek  6i  *w  , 
aUf)  tvionou;,  oooov  iyta  £<voi/c.re  ßoäht  niqt  %  «*/**  Tapio&QH  o&n- 
tet*Tj  anftpw  tt  nt^ifidaq  m/tat*  e^oa«. 
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Aach  dies*  war  noch  nicht  genug,  man  erfand  spfiedria  noch 
andere  Mittel  und  besetzte  die  ipartte  mit  eisernen  Nageln,  Mei- 
ernen  Knoten  und  Buckeln,  so  dass  nun  die  Faust  sowohl  durch 
das  verstärkte  Gewicht,  als  durch  die  harten  hervorragendem 
Theile  der  Umwiodung  ausserordep^che  Wirkungen  hervor- 
brachte. Auch  bedeckten  nun  die  Riemen  den  grdesten  Tbeil 
der  Hand  nebst  Fanstbaileo,  jedoch  so,  dass  der  Daumen  IM 
blieb«). 

Spätere  Dichter  lassen  schon  Yorhomerische  Helden  ihre 
Faust  mit  ochsenhfiutigen,  nagelbesetsten  Geflechten  dieser  Art 
umgürten,  welche  dem  Gegner  die  Haut  zerreUseo,  die  Kno- 
chen entblossen  und  sertrfimmern.  Auch  der  scharfe  Bienen 
kann  schon  Wunderdinge  ausrichten«  Der  homerische  Kpdos 
'drohet  fibennfithig  mit  solchem  Effect  seines  Fadstschlages,  ob- 
gleich seine  Armatur  noch  jener  Nägel  und  Backein  ermangelt7). 
Dieses  war  besonders  in  der  gesteigerten  Athletik  späterer 
Zeit  die  gewöhnlichste  Faustbekleidung,  von  den  Römern  {fe- 
stes genannt,  welche  den  späteren  Dichtern  bei  ihren  Gemälden 
heroische*  Zeit  zum  Vorbilde  dienten8). 

6)  virg.  Am.  V,  405.  ingenHa  septetn  terga  boum  pUtmbo  in- 
tuto  ferroque  rigebant.  Georg.  III,  20.  crud.o  ctstu.  Dazu  Senr. 
und  J.  C.  Scalig.  Poet.  1, 22.  Stak  Theb.  VI,  789  ff,  nigraniia  plmmbo 
tegtnina  crudm  boum.  Dass  der  Daumen  frei  blieb,  und  noch  beim 
Schlage  nicht  betheiliget  war,  lehrt  der  Scbol.  zu  Plak  Staat  L  c. 
drrixetQ  pv  ovllafißdve*  coSj  daxtvXois  rb  nXtptrutow,  vnb  ov/yter^Joc 
t»v  Tfavpdxm*,  »c  py  naaa  jj  xbIq  fid/ot/ro.  Tctvra  0iX6<noaroq  tw  rf 
neol  yvpvaortxrjq:  Vgl.  Bastath.  zu  IL  V,  p.  1894,  19  ff.  Virg.  V,  364 
et  evinctis  attollat  brachia  palmis.  Üeber  die  röm.  Cestos  und  die 
Ableitung  dieses  Wortes  Bürette  Bist,  d.  Pug.  p.  875  ff.  fif.  ö\  l'aead. 
d.  inscr.  t.  IV. 

T)  II.  XXIII,  873.  dvrtuev  XS&*  «  föt»,  ™  *'  fori*  &*%»•  St 
die  nagellosen  Riemen  des  Amykos  bei  Apoll.  Rbod.  II,  95.   Tbeokr. 

XXII,  105.  nwr  9*  dniavo*  fUrwrov  iq  Sorior.  Der  scharfe  Hanrieaea 
wird  zwar  von  Paaa.  1.  c.  a.  d.  Schol.  za  Plat  L.  c  erst  der  spa- 
teren Zeit  beigelegt,  aber  nach  Apoll.  Rhod.  II,  53  waren  die  Riemen 
des  Amykos  schon  sehr  scharf  und  verwundend.  Stak  Theb.  I.  c 
von  den  vorbomerlschen  Heldqn  nigrantia  piumbo  tegmina,  etc. 

8)  Die  gewöhnlichste  Bezeichnung  der  Griechen  Ist  Iparcts :  IL 

XXIII,  684.  iftdrtaq  tdrftyrovQ.  Tbeokr.  XXH,  61,  juutqovq  ^torrvc. 
Apoll.  Rhod.  D,  53,  */#arra$  upovs,  d&U/owg,  58,  ftirovq  ßomv.  80  IL 
I.  c.  ßobq  &yoavlotot  also  Immer  Qohsenhaat:  Quintas  Smyrnfins  IV, 
388,  dfrOiov?  Iftavrac.  889,  frrov$  dtaJUbv?.  Vgl  Eastoth.  nn  IL  *'• 
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Eine  dgenthfimliche  Bewaffnung  der  Fagst  dkper  Act  be- 
stand in  des  ayaZQcu,  wahrscheinlich  darum  so  genannt,  weil 
sie  mit  Karten,  Dackels,  überhaupt  Erhebungen,,  weiche  kleir 
neu  Kugeln  (a-qpa^ou)  Ähnlich  waren,  besetzt  wurden.  J)er  Kampf 
mit  demselben  hiess  ffgw^ofiagAc9^  Fialen  nl#mt  .dieselbe  anter 
seine  gymnastischen  Kriegsübupgea  auf,  bd}  jfifgejleja  wirk- 
lichen Kampfe  mit  dem  Feinde  ap  £hn)tsh  a>li  möglfcji  vbl 
machen  and  die  Uebang  in  Vorsicht,  in  rasche*  Wetydpng  and 

0 

Aasbeugung  aufs  höchste  zu  steigern  *%},  .**.,' 

p.  1384,  90  ff.  In  den  Festspielen  zn  Aphrodlsias  in  Karlen  wird  ein 
^fMnonoqoxo^  erwähnt,  welchem  eine  gewisse .  Summe  (£7*0?.  ra) 
fergereicht  wird:  aoeh  kommt  hier  ein  lp*vT<ülr  %o&6<;  vor.  Bffckh 
corp.  Inscr.  n.  8768.  Auf  diese  späteren  Cestus  haben  wir  zwei 
Figuren  zn  beziehen,  welche  bekränzte  Sieger  Ito  Faustkampfe  vor* 
«teilen.  (Murr  Abb.  d.  Gemälde  und  Alterth.  In  dem  neap.  Mas.  zu 
Port  Th.  TII,  tab.  63. 'Aach  In  d.  Antlquttes  (THercolanum  par  Plroli 
et  Piianesi  T.  m,  pl.  56.)  S.  biet  d.  Abbild.  Fig.  '80.  61.  Aehnlich 
auf  dem  MedaHlon  einer  Lampe,  •  AnttqniiteV  d'Ueronlafium  tom.  VI, 
tav.  4,  Fig.  8.' und  auf  einer  Gemme  bei  Tassle  pierr;  gr.fc  II,'  pl. 
4«,  n.  7968. 

•)  Pottux  1H,  450,  etitotq  &*  £*  itti  rov  Ttvxtov,  *'*?'C  «mtjU^äw, 
Vty$  wzXkti&ts,  xal  rd  6VrAa,  u^aZgat*  «$>'  &v  xcü  td  oqcuqoimxwv  xal 
oru^oftax^h  **api  'Aftoro/Uptt  h  J*<nrvol<p  ctoxrjTJj.  Eine  andere  Kty- 
notogie  läset  sich  vielleicht  ans  "den  Worten  dea  Eustath.  zu  II.  y'9 
1884, 19  herausfinden:  ot  &i  rur  nvyiiaxtav  Ifiarttq  oi  ß6euH  ntql  täq 
tWp*  odroK  tlXoüvro,  owtQyatdptvol  r$  tok  7tXfjyatq9  *««  toi'c  Jaxrv- 
iow?  <M  awixovrei)  xal  tooei  r$va  xoqvvtjv  a^aiqovvreq  axtqqoiq, 

10)  Ges.  ^W,  880, b.  avrl  Iftdrrwv  otpalqaq  av  nequ&ovnt&a,  &r«c 
ol  TiXiffnl  tb  xai  al  rßv  nZyyto*  evXdßewu  dte/tcA*t<5#T0  tlq  ro  &whzt6p 
Infus;  und  880,  e.  mal  Ttaaaw  fufiov/U*ovq  tip  TtoXtfux^p  8m»qy  og>at- 
fopa/eftr  re  utaX  ßohtfq  cfc  iyyvrara  twv  dXtj&m  /^w/t/rove  vnoxtv#vvo$q 
ßiXtcip,  onvq  pjf  narttSataalw  &<poßo$  47  nqoq  aXXtjXovq  rlynjrcu  7tai&laf 
hifiora  <W  naq$xii  «*f  *****  rq6nO¥  SijXot  rdV  t«  evipvxo*  xal  tbv  pij. 
Bitte  Putten  nicht  das  Letztere  hinzugefügt,  so  würde  man  vielleicht 
Bedenken  getragen  haben,  seine  k^aXqai  für  so  gefährliche  Cestns  tu 
lallen.  Dass  sie  es  aber  waren,  gehet  noch  bestimmter  ans  dem 
Folgenden  hefrvor:  *cU  4$  xal  r**o$  dxo&av6vto<;,  ovrox;  «5?  axovaioy 
*••  wWv  ftvofUrorv  rt&jjy  xh/9  dnoxrimtree^  xata  *6fto*  xa&aq&trtay 
tafatf*  tZrett  z*tyx  ff  Fiat,  de  prot  in  virt.  c.  11.  uantq  Itfun** 
%  «SflUfCK  imdovpHKH  ttfdt  aXXtjXovs,  mi  ry  nt*ra$cu  rai  <  mrufteUl* 
PoUor  ^  rf  ^a^-acr  t#  «cd  dwJafcw  ^ai^orr««.  Ans  dem  mq—MiH&n 
»d  imMptpo*  leaohtei  der  Irrthnm  des  Bhedigia.  XIO,  80,  p.  716 
6(0 :  ^»Ptrcfunufi  arma  f^ylas  etenf,  qua*  sphaera*  vocant,  unde 
*P*<*eromochi*  nuneupata"  etc.  Mercurial.  art.  gymn.II,  9.  ,^Hs- 
m**«t  nudos  conetrtare  cowueviste  pugitisque  stricto }  eel  mUto 
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Dans  diese  eyatgcu  eine  gefahrbringende  Umwindong  bil- 
deten, ergibt  rieh  auch  daraus,  dass  bei  den  Uebungen  ia 
Gymnaaion  oder  in  der  Palfistra  fiber  dieselben  noch  izfoyuQa 
1  gewanden  worden,  welche  die  Schläge  weich  und  mild  mach- 
ten, damit  sie  kein  Unheil  anrichteten  *  *).  —  Aber  die  schreck- 
lichste alfer  Fauatrüstongen  mochte  in  den  pvQinpceg  bestehen. 
Sie  werden  die  „Glieder  fcermalmenden  und  durchbrechenden" 
(jvwcoQtn)  genannt.  LukHftos  nennt  in  einem  Epigramme  den 
Kopf  dea  FaastkämpfeVs  Apollophanes  durchlöchert  wie  ein  Sieb, 


vel  aenta  fei  lapidea  sphatra  pleuU  (trode  <rpa«fo/ca;p«r)  etc.  Bi- 
rette  will  diese  090*00$  als  weiche  Bewaffnung  der  Hände  der  sich 
Uebenden  {cnveXoypt  flasque  et  motiette,  qui  gamissoit  les  poingt 
des  combattans)  betrachtet  wissen:  du  Pugulat  p.  874.  375.  ;*ftvf- 
.  itre  n'etoit-ce  que  quelques  bandet  d9un  ctifr  souple  et  utmble 
qui  par  leurs  diff 'freute*  circonvolutions  autour  du  poing,  fe 
donnoient  I«  forme  d'une  sphere.  Peut-ftre  ces  curroies  tovtt* 
nojUnt-eUei,  par  leurs  contours9  une  espeee  de  pelote,  qui  reu- 
pHssoit  le  creux  de  la  main,  etc."  Noch  unrichtiger  Vieth.  Rncjd 
d.  Leibesübungen  I,  49.  „Ein  so  grausamer  .Kampf  wfire  für  die 
Epheben  in  den  Gymnasien  sehr  unzweckmässig  gewesen.  Diese 
schlugen  daher  entweder  mit  blossen  Fäusten,  oder  mit  ledernen  ki- 
gelfDrmigen  Ballen,  daher  in  letzterem  Falle  der  £ampf  09*npt»f* 
hiess.((  Bei  Seneca  ep.  -ßl  musa  durchaus  sphaeromachia,  nicht  sphy- 
Kpmachia  gelesen  werden.  Diess  ergibt  sich  aus.  dem  Folgenden:  *»  cor' 
pus  perduci  exercitatione  ad  hanc  patientiam  potest,  qua  et  f* 
gnos  pariter  et  calces  non  unius  hominis  ferat,  elf,  Aoes  bei  SU. 
sylv.  IV,  praef.  p.  100.  Pank.  möchte  unter  spbaeremachiae  der  F«o*- 
kämpf  zu  verstehen  sein,  da  pilaris  lusio  schon  alle  Arten  des  Ball- 
spieles umfasst.  Eben  so  verbindet  Plut.  de  val.  tuend,  e.  14.  ov  w 
CfcuqRorcoq  xai  oxutftazovrtoQ,  Ballspiel  und  Fausücampf.  Doch  kau 
man  zugeben,  dass  eine  gewisse  Art  des  Ballspieles  mit  diesen  Na- 
men bezeichnet  worden  sei.  J.  C.  Bolenger  de  lad.  vet  c.  X,  p.  •!* 
th.  Gron.  VII,  beziehet  beide  Stellen,  (die  bei  öeneca  und  ätatius)  ut 
das  Ballspiel.  Für  ovaZpu  darf  man  vielleicht  die  Fanstarnutfur  ia 
Mus.  de  sculpt.  anc.  et  mod.  p*  d.  Clarac  pl.  £70  n.  587.  n.  2187* 
2043.  halten.    S.  hier  Abb.  Fig.  65.  B. 

11)  Ptaft.  jröJUtr.  näqwyy.  c.  83.  t»?  pi*  yaf  h  «0*  mdaifftp* 
Amjmxafihmr  into^tUqo^  neptdiewn  ras  jröfac»  &WK  «k  a*q**n*  1 
jf/uJUa  t*qib  Autforif,  ftaXatnjp  i/ovaa  ry*  nlij^r  xeU  alvxof.  Ceier 
die  mit  einem  Ansätze  versehenen  Worfepiesse  vgl.  $.  **. AB1-  7' 
Artetot  Eth.  an  Nikon.  III,  8,  17.  iogxuph&w  xo  JLilozw*»'  *** 
VgLPhrynicb.  Bekk.  B8.  Wyttenbach  ad  Plut.  Vi/  AB».  T«ets.B«fr 
-Mk  83,  BO,  mqwjaiq—*' 
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so  das»  neue  Wunden   nicht  mehr  Bannt  finden  konnten19)« 

»)  AntboL  Pal.  XI,  78,  t.  II,  p.  344.  Jao. 

K6ox§*or  %  xt<paXt\  oov,  'AnoXXovcvreS)  yeytrqrcu, 
Y.    3.   Srrax?  pvQpjxtov  rf*vfCT[ii*Ta  Xo£d  xal  Sq&dy  k,?JL  s 

XI,  81.  p.  345  redet  ein  Fansikämpfer  also:     , 

Iläoav  oaav  "EXXrptq  dywo&exovai*  a/tuUa? 
nvyfirjs,  *s(rty6Xe<a$  näoat  d^uvtadfiav, 
tozov  d*  h  'ffiofl'  filv  lr  iniov .  h  dl  IIXaxcuaXs 
St  ßXbpaqov .  IIv&oS  d*  äurvoo?  ixptQOpai,  etc. 

m,  128,  t.  II,  p>  488. 

Ilvynjj  fixyoarra  xbv  'AvtuJJovq  Mtri^aQfiw   , 

XfjuvioKOiq  paXaxoiq  iaxt^dvtoaa  <&xa, 

xal  TQioooiq  iqtiXtjcfA  ntpvqfilvov  at/terf«  noXX$,  x.T.X. 

Vgl  XI,  856,  t.  II,  p.  898.  -  PolL  OH,  ISO.  xa*  rfq/*ff**t  <W  ca  £**« 

«#  fcfevtc  nfestath*.  sn  II.  V,  p.  1*34,  80.  imXrirt*  dtf,  »ort,  <«** 

rfpn***  «J  ?o*av*Q*  «ffopttc.  Vgl.  .die  folgende  Jbrzählnng  daseiet. 

Aaecd.  giebenk.  48.  Cbristodor.  ixpintt.  AnthoL  Gr.  II,  896,  t.  I,  a. 

47.  (Jae.)  vom  Entellas: 

nvy/u*xl'ri<;  f  &dum  oeVotf  dtyuoa*  <brt tfcyv. 
ScareckHehe    Bilder  von   zerstümmelten  Faostkampfeni  geben  nett 
▼tele  Ep*gi*smmsia  des  LoUIUea  AntkoL  PaL  XI,  78,  ft.  B,  p>  348 
(Jutta). 

Ovret  cJ  vtw  fotevro?  'OXvp7U*6$  tZj«,  Seßaari, 

«&'  aao/fctvap«*'04  nvxxy\$  cbroXmXtxe  aarca, 

mirx9  in  xtav  naTQt»**  pijdi  Xaßwv  *o  #»4f*?;  x.*.JL  x 

Vgl  b.  76.  ibid.  p.  344.  n.  77.  Ibid. 

aJUUx  ov  mncvffvacw;,  Sr^enogwvy  Inl  xioeapu;  Sq<*q, 

od  jevat*  apy»or*f,  rfj  dl  n6Xtt  ftforetf. 
V.  868*  Ty  Ufo^c  ^edlere*  x6  x^dvtov  AvXö$  8  7rv*xijs, 

fr.*»**  fr  ä&qoioas  toxi*»,  drci&extu. 

«*j6*4q  ü* .  im  SFtfUat,  Zeit  «ftferora,  öol  xd/a  £*f  <rw 

xai  cove  acFTf<*yai.ot/s,  rove  fr*  Xttnofibovs. 
M  noch  mehrere  andere  daselbst  Vgl.  die  Figuren  bei  merouriaL 
fl,  9,  na  _  ii4..  QDd  Dell*  Antiehita  de  Breomno  T.  VI,  p.  1,  319. 
Cigbuibttcb  ist  es,  dass,  wie  Binfge  angenommen  (vgl.  Anm.  10.)»  def 
Vamthmmpf  aoeh  mit  eisernen  und  steinesnen-  Kugeln  in  den  Händen 
IPÖbi  werden  seL  Wer  hätte  da  mit  lebendigem.  Leibe  davon  kont* 
n)sn  mögen  *-  Anf  Fanslkämpfer  und  Pankratiasien  sind  aaeh  vor*- 
nfignch  die  Worte  des  Llban.  pdas?.  &na*w.  p.  634  f.  t.  IV.  (Msmft) 
W  baieben:  coifeo  mü  rm*  d&Xiow;  daXt^a*  ditoXmXe***.  oiicvMfi** 
w*  tot  VXvfiTudv*  nsvtrov,  äXXo  r*  $  u&tufov  ämuj  otäti/ukmp  /U*  ml 
*<t*vnäxm*  ixuixäo*  fiportif  iuhq&p  ie  voxeqov  npKarovrzts  «liroCws*. 
*-  OppUn.  Kv*ijy.  IV,  200.  sqq.  w?  dl  ßqoriq  «aUsifc   ip+öfu**;  n»- 


s. 


AI«  Ueberreste  der  alten  Kunst  finden  flieh  **ch  einige   Ce- 
staarii  io  den  antiken  Sammlungen  **). 

Die  Loosnng  und  Zusammenstellung  der  AgonJsten  zum 
Faostkampfe  In  öffentlichen  Spielen  war  eben  dieselbe,  welche 
beim  Bingen  Statt  $uu},  und  bedarf  daher  keiner  weiteren  Er- 
örterung. 

Vor  dem  Beginn  des  Wertkampfes  worden  in  der  heroi- 
schen Zeit  dem  nwcirjq  von  einem  oder  zwei  Genossen  oder 
auch  von  Plenern  die  v  Wehrriemen  pni  die  Hände  gewunden1). 
Auch  diese  geschah  in  späterer  Zeit  gewöhnlich  von  Saenver- 
atfndigen  nad  wurde  dessnalb  bei  den  MeiHlioheti  Spielen  wahr- 
scheinlich nur  vdn  dem  Gyninaateft  oder  Pfidotriben  verteiltet*). 
Waren  es'  Genossen,  so  ermunterten  sie  wahrend  der  Umwin- 


fH&vavaXiwv,  i-nqoxkwimt  re  «a^ror*  csfanf  Ibtmrf   hü  jpSSum  wumlm- 
Ü9  ittrarwr&ii.  Vgl.  Cicero  Tusc.  II,  19. 

18)  Der  eine  ergänzte  ta  Dresden,  welchen  man  Mher  für  ei- 
nen Diskobolos  hielt:  der  andere  von  Cavaoeppi  ergänzte,  abgebildet 
In  dessen  Raccolta  T.  I,  tob.  81.  Vgl.  Wacker'«  Beschreib,  der  Chart 
Antiken-Galerie  in  Dresden,  berausgeg.  van  Lipains  S.  896. 6.  Becker 
Augusteum  in,  109,  p.  «6  ff.  Gerhard  an*.  Bttdw.  Cent.  I,  7,  4.  Tat 
68.  nnd  I,  A,  T.69,n.  hier  Fig.  09.  08.  64.  Auf  Vasen  kleine  Genien 
oder  Pygmftea  als  Faustk&mpfer:  Böttiger  .Vasengemiide  I,  8,  8.  C 
Faustk&mpfer  mit  Cestns,  welche  mehr  die  Arme  als  die  Hände  mn- 
büllen,  gibt  d.  Musee  de  Sculptnre  aat.  et  med«  aar  de  CUrac  Toau 
II,  tab.  900,  N.  986.  Kbeadaaelbst  T.  DI,  tab.  887  N.  804a  Poljdea- 
kes  als  Faustkftmpfer  mit  Wearrieaiea.  S.  hier  d.  Abhüd.  Fig.  65.  8. 
Bin  anderer  Fügil  ebendaselbst  pl.  870,  n.  8187.  Daneben  ein  sich 
salbender  Athlet  (N.  1,  ?100). 

1)  Apoll  Rhod.  II,  88.  65.  Theokr.  XXII.  80.  Q.  Smjrrn,  IV,  881 
*)  Q.  Satyrn.  L  C  reife  o*  lawrapiw?  StfipO£töp  *Ayttmoq  <fr»< 
fmU»  naXo^at.  Bei  Vfrg.  Am*  V,  485  verrichtet  Aeaeas,  der  ITampf 
riebter,  diesen  Dienst  selbst.  Jedoch  wird  akat  überall  das  Anlegern 
dieser  Faastbewaffnang  von  fremder  Band  -erwähnt,  wie  IL  XXID, 
885.  Bei  Bist.  Tesa.  VIr  981  tegmina  crud*  tauet  —  tndmttwr,  ahne 
<aass  ataade  BDMe  geaaaat  würde.  Freilich  kannte  diese  aaek  als 
aübekaante  fische  fibergangen  werden.  Bisweilen  scheint  es,  als  nahe 
man  steh  diese  Castus  sehen  ver  dem  Anlegen  na  einem  flegecht 
gewunden  an  denken,  welches  man  denn  wie  Paadsehabe  aaxeg  smd 
aar  aeeh  mit  Bienen  befestigte,  was  jedoch  aus  acaeUbar  ist*  8e 
Vlrg.  Am.  V,  408,  480.  a  hier  Abb.  Fig,  60.  61. 
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dang  den  Kämpfer  zur  Tapferkeit  *).  Bben  so  die  Gymnasien 
md  Pidotriben,  welche  gewöhnlich  die  Lehrer  der  Auftreten- 
den waren4). 

Hierauf  sachte  jeder  der  beiden  Agonisten  einen  günstigen 
Stand  na  gewinnen,  und  mit  diesem  Streben  begann  oft  schon 
der  Kampf.  Der  besonnene  and  schlaue  Polydenkes  kommt  dem 
Gegner  rasch  zuvor,  und  nimmt  eine  solche  Stellung,  dass  die 
Sonnenstrahlen  ihm  in  den  Racken,  jenem  in  die  Augen  fallen, 
wfe  im  grösserem  Kampfe  der  fcrf  egskundfge  Pnnfor  beiCann&*)* 
Dun  prüfte  man  die  Kraft  und  Gewandtheit  der  Arme,  schlug 
h  die  Lütte  and  schickte  so  dem  ersten  Kampfe  ein  Kraft  and 
Kiapffust  anfeuerndes  Vorspiel  voraus6).  Auf  solche  Weise 
trieb  man  noch  fan  Oymnasion  oder  in  der  Palastra  bisweilen 
die  Vorübung  zum  Faustkampfe  Oberhaupt,  besonders  wohl, 
wenn  man  keinen  Antagonist  hatte.    Diess  nannte  man  <nuo- 

fWJ&S7). 

Eine  eigentümliche  Methode  kräftiger,  wohlgeübter  and 
knnatverstindiger  Faastk&npfer  Jbcstand  darin,  dass  sie  rubfg 
d»  Arme  auslegten,  alTe  Angriffe  des  Gegners  abwendeten 
oder  unschädlich   machten,   diesen  so  ermüdeten  and  endlich 

*)  Apoll.  Bhod.  II,  64.  Q.  Smjrn.  IV,  855,  56, 

*)  Tgl.  oben  Abschn.  III,  g.  7. 

*)  Theokr.  XXII,  84.  8 tat.  Tktb.  VI,  757.  Aescbin.  geg.  Ktes. 
%  808.  Bekk.  wo7UQ  ovt  ir  toZq  yvpwxo$q  dy&o*  S^axe  tovq  Trvxraq  ntql 
*ife  otaotvs  &Q6q  dXXjXovq  f«*yovtkofUvovc9  m.t.X*  Aristid.  XIII.  Panata. 
160.  wtmQ  ov*  oi  7tvxrcu  titqi  rijq  ardaewq  nfpbtw  jjywviocuro*  Ueber 
die  Wirkung  der  Sonne  auf  die  Faustk&mpfer  überhaupt  Cioero  Brut. 
(de  clor,  or.)  c.  69. 

«)  ApoU.  Rhod.  II,  45.  Virg.  Aen.  V,  876.  Stak  Theb.  VI,  761. 
Den  Apollonios  ahmt  Quinfc.  Smyrn.  nach :  IV,  844.  a,fiq>w  ^«^ok  *<k 
B«^»/wo*,  c&rvp  iwHp,  wq  ntn*  ivrf  d/oAo«,  fMjö*   ix  noXltwv  ßaqv&oicv. 

•)  Lok.  Hermot.  §.  83.  ovxovr  ijv  riva  röiv  d&Xijtmv  Wjj  aaxov- 
*•*•*  n$6  tov  dyohoq,  XouttKovta  eiq  rbv  di^a  i\  nvt  xer^v  nXijrqv  T**e» 
***MfoiTa,  wq  rdv  drzayatvtarTjv  ötj&ev  naiovra>  x.t.X.  Der  Fauslkampf 
»achte  lange  Vorübungen  nötbig:  Plat.  Ges.  III,  880,  a.  b.  i}  nv*t** 
7*  oyre^  napn6XXovq  a*  fj^i^aq  tfinqooB-ev  tov  dywroq  iftow&d»QfU*  t# 
69  Wxw&ou  neu  iimovovpt&a,  fiipoiifAeroi  .nana  ixelva,  x.t.A.  Vgl.  Ari- 
"tot  Eth.  an  Nik.  X,  9,  15.  Eine  bildliche  Darstellung  von  der  Art 
de*  Unterrichts  im  tfaustkampfe  gibt  Stat.  Theb.  VI,  740,  wo  Poljr- 
«enkes  den  Alkidamas  unterweiset:  ipse  den*  posuitque  manus  et 
brachia  finxit,  —  tunc  satpt  tocavit  comimis  et  simili  stantem 
*frat«  in  ira,  etc. 
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nftthigten,  «ich  för  besiegt  m  erklären.  Uttflberwiadliesi  wir 
durch  solche  Kunst  Melankomas,  welcher  swei  ganze  Tage 
hindurch  mit  autgelegten  Armen  in  derselben  Stellung  zu  be- 
harren vermochte,  ohne  zu  ermüden.  Er  erhielt  nie  einen  Schlag, 
und  war  daher  nicht  wie  andere  Faustkftmpfer  durch  Narben 
entstellt,  sondern  am  ganzen  Leibe  wohlbehalten,  wie  ein  Wett- 
laufen Er  hielt  es  für  den  reinsten  und  wahrhaftesten  Sieg, 
Aber  den  Antagonist  den  Preis  ohne  Wunden  errungen  zu  ha- 
ben8). Auch  Krateros  wird  von  Eustathius  (1.  c.)  als  kunst- 
fertiger Athlet  dieser  Art  genannt  Diess  geborte  zur  xuqqvo- 
Itüt,  welche  mit  der  cxiafiaxia  und  dem  dxQoyiiQiGftog  einen 
kunstvollen  Theil  im  Faustkampfe  ausmachte9).  Auch  der  Ka- 
rysüer  Glaukos  zeichnete  sich  vorzüglich  in  dieser  Kampfweise 

8)  Dio  Chrysost.  Melanc.  IT,  orat  29.  p.  541.  ed.  Reiske  toL  L 
Eastatb.  zu  ML  V  1322,  29,  welcher  aus  Chrysostomos  and  Arisiides 
schöpfte:  r\*  yctq  «a?  InmXeZaxov  imt^tvfua  nvypdx***  cd  ini  «rolä 
aWtf/t«?  aVaf«ra/*/ra#c  x*?****  •  ***'  xt¥a  **v**ipr  lAQunei&iß  IxtxmZ  ox* 
äMsafrlftf,  xm»  dmndlmv  ovtm  mQ9yir6fMvoq*  1824,  48.  ijr  6t  «vre 
airolt  xix*y\  «ow  xqifieiv  ovx**S  vpK  inl  *a*£  täw  dmndXm*f  <n«ira«t# 
mal  uaT<xg>OQ<ji  /ctfur,  <w<?  e*  xai  alp*,  o  £7  Xiytxou^  t&cuqev,  tjuai  imua- 
pdx0V9  nolt/tuuSq .  i^tjXovxo  yaq  rot?  naXcuov;  xai  ax«apa//e»  eiytrijt;  • 
52:  fuqup&exai  ow  tu;  ftvypdx0?*  «*C  na^  fiqotQfyi&ij ,  *qax£Qds  &svrev 
§tq  t6  9*(M7i6v(ti<;  iiti  noXv  drixtur  tfjv  /e«jpa »  **i  nXtjyaq  fih  fiij  «aro- 
eipfir,  aTrottraUt*  öi  ovxta  röv  drcayonn&fiivoT  y  *.x.X.  Vgl.  Ztt  Od*  o' 
p.  1889.  Raseb.  Iotoq.  ovpay,  (v.  Scalig.)  p.  350:  MeXayxöfuu;  6  irwrifc 
xdlXurrfc  rt  xai  fUytaxoq  tp ,  ov  neu  x6v  Tixop  yaolv  i^M&rjvai  x6v  avx»- 
MfM&Toqa.  ovto<;  ovdiva  ntoitoxt  xqdaaq  ovdi  naxdEaq  t***fi  xjj  tot  2r*'~ 
qüp  dvardütt  nartaq  dnixxti**  xovq  dvziTtdXovq  •  Paul.  I,  ep.  ad  Corinth. 
IX,  26,  27.  ovrw  ftvnxtvmy  w?  ov*  dip»  <faf£«r,  dlX  v7T+mu£j* .  Vgl. 
Erasm.  prov.  Chil.  IV,  48.  Faber  Agonistic.  I,  7,  1819,  III,  13,  p. 
2169.  Auf  dieses  Auslegen  der  Arme  mag  sich  wohl  auch  die  Glosse 
des  Hesych.  bestehen:  v.  nQOTißdXXeou ,  (.  II,  p.  1057.  A.  n^oßdllofuu 
xovxoVy  oi  <W,  utoXveu;.  ano  xfjq  naxd  xovq  nvxxaq  ngoßoXijq*  Ist  diese 
Erklärung  richtig,  so  darf  man  hier  nicht  mit  1s.  Voss  xqoqßolijq  lesen. 
Denn  rtQosßoXrj  Ist  bei  Hesycb.  v.  T.  II,  p.  1042  etwas  anderes.  VgL 
oben  $.  16.  Anm.  20«  Harpokrat.  v.  nQoqßctXlopfrovq.  Soidas  ▼.  ttQoq- 
ßdXXorro.  Themist  orat.  X,  de  pac.  20.  p.  189  ed.  Hard.  P.  Cbrysost. 
orat.  28.  p.  533  toI.  I,  Reiske. 

9)  Plat  Ges.  VIII,  880,  e.  igtfuqt  ovyyvpvcunifr  aqd  y%  ov*  ind- 
fufactfiap  ar  avtol  7t(6q  tjftirs  avxovq  oxtapax***  ^w*K>  {  *l  not»  all» 
xfj*  xov  x*****0!**^9  ptXiTtjv  &  tk  90*17  yiyovhai .  (Metaphorisch  das 
onuxpax***  vom  Redner  vor  Gericht,  ^troq  vm*fwop49Qvt  Plat.  ApoL 
c.  2.  p.  19,  d.)  Paus.  VI,  10,  1.  Hellodor.  Acih.  IV,  c  1.  p.  135.  (ed. 
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im,  and  in  'dieser  Stellung  sab  noch  Paosaaias  seine  Sta- 
tue10). Ueberbaapt  brachte  ea  ausgezeichneten  Ruhm,  sei- 
neo  Gegner  so  überwinden,  ohne  selbst  einen  Schlag  oder  eine 
Wände  so  erhalte*.    Diese  vermochte  der  junge  Bleier  Hippo- 

Cor»/,  Par.)  nvypijs  ;p«{oro/<«i.  Dion  Cbrysost.  «rat  ad  Alex.  82.  p. 
66S.  vol.  I,  Relake.  zetQOPO/iOvrrei;  xal  naioUorttq.  Athen.  XIV,  p.  684, 
h,  a»iafiaxova$  xal  nq6q  äXXijXovs  axQoxnQitorrat.  (Ueber  d.  Schreibart 
aiuapnx.  o.  atuof*a/.  Lobeck.  ad  Phryn.  p.  646).  So  stellt  Pollax  III, 
loVbeMes  snsammen.  Eben  so  Peseidenios  bei  Alben.  IV.  89,  154, 
a.  So  Rastatt),  so  IL  V ,  1334,  51.  Artstot.  Eth.  an  Hikon.  III,  1,  17 
braucht  «uqox**q£*o&'**  ia  der  Bedeatang  von  cnaa^a/elr:  xai  <fc»£a* 
ßovXofitvoq ,  uprcf  o*  axf  o^«*^*^/**™* ,  flrarc&tei'  ar .  Plut.  Je  eal.  futfui. 
c.  14.  Vgl.  GAien.  Je  t?a*.  fuenrf.  II,  10.  Faber  Agonlstic.  I,  10,  p. 
1890.  u.  Parallp.  ad  Agonlst.  p.  2254.  55.  (bes.  Gron.  t.  VIII.  Jon- 
gernuuui  zu  Polio*  DI,  150.  Ein  dx$ox*'Qw6<:  fand  biswellen  auch  Im 
P&nkratloa  Statt,  nnd  man  versuchte  auf  diese  Weise  beiderseitig  die 
Kraft  vor  dem  eigentlichen  Kampfe.  Vgl.  Thesaur.  H.  Stephan!  p. 
1Q501.  ed.  Lond.  Ceber  den  fingerbrechenden  axfo/ccfMr/toc  im  Ringen 
ist  oben  8«  18.  gehandelt  worden.  Noch  von  grösserer  Bedentang 
war  natürlich  die  x*W°ph*  In  der  Orcbestik  der  Hellenen.  Vgl. 
Meors  Orchestra  s.  v.  thes.  Gron.  t.  VII.  Die  schnelle  Bewegung 
der  HSnde  oder  die  rasch  auf  einanderfolgenden  Schläge  Im  Faust- 
kampfe  werden  durch  mxvXi&ip ,  ntrvX*afia ,  nhvXo<;  bezeichnet :  bef 
Tbeokr.  XXII,  127.  aiti  d'  S&vTiqm  ntrvXy  daXuro  nqSowtwn  Pollax  II, 
147  erklärt  es  durch  fj  awtxijt  tmv  X*HP**  ow»ywyij[  nvnvmq  iiq  nXt[- 
6-oc  ImvtQOftip** .  Earipjd.  Troad.  1181.  *ew<?  nirvXoq. 

10)  Paus.  VI,  10,  1.  oxtaftaxovvToq  <tt  S  avfyiaq  7iaqixn(**  OxrjfiK*, 
ort  6  riavxoq  ip  imrijätioTaroq  tth  xar  avrdv  xst?°v0f**jacu  ntvvxuf. 
Vgl.  Scaliger  Iotoq.  ovrayvvy.  bei  Euseb.  Chron.  p.  850.  Dasselbe 
rühmt  Enstathins  zu  IL  V  1824,  61.  von  dem  Rhodter  Tlmokreon: 
tlra  x'Htoropjons  *«1  C^t^^k  tij»  tov  xet^ovofiVoa$  i*l>69WH*,  aito- 
Ixinta&eu  Iptj  roaavra^  nXfjyds ,  tX  r «c  roX^oti  nqoqiX&ti*.  Heber  die 
Statuen  der  rhodischen  Faustkamfer  und  Pankraüasten  zu  Olympia, 
des  Diagoras  und  seiner  Söhne  und  die  Haltung  des  einen  Armes  vgl. 
Scbol.  z.Pindar.  OL  VII,  p.  158.  Böckh,  nnd  Krause  Olympia  $.  17. 
Anm.  29.  Auf  Rhodos  mochte  man  Oberhaupt  viele  Faustk&mpfersta- 
tuen  finden.  Cf.  Dion  Cbrysost.  er.  Rhodiac.  31,  p.  648.  vol.  I,  Reiske. 
Das  Lexic  Sänge rm.  Ms.  u.  Sold.  v.  dx^ox^Qlsea&cu  erklären  dieses 
Wort  durch  itvxzruw  jj  nayx^axM^ttv  nqoq  Srtqw  ävtv  ovfiTrXoxijq ,  rj 
oXiaq  rotte  äfxpat?  (sc.  X*Qa*)  *****  äXXov  yvfivd&o&cu?  In  Betreff  der 
oxiapaxla  Plut  Plac  Phil.  IV,  12:  xa&drteq  im  tov  oxta^axovrtoq  xal 
xt*oc  intviQorrot  rdq  /*?(**?  etc.  Vgl.  Antyll.  Orib.  p.  121.  Hieher  ge- 
hört auch  Plut.  Vit.  Agid.  et  Cleom.  p.  1499.  od  Steph.  Ka&antQ  ya$ 
o*  aeamfUMourjn&rtq  tip  x$6*V  wonaßaqovQi  xal  waraywrfiorra*  ro^?  tvfv- 
&funx;  tuü  xtxtttw;  *,rJL 
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machoa  auf  eine  00  glänzende  Welse,  dam  er  zu  Olympia  un- 
ter den  Knaben  drei  Antagonisten  nach  einander  bewältigte, 
obne  dass  ihm  ein  Schlag  oder  eine  Verletzung  hatte  beige- 
bracht werden  können11). 

Ausserdem  bestand  der  Hauptact  des  Faustkampfes  seinen 
Wesen  nach  im  Schlagen  and  Aasbeogen  &>  Wenn  mm  «er 
Fauslkfimpfor  fasten  Stand  und  günstige  Stellang  genomnen, 
and  »am  krftftlgeo  Schlage,  der  ersten  Bedingung  des  Kam- 
pfe**); sich  anschickte,  so  erhob  er  sich  entweder  oad  staad 
bei  Ansftthrang  desselben  (wenigstens  mit  einem  Fasse)  aef 
den  Zehen,  mit  ▼orwfirtsstrebendem  Oberleibe,  um  dem  aefcV« 
Arm  grösseres  Gewicht  und  Nachdruck  m  geben,  wie  sie  Al- 
ten diess  beschreiben  *),  oder  er  nahm  mit  aasgespreiteten  Ffo- 

11)  Paus.  VI,  12,  8.  Tgl.  Visconti  M.  P.-Cl.  T.  V,  pL  85,  p.8», 
und  die  daselbst  angeführte  Inschrift«  African.  bei  Eos.  ?for.  1^  7EU. 
SX.  p.  42.  von  der  185sten  Olympiade:  avrptv  KU6£ew>Q  jÜt&a*tyk 

1)  Arlstot.  Rhet  I,  5.  6  <M  2am  rjj  nlr\rf\ ,  ffvxnxrfc.  ftt  Sfl* 
I,  884,  a.  b.  6  »wrcftu  «forrfraro*.  PIuU  Sytnp.  II,  0,  2.  m  «W 
fU*  icrri  fUfkfn»a  nXijyijq  xa*  pvAax^c.  J.  Chrysostom.  Serm.  VH»  L 
ep.  Paul,  ad  Tim.  p.  18.  nwttvorteq  ar^o«  Sv  pArop  öquo*  tl  *ir,bu 
*ai  w  nXyyyvcu,  Noch  anschaulicher  Philo,  ntqi  rmw  xtQwß*?  t*  1* 
▼ol.I,ed.Mangey:  Tvarorrcu  yaq  Xifrot  xcu  &vXa  nalxQvabq  xa*  ä^yv^n* 
$ocu  ir  jfouUoTV7T£ifi  iXavro/Uva*  vXa$9  t/  duM^ov/tero*.  ro  &i  ovpßlfc** 
d&Xijrjj  TtvypTp  tj  nvyxQartov  ntgi  vlxrjq  xai  ox*<pav*nr  dytHvtqpfty* 
Ovroc  pA*  0V9  t«?  inuptqopiraq  TtXijycu;  ixaxi^a  rwr  ?€«££*  o*00***™' 
xbi  rijv  avx^a  luqtaywß  y<fe  jc^x*«j«,  to  /*j)  xvq>&ijvcu  f  vhiaaHtu  nxX 
Vgl.  D.  Chrysostom.  orat.  ad  Alex.  82,  p.  668,  vol.  JL  Befske. 

*)  Liban.  vniq  m  «fy*.  p.  860.  T.  III,  Beiske :  xqnai  xa&ytxr* 
ytXiJQ  dßn0ffi>c,  toonsq  iha*  nvxtaq  &tu>fu&ay  top  npafpatm,  «* 
dviQUTtovttu; ,  u  boq*  $  (ov)  ptl^ovs  ai  tzXqycU,  tuqi  rovg  yortk  w**S 
p4rQto$. 

8)  Virg.  Ann.  V,  426.  constitit  in  digitot  extempto  arrteto 
vterque.  Stet.  Tseo.  VI,  747 :  nupensi  corpora  planus.  Q.  SBjn* 
IV,  846:  &*'  axforarwc  iW  ndfooot  /foWric  VaL  Flaoc  iiry.  IV» 
267:  *<rj»j>*r  et  i»  rftjriti*.  Cf.  Antyll.  bei  Orib.  VI,  29,  Theokr.  XXII, 
20.  noXix;  d*  inixstxo  roevxdc  k  yoior.  Dieses  sich  Erheben  gegen 
den  Antagonist  bezeichnet  der  Ausdruck  drraviaraa&cu.  Plut  Sol  & 
1.  Das  Bestreben,  seinem  Gegner  einen  nachdrucklichen  Schlag  zu 
veraetsen,  bemerkt  man  auch  an  dem  ergänzten  Dresdener  Cestna- 
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festen*  sicheren  Stand  mit  frei  gehsJfteueu  oder  da 
wenig  vorwarte  gebeugtem  Oberleibe,  wie  dieses  uns  Vasen- 
geamfilde  veranscbaulicben  *).  Der  Hals  wurde  gewöhnlich  et- 
was Kurflckgebogeir,  um  ihn  der  Faust  des  Gegners  möglichst 
sa  entrücken,  wie  wir  diese  nach  auf  Vasen  bemerken*).  Beide 
Arme  worden  nun  in  Bewegung  gesetzt,  der  rechte  vorzugs- 
weise zum  Schlage  gerüstet,  'der  linke  das  Schutzdach  des 
fiaaptes  bildend.  So  wie  sich  der  rechte  zum  Schlage  an- 
schickte,  nahm  der  linke  seine  Richtung  zum  Schutze,  und  um- 
gekehrt, wovon  uns  mehrere  Vasenaciobnungen  eine  entspre- 
chende Vorstellung  geben  (s.  besonders  Flg.  48.  69. 66«  «7.  *). 
Denn  beim  Ausholen  zum  Schlage  musste  sich  der  rechte  rück- 
wärts bewegen,  und  dadurch. Brust  und  Haupt  frei  geben,  wel- 
che Theüe  nun  von  dem  linken  gedeckt  wurden.  Diese  veran- 
aofeaulkht  deutlich  ein  hier  beigegebenes  Vasengem&lde 7).  Bis- 
wellen zog  sich  die  Brust  fast  rund  zusammen,  und  die  Schul« 

rius.  Wacker  Beschr.  d.  A.  Gal.  Lflps.  8.  295.  896.  —  Philo  ntql  t. 
Xtqovß.  p.  153.  vol.  I,  Mang,  noklcuuq  dk  xai  daxrvXotq  no&wr  ax^otq 
ixtß*ßijxw$ ,  ttq6<:  vyoq  avrbv  /fd^a?,  rj  ore/Xat;  *ai  ovmywr  tpnaXtvf 
naxot  msvov  pifftiw  rac  X**?***  *e*  avrlnaXoir  Tfwk^naat  oxta/iaxty  T**l 
naqankriowf  öiporra.  Besonders  war  hier  Kühnheit  und  rascher  Ent- 
scbluss  notbwendig.  D.  Chrjsost  or.  Vm,  p.  888.  vol.  I,  R:  Xanef 
o$  TTtnrrw/e**  tld6rt$y  iar  pb  7TQoXaßwfi  rdr  drraytHrtoryv,  ov  navorreu 
xip  a^xk9)  noXXouuq  <M  xai  infßtjcrair  airtoi  xctraßaX6rrt<;,  leer  <W  dno- 
X**(p>ai  9>oßovft*ro$  9  r&t*  laxvQordraq  nXtjydg  lapßarovoi.  Die  Entschlos- 
senheit, mit  welober  Fanstkämpfer  einander  entgegentraten,  veran- 
schaulicht eine  Abbildung  im  Mos.  de  Scoipt.  ant,  et  mod.  p.  Blacas 
T.  H,  pl.  qe&  n.  898.  S.  hier  Abb.  Fig.  67. 

6)  Mns.  Blacas  vol.  1,  pl.  8.  ö.  hier  Flg.  58.  59.  Aof  anderen 
Vasen  und  Gemmen  finden  wir  den  einen  Foss  fest  mit  seiner  gan- 
zen Fliehe  auftretend,  den  anderen  auf  den  Zehen  ruhend«  S.  Harn« 
aae.  vas.  TJtchb.  vol.  I,  pl.  56.  Gerhard  ant,  Bildw.  Gent.  I,  1, 
«Taf.  7.  Mns.  de  Clarao  pl.  88a  flg.  668.  S.  hier  Abb.  Fig.  63, 669  67. 
Andere  Faustkampfersceaen  finden  wir  noch  auf  panaih.  Vasen:  An- 
naL,  d.  Inst  di  corr.  arch.  II,  8,  p,  881  F.  Den  festen  Stand  mit  er- 
hobener Brust  deutet  Plntarcb:  ntql  xw  AwroV  inatvifr  o.  5.  an:  lav- 

5)  Vater.  Flaeo.  Arg.  IV,  867.  temper  cervice  redueta.  Vgl. 
Apoll.  Bhod.  11»  98.  Dless  neigt  uns  auch  ein  Vasengemaide  ans  Ham. 
aae.  vas.  Tisehb.  I,  56.  8.  hier  Abb.  Flg.  66. 

6)  Mus.  Blac.  I,  8.  Mos.  de  Clara*  888,  868.  Tlscbb.  vol.  I,  56. 

7)  &  Abb.  Fig.  66,  und  Tisehb.  I.  c  Eine  gleiche  Haltung  neigen 
aweft  Fanstkämpfer  auf  der  sohOnea  BnrtaoMy'echen  Vase,  bei  Ger* 
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lern  (raten  heraus,  om  gleichsam  den  Kopf  in  Ihre  Mite  «n 
nehmen  and  sa  schirmen  &).  Hiermit  verband  man  nicht  selten 
ein  tlefst&hnendes  Aafathmen,  um  auch  hierdurch  den  augen- 
blicklichen Impetus  des  Körpers  möglichst  zu  erhöhen  and  den 
Schlag  gewaltiger  «a  machen  *).  Halte  so  der  eigentliche  Faast- 
kampf  seinen  Anfang  genommen,  so  war  es  min  Aufgabe,  die 
möglichste  Stärke  and  Gewandtheft  eo  bewähren,  Hegel  and 
Kunst  anzuwenden,  List  und  Berfloknng  aller  Art  zo  üben, 
dabei  mit  Sorgfalt  überall  Anstand  in  der  Haltung  und  Bbeo- 
mass  in  der  Bewegung,  fiberall  den  Kanon  der  schönen  Form 
zu  bewahren.  Mit  grösster  Besonnenheit  and  Umsieht  mannte 
jeder  günstige  Augenblick,  jede  Blosse  des  Gegnern  benotet 
and  jeder  Schlag  desselben  fruchtlos  gemaoht  werden*0).  Die 
Augen  waren  daher  gegenseitig  spähend  and  messend  fort- 
während in  Thätlgkeit u).  Störrote  der  Gegner  unbesonnen  Ion, 
so  konnte  er  sieh  leicht  erschöpfen  and  dann  desto  sJeberer 

hard  Ant.  BUdw.  I,  1.  T.  7.  S.  hier  Fig.  63.  So  auf  einer  lnceraa 
Beüorii  de  Beg,  Luc  vet.  sep.  ioon.  T.  I,  L  28.  Aebnlich  auf  einem 
mystischen'  Spiegel  In  den  Mon.  Etrnscb.  dal  Inghir.  T.  II,  p.  II, 
tah.  56. 

6)  Vgl.  Bürette  du  Pugil.  d.  Ano.  1.  e.  Nicht  ganz  unähnlich  be- 
zeichnet Heliodor  X,  p.  434  (Coraj)  ein  Schema  im  Ringen.  In  Va- 
senzeichnnngen  ist  diess  zwar  nicht  bemerkbar.  Allein  alle  verschie- 
denartigen Stellangen  sind  hier  auch  nicht  angegeben  worden. 

•)  Cic  Tose.  II,  22.  Pugilcs  vero,  etiam  cum  feriunt  adver- 
turium,  in  jaetandis  cestibu*  ingemiicunt:  non  quod  dolemnt  «iti- 
move  suecumbanty  sed  quia  profundenda  voce  omne  corpus  *»- 
tenditur  venitque  plaga  vekementior.  Senec.  ep.  57.  cum  ant  U- 
borant  aut  Imborantem  imiUtntur,  gemitu*  audio:  quoties  reteu- 
tum  spiritum  remUerunt,  sibilos  et  acerbissimas  respirutioues. 
Das  Schreien  der  Faaatk&mpfer  ernannt  Hieronym.  de  virg.  pv  784» 
U  IV,  ed.  Martian.  (Par.  1706.). . 

10)  Vgl.  Theokr.  XXII,  103,  190  ff.  ApoH.  Rhod.  H,  75  ff.  Slaft. 
Theb.  VI,  706  ff.  Qnfnt.  Smyrn.  IV,  360.  886  ff.  Lok.  Cataan.  non 
tem.  öred.  §•  10.  Dase  diese«  aber  in  der  Hitze  des  Kampfe«  nicht 
Immer  möglich  war,  erhellt  ans  Polyb.  I,  57.  $.  1.  Ka&wrt^  ja»  Ar« 
x&f  öuMQtQtrtmw  Hvtttwß  ttai  tau;  yervouörtioi^iuu  col? .tic£t<MC,  oror  <«c 
*6r  vxip  avrefi  «od  orepa+ov  ov^xoraoftoWtc  natqov  &a^a/u*ra«  ,  tektf 
inj*  ini  nkyyjj  ti&lrttq  atÖtanavirwi ,  X6yo9  fUv  fj  7^6rota^  fyu*  Ärig 
Sndorrjq  imßolijs  xcu  ttXtjyijq  i  ovr*  tü«&  dymvtsO/rt*o*q  ovte  *©*?  &t*p£- 
totq  iml  övraro*. 

U}  Vgl.  Lnkian  L  c.  Barette  «st  da  pagll.  des  Ann,  p.  970.  1.  c 


und  sehneHer  beringt  werden**).  Des  bedtcbtige,  erfhbrene 
und  kunstfertige  Kampfer  schonte  Im  Anfrage  nein*  Kr&fte  und 
suchte  Mos  durch  rasche  Wendung  und  spielende  List  den 
Schlagen  auszuweichen 1')»  Diene  wurden,  überhaupt  nach,  den 
obersten  Tbeilen  den  Leiben  und  swar  inabeBondere  nach  dein 
Haupte  hin  gerichtet,  und  trafen  vorzüglich  die  Schläfe,  die 
Ohren,  die  Wangen,  da«  Kinn,  dieStira  and  seihet  öWNaeei*). 
Sehr  aeUKmm  erging  ea  gewöhnlich  den  Zähnen  **),  Als  diene 


**)  Stet  Tkeb.  8/1,  768.  prodigus  incautusque  sui  ruit  ornnis 
et  ambas  monsumit  sine  lege  manne  atque  irrita  frendii  insurgens. 
Ct  v.  788. 180.  Aebnliches  geschah  Im  Ringkampfe.  Vgl.  Heliod.  Aetfc» 
X,  p.  434  f.  (ed.  Coray). 

18}  Stai.  Theb.  VI,  766.  doctior  hie  differt  animum  metuens- 
que  futuri  etmetatus  vires  äispensat.  V.  789.  motu  Spartanus 
acuto  mille  cavet  kßpsas  cireum  eava  tempora  mortes. 

A4)  JZ.  XXII,  688:  <W*c  <M  xotpadbq  rmW.  690  «*>»  dt  Ttantal- 
rorru  naqvfio*.  Enrip.  Fragm.  Autelyo.  III,  17.  yvd&ov  acUoctq  nal&t 
(Athen.  X,  418»  e.)  Theokr.  XXII,  100.  Ümu»  Xvyq*  mq$  ox6fUM  « 
ynt&fMvq  rt.  183  nlate*  vno  awweV  uQÜtwpov.  184  Xcujj  <W  ordpa  rvvt. 
Apolloa  Bbod.  II,.  88:  oofific»  4  dft^oriqm&s  mi  yfrvtq  teruneor.  Ct.  V. 
95.  Seal.  Web.  VI,  779.  designat  vulnere  frontem,  jam  cruor,  et 
tepido  signantur  tempora  rtoo.  789  cava  tempora,  Q.  Smyrn.  IV, 
364.  rv^e  Marc*  xfo*o9«*o .  867  tvy>*  /Utmxow*  Selbst  die  Augenbraue 
ea  361  4e  dfova  tvy/tv  äralparof ,  a;pp«c  i*£o4hu  Sorior.  868  äXXfj  d* 
ifiaae  firaq  4/tdXfMvoq.  Lokian  Anach.  $.  8.  nv$  ,  äq  6oaq,  *<xtax&fr- 
TO«  iq  rtpf  r**&o*»  Kustath.  zu  IL  *'  1884,  87.  $i  t*rj  yap  inXafiaot* 
EiqvnXosy  xa  «ata  or6p*  wal  äv&aXftavq  e«KOc  Jjp  KQOVQ&fjva*,  wr  ncU 
a&smv  loroxoL>Qirto  ftdvtnq  oi  frimtatf  xa&b  ncU  £rotr9  **r.L  Alle  jene 
Beschreibungen  waren  aus  eigener  Anschauung  hervorgegangen  und 
auf  die  alte  heroische  Zeit  übertragen  worden.  Auf  einer  Vase  er- 
blicken wir  drei  Faustkämpfer,  welchen  dasBInt  aus  der  Nase  strömt, 
ohne  sich  dadurch  in  ihrer  Activit&t  stören  au  laasea.  Musee  Blaeas 
p.  Paaofka  T>  I,  pl.  8  S.  hier  die  Abbild.  Fig.  58.  59. 

**)  Apoll.  Bhod.  ll',  785.  ^k  d«  oi  ijlao  idortae.  II,  88  jrs^ 
jiwmq  nrvmor*  ßqoxk  d'  vnvtilXrc  d<Wr*r  aonitoq*  Theokr.  II,  186 
mvx*ü  fäqtißiioa*  Starr*.  xVirg.  Aen.  V,  469.  crassumque  cruorem 
are  ejeetaniem  mixtosqve  insanguine  dentis.  Luktan.  Anach.  g.8. 
mvrool  yavp  «**  «*v«  Söörrvq  to**sv  anontvoau*  6  xaxoöcuptnr.  Seneea 
ep.  18.  I.  Cbrysost.  Serm.  XXXVII,  45,  ep.  I,  ad  Paul,  ad  Cor.  p. 
888,  8.  a*i  yaq  oi  nvxTcvomeq  xa*  ttiifCTOiuvoi  toi*  6ö6rta$  xqitowi. 
Anspielender  Wita  bei  Plaut.  Captin  IV,  8,  18.  Valer.  Flacc.  Argon. 
IV,  814%  Galen,  tzqqxqx***  Xo/*  e.  11.  von  den  Fanstkampfern :  oi  te 
öWaf««  «Vt  dtaototiop***  moÜLtiMK9Jxü***QVoi}s  fr  tf  xqo*?  rijs  dv 
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dem  Kyrenler  Eurydamns  von  dem  Antagonisten  hlnringennhls 
gen  worden  waren,  verschluckte  er  dieselben»  am  jenen  nichts 
merken  sn  lassen,  and  gewann  den  Sieg,  weil  jener  durch  die 
scheinbare  Unwirksamkeit  seines  kräftigen  Schlages  den  Math 
verlor  !•).  Am  härtesten  aber  worden  die  Ohren  mitgenom- 
men n).  Diese  waren  desshalb  bei  Faastkimpfern,  welche  ihr 
Handwerk  schon  lange  getrieben,  gewöhnlich  zerquetscht,  ver- 
stümmelt, vernarbt  und  verknorpelt  18X  und  dienten  ns  Ah- 
seiohen  ihrer  agonistisohen  Laufbahn.    Daher  das 


18)  Aelian  rar.  kist.  X,  19.  Base*,  forof.  <tvrof.  p.  MO.  Sealig. 
Vgl.  PluL  de  profect  in  üirt.  c  &  Cicero  Tuec.  II,  16.  Jnde  pmgi- 
lee  ceatibui  eontusi  ne  ingemUcunt  qutdem. 

17)  Vir*  Aen.  V,  485.  Errat  auree  et  tempore  circvm  cre- 
bra  manne.  Vgl.  Basmth.  xa  tt.  v>\  138a,  88,  C 

is)  Plat  Borg.  c.71,p«!918f  a.  tth  ca  «St»  tntmytrmw.  Protag.  e. 
80,p.849>a.b.  mal  o»  pk>  ita  r«  «orciyrvrftu.  Dazad.Schol.  Theokrlt 
vom  Amykos  Id.  XXII,  45.  onlfftaZoi  Ttd-Xayutvos  ovara  m^pa«*»  Dle- 
gen.  Leert.  V,  07,  p.  908.  Meib.  von  dem  Philosophen  Lykon:  yv- 
/murruNrrocroc  iyhtto  wal  evctaf/c  *<V  aw/u»,  *ipr  c«  fläoar  ffjflff«*  <l<?2f- 
cwcipr  iftt*ai*w9y  <ifco0-Ae»cticK,  ff.  Vgl.  Wlnckelm.  Gesch.  d.  Kennt  I, 
4,  p.  870  (Wien  1770).  Msrtial.  VII,  88,  5:  at  juvenes  aliot  frmcta 
colit  aure  magUter.  Polio*  IV,  144. 14a  II,  68  ini  <M  r«r  Jr  r*>F"*- 
alotq  nXtjyvw  xa  nxa  uaxtay£*a$.  *ai  «froxarafa;  wro«*ro|«cK.     Daher 
hei  Luldan  Lexiph.  %.  9  jedesmlls  «fcosacofa  nicht  »oimrat«c  (der  Bier- 
brechen)  so  lesen  ist.  Eustath.  za  II»  v'.  1884,  87  ©>«»  «roxrralK 
xara  Alltop  JwruotoV)  vxo&Xadiaq9  xa  wfa  xt&XaCfiipoq  Ir  xatalsTsa. 
Phflostmt.  Heroic.  III,  8,p.  098, 10. 799  erklärt  «3m  xcmaru?  ijr  durch 
äftfi  naloUorQov  avx$  ntmvwUta   xa  «rot,  TertalL.  de  speet»   C  83* 
tolet  enim  cicatricee  cestuwm  et  caUos  pugnorum  et  aurium  fum- 
goe  etc.  Cf.  Tertoll.  Scorp.  c  0.  (p.  199.  ed.  Par.  1640).   Aneoi. 
Bekk.  p.  110.  Damasoios  bei  Saidas  s.  v.  Tarne*.  Advers.  XXIV,  « 
.Wlnckelm.  Gesch.  d.  Kunst  II,  p.  858.    Ein  für  einea  siegreich* 
»Gladiator  gehaltener  Pankratiast  (oder  vielleicht  richtiger  FauatUav 
pfer)mit  gequetschten  Ohren  findet  sich  in  der  Glyptothek  Saatflächen. 
Die  Herausgeber  des  Masse  Napoleon,  wo  sich  diese  Statae  befind, 
hielten  dieselbe  für  einen  Mars  Victor.    S.  d.  Oeschbg.  d.  CMyatethek 
an  München  von  Schorn  8.  104,  n.  101.    Bisweilen  mochte  nach 
wohl  ela  Ohr  gsnalich  verloren  geben.    Lnhillos  Anthot.  PaL  XI,  81, 
t  n,  p.  945.  Ja*  Vgl.  oben  $.  88,  Aam.  19.  Daher  ist  aoch  hegretf- 
lieh,  dass  besonder*  im  Faostkampfe,  wenn  auch  vorzüglich  des  Oe» 
geskraases  wegen,  doch  wohl  aach  aas  Forest  vor  solch  einer  Ver- 
stümmlung na  Olympia  viele  Bestechungen  der  Antagonisten 
man:  Pansan.  V,  91,  9.  0.  Boseb.  fos*>  owof.  a,  994  Soalsjar. 
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Pankratiastenobr  (ckonata^  äto&fotMxg,  klaoiog)  an  antiken 
Stauten  und  anderen  egoaistischen  Figuren*»). 

Cm  die  Ohren  gegen  solche  Verletzung  darok  die  gewal- 
tigen Söhlige  an  gebfitzen,  erfand  man  die  afiqxottäeg  (Ohren- 
decker), welche  aber  in  der  älteren  Zeit  wohl  höchstens  nur 
io  den  Uebungsplätzen  bei  den  Vorübungen,  nicht  bei  den  öf- 
fentlichen Wettkfimpfen  selbst  angewendet  werden  moohten*<>). 

« 

&)  Selche  Ohren  finden  stell  an  der  Statue  des  Hercules  von  ver- 
goldetem Erz,  nnd  an  einer  der  beiden  colossalen  Statuen  des  Castor 
md  Pollex  auf  dem  Capitoliom.  Vgl.  Wlnckelmann'a  Werke  II  Bd. 
Vertuen  einer  Allegor.  für  die  Knnst  S.  438  (Fernow,  Dresd.  1808),  a. 
Geschichte  der  Kunst  V,  5,  SO,  p.  Sil  ff.  (Seh.  v.  RL  Dresd.  1808). 
Die  Eigenschaft  dieses  Obres  bestehet  darin,  dass  es  platt  geschlagen 
od  an  kaorpelichten  Flügeln  geschwollen  erscheint,  wodurch  der  in- 
nere Gang  desselben  enger  and  das  ganze  Äussere  Ohr  selbst  zosam* 
angezogen  und  kleiner  geworden  ist  Vgl.  $.  81.  So  gestaltet  ist 
•och  tos  rechte  Ohr  des  sogenannten  Fechters  in  der  Villa  Borghese; 
3.816.  Siehe  sn  6.487  eine  Abbildung.  Vgl.  Visconti  Mos.  P.-Clem.  VI» 
ter.  11,  p.  Äh  Auf  Vasen  können  wir  keine  Andeutung  solcher  Ohren 
m  FRostkämpfern  herausfinden.'  Auch  konnten  die  Vasenzeiohner  bei 
w  kleinen  Figuren  schwerlich  auf  Andeutung  specieller  Dinge  dieser 
Ait  eingehen. 

*°)  Pollux  II,  82.  dpftrliaq  %<W  «tat  IlXdrtav  ö  pikooow  «ai  Ww? 
#  invtl&eq  &90f*d£orto  nal  a/t«"*rJd>«?.  Eastath.  zu  II.  y.  1884,  88. 
toi  dftfmtöts  **xa  Ilavoaviav,  äq  o#  nodeuarai  naqa  roSq  «tot  e?/4*. 
ZoTsr  redet  er  von  der  Palfislra,  und  nalouorvU  hat  er  entweder  in 
•Ögemeiner  Bedeutung  für  Agonisten  genommen,  oder  mit  TtvxnU 
eourandlrt.  Nach  dem  Etym.  M.s.  v.  waren  sie  von  Erz.  PJutareh  de 
OHd.poitt.  p.  85.  Steph.  d*6  xcu  Serox^aTfjq  rotq  naiot,  paXXor  vj  tok 
ÜHifraSq  ixiXtw  mqla7ttw9  äppa/rlScu;,  uq  ixelptu*  fUr  raSq  nhffdiq  res 
wo,  tovrar»  <W  *A  ij&ij  roZq  Xo/otq  dfaarfepo/tltwr.  Clem.  Alexandr. 
Paed.  VI,  p.  198  (II,  6.)  nennt  sie  dvrorfkeq  und  bemerkt:  6  &eZoq 
ffiu&furA?  xara  ra  avta  roZq  naXalova*  rwr  neudion,  wq  f*rj  ra  ita 
#?aiWo  curr«*?,  tovq  üta^q&pavq  nefiTUhfOi  Xoywq,  xa&aattQ  dvrwtldct^ 
«•tJL  (Hier  wie  bei  Eastath.  ist  naXalovoi,  naXeuattU  In  der  Bedeutung 
*•■  Faustkampf  genommen.)  Vgl.  Bürette  Hist.  du  Pugllat  p.  877.  f. 
*•  Faber  Agonlst.  I,  11,  p.  1884.  Barlhelemy  Anach.  III,  46,  8.  408 
(Biester),  VI,  88,  8,  885  (Fischer)  Igsst  sie  mit  dem  Etym.  M.  aus 
&s  bestehen,  nnd  beruft  sich  auf  Eastath.  L  c,  welcher  hierüber 
"lebte  bemerkt.  Auch  Ifisst  er  In  den  önentUoben  Spielen  davon  Ge- 
tanen machen,  worüber  sein  Gewährsmann  Eustath.  L  c  ebenfalls 
"feto  beriebtet.  Bartheiemy  aber  diente  nun  wieder  dem  Gerhard 
taebker  zur  QueUe,  welcher  in  s.  Vers.  üb.  d.  Gymnast.  d.  Heu.  S. 
48  ««Ine  FaustkAusfer  sogar  alt  einer  ehernen  Mütze  bedeckt 
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Denn  ein  nackter  Faustkfimpfer  mit  Ohrenfcippciien  in  fettiU 
eben  Spielen  möchte  sieh  wohl  absonderlich,  wenigstens  sehr 
unhelleniscfa  ausgenommen  haben.  Hier  sollte  ein  rascher  na- 
tfirlicber  Sieg  natürlicher  Kräfte  entschieden  werden,  ood  jede 
künstliche  Sofaatzwehr  konnte  diesen  nar  verzögern  nnd  des 
Interesse  des  Kampfes  beeinträchtigen.  Vielleicht  darf  man  auch 
das  Gegentheil  jener  Annahme  ans' der  Erzählung  des  Platar- 
chos  folgern,  welcher  berichtet,  dass  einst  bei  den  iathmischea 
Spielen,  welchen  Aischylos  and  Ion  beiwohnten,  alle  Zu- 
schauer laut  aufschrieen,  als  einer  der  Faustkämpfer  von  sei« 
nem  Gegner  einen  Schlag  erhalten  hatte.  Bin  Schlag  auf 
Ohrenkappchen  möchte  wohl  weniger  die  Zuschauer  in  so  ho- 
hem Grade  aufregen,  als  auf  das  blosse  Haupt al).  Ueberdien 
finden  wir  auf  Vasen,  welche  den  t'austkampf  veranschaulichen, 
nicht  eine  einzige  Andeutung  von  dieser  Schutzwehr  der  Ohren. 
S.  hier  Abb.  Fig.  68  —  67,  Man  kann  jedoch  zugeben,  dass 
vielleicht  In  den  späteren  Jahrhunderten,  in  welches  überhaupt 

00  manches  der  alten  Zeit  Fremdartige  in  Gebrauch  kam,  auch 
diese  dftqxottöee  hie  und  da  bei  Wettkämpfen  eingeführt  worden 
seien,  besonders  für  Knaben,  aber  gewiss  nicht  in  den  vier 
grossen  heiligen  Spielen. 

Selbst  die  Augen  mögen  bisweilen  verletzt,  nnd  sogar, 
wie  sich  ans  einem  Epigramm  des  Nikarchos  sohliessea  laast, 
ausgeschlagen  worden  sein**). 

8  36. 

Der  Faustkampf  wurde,  wie  jede  andere  agonirtiacbe  üe- 
bung,  durch  gewisse  Gesetze  geregelt  und  modificirt  Hierwti 
es  durchaus  nicht  erlaubt,  sich  wie  im  Bingen,  gegenseitig  ao- 
sotasen  und  zu  umschlingen  *)•  Diess  war  das  Werk  der  hei« 

*i)  Plut  4t  profeel  in  virt.  o.  8. 

.  »)  Anthol.  Pal.  XI,  113,  t.  n,  p.  858  (Jacobs).  Llban.  M<>  f* 
iQXijOT.  p.  89^  T.  III,  R.  xal  nayxQartaOTr}$  h  rf  frort*  xw  6f&dp<* 
d&xtfjpr,  K.r.1.  Diess  war  gewiss  nach  leichter  beim  Faostkanpfe  Bit 
dem  Cesfus  möglich. 

1)  Plut,  Symp,  B,  4.  *avs  öl  *n?«r<*c  o£<tt  nwnt  jfcwXo^Awc  &" 

01  ß(xtßtvrai  av/inXixeo&cu.  Daher  irrt  J.  P.  Bellorias  obs.  sd  Vet.  fcoc. 
sep.  p.  I,p.Äl,fig.  93,  wo  von  ihm  die  abgebildeten  Wettkämpfer,  toi 
welchen  der  eine  die  Band  des  anderen  erfasst,  für  Faaattfs#r 
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des  rerbindeoden  Pankratiaaten.  Bfren  so  wenig  wnr  hier  Ana- 
schlagen  der  Fasse  rerstattet,  wohl  aber  im  Pankration,  und 
das  hnttflfar  bei  Lakianos  kann  aar  aof  Letzteres  bezogen 
werden  •). 

Der  geschickte  Faustkampfer  musste  sich  mit  gleicher  Kraft 
«od  Gewandtheit  der  linken  wie  der  rechten  Hand  bedienen 
können,  wenn  er  anders  einem  raschen  nnd  schlauen  Gegner 
keine  Blosse  geben  wollte,  so  wie  er  überhaupt  mit  Gewandtheit 
ausgerastet  sein  und  sich  anf  vielseitigen  Kampf  verstehen 
musste3).  Vermochte  er  nicht,  dem  kommenden  Schlag  sohneil 
auszuweichen,  so  hatte  er  ihn  durch  einen  Gegenschlag  anf» 
zunefymen,  oder  er  Hess  ihn  auch  an  den  Ort  seiner  Bestim- 
■mag  gelangen,  nm  ihn  durch  einen  uacbfirttcklrohern  auf  eine 
empfindlichere  Stelle  sehneil  zu  erwiedern,  oder  um  rasch  irgend 
einen  paltorisehen  Streich  auszufahren.  List  war  es»  dem  stark 
ausholenden  nnd  vorwärts  strebenden  Gegner  so  ausaubeugen, 

gehalten  werden«  Auch  fehlt  ihnen  überdies*  die  Armatur  dar  Bände. 
Wir  erkennen  in  denselben  Pankratiasten.  S.  Fig.  09.  Eben  so  irrt 
Bürette  de  la  Lutte  d.  Ana  p.  619.  M.  de  l'aoad.  de  inscr.  t.  IV, 
welcher  den  Faustkämpfern,  wie  den  Ringern  und  Pankratiasten,  ver- 
stauet sich  zu  nähern. 

*)  Luk.  Änach.  g.  d.  Vgl.  E.  Q.  Visconti  Mus.  P.-Clem.  t.  V,  pl. 
85.  p.  225,  nnd  überhaupt  p.  280  ff.  Einen  Irrthum  anderer  Art  be- 
gebet HeUod.  Aeth.  X,  c.  31,  p.  464  (Coray),  welcher  in  seiner  sonst 
trefflichen  Beschreibung  des  Ringens,  die  nktim  und  das  naito&cu 
erwähnt,  also  Bestandteile  des  Faustkampfes  beimischt  und  somit 
den  Ringkampf  zum  Pankration  macht,  obwohl  er  die  Schlage  nicht 
als  eigentliche  Faustscbläge  bezeichnet:  t6v  c«  rrijxvr  cp  avxivi  tat? 
Gmyfrovq,  u>on*Q  t#w  poxlö*  inctQciooet  *  xal  ß6pßov  nqbq  rjq  nlijyijs 
ifruovo&irroq,  x.t.A.,  dann:  xov  Al&Umoq  av&tq  nXtjtarzos,  ovrivdovs 
Tjj  nXijyfj  *.x.X.  Es  ist  hier  also  vom  Schlage  mit  dem  ganzen  Arme 
die  Rede,  welcher  im  Ringen,  wie  jeder  Schlag  überhaupt,  nicht  ver- 
stauet war.  Heliodor  lebte  unter  Theodosius  d.  Gr.,  unter  welchem 
die  beil.  Agonistik  als  heidnisches  Element  verdrängt  wurde. 

8)  Piat.  Bes.  VII,  795,  b.  C  tut&axtq  yaq  6  xtUtaq  nayxpimoif 
«ycxqji*)?,  rf  itvypip,  V  itvdqpy  °v*  «*»o  P**  w*  äqtOTeQwr  adwcmfc  ioz* 
'  paxBolhui  x»Xahr*t  <W  «**  ipilutrou  JzXtppel&t,  Sir&rav  avrdr  rlq  /**ra- 
ßtßefcmr  ini  0orr«{cs  &9ay*a£fi  ötanoveft.  Theokr.  XXII,  126.  Q.  Smyra, 
IV,  867.  Der  kampfkundige  Poljrdenkes  verwahrt  sich  von  allen  Sei- 
ten nnd  gibt  seinem  ungestümen  Gegner  keine  Blosse:  Theokr.  XXII, 
102.  fomou»  ycpri»  nqofautrvs  natpto&w.  Aristo*.  Btk.  ad  ISic.  X,  9 
15:  o,tc  ntmtutfc  XmtQ  o$  näo*  tip  avtip  pd/i*  iteQfMhio**. 
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dass  er  vom  Impetus  getragen  n  Boden  ntflf*te*>  Aach 
konnten  diese  starke  het&nbende  Schlage  leicht  bewirk**). 
Wollte  dann  der  weniger  starke  Antagonist  sich  durch  solch« 
nicht  zasammenhfimmern  lassen,  so  musste  er  auf  den  Sieg  ver- 
sichten und  vom  Kampfe  abstehen  (anayoQsisep)*).  Absichtli- 
ches Tftdten  des  Gegners  war  durch  ein  Gesetz  verboten.  Ab 
in  den  nemeisohen  Spielen  der  Fanstkampf  des  Krengas  am 
fipidamnos  und  des  Damox  os  ans  Syracna*  sich  bis  In  die 
Nacht  hineinzuziehen  schien,  kamen  Beide  dahin  überein,  das 
jeder  dem  Schlage  des  Anderen  sich  blos  stellen  solle.  Ihre 
Faostarmaior  bestand  in  den  petl/ggi,  wobei  die  Finger  frei 
hervorragten.  Krengas  führte  zuerst  seinen  Schlag  an/  dm 
Haupt  des  Damoxenos.  Dieser  gebot  nun  jenem  die  Hand  hoch 
su  halten,  und  er  gehorchte.  Da  stiess  ihm  Damoxenos  auf 
grosser  Gewalt  die  gerade  gehaltenen  mit  scharfen  Nageln  ter- 
sehenen  Finger  in  die  Weiche  des  Unterleibes,  drang  bis  In 
die  Eingeweide,  erfasste  diese,  zog  sie  mit  der  Hand  hersm 
und  riss  sie  ab,  so  dass  Krengas  augenblicklich  den  Geist  auf- 
gab. Die  Argeier  verjagten  den  Damoxenos  und  erthetttea  des 
Siegeskranz  dem  Getödteten  *).  Zn  Olympia  war  der  Astjrpa- 
laer^Kleomedes  der  Antagonist  des  Bpidaurlera  Ikkos  und  töd- 
tete  diesen  absichtlich.    Da  erklarten  ihn  die  Hellanodiken  des 


«)  Virg.  Aen.  V,  445  —  446.  Stai.  Theb.  VI,  799.  800. 

9)  IL  XXIII,  691.  Theokr.  XXII,  106.  Q.  Smyrn.  IV,  994.  Dft- 
her  Eoatatii.  zu  11.  V.  1889«  22.  Trj^rjrior  <W  xeu  rb  ininbdvrof  tffi 
nvyftaxUu;  dei  rotavrtjq  ovarjq*  noXkovq  yaq  tijq  nara  <pvotv  0wpaT«fc 
äf/twU*  naqikvtv.  Ueber  die  Art,  gewaltig  zu  schlagen,  Paus.  VI,  10» 
/l.  Zu  den  guten  Eigenschaften  eines  geboroea  Faostkampfers  reeb- 
nete man  auch  lange  Hunde  (petuqae  äjroira  ?*?£«?  wq  nvxttn&r  Ptafc 
fttqi  <piXo7tXovT.  p.  528.  D.) 

«)  Paus.  VI,  10,  1. 

7)  Paus.  VIII,  40,  8.  Er  fflgt  hinzu:  äve  r$  ovymtf"**  vn^ßdna 
nai  dvti  fuaq  xt/^/tlroy  noXXau;  iq  top  drrirtaXop  raSq  nlijyak  Hthtv* 
povai.  Auch  wurde  dem  Krengas  eine  Statue  gesetzt:  Paus.  II,  90, 1* 
Eine  Abbildung  dieser  beiden  Faustkfimpfer  in  dem  Momente,  «° 
Kreugas  den  linken  Arm  hoch  erhoben  bat,  um  den  Schlag  aafeooea- 
men,  und  Damoxenos  die  rechte  Hand  mit  gerade  ausstehendes  H*- 
gern  zum  Stosse  bereit  hält,  faden  wir  unter  Canova's  Bildwerkes 
in  Cicognara  Storia  della  Scult.  I,  tav.  86.  Nor  jw  den  Blöden  *• 
von  zwei  verschiedenen  Seiten  abgebildeten  Damoxenos  bemerkt  ana 
die  pulixouy  nicht  an  denen  des  Kreugas.    6.  hier  Fig  97,  b» 


581 

Sieges  für  verlustig,  worüber  er  den  Verstand  verlor8).  Ab- 
gesehen hiervon  mochte  in  dieser  Kampfart  so  mancher  neinen 
Geist  aufgeben,  wenn  noch  nicht  während  des  Kampflos,  doch 
bald  darauf*). 

9    »7. 

Hatten  beide  Kämpfer  durch  die  gewaltige  Arbeit  ihre 
Kr&fte  erschöpft,  so  war  ihnen  vergönnt,  einen  kurzen  Ruhe- 
pooct  nur  Erholung  eintreten  an  lassen.  Bio  wichen  ein  wenig 
von  einander  zurftck,  trockneten  sioh  den  Sehweiss  ab  and 
wirteten,  bis  das  Athmea  wieder  rahiger  and  freier  von  Stat- 
tet ging«  Waren  die,  Fasse  besonders  ermattet,  so  roboten  sie 
toch  wohl  *qf  den  Knieen  i).  Hierauf  wurde  der  Kampf  er- 
neuert Zog  sich  derselbe  durch  Kunst  oder  Ausdauer  beider 
Agooisten  so  sehr  in  die  Länge,  dass  man  keine  Entscheidung 
des  Sieges  voraussah,  so  nahm  man«  wie  Eustatbios  aus  Pau- 
saoias  berichtet;  zu  einem  Hülfsmittel  seine  Zuflucht,  welches 
dorch  uUpol;  bezeichnet  darin  bestand,  dass  beide  Kämpfer  festen 
Firnes  auf  ihrer  Stelle  bleiben  und  wechselseitig  die  Sohlige 
des  Gegners  aufnehmen  muteten,  ohne  ihnen  auf  irgend  eine 
Weise  auszuweichen.    Nur  durch  ein  gewisses  Auslegen  der 


®)  Paus.  VI,  0,  8.    Hierüber  Oinemaos  bei  Buseb.  Praep.  Euang. 

V,  84,  p.  880.  nXrfyjj  puji  natra£aq  xbß  wnaywvwt^w  äviyU  tsjv  nltHH 
$*r  avrov  neu  ifAßodw>  Tip  x*Hp  Haßtto  xov  mw/taro*.  Vgl.  SlebcliS 
au  Paus.  1.  c 

»)  Vgl.  SohoL  zu  Pind.  Olymp.  V,  84.  p.  194.  B. 

*)  Apoll.  Rh.  II,  86: 

OTOPT9  di  ßcuöv  a7t<ü&e9  aaöfitytwrco  ptttfary 

Stat.  Tkeb.  VI,  706.  defectique  ambo  genibus,  pariterque  quienmL 
Beide  Dichter  konnten  oll  Zuschauer  des  Faustkampfes  sein,  und 
durften  nichts  in  ihr  Gemälde  aufeeamen,  was  gegen  Gesetz  und  Re- 
gel i0  demselben  war.  Der  Schol.  au  Pind.  Ol.  XI,  19,  p.  848.  $: 
ty»  Ov»  xtff  'HqaxXiovq  rqoHip  «fc  naqapvIHa»  'ArqoMpov  SnXdoav- 
*<*  p&r  4v  t£  rqq  nvyprp  ayifr*  utü  tbß  cSrr*/roAo*  <£*  irofA  fH*QÖr  w- 
*4«u  ffotijaorroc,  ei  w  6  äUimnjq  avtov  *Yfaq  idw*  tfciftf«*  MßaXh 
**  ml  t+Uijot*.  Auf  den  Faostkampf,  das  Werk  der  Hände,  mögen 
tich  auch  die  Worte  des  Pbilon  m&  **«  •*  c<*  ^aumM^  owot.  p» 
***.  vol.  I,  ed.  Mang,  bestehen:  ml  «*«  x**?**  $**  dttiMfac,  «am? 


H&nde  (rfj  aotn  t£p  yti^Sv  £xti<r$i)  wnr  es  gestattet  sich  zu 
schirmen  *)- 

Der  Kampf  wurde  nieht  ober  beendiget,  als  bis  einer  bei* 
der  Agonisten  entweder  durch  Entkrfiftung  oder  durch  Sehnen 
der  Wanden  genöthiget,  oder  wenn  er,  noch  ehe  diese  eintrat, 
von  der  Ueberlegenheit  des  Gegners  überzeugt  wurde,  oder  ans 
irgend  einem  anderen  Grande  dazu  veranlasst,  sich  für  besiegt 
erklärte*).  Dieses  geschah  gewöhnlich  durch  das  Emporheben 
der  Hand*).  Aus  diesem  Grunde  soll  zu  Sparta  nach  des 
Lykurgos  Verordnung  derFaüstkampf  und  das  Pankratioti  nicht 
geübt  worden  sein,  damit  die  Spartiaten  nicht  daran  gewöhnt 
Werden  möchten,  sieh 'für  besiegt  zu  erklären*). 

■  Nach  dter  -Darstellung  auf  dem  Kasten  des  Xypgelos  wurde 
der  Fausflrtinipf  to»  alter  Zelt  unter  Frötenmuslk  geübt.  Krato- 
sthenes  berichtet,  das*  Ihn  auch  die  Tyrrhener  auf  diese  Weise 
getrieben  haben6). 

Der  Fauatkampf  moclite  zu  Olympia ,  wie  die  übrigen  nchwe* 
ren  Kampfarten,  in  die  Mittagsstunden  fallen,  so  dass  die  gewalt- 
same Anstrengung  noch  durch  die  drückende  Sonnenhitze  er- 
höhet wurde7).    Der  Siegeskranz  konnte  also  hier   nicht  Mos 

.  »)  Eust.  xn  R.  v»\  p.  1824,  64  —  59.  Vgl.  Paus.  VIII,  40,  3, 
wo  ein  Beispiel  dieser  Art  angegeben,  aber  die  Bezeichnung  xJU>o£ 
nicht  genannt  wird.  Daher  muss  dem  Eustathias  noch  eine  andere 
Stalle  des  Pausanias  bekannt  gewesen  sein,  die  uns  nicht  überbeiert 
worden  ist. 

9)  Paus*  VI,  tO>  1.  4*mrrv*Ttv'i**  durchkämpfen :  Lok«  Anack.  % 
97  xa  oqrta  Stammt tvoirzu  f+^XQ*  T17?  fox**trl$  cutayoQtveeuq  Ton  den 
Hfthnen  und  Waokteln. 

*)  Plut.  Lyk.  c.  19.  h  ol;  /*i^  ovx  Arartlvtra*. 

*)  Plut.  Lyk,  c  in.  Seaee.  de  ben.  V,  8.  VgL  Absohn.  I,  g.  81. 
Anm.  81. 

•)  Paus.  V,  17,  4.  Athen.  IV,  154,  a. 

1)  Paus.  VI,  94,  1.  von  den  Vorübungen  in  dem  Gymnasium  n 
Blis,  welche  wohl  in  derselben  Ordnung,  wie  die  olympischen  Watt- 
kämpfe  selbst  gehalten  werden  mochten.  Cicero  Brut.  c.  09.  Sed 
vt  'puailee  ku&ercitati,  etiamri  pugnos  et  plag**,  Olympiorum 
cnpidi,  fette  possunt,  totes»  tarnen  eajepe  fette  uon  poanmL 
Vgl.  Philestrat.  vit.  ApöU.  Tyan.  VI,  6,  p.  «35.  Lnktan  Übst  des 
Bolon  nad  Anacharsis  den  schweren  Uebaagen  im  Lykekm  ta  Athen 
ebenfalls  in  den  SHUagsstasden  beiwohnen.  Anack.  %  2$.  woU  amlsoca 
Qv  neu  6  ijltoqn  mtrirtQ  fw,  ro  p*a§pßQt*bw  bu+Xiyij.  D.  Chrysost.  erst 
ad  Alex*  89.  p.  668.  vol.  I.  B.  tos  den  feigen  Athleten,  oi  «a* 
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durch  Loibeaetarke,  Kaust  und  Gewandtheit  errufen  werde», 
sondern  es  musste  zu  diesen  Eigenschaften  noch  eine,  nage** 
meine  Abhärtung  und  Ausdauer  kommen.  Selbst  die  massigen 
Zuschauer  vermochten  oft  kaum  jene  glühende  Hitze  zu  er- 
tragen, und  Thaies,  welcher  sieh  noch  als  Greis  hieher  hege-, 
fcen,  soll  .theils  dqrcb  die  äonnengluth,  theils  durch  da»  Ge- 
dränge der  Zuschauer  seinen  Tod  gefunden  haben 8).  .So  noeh 
viele  Andere,  wie  Lukian  berichtet.  Denn  es  war  hier,  noch 
überdiess  grosser  Mangel  an  Wasser,  00  dass  die  Zuschauer 
to»  Durste  gequält  nicht  selten  von  heftigen  .  Krankheiten  er«? 
griffen  wurden,  bis  man  endlich  durch  eine  Wasserleitung  die- 
sem Bedürfnisse  abzuhelfen  suchte9).  Auclj  fiel  die  Feistfeie? 
in  die  heisseste  Jahreszeit,  und  nach  gesetzlicher  Verordnung 
auMBteu  die  Zuschauer  mit  enjtblösstem  Haupte  aasharren  i0). 

laiorqae  fro/JUri/ev,  ek  <W  *6  craötor  ovx  i&iXotmv  Uvcuy  xov  ijXiov 
xai  rag  nXijyaq  vq>oQu>ptvoi.  Seneca  ep.  81.  von  den  Faustkampfern 
und  Athleten  zu  Rom  überhaupt:  qua  solem  ardentissimum  in  fer- 
ventissimo  pulvere  sustinens  aliquU  et  sanguine  suo  madens  diem 
ducat. 

8)  Diog.  Laert  V,  3,  89.  p.  24«  Snid.  v.  BaXijs,  0e<£/tt*>?  yvfinxbr 
äywmxi  niXtf&tls  (W  vn6  cov  ojXov  *al  ixXv&eiq  fctd  roü  itavparoq. 
Anttiol.  Pal.  VII,  8fr,  T,  p.  tdl.  Jac.  In  Betreff  der-  Zusohatfer  Aristo*. 
Profrl.  XXXV1I1,  S.  Jcä  xi  fiaZXo*  xahrrcu  vn6  rot?  jjXiov  oi  xa&efa 
ptroi  rdv  yUfivaKoftivwr,  17  ort  oi  bmwripH,  oVr«?,  6>ayrtQ  fatftovtcn  vn6 
tov  nvBVftatoq9   dta  rd  xtveiv  top  diqa;  oi  ö*i  xa&ijfierQt  ov  irdojpvo* 

tOVTO. 

9)  Lok.  de  mort.  Peregr.  §.19.90.  *<xi  aTto&VTjanw  noXXovs  cnrtm* 
vnb  aipoS(fiv  tw9  *6<H99,  a%  xiox;  ötarb  ttjoüv  toi;  /«pJov,  **  noXXti  rß 
nXrft**  laendXatov.  Lnk.  Her.  siv.  Aet.  §.  8  Pind.  Ol.  III,  ttk  B.  Eplkt. 
JBnch.  c.  29.  J.  Chrysost.  de  nom.  muk  p.  8dl.  vol.  V,  (ed.  Par. 
1086.):  ovx  &(&**  Y0^?  'OXvfAniaxovq  d&Xtjraq  pioov  rot/  &edrQov  Sorw- 
retq  iw  /HOtpßoloy  ftioij,  xa&dntQ  h  xapivu),  tw  oxd/»ftatt,  «a*  yvftvw  r$ 
au/Mm  Ttj9  axrZvtx  dfl^o/tlrot/?,  mottco  ttpag  dvdotmrrcu;  ^aJUov?,  xai  $Xiy 
xal  wovioqty  xal  Ttviyti  /la/o/t/yoi/?,  %va  *tbv  tooonSra  talcunwpjoaoaw 
KefaXijv  vuXXoiq  Sdpvrjq  dvadqoovrcu. 

tö}  Die  Feter  fiel  gewöhnlich  in  dem  Hekatombaion  dea  attischen 
Kalenders  um  die  Zelt  des  SommersouUttium  nnd  währte  von  dem 
11  —  löten  de*  genannten  Monats.  Scaol.  xa  Pind.  Ol.  III,  85,  88. 
p.  97.  B.  Pind.  V,  6,  B.  Coraini  dias.  ag.  I,  p.  5  —  7.  Btickh  Expl. 
ad  Pind.  III,  20  ff.  Vgl.  Krause  Olympia  I,  §.  7. 8.  68.  Kühn  cn  Ae- 
flan.  var.  hist.  XIV,  18  bemerkt  ans  Bau».  Hom.  6.  Hex.  ,,cautttm 
fuisse  legibus  panegyrici*,  ut  speetatores  in  rtadio  sederent  yv 

(19  j\  «9oA^. 
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Damm  konnte  wohl  ein  eraUrnter  Chier  seinen  Sclavee  be- 
drohen^ dem  er  ihn  nicht  In  die  Mühle,  sondern  ab  musobaaar 
nach  Olympia  führen  werde n). 

%,  88. 

Der  Smyrnfier  Onomastoa,  welcher  zu  Olympia  in  dem  OL 
S8  eum  erstenmal  aufgeführten  Faustkampfe  siegte,  soll  den- 
selben durch  bestimmte  Gesetze  modillcirt  haben,  worüber  ans 
keine  nähere  Auskunft  gegeben  wird*).  Ueber  den  junges 
Pythagoras  aus  Samos  wird  uns  berichtet,  dass  er  zuerst  den 
Faustkampf  kunstgerecht  geöbt  habe*).  Ueberhaupt  liefertet 
die  Sanier,  wie  Paosanlas  berichtet,  die  besten  Athleten  nater 
den  Ionlern9). 

Eine- sonst  ungewöhnliche  Unterscheidung  der  mnetm  aal 
nvjp&xoi  gibt  Tbeokritos,  sofern  er  die  enteren  als  die  schreck- 
lichen Im  Ccstos,  die  letzteren  aber  als  solche  darstellt,  welche 
mit  vorgelegtem  Leibe  (eig  yiOm  nQomaones)  oder  tu  Bodea 
gefallen,  kunstgemfisse  nalahfiata  üben  4). 

11)  AeUaa  vor.  kisi.  XIV,  15. 

l)  Afric  bei  Enseb.  rfo*.  L  'EXX*  iL  p.  40.  n.  Jere?.  av**y>  ^ 
814.  Scalig.  (I,  p.  888  ed.  Ancyr.  Vene*.  1616):  iUomij  r?Jf*.   7m- 

Mm,  6  «ri  xjj  *vypjj  9*>ovc  ***«*•*  Paoev  V,  8,  8.  Vgl.  Olymp* 
S.  889  C 

*)  Dlog.  Laert.  VIII,  47.  Er  siegte  nach  der  Angabe  des  Env 
tastbeoes  und  Phavorinos  Ol.  46  int  olympischen  Fanstkampfo  4er 
Bttnner,  nachdem  er  von  dem  der  Knaben  aoagescblossen  worden  war. 
Vgl!  Atrlo.  bei  Enseb.  Xqow.  I.  €EXL  SXvfin.  p.  4a  loro^  <nmr-  h 
818.  Scalig.  Lokian.  soma.  a.Gall.  g.  8.  Hesyoh.  v.  Bedenkt  man,  was 
Paus.  L  o.  von  den  Sauriern  überhaupt  aussagt,  ao  dfirfte  DodweUl 
(Bxerc  IL  de  not.  Pyth.  o.  8,  p.  96  n.  c  8,  p.  124  C)  Annahme  gegei 
Eentley  als  ongegrfindet  erscheinen.  Vgl.  oben  Abschn.  I,  14,  Aon. 
&  u.  Olymp**  S.  884  C 

8)  Paos.  VI,  9,  4. 

4)  HptMlUruoi;  od.  «JA-  XXIV,  110  ff. 


oQoa  99  nv*vcu 


Will  man  hier  «k  yola*  npm9o&rc*s  fttr  „zur  Erde  gefallen4*  neimes, 
so  kannte  man  glauben,  dass  der  Dichter  steh  auf  das  Paakration  he- 
sogen  und  denselben  Anaehronismos  begangen  habe,  welchen  die  Prie- 
stersage bei  Paus.  V,  8,  1.  enthält.    Homeres  aber  braucht  «v&  **r 


Der  Faostkampf  spielte  seine  Hauptrolle  in  der  Athletik^ 
and  war  hier  eine  der  glänzendsten  Leistungen  sowohl  an  sich, 
ab  aooh  desshalb,  weil  er  den  Haoptbestandtbeil  des  Pankra- 
Üot  bildete  1).  In  kriegerischer  Hinsieht  bot  er  eine  treffliche 
Vorübung  dar,  denn  das  nati^cu  und  (fvXa^ac&ou  war  ja  in 
der  alten  Welt  überhaupt  der  vorzüglichste  Act  im  feindlichen 

futjlfj  und  nvypdxm  identisch  aar  von  stehendeai  Faustkampfe,  da 
tan  das  Pankratlon  anbekannt  Ist:  IL  XXm,  «08:  600.  600.  Odp**. 
VW,  100.  100.  800.  »46.  flyma.  aof  Apoll*  140.  So  Eustath.  au  1k 
*.  1088.  80.  45.  AnthoJ.  Pal.  XI,  85L  4.  Jac  ApolL  Bhod.  II,  77. 
988.  780.  nvyponaxla  Etym.  M.  mtypopäziH  Phrynloh.  Lobeck.  0701 
svxrofKw»,  nvMxoovnj.  Athen.  X,  414,  a.  Said,  mmropagfo  s.  v.  Bei 
Theskr.  XXII,  00  fragt  Polydeokes  den  Amykos;  ov^/mx/o?  1}  xoi 
mwi  S-iwmr  auHoq}  op/tata  d"  6q&d;  wo  sich  das  ErsCore  sichtbar 
mf  dea  Faostkampf  beziehet,  das  Letztere  aaf  das  Bingen,  eder  ana- 
chronistisch auf  das  Pankratlon.  Die  ofipara  6$&d  mahnen  an  die 
fmkij  <fy£ij.  Amykos  antwortet:  m>£  State&pdfuvo^.  In  der  ersterea 
Stelle  des  Theokr.  XXIV,  HO  wollte  Salmas.  Bxerc.  p.  805  Ar  nvy- 
püp»  lesen  näppaxoi  (eben  so  Siebeiis  zu  Paus.  V,  8,  8,  p.  800.), 
denn  diese  tetaterea  sind  identisch  mit  nayxQattaoTcUy  welche  oft  so 
bezeichnet  werden.  (Vgl.  §.  40,  Anm.  4.  Allein  n^nwörtu;  hat  hier 
mit  mehr  Wahrscheinlichkeit  die  Bedeutung  von  vorlegen,  analo- 
gen, mit  vorwärts  gebeugtem  Oberleibe :  So  Ody—.  XII,  104  von  dea 
Bnderern:  o*  dt  *r£<»r«a6Vrt$  tyooov.  Die  jmw"W*  aber  setzten  dea 
Kampf  auch  auf  dem  Boden  liegend  fort,  was  hier  nicht  ausgedrückt 
sein  wurde*  Dennoch  kann  Theokrlt  nur  eine  Art  Pankratlon  im 
Sinne  gehabt  haben,  da  er  das  Bingen  schon  v.  110,  den  Faustkampf 
▼.  111  bezeichnet  hat.  Die  Entscheidung  wird  durch  die  Erklärung 
▼so  n(umin%w  gegeben.  Schneider  Lezlc  v.  nimmt  die  nvypdxo* 
gerade  zn  für  nayxqomaotal.  Lokian.  Jup.  Trag.  £•  8^  metaphor. 

i)  Gans  unzulässig  ist  die  Meinung  von  Waehsmuth  hell.  Alt  Q, 
8,  4,  8.  Ol.  „das*  der  Faostkampf  nicht  sehr  geachtet  gewesen  sei, 
tat  das*  das  Gefallen  an  diesem  Spiele  erst  später  angenommen  kä- 
se.*4 Die  Fssstkämpfer  standen  früher  und  später  ia  hohem  Ansehea 
M  gehörten  zu  den  glänzendsten  Athleten.  Für  die  heroische  Zeit, 
la  welcher  es  noch  keine  Athleten  gab,  spricht  Homer,  wie  wir  ge- 
lesen haben«  Für  die  spätere  Dlagoras  von  Baodos  mit  seinen  80h- 
■ob  uad  die  tob  Pindar  besungenen  Aegtaeteo,  worüber  weiter  unten 
(8*  40.).  Für  die  spätere  Kaiseiveit  seagea  noch  die  Inschriften,  auf 
welchen  die  nvyw  der  Knaben  geaanat  wird,  wie  oben  Aaecha.  IV, 
t  0.  Aamerkk.  erörtert  worden  ist  Vgl.  auch  D.  Chr-seat  Melaae. 
11,  erat.  88.  a.  048«  ed.  Beuke  voL  L  welcher  Ü^eraaapt  die  Athletik 
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Kampfe,  wie  schon  Plotarch  bemerkt  bat*).  Besonders  wir 
die  TTvyttij  mehr  als  alle  übrigen  gymnlschen  Uetanngen  dazu 
geeignet,  an  Duldsamkeit,  Ausdauer,  Ertragung  der  Schmerzen 
and  Muhseligkeiten  zu  gewöhnen  s).  Auch  erzeugte  diese  Kampf- 
art bedeutende  Grewaudtbcit,  weckte  und  nährte  Muth  und  Be- 
sonnenheit,  nöthigte  zum  raschen  Benutzen  des  Augenblickes 
und  lehrte  überhaupt  Schlauheit  mit  Kraftäusserung  vereinigen. 
Daher  rühmt  Selon  bei  Lukian  den  Faustkampf  auch  ia  päda- 
gogischer Hinsicht  nicht  weniger  als  andere  gymnastische  Ue- 
buugen  *}.»  Dieselbe  Ueberzeugnog  mochte  Cato  derAeJtere  ba- 
beo,  wefaher  nach  der  Angabe  de*  Plotarch  seinen  Soho,  auf 
dessen  Brsiebung  er  die  mögliebste  Sorgfalt  wandte,  selbst  in 
Faustschlage  unterrichtete  5).  Auch  in  der  spateren  Kaiserzeil 
noch  wurde  der  Faustkampf  ganz  besonders  getrieben  *). 

Obwohl  man  nun  meinen  sollte,  dass  diese  Uebaogavt 
ihrem  Wesen  «ach  weder  in  dlittetisoher  noch  in  astheüieaer 
Beziehung,  Bedeutung  gehabt  haben  könne,  sofern  die  gewalt- 
samen Schlage  dem  Körper  leicht  mehr  Unheil  als  Vortheü 
bringen  konnten,  und  jeder  der  schrecklichsten  Entstellung  bie- 
fcei  ausgesetzt  war,  so  empfiehlt  dennoch  in  diabetischer  Absiebt 
Aretaus    den   Faustkampf   gegen   Schwindel    und  chroetecbei 

preist  und  Tom  Fanatkampfe  bemerkt:  *ai  xohrvr  rijq  o^JUpea*  '*!»• 
ov  r6  (taaror,  dXXa  ro  ^ie/rwratw  xvyptjv  ya£  ijohijob.  Dftais  TM 
dem  obengenannten  Btelancomaa.  In  der  späteren  Kaiserzett  worde 
allerdings  der  Faustkampf  so*  wie  das  Paakratioa  TorsugUch  ▼•■ 
Atbleten  ex  profeaso  geübt,  welche  als  aolobe  nicht  mehr  «las  koke 
Ansehen  hatten,  als  etwa  die  von  Pindar  besungenen  Agenistea  am 
altadliehen  Geechleohtern.  Allein  doroh  Stegeskranze  ans  den  growea 
hell.  Festspielen  wurde  ihnen  immer  noch  eine  Ausxeioaaaag  n 
Theil,  welche  sie  zn  angesehenen  Menschen  machen  konnte«  wie  wir 
ans  vielen  Inschriften  dieser  Zelt  Beweise  genug  erhalten. 

9)  Fiat.  Symp.  U,  5,  *. 

»)  Plut.  de  prof.  in  virt.  o.  8.  Aettan.  eai\  tot.  X,  19. 

4)  Luk.  Anach.  §.8. 

*>  Wut.  Oato  maj.  c.  SO. 

0)  Mban.  vrrty  *«*  dp*  p.  890»  t.  Ol  (Beisfee)  gedenkt  anter  des 
-gymntsehen  Gebungsarten  aar  des  Fanatkampfe«:  xig  yaq  •«*  «**> 

ov  ftVKtas  Ivrtv  ddkftr,  Mqqvq  powoftaxovvraey  *j  JhjQiou;  6?4ot  X*Qw9' 
*ok,  .aUtodtf  «affetVäKtt?.  Hier  fat  von  Antioebien,  ws  Lisaoins  lebte, 
.die  Rede,  und  wo  Gymnastik  und  Agenialtk  in  dieser  tpSterea  Zeil 
au  «Wer  auuerordenülchen  Blüthe  gelangt  <*vaaen.    Vgl.  p  971* 


Kopfschmerz).  Wm  aber  das  ästhetische  Pifetoi»  betrifft,  s* 
ersticken  wir  nelbat  des  A  pellen,  Inbegriff  jugendlicher  Selten^ 
bek  and  bedeutsames  Abbild  aller  hellenischen  Aeatheük,  als 
Fautkimpfer  8). 

Die  Hebung  im  Fauatkampfe  erhöbete  beaoodera  die  Moa~ 
kdkrift  la  den  oberen  TheUeo  des  Körpers,  vorzäglioh  der 
Maltern  and  Arme.  Daher  diese  bei  tüchtigen.  Faustkfimpfern 
«gewöhnlich  stark  und  gewaltig,  dietionenkel  dagegen  «ob wach 
waren  im  Verhältnis»  zu  jenen9).  Die  Hände  aber,  die  Ham- 
mer des  Faustkampfee,  wurden  durch  die  ungeheuere  Arbeit 
bisweilen  so  fest  und  compact,  dass  jene  mit  der  Faust  Hola> 

» 

')  Aret.  de  morb.  dint.  cor.  1, 2,  Aber  dessen  Urtheil  sich  bereite 
Mercnrial.  art  gymn.  V,  6,  p.  847  gewandert  hat. 

*)  Vgl.  oben  §.  81.  Init.  In  Beziehung  auf  plastische  Kaust  ygl. 
0.  Hiller  Aren.  g.  488,  8,  8.  682,  8.  Ausg. 

')  Xenopb.  symp.  U,  7.  &atteq  ol  Trvxvai  rovq  pir  *>/tov$  naxvror* 
«u,  Ta  di  oxiXr\  XeTTzworrcu.  Vasengem&lde  stimmen  freilich  mit  die- 
sem Urtheil  in  Betreff  der  Schenkel  wenig  fiberein ;  vielmehr  finden 
wir  hier  die  letzteren  gewöhnlich  sehr  stark.  8.  hier  Abb.  Fig.  58. 
69.  Anf  Specielles  dieser  Art  mochten  sich  die  Vasenseichner,  wel- 
che nioat  immer  grosse  Künstler  Waren,  nnd  überdies«  in  nächtigen 
Baritsen  zeichneten,  nicht  jedesmal  verstehen,  oder  nicht  einlassen. 
VgL  jedoch  die  hier  aas  Gerhard  ant.  Bild w.  1, 4,  68  mitgetheilte  Fig. 
d.  64.  Ueberdiess  darf  man  auch  nicht  annehmen,  dass  jeder  Fanstkfim- 
pfer  durchaus  schwache  Schenkel  gehabt  haben  müsse.  Urtbeile  die- 
■er  Art  können  sich  immer  nnr  auf  die  Mehrzahl  beziehen.  Denn  das 
feste  Stehen  während  des  Fanstkampfes  konnte  schon  einen  gewissen 
tod  von  Stärke  der  Schenkel  herbeiführen.  Katurlich  muteten  diese 
•aer  von  denen  der  Wettlaufer  bei  weitem  übertroffen  werden.  — 
TereoU  Eunuch.  II,  8,  20  von  den  Jungfrauen  quas  matres  student 
dmittU  humeris  esse,  vincio  pectore  ut  gracilts  sient,  H  qua 
**t  kabitior  paullo,  pugiletn  esse  aiunt.  Piat.  Hipp.  Min.  «.  8,  p. 
363  e.  tl  xit  t&v  ntql  ro  aäfta  a&Xrjtav  ovttos  äq>6ß<Ds  rs  xai  7tv*ttv+ 
T«K  jjpvr  t£  ati/tctrty  von  der  Leibesstiirke  und  dem  damit  verbun- 
feien  Selbstvertrauen.  Pugitice  und  pancratiastice  oft  bei  Planta») 
M  x*r**x*t*aoti*ö<;  Pollux  lil,  150*  Daher  vom  Amykos,  dem  über* 
aothigen  Meister  im  Fanstkampfe  Theokrtt,  XXII,  4a  ff; 

orq&ta  d*  impaiparo  rt&lwQta,  nai  »Xovtv  ?£?«* 

aaqxl  vtäocftii;,  a<pvqr]lax<y;  oft»  xoJlosodf. 

ir  dl  /»v«?  ottftoiot  ßqaxioot  ospo»  vn   i/i&p 

taxaaatf  rjvrt  ntrqot  wtoJrpOffo«  ff. 
Aehnlieh   Antipatros   von  «fem  mitesftschen    Faustkämpfer  Kikophon, 
AathaL  Pal.  VI,  £66,  t.  I,  p.  870  (Jao)  .- 

Tavq+v  ßa&vv  rirovxa,  nai  cidaqimtq 
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Steine  und  andere  tote  Kffrper  zu  MrscMagen  Yermoehtea  '*). 
Denn  es  ist  überhaupt  ein  stetiges  Gesetz  in  dem  tbJerischea 
Organismus,  dass  derjenige  Theil  eines  gesunden,  lebensfrischeu 
Leibes,  welcher  viel  and  nachdrücklich  bewegt  wird,  sowohl 
im  Umfange  grosser  und  in  den  Muskeln  gedrungener  «Ja  aa 
innerer  Kraft  stirker  wird.  Daher  bei  Mensohen  und  Tblerea 
diejenigen  Glieder  die  stärksten,  festesten  und  kraftvollsten  sind, 
welebe  von  frühester  Jagend  an  am  meisten  In  Bewegung  ge- 
ästet wurden11)* 

"Äth»*Toq  mpovq  xal  w&pa*  IfyajuUoif? 

cefuro*  &*  vnrprary  ttai  Xiorroq  ofufucna 

MtXrjoiov  yiyarroq  ovo*  X)Xvpjuoq 

Ztvq  &TQ6fMfzoq  «ufor,  ardjpa?  yrltta 

nvfivav  foi*a  Ni*Q<pwv  *0Xvp7Tta. 
So  die  Pankratiasten:  Philippos  von  dem  Hera*  ans  Laodikeia  Antfcol. 
Plan.  IV,  '52,  t  II,  p.  640.  Jac.  : 

"low;  /$9  Xsvooaiv,  $uvi%  rat/foyaarofa, 

wofrl  OTejj§6yv*ory  du;  "AtXarra  devrtf  o* 

&apßii<;,  ajTunü*  tl  ßqömoq  y  <pvcru;  x.r.JL 
Aact  dialogi  de  orat.  a  10  von  dem  Nikostrstos  (wahrscheinlich  dem 
herkulischen  Doppelsieger  Im  Ringen  ond  Pankration) :  imnumes  illot 
et  ad  pugnam  natos  lacertos.  Auch  sachten  die  Faastkfimpfer 
durch  ihre  Vorübungen  besonders  die  oberen  Theile  des  Leibes  zi 
stärken.  Vgl.  Schol.  an  Tbeokr.'  IV,  JO. 

10)  Vgl.  Mercorial.  art.  gymn.  V,  7,  p.  847.  Von  der  hnmmer- 
gleichen  Faust  des  Karystiers  Glaukos  ist  schon  früher  geredet  wer- 
den. Als  er  cum  erstenmale  in  den  olympischen  Spielen  unter  des 
Knaben  auftrat,  wäre  er  beinahe  wegen  Mangel  an  Eeantaiss  der 
Regeln  und  Kunst  im  Faustkample  besiegt  worden.  Schon  war  er 
mit  Wunden  bedeckt  und  schien  su  ermatten.  Da  rief  ihm  sein  be- 
sorgter Vater  au:  «3  trat,  tfjv  wi  aq&z^ov.  Jetzt  gedachte  er  wieder 
seiner  rüstigen  Faust,  sohlug  gewaltiger  und  bammelte  seinen  letzten 
Antagonist  so  wacker  zusammen,  dass  er  sofort  den  Sieg  gewann. 

li)  Daher  nicht  selten  bot  Studirenden,  welche  sich  immer  nur 
mit  dem  rechten  Arme  im  Fechten  übten,  durch  das  tägliche  Auslegen 
und  kräftige  Bewegen  desselben  nicht  nur  dieser  stärker  und  compacter 
als  der  linke,  sondern  auch  die  rechte  Schulter  büher  als  die  linke 
geworden.  Daher  auch  In  dieser  Beziehung  Platoii>s  Aussprach  (Ges. 
VII,  706,  a.  b.  Vgl.  Artstot.  Pol.  II,  0)  über  den  gleiohmfiasigen  Ge- 
brauch der  rechten  und  linken  Hand  gewürdiget  werden  sollte.  Ari- 
stoteles dagegen  (ds  «Hm.  imeeuu  e.  4)  hftlt  die  rechte  Seite  tot- 
Büglich  des  menschlichen  Leibes  für  besser  von  Natur:  evs«  du  ß*X- 
Cftor  «#  *6  fa&ifo  tov  df«OT«ps«  md  n*x*Qt*iU90*  •    Jt&  mal  cd  dtfra  im 

eofc  sW^mvok  noJUsro  eVt «&  iatu   Diese  Behauptung  müohte  sieb 
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g.  40. 

Im  Faostkampfo  zeichneten  sich  vorzüglich  Rhodos,  Ao- 
gtoa,  Arkadien  and  Elia  aas,  ans  welchen  Staaten  in  der  älte- 
ren Zeit  die  meisten  Sieger  in  den  heiligen  Spielen  hervorgin- 
gen, obwohl  auch  noch  andere  Staaten  einzelne  treffliche  Faust- 
tapfer  lieferten.  Diagoras  von  Rhodos  mit  seinen  Söhnen  und 
Enkeln  von  Pindaros  verherrlichet,  überstrahlt  alle  übrigen  an 
Ruhm  nnd  Siegesglanz  *).  Die  drei  Söhne  des  Diagoras  waren 
Dnmagetosy  Akusilaos  und  Dorieus,  tüchtige  Faostkämpfer  und 
PukrsÜasten.  Diagoras  erschien  einst  mit  den  beiden  ältesten, 
Damngetos  und  Aknsilaos,  zn  Olympia.  Beide  Jünglinge  sieg- 
ten and  tragen  dann  den  Vater,  den  selbst  viele  Siegeskränze 

physiologisch  schwerlich  bewähren.  Denn  solche,  welche  von  zarter 
Jagend  auf  sich  vorzugsweise  der  Unken  Hand  bedient  haben,  sind 
geschickter  nnd  gewandter  im  Gebrauch  derselben  sIs  mit  der  rechten* 
Und  wenn  von  Gebart  an  der  rechte  Theil  vorzüglicher  wäre,  als 
der  linke,  so  könnte  diess  nnr  von  den  Erzeugern  stammen,  bei  de- 
nen durch  vorzugsweise  Bewegung  der  Glieder  der  rechten  Seite  die- 
selben stärker,  kräftiger  nnd  ausgebildeter  geworden  waren,  sIs  die 
der  linken.  Wäre .  demnach  ein  Kind  von  solchen  Eltern  geboren, 
welche  beide  sich  der  linken  Hand  von  frühester  Jngend  an  vorzugs- 
weise bedient  hätten,  so  würde  ohne  Zweifel  die  linke  Hand  des 
Kindes  von  Natur  kräftiger  sein.  Dem  Piaton  dienten  mit  gutem 
Grande  die  Skythen  zum  Beweise,  welche  sich  der  linken  und  rech- 
ten nuf  gleiche  Weise  beim  Bogenschuss  bedienten,  und  zwar  so,  dass 
rie  dieselbe  Verrichtung  hiebei  bald  mit  dieser  bald  mit  jener  Hand 
vollführten.  (Homer  II.  XXI,  163  nennt  den  Aster opäos  als  einen 
Kriegsheld,  welcher  mit  der  rechten  und  linken  Hand  den  Speer  zn 
werfen  verstand  Orfi«Mt*o$]  und  daher  zwei  Speere  zugleich  trug.) 
Fast  mOchte  man  daher  dem  Montesquieu  beistimmen,  welcher  de 
fBsprit  des  lois  IV,  8  (Oeuvr.  t.  I,  p.  181,  Zwelbr.  1798)  bemerkt: 
»ArUtote,  qui  setnble  n'avoir  fait  sa  poUtique  que  pour  opposer 
*tt  tentimens  a  cettx  de  Piaton."  Schon  Plutarch  geg.  Kolotas  c. 
14.  tuq  ttQo&ip&oq  T7]v  lllotxwßoq  vmQidth  9ikooo<piav.  Dagegen  Stahr 
Afttok  I,  3,;  S.  40.  60.  Ueber  die  Hände  des  Menschen  überhaupt  vgL 
**ch  Aristot.  dt  part.  anim.  IV,  10.  Probl.  II,  5. 

*)  Pind.  OL  VH,  15,  ff.  B.  tv&vpdx**  o*Q<*  ntXuQtt*  arfiga  natf 
4l*ti$  oretKXfftMftxpcf'Of'  aMov  nvypaz  cükwto  kcu  7tapx  KaoTallp,  x.r.A« 
v6*.  über  das  nikäyv*  den  Schol.  zu  dieser  Stelle  und  Bückh  Expl. 
■*  1*  e.  p.  169.  Ueber  seine  Siege  in  den  verschiedenen  hellenischen 
Spielen  Pindar  1.  c  v.  81  —  86.  Schol.  p.  179.  180  Bftckh  Expl.  p. 
174..  f.  Ueber  seine  Tochter  Pherenike  ist  Olympia  I,  8*  6.  S.  56  ff. 
gehandelt  worden. 
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schmückten,  durch  das  versammelte  Volk  hindurch,  welches  Ihn 
glücklich  pries*).  Da  näherte  sich  ein  Lakoner  dem  greim 
Sieger  and  sprach :  „Stirb,  Diagoras,  denn  in  den  Himmel  wirrt 
da  nicht  st  eigen"8).  Er  meinte,  Diagoras  habe  die  höchste 
Stalle  menschlicher  Glückseligkeit  erstiegen,  ein  Gott  könne  er 
nicht  werden  *).  Sein  betagter  Körper  ertrag  die  tiefe  Erschüt- 
terung der  innigsten  Rflhrang  nicht;  er  sank  dem  Tode  in  die 
Arme  vor  den  Augen  der  staunenden  Znschaoer5).  Unter  sei- 
nen Söhnen  erreichte  Dorieos,  der  jüngste,  den  höchsten  Bahn. 
Br  siegte  in  drei  Olympiaden  (87  —  89)  im  Pankration  so 
Olympia,  and  zählte  im  Ganzen  acht  olympische,  eben  so  viele 
isthmische,  sieben  nemelsohe  and  einen  pythlschen  Sieges- 
kränz«). 

Aeglna  hatte  nicht  blos  gute  Ringer  and  Pentathlon,  ms- 
dera  noch  rüstige  Faaatktapfer  and  Pankratiasteo,  deren  Siege 
besonders  vom  Piodar  besangen  worden').  Unter  ihnen  gibst 
vorzüglich  Praxidamas,  welcher  zu  Olympia  einmal,  OL  59, 
fflnftnal  auf  dem  Isthmos  and  dreimal  zu  Nemea  im  Faustkimpfe 


*)  Paus.  VI,  7,  1. 

8)  Clc  4Tusc.  I,  46.  Plnt.  Pelop.  c  84. 

«)  Aehnlioa  Pind*  Isthm.  IV,  18.  B.  et  tu;  ei  nmop»  Ur» 
ioX6*  dxovoij.  m  ftdreve  ZevQ  yuriathu*  nfStrt  fcw$.  Vgl.  Olympia  I, 
17,  Anm.  24.  f.  Dfese  fürstliche  Familie  des  Diagoras,  welche  «ich 
vorzüglich  im  Fanstkampfe  und  im  Pankration  auszeichnete,  kann  al- 
lein schon  beweisen,  wie  verkehrt  das  Urtheil  Barth&emy,a  Aoack. 
VI,  8.  889.  J840.  (Fisch.)  ist:  „dass  der  Faustkampf  und  das  Paakn- 
tion  lediglich  von  der  rohesten  und  niedrigsten  Volksclasse  getrtebei 
worden  sei.M  Dagegen  zeugen  auch  die  von  Pindar  besungenen  Aegl- 
aeten  als  Sieger  in  diesen  Kampfarten,  worüber  im  Folgenden.  Ueher 
die  Siege  des  Diagoras  vgl.  Olympia  8.  869  f. 

8)  Gell.  Noct.  att.  III,  15,  welcher  von  Paus,  1.  c  abweicht  mt 
alle  drei  Söhne  vor  den  Augen  des  Vaters  zu  Olympia  siegen  tatet 

8)  Paus.  VI,  7,  1,  8.  Thukyd.  in,  &  Vgl.  Olympia  S.  878,  86t 
889.  üeber  die  politischen  Schicksale  des  Dorieus  im  peloponsestochei 
Kriege  Paus.  VI,  7,  8.  Xen.  Hell  I,  1,  S-  3  ff.  Arlstot.  Bket  I,  * 
Arislid.  *ata  ra*  Ity*.  g.  10  p.  407.  O.  Müller  Dor.  II«  148.  Per 
ftlteete,  Damagetos,  Herrscher  von  lalysos  genannt,  darf  nicht  ■& 
dem  Uigrossvater  Damagetos,  welcher  um  OL  88  die  Tochter  d* 
messenisehen  Arlstomenes  ehltehte,  oder  mit  dem  Vater  des  Diage- 
ras  gleiches  Namens,  verwechselt  werden:  Paus,  IV,  84,  1*  8ffckh 
Expl.  ad  Pind.  p.  185. 

»)  Pind.  Nem.  III.  IV.  V.  —  VIEL 
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riefte.  Er  and  der  Opcmtler  Bhexiblos  waren  die  ersten  Atb- 
leten,  deren  Steinen  zu  Olympia  aargestellt  worden*), 

Aoch  Blie  hatte  niebt  weniger  stattliche  Agoalaten  dieaer 
Art  aufzuweisen,  deren  Siege  ans  genannt  werden0).  Der 
wickerate  unter  Ihnen  war  Satjros,  Sohn  des  Lysiaoax,  aas 
den  Oeackleehte  der  laniden.  Ihm  worden  Im  Fanstkampf» 
fünf  Siege  zu  Nemea,  zwei  in  den  Pythien  und  eben  so  viele 
ii  den  Olympien  zu  Thell 10). 

Ana  verschiedenen  anderen ,  Staaten  v  werden  nns  einzelne 
Faostkämpfer  genannt,  die  den  bisher  angerührten  an'  agooisti- 
seber  Tficbtigkeit  und  Rahm  theils  gleich  kommen,  thells  dfo- 
ie!ben  noch  überragen.  Einen  denkwürdigen  Beweis,  wie  ge- 
wichtig der  Atbietenrohm  in  der  hellenischen  Welt  war,  und 
wie  der  Name  eines  Siegers  in  den  helligen  Spielen  oft  he-* 
deutsamer  als  der  einer  ganzen  Stadt  war,  liefert  Tansanias, 
welcher  berichtet,  dass  voo  der  Stadt  Naxosin  Sicillen,  einst 
von  den  Cbafkidiern  am  Eoripos  gegründet,  zu  seiner  Zelt  keine 
Spar  mehr  vorhanden  gewesen  sei,  dass  aber  der  Name  der- 
selben sich  bis  aof  die  spaten  Nachkommen  erhalten  werde, 
bewirke  der  Faustkftmpfer  Tisaudros,  -  der  Sohn  des  Kleokritos, 
weicher  zu  Olympia  vier  Siegeskränze  unter  den  Männern  und 
eben  so  viele  zu  Pytbo  errangen;  von  den  Korinthern  aber 
ond  von  den  Argeiern  seien  damals  nicht  alle  Sieger  aufge- 
zeichnet worden,  daher  könne  er  auch  aof  dem  Isthmos  und 
ra  Nemea  gesiegt  haben11).    Der  Arkader  Hegesarohos,  Sohn 

*)  Find.  Nem.  VI,  15  sqq.  ft.  Dam  der  Schol.  V.  25  bemerkt  Pind. 
▼00  der  Familie:  ovr  &eov  <W  tv^a  tregor  av  rtvtt  ol*ov  aTtupavaro 
«uyita/i«  nltövmp  tctß*kt9  atttpairttw  t*vx&  'EXkei#o$  aftaat»?.  Paus.  VI, 
18,  5.  In  den  Pythien  hatte  an«  diesem  Hanse  Kailias  im  Faustkampfe 
gesiegt,  welcher  auch  isthmische  und  nemelsche  Kränze  gewonnen: 
Und.  Nem.  VI,  85  sqq.  Dasn  d.  Schol.  p.  470.  sqq.  B.  Vgl.  Müller 
Aegfnet.  p.  135.  Bissen  Expl.  ad  Pind.  p.  403.  sqq. 

»)  Paus.  VI,  18,  4.  VI,  8,  8.  7,  1.  10,  7.  17,  3.  12,  8. 

10)  Paus.  VI,  4,  3.  Seine  Statue  zu  Olympia  war  das  Werk  des 
AthenSers  Silanion.  Vgl.  Olympia  S.  869. 

")  Paus.  VI,  19,  4.  Aehnlich  verhielt  es  sich  mit  dem  Sieges- 
nritm  des  Periodoniken  Dikon  aus  Kaulonia  in  Italien  (Dlod.  XIV, 
H&),  einer  acholischen  Cofonie,  welche  im  Kriege  der  Homer  mit 
Pyrrhos  zu  Grunde  ging.  Paus.  VI,  8,  5.  Cf.  Strah.  VI,  1,  861.  Dio- 
<l*r.  XI,  49.  Eben  so  das  Andenken  des  Agesilaos  aus  Lusoi  in  Ar- 
kadien, von  welcher  Stadt  zu  Pansanias  Zeit  keine  Spur  mehr  vor-' 

34* 
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den  Hlmostratoe  ans  Tritte  errang  Periodonikenruhm,  dem  er 
siegte  in  allen  vier  heiligen  Spieles  in  Fanstkampfe  der  Min* 
ner**).  Bin  ausgezeichneter  Athlet  war  der  Thebaer  Kleito- 
machos,  weleher  auf  dem  Isthmos  an  einen  Tage  im  Bingen, 
in  Faoatkaupfe  und  im  Pankration  fliegte,  and  zu  Olympia  fttr 
den  ersten  naoh  Theagenes  Im  Fanstkampfe  nnd  im  Pankration 
erkl&rt  wurde18). 

Bin  ausserordentlicher  Held  in  der  nvyfiy  war  auch  der 
Lokrer  Bothymea  ans  Italien,  weleher  drei  olympische  Biege 
(Ol.  74.  76.  77.)  errang,  und  wie  Pausanias  berichtet,  einen 
merkwürdigen  Kampf  gegen  einen  Dämon  oder  Heros  bestand  **). 
Doch  war  ihm  noch  der  gewaltige  Thasier  Theagenee  überle- 
gen, weleher  Ihn  Ol.  76.  im  Fanstkampfe  zu  Olympia  besiegte. 
Theagenes  wurde  wegen  seiner  ungeheuren  Stärke  für  einen 

banden  war.  Er  siegte  In  den  Pythien  küijti  Z/m?  In  der  eülten 
Pyth.  (—  Ol.  50,  8),  seitdem  die  Pythien  von  den  Amphiktyonen  an- 
geordnet worden:  Paus.  VIII,  18.  2. 

13)  Paus.  VI,  13,  8.  Vgl.  VI,  8,  3.  0,  1. 

*8)  Paus.  VI,  15,  8.  Anthol.  Pal.  IX,  588.  t  II,  p.  «09.  Jac.  FSIsch- 
licta  Ist  die  Stelle  des  Paus,  von  Siebells  (ad  Paus.  1.  c.  p.  51)  erkttrt 
worden.  Mehr  nähert  sich  die  Erklärung  von  Ciavier  (bei  Siebet.  1.  c.) 
der  Wahrheit.  Denn  Theagenes,  <Jf  r  gewaltigste  aller  Athleten,  war 
kein  herknlischer  Doppelflieger,  weil  er  nicht  im  Ringen  and  Pan- 
kration gesiegt  hatte,  sondern  im  Fanstkampfe  und  Pankration  an- 
gleich auftrat.  Diess  war  eine  von  der  enteren  'verschiedene  Lei- 
stung, worin  ihm  nur  KleitomachoB  nachfolgte  nnd  demnach  der  zweite 
war.  So  konnte  auch  in  den  Pythien  (nnd  zuverlässig  in  allea  heili- 
gen Spielen)  ein  Athlet  an  einem  nnd  demselben  Tage,  im  Ringen 
und  Faustkampfe  auftreten,  wie  Paianios  aus  Ell»,  welcher  in  beiden 
siegte.  Dieser  Doppelkampf  war  demnach  das  aufgelöste  Pankration: 
Paus.  VI,  15,  8.  10,  7.  Fälschlich  meinte  Dodwell,  dass  der  Bleier 
Kapros  auch  als  pyth.  Sieger  den  Paiaalos  überwunden,  nnd  während 
Corsini  dist.,  ag.  p.  118  diesen  Irrthum  nachweiset,  hält  er  JSlscalkk 
den  Paianios  für  den  pythisoben  Sieger  des  Kapros,  da  dieser  letztere 
von  Paus.  1.  c  nur  als  Olympionike  genannt  wird,  und  nicht  in  den 
Pythien  angetreten  ist. 

1«)  Paus.  VI,  0,  8.  8.  4.  Seine  Bildsaulen,  die  eu  Lokroi  und  die 
au  Olympia,  wurden  an  einem  und  demselben  Tage  vom  Blitze  ge- 
troffen, wie  Plin.  h.n.VII,48  erzählt.  (Ein  anderer  Eutby mos  oder  JBu- 
tbynos  war  der  Pankratiast,  von  welchem  Demosth.  g.  Mid.  $•  71* 
78  redet.)  Eine  ähnliche  Sage  läsat  dea  Megsrer  Koroibos  die  vom 
Apollon  zur  strafe  der  Argeier  in  deren  Stadt  geschickte  üwnj  (fid- 
len: Paus.  1,48,  7, 


Sohn  de»  Herakles  gehalten**).  Ihm  sollen  1400  (nach  Plot- 
arch  mir  1900)  Siegeskränze  zu  Theil  gewerden  sein.  In 
den  Pythien  siegte  er  dreimal  im  Faustkampfe,  in  den  Nemeen 
neunmal,  in  den  Isthmien  zehnmal,  theila  im  Faustkampfe  theila 
ha  Pankrsilon*  Zu  Olympia  siegte  er  auch  OL  76.  im  Pan- 
bation.  Er  wurde  nach  seinem  Tode  wie  ein  Gott  dnreh  Opfer 
Terehrt**}.  Als  unüberwindlicher  Faustsohlffger  wird  ferner 
der  schon  früher  angeführte  Karystier  Glaukos  genannt,  wel- 
cher als  Periodonike  sein  Haupt  mit  vielen  Siegeskränzen 
schmückte  **).  Epitherses,  ein  Erythrfier,  war  zweimal  Peri- 
odonike im  Fanstkampfe lg).  Als  zwei  aasgezeichnete  Faust- 
kampfer  nennt  Eustathius  den  Dichter  Timokreon  von  Rhodos, 
welcher  vor  dem  Könige  der  Perser  Proben  seiner  Stärke  ab- 
legte, und  den  Athenier  Philammon,  weloher  zu  jeder  Zeit 
seine  Antagonisten  besiegte19).  Als  ein  gigantischer  nvm^t 
denen  Anblick  selbst  dem  olympischen  Zeus  habe  Furcht  ein- 
flössen können,  wird  der  Olympionike  Nikophon  ans  Milet 
von  dem  Epigrammdicbter  Antipatros  beschrieben90). 

Dass  der  Fanstkampf  frühzeitig  auch  in  Etrurien  geübt 
wurde,  zeigt  Livins,  welcher  berichtet,  dass  bei  der  ersten 
glänzenden  Feier  der  grossen  (römischen)  Spiele  (ludi,  üo- 
»wro  Magtäque  varie  apellati),  durch  Tarquinius  Prisoas  Faust- 
kampfer auf  Etrarien  herbeigeholt  worden  seien31).  Bei  der 
Triamphfeier  des  Anlcias  über  die  HJyrier  wurden  Faustkim-» 
pfer  ftsta  aafartfxtw  xal  ßvxartjrmf  aufgeführt").  In  der 
spateren  Zeit  werden  zu  Rom  die  lateinischen  und  die  griecht- 


**)  Paus.  VI,  11, 1»  Wie  gern  man  starken  Athleten  Halbgötter, 
Heroen,  Flussgötter  n.  a.  zu  Erzeugern  gab,  zeigt  Alsohln.  oder  d. 
Verf.  d.  Ihm  beigelegten  Briefe  ep.  10.,  durch  merkwürdige  Anefcdöt- 
chen,  welche  zugleich  über  den  Hergang  der  Sache  Aufschloss  geben. 

le)  Paus.  VI,  6,  3.  II,  1  —  8.  Plut.  reip.  ger.  praec.  c  15. 

")  Paus.  VI,  10,  1;  Vgl.  Olympia  S.  209. 

**)  Paus.  VI,  15,  8.  Auch  der  Mitylen&er  Archippos  wird  als 
Periodonike  In  dieser  Kampfart  genannt:  Paus.  VI,  15,  1. 

**)  Eustath.  zu  IJ.  V  p.  1324,  57  ff.  African.  bei  Eus.  xq.  I, 
*EU.  6L  p.  48.  nennt  den  Alexandriner  Kleo&enos  einen  neqiodbti*?]*; 
^(^vfmunoq  Im  Faustkamfe. 

SO)  Anthol.  Pal.  VI,  n.  959.  t  1,  p.  870  Jae. 

*)  Liv.  I,  85.  Vgl.  Dionys.  Hai.  A.  B.  VII,  78. 

*JPolyb.  XXX,  13,  11. 
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aeben  Faaetkfimöfer  «atemUedea  **>  C.  Caligala  Hess  bei 
•einen  Gihdiatotr-Spielen  die  ausgesuchtesten  afticeniseben  und 
oampanlsehen  Faiiatkimpfer  auftreten*4).  Zu  Patavium  wurden 
zu  Nero'e  Zeit  kuH  cettiei  gehalten,  welche  laut  der  Sage  von 
Antenor,  dem  Troiener,  gegründet  waren  **).  Strabon  berichtet, 
data  auob  die  Lusitener  Wettspiele  im  Faustkampf»  gehalten 
habea:  eben  an  die  lader,  bei  welchen  Jungfrauen  ala  Kampf- 
preiae  geeteltt  worden*6). 


Das  Pankration  (narxQatiov)* 

£41. 

Alle  bisher  betrachteten  gymnastischen  and  agonistinchen 
Leistungen  überragte  daa  Pankration,  welches  die  beiden  ge- 
waltigsten Uebungearten,  den  Bing-  und  den  Faostkampf  in 
eich  vereinigend,  die  höchste  Aufgabe  der  Athletik  stellte,  so- 
weit von  einzelnen  Kampfarten  die  Bede  ist  1J.    Hern  heroi- 

*3)  Säet.  Aug.  c  45.  Spectavit  autem  studiosissime  pugües  et 
maxitne  Latinos,  non  legitimus  atque  ordinarios  modo,  quas  et- 
iam  rommittere  cum  Oraecis  solebat }  sed  et  catervarios  oppidanosy 
imter  angustias  vicorum  pvgnantes  temere  ac  sine  arte.  Bios  die 
erste  reo  waren  demnach  ausgebildete  Athleten,  die  letzteren  (cater- 
varii)  nur  eine  Art  wilder  Hanfbold e  auf  den  Strassen.  —  Cf.  Cicero 
de  legg.  II,  15,  18.  Die  grier-h.  und  lateio.  pugiles  mögen  sich  viel- 
leicht auch  durch  eine  verschiedenartige  Faustarmatur  Unterschiedes 
haben. 

**)  Tacit.  Ann.  XVI,  21.  Da  hier  Thrasea.Pätus  sich  habitn 
tragico  im  Singen  zeigte,  so  müssen  sie  mit  einem  musikalisches 
Wettstreit  verbunden  gewesen  sein. 

U)  Sueton.  Caligul.  c.  18. 

SC)  Strab.  III,  8,  155.  XV,  1,  717.  Casaub. 

1}  Plut.  Symp.  II,  4.  ort  yaq  plfuxrtu  r6  nayxQanwv  in  cj}$  nvy- 
py\<;  neu  TraAiy?,  dijiov.  Scbel.  zu  Plat.  Staat  I,  838,  c.  d.  im  <ft  tqvto 
üywß  t*c  i£  dxtXoiq  nälrjq  mal  axtXov^  nvypijs  ovyxtifieroq.  Nicepbor. 
Greg,  bei  Synes.  neqi  fewr*.  am  Ende:  i$ijp  yaq  r«  nayu^attd^uw 
i&IXom  ov  p6votQ  rolij  v6ßioi?  rijq  naX^y  aJUUs  wai  rolq  rijq  «vy/ufc 
XQfjo&cu  fff 6?  tö  vixtjocu.  Auf  Inschriften,  welche  Bieger  in  verschie- 
denen Agonen  angeben,  folgt  das  Pankration  bald  auf  den  Faustkaamf 
bald  auf  den  Ringkampf.  Böckh  coro,  lasor.  n.  945. 159a  1591.  1969. 
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sehen  Zeitalter  war  diese  Uebnng  nicht  bekannt,  nnd  Anaahro- 
usmos  ist  ea,  wenn  dieselbe  von  späteren  Dichtern,  Mythogra- 
pben  und  Scholinsten  auf  jeoe  Zeit  übertragen  wird *).  Der 
Ursprung  des  Pankration  gebort  der  in  ibrer  Aasbildung  be- 
griffenen Athletik  an,  und  zu  Olympia  trat  dasselbe  OL  33.  in 
die  Reibe  der  mfinnliohen  Kampfspiele.  Das  Pankration  der 
Knaben  aber  wurde  erst  spät,  Oi.  145,  daselbst  aufgenommen  8). 
Das  Wesen  dieses  zusammengesetzten  Kampfes  ergibt  »ich 
schon  aas  der  Etymologie  des  Wortes  najxQatiot  mit  der  Idee 
des  AUbew&Jtigene,  daher  auch  die  Pankratiasten  iroppagoi  ge- 
saunt worden4)«    Sie  waren  gewöhnlich  die  stärksten  Athle- 

*)  Fans.  V,  8, 1.  vom  Herakles.  Schol  sn  Pfnd.  Nem.  V,  de. 
s,  433  B.  4«f*ty  *f 4cc£or  6  SfjottK  'A&ipaSoq  m*  evqa  aayxgdfov 
anv  ßV^tfMW  •  «pro»  r*(>  k  *#  Aaßvqlv&f  ifrio&4*e&  nq6q  tip  fax** 
tri  MivetavQWi  froyxfarip  avr6v  focutulcUm  ntpyfy0***.  Vgl.  ScboL 
so  ffemt  111,  «7,  p.  448.  B.  Schol.  zu  Py th.  vno&.  p.  807  B.,  wo  He- 
rakles Sieger  im  Pankrattoa  der  Pythien  bei  der  Feier,  welche  Anel- 
ka beging,  genannt  wird.   Ueber  TheokriU  XXIV,  112  vgl.  g.  37,  4. 

*)  Paus.  V,  8,  8.  Afric.  bei  Bus.  xqok  U  P«  40.  43.  Iotoq.  ovtcty 
p.  815.  883.  Sealig.  In  dem  ersteren  siegte  der  Syraknser  Lygdaniis, 
welcher  dem  theUUscben  Herakles  an  Grösse  gleich  gekommen  sein 
wU,  m  dem  letzteren  der  Asoler  Phiidiiaes  aus  Troas.  Paus.  1.  e. 
African  |.  c.  Paus.  VI,  13,  4  nennt  den  Diallos  ans  ömyrna  als  den 
ersten  der  loser,  welcher  zo  Olympia  im  Pankration  der  Knaben 
iiegte.  Aach  in  den  Istbmien  traten  Knaben  als  Pankratiasten  auf: 
▼gl-  Gore.  diss.  ag.  IV,  13,  p.  101.  Die  mythische  Hage  l&sst  sehen 
hi  heroischer  Zeit  hier  Knaben  als  Pankratiasten  in  die  Schranken 
treten :  Paus.  V,  2,  4.  Ueber  das  Pankration  der  Männer  auf  dem 
bthmoe  Paus.  VI,  13,  8.  Den  Sieg  des  Aegineten  Pytheas  im  Pan- 
kration der  Knaben  &u  Nemea  besingt  Pindar  Nem.  V,  6.  nnd  zwar 
war  derselbe  noch  sehr  jnng:  avnm  yewai  ycwtw  xiquvaw  m*xiq  o}~ 
9dv&oq  cfrrft^ar.  So  wurden  die  Knaben  auch  in  den  übrigen  grossen 
Fetfesielen  num  Pankration  sagelassen.  Afric  bei  Buseb.  x<h».  I, 
^  43,  von  dem  Pankratiasten  Strstonikos  (Straton) :  o?  JVcp/a  rjj  ov- 
fi  ty^f?  naiAmm  «o»  ay&du*  riooaqaq  <nr«*a*üiA?  fo***.  Und  wenn  die 
kamben  auch  Periedoniken  werden  konnten,  so  mussie  diese  In  jeder 
Uebungsart,  welche  aufgenommen  war,  geschehen  können.  Vgl.  unten 
I*  40,  4.  Da  nun  das  Pankration  an  Olympia,  au  Nemea  und  auf 
dem  Isthmos  von  Knaben  ausgeführt  wurde,  so  hätte  ein  solcher  hier- 
in kein  Periodojiike  werden  können,  hatte  dasselbe  nicht  anoh  in 
den  Pythien  Aufnahme  gefunden:  Vgl.  Paus.  VI,  4,  3.  % 

*)  Plat  Eutkyd.  c.  1,  p.  371,  c.  d.  «fc  fymy  oäT  jjdij  *s*to£,  ©, 
**  «!•#  ei  aayxpttMOTcU  •  rovxm  jraf  faroV  wotafij  nappdx*>t  **  *°*a 
*•  *Am*<p*fi  xm  nay*q*u*Qt*  MtXfü.    Poltax  UI,  150.  inl  tovrmw 
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teo;  denn  nicht  leicht  wagte  es  einer  rieh  auf  diese  Kamptfart 
zu  legen,  welcher  nicht  von  Natur  mit  ungeheurer  Stärke  nn4 
Kraft  den  Leibes  ausgerüstet  war5). 

«fco*?  <**$  <3?  thl  ndftpazot.    Hygln.  lab.  898«  Fecit  Hercules  Oigpt* 
piae  ggmnicoe  Pelopi  TantaU  filio,  in  quibus  ipte  contenäU  pam- 
machum,  quod  nos  pancratium  vocamus.    Anthol.  Plan.  IV,  58,  4. 
II,  p.  640  J*o :  äXZ  fo&$  /*   'H^äir  Aaöixrjc»  nanprix0*'  Van  Dale  diso. 
VIII,  p.  638  auf  einer  Inschrift:  Filumenum  in  omni  aikletico   cer- 
tamine   ab  Oriente  ad  occidentem  eictorem  pammacho,    luctaß 
pancratio  cestibusque,  i.  e.  pygme  etc.  Ygl.  Oct.  Falconer.  tsacr. 
athl.  p.  8887.  8888.  u.  p.  8819.  8380.  Dion  Chrysost  erat.  8,  p.  888, 
vol.  I,  (Reiske):   opoioi  etat  rolq  itappdxotq.   Daher  ffdppago?  baufg 
metaphorisch,  wie  Aescbyl.  Agam.  160.  frappdxv  öedoe*  ßqvmv.  Piut. 
reip.  ger.  praec.  c.  9.  ndf*f*ax°s  dyw.  Andere  Praedicate  des  Pan- 
kraüon  Alkaios  Anthol.  Pal.  IX,  088,  4.  II,  t.  810  Jac :  yoeyf  p**r 
wto  7iayxp*ri<p.  Pind.  Nem.  III,  16  von  dem  Antagonisten;  jk^mM 
fiaXax&eit;  nayu^atiov  oröhp.  Vgk  dann  Sokok  p.  448  B.  Pissen  ExpL. 
p.  867.  So  Nem.  XI,  81.  peyavxeT  7tayx0atly.  Pr&dicate  unüberwind- 
licher Pankratiasten  waren  apaxoq,  &üi7troqy  dytrtiroqy    &rf<fc/«sro^ 
dowituotosi  u.  a.  Lokian.  Hermot.  §•  38.  Marm.  Arundel.  inscr.  XVI, 
b.  Oct.  Falconer.  not.  ad  inscr.  athl.  p.  8817.  ?  Dion  Chrysost    orat 
XXVni,  p.  584.  Dazu  Casaob.  Van  Dal.  diss.  VIII,  8,  p.  985.  787. 
äawitmoToq:  Inscr.  Grat,  p,  814.  von  dem  berühmten  M.  Anrel.  Aakle- 
piades,  was  Mercurial  I,  18,  p.  98  durch  quem  nemo  detrudere  fie- 
terat   gibt:  Fälschlich  ist  äUtnroq  von  ihm  für  aUpta  genommen 
worden.    Tan  Dale  diss.  VIII,  8,  p.  784.  Eoseb.  laxoq.  ovray.  p.  850 
Seal,  xrp  jwfup  cbrprfquaffo?.  Plut   Them.  o.  7.  Luk.  Toxarit  g.  48. 
Vgl.  g»  46.  Anm.  8.  über  tiUtoq,  da*»?.    Daher  apax0*  Luk.  Anmeh. 
g.  11.  loxvr  »fMxov.  fugit  g.  10.  Metaphorisch.  Xenophon.  Cgr.  VI, 
1,  86  von  der  unwiderstehlichen  Schönheit  der  Pantbea  ä/taxov  *p«- 
Y/m.  Aelian.  v.  h.  XII,  1.  xaJULo«  a/usjyoy.  HgL  Herodot  I,  84.  Plut 
Pomp.  o.  8.  51  Agesil.  c.  8.  Amat.  c  8.  Phok.  c.   14.   —  So  wird 
ntvr%{**xu&fii*  selbst  metaphorisch  gebraucht:  trayttoartd^wv  nofa  xwq 
arceoaordq,  mit  aller  Macht  die  Nebenbuhler  bekämpfen.   QuintiL  tnet, 
or.  II,  8,  14  von  dem  Nikostratos,  Doppelsleger  im  Ringen  und  Pau- 
le ration:  luctando  pugnandoque  (quorum  utroque  certamine  Usdem 
diebus  coronabatur)  invictum.    Hier  ist  das  Pankration  durch  j»n- 
gnando  ausgedrückt,  well  er  diess  Im  Gerundium  durch   kein  beson- 
deres Verbum  (wie  panoratiazo)  geben  konnte.    Vgl.  Paus,  V,  81,  5. 
Dazu  Siebeiis. 

5)  So  beschreibt  Demosth.  g.  Mid.  g.  71,  p.  587.  R.  einen  Pan- 
kratiasten, welcher  bei  Gesellschaft  einem  Ringer,  der  ihn  beleidiget 
bat,  tödtet,  als  loxvQoq  rtq  yr  piluq,  *.*.*.  Dasselbe  ergibt  «ich  aus 
Paus.  VI,  6,  8.  11,  8.  Dann  Palmer.  und  Siebel.,  wo  die  Hellanodiken 
den  Theagenes  bestrafen»  weil  er  als  stärkerer,  als  Paukratlast,  den 
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Das  Pankration  wurde  «i  einer  sehr  oompUcirten  Kampf- 
art,  Mildem  dasselbe  durch  die  fortschreitende  Athletik  kirnst- 
gemäss  ausgebildet  worden.  Hier  sah  man  fast  alle  Theile  des 
Leibes,  Hände  und  Füsse,  Arme  und  Schenkel,  Ellbogen  und 
Kniee,  Nacken  und  Schultern  in  Tbatigkeit  gesetzt,  und  die 
nannicbfachsten  angreifenden  und  abwehrenden  Bewegungen, 
Griffe,  Stösse  Schläge,  Umsohtingungen  aller  Art  fanden  hier 
ihre  Anwendung.  Gewalt  und  List,  Kunst  und  Gewandtheit 
konnten  hier  mit  einander  wetteifern8).  Bei  keiner  anderen 
Uebung  hatten  Leibesstirke,  durchdachte  Arglist  und  rasche 
Berückung  solch  einen  weiten  und  freien  Spielraum  als  hier T). 
Bin  tüchtiger  Pankratlast  musste  rieh  daher  nicht  blos  durch 
körperliche  Kraft,  sondern  auch  durch  allseitige  Gewandtheit, 
Geistesgegenwart  und  Besonnenheit  auszeichnen,  und  sich  der 
Unken  Hand  bedienen  können  wie  der  rechten  8).  Wegen  die- 
ser lebhaften  Bewegung  des  ganzen  Körpers  nennt  der  Redner 
Aeschines  spottend  die  übertriebene  Action  des  Timarchos  auf 
der  Rednerbühne  naptQaiux^etf^  und  stellt  diess  der  ruhigen, 
würdevollen  Haltung  der  filteren  Redner  als  schamlos  uni 
verwerflich  entgegen9).    Aristoteles  berichtet,  dass  der  Akar- 

Faastkampf  blos  darum  unternommen  zu  haben  sohlen,  um  dem  Eu- 
thynos  den  Sieg  zu  entreissen.  So  wird  dort  von  Palmer.  än^«? 
erklärt. 

*)  Pind.  Mhm.  HI,  68.  B.  von  dem  Theb&er  Meilssos,  Sieger  im 
Pankration: 

x6Xftq>  yaq  ttxw 

h  7t6vy  •  (iJjn*  <P  aXwnijZ,  aUtov  a,  r'&vcuttrraptoa 

*)  Bin  vollkommenes  Bild  gewfthrt  Philostrat.  sen.  Imag.  D,  6. 
Vgl.  Polluz  III,  150.  Ueber  d.  naynqatuMrtijq  anoTtreqv^wr  des  Po- 
b'klelton  vgl.  Jacobs  ad  Pbllostrat.  p.  438.  0.  Muller  Arch.  S.  100, 
'6689,  8.  (9te  Ausg.). 

6)  Vgl.  Plat.  Ges.  VII,  795,  a.  b. 

•)  Aischin.  g.  Tlmaroh.  §.  90.  $/^o?  -B-oipattov  yvpvk;  iizafXQOi- 
Tiofrir  h  rjj  ixMXijofy,  ovria  xaxßq  neu  alox(>*><;  $tautlf**vo<;  rö  aß/na  v&6 
nt&yq  nai  ßSiXvQiaq.  g.  98,  /»erd  rö  xaXöv  nay*Qdno99  o  ovroc  inayMQa- 
tiewey  h  rjj  iMxXfjoi?.  Diese  Stelle  ist  von  PaeUud.  de  atbletarum 
w/fcor.  p.  99,  gans  ftüsch  verstanden  worden.  Plat.  reip.  per.  praec. 
c«  15  (IX,  p.  984)  braucht  ttcmay*Qmriafavir  wie  &tanaXaU$w,  dtanv- 
*Ttvuw  u.  a.  Das  nayxqaxM^nt  erscheint  nicht  immer  in  gleicher  Be- 
deutung bei  den  späteren  Griechen.   Bei  Lok.  Anack.  §♦  8  bezeichnet 
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imne  Leokaros  das  Pankration  zuerst  konatgcmaan  getrieben 

habe*0). 

8.  4«. 


Das  Pankration  wurde  wie  der  Ringkampf  .nackend 
übt,  nach  vorausgegangener  BinöJung1)«    Die  Webrriemen    der 


es  Mos  das  Schlagen  In  aufrechter  Stellung,  wie  im  Fanstkanpfe : 
co  61  naltv  dXXqXovq  Sq&ooTadrjy  nayxQartaZetv  Xiyo/itv'  und  doch  fugt 
er  gleich  hinzu:  xai  dXXa  di  ijfuv  iar$  yv/tvcUrta  rotavra  irvypijt;,   xa$ 
dfosov,  K.T.X.  g.  3.  ol  Si  ty&oonx&ipr  nexon/t/vo«  xai  avroi  naiovoi*  dl- 
lyXw;  TtQOvreotrT«;  neu  laun&ßvaw.  Hier  tritt  die  Tb&tigkeit  der  Fuase 
hinzu.  Hermotim.g.  40  nennt  er  bei  derZasammeaatellnag  der  Athleten 
durch' s  Loos  nur  das  naXaittr  und  das  Ttayx^axtdüuPj  wo  das  letalere  ent- 
weder nnr  den  Fanstkampf  bezeichnet,  oder  Faustkampf  und  Pankration 
zugleich  begreift.  Aber  Im  Widerspruche  hlemlt  stehet  g.  84.  rfopiv  r*wm 
mmrevttp9  top  <M  mynQcntdfonir  fMoxoptr,  w?  von?  xe  x&rovq  mqccpeir 
i&ltourto,  ml  6p6e*  X*?**"  **k  xXtfyaie,  *.tX  Dem  Lnkianos  scheint 
also  der  Fanatschlag  Grundbegriff  des  Pankration  gewesen,  and  was 
vom  Ringen  damit  verbunden  war,  nur  als  Ergänzung  betrachte!  wor- 
den an  sein.    Hiermit  stimmt  auch  Pindar  überein,  AVm.  III,  17:  «a- 
pctTuSitoif    dl  nXayäv  wtoq  vynjqiw  x6  xaXXiv$xov%  von  dem  Sieger  im 
Pankration.    Vgl.  dazu  (Schol.  p.  440.  Schol.  au  Demosthen.  g.  Mid. 
g.  71,  p.  607  R.   6  nayxQaxuxoTfa  6  yyvpvaofUvoq  h  xp  rotrssfo«, 
eifcri,  xa*  <piQMf  nXijyaq   imoTapevoq,   ovx  jjviyxe  xtmxq&iiq.    Eben  so 
der  Schol«  zu  Pind.  lsthm.  IV,  75,  p.    513  B*  T^y   rw*  nXtfymr   jgpjr 
c«  neu  (wnnwfcjf*  nX^ym  ty6pov  vifolv,  *va  Xiyfj  x6  ffayx^ar  *©*,   ovnx*k 
yaq  a*  rmv  fftt^ä?  iEoQttJjoetq  x.x.X,  Dahin  können  auch  die  Wort«  des 
Liban:  vtcIq  xw*  dp/.  P-  80*«  (Reiske)  bezogen  werden:  xcti  na/yxjn- 
Ttaartji;  ir  rfi  n6*w  xw  6<p&aXfx6v  ilxdnijy  was  natürlich  weil  mehr 
Im  Faustkampfe  als  in  den  übrigen  Operationen  des  Pankration  ge- 
schehen mnsste.    Dasselbe  zeigt  sich  bei  Arrian  Kpiktet.  III,   1.  xai 
yoq  ro  nwfxqaxiaaTip  itotovv  xaJlöV,  xovro  itaXatCTfjw  ovx  dya&or  noui. 
Diesem   zufolge  wfire  das   Ringen   nicht  Hauptbeslandthieil  im   Pnn- 
kratfon  gewesen.  Vgl.  Olympia  g.  10,  8.  111,  110.   Anm.  5.  Daher 
vielleicht  auoh  der  herkulische  Doppelkampf,  in  welchem  die  Sieger 
nach  Herakles  gezählt  wurden,  nicht  im  Faustkampfe  und  Pankration, 
sondern  im  Ringen  und  Pankration  bestand.  Auch  nennt  Plut.  Symp. 
II,  4  erst  die  7tvy/*q  als  Theil  des  Pankration,  dann  die  ndXrj.    Allein 
dasselbe  Verhältnis*  tritt  nicht  überall  hervor,  wie  aas  g.  41  ein- 
leuchtet, wo   vielmehr  die  *vX$o*s  oder  der  walzende  Kampf  eine 
wichtigere  Rolle  zu  behaupten,  scheint.  Vgl.  g.  44.  Xenopa.  Jffcs*.  III, 
10,  0.  aXloiavs  nouk  dqofulq  x$  xai  naXtuords  neu  nvxjat;  xcu  naywQa- 
xtaaxou;  von  dem  Bildhauer  Kleiton.  Pind.  Netn.  V,  68,.  B.  7tayx4/oniov 
d*nX6air  dqrtdp  x.x.L 

10)    schol.  zu  Pind.  Nem.  IH,  27,  p.  44»  fibckh. 

i)  VgL  Arfstopb.  pac  W7. 
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Ftaetkinrpfer  kennten  hier  sieht  Statt  finden,  da  die  Hände  für  4ie 
mftimiobfocbsten  Griffe  und  Bewegungen  völlig  Drei  bleiben  mue*» 
teo.  Selbst  die  psuUga«,  welche  nur  um  den  flachen  Theil  der 
Band  gewanden  die  Finger  frei  Hessen,  würden  schon  hinderlich 
geworden  seil),  wenn  nach  nnr  durch  Druck  vnd  Beklemmung 
4er  Nerven  und  Muskeln,  wodurch  die  freie  Thfitfgkelt  ge- 
hemmt werden  und  schnellere  Ermüdung  erfolgen  masste*). 
8.  d.  Abbildung  Fig.  68,  welche  Visconti  mUgetheilt  hat»). 
Aach  konnte  der  Faustschlag  doch  nur  so  lange  gehandbabt 
werden,  als  man  stehend  kämpfte:  war  die  nvhotg  eingetreten, 

3)  P.  Faber  Agonist.  I,  9,  p.  1828  meint,  dass  die  f^U/at  hatten 
verstattet  sein  können.  Zu  dieser  -Ahnahme  könnte  man  leicht  durch 
dei  Schol.  zu  Plat.  Staat  I,  p.  886,  c.  d.  bewogen  werden,  welcher, 
nachdem  er  das  Pankration  als  aywp  U  dreXovq  Ttdkijq  xat  dteXovq  ntt* 
m*i  ovrxeipeyos  bestimmt  bat,  nun  eine  Beschreibung  der  Wehrriemen 
in  Fiustkampfe  folgen  Ifisst.  Allein  man  kann  diess  recht  gut  von 
der  m>yfiij,  wie  sie  an  sich,  nicht  wie  sie  im  Pankration  geübt  wurde, 
verstehen.  Pausanlas,  welcher  so  oft  von  dem  Kampfe  der  Pankra- 
tiasten  redet,  gedenkt  hiebe!  keiner  faums.  Es  läset  sich  aus  seiner 
Angabe  VI,  15,  8,  vielmehr  das  Gegentheil  abnehmen.  Als  nämlich 
der  Thebner  Kleitomachos  zu  Olympia  an  einem  Tage  das  Pankration 
und  den  Favstkampf  bestehen  wollte,  ersuchte  er  die  Hellanodikea, 
aas  Pankration,  in  welchem  er  dem  gewaltigen  Kapros  gegeniiberv 
stehen  sollte?,  dem  Faustkampfe  vorauszuschicken,  damit  er  nicht  zu- 
vor in  diesem  Wunden  {rqavptara)  erhielte.  Er  wurde  nun  im  Pan- 
kration von  Kapros  besiegt,  und  ging  dennoch  sofort  mit  rüstigem 
Körper  \axfuijrt  tü>  atiftan)  und  Arischem  Mut  he  zum  Faostkampfe« 
Also  verursachte  das  Pankration  keine  Wunden,  wie  der  Faustkampf. 
Vielleicht  darf  man  diess  auch  aus  Artemidor.  Oneirocr.  1,64.  sehlies- 
sen:  x6  di  7rayjt^artov  tot  avra  rfj  mtyftjj  otjfudvet,  nXt^v  ßXdßqq.  Arte- 
midor geht  bei  seinen  Traumdeutungen  gewöhnlich  von  Analogieen 
in  der  Wirklichkeit  aus;  das  Pankration  brachte  also  nicht  die  ßXdßrj 
des  Faustkampfes.  Des  Properlius  poetische  Faseleien,  welcher  von  den 
tpartaniseben  Jungfrauen  (Itt,  12,  8.)  sagt:  et  patitur  dura  vutnera 
pencratio,  nunc  ligat  ad  certum  gaudentia  brachia  loru  können 
Dicht  in  Betracht  kommen,  da  beide  Kampfarten  (falls  wir  nicht  regel- 
lose Raufereien  mit  diesen  ldentifioiren  wollen)  zu  Sparta  nicht  Statt 
baden.  Jedoch  auch  hieraus  kann  man  folgern,  dass  der  Cestus  nicht 
ta  Paokratioo,  sondern  nur  im  Faustkampfe  gebraucht  wurde.  Vgl. 
E  Oo.  Visconti,  welcher  (Mus.  Pio-Clem.  t.  V,  pl.  36  p.  224)  dieses 
auch  aus  dem  Mangel  der  Cestus  an  Pankratiastenstatuen  schliesst, 
«od  mit  vollem  Recht,  da  jedem  Faustkfimpfer  solche  als  Attribut  bei- 
gegeben sind. 

3)  Mus.  P.-Clem.  V,  36. 
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eo  mochte  der  Schlag  wenig  oder  gar  keine  Anwendung 
linden,  und  Umschlingen  and  Ringen  war  nun  Hauptsache. 
Dennoch  hat  man  die  durch  den  FaoaUchlag  zeraoetaohtea 
Ohren  Pankratiaatenohren  genannt,  da  de  doch  weit 
Erzeugnis*  de«  Faastkampfes  durch  den  gewaltigen  Cent» 
ren  *).  Jedoch  kann  man  diese  Benennung  theJIs  dadurch  ©ot- 
achnldigen,  dass  auch  mit  blosser  Faust  im  Pankration  die  Oh- 
r  en  schon  mitgenommen  werden  konnten,  theils  damit,  dass  viele 
Paakratiasten,  and  wohl  die  meisten,  sogleich  tüchtige  Faast- 
kimpfer  waren,  wie  hievon  Kleitomaohos,  Theagenes,  Dorf©  ob 
und    viele    andere   glänzende   Beispiele   liefern6).     Vielleicht 

«)  Vgl.  Winckelm.  Gesch.  d.  Kunst.  I,  T.  860  (Wien   177»).    Un- 
richtig ist  die  Darstellung  Winckelmann's  II,  S.  658  (welchem  O.  Mül- 
ler Aren.  S.  689.  2.   Ausg.  beistimmt)  von  den  Sühnen  der  Niose» 
welche  In  dem  Symplegma  ringend  vorgestellt  sind:  „denn    da  sich 
dieselben  an  Boden  geworfen  haben,  wie  die  Paakratiasten  su  taen 
pflegten,  worin  diese  von  den  gemeinen  Ringern ,  welche  stehend 
kämpften,  unterschieden  waren,  so  müssten  jene  Figoren  noch  Paa- 
kratlastenobren  haben."    Als  sei  das  Pankraiion  nnr  ein  liegender 
und  das  Ringen  nnr  ein  stehender  Kampf  gewesen,  da  doch  jenes  so- 
wohl als  dieses  stehend  nnd  liegend  geübt  wurde.    Denn  im  Pankra- 
iion fand  erst  die  öq&Jj  ndXq  mit  dem  Faostkampfe  verbanden  SU* 
and  die  xvUou;  trat  erst  dann  ein,  wenn  einer  oder  beide  an  Budes 
gefallen,  nnd  der  Kampf  nun  von  den  Liegenden  {*aX$rto/Upot<;)  fort- 
gesetzt wurde.    Uebrigens  gehört  es  zu  dem  gewöhnlichen  Anachro- 
nismus, das  Pankration  in  jene  frühe  mythische  Welt  au  versetzen, 
mag  diess  dem  plastischen  Kunstler  oder  dem  Kunstrichter  an  Schul- 
den kommen.    Ovid  Met.  VI,  243  C  stellt  sie  blos  als  Ringer  dar: 
transierant  ad  opus  nitida*  juvenile  palaestrae  : 
et  jam  contulerant  areto  luctantia  nexu 
pectora  pectoribus;  cum  tento  concita  cornu 
sicut  tränt  juneti,.  traiecit  utrumgue  sagitta. 
Bier  Ist  keine  Andeutung  vom  Pankration.    Uebrigens  wfire  es  auch 
nicht  nothwendlg  anzunehmen,  dass  angehende  Jünglinge,  die  doch 
nur  Anlanger  hätten  sein  können,  auch  gleich  Pankratiasten-Ohren 
gehabt  haben  müssten,  wodurch  nur  die  Veteranen  in  dieser  Uebnngs- 
art  charakterislrt  wurden.    Jenes  berühmte  Symplegma  ist  hier  von 
zwei  verschiedenen  Seiten  (aus  d.  GaL  de  Flor.  II,  16,  4  u.  ans  d. 
Baus,  de  Flor.  Dav.  T.  IH,  tab.  68.)  abgebildet  Flg.  80.  81.  Ba  steht 
also  nichts  entgegen,  diese  Figuren  blos  für  Ringer  an  aalten.    Denn 
die  eine  geballte  Faust  kann  man  blos  als  Zeichen  der  angestrengten 
Muskelkraft  betrachten. 

*)  Vgl.  §.  39  Anmerkk.  a.  unten  §.  #5  Anmerkk. 
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mochte  »ach  derjenige,  welchem  diese  Benennung  den  Ursprung 
verdankt,  das  Pankratlon  im  Sinne  des  LuUanoa  nehmen.  Je- 
desfalhi  entstand  dieselbe  in  einer  Zeit,  in  welcher  die  gymni- 
flehen  Uebungaarten  noch  nicht  genaa  genug  untersehieden 
worden*  Uebrigens  gehört  diese  Bezeichnung  zu  denen,  wel- 
ch*, einmal  geläufig  und  geltend  geworden,  nicht  so  streng  be- 
nrtheltt  werden  dürfen,  und  um  so  lieber  beibehalten  werden, 
well  sie  auch  wohlklingender  lauten  als  die  richtigere  Form. — 
Ausserdem  wird  [den  Pankratiaaten  nach  der  Darstellung  der 
antiken  Kunst  auch  ein  besonderes  Haar-Costüm  beigelegt6)« 

6)  sie  zeichneten  steh  nXmlioh  durch  kurzgeschornes  Haar  und  einen 
kleiaenHa&rbaschel  am  Hinterhaupte  aus,  wie  schon  E.Q.  Visconti  bemerkt 
und  diess  als  eine  von  ihm  zuerst  gemachte  Entdeckung  angeführt  hat: 
Mos.  P.-Clem.  Lv.pl.  86,  p.  226  ff.  (Dieselbe Zeichnung  giebt  auchln- 
ghirami  Mon.  Btrnsch.  T.  VI,  tab.  A.  4.  S.  hier  Abbild.  Fig.  68.)  Vi- 
sconti fand  dieses  Haarcostüm  auf  zwei  Pankratiastenstatnen  und  ver- 
mnthet,  dass  die  Ringer  überhaupt  Ihr  Haar  so  getragen  haben,  um 
nicht  in  der  Hitze  des  Kampfes  beim  Haar  gefasst  werden  zu  können. 
Kr  erklärt  zugleich  hierdurch  die  Stelle  des  Sueton.  Nero  c.  46:  sta- 
tuae  ejus  a  vertice  cirrus  appositus  est  cum  inscriptione  Oraeca: 
„nunc  demutn  agona  esse."  et  >,Tr äderet  tandem.iC  wo  von  An- 
deren flOschlich  statt  cirrus  —  currus  und  statt  traderet  —  trahe- 
ret  gelesen  wurde.    Die  Lesart  cirrus  bestätiget   auch  die   Glosse 
des  Philoxenos:   citrus,  paXXoq  ncufiiov  xai  a&X^rovt  und  paXXds  nm- 
diov  neu  a&kijtov  cirrus9  cirra.    Vgl.  DodweU   exercit.  II,   de  aet. 
Pjthagorae  p.  156.  Verschiedenartiges,  nicht  Zusammengehöriges  über 
die  Haartracht  der  Athleten,  ohne  Licht  und  Ordnung,  findet  man  bei 
Faber  Agonistic.  II,  8,  1967.  1970  —  78.  1975.   Vgl.  die  Abbildungen 
sei  Mercnrial.  art.  gymn.  II,  6,  104.    Die  lichtvollste  Stelle  hierüber, 
welche  Visconti  nicht  beachtet  hat,  findet  sich  bei  Lukian.  diaMog* 
meretr.  V,  3.  xrp  §U»  mprynip  wptiXero  tijq  «#fwü.ijc,  —  xai   U  x°f 
J»fl»;  avrjy  waBvatsq  ol  opödoci  afdowfoc   rar  d&XijrwPj  aflrostiiaopfrff/. 
—  Jedesfalls  bezog  sich  das  ir  xw  wiqsa&a*  auf  Ringer  und  Pan- 
kratiasten, am  nicht  vom  Gegner  am  Haar  ergriffen  zu  werden«    Be- 
sondere Tonsurarten  überhaupt  bezeichnen  axwpiov  und  xijnos.  Eastath. 
zu  IL  fi\  p.  907,  40.  xfjmx;  yuq  ov  pfoor  puraJUo,  dXXa  xai  xaXXmtt- 
Cfrix;  x6fiij<;  xatd  jfäUor  J*orvotovf   xai  novqäq   dutdiOK  xwr  h  xtvaXjj 
tq*x***    Gwxvti&qq  <to  jtyftrtoV  9"7<")    xttßtixoi    dtf    xtjnox6ßiav  thp  xrjftow 
M*f6/U90w,  üaneo  St%oov  aKapto'xot/oor.  xai  fort  xcU  naqa  tf  xctyiucf»  tj 
liltq  tov  oxaupiov  xei^ea&ou.  Nur  das  cxdquoy  gehört  bieher.    Aristo- 
pban.  Vog.  806.  oxdq>iw  dnoretiXfihy.  Dazu  d.  Schol.  dvo  6i  ttö?  *ov- 
qag,  axa^top  xai  xtJ7toq.  to  pir  ovr  0*09*09  *6  ir  XQV*   6  <M  xiJ7iQ$,   co 
n$b  psTunov  xtxooftijo&ai.  SxayioxovQoq  ein  so  Geschorner :  Phot  Lex. 
a.  v.  ^nooxwptoxa^toq  Athen,  II,  47.  Lukian.  Lewiphan.  g.  5.  xai  ydo 
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«.  43. 

Bei  öffentlichen  Spielen  fand  die  Zusammenstellung  der 
Pankratiasten  auf  gleiche  Weise  vermittelst  der  Loosung  Statt, 
wie  die  der  Binger  and  Faustkampfer  *),  Hastige,  auf  ihn 
Kraft  and  Knast  vertrauende  Athleten  meldeten  sich  ia  dp 
grossen  heiligen  Spielen  nicht  selten  20m  Pankration  and  Riog- 
•  kämpfe  oder  som  Pankration  and  Faastkampfe  sogleich,  wei- 
che beide  Kampfaxten  dann  an  einem  Tage  hinter  einander  be- 
standen werden  mussten*).  Wurde  aber  ein  Hochfahrender 
dieser  Art  durch  Erschöpfung  ia  dem  ersteren  Kampfe  ausser 
Stand  gesetzt,  den  zweiten  zu  beginnen  oder  auszuführen,  so 
wurde  er  straffällig  und  mbsste  eine  Geldbosse  erlegen.  80  hatte 
einst  Theagenes  sich  zu  Olympia  zum  Faustkampfe  und  zum 
Pankration  einzeichnen  lassen,  siegte  auch  im  ersteren,  wir  aber 
hiebe!  von,  seinem  kraftigen  Gegner  Euthymos  so  sehr  in  Bewe- 
gung gesetzt  worden,  dass  er  ermattet  das  Pankration  nicht  durch* 
zufahren  vermochte  *).  Die  Hellanodiken  verfuhren  daher  gegen 
ihn  sehr  streng,  verurtheilten  ihn  zu  einem  Talent  heiligen 
Strafgeldes  (kqaf  ig  rov  Osov  %q/da*)z  ferner  zu  einem  zwei- 
ten Talent  wegen  Beeinträchtigung  des  Euthymos  (ßXäßrj$*iji  V 
Ev&vftop)  *)  1  aus  demselben  Grunde  sollte  er  auch  noch  be- 
sonders (idi'%)  dem  Euthymos  Geld  zahlen  als  Schadenersatz  *> 

oä  nrjnlov  dXXa  oxcuploir  ixew£f>f*t]vf  «Sc  «*  °v  n^o  xoXXov  ror  xorror  *« 
tijv  xo()vq>cdar  &roxtxo/iipMfc.  Deber  xöWoc  Hesych.  VT.  xorroq,  Up^ 
t09,  oMoXXlq.  ieQoßärov  xoVor,  Adxvreq,  wo  er  es  durch  ftäXXos  n*d 
attoklvq  (Haarzopf  auf  dem  Wirbel)  erklärt.  PluC  Amt.  c.  8.  'Emrai- 
vttcu  $*  df*4le*  nai  taiq  eUootv  d&lffTixrj  t$q  Atta,  tun  ro  avwerh*  w 
nqoawmv  neu  ßaoiXixo*  ov  notrroutaa*  t^viircu  Tfjv  d&rjipayiar  mm  «• 
ouaflov. 

*)  Vgt.  Olympia  I,  §.  18.  und  hier  $•  40.  Anm.  0. 

*)  Paus.  VI,  l£,  8.  Ct  ibid.  §.  1. 

8)  Aus  der  ganzen  Beschreibung  des  Paus.  VI,  0,  2  erbeut  so- 
gleich, dass  in  diesem  Falle  keine  solche  Wiederholung  des  Kampf* 
Statt  ftnd,  wie  Olympia  I,  g.  18  angegeben  ist.  Vgl.  Paus.  VI.  15,3. 

*)  Auch  konnte  schon  eine  so  kühne  und  übermtitbige  Anküoti- 
gung  dem  Antagonisten  schaden,  sofern  sie  seinen  Muth  so  schwächen 
vermochte9  V'e  Homer  diess  schön  durch  den  Hektor  andeuten  ti&<: 
tll.  XXII,  291  f.) : 

*)  Paus.  VI,  6j  *.  Diess  gesohah  Oh  75.  Vgl.  Olympia  I,  ö.  l*7f. 
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SBo  Olympia  mochten  die  schweren  Kampfturten  fiberbaope 
in  den  Mittagsstunden  beginnen :  da  non  aber  nicht  alle  schnell 
dardigef&brt  werden  konnten,  00  geschah  es  OL  77,  dann  steh 
der  Kampf  der  Pankraüasten  In  die  Nacht  hineinzog,  was  In 
der  Folge  abgeftodert  wurde  «).  Dasselbe  begegnete  einst  den 
Pkastkftfnpfern  »a  Nemea  ▼). 

g    44. 

Der  Kampf  begann  hier  fast  auf  dieselbe  Welse  wie  Im 
Ringen,  mit  Auslegung  der  gestreckten  Arme,  welche  ssogleich 
Schotewehren  des  Hauptes  und  Angriffswaffen  bildeten.  War 
man  handgemein  geworden,  so  setzten  sich  Hfinde  und  Fflsse 
in  Bewegung  und  es  erfolgten  nun  alle  im  Ring-  und  Faust- 
kampfe vorkommenden  Operationen  *).  So  wie  das  Ringen  hier 
stehend  und  liegend  geübt  wurde,  so  waren  beim  Schlage 
H&nde  und  Fflsse  betheiliget.  Von  den  letzteren  wurde  sowohl 
zum  Unterschlagen  als  zum  Ausschlagen  Gebrauch  gemacht*)* 
Selbst  die  Zähne  sollen  im  Nothfall  ihre  Dienste  geleistet  ba- 

0)  Paus.  VI,  84,  1  von  den  Vorübungen  in  dem  Gymnasium  an 
Elia.  Vgl.  V,  0,  8.  VIII,  40,  9.  und  Olympia  I,  8.  100  £ 

7)  Paus.  VIII,  40,  8. 

1)  Genius  N.  A.  Xin,  B7.  'Ad  ea  cavenda  atque  dtclinanda 
proinde  esse  oportet  animo  semper  prompto  atque  intento,  ut 
sunt  atktetarum,  qui  pancratiae  (pancratiastae)  vocantur:  tum 
Heut  iUi  ad  certandum  vocati,  projectts  ante  brackUs  consiatunt) 
caputque  et  os  suum,  manibus  oppositis,  quasi  eoifo  praemuniunt, 
atembraque  eorum  omnia,  priusquam  puanm  mota  est,  out  a4 
vitandas  ietus  cauta  sunt,  out  ad  faciendos  pur  ata;  etc.  VgL  dazu 
Chrono*.  Verkehrt  bemerkt  Barthelemy  Anach.  VI,  838,  (Fisch.)  „das* 
der  einsige  Unterschied  des  Pankratlon  gegen  den  eigentlichen  Faust- 
kämpf  nur  der  gewesen  sei,  dass  die  Athleten  sich  nicht  beim  Leibe 
erfassen  durften"  u.s.w.,was  gerade  umzukehren^  ist  Im  Faustkampfe 
war  ea  verboten,  im  Pankratlon  nothwendig.  Ein  aasohaalicbes  Bild 
gibt  Philostrat.  Sen.  ein.  11,  6.  in  der  Beschreibung  des  Kampfes  des 
Pankratiasten  Arrhachlon  aus  Phigalia,  welcher  au  Olympia  von  sei- 
nem Antagonisten  gewaltsam  erstickt  wurde,  aber  diesem,  bevor  er 
eejaen  Geist  ausbauchte,  einen  Knöchel  (nach  Pbflostr.,  aber  nach 
Paus.  VIII,  40,  2  eine  Fusszehe)  zerbrach,  und  dadurch  nffthtgte  dem 
fliege  an  entsagen.  Vgl.  Olympia  g.  150.  Heber  die  Ähnliche  Haltung 
im  Biegen  Heliodor.  X,  Aeth.  X,  81,  p.  433  f.  Cor.  S.  eben  8. 400  C 

*)  0uinct.  inst,  orat.  II,  8.  Stent  iUe  ewercendi  corpora  perir- 
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heu,  was  jedoch  gegen  das  Gesetz  (>ö>*  bajimoq)  war  nd 
mm  strafwürdigen  xaxopoxtfr  gehörte*).  Man  suchte  den 
Gegner  die  Hände  za  verdrehen  (aiQtßlovv),  ihn  bald  auf  diese 
bald  aaf  jene  Webe  so  wflrgen  («rx«*),  deo  Hals  mit  dea 
Haadeo  ao  erfassen,  aoeh  wohl  mit  dem  aofgestemmtea  Ana 
die  Respiration  au  hemmen,  um  den  Gegner  durch  die  Goffchr 
dea  Erstickens  zum  inayoQwm  m  bewegen*).  Alan  stOnafe 
bisweilen  mit  aller  Gewalt  an  den  Gegner  an  (traXlio&cu),  am 
ihn  zu  Boden  zu  werfen.  War  dieses  so  oder  auf  andere 
Welse  geschehen,  so  begann  nun  gleichsam  der  zweite  and 
gewöhnlich  Ungere  Act  des  Pankraüon,  der  liegende  Kampf 
(xwUrtf,  aUftyctq)  *),  wobei  die  mannlchfacbsten  077/iara,  Ver- 
schlingungen der  Glieder  zu  seltsamen  Gruppen,  gewaltsames 
Dehnen ,  Zerren  und  Verschrfinkung  der  Hände  und  Fasse 
In  jeglicher  Art  Statt  fanden6),  so  dass   bisweilen   der  eine 

ftu,  non  H  äocendum  pancraticutem  susceperit,  pugno  ferirt  vel 
calce  tantum,  aut  nexus  modo,  atque  in  hin  certos  aliquot  doce- 
bit,  sed  otnnia,  quae  sunt  ejus  certaminis.  Ariatopb.  pac  ▼.  80& 
itti  yijc  nalaUi*)  TBTQaxo&q&or  /arora*,  xtü  myx(tdTtop  /  V7ialc«^a^- 
¥0$q  9«onwMtfC  TtaUiVy  rfptfamr,  ttvI  6/tov  x.r.L  scherzhaft,  hak*  Anack. 
g.  86.  Anspielend  Clo.  proSuli.  c.85.  Phllostr.  Ben.  Ist.  II,  6.  Seneca 
ep.  81,  Pollax.  III,  IM.  VgL  Visconti  Mus.  P.-Clem.  t.  v.  pl.S5tp.aSL 
*)  Lok.  Demonax.  g.  40.  Philestrat.  Imag*  II,  6.  VgL  Bürette 
Hlst.  d.  Athl.  II,  p.  886.  I.  c.  Visconti  IL  P.-CI.  tV,  pl.85,  p.885£ 

4)  Vgl.  Phllostr.  Sen.  Imag.  II,  6.  Anders  stellt  diess  Africaa. 
bei  Bosch.  xoo*.  I,  'EXk.  4L  p.  40.  8caL  dar,  wo  nach  Scaliger's  Les- 
art yilv&tk  (Anim.  In  Eos.  p.  858.  865.  Not,  in  Graec  Boa.  p.  41t 
ed.  II.)  siebt,  als  sei  Arrhachlon  yAtoot*  r*v  *{*/»»  und  durch  dea 
hierdurch  bewirkten  Sehmerz  getödtet  worden,  was  von  Coraini  F. 
A.  III,  98  widerlegt  wird,  welcher  vw*&ek  (sutfocttus)  lesen  wflL 
VgL  Olympia  I,  15,  8.  150.  Aach  führt  Scaliger  I.  c  eine  Lesart 
1>iXto&*k  an,  und  läset  auch  den  Antagonisten  sterben:  impatienUm 
dolorU  ex  digito  periit  ctnfracta,  wovon  Pans.  Vffl,  40,  8.  nichts 
erwShnt.  D.  Cbrysost.  erat.  8,  p.  888.  vol.  I,  Bei&ke:  oftoud  ata 
CoJ;  nafipax0**!  nalovtif  r*  ncU  aftforr«?,  ncU  dtaomSrzes  ml  dnmctu*- 
vvorctq  (djiOMttvrvms)  friert  x.t.L 

5)  Plat»  Sgmp.  II,  4.  xai  nay*otttiov  x6  mal  tuq  swUpmc*  Das 
so  Boden  werfen  mochte  hier,  wie  im  Bingen,  auch  durch  das  /mo#- 
Xctßthfy  fäaöiß  täow  bewirkt  werden.  Vgl.  oben  g.16  und  Anm.  80  ibid. 

6)  Auf  solches  Dehnen,  Becken  and  Zerren  im  Bingen  nnd  Fan- 
kration  mögen  sich  TorsOglioh  die  Worte  des  Sokrates  an  den  Bild- 
hauer Kleiton  beziehen:  Xenoph.  Mem.  HI,  10,  6.  owovw  t»  «  &■* 
tmw  qrifyiarwr  mzuanüpsm  *ai  xä  ävawtmpera  «V  reife  o*pua*9  med  ra 
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oder  der  andere  oder  auch  beide  sich  nicht  mehr  zu  rühren  ver- 
mochten, und  gewissermaßen  ein  Stillstand  eintraf  bis  der  eine 
entkräftet  dem  Gegner  das  Zeichen  der  Ueberwindang  gab, 
•der  der  eine  sich  dem  anderen  durch  einen  listigen  Kunstgriff, 
ein  tauschendes  Manöver  oder  dorca  einen  gewaltsamen  Stoss 
sieh  xa  entwinden  wusste,  oder  aoch  bei  gleicher  Ermattung 
beider  der  Kampf  für  der  Augenblick  unterbrochen,  and  falls 
steh  keiner  für  besiegt  erklärte,  nach  beiderseits  gesammelter 
Kraft  mit  neaem  Ungestüm  wieder  begonnen  wurde7).  Die 
Erklärung,  besiegt  zu  sein,  geschah,  wie  im  Faustkampfe,  durch 
Aufhebung  der  Hand,  durch  Worte  .oder  durch  irgend  ein  an- 
deres Zeichen. 

Die  Haltung  und  Krümmung  der  Finger  der  ausgestreck- 
ten und  schlagenden  Hand  im  Pankration  wird  als  eine  beson- 
dere  beschrieben,  verschieden  von  der  Im  Faustkampfe,  Die 
Pankratiasten  sollen  nämlich  nicht  mit  geballter  Faust,  wie  die 
nrnctaty  sondern  Mos  nrit  eingebogenen  Fingern,  ohne  die  Hand 
zu  achliessen,  den  Schlag  geführt  haben,  um  mit  diesem  auoh 
zugleich  den  Gegner  beliebig  fassen,  stossen,  ziehen,  drehen 
und  wenden  zu  können*).  Diess  gewahrt  man  an  der  erwähn- 

(Wfin&Zoptva  neu  tu  dükx6ß»oty  xai  x*  irreivöptra,  x«i  ra  aWj***a 
ajTtixc£<i>r,  M.r.A.  Galen*  tt^ot^cttt.  löy.  o.  11  bemerkt  von  den  Athle- 
ten, wenn  sie  Älter  werden:  ro  de  Xvytrr&trra  x<Zv  aq&qmv  daOtvrj 
n$6$  7iaocw  r*pr  Qot&w  ßiav  yfovtat*  nai  nur  qijyfta  xai  andopa  £prM«? 
«rtmu.  —  Von  Pbilostrat*  Im.  II,  6  werden  aaeh  vitnaopol  (Ueber- 
aehlagungen  nach  hinten)  als  Pankratiastensohema  erwähnt,  welche 
flur  den  Binger  bedenklich  seien.  Hierauf  hat  man  das  Manöver  des 
Fuchses  gegen  den  Adler  bei  Pindar  {Isthm.  III,  65  B.  dkwttfc,  ait- 
rov  ajt*  faoaurcvapb*  £ö>j9or  lax**.  Dazu  Schol»  u.  Interffcp.)  bezogen. 
—  Der  sogenannte  Pankratiast  im  Mus.  Capitol.  T.  III,  tab.  61  hat 
kein  charakteristisches  Zeichen,  woraus  man  mit  Zuverlässigkeit  ihn 
als  solchen  an  erkennen  vermöchte. 

7)  Philostr.  Ben.  lmag.  IE,  0.  Pindar  Isthm.  III,  68  B.  Paus.  Vlü, 
40,  1.  ächol.  zu  Piad.  JVero.  III,  87,  p.  442  B.  Vgl.  eben  g.  18  Ann. 
1  n.  g.  40  Anm.  4.  5.  Aristoph.  Wesp.  1100  iL  scherzhaft:  »?  ipa- 
jrcro  /  avrUa  'Etpovdlmf  nayuqdxiov  lAawwwda  xaX#fe,  —  l^wv  $&  ro« 
iz).*vqo*  ßaqvtaTtpr  xai  /^(>as,  toy6retq  re,  nal  #<w£aV  äqtarov.  Vgl.  K. 
Qu.  Visconti  M.  P.  Gl.  V,  pL  85,  p.  234.  In  dem  gyinnopftdischen 
Tanze,  welcher  von  den  alten  Griechen  drandXij  genannt  wurde, 
ahmte  man  die  Bewegungen  und  Wendungen  der  Pankratiasten  nach: 
Athen.  XIV,  681,  b. 

8)  Galen,  de  motu  musc.  1, 6.  «  die  tuaaxoq  rvv  famvU*  xopor  jj, 
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teil  Abbildung  bei  Visconti  M.  P.-Cl.  V,  pl.  86.  S.  hier  lüg. 
68.  Jedenfalls  hat  man  auch  die  Agonisten  auf  einer  Lueem 
bei  Bellorias  (Lac  vct.  Beg.  T.  1,  t  f 8)  für  Pankratinstea  m 
nehmen  (s.  hier  Fig.  69.),  da  Ergreifen  and  Ausschlag* 
sichtbar  ist  In  dieser  Hinsieht  würde  man  anoh  die  Agoai- 
sten  der  voleentisohen  Vasen  (Mon,  d*  Inst.  I,  pl.  ti,  10,  h.  o. 
pl.  *t,  8,  b.)  für  Pankratiasten  am  halten  haben,  obgleich  U. 
Gerhard,  in  seiner  Abhandlang  über  die  panath.  Vasen  (Ana, 
deir  Inst,  dl  corr.  arcb.  1880.  T.  II,  p.  «18)  dieselben  ab 
Binger  bezeichnet  (dae  lottatori).  Wollte  man  sie  als  Ringer 
betrachten,  so  mfisste  man  annehmen,  dass  sie  blas  in  krampf- 
hafter Anstrengung  anwillkfihrttoh  die  Hand  Bar  Faust  zusam- 
menbauen. S.  hier  die  Abb.  Fig.  39,  40.  Allein  die  erstere 
Annahme  ist  jedenfalls  vommiebes.  Aach  aas  dieser  Art,  die 
Faust  so  halten,  erklärt  aioh,  warum  die  Pankratiasten  weniger 
verwandet  wurden,  als  die  Faustkanpfer. 

Im  Pankration  war,  wie  im  Ringkampfe,  auch  die  Cor- 
pnlens  der  Athleten  nicht  ohne  Wichtigkeit,  sofern  durch  das 
Gewicht  des  Leibes  der  Antagonist  während  des  Kampfes  leich- 
ter ermüdet,  niedergedrückt  and  bewilliget  werden  konnte8). 

*6  oxijpa  Tfjq  jfttfäf  ybtHto  ftdUara  c*k  t*  trayu^mtip 
aörip  opotov.  Vgl.  Meroorial.  art.  gymn.  n,  9,  109.  Scaliger  de 
et  trag,  c  ia  thes.  Gron.  VIII,  p.  1648.  Visconti  Mos.  P.-Clem.  V, 
pl.  85,  p.  864.  865.  Aach  wird  im  Paokrattoa  eiaes  besonderen  <«£©- 
IPHpopos  gedacht,  wobei  sich  beide  Kämpfer  an  den  Fiageraptoea 
fassten  and  so  ihre  Kraft  prüften.  Athen.  KIT,  p.  684,  b.  Vgl.  oben 
f.  16  Anm.  86  o.  $•  88  Anm.  9.  Hippokrates  de  diaet.  O,  p.  664, 
branche  &xp>x*tyt  *n  derselben  oder  in  fihnlieber  Bedeutung:  Ayjprf- 
f *|  l<f/ralre*  nul  tck  tfd^na^  Um»  mm,  mi  rnffwo/aagfo  nai  |M^Ma^« 
**  nnqwnkrpia  dtcur^aottcu.  In  dritten  Bnohe  stellt  er  den  dm^o/m 
<poi*6<:  nnd  dxpojpip«!  neben  einander,  wo  man  eine  etwas  ▼erscaio- 
dene  Bedeutung  vermnthen  mochte.  Auch  braucht  er  &K%ox*i&*t  & 
didet  I,  p.  874.  H.  Stephan,  thes*  p.  1050t.  ed.  Lond.  f9d*Qox*tQ&m 
<r&a*  proprie  dicebantur  pmncrattaet*e,  cum  Mer  aUerum  uumA- 
bus  cmptaret,  et  prehenearet  ante  ipemm  ov/vtlo*qv.u  Braamva  pro?. 
ibid.  dM^oxet^eü0mf  coUuctari  cum  qutpiam,  citrtt  reUqui  cor- 
poris congreesum,  eed  eummis  dunt*x*t  diaitie.  Steps.  L  c.<i*£o- 
XeytoTcu,  tummU  inier  et  tnanibus  depugnantee,  nuUo  complexu 
haerentes  vi  palaestritae.  Vgl.  Meroorial.  art  gymn.  VI,  8,  p.  «7«. 
•)  Plofc  JEZeom.  c  67.  mdtfertf  yaq  ol  ceG»paoxfpt6r«;  d&lfjvai  *p 

Besonders  mochte  die  Corpoleni  bei  einer  dgenthünHehcn  pankia 
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i 

s, 

Nor  io  gymnastischen  Uebongspllteen,  keineswegs  als 
Wertkampf  in  ftffsntliehen  Spielen,  wurde  anefa  das  Hegende 
oder  wilnende  Pankratlon  allein  getrieben,  wie  a.  B.  von  den 
Innig  Philipp  von  Makedonien  and  dem  Pankratmstea  Mene- 

9  46. 

In  pädagogisch  kriegerischer  Bedehang  entfernt  Piaton 
<ta  Pankration  aas  seinem  Staate  and  setzt  an  dessen  Stelle 
die  KampfQbungen  mit  leichten  Waffen  (*reXf «cm*?)  *).  Es 
feitet  ihn  hier  derselbe  Grundsatz,  welcher  ihn  bestimmte,  blos 
den  stellenden,  nicht  den  liegenden  Ringkampf  aufzunehmen« 
denn  von  dem  Pankration  war  der  letztere  unzertrennlich.  Aber 
der  Kampf  mit  dem  Feinde  in  offener  Feldschlacht  ist  ein  ste- 
beider,  kein  liegender.  Darum  lässt  aoch  Piaton  den  stehenden 
Finstkampf  (€npatQO(iaxfa)  üben,  weil  er  auf  gleiche  Weise  ein 
Abbild  des  feindlichen  Angriffs  und  der  Abwehr  ist  und  hlesu 
eise  treffliche  Vorübung  darbietet« 

Im  Gebiete  der  diätetischen  oder  medicinlschen  Gymnastik 
kennte  natürlich  das  Pankration  keine  so  hohe  Bedeutung  ab 
andere  Uebungen  behaupten,  doch  wurde  es  noch  dem  Faust- 
kimpfe  vorgezogen,  und  Galenos  hat  auch  kranke  Paakratla- 

ttettoohen  Uebung  forderlich  sein,  welche  darin  bestanden  haben  soll, 
dem  sieh  beide  Kämpfer  mit  dem  gansen  Leibe  an  einander  lehnten. 
in  dringen,  zu  schieben  nnd  sn  stossen  (n^o^cbnw&a*  xai  avttaropar 
X*»)  strebten,  ohne  Fanstschlag,  ohne  Umschltngang,  wobei  besonders 
dfe  Schaltern,  Achseln,  Oberarme  in  Bewegung  gesetzt  worden,  um  den 
Gegner  ans -seiner  Stellung  zu  bringen«  Vgl.  Mercnrial.  art.  gymn. 
H  9,  100.  V,  6,  p.  848,  welcher  als  Gewahr  für  seine  Angaben  den 
feienos  de  diatta  nnd  den  Gelllos  XIII,  86  (87)  anfuhrt.  Allein  in 
d*  letzteren  Stelle  Ist  nichts  dieser  Art  enthalten.  Aach  bei  Galen 
****  ich  in  der  Schrift  de  diaeta  keine  Angabe  solchen  Inhalts  anf> 
taden  können.  Er  mnss  daher  In  einer  anderen  Schrift  hierüber  ge- 
bändelt haben  nnd  mag  sich  dieses  wohl  nur  auf  eine  besondere  Ue- 
taftg  in  der  Palastra  beziehen,  wie  die  spätere  Zeit  solche  in  rein 
diabetischer  Hinsicht  trieb. 

**)  Flui.  Symp.  II,  4»  ovr«  yäq  füprfpoy,  ovre  itvypii*  h  nodal- 
*?<*«?  ötanopovo&y  dXXa  ndXfjq  xai  naynpsriov  r6  ntfi  tag  nvliattq»  Po- 
Wn.  Strat.  IV,  %  6. 

*)  Hat  Ges.  VIII,  884,  a.  b.  Vgl.  Hut.  fymp.  II,  5, 1.  8. 

35* 
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«Ceti  durch  die  regelnissige  Fortsetsimg  ihrer  Uebung  od*  we- 
nigstens w&hrend  derselben  wiederhergestellt*).  Ans  diese* 
und  ähnlichen  Gründen  mochte  das  Pankration  der  Knaben  m 
Olympia  sehr  spfit  (OL  145)  eingeführt  werden.  —  Zu  Bob 
standen  unter  den  Athleten  der  Kaiserzeit  die  Pankratlasten  n 
hohem  Ansehen9).  Noch  in  der  späteren  Zeit  des  Jasüoiaous 
waren  die  Wettkfimpfe  derselben  beliebt*). 

g.  46. 

Als  die  beiden  zusammengesetzten  Kampfarten  in  der  hel- 
lenischen Agonistik  haben  wir  den  Ftinfkampf  and  das  Paa- 
fcraüon  betrachtet  Aber  die  vorbereitenden  Uebuagen,  Bestre- 
bungen und  Leistungen  der  Pentathlon  and  Pankraüsstea  waren 
von  einander  weit  verschieden,  sofern  jene  sich  zugleich  in 
leichten  and  schweren  Kampfarten  bewihren  und  doreh 
allseitige  Gewandtheit  aller  Glieder  auszeichnen  muesten,  diese 
dagegen  es  nur  mit  schweren  Uebungen  zu  thun  hatten,  wobei 
wehrhafte  and  standfeste  Körperkraft  als  die  erste  Fordern*; 
sich  geltend  machte,  die  Gewandtheit  aber,  als  die  zweite  Be- 
dingung, sich  nicht,  wie  die  der  Pentathlen,  nach  im  fWchtigw 
Sohnelllaufe  und  Spränge,  sondern  nur  im  stehenden  oder  He- 
genden Wettkampfe  entwickelte.  Der  gemeinschaftliche  Act 
beider  war  nur  das  Ringen.  Bin  Pentathlon  hätte  daher  schwer- 
lich zugleich  ein  tüchtiger  Pankratiastes  oder  umgekehrt  eil 
Pankratiast  zugleich  ein  ausgezeichneter  Pentathlos  sein  fer- 
nen *).    Diese  Vereinigung  würde  die  höchste  Aufgabe  in  der 

*)  Galen,  de  val.  tuend»  I,  IB.  Merenrial.  ari.  gyma.  V,  6>  S& 
Uebrfgens  hebt  Galeaos  vom  diätetischen  Staadpuncte  ausgebend  ge- 
wöhnlich nur  die  {Schattenseite  dieser  gewaltsamen  Athletik  berrer 
und  malt  besonders  die  Binger,  Faustk&mpfer  und  Pankratiastea  att 
absohreckeaden  Farben.  VgL  ogorforr.  X6f.  e.  11.  18.  80.  87.  41. 
48.  46.  46.  Tuqi  tov  9t*  junfäe  apeuf  o?  yvßtvao.  c  8.  Er  vergWcM 
die  Leiber  dieser  Athleten  mit  erschütterten  Mauern,  welche  des  löa- 
etnra  drohen,  und  nennt  sie  ovfiar*  ca&^d  neu  da&erij  cok  *hf**i 
n.  s.  w.  Vgl.  I.  c. 

8)  Dio  Cass.  LIX,  C  18.  «cm  nayuqcetiaaTai  h  nolXafc  apa  t6x<* 
jjymioatPtQ.  Vgl.  die  Inschriften  bei  Oot.  Falconer.  Inscr.  ataLp.8317. 
(thes.  Gron.  t.  VIII)  o.  p.  8888  sqq. 

*)  Cod.  JoeUnian.  Novell.  105,  c.  1. 

i)  FiUscblich  verband  daher  Faber  Agonisttc  I,  87  hei  Pä*  k 
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ganzen  AgonlsÜk  enthalten  haben,  von  daran  Lösung  qm  kein 
Beispiel  überliefert  wird.  Nor  der  gewaltige  Pankratiast  The- 
ageoes  wagte  ea  einst,  wie  es  heisst,  im  theeaalisohen  Phtbia, 
des  sohnellfttssigen  Achilleus  Vaterbinde,  gleichsam  mit  diesem 
Landesberos  wetteifernd,  auch  den  Lauf  im  Dolicbos  zu  beste- 
hen und  trog  den  Sieg  davon3).  Tbeagenes  wftre  also  der 
einzige  aller  uns  bekannten  Athleten  gewesen,  welcher  sich 
jener  höchsten  Aufgabe  einigermassen  näherte.  Wer  aber  im 
Wettlaafe  bestand,  konnte  auch  wohl  den  Sprung  ▼ersuchen, 
wenigstens  dürfte  er  im  Diskos-  und  Speerwurfe  leichteres 
Spiel  gefunden  haben« 

Dagegen  war  es  unter  den  erreichbaren  und  erreichten 
Leistungen  die  höchste  und  glänzendste  in  der  gesammten  Ago- 
nistik,  an  einem  und  demselben  Tage  im  Bingen  und  Pankra- 
tioo  zu  siegen.  Diejenigen,  welche  diese  Aufgabe  gelös't,  er- 
hielten das  Ehrenprfdicat  Nachfolger  des  Herakles,  wur- 
den der  Reihe  nach  gezählt  und  so  ihre  Namen  der  Mit- 
nnd  Nachwelt  überliefert  Diese  gilt  aber  nur  von  den  olym- 
pischen Spielen.  Denn  hier  soll  Herakles,  Ampbitryon's  Sohn 
(•ach  in  der  späteren  Zeit  noch  daselbst  als  athletischer  Heros 
ond  Almherr  verehrt),  als  er  laut  der  alten  eleischen  Sage  die 
Spiele  beging,   an   einem    Tage   im    Bingen   und  Pankratton 

n.  XXXIV,  8, 10.  Delphicos  pentathlos  pancratiastas,  welche  Worte 
dnrch  ein  Komma  getrennt  werden  müssen.  Vgl.  J.  Sülig  cat.  art.  p. 
£93.  Plin.  1.  c  nennt  Pentathlon-  and  Pankratiasten-Statoen  als  Wer- 
ke des  Myron. 

3)  Paus.  VI,  11,  2.  h  0£Jp  <W  tjj  Qrtoalnfrt  xvypyq  fj  nayxQariov 
naqijxt  ttjp  anov^Py  i^^6m^9  <M,  oar«$  «**  ht*  fyfyw  iiupcnnjq  h  UEX- 
Xijoi  «fy,  ttai  Tovs  iseX&orreu;  i$  x6*  ctoJUjov  Äef««j<w,  x.t.A.  Plotarcb. 
reip.  ger.  praec.  e.  15.  Ueber  die  Versoaiedeahett  des  Pankratton 
nod  des  Wettlaufen  Dlod.  {Sie.  IV,  c.  14.  xw  ä&Xin*d?nav  ivavtiw 
üUyXotq  ovtw,  %w  trvxrrjv  t)  nayxifattaaxrjv  tov  ota&Uwi  övohoXow  m- 
pyitiofrcui  toi  ndXiv  xov  ir  tok  xovyotq  d&Xijpaoi  n^anevorra  (xaro- 
y**ioao&cu)  Tovq  Ip  tok  ßaqiat  vnt^ixorvaq  tiv&tQiq  xaruTtorijocu.  Kpl- 
ktet  (ArriAD.)  III,  I.  xa*  yaq  xo  nayxQaTutotij*  olpat  Ttoiovv  xaAor, 
tovro  nokXcuarijv  ovx  dya&or  xoui,  ÖQQfua  xa*  fiXorirarov.  Andere 
gewaltige  Papkratiasten  waren  Polydamas,  von  welchem  Ungeheures 
erzfihltwird  (Pans. VI, 5,9),  Astydamas,  welcher  ihm  fast  gleichkam 
(▼gl.  oben  g.  20,  8),  Promaehos  (Pans.  VI,  8,  8.  4),  Timasitheos 
(Paus,  ibid.),  Kapros,  Kleiiomachos  u.  a.,  aber  von  keinem  wird  be- 
richtet, dass  er  sich  auch  im  Wettlaafe  versucht  habe. 
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gesiegt  haben8).  Viele  Olympiaden  vertiefte  seit  der  Wieder- 
herstellung der  Spiele  durch  Iphitos,  und  keiner  der  olympi- 
eohen  Agonisten  war  mit  solch  einer  herakleischen  Kraft  aus- 
gerüstet, dass  er  diese  Aufgabe  za  losen  gewagt  oder  vermocht 
hätte.  Spfft  erst,  in  der  148sten  Olympiade,  trat  der  riesen- 
krfiftige  Eleier  Kapros  aof  and  siegte  als  der  erste  den  gros- 
sen Doppelsieg  and  wurde  non  der  Zweite  nach  Herakles  ge- 
nannt Die  Bedeutsamkeit  dieses  Doppelsieges  wurde  noch  da- 
durch erhöhet,  dass  er  nwel  berühmte  siegbekränete  Hiopier 
bewältigte,  im  Ringen  den  flleier  Paianios,  welcher  in  des 
Olympien  und  Pytbien  selbst  drei  Siege  und  unter  diesen  eioea 
Doppelsieg  im  Bing»  und  Faustkampfe  errangen,  und  im  Paa- 
kraftton  den  rüstigen  Thebler  Kleitomaohos,  welcher  in  des 
Isthmien  an  einem  Tage  sogar  einen  dreifachen  Sieg,  im  Bil- 
gen, Fao8tkampfe  und  Pankration  erkämpft  hatte*).  Solch  ein» 
unwiderstehliche  Kraft,  wie  sich  in  diesem  Doppelsiege  des  Ka- 
pros offenbarte,  musste  wohl  an  den  Herakles  mahnen5). 

9)  Paus.  V,  8,  1, 

*)  Paus.  VI,  15,  3.  Anthol.  Pal.  IX,  588,  t.  O,  p.  900  (Jacobs): 
Olop  ^p??,  £  SeZve,  x6  fdlxio*  aixov*  Mj/it» 
KXevtOfjuxxoVy  xola*  *ßXXaq  iqttte  ß*aV 
#  £fr*  yaq  cdfiat6erta  x*q&9  ebuivtra  nvyp&Q 

irrta  xai  yoqy$  paQvato  TzayxqaTUp. 
td  tqkov  ovx  iufotootp  imafddaqy  dlXA  italcdoetf 

«Jtttwc,  rov?  tqiooovs  'Io&p6&er  eilt  ntfrove« 

faovroq  6*  'JSÜUarw  r6tf  */«*  fipxc»  intdnvXot  dl 

Gyßcu,  xcU  ytvixoQ  iarif>t&9  'E^fton^arrj^» 

5)  Paus.  V,  91,  5.  VI,  15,  8  —  6.  African.  bei  Bot,  *¥"•  h  & 

tEXX.  SX.  Aber  Paus,  fügt  anch  alasn:  Kdn^  i*b  d?  °v*  ""*  t#r*h» 

nfcw  *ai  ioxv$aq  Tcdcunöfias  iyt+orro  cU  vutcu.  Er  war  der  Sohl  k$ 

Kielers  Pythagoras.  Wegen  des  Doppelsieges  wurden  Ihm  am*  >wei 

BbrensüHleo  gesetst:  Paus.  VI,  15,  6.    Vgl,  Olympia  8.  SOS  t  Die* 

Hieger  wurden  auch  na^aSo^wmu  genannt;  PIoL  Compar.  (Hm*  c, 

ImcuUo  C.  8.  «tarff  yaq  rmr  d&X^rmv  rohq  JffUpp  fu$  ndlff  *fi*  «°* 

Vit,  Cim.  c.  IS.  KlfjM9  tf,wmtQ  ä&XfiTJjs  Awoc,  i^tf*  jup  dvo  w&T 
OT*"9  äywiapara.  Aaoh  ist  naQ<töo&oq  ein  agonlsttsdier  Titel  auf  der 
Inschrift  des  Athleten  M.  Aar.  Demestrotos,  Alarm.  Arund.  Isacr. 
XVI,  Od.  Falooner.  loser,  p.  8817.  Vgl»  p.  8811.  la  einer  aaderea 
Beziehung  wird  der  Bhodler  Dlagoras  ngäroq  ä*  Upudfovs  geaaaat 
beim  Schol.  an  Plndar.  Ol.  VII,  p.  158  B.  eV  ov  yaq  'Hfa*Xv<  ""^ 
(hpu  tdr  äymva,  ftijäevl  nu  xotavra  0Vf*ßfjnuy  fort  nai  top  JsaWip»  *" 
xpv%  v«ovc  X)Xvpma*tme  fwia&w* 
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Dpr  Dritte  nach  Herakles  war  der  Rhodier  Aristomenes, 
dessen  Doppelflieg  vermuthlich  in  die  156ste  Olympiade  fiel0). 
Der  Vierte  nach  Herakles  war  der  Magnesier  Protophanes, 
welchem  der  Sieg  im  Doppelkampfe  01.179  zu  Theil  wurde'). 
Ab  der  Fünfte  errang  dieses  Pradioat  Ol.  17B  der  Alexandri- 
ser  Straton 8),  alt  der  Sechste  Ol.  182  der  Alexandriner  Ma- 
rion9}. Der  Siebente  wird  Arlsteas  aus  Stratonikeia,  einer 
Makedonischen  Colonie  in  Karieo,  genannt  >  welcher  OL  198 
siegte.  So  Africanus  bei  Euseb.  Bei  Pansanias  dagegen  er- 
scheint er  als  der  Sechste;  denn  als  der  Siebente  wird  von 
ihm  Nikostratos  aufgeführt  Diese  Differenz  beruhet,  wie  be- 
merkt, darauf,  dass  sieh  Pansanias  den  Kapros  als  den  Ersten 
nach  Herakles  dachte  and  in  dieser  Ordnung  seine  Sieger  auf- 
zählte, Africanus  dagegen  als  den  Zweiten10}.  Als  der  Aohte 
der  sogenannten  Herakleer  erscheint  demnach  Nikostratos  aus 
Piymnessofl  in  Pbrygien,  welcher  seinen  Doppelsieg  Ol.  804 
gewann11).  Als  ein  neunter  Doppelkfimpfer  wird  von  Africa- 
nus Sokrates  genannt;  jedoch  wurde  ihm,  wie  es  heisst,  durch 
die  Gunst  der  Eleler  der  Seleukier  Dionysios  vorgezogen la). 
Mit  diesem  schliesst  auch  Africanus  seine  Doppelsieger.  Wenn 
min  wirklich  noch  ein  Zehnter  nach  Herakles  aufgetreten  ist, 
so  konnte  es  entweder  Marcus  Aurelius  Demostratus  Sardianus, 
oder  Marcus  Aurelius  Asklepiades  sein,  beide  vielgefeierte, 
durch  titelreiche  Inschriften  verherrlichte  Pankratiasten,  Hiero- 
niken  und  Periodpniken  der  späteren  Kaiserzeit.  Da  Africanus 
bei  Busebius  die  olympischen  Sieger  bis  zur  249sten  Olym- 
piade fortführt,  so  mfisste  dieser  problematische  Sieg,  welcher 


6)  Paus.  V,  91,  5  zöilt  den  Kapros  als  den  ersten  nach  Heraklee, 
also  Aristomenes  als  den  zweiten  und  so  fort.  Vgl.  Olympia  8.  906 
f.  «5»  f. 

1)  Paus.  V,  2t,  5.  I,  35,  4.  Aftican.  bei  Eos.  *?or.  I.  'EM.  Au 
P.  48.  Olymp.  8.  952  f. 

*)  Paus.  V,  2t,  5.  YIH  28,  5.  Olymp.  S.  875  f. 

0)  Paus.  V,  21,  5.  Olymp.  8.  823. 

U>)  Paus.  V,  21,  5.    Vgl.  Olymp.  S.  249  f.  u.  885  & 

U)  Paus.  L  c  African.  1.  c  Olymp.  8»  835  f. 

**)  African.  bei  Euseb.  fffoy.  h  "£U.  <üL  p.  44.  Unoq.  evpay*  p. 
•49.  2*xQckij<;  naX-p  nal  TtaynQonav  cb*oy£av4p*|ro?  vnd  'fllM«r,  naif- 
efipßrifr?  &**  Jtovvoiov  JS^LnncA*.  Olymp*  S.  870  t 
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etwa  der  240sten  Olympiade  angehören  könnte,  von  ihm  über- 
gangen sein  1S). 

Wenn  es  schon  ruhmvoll  war,  in  einem  der  vier  heiligen 
Agone^  gesiegt  und  sich  das  Prodi cat  Hieronike  errungen  zu 
haben,  so  war  der  Glanz  derjenigen  überschwenglich  gross  and 
fernhin  strahlend,  welche  in  irgend  einer  Kampfart  in  allen 
vier  grossen  heiligen  Spielen,  den  olympischen,  pythischeo,  ne- 
meischen  und  isthmischen,  gesiegt  und  so  die  Periodos  vollendet 
hatten1).  Höhere  Ehre  hatte  Hellas  nicht  aufzuweisen,  ood 
noch  in  der  spateren  Kaiserzeit  fiberstrahlt  die  Bezeichnung 
mqtoöovdxqq  alle  übrigen  prunkvollen  Titel  der  Athleten  *).  Ab- 

13)  Cf.  Grater  Inscr.  p.  814.  Falconer.  inscr.  athleft.  II,  p.  23H 
u.  8396  ff.  th.  Gron.  t.  VIII.  Van  Pale  dies.  VIII,  641.  649.  Corfiai 
diss.  ag.  p.  185.  F.  A.  IV,  170.  Ueber  Aurelius  Aelix  (oder  Klix), 
welcher  der  neunte  Doppelsieger  geworden  sein  würde,  weno  die 
Kleier  nicht,  um  diess  zu  vermeiden,  den  Ringkampf  weggelassen 
hätten,  vgl.  Olympia  S.  »56  f.  835  f. 

1)  Clem.  Ales.  TtQVZQMtT.  p.  £5.  10-t  <ty  xcu  zoix;  ayChaq  h  ßpv» 
TttQWÖriJOOfiEV  mal  täq  iittTVpfiiQvq  tavtaq  TtavrjyvQetQ  xaTcdvoofier,  'lob* 
fud  re  xai  Nifita  xai  Uv&ta  xai  ra  ini  tovtoh;  yOkvj*rtta.  Dion  Cass. 
(Xiphilin.)  LXIII,  10.  nvd-tovlxijv  xt  avtbv  xai  tävpmovixip,  «u  nf 
Qiodovixijvj  TtavtovUr^v  —  änexdXow.  Cf.  Festus  e,  v.  p.  199  Livl 
Zoonras  Annal.  Neron.  t.  n,  p.  188.  Antliol.  Pal.  XIII,  18.  14*  1& 
t.  II,  687«  588  Jac*  Der  Titel  hieronica  bezieht  sich  Mos  »of  des 
Bieg  in  irgend  einem  der  heiligen  Agooe  (Säet  Nero  c.  8U|  nB* 
wurde  in  späterer  Zeit  Khrenprädicai,  besonders  auf  Inschriften.  Vgl« 
BOckh  corp  inscr.  n.  765,  p.  513.  u.  1689,  p.  38.  vol.  H.  Corsiai  Fast 
Atl.  IV,  prol.  p»  XL1II.  Böckh  corp.  n.  2968.  c.  vol.  II,  p.  604.  Seitot 
Pantomimen,  welche  den  Preis  errungen,  worden  hitronicae  gensMt 
Orelli  Inscr.  n.  2687.  Grysar  über  die  Pantomimen  der  RÖm.  S.  *& 
Rhein.  Mus.  II,  1.  1884.  IstlasHci  (*c.  Mi)  biessen  in  der  Kaiser« 
.zeit  die  Spiele,  welche  den  Einzug  der  Sieger  in  ihre  Vaterstadt  oder 
In  diejenige  Stadt,  als  deren  Bürger  sie  sich  hatten  ausrufen  lassen, 
verherrlichten  (eiWcrowO  Piin.  ep.  X,  119.  120. 

»)  Vgl.  Marm.  Arund,  inscr.  XVI,  Oct.  Falcon.not.  ad  inscr.  athL  p. 
£817.  2822  sqq.  2332  sqq.  Böckh  corp.  inscr.  n.  406.  1864.  1487.  14» 
2723.  Pollux  IV,  89.  Auch  blos  xiffcdbc  wird  In  der  Bedeutung  ▼<" 
nt(Jtodoi>ix?i<;  oder  rtfv  m^iedow  ymx^xvc  gebraoeht,  wie  naptöw* 
(Bikkh  corp.  inscr.  n.  £68  von  dem  Kosmetes,  uud  n.  622-  a.  I*6* 
nUiOToveixov  naqadolw*  Aber  fl.  1864  nsQiodoriUitv.  1864,  b.  fdtunr 
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gesehen  vom  Wagenrenilen  glänzten  am  meisten  die  Siege  im 
Pankraüoo  uod   im    Pentathlon.    Der  beschriebene  Doppelsieg 

9tUov    naqad6^ov.   D.    1428     nayxQaTtaarr^    naqädolo^    7it^ioäovelx7jqy 
tux.L  D.  1790  xvxXcov  avXrjrij*  naqädotov.  ibid.   p.   846  not.   xtd-aipdft* 
Uqortbcipr  xai  ßuXoaotfo  Motor,    n.  2818  Mdptov   OvaUqtor  'Ejm9q6- 
de«ror,  yhtt  xai  natfoia  ötaq>4Qortay  xi&aqiaöov  U^oveUrjv  7iX**OTOviixipß 
mqadotov,  «.rJl.  d.  2985  nXttatoviixfjqy  naqd$olo<;^  x.tJL)    in  der  Be- 
deutung voo  afofadoforucq;  und  nivtaO-Xoq  iu  der  Bedeutung  von  nerr- 
a&Xorixyjq  (Eine  besondere  Abhdt.  üb.  d.   na^ad.   Ist  6.  E.   Zeibichll 
athleta  paradoxos,  ed.  C.  H.  Zeibiohius,  Viteb.  174a).   Bei  Hesych.  v. 
'Jäptttboy   heisst  Ephodion   neQiödixbq    nayxqaxutOTriq ,   wofür     Soping« 
*rt(>todorixt}v  lesen  wollte.    Allein  7t*Q*o<fix6q    kann    richtig   sein    und 
denselben  Begriff  haben   als  7Z£Qiodovix?jq.  Vgl.   Oct.  Falconer.  inscr. 
athl.  p.  2806.  p.  2382.  Inscr.  vct.  Auct.  J.  Lipsii  p.  57.  Faber  Agonist. 
III,  15,  2190.  n.  c.  10,  p.  2203.  Van  Dale  diss.  VIII,  643.   654.  724. 
BOckb.  corp.  Inscr.  n.  240,  p.  968.    Ein  vollendeter  Periodonlke  auch 
m p*o<fo?  tiltux;  genannt :  Oct.  Falconer.  Inscr.  p.  2897,  welcher  be- 
merkt: xiXeiovqy  qvi  in  omni  genert  c&aminum  consummati  eva- 
derenty  paucos  fuisse.    Metaphorisch,  mehrmals   bei  Polybios.    Vgl» 
Falconer.  inscr.  p.  2827.    Noch  glänzender  war  der  Ruhm  eines  sol- 
chen Periodoniken,  wenn  er  von  einem. Vater,  der  auch  Periodonlke 
gewesen,  oder  überhaupt  aus  einem  Hause  stammte,  welches  mehrere 
Bieger  dieses  Banges  aufzuweisen  hatte:  vgl.  Falconer.  inscr.  p.  2827. 
1.  c  Auch  wnrde  ein  solcher  durch  nQunoq  iiti  xttq  oixovphijq  (in  sei- 
ner Kampfart)  bezeichnet;  Btickh  oorp.  inscr.  n.  2723.  vol.  II,  p.  489. 
Auch  noäroq  xai  povoq  tat*  an   al&roq.  Vgl.  Böckh  corp.  inscr.  n.  2810, 
vol.  II,  p.  526.    Hier  von  einem  Periodoniken  iu  musischen  Agonea. 
Bin    besonderer  Titel   dieser  Gewaltigen  war   auch  ajrrai?,  änrorroq 
MQMy*  Pblegon  bei  Phot.  s.  v.  Corsini  Fast.  Att.  IV,  p.  120.  *A7ttms 
von  dem  Klettomachos:  Alkaios  Anihol.  Pal.  IX,  588,  6.  II  Bd.  p.  210 
CJac.)  Plut  Comp*  Cut.tnai.  cum  Aristid.  c.  2.  wontp  d&Xfjrrjq  ay«- 
nXoftsvoq,  antut»  forrTjoyoey  iavrfo.    Derselbe  Eumen,  c  16  von  den 
alten  Kriegern  des  Philippos  und  Alexandroa:  <aont^  d&XTjxai  noUpmv 
dtftrtftoi  xai  cbtxantq,  x.t.X.  Cf.  Pind.  OL  IX,  99»    Dann  d.  Schol.  p. 
226  Bttckh.  Plut   de  cohib.  ira  c  4.  Corsini  diss.  ag.  p.  128  nennt 
ans  Pbot.  Cod.  97,  p.  146  H.  p.  88.  84  Bekk.  fälschlich  einen  Apto- 
tus  als  Eigennamen  eines  Athleten.    Denselben  Irrthum  beging  schon 
J.  Scaliger  in  der  loroo.  avray.  OL  177,  p.  886.  Bdckh  hat  hier  rich- 
tig curraro?  gelindert,  ntqwdy  bedarf  keiner  Berichtigung.  Vgl.  Olymp. 
8.  247.  417  u.  Nachtrage.  Ueber  a/iercbsraroc  vgl.  Soidas  v.  p.  272«  t. 
I.  Bernh.  Namen  solcher  Periodoniken  s.  Olympia  S.  402  ff.,  welche 
grfisstentbeils  der  späteren  Kaiserseit  angehören,  in  welcher  man  sich 
auch  in  dieser  Beziehung  noch  an  einem  sohimmernden  Lichtstrahl 
des  hellenischen  Lebens,  einem  Widerschein  alter  Zeit,  ohne  classi- 
ecne  Wärme,  ergötzte.    Auf  späteren  Inschriften  kommen  die  Be- 
zeichnungen yofyoi  und  yvyoto*  als  Prädicate  der  Kpheben  vor:  Büokh 
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konnte  natflrttcb  aocfa  in  den  übrigen  heiligen  Bniefen  errmgm 
werden,  hatte  aber,  wie  schon  bemerkt,  imr  sn- Olympia  die 
eigentliche  volle  Bedentang8)«  Aach  wird  kein  Beispiel  übcr- 
Befert,  das»  ein  Athlet  in  allen  vier  heiligen  Spielen  im  Rie- 
gen and  Pankratlon  (nfimliob  jedesmal  an" einem  and  demselsei 
Tage)  gesiegt  habe. 

Die  Knaben  konnten  ebenfalls  In  den  ihnen  verstattetcn 
Uebangaarten  in  allen  vier  heiligen  Spielen  auftreten  aod  so- 
mit die  Periodos  (noudaai  mqlodoq)  durchkämpfen  4>  Aber  die- 
ser periodische  Vierkranz  sowohl  der  Männer  als  der  Katbea 
konnte  nicht  in  anderen  hellenischen  Spielen,  sondern  aar  h 
den  vier  grossen  heiligen  gewonnen  werden*). 

Der  gefeierteste  Periodonike  der  Älteren  Zeit  war  ohne  Zwei- 
lei Theagenes,  der  riesenkrfiftigste  aller  Athleten,  welcher,  wie 
schon  angegeben,  1400  (dach  Platarch  nur  1300)  Siegcskriatt 
theils  In  den  vier  grosse^theils  in  anderen  öffentlichen  Wert- 
kämpfen errangen  haben  soll  6).    Nach  ihm  möchte  dem  Mim 


corp.  n.  888  not*  roqyoi  sunt  jtwenes  vultu  Minervio,  vtre  AtHci, 
Urribiles  athlttae,  iique  yrqau>$y  genuini.  ct.  n.  867.  Auch  tu  «ora 
ndrew  gehört  zu  den  Prftdicaten  dieser  Art:  Böckh  corp.  n.  ttft.  w 
xof d  nanu*  Faty,  rf  nvxrfj.  Böckh  erklärt  es :  qui  adwrsus  omiw 
cum  successu  certavii,  und  vergleicht  hiemit  <fed  mhnw  und  * 
narr**.  Das  letztere  aber  hat  n.  838  eine  ganz  verschiedeae  Be**- 
tong.  Vgl.  oben  Absehe.  IV,  §.  0,  ö.  Bürette  Bist  des  AtfaL  III,  p. 
878.  1.  c  vermnthet  ans  Pltn.h.  o.  XXXIV,  4:  „eorum  vero,1» 
ter  tat  super avissent,  ex  membrU  ipsorum  HmUUudme  *spre**> 
qua»  iconicas  (statuas)  vocant",  dassaneb  dieStatnenderPerioai- 
niken  In  natürlicher  Lebensgrösse  errichtet  worden  seien.  Vgl  W* 
b.  n.  XXXIV,  5.  Welche  Aasaeiehnnag  und  welche  VertaeJIe  ssi 
Athleten  In  der  Kaiserzeit  nnd  schon  anter  Angnstos  na  XteU  wv* 
den,  zeigt  Baelon.  Aug.  c.  45.  Plinlns  EpUt  X,  118.  VgL  Olflty 
8.  47  C 

8)  So  war  Kleitomacbos,  welcher  In  den  Istanüen  an  eiaem  Taje 
im  Bingen,  Fanetkanpfo  und  Pankratlon  siegte,  dessaalb  deea  kela 
herakleischer  Doppelkftmprer  (Paus.  VI,  lö,  8). 

4)  Afric.  bei  Bas.  *for.  I-  C£U.  dl.  p.  48  nennt  als  den  einte* 
Sieger  im  Knaben-Periodos  den  Kolophonier  Bfoacaos.  VgL  Gaw* 
Fast.  Att  IV,  p.  100. 

8)  Diese  tragen  nach  das  sie  vor  anderen  aaszeieBnende  PnW* 
errtpafära«:  Xenoph.  Mem.  III,  7,  1.  Plat.  rHp.  ger.  pruec.  c  #• 
VgL  Olymp.  S.  8  f.  Anmerkk. 

8)  Vgl.  Lakian.  arifc  dtf  toroq.  fntyyQ.  8*  80.  Paos»  VI,  11»  8 1 
Plat.  reip.  gtr.  pratc.  c  lö.  Vgl  (Hymp.  8.  876  & 
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In  Betreff  des  PModbnikenrahmes  der  erste  Rang  gebfinren  ')• 
Unter#den  Athleten  der  Kaiserzeit,  von  welchen  wir  Kunde 
bauen,  waren  es  obne  Zweifel  Marens  Aorelius  Asklepiades 
ans  Alexandrien,  Marens  Anrelins  Demostratus  Damas  ans  Sar- 
des,  Philamenns  (Filumenus)  ans  Philadelphia  in  Lydien,  der 
Laodikeer  Beras,  Marens  Tollins  aas  Apamea,  and  ein  auf  ei« 
ner  megarischen  Insobrift  genannter  Megarer,  dessen  Name 
nicht  angegeben  ist,  welchem  44  Siege  in  verschiedenen  Kampf- 
spielen, acht  in  den  vier  grossen,  beigelegt  werden,  ausserdem 
noch  andere  minder  glänzende6).  Die  ihnen  geweiheten,  ans 
aufbewahrten,  Inschriften  geben  den  Massstab,  mit  welchen  prei- 
senden Ausdrücken  and  sohmackreichen  Pr&dicaten  die  Kaiser- 
zeit freigebig  zu  beloben  and  za  hoooriren  pflegte9). 

Von  '  mehreren  hochberflbmten  Athleten  alter  Zeit  wird 
uns  nicht  berichtet,  das*  Ihnen  Periodonikenrahm  zu  Thcll  ge- 
worden sei.  Von  einigen  derselben  wissen  wir  nur,  dass  sie 
su  Olympia,  von  anderen,  dass  sie  in  zwei  oder  drei  grossen 
Spielen  bekränzt  wurden.  Die  Siege  des  ungeheuren  Pankrn- 
tiasten  Polydamas  aus  Skotussa,  welcher  alle  Menschen,  die 
Heroen  ausgenommen,  an  Grösse  fibertroffen  haben  soll,  deu- 
tet Pausanias  bei  dessen  Lebensbeschreibung  blos  flüchtig  an 
und  geht  mit  den  Worten,  dass  auch  Andere  Siegeskranze  Im 
Pankraüon  errungen,  zur  Angabe  seiner  anderweitigen  Proben 
von  ausserordentlicher  Starke  über.  Dass  er  ein  olympischer 
Sieger  war,  geht  aas  einer  anderen  Stelle  des  Pausanias  und 
auch  daraus  hervor,  dass  seine  Statue  mit  der  Inschrift  seiner 
Tbaten   daselbst  aufgestellt  worden   war*0).    So    wird  auch 


T)  Fans.  VI,  14,  8.  Vgl.  Otymp.  S.  887  & 

8)  VgL  OJpmp.  8.  400  C 

8>  Vgl.   Oet.   Faleoner.  inscr.   atal.  p.  8817.  8838.  8887.  8888. 

Van  Dale  dfss.  VIII,  888  n.  584»  841.  Euseh.  UnoQ* *  rorof.  v.  Seal, 
n.  848.  Auftaol.  Plan.  IV,  Ä,  t.  H,  p.  640  u.  ffl,  85,  t.  II,  p.  688. 
Joe.  Book*  corp.  n.  847,  p.  88t.  868  n.  n»  1068  p.  584.  585.  n. 
1487,  p.  679  il  n.  1715.  Vgl.  Olymp.  B.  408  ft  n.  hier  Absehn.  DI, 
£•  4»  Anmerkt  7.  —  18. 

10)  Paus.  VI,  5,  8  -  4.  Aber  VII,  87,  8:  r6t  <M  IlovXv&it«*** 
devrep»  röte  iq  ayma  apitffat  xb*  X>Xvpm*6r  jrogd  ßcuiiXiw;  rov  J7ef- 
ouw  opaauMvcu  o&ewfr.  Africau.  bei  Enseb.  /f©r.  I.  *EXL  6L  p.  41 
wird  ein  Steg  desselben  in  die  88ste  Olymplade  gesetst  Cf.  Jorof  •  ow- 
ay.  p.  888  goalig.  Diedor  Fragte  e.  libr.  VII,  18.  U  ü,  p.  640 
Wesseilag. 
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der  MHerfer  Astjrflama*  nur  ab. Olympionike  genannt  i*).  B* 
ausgezeichneter  Pankratiastes  war  anoh  Promachos  aus  Pei- 
len«, and  Pausanins  gedenkt  seiner  olympischen,  nemeischeo 
und  isthmischen  Siege,  aber  von  einem  pythisohen  ist  nicht  die 
Rede13).  Viele  konnten  noch  Periodoniken  seio  and  werdet 
ans  nicht  als  solche  beschrieben.  Denn  Paasanias  berichtet, 
dass  die  Korinthier  and  Argeier  nicht  zu  jeder  Zeit  alle  feto- 
mischen  and  nemeiscben  Sieger  aufgezeichnet  haben18)« 

Aach  in  den  musikalischen  Wettk&mpfen  gab  es  mQtofo 
fikcu.  .  Da  jedoch  mit  den  Olympien  kein  regelmässig  wieder- 
kehrender musikalischer  Agon  verbunden  war,  so  kann  sich 
diess  nur  auf  die  drei  übrigen  grossen  und  andere  Festspiele 
bezogen  haben  i4).  In  der  späteren  Kaiserceit  mochten  jedoch 
überhaupt  bisweilen  honoris  caussa  auch  solche  Sieger  Perio- 
doniken genannt  werden,  welche  in  vielen  Agonen,  wenn  auch 
nicht  gerade  in  allen  vier  grossen,  heiligen,  den  Preis  gewon- 
nen hatten 15).  Ferner  wurden  die  Herolde  and  die  Trompeter, 
welche  durch  das  Blasen  der  accXaiy^  in  den  grossen  Festspie- 
len gesiegt  hatten,  auch  Periodoniken  genannt.  Herodoros  au 
Megara,  welcher  eine  ungeheure  Gewalt  in  dieser  Kunst  be- 
sags,  soll  siebenzehnmal  die  Periodos  gesiegt  haben  tö). 

11)  Athen.  X,  4,  413,  b.  c  So  siegte  der  Bleier  Antiocbo«  is 
Pankratlon  einmal  zu  Olympia,  zweimal  in  den  Isthmien  osd  zwei*« 
in  den  Nemeen,  aber  ein  Sieg  In  den  Py  toten  wird  nicht  erwaM: 
Paus.  VI,  8,  4. 

13)  Paus.  VI,  8,  8.  VU,  97,  9.  Vgl.  Olymp.  8.  809. 

13)  Paus.  VI,  18,  4. 

14)  Vgl.  Faber  Agonist.  II,  15,  p.  1991.  1999.  Oct.  Frfoowr. 
inscr.  athl.  p.  9811.  üeber  Nero's  musikalische  Feier  vgl.  Ohf*pi* 
I,  §.  9.  8.  9,  Anm.  9.  S  19.  BOckh  corp.  inscr.  ad  n.  1819  «beütf 
eine  Art  musischen  Agon  zu  Olympia  anzunehmen.  In  des  Pyüiiei 
war  der  musikalische  Agon  der  älteste  und  wichtigste  is  Beriebug 
auf  Apollon:  Paus.  X,  7,  98.  Auch  in  den  Nemeen  und  fatsmies  to* 
ein  solcher  Statt,  aber  nicht  von  so  hoher  Bedeutung  als  der  pyt**- 
sche,  von  welchem  jene  blos  Nachahmungen  waren,  wie  der  gras'* 
sehe  in  den  Pythfen  Nachbildung  des  olympischen.  Vgl.  Prot  P*** 
c.  11.  Paus.  VIII,  60,  8.  X,  7,  8.  Plin.  h.  n.  IV,  85,  9.  Alarm.  Oxo* 
111,  70.  Böckh  corp.  inscr.  n.  1819. 

i*)  Vgl.  BOckh  corp.  inscr.  n.  9810.  vol.  II,  p.  596. 

18)  Poltax  IV,  89.  Athen.  X,  c  8,  415,  a.  Vgl.  Pollax  IV,  91 
Dazu  Kühn.  Oct  Falooner.  Inscr.  9817.  Corsini  dies.  sgoo.  P  13t 
ol  xryvMtq  für  mjf*««r  ayo>r  Philostrat.   tri«.  AyoU.  IV,  94.    «w  *8°* 
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8.  48.  '     '     • 

Das  Wagenren nen   (inaodQQjilai,  aQpaTqlaaia).   . 

• 
Wenn  wir  in  den'  bisher  betrachteten  hymnischen  Uebüngen 

denjenigen  Theil  der  agonistischen  Gymnastik  fanden,  in  welchem 
der  Mann  allein  mit  reiner  Selbsttätigkeit  die  Kraft  und  Gewandt- 
heit seiner  Glieder  and  die  errungene  Kunstfertigkeit  bekundete': 
so  erscheint  uns  in  dem  Wettrennen  zu  Ross  und  Wagen  die 
vornehmere  Haltte  der  Agonlstlk,  die  ritterliche,  wobei  in  weit 
geringerem  Grade  selbstthatige  Leibeskraft  Entwickelte  vielmehr 
die  Behendigkeit,  Dauer  und  Tüchtigkeit  der  Kampfrosse  in 
Ansprach  genommen,  und  'von  Seiten  des  Ross-  und  Wagen- 
lenkers nur  Kenntniss  seiner  Kunst,  Empirie,  Klugheit  und  Be- 
sonnenheit gefordert  wurde1).  Was  sich  in  dem  Organismus 
jedes  Staates,  in  dem  Leben  jedes  Volkes  offenbart,  das  zeigte 
sich  auch  auf  den  grossen  Schauplätzen  der  hellenischen  Ago- 

der  xqqvxtq,  in  welchem  der  Tanagra'er  Phorystas  siegte,  wird  auf 
einer  Inschrift  bei  Böckh  corp.  inacr.  n.'158g  durch  wxköv  aywßa  Aio$ 
angegeben.  In  den  Cbaritesien  zu  Orchomenos  ein  Salpinktes  -  und 
ein  Keryx  als  Sieger:  Böckb  corp.  inscr.  n.  1563.  Ueber  die  x^rxec 
überhaupt  Cic.  ad  Farn.  V,  12.  Athen.  X,  415,  a.  B5ckh  corp.  n.  1584. 
1585.  1586.  Einen  ItQooaXninrijv  und  einen  leQoxfavxa  in  einem  ayor» 
hmdvtoq  faftaztxoq  xu  Theaaalonike  in  Makedonien  nennt  eine  In- 
schrift bei  Bückh  corp.  inscr.  n.  1069,  p.  54.  vol.  IL  Cf.  n.  29047,  c* 
—  Aber  mqMoq  xijqvxow  kaun  auch  eine  ganz  andere  Bedeutung  ha- 
ben, wie  bei  Aristid.  XIII.  Panath,  p.  122?  15  Diod.  y\  tiov  xrjqvxwy 
-jztqiodoq,  das  Hernrareisen  der  an  die  betreffenden  Staaten  abgeschick- 
ten Herolde  bezeichnend.  So  wird  ein  Ao^or^?  xatot  neqiobor  ge4- 
nannt:  BOckh  corp.  n.  428.  Die  xtjqweq  aof  attischen  Inschriften  (iL 
288)  gehören  wohl  nur  zu  den  roagtsiri  gymnici.  Zu  Olympia  wurden 
die  Wettkämpfe  der  Trompeter  und  Herolde  Ol.  90  eingeführt.  Afri- 
can.  bei  Eus.  xqov.  I.  'EXL  <U.  p.  41.  Vgl.  Pollux  IV,  12,  93.  Paus. 
▼,  88,  1.  J.  Chrysost.  Epist  ad  Hebr.  7.  Homil.  14,  p.  826.  Vgt. 
Olymp.  S.  77,  Anm.  8  o.  S.  208,  Anm.  18. 

1)  Paus.  VI, SO,  7.  htidutiq  $m.öTTin7iq  Xu  rpt6xoyy  *<*!  bnitw&xvtTUoqm 
Pind.  OL  III,  87.  &arjxöv  ayüix*  vifietv  dtytyai*  x  cfyfra?  ntqi  xati  (*/*- 
4*t(>ftarov  Stg>^Xaaiciq.  Ueber  den  Bang  dieses  Thellee  der  Agonistik 
cf.  Böckb  Fragm.  Pindari  I,  'Io&piovixat  p.  557.  Das  Wagen-  und 
Bosawettrennen  bildete  den  inmxbq  dywr,  welcher  von  dem  ay&v  yv- 
ftvmoq  nicht  mit  nmfasst  wurde.  Penn  beim  Wagenrennen  fand  weder 
rvpvotijq,  noch  leibliche  Kraftprüfang  Statt.  VgU  Plat.  Staat  III,  41», 
a.  Dto  Cftse.  Ul,  80. 
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nlfldk,  eine  Abstufung  der  Stände,  eine  Scheidung  der  Gemei- 
nen and  Vornehmen.  Das  Wagenrennen  bildete  die  vornehmere 
und  grossartigere  Seite  der  Agoniatik,  in  welcher  rieh  nv 
Wohlhabende,  die  Angesebnsteu  und  Reichsten  jedes  Staates, 
besonders  gekrönte  Häupter,  Könige  und  Fürsten,  bervortboa 
konnten«  Der  prachtliebende  und  hochfahrende  Alkibiades  mochte 
daher  nicht  in  den  gymnischen  Kampfarten  zu  Olympia  auftre- 
ten, obgleich  er  weder  an  kräftigem  und  schftngebautem  Leibe, 
noch  an  mathiger  Seele  anderen  Agonisten  nachstand,  weil  er 
sah,  dass  an  jenen  auch  Menschen  aus  kleinen  Statten,  von 
geringer  Geburt  und  noch  geringerer  Bildung  Theil  nahmen9). 
Dagegen  wurde  er  für  das  Wagenrennen  begeistert  und  wandte 
seine  Aufmerksamkeit  auf  die  Zucht  stattlicher  Kampftage 
(i/mo7Q<xp*fr),  was  als  das  beneidenswerte,  Glanz  und  Grösse 
verkündende  Werk  der  Reichen  und  Glücklichen  (%Ar  ddaquh 
veeratm  tQyov)  galt8), 

$.49. 

Der  Wettkampf  Im  Wagenrennen  musste  natürlich  schoi 
In  der  ältesten  heroischen  Zeit  hohe  Geltung  gewinnen,  da  die 
Helden  und  Ersten  des  Volkes  nicht  anders  als  auf  rossbespaa»» 
ten  Wagen  Krieg  zu  führen  pflegten.  Daher  wird  das  Wett- 
rennen der  flüchtigen  Bosse  schon  der  frühesten  mythisch« 
Heroenwelt  beigelegt  Noch  als  Waldung  den  Boden  bedeekle, 
wo  spfiter  die  stattliche  Thebae  ihre  Zinnen  erhob,  sah  seboa 
Onohestos  im  Haine  Poseidon's  die  Bosse  im  Wettrennen  schmä- 
hen, bei  welchem  der  Lenker  vom  Wagen  sprang  uad  dei 
IiÄuf  su  FUSS  vollendete.  Um  dieselbe  Zeit  erklärt  die  Til- 
phussa  dem  Apollon,  welcher  an  ihren  heiligen  Quellen  sich 
einen  Tempel  aufzubauen  gedenkt,  dass  ihn  hier  fortwährend 
das  Wagenger&usch  und  der  Hufschlag  der  Bosse  bedatriclu 

*)  Daas  aber  besonders  in  der  ftlteren  Zeit  auch  MBoner  am  dm 
▼ernehmsten  Geschlechtern  agonietischen  Slegesrnhm  in  gyauttekea 
Kampfrrten  erstrebten,  ist  schon  oben  g.  89,  4  nachgewiesen  wor- 
den und  wird  Th.  II,  Abschn.  I  ausführlicher  erörtert  werden. 

*)  Isokr.  ntqi  tot  Stvy.  c  14.  Aristo*.  Pol.  IV,  S.  xovn  y°?  •* 
fcwko*  puj  nXovtovrcw;  notnw.  Xenoph.  de  re  equett.  II,  1*  M*  ** 
adul.  et  amic.  o.  7.  16.  Vgl.  Bürette  Bist  des  AthL  B,  p.  «*  * 
III,  369.  t.  L  Mem.  de  I'acad.  des  iascr. 
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tigern,  and  dass  hier  jeglicher  Heber  die  schfagebaaten  Wagen 
und  die  solinell  Aasigen  Bosse,  als  den  Tempel  mit  seinen  Hohfit* 
zen  nebanen  werde.  Welle  er  Ihr  folgen,  so  rathe  de  ihm, 
lieher  am  Parnesso«,  in  Krlasas  Gefilden  «ein  Heittgthnm  all 
gründen*).  Oinomaos  stellte,  wie  ee  heisst,  den  Bewerber» 
iwif  t  Tochter  HIppodamia  dieselbe  als  Siegespreis  im  Wagen* 
rennen  hin*).  Amphiaraee  soll  hei  der  ersten  (mythischen) 
Feier  der  Nemeen,  welche  die  gegen  Theben  siehenden  Argeier 
begingen,  hierin  gesiegt  haben*).  Kastor  war  der  wackerste 
Bei»  und  Wagentammler  der  ▼orhomerlschen  Helden.  Hera- 
kles wird  in  der  Kunst  den  Wagen  zu  lenken  von  seinem  V*- 
tcr  Amphitryon  unterrichtet,  welcher  wohlgefibt  in  den  Wett- 
spielen der  Argeier  viele  herrliche  Preise  gewonnen4).  Mit 
den  Herakles  Rossen  siegt  Iolaos  in  den  Olympien,  als  jener 


*)  Hymn.  auf  Apoll.  238  ff.  269  C  Der  Schol.  an  Piod.  OL  m, 
81,  pu  96.  B.  erklärt  äXaoq  überhaupt  als  heiligen  Ort  und  bemerkt 
CO  dem  bom.  Verse:  ov  yäq  'ty/cordc  SMQeai  xopa,  dlXa  Uqoq  i<n$r 
—  und  weiterhin:  fjxwrct  yaq  <foy<fy<y<fy<;  *Oyxm6qj  i<p  vyrtjlov  Mtifupoq. 
Böckh  corp.  inscr.  vol.  I,  p.  783.  introd.  in  inscr.  Boeot.  III,  1.  Vgl. 
Olpmpia  S.  207,  Anm.  14.  O.  Müller  Orchom.  8.  64.  207.  474.  Ueber 
die  alte  Sitte  des  Abspringens  vom  Wagen  während  des  Rennens 
wird  weiter  unten  gehandelt-  Vgl.  Paus.  V,  9,  2.  Dlonys.  HaL  R.  A. 
VII,  72.  Die  Tilphussa  nennt  Pind.  bei  Eustatb.  zu  Od.  *',  p.  1668,  7 
(Find.   Fragm.   XI,    106,  p.  668    BOckh);  MiXiyxxö~e<;  dpßqfow*  vömq 

*)  Pind.  Ol.  I,  88  B.  Er  bediente  sieb  des  Zweigespannes,  so 
wie  Pefops,  nach  der  Darstellung  auf  dem  Kasten  des  Kypselos:  Paus. 
V,  14,  5.  17,  4.  OMfUtoi;  dtwtw  JHloTtd  fotw  ftorr«  'Irtitoddptta*. 
btaxi^  ph  dy  Svo  avrur  tfovr  *;nro«,  roiq  4i  rov  II#jm6q  ior*  if+vr 
wfom  wtU  ftTMfd.  Diodor.  IV,  191  aber  gibt  den  Freiern  ein  Vierge- 
spann. Dieser  Agon  war  auch  auf  den  Giebelfeldern  des  dem  eiyat- 
placken  Zeus  geweiheten  Tempels  im  Haine  Altis  abgebildet.  Paus. 
V,  10,  2.  Auch  Oinomaos  hat  hier  ein  yiergespaan.  Eines  anderen 
uralten  Agons  gedenkt  Paus.  V,  1,  6.  Den  Ältesten  Leicbenagon  die- 
ser Art  nennt  er  VW,  4,  8.  Vgl.  Absehn.  I,  g.  5.  Aaia.  8. 

8)  Apollod.  III,  6,  4.  Stat.  Theb.  VI,  4SI  Ksst  dem  Gespann  den 
Ampaiaraos  nur  des  Adrastos  Ross,  den  windsebnellen  Arion,  ein 
Geschenk  der  Gdtter,  vorauseilen.  Da  der  Arion,  eines  fremden  Len- 
kers ungewohnt,  den  Polynikes  vom  Wagen  wirft  und  mit  diesem 
leer  an*s  Ziel  gelangt,  so  wird  der  Preis  dem  Ampbiaraos  an  TbeO. 
Vgl.  Stat.  Theb.  VI,  £04.  529.  580. 

4)  Pind.  Olymp.  Hl,  89  B.  Theokrlt.  XXIV,  180.  Apollsd.  11,4,9. 
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die  Frier  anordnete  5).  Dean  es  war  nach  alfer  Sitte  gestattet, 
Mich  von  des  Freundes  Resten  Gebrauch  zu  machen.  Pindaros 
aber  nennt  als  Sieger  mit-  dem  Viergespann  In  dieser  Feier 
den  Samos  aas  Maotineia.  Aach  Nestor  rühmt  sftdi  im  Wett- 
rennen bei  de*  Leichenspielen  des  Amarynkeos  sieh  versnebt  n 
haben6).  Im  patrokteischen  Traueragon  snehen  Rameioe,  Dione- 
4es,  Menelaos,  Antiloehes  and  Meriones  ihre  eigene  Knnst  od 
die  Tüchtigkeit  ihrer  Rosse  soo  bewähren.  Dean  dem  Petidea, 
dem  Preisverlhctter,  stiemt  es  nicht  bei  des  thenren  Freondei 
Todtenfeier  am  Kampfe  Thdil  zu  nehmen,  abgleioh  seine  fione 
die  trefflichsten  waren,  die  nnsterbUehen,  vom  PoaeMM  den 
Peto08  verliehen7). 

b)  PftOS.  V,  8,  1.  rp  <W  &qa  ix  nalaioti  xa&tarrjxoq  aymLJoB«* 
nal  dU.oTQlcug  ZnnoKi.  Er  führt  das  Beispiel  des  Menelaos  bei  Homer 
IL  XXIII*  895.  926  an.  Vgl.  Stat.  1.  c.  oben  Anraerk.  3.  Ptoi  OL 
XI,  71.  72.  B.  So  Diphilos  in  der  Theseis  bei  d.  Schol.  zom  Piai 
OL  XI,  83,  p.  252.  253.  B. 

6)  II.  XXIII,  630.  ff.  Aktors  Sprösslinge  allein  uberflfigelten  ihn 
nXJjO-ti  TtQon&e  ßaX6rre$,  ayaaodpcvoi  iziqI  vlxrjq.  Hesiodus  beschreibe 
ein  Wagenrennen  auf  d.  Schilde  des  Herakles  CAsp.  ▼.  305  ff.).  VgL 
Voss  myth.  Briefe  Bd.  in,  S.  27. 

f)  IL  XXIII,  277.  So  stammt  der  göttliche  Arion  des  AdrasiM 
Tom  Poseidon:  Paus.  VIII,  25,  5.  rrp  <W  Jrjutjtep*  rexttr  %«im  « 
rov  Jlortettävoq  Ovyoxlqa  —  nal  Xnnov  top  \iqiova,  Antim»cbos  I» 
der  Thebals  bei  Pans.  1.  o.  vom  *Ad rastos:  etfiara  Xvyqd  $1^"  *# 
'Aqlor$  xvawxatrjj.  Merkwürdig  ist,  das»  Paus.  I.  c.  als  eine  Differetf 
die  Angabe  des  AuUmacbos  in  der  Thebals  anführt:  \4rrl*api  *< 
■ftaüäa  el*u  yifc  ttyrt*  etdrij  yat  dviöwxe  atßctq  {hrtjroloiv  Uio&tu.  Pm- 
sanias  fügt  hinzu :  dvreuro  &i  xal  äreupvorri  ix  yrjs  rS  Inn*  i*  &** 
sTmm  tö  r^oci  *.rX  Cf.  Stat  Theb.  VI,  803.  Aber  Paas.  V/n,  42. 1 
v$X$vjwxu  «W  vnh  rrjq  A4yM{Tyb$  oi  &iyaXtZq  paon*  ovz  **w,  dUa  W 
44GJto$9**  iftopofuxZopipiiP  (tob  "A^xdö%w.  Dagegen  im  Orakel  }•  ^  **' 
itoXtxow;  ArpH*  xQvmyqtor  errr^or.  Homer  nennt  IL  XXIII,  34*  &■ 
Arion  nur  im  Allgemeinen  göttlichen  Ursprungs :  li^eiova  <Hor  —  « 
ix  0*4+**  yhw;  rjtv.  So  waren  die  beflügelten  Rosse  des  Pefoiw  «*■ 
Geschenk  des  Poseidon:  Pind.  Ol.  I,  87  B.  Paus.  V,  17,  4.  Denn  er 
war  laut  des  Mythos  Urheber  des  Bosses  nnd  gab  diesem  die  «#" 
nendea  Zügel.  D.  Schol.  zu  Pind.  V,  48,  p.  126  B.  «rc  W  ***** 
tpoqos  6  #«fc.  Sephokl.  Oid.  CoL  709  -  715.  Pass.  VII,  2J,  *•  <a 
Müller  Palt.  Athene  ö.  77.  Allg.  Enc.  III,  10  Mit  diess  für  spätren 
Zosafo  zu  dem  Mythos  des  Poseidon.)  Daher  lloatiSöh  vonogßf***8* 
"/**«*  C7»*mo9)  (Pind.  Ol.  V,  20.  77o<rt«feWa«»y  txxov;),  •■*•« 
auch  anderen  Gitttern  und  Göttinnen,  wie  der  flere,  der  Athene,  am* 
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Die  hemerisehen  Wettrenner  bedienen  «ich  im  Agon  ihres 
Streitwagen*  mit  dem  Zweigespann,  wie  im  feindlichen  Kam- 
pfe8).   Nor  elehen  nie  im  Wettspiel   .allein  auf  dem    Wagen 

als  Erfinderin  der  Züget*  Challnltls,  Heffter  Athena~Dienst  s.  138), 
dem  Area»  der  Arteini*,  dieses  Pr&dlcat  erlheilt  wird.  Sophokles  Oid. 
C.  1070.  Paus.  I,  80,  4.  V,  15,  4.  VIII,  10,  9.  14,  4.  VIII,  96,  & 
67,  7.  47,  2.  Schol.  «u  Pind.  Pytk.  1,  Aristoph.  Ritt.  551.  Wölk.  89. 
Find.  Ol.  V,  91.  Ktym.  M.  r.  'Jmtia.  Schol.  zu  Pind.  JÄfa».  I,  p.  427 
B.  Bocka  oorp.  iaaer.  ad  ni  38  u.  n.  474.  $97,  p.  50.  467.  484.  — 
Ceter  die  Idee  der  Athena-Hlppia  und  ihre  Beziehung  zum  Poseidon 
Hipa-ioe  Tgl.  0.  Müller  Pallas  Athene  8.  115  1.  c.  Als  Erfinder  der 
Rosswettkämpfe  wird  Poseidon  vom  Schol.  zu  Pind.  Pytk,  VI,  49, 
p.  880  B.  genannt.  Vgl.  fjiban.  vniq  r£*  <%.  p.  373,  t.  llf.  R.  Unter 
den  Arkadern  nannten  ihn  die  Thelpuaer  zuerst  "«fcnrnog:  Paus.  VIII, 
BS,  5.  Bisher  gebort  noch  der  Mythos,  dass  die  Rhea  dem  Kronos 
statt  des  jungen  Poseidon  ein  Füllen  zu  verschlingen  gegeben  habe: 
Paus«  VIII,  8,  2.  Die  Argeier  brachten  in  aller  Zeit  dem  Poseidon 
als  Weihgescbenk  mit  Zügeln  geschmückte  Rosse  und  Hessen  die- 
selben In  die  Atni\  hinab,  ein  ans  dem  Meere  strömendes  süsses 
Gewässer;  Paus.  VIII,  7,  1.  9,  so  wie  bei  Homer  (II.  XXI,  183)  die 
Troer  den  Skamandros  durch  Rosse  söhnen  (£wovf .  <T  h  dlrjiot  xaO-- 
mts  pwwxcu;  Ibjzovi).  Deberhaupt  werden  in  der  heroischen  Zeit 
mehrere  ausgezeichnete  Rosse  auf  göttlichen  Ursprung  zurückgeführt. 
JHe  besten  unter  der  Sonne  werden  bei  Homer  IL  V,  967  diejenigen 
genannt,  welche  einst  Zeus  dem  Tros  gegeben  als  Ersatz  für  den  in 
dem  Olympos  versetzten  Ganymedes:  Paus.  V,  94,  1.  Diodor.  IV,  193. 
Von  diesen  stammten  die  sechs  Rosse  des  Anohises,  von  welchen 
Diomedes  zwei  in  der  Schlacht  vomAeneas  erbeutete:  v.  894  ff.  Auch 
die  Rosse  des  Rbesos  werden  als  die  grüssten  und  schönsten  be7 
zeichnet,  weisser  als  Schnee  und  im  Laufe  den  Winden  gleich:  IL  X» 
436.  Eurip.  Rhes.  804.  Auch  diese  erbeutete  Diomedes  mit  Od ysseus : 
12.  X,  499.  Den  Rossen  des  Achilleos  wird  sogar  Sprache,  ewige 
Jagend  nnd  Unsterblichkeit  beigelegt:  If.  XVII,  443.  444.  XIX,  404 
ff.  XXIII,  977.  Vgl.  Eustath.  zu  IL  II,  p.  1090,  43  ff.  Diod.  Fragm. 
III,  634,  t  II.  WesseL  Oppian.  Kvnjy.  I,  996  ff.  Stat.  Thtb.  VI,  899 : 
Terrarum  de  cor  a  ampla  viri,  dtcora  amplajuyales,  divum  uirum- 
que  gentu.  Die  Rosse  des  Ampbiaraos  werden  daselbst  nivt}i  ge- 
nannt, v.  330;  denn  diese  Farbe  galt  als  die  schönste  und  preiswür- 
digste. Die  des  Admetos  stammen  von  den  Kentauren:  ibid.  v.  333. 
Vgl.  Virg.  Georg.  111,  90  ff.  Von  den  Rossen  des  Eumelos  II.  11,764 
—  OB.  mMxeaq,  qqw&oq  w?,  orft^o?,  oUrtaq,  ora<pvXjj  Ini  vurov  iiaaq* 
rag  h  ßifte'J!  #?V  dqyvQOtotoQ  9A*6Utav.  Vgl.  XXIII,  989  U.  O. 
Muller  Dor.  I,  S.  904. 

8)  JJ.  XXIII,  304  afpa  genannt    Nur  dem  Hektor  wird  in  der 
Schlacht  ein  Viergespann  beigelegt  von  dem  Philostrat.  Sen.  Imag.  1 
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und  lenken  Ihn  selbst9).  Im  Getümmel  der  Schlacht  dsgegm 
beherrscht  ihn  ausser  dem  Wehrmann  ooeh  ein  tjrfoxog,  auch 
ein  kriegskandiger  Oeseli,  nur  leichter  bewaffnet  and  mit  den 
Lenken  des  Wagens  gleich  dem  Steuermaane  des  Schiffes  be- 
schäftiget. Aach  wird  der  Krieger  seihst  bisweilen  yrhrp; 
genannt  (wie  Hektor),  welcher  sonst  naQaß&triq  helsst l0).  Schon 
in  der  vorhomerischen  Zeit  steht  der  fy(o%o$  neben  dem  Strei- 
ter, aber  wehrhaft  hilt  er  nur  mit  der  einen  Hand  die  Zqgel, 
mit  der  anderen  die  Lanze  u). 

Von  welcher  Kunst  and  Geschicklichkeit  derWageelesfer 
Gebrauch  zu  machen  hatte,  um  den-  Sieg  zu  erringen,  davon 
können  schon  die  Ratbschlfige  zeugen,  welche  der  aller  Dinge 
kundige  und  wohlerfahrene  Nestor  seinem  Sohne  gibt,  voll 
bewährter  Klugheit  und  Umsicht.  Daher  Aotilochos  wohlbe- 
lehrt  gar  bald  den  MeaeKaos  einholt,   arglistig  aussticht  od 

27,  p.  808.    v6  roU  SvoZ*  aqpu*  Xitnow  {rh  yaq  ini  rerrd^mw  er*»  r*i 
4£0>(j*  d«a  Xt'Q&S  *I*j  *•  /*'   <*C<*  "Ektoq$   ry   &Qaoet)  .pl^tc  titf  'JpW 
qetovy  x.t.X.  EiistaU).  zu  IL  &',  700,  48  sqq.'  a.  X%  870, 46.  **tq*Q9  rfy 
vaoivy  ov  ^tfJvra*  ol  naq  'Oß^qtft  fJQwtq.  Dagegen  wird  ein  Seitcnnw 
»am  Zweigespann  gefügt:  Enstath.  ibW.,  welcher  bemerkt:  t»  Ä  »f 
qÖQQ)  M   i$fjv  *&v  fi*ax6f4,nro*  jp^G^cw,   t*   itmXvoe  xai   <W/r,  «.  r.  I 
-Earip.  Iph.  Aul.  214  legt  auch  dem  Knmelos  ein  Viergespann  (fy° 
*h:Q<,)Qov)  im  Wettrennen  bei,  welches  aus  dem  gewöhnlichen  Zwei- 
gespann (v.  980,  rovs  fib  iUoqvs  tvylove)  und   den  Nebenrw*»  (T- 
&&.  rovq  d'ttto  oti(*t?e()9v<;)  bestehet    Vgl.  Btectr..  r.  470.  Ä  A 
$99.  tioaaQtq  ä8-to<f>6$o&  2/ttro»  avtolotv  fyeoftv  il&6vrtq  px?  ÄW* 
darf  wohl  nor  auf  ein  Gespann  bezogen  werden,  denn  t.  TW:  wr  f 
iXaTfjq  dq>ie;  <ixaxqp*ror  imrvr,  also  nur  ein  Wagenienker.  Cmntk 
ZU  IL  X,  879,   44.  o*  /Ur  rirpoQöv  pcmvctotrcu,    o*  dt  6vo  fyrvpte 
toovouf,  hariQav  Im  ^otrartr  ilaxrJQa,  x.t.X.   Vgl.    Strab.  VlH>  3>  $** 

Ca».  Von  den  in  den  hellenischen  Spielen  später  eingeführtes  ver- 
schiedenen Arten  des  Boss-  und  Wageurenuens  waren  der  fcerotoefce» 
'Zeit  schon  die  ZvvuqIs  und  der  Imtoti  kiXij$  bekannt,  nach  dem  2eog- 
niss  des  Paus.  V,  8,  1.  V,  19,  £• 

9)  IL  XXIII,  »67  —  580.  So  Wieb  es  am»  In  spfterer  Oft 
Sitte  in  den  grossen  hellenischen  Spielen.  Dsss  aber  auch  ftcbofi  ta 
der  heroischen  Zeit  vornehme,  besonders  königliche  Agonfeten  bh> 
weilen  Ihre  Kampfrosse  mit  dem  Wagenlenker  zum  Agoa  schickt«» 
wie  in  der  späteren  Zeit  (z.  B.  Bleron,  Phflippos,  TOerio»  »•  *■) 
erhellt  ans  IL  XI,  700  ff. 

10)  IL  VIII,  89.  XIX,  401. 

ii)  So  Amphiaraos  und  sein  VTsgeulenker  auf  dem  Kasten  ** 
Kypselos:  Paus.  V;  17,  4. 
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sieb  KvOekUtest,  obgleich  er  schlechtere  Bosse  hat  als 
jener  ,s>  Medones  aber,  der  sonst  rüstig©  Held,  ist  der  letzte 
vom  allen,  weil  er  seihst  am  wenigsten  in  dieser  Kunst  erfah- 
ren und  seine  Bosse  die  Mgstsm  sind 13). 

In  den  Festspielen  der  heroischen  Zeit  tritt  das  Wettren- 
nen immer  an  die  gni&e  und  eröffnet  den  Agon.  Die  Sieger 
erhalte«  die  bedeutendsten  Pceiee*4)« 

fr  80. 

In  den  olympischen  Spielen  bildete   sich  das  Boss-  und 
Wagenrennen  nach  und  nach  zu  verschiedenen  Arten  aus,  hin- 

»)  IL  XXIII,  483  fc  515.  Vgl.  Ovid.  ort  am.  I,  4  n.  Aristoph. 
MlOV  v.85.  Philon  TUQi  rar  /ttrofopaC-  p.  601,  vol.  I.  ed.  Mang.  aQerjj 
ü  mal  jprioxog  ayi*  fr  trrrtodjppkuQ  «prrotfroir  ilaiarti. 

*•)  IL  XXIU,  631:  fyuaroq  d*  tp.  «wjrös  ilavpifur  ä$p  fr  äyurt. 
Entsprechend  der  Bemerkung  Piatou's  fite*.  I,  $95,  d.  e,  das«  Kreta 
niest  geeignet  sei  zun  öe&rouch  der  Bosse,  sondern  dass  man  sich 
hier  La  Laufe  übe. 

J*3  iL  XXJJf,  270.  S40.  Stat  TMb.  VI,  200.  Eustatb.  zu  IL  V, 
n.  18?0,  84»  Bejnerkeaswertb  ist,  dass  in  der  heinerischen  Heroen« 
weit  die  fdee  des  Kampfes  um  blessen  Huhn  im  Kriege  so  stark  her- 
vortritt als  kaum  in  der  spftteren  Zeit,  wogegen  auf  den  Sieg  in  den 
ftastlicaen  Wettkampfen  siebt  ein  Khvenkranz,  gentern  ein  Realwerts 
goaotot  Ast*  Buatath.  «s  IL  X9  878,  48  vom  flpjneros :  o£«  yaq  fr- 
vwv4w,  ot«e  dJUagw,  fcurf>  o*d«  aripaw  <$  Tnw^njg,  ovx  fr  *lft#,  oä* 
«V  Gwifr  oi»  fr  avpfz*oitt>.  VgL  ScboL  xu  Find.  Kern.  Arg.  p,  424. 
4M  B.  Ohmpia  S.7i  Alkrfe  dieser  Realpreis  hatte  nicht  sowohl 
seines  materiellen  Wertbes  wegen  bebe  Bedeutung,  sondern  weil  er 
dieselbe  bete  Idee,  die  sieb  in  den  Kran«  der  spftteren  Zeit  webte, 
in  sieh  trug.  Der  Preis  war  ein  ansohauliebes,  dauerndes  sti^'jüoir 
nnd  pvtifttfor  des  gewonnenen  Sieges  (vgl.  IL  XXIII,  018)  und  hatte 
nichts  Baaausisebes  (wie  O.  Mutter  Dor.  II,  307  andeutet).  Vgl.  Pind. 
Isthm.  I,  19,  20  B.  »ie  alte  kindlich  einfache  Welt  liebte  das  An- 
schauliche natürlicher  Weise  mehr,  als  den  reinen  Begriff,  den  der  - 
Kinns  ausdrückt.  Pind»  Isthm.  1$  10.  nai  *(pn6&e<3ow  ixto/ttioa*  dopo* 
mal  k*ßtjTt*o**  tpMcuoi  rt  jffwov,  x.tJl.  Vgl.  Herodot.  I,  144.  Q.  Smyrn« 
IV,  388.  Fiat.  €torg.  p.  472,  a.  Alben.  II,  3,  87  £  Von  den  Späteren 
werden  jedoch  der  akherolseben  Zelt  auch  schon  Slegeskraaze  zuge- 
schrieben* Pind.  OL  IV,  88  und  Isthm.  1,  81*  rtf^cs«*  ottvdvtow  vi- 
wavfy**.  Pens.  V,  7,  4.  Treffend  bemerkt  Euetath.  su  IL  A',  879,  61 : 
to  <W  ntql  Tffiaodoq  4Het*  *cU  ttruv  totovrvp  p«*jpo/ri«jrör  inä&Xuv 
xcurov  ottdfr.  vmnj  f*q  ip  t6  rikxi,  ov  xttyMira,  s^oA.  Vgl.  JDissen  Expl. 
ad  Pind»  Irthm.  I,  n.  486.  und  Olympia  I«  c. 

36# 
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fttcfatlich  ifes  Gespannes,  der  vierfüarigen  Wettrenner  und  *4er 
besonderen  Weise  des  Wettkämpfer  Der  tyofiöQ  Srnmv  uhfa? 
wurde  in  der  fünf  and  zwanzigsten  Olympiade  eingeführt,  m4 
der  Thebfier  Pagondas  erhielt  den  Preis 1).  Dieses  erste  Welt- 
rennen mit  ausgewachsenen  Rossen  wurde  mit  dem  Viergespann 
(aQfia  =  ri&QtTtftop)  begangen  und  war  das  glänzendste  anter 
allen *).  In  dieser  Art  des  Wettrennens  zeichneten  sich  rorzäg- 

l)  Pans.  V,  8,  8.  Afric.  bei  Ras.  %$».  I.  'EXX.  Sl.  p.  40   Sc  wi 
irixa  IJäro/9  0j/)9ow?,  was  Iotoq.   awaf.   pu  ,6,14  richtiger  i7aywwfo; 
GjßatoQ.  Bemerkenswerth  Int,  dass  das  älteste  Wettrennen,  tob  wel- 
chem wir  Kunde  haben,  Thebens  Boden  angehört,  wie  oben  §•  40 
gezeigt  wurde,  und  aoeh  der  erste  Olympionike  hierin  ein  Thehfier  war. 

s)  Paus.  V,  8,  '9:  JffctjroirSaq  xQatwv  ä^ftan.  Afric.  bei  Eos.  i.  c 
tixoartj  nißintrj.  nqo^refd-tj  ri&Qtrtnoir.  ScaHg.-  Iotoq.  ovt.  I.  C  #<*- 
fdtrdaq-aQuart  reXth»  frydroq.  Plnd.  Ol.  II, '5  B.  TttqtxoQims  trtmtwt' 
*o£oi/  von  dem  Siege  des  Tfaeron  aqßatt  Fant  der  Uebersehrlh.  Hei- 
tisch  ap/um  und  rt&qinnv  bei  Patm.  VI,  1,  9.  Fftfschllch  MQt  CoHtl 
d.  agon.  p.  146  beide  flir  verschieden.  Cf.  Vlrg.  Georg,  in,  18.  Be- 
stimmt gibt  den  Gegensatz  Paus.  V,  8,  8 :  fydftoq  Sk  &vo  ?**•*  -wWw 
ovroi^k  nXTj&eXaa.  Dann  folgt  rnhXav  *<>fuur$ —  dann-  mtrtoqifa  ftml«r> 
also  fiberall  a^a  vom  Viergespann.  Vgl.  VI,  1,8  und  eine  aosnjhrltcke 
Beschrelbnng  dieses  Viergespannes  VI,  10,  8.  Demosth.  in  Neuer,  f. 
159  f.  Ster.  TiOk.  Tim.  $.  50.  xai  rtXely  typctri  xai  ovr»qtöi  nvlnfs 
Ueber  *$!**  Bast,  zu  Od*  1550,  15.  ixl  pfo**  tnnm  tlv&t  XfytaBm, 
ä/tafa  &i  xal  aTtrpnj  xtti  iiti  aXXtov  vnotvyiwv.  üeber  den  hOAeripM 
Gebranch  des  PluraKs  of/corc*  zn  Od.  p.  1477,  87,  88  (4.  «mf? 
des  aqfia  IL  XXI,  88).  "Aquo,  kann  ein  zwei,-  vier-,  sechs«  nsd  nefcr- 
Ifcches  Gespann  bedeuten  ond  wird  oft  duröh  Zusätze  gewner  to* 
stimmt.  Jl.  XXIH,  804,  Zweigespann.  Rnrip.  Iphig.  AuL  814.  «£*« 
riTQWQo*.  Fragm.  Phaft.  I,  8.  xe&QinTttmr  fyndt+tr  von  dem  Wagea 
des  Helios :  Athen,  p.  880.  re&<>innivovt<t<;  -fjXlov  *ard  /#tf*i.  'Titf*- 
oqovy  th^toQov  die  Tragiker:  Euripid.  Supp.  675:  ox*9  rtrpUp**  &*' 
im.  789:  retgad^o^  Xmrau;.  Suppk  997:ritQa6QOtot  ä^/tatn.  Efdäg.Ail* 
814:  ap/ta  itTQoyor  vom  Gespann  des  Bumelos,  welches  11  XXIH, 
888  nur  ein  Zweigespann'  tat :  titQ»<nv  Aeilan.  h.  a.  1, 36.  VgU  8*48, 
Anm.  8.  Von  einem  achtepfianlgen  Xenopa.  Cyr.  VI,  1,  51.  «?M»  «" 
r^Vfiöv  re  neu  iM  irtrrwr  4*r«.  g.  58.  Kvqo*  <ft  Atit  *4  ttr^v^ 
avrov  ä^pa,  *aTe*6rjotty  w?  ofo*  re  elf  mtt  Sxta^tpor  aoiqoat/HUj  *m 
rfvrw  {evytat  ßo&vaytw  ftrr  ptjxarvr  t4  wtrarror^y  oJbnffta.  Diew  gefM 
die  Bemerkung  des  Kustath.  I.  e,  -  Vgl  Pbflostr,  Sen.  Im.  U,  *,  d* 
Hippokr.  de  «err,  «ro;tcfo  ac  loc.  e.16  bemerkt,  dass  bei  denSkylbea 
l^c^^a  In  Gebranch  waren:  of.  Athen.  V,  5,  194  f.  Snet.  Nero  &  24. 
iitfri<jrat?tt  qttoque  pturifariam ,  Oigmpiis  vero  etiam  decemjugcf»* 
quamvis  id  iptum  in  rege  Mithridute  carmine  quodam  suo  re 
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tieh  die  Mtebthaber  und  Vornehmateii  der  Staaten  an*.    Die 


frehenditset-  AMC  bei  Eus.  xqov.  I.  'EXX.  61.  p.  44  Utat  Ihn  siegen 
■it  d.  «p#«»  molmb*  *tu  x6  riXtiop  xai  xd  dtxantoXov*  Die  Alten  spann- 
ten bekanntlich  ihre  Joche,  nicht  vor  einander,  sondern  neben  ein* 
ander,  daher    6xxd^v^ovy  xtr^dqvßov.  Bei  Xenopb.   1.  c.  55  wird  die 
Last  berechnet,  welche  so  auf  jedes  wyoc  gekommen  sei.  Vgl.  Eurip. 
Ipk.  Aul.  281.  283.  African.  bei  Kuacb.  xfa-  I-  "EU.  <**•  P-  43.  xctt 
mx»  Tißeqi&v  KaioctQöq  xi&^mtov.    Sophokl.  El.   703  von  dem  pyth. 
Wettrennen  tvywtwv  dytaxo».  710  Mvqo*  dieselben.  IL  XXIII,  368 
a^axa  ariAmro.  370  taxaoav  Iv  Mq>QO*a*v.    436  öfoqovs  x    dvaxqH'etav 
ivxUxiaq.  II.  VIII,  403  <ti??o?,  a#«?ra  u.  v.  455    oXoi  Identisch.   Eu- 
alatii.  zu  II.  y,  418,  43.   <ft?>£o;  <W  totto?  cov  äqpaxoq  o  rov?  fa&ivraQ 
fifW  Sko  mal  diy$o<;  Xfytrcu  «s  otom  ölqxtqoq.  —  aar*  atrrov  de  w?  *a*- 
ymiqov  ßifyovs  xai  xö  oXov  aqpa  dfo(>o<;  iXiyexo,  x.t.A.    Vgl.    p.  426,  1. 
806,  17.  807,  lt.  888,  18.  1115,  5.  1876,  83.  1304,  39.  zu  Od.  1913, 
33.    Vgl.  Find.  Pyth.  V,  48,  B.   Dion  Cass.  LX,  "8  von  dem  Kaiser 
Claudias:    xai  pirxo*  xai  üfay?  xaxaexiytp  7Tqq>to<;  'Ptifudu»  ixtfaaxo, 
mi  i£  ixeivov  xa*  vvv  ovx  ort  ol  avTox£<rro£e?,  dXXd  xai  ^fUXq  ol  vna- 
Ttvxözeq  dwQo<poQovnt&<*.  Glänzende  Viergespanne  werden  auch  blos 
durch  Ztvyoq  bezeichnet:  Isokr.  mqi  xov  £tvy.  c  10.  uInnw»  ydq  Xfivyn 
flQuroc  'AXxpaiaiv  rwv  noXtxwv  'Okvfiniaoi  ivixTjae.  Herodot.    VI,   185. 
ö  *AXxpaUav  ovxoq  ovrot  Tt&(>i7t7iOT()0<pjoa<;,  X)Xvf*7zia$a  dvaiqitxat.   o. 
H  von  den  prächtigen  Gespannen  des  Alfcibiades  Kevyfj   ydq  xa&ijxe 
toaavra  ph  xhv  dq&&/iop9  x.t.X,  Als  Viergespann  bei  Plat.  Apol.  c. 
88,  p.  36,  e.  eXxtq  Vfuäv  iTtnw  «}  £!*»£«?*  ij  tev/e*   tHplxyxmr  'OXvpniaQi, 
obwohl  Zevyos  von  dem  Zweigespann  an  jedes  beliebig  vielfache  Gc- 
spaon  bedeuten  kann.    Aelian.  h.  a.  XIV,  26  xai  Kevyrj  xai  nwinnov^ 
also  Gespanne  überhaupt.    Bestimmt  Pollux  X,  53.  or*  Zeiiyoc  na*  dp 
wlofro  xo  tUvyiUvQV)  xa*  ti  xqrib  vitoZvyuoPj  ij  xai  xtxrdqotp  ety.  li- 
yoiio  <T  dp,  Zfivyq  drixd  xai  &vyv  yp*opixd  xai  nov  xai  tnm*a\  Sophokl. 
Ä  708.787  von  dem  Kampfwagen  o#o$.  V.  740  btnixa  ozwaxa.  Eurip. 
Paoeu.  1197  dqi*dx<ap   o/o*.  Huppl.  668  dqtidrtor  6xj/*ara.  Ueber  0^09 
(besonders  vom  Maulthiergespann)  Böckh  zu  Pind.  Ol.  IV,  p.  143. 
Der  Scliol.  zu  Pind.  Ol.  VI,  39  bezeichnet  diesen  Wagen  als  den  der 
Maulesel  (xara  xö  nXtunov  bii  xwß  v/ufan  x$&iao$).    Pind.    Fragm. 
inoqX.  VII,  3,  78.  p.  599  B.  Athen.  I,  50,  28,  a.  nennt  aq/ta  im  Ge- 
gensatz von  ojw/«»,  jenen  als  rossbespannten  (und  zwar  Viergespann), 
diesen  als  Maulthierwagen  (rhtda  trndarU).  Dazu  Böckh.  Der  letztere 
war  Zweigespann:  jener  war  zu  Theben,  dieser  in  Sicilien  ausge- 
zeichnetes Fabricat.    Die  dxij/taxa  als  geräumige  Beise wagen:  Pollux 
X,  58  dXXü    xok  t*b  dxni*10*  xanipwv  <fc*  n  d/wxanjxtor  q  ^o«x«- 


W&u. -S.51;  xd  &hj  xmv  öxm"*****  hziort  etre  a^/iora,  eixs  o^ov^  «re 
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AlkmSoniden,  die  prachtttebenden  Athenier,  gUnsten  teen  ihre 
herrlichen  Viergespanne  and  die  damit  gewonnenen  Siege.  Deoa 
Alkmaion  war  für  seine  Dienstfertigkeit  gegeo  die  m  den  On- 
keln wandernden  Lyder  von  dem  Krösus  so  reiehtteh  mit  Golde 
beschenkt  worden,  dass  er  sieh,  der  Erste  seines  Stamm«, 
Viergespanne  halten  (ts&QmaotQwpeTp)  und  in*  den  Olympies 
den  Preis  erringen  konnte  *),  Der  siegbekranzte  Megakks,  Sehe 

<Spo£<K,  efc«  Xan7tT\va<i  avta  fTQ<Kyxti  ttaXttr*  Ueber  Xaft7trjnj  Herjrcft. 
kapmjrr]  eZtfo?  dpd£a$,  iq?  yq  S/ovrecu.  itaot  djt^vfj,  ij  aqpafujfoi  w 
Qupavrjq  ßaotXutr,;  ff.  dazu  d.  Intpp.,  welche  verschiedene  Verbeswnm- 
gen  aufstellen,  ^papafa*  Retsewagen  bei  Strab.  IV,  1,  p.  189.  Ptat 
Them.  e.  86.  cf.  Said.  v.  Intpp.  zu  Pollex  U  c.  Die  apatat  tbefls 
Reisewagen,  tbetls  Lastwagen.  Lukian  ScytK  g.  1.  Die  a^/ta^tu 
bequeme  Reisewagen,  anf  welchen  Frauen  mit  in  den  Krieg  rieben: 
Rerodot.  IX,  76.  Xenoph.  Cyr.  VI,  6,  80.  Zu  Rom  ein  von  Bephav 
ten  gezogener  Pracht  wagen  bei  festlichen  Aufzügen :  Dion  Ca».  MX, 
13.  LXI,  16.  Dagegen  LIX,  7  äq/ta  Tzopmxor  —  I?  farat  ukvoa* 
Ein  Zevyoq  Ttopmxdv  als  Kampfwagen  in  attischen  Festspielen  au  ta 
Peyssonel'schen  Inschrift  Ann.  d.  Inst  I,  8.  161,  60  wird  weiter 
unten  erwähnt.  Im  römischen  Circus  fuhren  quadrigaey  bigat,  in  »V 
ter  Zeit  auch  trigae,  welche  Sitte  Dionys.  R.  A.  VII,  79  von  fca 
Griechen  herleitet  Vgl.  On.  Panv.  de  lud.  Circ.  f,9S4.HiezudleANi 
Dazwischen  einzelne  Reiter:  ibid.  Ueber  den  Gebrauch  der  leichtes 
Wagen  bei  den  Circenees  vgl.  Blanconl  dei  drcbi  o.  9,  p.  68,  Fet 
Quadriga  auch  In  allgemeiner  Bedeutung  gebraucht,  wie  o^/ia,  csrrvr. 
Cic.  pro  Mur.  c.  27  qradrigarum  curriculum.  Virg.  Ae*.  Hl, 
168  quadrijugo  curru.  Veget.  de  re  mil.  DI,  24  redet  tob  sei 
quadrigU  falcatis.  So  Llv.  XXXVII,  41.  Ueber  biga,  quadrif*  cfc 
Voss  de  art  gramm.  III,  1,  46.  Die  mit  weissen  Rossen  bespanitm 
quadrigae  bei  Pompen  und  Triumphen  Plut.  Kam.  c,  7.  neu  xl&p*- 
nop  wroset&d/iciroc  ltvx6no)Xov.  Vgl.  Dess.  RomuJ.  c  16.  Herodst  IV, 
170  von  den  Kyren&ern  reO-^mnoßdrou  to  ovx  jjfsioro,  dUa  ptakm 
Aißva»  thU  Daher  viele  Siege  der  Kyrenfier  rt&pjtny.  Vgl  Putf« 
Pyth.  V.  Eine  rhetorisirende  Abhandlung,  Rech,  snr  les  Conrs.  4e 
Chev.  et  les  Cours.  de  Chars  par  Gedoyn,  findet  sich  In  d.Meav  to 
Fac.  d.  lnscr.  Tom.  IX,  p.  557  sqq.  Auch  In  einer  anderen  ebenda- 
selbst p.  582  ff.  von  de  la  Barre  sur  les  Places  destinees  sex  Jent 
Publica  dans  la  Grece,  et  snr  les  Conrses  qtfon  fiüsoit  daat  est  Pk- 
ces,  wird  p.  604  sqq.  über  das  Wagenrennen  gehandelt  Beide  sin* 
sehr  ungenügend  und  enthalten  viele   Irrthüater. 

8)  Herodot.  VI,  125.  Isokr.  de  big.  c.  10.  "htnm  y*Q  Wrf  *& 
toc  *AXxfuäww  r«r  nokrw  VXvpxlctot  ivUtjat.  Vgt  hierüber  OUj*fi* 
S.  242.  884.  Ueberhaupt  war  das  ri&Qiitno*  zu  Athen  beliebt  Danü 
mag  die  Sage  in  Beziehung  stehen,  dass  Eriehthonios  das  Vienjapu* 
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de»  Klektheues,  und  mit  ihm  seine  siegreichen  Ahnen  und 
Stammgeooasen  werden  vom  Pindar  besungen*). 

In  der  drei  und  neunzigsten  Olympiade  hielt  man  das  er- 
ste Wettrennen  mit  dem  Zweigespann  ausgewachsener  Rosse 
(w*w  xtkdwv  cvfmqlq^  in  welchem  der  Kran«  dem  Bieter  Eu- 
agoma  211  Theil  wurde5)«    Aber  nun  brachte  man  neben  den 

erfunden  habe:  Btickh  corp.  Inscr.  Mann.  Par.  n.  2374,  t.  II,  p.  805, 
t.  18.  Vlrg.  Georg.  III,  119.  AeNao.  var.  hiH.  III,  88.  Plin.  h.  d. 
VII,  57  (56)  bigat  primumjunxit  Phrygum  natio,  quadrigas  Erlch- 
tkonius.  Hygln.  P.  A.  II,  18.  Aristid.  orat.  in  Minerv.  p.  18.  Panath. 
f  107  ed.  Jcbb.  Themiat.  or.  XXVII,  p.  837.  Scheffer  zu  Aelian  I.  c. 
Böckh  Mann.  Par.  not.  crit.  et  bist  corp.  Inscr.  vol.  II,  p.  81.1.  Ueber 
«c  Erfinder  des  Wagens  fiberliaapt  cf.  C.  Rhodlgin.  XXI,  31,  p.1198. 
Wenn  Aristopbanes  die  Rossliebhaberei  der  Athenäer  züchtiget,  be- 
zieht er  sich  besonders  auf  das  ri&pmrov:  Wölk.  1407.  Inno*  xtf- 
?**»  ti&Qi7tnov*  Auch  blos  Xnnot  vom  Viergespann,  Pind.  Pyth. 
VII,  4.  Dazu  Bissen  Expl.  p.  805.  Paas.  VI,  1,  8.  Herodot.  VI,  85 
*om  Miltlades,  dem  Sohne  des  Kypselos  iotr  olxirjq  rttyuoropdiov« 
cf.  c  86.  Dieser  Steg  war  ihm  von  seinem  Broder  Kimon  verehrt 
worden:  Herodot.  Vj,  103.  Vgl.  Olympia  S.  388  ff.  n.  307. 

*)  Pind.  Pyth.  VII,  13  ff.  B.  Dazu  der  Schol.  p.  808  f.  B.  Böckh 
Expl.  ad  Pind.  Pyth.  VII,  p.  801.  —  808.  Vgl  Olympia  S.  384. 

*)  Paus.  V,  8,  8.  Diod.  XIII,  370.  Afric.  bei  fias.  *for.  I.  'EIL  61. 
P-  41.  Ia  der  Iotqq.  ervray.  p.  888  wird  diess  fälschlich  in  die  Ol  ste 
OL  verlegt,  richtig  p.  883  in  die  93  ste.  Saida*  v.  ovrwqk,  xvqUh;  M 
«wo*  66o  ovrebvytU9o$.  Sww^iq  bezeichnet  immer  nur  ein  Zweige - 
«paan,  gleichviel  ob  mit  Rossen  oder  mit  anderen  Thieren.    Athen. 

V,  200  f.  xcU  ovroytöeg  Tfdyow  ityxQVTa  —  0TQ0V&&9  cwmqidt^  da*»  — 
«u  owtofiötQ  xi<HK*Qtq  09V¥  äyqiw  —  inrjacur  <M  nai  <JVPö)(jifo<;  xapylotv 
fti  Uariqov  fii^ovQ  tqtk*  von  dem  seltsamen  Aufzöge  des  Ptolemfie* 
PMIadelphos.  Heliod.  Acth.  III,  4,  p.  1 18  Cor.  «V  e^io^afy?  dn6  ovt- 
HQidoq  Uvxijq  ßoüh  SxovfUrfj  x.t.X.  Schol.  zn  Pind  Pyth.  V,  6,  p.  378 
B.  Tttkijta  nai  /aA*v6y  nqdxoq  BeXXtQOtpörtfjq  xaW£eu£e,  |vr«f  «Ja  KdotuQ, 
fypa  'Egix&QyKx;  6  'AthjvaXos,  doTQaßyv  V£vXoq  6  Airuloq.  Arlstoph. 
Wölk.  15.  inndteted  rt  nai  ÜviHaQixevcTai,  wo  der  Schol.  vvv  p£r  Inl 
*%roc,  pvv  <W  irii  IvthüqIÜos  aq^atoq  öxov/uwq  atv  nai  natu  ßaxxevet. 
Vgl.  Piut.  Plat.  quaest.  IX,  1.  Die  ovroyk  worfle  schon  der  älte- 
sten Heroenwelt  beigelegt.  Auf  dem  Kasten  des  Kypselos  im  Tempel 
der  Juno  sab  Pansanias  alte  Heroen  Im  Wettrennen  mit  der  ovrwqk 
vorgestellt  und  den  Kuphemos,  Poseidon'*  Sohn,  als  Sieger:  Paus.  V, 
1?)  4.  Die  Nereiden  ini  tw>  owmqliuv  Paus.  V,  19,  8.  Aristot.  de 
Hund,  nennt  o.  6  die  owmqk  als  Kriegswagen.  Paus.  V,  18,  2  gibt 
Wer  den  crqaritmnd  auf  dem  dritten  Felde  des  Kasten  von  Kypse- 
los auch  inl  avruqidwr  «imk  an.  Vgl.  V,  19,  8.    Luk.  Znt  8*  8 
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aasgewachsenen  Bossen  auch  die  Fohlen  (n&Xoi)  auf  «He 
bahn,  sowohl  das  Vier-  als  das  Zweigespann.  Das  Vierge- 
spann (ncnloof  aQfta)  wurde  In  der  99sten  Olympiade  aufge- 
nommen und  den  Bieg  gewann  der  Lakedfimonier  Sybariades  •). 
Spfit  ersf,  in  der  128sten  Olympiade,  trat  auch  das  Zweige- 
spann (ovtcoglg  noblm)  hinzu,  mit  welchem  die  Makedonerio 
Belistiche  den  Kranz  davontrug7). 

■teilt  dieselben  neben  die  fyenarnrfy*  des  Krieges.  Vgl.  g.  9.  Ab 
beqaeme  Reisewagen  der  sieben  .Weisen  und  Ihrer  Genossen  bei 
Plut.  sept.  sap.  conv.  e.  8.  Die  Agrigenttner  begleiteten  den  olympi- 
schen Sieger  Exanetos  bei  seinem  Einznge  mit  800  ow«^,  von 
weissen  Rossen  gezogen.  Diod.  Sic.  XIII,  375,  p.  606,  t.  I.  Wess. 
ovppiqiq  r6  oweZevyftfow  ruf  tnnatp  oxijfia.  Schol.  zu  Homer.  ll>  V,  486. 
Fälschlich  erklarte  Goldhagen  owwQiq.  Vgl.  Siebeiis  zu  Paus.  V,  8,  3, 
p.  206.  2v:a>Qiq  vielfach  metaphorisch  gebraucht  von  einem  Zwei- 
fachen: Aesch.  Choeph.  989.  Eurip.  Phoen.  1092:  (wwQtq  Wxrw,  Bra- 
derpaar.  Dasselbe  1612  evzexvoq  (wai^  Medea  1145;  rimnr  £v*w- 
qtöa,  Bacch.  824.  Kadmos  und  Tlresias  noUa  ^wo^iq.  Cf.  Phoau  451. 
Rhes.  990.  Fragin.  Scir.  dt  am.  sah  V,  1.  xcu  T<k  f***  oSjy,  *£*»» 
av  Mötaq  «Va,  raq  di,  lvvtaql6*%  tu  6i  xani  r^quaqwr  g>otTwonr  tnnw  a^- 
yvqoiv.  —  In  den  Nemeen  fand  nur  das  Viergespann  Statt,  weder  das  Zwei- 
gespann, noch  das  Reitpferd  naebd.  Schol.  zuPind.  Nem.  Arg,  p.  484  B. 
Eine  circenslsche  biga  abgebildet    bei  Visconti  M.  P.-CI.  vol.  V,t44. 

6)  Paus.  V,  8,  8.  African.  bei  Eus.  xqo*.  I.  'EXL  3L  p.  41  seaat 
nicht  den  Sy  barlad  es  sondern  den  Eurybates  als  Sieger.  Wohl  aber 
wird  er  Iotoq.  <n>ray.  p.  824  Scalig.  genannt. 

7)  Pans.  V,  8,  8.  Scaliger  iatoq.  ov*ay.  bei  Enseb.  p.  831.  83t 
Seit  der  Zeit,  in  welcher  man  auch  die  Fohlen  auf  die  Renabahn 
führte,  tritt  die  Füllenzucht  als  ein  besonderer  Tbeil  der  Irtnor^o^ia 
in  Bezug  auf  Wertkämpfe  hervor,  da  dieselbe  sonst  nur  ein  Zweig 
der  Land wirtbschaft  war.  Beide  Begriffe  werden  deshalb  hfiong  ge- 
schieden, und  Reisig  durfte  daher  die  allgemeine  Lesart  bei  Sophokles 
Oid.  Col,  711:  ev'fonov,  evnwXov  von  dem  Rosse,  Poseidon's  stattlichem 
Geschenke  (709  xgctriarov  <$»£<>?  tov  /itydlov  doi/toroc),  welches  er 
den  Athenäern  verlieh,  nicht  als  pastoritia  lau4andi  ratio  verwer- 
fen. Denn  der  Chor  will  hier  diese  hochwichtige  göttliche  Gabe  in 
ihrer  ganzen  Herrlichkeit  hervortreten  lassen.  Auch  £1.  704  scheidet 
er  die  BeaaaXaq  Innovs  von  den  tav&atot  nuXoiq.  Wie  Sophokles,  so 
Sframias  von  Rhodos  bei  Hephästion  p.  75:  evurnov,  tvnuXov.  Plat 
Ges.  VIII,  834,  b.  c.  scheidet  tiluot,  nwlot  ZßoXot  und  fUaxn  rrlrtwr 
xai  dßöXow.  Dazu  d.  Schol.  äßoXoq,  vioq,  ovfönto  ynonova  fymw.  fvwftota 
d*  iXeyov  röv  ßaXXöpevov  Sd6vray  dt  ov  totq  yltxlaq  itytaZor.  reV  6i 
avTÖ*  xai  Kar^qrvxora  tltyop  x.r.i.  Man  brauchte  zu  WetiMmpfta 
vorzugsweise  weibliche,  doch  werden  auch  männliche  genannt,  wie 
die  des  Eumelos:  Eurip.  Iph.  Aul.  810.  Vgl.  unten  §.  57  fin. 
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Aber  nicht  Mos  das  stattliche  Kampftags  wbrde  auf  dl? 
ßiegesbahn  geführt ,  sondern  aach  das  duldsame  Maulthier. 
Dean  bereits  In  der  TOsteo  Olympiade  war  die  äizyrrj,  ein 
Zweigespann  von  BfauUhieren,  aufgenommen  worden,  welches 
jedoch  schon  in  der  84  sten  Olympfade  wieder  abgeschafft  wurde, 
weil  es  weder  alten  Ursprungs  war,  noch  einen  gefSlIigen  An« 
Mick  gewährte«).  Ueberdiess  haftete,  wie  Pafcsanias  erzählt, 
auf  diesem  Thlere  ans  alter  Zeit  her  Im  Lande  der  Bleier  ein 
Fluch.  Asandrastos  soll  zuerst  diese  Art  des  Gespannes  auf 
die  Rennbahn  gebracht  haben.  <  Der  eiste  olympische  Sieg  In 
diesem  Wettrennen  war  dem  Thessaler  Thersios  zu  Theil  ge- 
worden9). 


9)  Schol.  zu  Pind.  OL  VI,  p.  129  (Böckh)  berichtet,  dass  diesa 
nach  Einigen  OL  85,  nach  Anderen  OL  86  geschehen  sei.  Dagegen 
Paus.  (V,  9,  1.  9)  Ol.  64.  Böckh  Expl.  ad  Pind.  VI,  p.  151  nimmt 
mir  dreizehn  Sieger  in  dieser  Kampfnrt  an:  „ao  01.70  usque  ad  OL 
84,  ita  quidem,  ut  OL  70  hie  nondum  ludus  actus,  sed  tnstitutus 
videatur,  et  OL  84,  qua  abolitus  est,nuUus  Victor  renunciatus  sit.u 

0)  Paus.  V,  9,  1.  9.  V,  5,  2.  Vgl.  Herodot  IV,  80.  Intpp.  Anti- 
ffoni  hist  mirab.  XIII,  p.  24,  ed.  Beckm.  Paus.  V,  11,  8.  Schol.  zu 
Pind.  Ol.  V,  0,  p.  119  B.   anrpn\   <W   iat$w  äqjta   i£  yftUv&r  Ktvx&b* 

äronr&o&cui  x.t.L  Vgl.  Siebeiis  zn  Paus.  1.  e.  p.  808,  welcher  dio 
Erklärung  von  Facta»  and  Ciavier  ab  anrichtig  verwirft  Paus.  V, 
0,  2 :  ijv  yaq  öij  ebr  17*17  xarä  rfj*  ovmtqlda  jfuovovq  drrl  %nn*»  J/owa. 
Schol.  za  Pind.  OL  V,  p.  118  B.  T17*  <W  uniptp  Uyto&a*  tob  Teym»? 
trmr  9170*  6  Z7oitrf/tW,  ol  dk  BrcxaXär  tivtu  Tip  A&tr.  favpoloyetrcu  <M 
a7Tfjv7j  ainivij  ck  owm  d<a  rtp  wrifTtglair.  Ueher  das  Wettrennen  mit 
der  0*7*17  Bentley  diss.  Pbal.  p.  888  sqq.  ed.  Ups.  Böckh  ad  Schol. 
Pind.  p.  118,  1.  Derselbe  bemerkt  p.  119,  Anm.  1  in  Betreff  des  Er- 
Snders:  „Nomen  corruptum,  Gott.  'Aodvtyooos.  Urat.  D.  Aiaotyo- 
croq.  Bentley  I.  c.  ßiqoav&Qos  tk,  quod  notnen  synonymum  dicit 
Beqalov  apud  Paus,  I.  c.  parum  aecuratt  quidem."  Plot  Symp. 
V,  9«  In  d.  Quaest  Gr.  c.  62  gedenkt  er  eines  ähnlichen  von  Olno- 
maos  aasgesprochenen  Fluches  hinsichtlich  der  Belegung  der  Staten  in 
Elis.  Vgl.  Corsini  Fast.  AU.  III,  184.  — Welcher  Art  der  Wagen  än^rn 
in  heroischer  Zeit  war,  sieht  man  aus  Odyss.  VI,  TB.  apahur  jMkqo- 
%o9  tjfuorelrjir  onleOT,  tjfutvovq  &*  Sanyo*,  &££<*?  &  v*'  d^fal  ^*  ^* 
itlhtip  hi  dxifa.  Od.  VI,  8*9  r.  II.  XXIV,  824,  »rpfcto  pt*  jpioroi 
küxov  ttTQdxvKXo*  amtrrj*.  Vgl.  57a  590.  711.  Im  letzten  Verse  heisst 
derselbe  wie  v.  79  abtatet  äV^o/oc  Das  Gespann  bestehet  hier  an* 
Bossen  nnd  Bflaaltbieren  (v.  690);  aach  werden  blos  ^/»iwotr  genannt 
v.  894.  709-   Pind.  Pyth.  IV,  94.   drei  d'  4/mötok  U«*V  «'  «*W- 
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In  der  vielfachsten  Gestalt  worden  die  ritterlichen  Wett- 
kfimpfe  in  den  attischen  Festspielen,  wohl  vorzüglich  in  des 
grossen  Pauathenaen,  besonders  in  der  spateren  Zeit,  aufgeführt, 
worüber  uns  drei,  zwar  sehr  .verstümmelte,  aber  dennoch  sehr 
wichtige  Inschriften  hinreichende  Belehrung  geben.  Diese  «od 
die  von  Böckh  herans£egeben,e  Peyssonel'sche  und  die  von  Boss 
ihm  mitgetheilte  Moeenrns-Inschrift,  dann  eine  dritte  von  Frans 
und  von  Böckh  veröffentlichte,  tbeilweise  ergänzte  and  erklärte 
Ross'scne  Inaehrift  ioj.  Ohne  ans  auf  die  daselbst  bemerkbaren 
locsJen  und  poetischen  Abtheilnngen  einzulassen,  erwahoen 
wir  hier  bloa  die  Bezeichnungen ,  für  die  verschiedenen  Arleo 
des  Rosswettrennens.  Der  Anfang  der  ritterlichen  Wettkanpft 
scheint  hier  mit  den  anoßaxou  gemacht  worden  zu  sein:  rtf(o- 
%og  iyßtßü£oor  oder  ^tio%og  £wjw  iyßtßafyor,  anoßaxtiq **).  Hier- 

Soph.  Oed.  Tyr.  808,  vom  Wagen  des  Laios  nuX*xrj<;  dn^mjg»  Vgl.  t. 
812  Mosch.  Id.  II,  83.  noltupo^tov  an^rtjv,  Dass  die  cur^r?  als  Reue- 
wagen diente,  erhellt  ans  Hesych.  v.  Jax***'  t6  inl  rijs  ÄngVss»* 
aUofUw)  h  p  xa&fano.  Vgl.  Hesiod.  Aßf.  v.   272  f.  Dionys.  Ptf. 
V.  075.  cUXa  yaq  lyAaaxovwy,  vtto&v&rreq  ajirpaq,  X^V9  **?  WpFi 
9.T.L  Strab.  IV,  5,  p.  800  Cas.  von  den  Britannien:  n^K  <M  *<w«  **~ 
Xipavq  cbnpw?  xqwrttu  t*  nliov,  na&antq  woti  twv  KeXxvv  fyso*.  Sarip. 
Troad.  516:  Tttqaß&poroq  vn  anijrrjs  vom  trojanischen  Pferde.  Md- 
V.  1128  vatav  cuttjtTjr  vom  Schiffe.  Phon.  v.  331.   änypaq  ußorni^ 
tag  ärtotvytiaaq  do/tw  ?on  dem  Broderpaar  BteokJes  und  Polysemes. 
Die  offijrj?  hatte  Sitze:  Enr.  Jph.  Aul.  618.  &dxov<;  «wpj*?«.  TToal 
V.  571.   aan/t^c  vwTOiaiv.  Pitfd.    Ol.  V,  3.    a*anavr6noSo$  otfjjra?  & 
Hinsicht  auf  die  unermüdlichen  foiovo*.  Eust.  zu  IL  4/  1328,33.  tili*; 
4i  *ai  wtärotw  od  foioro*  päkiorcu  Plnd.  L  c  v.  7  scheidet  ***«* 
qtwövüK  v»  potapmjHty  t«.  Das  Letztere  bedeutet  das  Rennen  mit  den 
hmoq  %il%$.  Ueber  dieses  nnd  die  xo&nrj  s.  unten  $•  56. 

10)  Die  Peyssonel'sche  kam  1889  in  den  Annali  dell'  Inst,  dl  oorr. 
nreh.  I,  155,  5  C  mit  einer  ausführlichen  Erklärung  von  Böckh  cur 
Öffentlichen  Kunde.  Die  Ihm  von  Boss  mitgetbeilte  Haseams-fotthnft 
Hess  er  mit  einer  kurzen  Erklärung  im  Intelligenzblatt  d.  AUg.  Wtt. 

0.  Jul.  1835  Arch.  BL  S.  868  ff.  einrücken,  welcher  die  von  Frau«  yer- 
dffenliobte,  ebendaselbst  wiederholte  und  mit  einer  Nachschrift  von  Bockt 
begleitete  Ross'scne  Inschrift  vorausgehet,  ö.  857  ff.  Aus  diesen  Ur- 
kunden, welche,  wie  Böckh  Allg.  Litt«  Z.  I.  c.  S.  873  nachgewiesen, 
der  Zeit  zwischen  107  und  148  v.  Chr.  angehören,  hat  auch  Ed.  Mei*r 
in  s.  gründlichen  Abbdlg.  über  die  Panathenäen  AUg.  Bnc  s*  ni> 
10,  S.  888  ff.  bereits  das  bieher  Gehörige  zusammengestellt. 

li)  Dieses  Wettrennen  welches  in  der  Peussonel'scben  Inscbm 

1.  c  p.  155  &  durch  ?Ww«  i^ßd^m  (wofür  nach  Böckh'«  ■»»** 
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«f  IWgt  &&€&**  dlavXo*  (f«7«i  Mavlof),  mit  dem  Viergespann 
tie  doppelte  Batet  &Qpau  oder  {evjw  mit  oder  ohne  Santa 
Gxyvno*  «  oder  Axapnror,  die  einfache  Bahn  ohne  Rückkehr.- 
Hierauf  ikmnflit  dl»  Rennen  £nr<p  noXtfuatfi  <W*t*lw  ^oiriUe*, 
mit  dem  BtfcmV  oder  Kriegmaee  den  bewaffneten  Doppettaaf: 
umo  mXsfitmfj  dktvlw,  mit  dem  Kriegsrase  den  ledigen  Dien-» 
Jos:  Smft>  &xa(unov  mit  dem  gewöhnlichen  agonistiachen  Rosse 
die  einfache  Bahn*  Dann  werden  hier  noch  als  Wettrennen 
der  Ritter  Srrrcp  noUfHatfi  ohne  Zusatz,  /foru  diavlov  t»d  £»re> 
ixtumror  genannt  Ferner  laden  wir  hier,  wie  &n  Olympia, 
das  Rennen  x&Tpi  n&hnqj,  x&tjri  ielif<py  üvrcogidi  rraktxjj,  <rwav 
$k  *&*(($,  agpatt  acoXtHip,  «gpcttt  telt&p.  Endlich  werden  in 
fo  letzten  der  hier  gemachten  Abtbeilongen  sieben  Arten  an- 
gegeben, je  nachdem  die  doppelte  Bahn  /5wrq>  ttoXsfiung,  oder 
o^fiati  noXefuetfiQÜp  (mit  dem  gerüsteten  Kriegswagen),  oder 

Mittheflung  der  Museuma-Iiisehrift  in  d»  Allg.  I*.  Z.  mit  Frans  fyß§- 
ßäw  za  setzen  ist)  und  änoßarijs,  in  der  Ross'schen  Inschrift  (p.Sö9 
I*  c.)  durch  Zevytt  iyßtßdt»*,  und  in  der  Museums-Inschrift  (p.  269, 
Z.  85. 37)  durch  anoßaxrfr  und  yvioxoq  iyßißdtur  bezeichnet  wird,  war 
dasselbe,  was  Paus.  V,  9,  9  durch  avaßära*  andeutet,  ein  von  der 
*&ty  verschiedenes  Rennen.  Denn  zu  den  letzteren  wurde  nur  ein 
&>*»,  und  zwar  eine  State  genommen,  während  zu  dem  letzteren  ein 
Zweigespann,  und  zwar  Hengste  gebraucht  wurden.  Die  ndkntj  war 
daher  eine  Art  xekij?£uvy  die  wtoßdxou  oder  avaßat*u  hingegen  ein 
Wagenrennen.  Rief  standen  au(dem  Wagen  zwei  Mann ,  ein  Anoßarffq  u.d. 
pw;ro?.  Der  iJW°*°«  blieb  auf  den  Wagen  und  hatte  es  mit  der  geschick- 
ten Leitung  des  Gespannes  zu  tbun.  Der  dxoßchijq  hingegen  sprang 
fahrend  der  letzten  Umkreisung  der  Bahn  vom  Wagen  mit  besonde- 
rer Gewandtheit  herab,  lief  neben  ihn  her,  und  bei  der  Annäherung 
*&  das  Ziel  sohwang  er  sich  wieder  auf  den  Wagen  hinauf,  wobei 
Nun  der  yvLoxoq,  in  jenen  Inschriften  durch  ErBIBAZIlN  {iyßißatw) 
taeicbaet,  auf  geschickte  Weise  behülflieh  war.  Diese  Art  Wett- 
rennen war  linst  nur  in  Bftotien  und  Attika  üblich,  und  zwar  nnr  hei 
Festen,  wie  in  den  Panathenfien  (Böekh  Annali  d.  Insu  1.  c  p.  171.) 
Zar  Zeit  den  Paus,  war  es  noch  im  Gebrauch.  Diese  Wagen  mooh- 
ten  besondere  RXder  haben:  daher  das  Lex.  Seg.  p.  425  8.  ätropar** 
*ol  rp>Xol  erwähnt.  Vgl.  Dkrays.  Hai.  R.  A.  VII,  479.  8«  Ausfuhr- 
lieber  hat  hierüber  Bdckh  in  seiner  Erklärung  der  PeussoneTschen 
Inschrift  1.  c.  p.  169  sqq.  gehandelt*  Meier  Panafhenfien  Lu  p.  806 
Hit  die  dmßdrcu  jedenfalls  nnriohtig  für  Reiter  mit  zwei  Bossen, 
welche  von  dem  einen  au»  andere  sprangen,  sobald  sie  sich  dem 
Ziele  näherten,  üeber  ähnliche  lrrtbümer  in  Betreff  der  sota?  vgl* 
wen  8-  619,  Anm.  0. 
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fyvjet  nofvitxqp  (mit  dem  Pracht-  oder  Parade- Vfergespan), 
oder  mit  dem  blossen  Viergespann  (Xß*yu)>  «der  cvnaQldi  nw* 
IwniiQlq  (mit  dem  Kriegs-Zweigespann),  oder  mit  dem  eia- 
fachen  Zweigespann  (ovrmQtöi),  oder  endlich  die  einfache  Bah 
mit  dem  blossen  Zweigespann  (ovmQldi)  zurückgelegt  wardt 
Ausserdem  wird  in  der  Ross*sehen  Inschrift  noch  da«  Aenoea 
&n<p  mXvtyofup  (v.  96)  und  der  Fackellauf  zu  Boss  (hxfiuüh) 
(v.  19)  aufgeführt*»).  Gewiss  waren  diese  so  verschiedenen 
Arten  des  Rennens  erst  nach  und  nach  eingeführt  wordea. 
Wohl  mochten  nach  späterhin  manche  derselben  wieder  aou- 
qnirt  werden,  — 

Abbildangen  ritterlicher  Wertkämpfe  werden  auf  Vasen, 
Gemmen  nnd  Münzen,  so  wie  auf  Basreliefe  häufig  zur  As- 
schauung  gebracht i').  Wir  linden  jedoch  bei  weitem  siebt  alle 
diese  verschiedenartigen  Rennen  auf  antiken  Bildwerken  dar- 
gestellt. Aach  würde  das  Veranschaulichen  aller  angeführten 
Species  nach  ihren  Differenzen  keineswegs  leicht  oder  überhaupt 
möglich  sein,  z.  B.  das  Rennen  durch  die  einfache  and  darch 
die  doppelte  Bahn,  was  höchstens  vermittelst  der  Zielsaule  ood 
der  Biohtnng  des  Gespannes  einigermassen  angedeutet  werde« 
könnte. 

Ueber  die  zu  Olympia  obwaltende  Ordnung  und  Reihen- 
folge der  verschiedenen  Arten  des  Rosswettrennens  unter  den 
übrigen  Wettkämpfen  ist  bereits  an  einem  anderen  Orte  gehan- 
delt worden1*). 

So  wie  den  gymnisofaen  Wertkämpfen  eine  Prüfung  der 
Athleten  und  mit  besonderer  Aufmerksamkeit  auch  der  auftre- 
tenden Knaben  nebst  den  dyireiot  vorausging,  so  wurde  vor 
dem  Tage  des  Wagenrennens  eine   genaue  Untersuchung  der 

«)  Vgl.  d.  angeführten  Inschriften  1.  c.  Ueber  die  beides  letzt- 
genannten Frans  und  Böckh  AJIg:  Litt.  Z.US.  260  n.  879. 

l»)  Vgl.  Ed.  Gerhard  aal  Bildw.  Cent  I.  Text  &  12*  oad  ia 
desselben  Abhdl.  Ober  die  Vasi  Panatenaicl  in  d.  Aaaal.  delT  Ia*  L 
8,  p.217—  224.  Vgt  auoh  H.  A.  MfiUer  panatbea.  Vasea  AUg.  Ba*  W» 
10,  S.  301  t  Auf  MOnaen  findet  man  eine  grosse  Zahl  verscUedee* 
Abbildangen  dieser  Art,  am  meisten  indes«  Zwei-  und  Viergeapaaee, 
welche  sich  eben  so  gut  auf  die  römischen  Giroenses  als  auf  die  **• 
tro&QOfücu  der  Griechen  beziehen  können.  Vgl.  unten  8-  äO  *•  ***' 
ibidem.  Ueber  Hgae  auf  antiken  Bildwerken  Area.  Int.  BL  d.  A.k& 
N.  95  (1886)  S.  «00. 

14)  Olympia  g.  11.  19. 
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fenpfrosse  and  ganrt  besonders  der  Fohlen,  ihrer  Qualität  und 
Kampffähigkeit  gehatten,  und  untaugliche,  zu  atte  oder  za 
junge  zurückgewiesen  **). 

fr  61. 

Ueber  die  Art  and  Weise,  wie  das  Wettrennen  anageführt 
wurde,  ist  schon  oben  bei  der  Beschreibung  des  olympischen 
Hippodromos  Einiges  angegeben  worden,  und  wir  können  ans 
daher  in  mancher  Beziehung  hier  kürzer  fassen.  In  Betreff 
der  Zahl  der  Wagen,  welche  in  den  Rennbahnen  der  vier  gros- 
sen hellenischen  Spiele  zugleich  auftreten  konnten,  Ifisst  sich 
keine  zuverlässige  Bestimmung  ermitteln.  Pindaros  preis't  den 
fyrenSer  Arkesilas  auch  dessbalb,  weil  er  onter  vierzig 
Wagenlenkern  in  den  Pythien  seinen  Wagen  unversehrt  davon 
gebracht  habe  *}•'  Sophokles  dagegen  läset  auf  derselben  pythi- 
«hen  Rennbahn  zehn  Wagen  auf  einmal  das  Wettrannen  aus« 
führen,  ^klkifciadea  schickte  sieben  Gespanne  auf  einmal  nach 
Olympia,  von  welchen  wir  jedoch  nicht  wissen,  in  welcher 
Weise  und  Reihenfolge  de  certirt  haben.  Bs  wurde  ihm  der 
erste,  zweite  and  vierte  Preis  zu  Theil*). 

Der  Platz,  welchen  jeder  Wagen  einnahm,  wurde  durch's 

**)  Paus.  VI,  2,   1.   Avx$9o*  <M   äyayiv  ig  ¥>Xvpnlav  ntilwq,  xai 

rtUiw  rovq  iruXov<;  x.tX  Die  jener  Prüfung  vorstehenden  Männer 
worden  eidlich  verpflichtet,  nnpartheilseh  zu  ttrfheflen:  Paus.  V,  fei, 
*  Tgl.  OlysnfTut  §.  14. 

1)  Pind.  Pyth.  V,48.  h  rtaaa^axoma  ya(t  7t*r6mo<r*  ccft6xotq  oJto* 
*b(>ov  no/UScag  drapße»  ?f  "J.  Cf.  Schol.  ztt  v.  45,  p.  380.  Za  v.  04»  p. 
381  B.  iv  yteq  rsooafXKxofTC*  xaTarrtoovat  ^rio/^tq  a&Qavtrror  not  vyieH 
vbt  Siq>Qb*  tJY<*yt<;  dtaqdx*?  Ötctrelp  —  und  nqoti^ritai  &it  ort  ra  owrj- 
Tvwpim  etvt?  aQpcn*  p!  (40)  ov*t&$avfi&rj.  Zu  v.  45,  p.  960.  fr 
7*%  votq  i&j<*  cwr6?  hrtoqtZ  rt(raa(xtxorra  di(pqov<;  tovq  ovraytaritoptrovs 
rp  rov  l4(ixt0$Xaöv  äftpatrt  narect^O-ctt  nara  *6v  fyopor,  x.r.X*  Dissen 
Utat  sich  Über  fliese  schwer  su  erklärende  Angabe  mit  keiner  8yfbe 

vernehmen. 

*)  Soph.  EL  701  —  70a  Diese  Angabe  bat  die  grftsste  Wahr- 
tehetaUchkett;  ob  aber  in  allein  Spielen  dasselbe  Verhältnis*  obge~ 
waltet  habe,  ist  missHoh  s*  bestimmen.  Ueber  die  sieben  Wagen 
fcs  Alklbiades  Thnkyd.  VI,  16.  Isokr.  n^l  tov  Wy.  c.  14.  Plut.  Ale. 
*•  11.  Vgl.  hierüber  und  über  die  römischen  missus  Absehn,  n,  $.  16, 

».  lee  f. 
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Leos  bestimmt»).  Zu  Olympia  gab  der  venritfdtt  einer  UmL 
Hohen  Vorrichtung  siob  erhebende  Adler  dasZeiefeen  tarn  Vor- 
fahren der  Wagen  ans  ihren  erloorten  Btamen  In  der  Aphesi 
bis  zur  Linie  des  Ablaufes.  Dass  nan  für  den  Augenblick  des 
Aasfahreos  noch .  ein  besonderes  Signal  gegeben  worden  m, 
lagst  sich  wohl  annehmen,  obgleich  Tansanias  desselben  nick 
gedenkt  Sophokles  Ifisst  die  py frischen  Weltrenner  unter  Trom- 
metenklang  den  Lauf  beginnen  *).  tf 

'Auf  der  olympischen  und  der  isthmischen  Rennbahn  mosste 

■  * 

beim  Wettlauf  der  ausgewachsenen  Rosse  das.  Feld  der  Bahn 
SWöTtmal  durchmessen  werden  (ti&quina .  we^acadipofu*,  dodwi- 
yvafimov  r%ta,  dotdixatog  dQOfiog)  *).  lTÜr  das  Wettrenoeti  der 
Füllen  waren  nur  acht  Gänge  festgesetzt «}.  In  dem  von  So- 
phokles beschriebenen  pythiseben  Agon  erscheinen  ausgewach- 
sene Rosse  und  Fohlen  ohne  Unterschied  vermischt  ?).   Er  bc- 

*)  In  den  Rennbahnen  heroischer  SSeifc  ohne  batffiche  Vorrichtung 
feesehieht  die  Vetlotenag  knr*' vor  dem  A Waofei  H.  *XDI,  8tt. 
«tat»  Mtfr.  VI,>  8*0  &  in  der  etys|pi*ften.  »tsiibahn  wurde  jeden 
Wagen  schon  ia^  der  Aphesi*  s6fue  Stelle  durchs  Loq*  angewi««, 
nnd  er  brauchte  nur  nach  gegebenem  Signale  in  gebührender  Ori- 
nong  bis  zur  Ablaufglinie  vorzufahren:  Paus.  Vi,  20,  7.  VgL  eben 
Abschn.  n,-g.  16.  Von  de*  pythlschen  ktennbahn  Soph.  JN.  709.  *w- 
xe?  $\  o&*  cnrrovs  ol  vitay/iiro*  ß(>ctßij<;  xiifcoK   tjHilor  nal  nationf*» 

4)  Soph.  EUkt.  711.  jaiUifr  väoJ  craibttyyoc  ifca*  Ohne  Z^ifd 
Übertrag  er  hier  die  zu  seiner  Zeit  bestehende  Sitte  auf  die  aüliern- 
■ehe  Zeit.  StaU  Theb.  VI,  404.  ltuQnuü  contra  fyrrhmun  *** 
mur,  et  emnes  exiliere  loco.  Ueber  das  Zeichen  Im  Circa»  zu  Boa 
4&  Abscbn.  II,  g.  16,  Aom.  16. 

6)  Von  der  isthmischen  Bahn  Pind.  Ol.  II,  60  B.  Schal-  M  * 
74:  •**  äuötna  6g6fiovQ  txQtXQ*  ra  r£Ui*  äqpaTo^  cotfrio**  im*  p 
Mapmifoai.  Von  der  olympischen  Pind.  Oh  HI,  33  (96)  B.  B.  Ä*«1 
dazu  p.  109  B.  d&fexts  y*q  h  *Olvt*Bt<p  eg/ft»  c*  ziXitov  «0W>  «  * 
ftwJU«*?  Act«.  Vgl.   OL  VI,  73  B.  D.  Schot  zn  OL  H,  88,  p.  »  «* 

c4r  *?©/*ö*  cd  rOwa  o^/iaro.  Vgl.  KaUtm.  T-  I>  p.  884  Bwesü.  «* 
abweichende  Vocstellang  hatte  De  la  Barre  dies,  sur  les  Mac  ** 
aux  Jeux  publ.  p.  607  jgq.  in  d.  Mem.  de  l^sad.  des  mscr.  Toa.  ß» 
welcher  <todtax?vcvt*r*oc  auf  einen  sechsmaligen  Umlauf  der  Aste  ** 
sog  (partieen  tonrnant  derriere  et  partfe  en  venfaant  <daas  *•  &*» 
worin  ihm  niemand  beistimmen  wink 

«)  Schal,  zu  Pind.  QU  III,  88,  IM  B.  Zn  IV»«  V,ÄtJ,  ±m 

7)  Sopb.  £1.  704.  705.  712.  725.  783.  748. 
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bemerkt,  dass  nie  sehen  im  sechsten  «ad  slehenfen  Umkreisen 
begriffen  waren,  eh*  die  malerisch  gezeichnete  Verwirrung  und 
das  Zerbrechen  der  Wage»  begann,  und  er  scheint  htedorch 
andeuten  zu  wollen,  dass  sie  flieh  sehen  fsst  der  Volfonduag 
des  Laufes  näherten,  als  sieh  dae  Unglück  ereignete8).  Allein 
mo  darf  sich  hledoreh  nicht  Kuschen  lassen,  wie  geschehen 
ist  Pindaros  giebt  auch  biet  ausdrückliches  Zeognlss,  dasfl 
die  Bahn  zwölfmal  zurückgelegt  wurde9).  Anob  war  ja  ober- 
hanpt  der  npftter  eingetretene  pythtsehe  aym  yvpjwtfc  und  /ji- 
trotog  grösstenteils  Nachbildung  des  olympischen,  wie  Pause- 
Bits  bezeugt*0).  Wenn  aber  das  zwölffache  Umkreisen  der 
Bahn  in  den  Olympien,  Pythien  and  Isthaien  siebender  Brauch 
vir,  so  läset  sieh  über  die  Nemeen  nicht  mehr  zweifeln.  Dass 
.eh  Unterschied  zwischen  dem  Zwei«  und  dem  Viergespann 
obgewaltet  hat,  ist  nioht  wahrscheinlich.  Wenigstens  findet  man 
keine  darauf  hindeutende  Spur  bei  den  Alten. 

Hatten  sich  nun  die  Bosse  auf  gegebenes  Signal  von  der ' 
Linie  des  Ablaufstandes  in  Bewegung  gesetzt,  so  wurden  die« 
selben  vom  Wagenlenker  anfangs  massig,'  dann  immer  mehr 
und  mehr,  theib  durch  helKönenden  Zuruf  der  Stimme,  thells 
durch  den  spornenden  Stachel  (xinQOf,  paarig)  in's  Feuer  ge- 
setzt, so  dass  der  Schweiss  bald  von  ihnen  herab  strömte, 
so  wie  der  Schaum  weit  umherflog  und  der  Staub  in  dunklen 
Wolken  emporstieg").    Die  Wagen  prallten  oft  mit  entsetzli- 

8)  Elect.  y.  720.  rejlowvfc  Ärro*  tfßdopfa  <t  jjtrj  fy6por.  Dazu  <L 
SchoL  D.  Cass.  (Xiphilin.)  LXX11I,  18.  ^eUdrrw  M  xb  Sßto/u»  twp  %x- 
n<09  ctytaviaaadxu,  wo  es  den  letzten  Cursos  bezeichnet. 

°)  Pind.  Pyth.  V,  80.  81  B.  dxriqdrmt;  üwkuq  no&xpttm*  täten  är 
tyurn  xifjtevo^  Dazu  d.  Scboh  v.  8e.  p.  880  and  Kallim.  9.  1^  p. 
WKrn. 

10)  Paus.  X,  7,  8.  Deber  den  siebenfachen  Umfcnff  hn  römischen 
Circas  vgl.  oben  Absehe.  II,  $.  18  flu. 

U)  H.  XXIB,  884.  887.  880  erscheinen  nhtqov  und  paorit  Iden- 
tisch. Doeh  kann  man  antfe  das  erstere  m  «aHgemeiirer  Bedeutung 
des  Spornet»  nefcmeo.  Ueber  die  Sniftbweflken  v.  906.  Der  Schweiss 
BOT.  508.  Virg.  'Btorg.  HI,  106:  vtrbert  torto.  116:0*  futoae  ntm* 
fo»  arenae  t&lttttir.  111  humeseunt  apumU  fkduqm  sequentum. 
SOSaic  vel  ad  Elei  meto»  et  maortma  ernnpi  suäabit  spatia  etspu- 
toa*  aget  ore  crneittas.  Soph.  El.  718.  Spov  yaq  d/19*  v&za  *ui  tqo- 
X®*  ßdastq  foptor.  iturfp.  JpK  AuL  916  —  880.  Q.  Satyrn.  TV,  811. 
*!&■  Polhuc  X,  58.  54.  £q  xai  rotq  ip^otc  *err^«r,  ft€tatiyw}  ixvunwr, 
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eben  Stfeaen  In  de  HQhe  und  wieder  m  Erde,  und  das  Ben 
de«  siegerstrebeodea  Wagenlenkera  klopfte  gewaltig1').  In 
deqto  gefahrvoller  «rar  das  Anrennen  an  die  Zielsieie  (cr^lf, 
w^  *ccpjrr79,i%ta*4pp»j>,  KayoryXondder  Wagealeoker  mmele 
jnit  mogüebster  Besonnenheit  and  Aufmerksamkeit  schon  in 
der  Ferne  berechnen,  welche  Richtung  er  zu  nehmen  nad  wel- 
che Beugung  er  zu  machen  hatte  **)•  Daaa  da«  Wcttreooei 
die  Richtung  von  der  rechten  nach  der  linken  Seke  bia  aiha, 
geht  daran«  hervor,  daaa  man  in  der  Wendung  an  die  ricaa 
das  Pferd  auf  der  rechten  Seite  (d&ow  asiQaXof  mmi)  «n- 
spornte,  das  Hake  dagegen  «urücktueU,  an  dem  Wage*  des 
nftthigen  Bogen  «a  geben14).    Natürlich  strebte  maa  dieses 

fy**rroid*p.  VgL  Sil.    Ital.  Pan.  XVI,  026  soj.  V.  38»  f.  aeneftt  er:# 
Aty  quis  inUrior  cura  et  prudenti*  drei 
Altior,  efftuas  primo  certamine  vires 
Damnare,  et  cassis  kmge  increpitare  guerelis 
Indispensato  lassantem  corpora  nisu.    Von  den  Znsdun- 

era  beim  Bosswettrennen. 

»)  JJ.  XXUI,  568.  070.  Snet  Nero  c  84.   Q.  8mjra.  IV,  Mi 

Vfrg.  Georg.  III,  100.  Qmun  epee  arreetaejuvenum,  cxtuUsntiaq* 

haurit  Corda  pavor  puleans. 

IS)  Vgl.  Ooaphr.  Panvin.  de  lod.  Circ.  I,  159.  Blanconi  dei  drt»i 
e.  7,  p.  40.  C.  Fea,  Rom.  1700.  Vgl.  oben  I,  2/  16  u.  OvidL  Art.  % 
897. 

*4)  %  XXIII,  886. 

draf  *6v  defro*  haro* 

h  rvoofi  66  rot  %jzno<i  dquffQbt  fyj[^4/$p&ijr,Uj 
mq  är  ro$  nXqtani  y*  öodoottvu  oxqqv  Uio&cu 

XVtdoV  flOtlftOtOf  tt.TJL 

VgL  Pia*.  Ion.  o.  7,  p.  087,  b.  c.  Sopb.  EL  720. 

nuwoQ  6*  V7t   avrrpf  ioxarTp  ox^Xijp  ix** 

txpt***   du  ovQ*yya>  <fe£*or  %*  avtie 

ouQcubv  iiator,  a*^y«  ro*  n^o^tklßwov, 
Ct  748.  Man  mochte  last  eine  Verwandtschaft  den  Wortes  wow  aß 
pvoom  mm  jeirw ,  uivocu  vermutben,  weil  das  rv£cw,  uhoa*  des  recktw 
Pferdes  in  der  Beugung  am  die  pvaoa  vorzüglich  Statt  fluid.  BwWfc 
ad  Diotu  Per.  110,  p.  107  Bernb.  4*tZ&tr  <ft  ua*  4  «op*rw  tov  «y*« 
vonlijyb  tovopcKnauy  dta  %6  cov?  Zbbqv?  ixt*  9iQOfmrr**w*tfOw  «"  *V" 
oto&cu  neu  rvoato&vu.  q&ip  neu  wvoaa  6  zoiovroq  twtos  Xiytrw.  &«*  Si  xuj* 
n<p*tTOV  ÖQOftov  oi  %7tnoi  ravta  ftdoxovütj  <fa»  covr«  km  9  äfttifti*  vo- 
n\irr%,  trtd$Mai  rvoo*  ilfytro.  Vgl.  Horai.  Carm.  I,  1,  4.  Ott.  P^f. 
lad.  Ciro.  I,  p.  109.  -  Oppian  Kww*  IV,  102  sf q«  tob  dem  Ufre* 
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Bogen  möglichst  fcdrz  zu  nehmen,  aifl  dadafch  den  fco  durch- 
fahrenden  Raum  möglichst  abzukürzen*0),  liier  hatte  sich 
nao  die  Kunst  des  Wagenlenkers  zn  betvfihren,  um  nicht  an- 
Kafabren  und  im  Sturme  des  Rennens  den  Wagen  zti  zerbre- 
chen16). Der  eine  Wagenlenker  brachte  den  andern  oft  in 
die  grösste  Ctefahr  und  bereitete  Ihm  auch  wohl  den  Unter- 
gang17}« 80  stftsst  der  Wagen  des  Orestes  im  pythlschen 
Agon  an  die  Zielsfiale,  die  Bflchsen  der  Achse  zerschellen,  er 
fallt  vom  Wagen,  verwickelt  sich  in  die  Zögel  nnd  findet  den 
Tod  laut  der  erdichteten  Kunde 18).    Auf  den  Orestes,  im  Be* 

welcher  in  eine  Grobe  gefallen  ist,  sehr  bezeichnend! 
fiarrfot  ötvtircu  dtf,  TraXlaawq  cUtr  dqvtMH 
6nnoZo$  mqi  rvooav  äe&Xov6qo$  &ooq  frnrofj 

Viergespanne  und  Zweigespanne  findet  man  hfiufig  auf  Münzen  nnd 
Vasen,  wobei  oft  der  Moment  der  Umbeogung  am  die  Meto  gewühlt 
IM.  Beispiele  der  Münzen  kann  man  in  bedeutender  Zahl  bei  Vail- 
laot,  Eckhel,  Hanter,  Mionnet  a.  andern  finden.  Auf  den  Moment  der 
Umkreisung  um  die  Zielsäole  mögen  die  Worte  auf  einer  Vase:  EAA 
KAA  NIKON  KAAOS  aioh  beziehen,,  welche'  den  Ausruf  der  Zu- 
schauer bezeichnen.  Vgl.  Mon.  d.  Instit.  d.  corr.  arch.  T.  I,  £9,  % 
fc  Annal.  delT  Inst  II,  p.  2BÖ.  das.  Ed.  Gerhard,  ö.  hier  die  Abbild. 
Fig.  73.  74.  Andere  Vasen  mit  Zwei-  nnd  Viergespannen  werden 
Annal.  d.   Inst,  di  corr.  arch.  II,  2,  p.  888  f.  erwähnt. 

15)  Xenoph.  Symp.  IV,  6.  ori  d^futrfjXarovrta  dt?  iyyvq  pir  rijc 
orfas  xdpiSHu.  Theokr.  XXIV,  117  IL  Sehr  anschaulich  Stat.  Tkeb. 
VI,  440  sqq. 

")  Theokrit.  XXIV,  H6  ff. 

i7)  Liban.  vnlq  t&v  d#.  P*  ÖÖ4*  f-  HL  B«  ***  ***  &nl**x*»  W~ 
0^>C  dvarQitpaq  anwXtoti» 

iB)  g0ph.  EU  744  tf.  Er  gibt  Wenigstens  ein  Bild  seiner  Zeit  aus 
eigener  Anschauung.  Mit  komischer  Anspielung  Artstoph.  Pried.  904. 
faqi  tcuo$  ndft7zcu$  ijr/o^o*  7Tt7rttax6riq.  Afiakreon  LVIII,  7.  8.  Diod. 
Sic.  XIV,  109,  p.818  W.  von  den  Wagen  des  Didnysios  £n  Olympia: 
t&v  JiorVaiov  Tt&qbtTtwv  xoL  pfr  ItnetJil*  t*  *ov  tydpov,  r<*  f  aXXj- 
lotq  ifinkodrca  owtqtß^aU  —  Dass  die  Kampfwagen  der  Alten  auch 
eine  Deichsel  gehabt,  hat  Winckelmann  Bd.  II,  S.  79  (Ausg.  Dresd. 
1806)  gegen  Caylos  aus  PI  öd.  {Netn.  VII,  137),  ans  Baripid.  and  So- 
phokles zu  erweisen  gesucht.  Bestimmt  wird  sie  genannt  21.  X,  505 : 
(vpov  iteqvoi.  Eben  so  IL  %  789,  wo  man  eine  Constroctfon  des 
homerischen  Wagens  Überhaupt  findet.  Wir  finden  die  Deichsel  auch 
M  Vasen  angegeben.  Miliin  Peint.  de  vas.  ant  vol.  II,  pl.  78.  Mil* 
lingen  Peint.  ant.  de  vas.  pl.  9.  Hancarvitle  Ant.  Etr.  vol.  I,  pL  180 
*.  vol.   U.  Rccueil.  p.  118  sqq.  8.  hier  Abbild.  Fig.  71. 
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griff  das  Ziel  zu  umfafcr&i,  hat  man  eine  Vaaenselennung  be- 
zogen, in  welcher  höchstens  die  angestrengte  Haltung  des  Wa- 
genlenkers nnd  der  Vorsprang  des  Bosses  zur  Rechten  auf 
diesen  Moment  hindeuten  (Tischb.  Coli.  vol.  II,  pl.  27).  S.  hier 
Abbildung  Fig.  70.  Ausserdem  aber  .würde  eich  die  Zeich- 
nung anders  herausstellen  müssen,  wenn  sie  sich  wirklich  auf 
den  Orestes  beziehen  sollte.  Auch  könnte  man  mit  gleichem 
Rechte  mehrere  andere  Vasengem51<!e  (Miliin  Peint.  de  va& 
ant.  vol.  II,  pl.  79)  auf  diesen  Moment  deuten.  9.  hier  Abb. 
Fig.  71.  So  hei  Gerbard  ant.  Bildw.  I,  4,  78.  S.  hier  Abb. 
Fig.  79. 19).  —  Nach  der  jedesmaligen  Umkreisung  des  Zieles 
empfing  die  Wagen  Trompetenklang«  um  nach  dem  gefahrvollen 
Augenblicke  Muth  und  Kraft  der  Männer  und  Rosse  von  oen- 
em  zu  beleben10). 

Bei  Africanus  wird  angegeben,  dass  das  Wagenrennen  eq 
Olympia  in  der  späteren  Zeit  aufgehoben  und  erst  unter  Tibe- 
rlas wieder  eingeführt  worden  sei,  dessen  Viergespann  gesiegt 
habe«    Dies*  sei  Ol.  199  geschehen»*). 

In  den  Nemeen  und  lsthmien  wurde  auch  ein  Wettrennen 

19)  Auch  circensiscbe  Zwei-  nnd  Viergespanne:  Regerl  tucem. 
J».  I,  t  85. 87.  Auf  Gemmen  häufig  circensische  Quadrigfi:  Winckel". 
Descr.  de  pierr.  grav.  V,  p.  468  ff. 

so)  paus«  Vi,  18,  5.  Hier  ist  zwar  pur  vom  einfachen  ftoaveü- 
rennen  Otdrunro?,  Inno*  Mijq)  die  Rede.  Man  darf  jedoch  ohne  Be- 
denken annehmen,  dass  diess  nm  so  mehr  beim  Wagenrenaeo  Statt 
fand,  da  dieses  wichtiger  and  glftnzender  war  und  Trorapetenhall  to 
Glanzvolle  nnd  Feierliche  nnr  erholten  konnte.  Paus,  würde  4te* 
auch  hier  übergangen  haben,  wenn  nfoht  zufällig  die  Beschrdbuns 
des  Bosses  Aura  dazu  Veranlassung  gegeben  hfitte.  •—  Dass  es  des 
Biegern  im  Wagenrennen  vergönnt  gewesen  sei,  aa  demselben  Tag» 
mit  neuen  Antagonisten,  wie  die  Sieger  in  den  gymnlschen  Weittfa- 
pfen  (die  jedoch  nicht  in  derselben  Kampfart,  sondern  in  einer  aa- 
deren  nochmals  auftreten  konnten),  in  die  Schranken  za  treten,  wie 
man  angenommen  hat  (ans  Pltitaroh  SyU.  c  ia  Vgl.  P.  Faber  Agt- 
nistio.  III,  21,  p.  8918.  Gr.  Thes.),  hat  nicht  die  geringste  Wahr- 
scheinlichkeit. Aach  lüsst  sioh  eine  Nachwejsuug  hierüber  nicht  auf- 
bringen. Die  betreffende  Stelle  des  Plntarch  L  o.  bezieht  sich  ia  **" 
derer  Bedeutung  auf  das  auf  einander  folgende  Rennen  oder  die  *"- 
«im  im  römischen  Circo«.  Auch  hätte  wohl  eine  solche  yViederboloa* 
deeshalb  nicht  eintreten  können,  weil  schon  ein  Sieg  jsea  Kaajrfrtf- 
aen  ungeheure  Krait&usserung  und  vielen  Schweiss  kostete. 

»i)  Afrtcam  bei  Euseb.  Xgor.  I.  cffJUL  «tt.  p,  48  Seal.  ed.  tt 
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der  Knaben  gehalten,  welches  in  beiden  Festspielen  lange  un- 
terblieben war  und  ven  Hadrianus  zu  Nene*  in  den  Winter* 
spielen  wieder  eingeführt  wurde  **)♦  Auoh  zu  Olympin  war 
eio  Ronswettrennen  der  Knaben  ungeordnet  worden a3). 

In  Betreff  der  Kampfyreise  wiesen  wir  von  den  olytnpi- 
Mhen  Wettrennen  mit  dem  Viergespann,  dass  nicht  nur  ein 
anter,  nonderu  auoh  ein  zweiter,  dritter  und  Werter  Preis  er- 
(beilt  wurde  »*). 

Der  Wagenlenker,  welcher  den  Wettkampf  mit  fremden 
Rossen  «anfahrte,  war  gewöhnlich  ein  freier  stattlicher  Jüng- 
ling oder  Mann  und  Freund  des  Agonisten,  weleher  von  Seited 
des  Siegere  oder  des  siegenden  Stauten  ebenfalls  mit  einigen 

»)  Paus.  VI,  10,  8.  Vgl.  Anthol.  Plan.  V,  858,  t  II,  p.  784.  Jac. 
Barette  Hisi.  des  AthL  m,  p.  888.  Ven  anderen  ist  es  für  einen  Wettlaaf 
ufass  gehalten  worden. Vgl.  oben  Abschn.  H,  $*  18,  An«.  87,8.101  f.  o. 
8. 348 f.  Ann.  18.  Beide  Ansiebten  lassen  sieh  durch  Gründe  rechtfertigen*   ' 

SS)  Vgl.  unten  g.  84,  S.  885. 

**)  Herodot.  VI,  198«  r«ty  ia?rp  <W  Arifofo?  ytvoptvot.  Thuk.   VI, 

10.  irixijoc*  dit  *ai  dtvxiqos  nal  rlcafroc  lyeritw.  Plutnrch  Alkib. 

dl.  xoU  r6  Ptxijoat  6i  xai  dtvrtfor  ytvio&cu  nai  f&afre*,  vq  €fovxv- 

*•%  9*1°***  &  &*  EvQiTttöifi,  c$fcor,  —  ans  dessen  Rplniklon :  aqpuxti 

*$hu.  dqatuir,  *ai  ötvteqa  xcu  tfjc«.    Ans  allen  diesen  Stellen  gebet 

aerror,  dass  nur  der  erste  Preis  dsa  eigentliche  94*tjacu  war>   und 

tie  übrigen  blos  aecesslrende  Prämien.    So  auch  In  den  gymnlseheu 

Cebangen,  im  Diskos-  und  Speerwurf  der  heroischen  Zeit,  dtvzs^elax 

8choi.  nn  Pind.  lsthm.  1,  80,  j.  818  B.  Und  so  bei  Homer  It.  XXHfj 

8ia  618  last  in  allen  Uebungsarten  Abstufungen  der  Kampfyreise» 

(üben  so  in  den  Wertkämpfen  der  cyküseben  Chore:  Pia*.  X.  orafc 

eit  Jtyc.   e.  7.)  JtvfQtSa  und  tfita  in  Kampmpielen  erwähnen  auch 

Philo  und  Josephos  (ü4Uxr.  I,  16).  Vgl.  Spanh.  fip.  ad  aforell.  I*  p. 

98  f.    Obgleich  die  rcurla  ein  gemeinsohaltUcher  Schmuck  der  Siege* 

überhaupt  war,  wie  man  nun  Thnk.  IV,  181,  aus  Plnt.  PerikL  c  «8, 

ms  Paus.  Vvll,  1.  8.  IX,  88,  8  sobliessen  kann,  so  kommt  sie  dock 

besonders  blutig  als  Attribut  der  Sieger  im  Wagenrennen  vor.    Von 

der  Statue  des  Potykies*  welcher  vt&fbtntp  gesiegt,  ?aus.  VI,  1,  2  t 

<  Ä  *****  hti  tjj  xtifl  fy**  o*  *fi  M*$  tatvlap.  *t*Q»  d*   oärp  ncu&U* 

*»,  x6  fUp  *i*>o»  werfe«,  tö  <W  ahtJf  Tip  radiär.  Von  dem  Liobas* 

dessen  Wagenlenker  gesiegt  hat,  VI,  8,  1;,  «4r  du  ip^x0*  *"$&**** 

ärMt/o*  <*in6q  xcuvi*.  Von  dem  Hippodtomos  tri,  80,  10.  ixi  Sk  «5<r- 

<ty?  fudq  'Imtodäpfaq  i&th  tixmr  *ait»7,  rtupiap  te  */otwa,  nai  foadü* 

tfr  mioxa  pikXovv*  inl  rij  W*jj.  Abbildungen  gibt  MiUin  Mon.  Ant. 

*.  I,  n.  88,  p.  818  ff.    In  allgemeiner  Beziehung  ct.  Paus.  IV*  18,  4* 

VI,  4,  8.  PoUux  m,  188.    Ans  Thnk.  1.  e.  und  ans  Paus.  VI,  8,  1. 

VI,  80, 10,    Plut.  PerikL  e.  88  gehet  herrer*  dass  das  Umwinde» 

87* 
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Auszeichnungen  beehrt  wurde9*).  So  sandten  PtolemÄos  Phl- 
lometor  «od  Mastanabal,  Vater  des  Jagnrtba,  ihre  Gespanns 
mit  Wagenlenkern  nach  Athen  so  den  Panathenfien »«).  Licbu 
bekränzte  seinen  Wagenlenker  gleich  nach  dem  Biege  Im  An- 
gesicht der  Kampfrichter97). 

Da  dem  Wagenrennen  nur  Vornehme  und  Reiche  baldig« 
teo,  so  mochte  die  Zahl  derer,  welche  in  eigener  Person  mit 
ihrem  Gespann  die  Bahn  beführen,  nicht  sehr  gross  sein.  Daher 
hebt  Pin  dar  indem  isthmischen  Siegesgesange  auf  denThebier 
Herodotos  ausdrücklich    hervor,    dass  er   nicht  durch  fremde 


mit  der  rcuvla  als  Privatsache  der  öffentlichen  Bekranzung  gegenüber 
stand.  Aucb  wurde  die  raivia  (hier  auch  fiir^a  genannt)  um  du  Haupt 
gewanden,  bevor  dasselbe  mit  dem  Siegeskranse  geschmückt  wurde. 
Vgl.  Olympia  I,  g.  17.  TKnien  der  Sieger,  besonders  Darretchongea 
derselben,  findet  man  auf  Vasen  sehr  häufig.  Hamilt»  snc  vases  v. 
Tischb.  vol.  I,  pl.  57.  vol.  U,  pl.  26.  82.  Miliin  Peint.  de  va&  sat 
toI.  II,  pl.  46.  Laborde  Coli,  des  vas,  Gr.  Lamb.  Tom.  I,  1,  pl.  6. 

85)  Vgl.    Schol.  ku  Pind.  Pyth.  V,  879  B.    Schol.  zu   Pyth.  W, 
18,  p.  888  B.,  zu  Nem.  IX,  v.  128,  p.  499  B.  Böckh  Expl.  Pind.  Pfth. 
V,  p.  £88.  VI,  890.  897.  Diesen  Expl.  Nem.  I,  p.  848.  Athen.  V,  &> 
p.  800  f.  nennt  als  Tracht  der  Wagenlenker  ?«r«rec  jpw>ztxoi  «w  **~ 
vaooi.  Der  ntraoos  als  allgemeines  Attribut  der  Gymnastik  treibe»»» 
Epheben  (bei  den  Joden)  Maccab.  II,  4,  18.  yv^vnowp  xa&fyvct  *1 
xov$  *qot(otovs  tvv  ivriß*»  vn6  niruoop  177«.   ,Es  Ist  hier  von  Nach- 
ahmung grieohjscher  Sitte  die  Rede:  q*»*'  ovr«c  a*v*s;  *K  UUswv" 
xtü  nffoßoufq  aXXovvXiopov  u.t.L  Es  war  die  Zeit,  in  welcher  As- 
tiochos  Epipbaaes  den  Tempel  zu  Jerusalem  dem  olympisches  Zeus 
weihete.    Vgl.  II  Maccab.  c.  4,  18.   19.   Hesych.  v.  nfxwowi,  « twt 
irißw  vtyifta.  Polloz  X,  164.  Ueber  die  Bekleidung  der  rdnischett 
aurigae  Im  Circus  vgl.  Onuphr.   Panvin.  de  lud.  Circ.  I,  p.  *&  *• 
Graev.  IX.    Sie  trugen  einen  Gurt  um  dea  Leib,  wahrscheinlich  na 
die  Erschütterung  unschädlich  zu  machen,  oder  nm  besser  hei  Athea 
■v  bleiben.  Vgl.  Lippert  Dactyl.  II,  n.  899.  8.  884.  Mulis  Modus. 
Ant.  t.  I,  n.  XXV,  p.  819  und  Visconti  Mus.  Pio-Clem.  t.  M,  tab< 
81.    Wir  geben  hier  eine  Abbildung  aus  Bianconl  descr.  dei  drcti 
Uv.  19.  (8.  Abb.  Fig.  80.)  Zwei  ähnliche  Figuren  gibt  Caylos  B* 
d'aatiq.  T.  I,  p.  4,  pL78.  %,  p.  187.  Dion  Csss.  LXOI,  6  bemerkt  ▼* 
dem  Nero:  xai  iJf/*ttT^laTi7<K,  nj»  ce  oxoXyv  xrpr  nqaotpo*  iptdvp"** 
woU  to  xfxxroq  tö  ^vtoxutAp  ntQtxtiftevoq. 

86)  Nach  der  Peyssonel'schen  Inschr.  Böckh  Annsli  d.  In*  ä 
corr.  I,  p.  186  &  u.  p.  178  f. 

")  Vgl.  Olympia  &  144.  880.    Es  wurden  den  Wagenteskera 
auch  Statuen  errichtet:  Paus.  VI,  1,  8.  10«  6.  Vgl.  unten  8*  *7' 
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Binde  Äe  Zflge)  geleitet  habe***).    So  der  Syrakusier  Ageala* 
nit  dem  Mnnltbiergespann  aö). 

Der  Kaiser  Nero  hatte  den  Streitwagen  gelbst  bestiegen, 
wurde  aber  berabgeworfen,  und  als  er  ihn  von  neuem  bestieg, 
tarnte  er  die  gewaltige  Jagd  nicht  vertragen  und  beendigte 
nich  vor  der  Vollendung  den  Lauf  seines  Gespanne*,  wurde 
itar  dennoch  bekrfinat  *°). 

Vom  kriegerischen  Standpuncte  aas  betraohtet  istdlcBedent- 
eunkeit  der  Uebung  im  Wagenrennen  für  die  heroische  Zeit  schon 
»abgewiesen  werden;  denn  späterhin  warde  der  Streitwagen 
in  Kriege  nicht  mehr  gebraucht.  Von  ästhetischer  Seite  auf- 
getost  hat  das  gdsemmte  Gebiet  der  hellenischen  Agonistik 
kwin  eine  schönere,  Helden  und  Männern  würdigere  Kampfart 
mfeaweiaen  als  das  Wagenrennen.  Denn  hier  steht  der  Wagen« 
Imker  gleichsam  als  Repräsentant  der  Vernunft,  beherrscht  ver- 
mittelst den  Zügels  grössere  Kräfte  als  er  selbst  besitzt  and 
leitet  diese,  seinem  Willen  dienstbar,  wohin  er  will  Er  selbst 
stehet  männlich  und  rüstig  auf  dem  Kampfwagen  und  erstrebt 
bedächtig  berechnend  und  die  Bosse  spornend  mehr  mit  des 
Geistes  als  des  Leibes  Kraft  den  Siegeskranz.  Das  gymnasti- 
sche ond  pädagogische  Bildungselement  ist  Her  sehr  gering 
and  kommt  nicht  in  Betracht 

Auch  in  diätetischer  Hinsieht  ist  das  Wagenrennen  bereits 
von  den  alten  Aerzten  weniger  als  die  gymniscfien  Üebungen 
gewürdigt  worden,  obgleich  schon  Piaton  die  wohlthStige  Wir- 
kung der  passiven  Bewegung  überhaupt  nachdrücklich  hervor- 

*)  Pind.  Irthm.  I,  15  B.  <M»  f  oXXotqUus  o$  fapl  vmpaoart* 
i&ltt  fj  Kaotoqeiti)  q  'JoXaov  &*ctf pt>£cu  vprp. 

«)  Vgl.  Bockh  Expl.  ad  Pind.  Ol.  VI,  p.  156.  Ein  Vasengemaide 
zeigt  eine  Wagen  lenk erin  anf  dem  Viergespann,  welche  an  der  Meta 
als  Siegerin  angelangt  ist  Sie  trägt  eine  Palme  in  der  Hand  (Hamflt. 
Aue.  vaaes  ▼.  TUchb.  vol.  H,  pl.  28).  Uni  hat  diese  Zeiohnang  auf 
fle  Kyniska,  Schwester  des  Agestlaos,  welche  zu  Olympia  mit  dem 
Viergespann  siegte,  bezogen  nnd  die  Wagenlenkerin  für  diese  selbst 
gehalten.  (Ebenda«,  p.  50.)  Allein  ihr  olympischer  Siegeswagen  hatte 
neben  ihrem  Bildniss  auch  einen  Wagenlenker  O^iojoc).  Paus.  VI,  1, 
*■  6.  hier  Abbild.  Fig.  75.  Ueber  die  Bronze  eines  Wagenlenkers  in 
*.  Bibliothek  tu  Tübingen  hat  Grüneisen  gehandelt 

*D  Snet  Nero  c  84. 


gehoben  hat.  Denn  jede  Bewegung  und  BracntHtennig  dieser 
Art,  möge  sie  in  hängenden  Schweben,  so  Schiffe  oder  sen 
Pferde  vorgenommen  werden,  wirke  auf  den  Körper  vorteil- 
haft, ohne  ihn  zu  ermüden,  ftirdere  die  Verdauung,  verleib 
Stärke,  Ctesundheit  and  Schönheit  Diess  Beigt-  er,  wie  wir 
eohon  bemerkt  haben,  besonders  an  dem  Beispiel  der  Athenfer, 
welche  ihre  Hähne  and  Wachteln  viele  Stadien  weit  tragen, 
um  ihnen  die  möglichste  w£fa  so  verschaffen  und  so  zon 
Wettkampfe  20  kräftigen1).  Jedoch  moss  hier  gleichmäßige 
und  gerifichliefae  Bewegtisu?  von  wilder,  stürmischer^  ah*  das 
diätetische,  gemässigte  Fahren  von  dem  gewaltsame©  Jagen  der 
Wettrenner  genau  geschieden  werden:  nad  die)  Aerzte  hatten 
Ihren  guten  0ruad ,  wenn  sie  das  letatere  verscbm*beteo,  da 
solch  eine  gewaltsame  Brsehfttterung  dem  Körper  Mäht  mehr 
Nachtheil  als  Vortbeil  bringen  konnte*)« 

Ueber  die  Leistungen  der  einzelnen  hellenischen  Staaten  an 
diesem  Getriefte  wird  tan  zweiten  Abschnitte  den  Sfea  Tbeiks 
gehandelt. 


Pas    Reiten   (^innaala)    und    Bosswettrennen   (ait 
einem  Bosse,  xilTjg,  xalnrty,  fiorinitog). 

$.  Ö8i 

Man  möchte  sich  wundern,  dass  das  stattliche  Boss,  ob« 
wohl  in  jeglicher  Weise  hochgeachtet  in  der  hellenisches  Hel- 
denwelt, dennoch  hier  sowohl  im  festlichen  Wettspiel  ab  ifl 
blutiger  BeMscblacht  nnr  den  Wagdn  zog;  nicht  auch  frei  uri 
leioht  dem  Manne  den  schön  gewölbten  Blicken  zum  Sitze  bot 
und  ihm  vierfOssige  Schnelligkeit  lieh  zu  verschiedenen  Zwek- 
keu.  Denn  wir  finden  auch  bei  Homeros,  welcher  die  Beides« 
weit  in  den  manaiohfeehatea  Beziehungen,  im  Krieg  nad  Frie- 
den, in  freier  Natur,  im  hatiaücben  geselligen  Verkehre  esr- 
stellt,  kein  zuverlässiges   Beispiel'  dieser  Bittet).   Das  «VJ* 

i)  Plat.  Ges.  VII,  760,  c  -  e.  Pfot  de  vmL  tnen*.  c  1* 
*)  Vgl.  Säet  Nero  c.  24. 

i)  An  bildlichen  mvtaiseben  EtosteOvagen  ans  dem  frnkwteo  n> 
roenüram  and  an  anacaronJstiscaen  Angaben  snfteiur  *&&&&& 
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beseichnet  bei  ihm  nur  ein  kanfltmfcaiges  Schwinge«  (VoTtigt- 

feblt  es  freilich  nioht.    Bellerophon  wird  nach  alter  Mähr  als  Reiter 
auf  dem  beflügelten  Pegasos  dargestellt  (dem  Homer.  II.  VI,  145  — 
Sil  »ber  unbekannt),  und  darum  nennt  Ihn  der  Fabelfreund  ttinitu 
a.  au  VII,  59  Erflnder  der  Reitkunst,  so  wfe  Hygtn  Fab.  n.  979  p. 
198  <Scheff.>    ihn  ia  den  Lelchensplelen  zur  Ehre  des  Akastos  Im 
Seiten  (equo)  siegen  Msst.  Aach  die  Kentauren  werden  als  die  er- 
sten Heiter  bezeichnet,  was  man  als  Allegorie  auf  das  frühe  Dressi- 
ren der  Rosse  zum  Reiten  bei  den  Thessalern  bezogen  hat.  VgL  Lu- 
cas. Pbur*.  VI,  896  ff.  PaIXphat  ntql  fadm**  S&eoq.  c   1.  *ecn4ano§ 
—  bupoownv  %7in<rv$  x£Xqra$  &M£cu.  itQ&ttqov  yitq  von  JjftUrtarTQ  Itp  ln- 
%w§  SztXa&ai,  dXXä  f*6voir  aqitaaw  ix(w*TO.  ovrat  <M  dvaßdvrtq  rov<;  k£- 
XijTttq  jjXavrov,  *.r.X.  Bnttmann  Myth.  I,  S.  90  f.  Miliin  Point,  de  ras- 
ant, vol.  I,  p.  190  f.  Die  Dioskuren  werden'  bekanntlieh  in  späteren 
Bddängen  reitend  vorgestellt»  Besonders  Wird  Kantor  als  wackerer 
Bosstommler  gepriesen:  IL  IH,  987.  Sohol.  zu  Pfnd.  Pyth.  V,  6,  p. 
878  B.  Adrastos  soll  bei  der"  Gründung  der  nemeiscben  Spiele  im 
Bosswettrennen  («tar«)  mit  seinem  Arion  gesiegt  haben:  Apollod.  III, 
4,  4.  So  wird  dem  Arkader  Jasios  bei  der  Feier  der  Olympien  durch 
Herakles  der  Sieg  im  Reiterlauf  (xiXijr*  %7tnov  fitf/iy)  beigelegt:  Paus. 
V,  8,  1.  Vm,  48,  1.  Ovld.  Met  VT,  289  ff.  von  den  Sühnen  der 
Riobe:  conscendunt  in  eqvos,  Tyrioque  rubentia  fuco  terga  pre- 
muftt,  auroque  graves  moderäntur  kabenas.  Virg.  Aen.  V,  545  sqq. 
gehet  von  der  Betriebsamkeit  seiner  Zeh\  ans  nnd  IBsst  den  Aeneaa 
bei  seiner  Gedächtnissfeier  auch  einen  Reiteragon  halten,  eine  Dar- 
stellang  des  Kampfes  mit  dem  Feinde,  als  die  Grundlage  des  noch 
spXt  geübten  lusus  Tnrtae,   v.  403  sqq.  Dazu  Serv. :  ut  ait  Suet. 
Tranquiüusy  lunu  ipse,  quem  vulgo  pyrricham  appeltantj  Troia 
vocatur.  Dion  Cass.  LIX,  7.  xai  o%  rt  evyeveZq  na&t$  rifv  Tqoiav  tn- 
ntvaaw,  C.  11.  o*  t«  evytwtZs  ncuöes  rtjr  Tqolav  7tt(>l  xbv  raq>ov  avrrjs 
ittQitnizruoavy  x.r.JL  So  XLIX,  48,  rövg  rww  ßovXtvtäp  ircudaq  trjv  Tqofa* 
Inncvocu.    Mao  hat  hierauf  ein  Vasengemfilde  bezogen,  in  welchem 
drei  junge  Reiter  im  vollen  Laufe  der  Rosse  den  kurzen  Wurfspiess 
nach  einem  aufgestellten  Schilde  werfen.  Miliin  Peintur.  de  vas.  ant. 
vol.  I,  pl.  45,  descr.  p.  89.  Die  Abbildung  einer  Sculptur  am  Piedestal 
der  Sfiule|des  AntonlnusPlns,  welche  eine  decnrsio  funebris  darstellt, 
gibt  Visconti  M.P.-Cl.Tom.  V,tab.80,p.  197  ff.  Die  Reiterei  im  Kampfe 
den  Aeneas  mit  Turnus  zeigt  rüm.  Gepräge,  Virg.  Aen.  yilI,4S85  ff.  WÄ- 
ren  jene  Angaben  gegründet  nnd  keine  willkührlich  auf  die  frühere 
Zeit  übertragenen  Fictionen,  so  müsste  sich  ein  weiterer  Gebrauch 
dea  Rosses  zum  Retten  nachweisen  lassen.    Rine  Stelle  jedoch  fin- 
det sich  bei  Homeros,  welche  Reiten  andeutet,  H.  X,  518  ff.,  wo  Di- 
omedes  und  Odysseus  mit  den  Rossen  des  Rhesus  enteilen.  V.  504 
überlegt  Diomedes,  ob  er  den  Wagen  an  der  Deichsel  herausziehen 
oder  heraustragen  oder  zuvor  noch  mehrere  Thraker  würgen  wolle, 
und  während  er  solches  sinnt,  erscheint  ihm,  ehe  er  es  vollendet, 
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reo)  voo  einem  Boa«  *uf  0  andere  nach  Art  unserer  Berealer  *). 
Denn  nach  homerischer  Darstellung  worden  Künste  dieser  Art 
schon  in  jener  Zelt  vielfach  geübt  *). 

Athene  und  mahnt  zum  Rückwege.  Da  besteigt  er  schnell  mit  Odj»- 
neos  die  flösse  (613)   ohne    weitere  Erwähnung  des  Wagens,  not 
Qdysseus  treibt  sie  an  mit  dem  Bogen  (cö^p)  514;  die  Ursache  bfevon 
v.  500,  inü  ov  fMOtiya  tpaetvijir  noixilov  ix  dtpgoto  royoaro  ^f^riv  ili- 
oficu.  Hütte  er  den  Wagen  gehabt,  so  mnsste  er  natürlich  auch  die  an 
Ihm  befindliche  #O0T*£  haben:  denn  580   ist  paor&tw  nur  allgemeine 
Bezeichnung  des  Anspornen*.  V.  5$  4  setzen  beide  über  einen  Graben, 
was  mit  dem  Wagen  nicht  gut  möglich  war.    Als  sie  in's  Lager  zu- 
rückkommen (567),  tanovq  ph  xariörjaav  evTf*rfroujtr  lpa<H  fow|  if 
inn*ij\.  Von  deni  Wagen,  dessen  sonst  gewöhnlich  gedacht  wird,  bt 
hier  keine  Spur,    Dennoch,  Jcann  diese  Stelle  npoh  keine  BatscheidoQc 
geben)  denn  hier,  war  es  ein  Fall  der  Nota,  wo  schnelle  Flucht  aft- 
thig  and  der  Wagen  nicht  zn  haben  war.    Eine  andere  Stelle  öd. 
V,  871 :  aireaQ  VSvaoevq  dp*   M  Sov^an  ßcurt,  nJXt]&'  uc  «www  ttar- 
*«*,  kann  auch  auf  das  künstliche  xtXrrz'£w  bezogen  werden.  Eise 
zweite  Frage  wfire  nun,  ob  wirklich  auch  zur  Zeit  des  Bomeroa  das 
Boss  noch  nicht  zum  Reiten  gebraucht  worden  sei,  oder  ob  er  blas 
die  fernliegende  heroische  Zeit  von  den  Sitten  seiner  eigenen  frei  ge- 
halten habe.    Das  Brstere  ist  wahrscheinlicher,  denn  auch  die  Bette- 
rei \m  Kriege  trat  erst  spfit  ein.    Dagegen  könnte  es  scheinen,  ab 
scheide  Heslpd.  4*P*   ß05  -*-  907  die  vznijeq  von  den  r^io/oi.  Alleil 
aqch  die  innres  bezeichnen  hlos  Wagentummler,  so  IL  XV,  238  fc- 
npbow  noUeoo*.  XXII,  862  fantvo*  noöuxtotir.  Xenophon  nennt  eines 
Simon,  welcher  ni^l  «tkkx^c  geschrieben!  05  neu  x6v  xatd  t6  'EUvair 
vspv  yiO^vfjai    Inno*  jaAxoiV  dvi&i]**,    xa*  iw  t$   ßd&w  ?a  *botw 
tya,  itrtvnwair.  Cf.  Plin.  XXXIV,  4,  0.   Eine  besondere  Abhdlg.  toi 
Freret  snr  iWlenn.  et  sur  l'orig.  de  Part  de  röquit.  d.  1a  Grece  W 
in  den  Mem.  de  l'ao.  des  inscr.  T.  X,  p.  458  ff.  zn  finden.  Eine  un- 
liebe Schrift  ist:  Rech«  snr  l'epoque  de  I'e^ultai.    et  de  l'asage  dea 
cbars  equestr.  cbez  les  ano.  par  G.  Fabricy,  Mars,  et  Rom.  1764. 

ty  fL  XV,  S7Q  —  684:  InnoMi  tuXvrRuv  tv  iM*  —  d  f  fr*1" 
**>  aowHq  «*«*  &<Haax*>9  cUXqt  bi  äXXor  dfuißettu,  ol  <tt  wfcorr«. 
Hesiod.  Schild  v.  $85  f.  rot  <f '  ai  fffoiof  otfc  noXifoq  *»&  «**•*  £r*- 
ßdrttq  i&vrtor.  Vgl.  Wolf  Prol.  ad  Hom.  p.  LXXX.  Kilffi  leiten  Ei- 
nige von  xiXXot  (*dlw),  Andere  vom  äolischen  tUXiß  ab.  VgL  Koes  s. 
Greg.  p.  140.  Ueber  den  metapb.  Gebrauch  des  Wortes  Toup  Emend, 
in  Said.  p.  894  f.  —  Bei  den  von  Caesar  veranstalteten  circens.  Spte- 
lep  finden  wir  auch  die  equi  desuUorii,  Suet  Caes.  c.  80.  Mit  vor- 
züglicher SchOnbeit  erblicken  wir  solche  auf  antiken  Reliefs  abgebil- 
det. VgL  Qirt  Gesch.  d.  Bank-  Bd.  III,  GL  126.  Auch  auf  Genuseo: 
Wiockelm.  Descr.  d.  pierr.  grav.  p.  467  f. 

8)  Wie  die  künstliche  Orchestik  der  sv/femm*«;  IL  XVPI,^ 
JCVf,  750.  0<J,  IY,  »8  ff. 
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Zn  Olympia  wurde  das  einfache  Wettrennen  mK  dem  aus- 
gewachsenen Bosse  (jht7t(g  %£krfzi)  in  der  drei  und  dreissigsten 
Olympiade  eingeführt,  der  Lauf  mit  dem  Füllen  (x&tju  aoalcp) 
Inder  131sten  Feien  Auch  für  die  Knaben  war  ein  beson- 
deres Rennen  dieser  Art  mit  dem  ausgewachsenen  Bosse  an- 
geordnet worden4).  Bben  so  in  den  Panatbenfien.  Gemälde 
pnathenfiischer  Preisvasen  veranschaulichen  Knaben  als  Ke- 
Jeüzontes  (Mon.  d.  Inst  di  corr.  arcb.  I,  pl.  21,  9  b.  u. 
pl.  22,  f.  3  b.)  S.  hier  die  Abbild.  Fig.  74.  Hier  neh- 
men, wie  es  scheint,  die  Beiter  die  Bichtung  von  der  Lin- 
ken zur  Rechten 6);  dagegen  auf  der  hamiltoniscben  Vase 
(Tischb.  ano.  vas.  vol.  I,  62)  nach  gewöhnlicher  Sitte  von 
der  Beeilten  zur  Linken.  S.  hier  Abbild.  Flg.  79.  —  Diesen 
reitende  Wettrennen  in  den  grossen  Festspielen  stand  in  hohen 
Ehren,  and  selbst  mächtige  Könige,  wie  Hieron  und  Philippos 
von  Makedonien^  haben  in  dieser  Kampfaxt  olympische  Biege . 
eatrebt  and  gewonnen6). 

.  Die  xtkXm]  aber  beeeiefanet  ein  von  diesem  verschiedenes 
Reiterrennen,  welches  in  tten'ölympien  erst  Ol.  71  aufgenom- 
men npd  OL  84  mit  der  cai^rtj  zugleich  wieder  abgeschafft 
wurde.  Hiezu  hediente  man  sich  einer  Stute,  von  welcher« 
aao  bei  der  letzten  Upkreisung  der  Bahn .  herabsprang  und 
diese  neben  dem  Bosse  hin,  sieh  an  dem    Zfigel    festhaltend, 

*)  Paus.  V,  8,  8.  Afric.  bei  Eos.  xq.  I.  'MXX.  6L  p.  43.  In  komi- 
scher Beziehung  Aristopb.  poc*  900.  Ueber  da«  Reiterrennen  der 
Knaben  Paos.  VI,  8,  4.  VI,  12,  1.  13,  6.  Vgl.  Plin.  XXXIV,  10,  14. 
16.  Dieses  Weitrennen  wird  häufig  auf  griech.  Vasen  vorgestellt. 
Vgl.  Mus.  Blac.  ed.  Pauofka  I,  16  n.  Collect  of  engr.  Cr.  anc.  vas, 
Tischb.  vol.  I,  pl.  5Ä.  A3.  Erkl.  p.  141.  Hier  ist  zugleich  die  Ziel- 
säule  der  Rennbahn  sichtbar.  Laborde  Coli,  des  vas.  T.  I,  pl.  10. 
Auf  Münzen  Mus:  Borbon.  vol.  III,  tab.  48,  und  auf  Gemmen:  Win- 
ckelm.  Deacr.  d.  pierr.  grav.  p.  465  sqq.  Lippert  Dact.  II,  n.  898,  p. 

*)  Vgl.  A.  H.  Maller  Panath.  Vas*  AUg.  Enc.  III,  10,  S.  308. 

e)  Pind.  Oh  I,  18  B.  V,  7  B.  Inno«;  jyufrQie  ra  fiovctpTtwip  «, 
*o  durch  das  letzte  Wort  der  iTinoq  x&tjq  bezeichnet  wird.  Der 
Schohib./tof'OjrwUi'p'  wqtiwdk  ivi  umy  t$  Xtyo/Urqi  *£lij*t.  Q.  Smyrn, 
IV,  545.  fiovd/Mivuaq  brutov*.  Vgl.  Plut.  Alex,  c.  3.  Paus.  VIII,  49,  5 
vom  Hieron:  26v  nore  tix^aaq,  Zw  'OXv/mity  oepvbr  dy&f»  tt&QiTtnv 
m«v  anai,  fiovroxikffri  dl  <%.  Verschiedene  Bezeichnungen  sind:  xüijs, 
«**o?  xüris,  po?ap7n/E,  (tovapnvxia,  ftovtonür^,  auch  xiXrjq  povdpmft. 
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in  Foss  vollendete.  Hlevon  wir  das  Wettrennen  der  afctßiuu 
verschieden,  wie  wir  bereite  oben  (£.50,  Anm.  118.671.)  nach- 
gewiesen haben  *). 

fr  64. 

Die  Aufnahme  and  Blfithe  dieser  Reitfibongen  in  den  bel- 
ligen Spielen  mochte  gleichen  Schritt  halten  mit  dem  Gebrauche 

7)  Paus.  V,  9,  1*.  8.  Ueber  die  Veranschaulichung  der  **Xjnj  und 
dnoßarcu  durch  Gebilde  der  antiken  Knust  vgl.  O.  Muller  Aren.  g. 
lta  9  b:  S.  104.  g.  494.  1.  8.  684.  9.  Ausg.  Ueber  das  Wettrennen 
der  &rt*ßt*uu  in  den  grossen  Spielen  der  alt  Römer,  welches  Dtooyu. 
VH,  479  für  altgiieehlsclfea  Ursprungs  hielt,  vgl.  Tb.  II,  8,  g.  ja  — 
Corsini  dlss.  ag.  I,  9,  p.  15  irrte,  wie  die  von  ihm  angeführten  viri 
eruditij  welche  meinten,  dass  bei  der  xdXTnj  der  Reiter  auf  einem 
Pferde  gesessen  und  ein  anderes  am  Zügel  in  der  Hand  geführt  habe« 
tis  wurde  hier  nur4  von  einem  Rosse  Gebrauch  gemacht  Paus.  V, 
9,9  nennt  zwar  die  Retter  der  ndlmj  auch  arot/fetta«,  aber'  nur  in  aH- 
gemeiaer  Bedeutuag,  und  unterscheidet  gleich  darauf  die  eigenttf eben 
sogenannten  dwctfidrcuy  weiche  noch  s/i(  seiner  Zeit  Statt  fanden  und 
ein  besonderes  Wettrennen  mit  Hengsten  aufführten.  Diese  mnfimu 
sind  mit  dnoßarcu  gleichbedeutend'  (Hesych.  v.  p.  456.  vol.  I.  Alb. 
erklärt  dnoßaUfbrne  durch  ärbßaborreq).  Ueber  die  Erklärung  dieser 
Kamp fart  bei  dem  fttym.  Magn.  v.  dnmßottutäq  f  woffif  au  lesen  ebtojkt- 
c£»)  vgl.  BOckh  AnnaU  doli'  Inst  di  corr.  aroh.  I,  p.  170  f.  Hieher 
gehört  auch  Plut  Pkok.  e.  90.  Wachsmuth  bell.  Alt  II,  4,  8.  69  haH 
f&lschlich  beide  Arten  des  Rennens  für  identisch.  Goldhagen  (vgl.  Sie- 
belf* aft  Paus.  V,  8;  3,  p.  SO«  u.  ad  V,  9,  1,  p.  907)  erklart  sowohl 
moX^tj  als  awwqiq  falsch :  diese  durch  >,duos  equos  solitarios,  que- 
rui*  e  Hnisiro  sessor  imterdum  in  dtxtrum  transüuerit,  dum  cur» 
rtren¥c,  vfsa  schon  Sieben«  I.  o.  widerlegt  hat;  die  xdtenj  erklärt 
er' als  „bindfequai  srtlitarias  conjuncHm  cutrentes,  e  qiäbus  sub 
eätremum  Stadium  desilientes  sessores,  prehensis  equarum  susrum 
frenis,  cum'  tqvabu*  decurrerint"  Zu  dieser  falschen  BrkKnmg 
mochte  theils  Pausanlas  V,  9,  9  dadurch  Veranlassung  geben,  dass 
er  «ach  dem  pingutaris'  (7*  <tt  17  /*fr  &tfXtia  fturo?)  den  PluraHs  braucht, 
was  man  nur  in  allgemeiner  Bedeutung  nehmen  darf:  theils  Pollux 
VII,  83,'  9  (186):  dyar  <M  r*?  yttidru*  dyarwpta  ittaUVto  xt&Tnjj  ro  dt 
tyyltav  chrfairo*.  Dass  die  ndlmj  nicht  ein  Maulthierrennen  war,  er- 
gibt sich  ans  den  Worten  des  Paus.  V,  9,  9,  nachdem  er  von  der 
ualntt  gehandelt;  &rty*ij  H  ovre  x$  ävtvQTjpaTi  ovdb  dqxaSov,  o£r»  *^- 
tr^l/ttia  atrfj  ttQOoljy,   iytd^arSv  xe  'HlsioK;  ix  ftalcuov  xtü  aQjpp   yt*i- 

o£a*  tivUsw  it  xfi  x*><}9  x6  Zwor.  Ho  konnte  er  sich  unmöglich  ausdrük- 
ken,  wenn  auch  die  *abtr\  ein  Maulthlergespann  gewesen  wäre.  Auch 
bemerkt  er  bestimmt  von  der  xaXjttj'  tjt  di  17  pb  &jlua  ifarsc,  *.r.JL 
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des  Bosses  im  Kriege,  Und  Wer  war  das  VerlStatifas  der  fro- 
heren Zeit  zur  späteren,  mit  dem  im  Wagenrennen  verglichen, 
umgekehrt.  Ueno  weoo  die  heroische  Zelt  rieh  sieht  des  be- 
rittene» Rosse«,  sondern  des  roesbespannton  Wagens  im  Kampfe 
bediente,  so  verschwand  dagegen  bei  de»  Hellenen  späterer 
feit  der  öebraoeh  des  Streitwagens,  und  das  ledige  hartige 
Jtas  trug  nun  znamgelenkt  den  Better  zam  Kampfe.  Dorma- 
gen diente  den  Hellenen  nun  noch  zum  Weitrennen  nnd  an- 
deren friedliche»  Zwecken,  nnd  blieb  im  feindliehen  Kampfe 
oor  des  Barbaren.  Sehen  lange  vor  den  Perserkriegen  mochte' 
man  in  Hellas  eisen'  Anfang  in  der  Reitkunst,  wenigstes*  Int 
Gebrauche  des  Bosses  zum  Beilen,  gemacht  haben,  wenn  anch 
iie  Anwendung  im  Kriege  nicht  sogleich  erfolgte.  Wenigstens 
bemerkt  Herodot  von  den  Athenäen),  ^aM  sie  in  der  maratho- 
«sehsn    (Schlacht  keine  Rekerei  hatten  *).    Anch  werden  von 

i 
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tat  des  Pollex  Angabe  kann  nicht  viel  Gewicht  gelegt  weiden.  Auch 
Barette  de  In  eonrs.  d.  Ano.  p.  060.  800.  Bfdm.  de  Pac  d.  Inner,  t. 
IV,  nimmt  4ss  abwechselnde  Springe*  von  einem  Boss  aufs  andere 
an.  ia  dleiem  Gebiete  pflegt' ein  IrrthoJn  aos*sefaer  Quitte  steh  auf 
vtot  IhrtsepSaazen.  —  Plut.-  Atex.  c,  6  vom  Alexandres  und  dem 
ungestümen  Bnkephalo*:  avrüq  npHj&qapAv  r$  inity  *al  tta<>cdaß&r 
«f»  ytlar,  in4ot$§ip»  tqfdq  r&r  jjfXiov,  — .  t**n$a  <W  evzm  n<%Q<xxaXnd~ 
<*««  aal  *aT*Tpt}<Xv;y  mq  tfpo»  *rA^got?/»e*or  4h)t*QV  «gm  mrcvptttot;  —  pere- 
•qkett  afaoV,  dopal&e  iUqUfa.  Alna  bezeichnet  das  natpumkaifotm 
neben  dem  am  Zügel  gehaltenen  Rossen  her  springen.  —  Dans  das 
ftosawattrennen  nur  auf  einer  gut  geebneten  Bahn  glücklich  ausgeführt 
werden  konnte,  zeigt  Xenepb.  Anab.  IV,  8,  83,  von  dem  Wettren- 
nen auf  einer  steh  «Machenden  Aaaftbe:  wi  uwttt  phr  oi  TroXKoi  i*v~ 
kvfovrto'  ar*>  <M  Ttqbq  td  lozvfüq  c^&top  p,6Xiq  ßddip  hto<p$owo  ot 
tftsot,  x.rX 

*)  Herodotw  VI,  110*  ovr»  tnrrov  vmggoefoifc  ©*>•*  ©vi»  Tottv/uit*r. 
Die  T*£<teo*  erscheinen  im  zweiten  Kriege:  derodC  IX,  60.  Xin  Grand, 
warum  Athen  später  zur  Betterei  gelangte,  lag  wohl  auch  darin,  ot» 
ovrs  Inmautipti  y  z*W  V*  n  *Att ixrj:  Herodt.  IX,  10.  Vgl.  Find.  0*. 
XIII,  86  B.  Dann  Schal.-  p.  874  B.  Ueberdiess  war  gewiss  schon  in 
dfeaei*  Zeit  der  Betterdienst  in  Atttka  nicht  gann  unbekannt,  und 
wahrscheinlich  konnte  hier  nnr  in  grosser  Schnelligkeit  eine  Reiter«* 
tobaar,  welche  Htngere  Vorbereitung  und  Zurüstong  erforderte,  nicht 
hergestellt  werden.  Der  Grund  su  einer  Reiterschaar  mochte  schon 
cor  Zelt  des  Solon  gelegt  worden  sein.  Vgl.  C.  F.  Hermann  de  equl- 
tlb.  Att.  p.  7  e*,q.  —  Die  Perser  hatten  in  beiden  Feldzügen  eine  un- 
geheure Beltermacht.  Herodt.  VII,  184  nennt  In  dem  letzteren  rw 
fcnimv  dW  pvpdd*;.  Dazu  noch  die  Hüi&truppen  von  den  unterwor- 
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Ihm  In  der  Beachreibang  der  vereinigten  heüenfocben  gchaeren 
bei  Platte  keine  berittenen  Truppen  genannt,  da  diese  im  Heere 
der  Perser  angegeben  werden*).  Dennoch  gab  es  In  Grit* 
ohenlaad  schon  Reiterei.  Dean  böotische  Reiter-Troppea  wa- 
ren  hier  mit  denen  der  Pener  verbanden8).  Natürlich  mochten 
sieh  die  Thcssaler  echon  firlhzeitig  in  dieser  Beziehung  aos- 
xeicbntD,  da  ihnen  hiebei.dle  Beschaffenheit  ihres  Landes  «ad 
ihre  Wohlhabenheit  m  statten  .kam  *).  Ebenso  die  Thraker, 
deren  Bosse  in  hohem  Ansehen  standen6).  Die  Messenier  hat- 
ten seho»  im  ersten  Kriege  mit  den  Spartiaten  eine  kleine  Ret- 
terschaar*).    Im  peteponneaischen   Kriege  war  mit  jedem 


fenen  oder  ^erblindeten  europäischen  Völkern,  c  185.  O.  Müller  Dor. 
I,  S.  4  bemerkt,  dass'  den  Gebrauch  der  Reiterei  im  Kriege  ohne 
Zweifel  erst*  die  Tbessaler  nach  Griechenland  gebracht  haben. 

*)  Herodt  Dt,  89.  ao.  88.  Aber  von  dem  persisobea  Heere  (c 
32)  rf  <W  ijtnoq  #«?«*  Stircucro*  Hier  »etat  diese  Reiterei,  vorzüglich 
Ja  i?tiroTo$orctu  bestehend,  dem  hellenischen  Heere  hartzn  und  schnell 
det  ihm  die  .Zufuhr  ab,  and  nie  ersebeint  gegen  diese  bei  Herodot  ein 
beOeniscbes  Boss.  Ct  <x  4»  —  48.  *7.  Dagegen  neigt  sich  die  hek- 
tische Reiterei  wacker  IX,  6a  69,  Ihr  Land  nennt  Herodot  IX,  18 
xmW  Imnwim-  Vgl.  Plod.  Sic  IV,  80  —  38<  Jedoch  erscheinen  be- 
rittene Herolde:  c  A4  wird  ein  Reiter  von  den  Athenäern  als  »ijpwf 
an  den  Paosanias  abgeschickt;  c  00  sendet  Pansaaias  einen  lnx*k 
an  die  Athenfier,  C.  44  kommt  Alexandres»  der  Sohn  des  AmyntM, 
König  nad  Feldherr  der  Makedonien  ans  dem  persischen  Lager  in  das 
haHenlsone  an  Boss  (*r*tO- 

*)  Herodt  IX,  «S.  68.  Sehr  geübt  seigten  sie  sich  im  pelopoaae* 
siechen  Kriege  und  thaten  dem  Feinde  grossen  Schaden,  befanden 
durch  die  »puine*  (Thok.  V,  57),  Statten  den  römischen  veUUai  Lir. 
XXIV,  4. 

*)  Plat.  Men.  c.  1,  p.  TD  n.  nqotov  pJr  BatraXal  «v<W«*^o#  $aa* 
ir  rolq  "EXbpHy  xai  i&avpux^orco  ip  katmjj  re  xui  jrfrvep*  XeaOpb. 
ütU.  VI,  1,  4.,  Polyb.  IV,  8,  XO.  BtTTcdür  ywv  far«?  *ax  Utfr  pi, 
xa*  /pcriatfftfäfr,  äwvnoorara*.  Allein  ftfsnn  gegen  Mann  waren  sie  nickt 
Ton  gleipher  Starke.  Paus.  X,  1,  8.  Die  edle  freie  Haitang  dor  theo-» 
saL  Rosas  bezeichnet  Heliodor.  AetK  III,  8,  p.  110  (Coray). 

*)  Plat.  JKiro.  c.  7,  Thrakische  Rosse  proist  ein  altes  Orakel,  in 
welchem  die  Vorzuge  einzelner  Länder  besangen  werden,  bei  d.  Schal, 
za  Theokr.  XIV,  48.  Vgl.  Tsetz.  ChiL  IX,  801,  wo  in  demselheji 
Orakel  statt  6fyp«io*,  B&rtaXo*  «nro*  genannt  werden.  Plat.  Hipp. 
maj.  c.  19.  Virg.  Äen.  V,  665.  I,  316. 

6)  Phos.  VI,  7,  8,  In  der  von  Paosanias  beschriebenen  ferehtba- 
ren  Scblacht  der  Messenier  and  Spartiaten  beruhete  aar  beiden  Seiten 
die  St&rfce  aar  dem  Hoplitenheere*    Von  den  messenischen  Reitecn 
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deutenden  Landheere  eine  wenn  nach  nur  schwache  Reiterab* 
tbeüong  verbanden.  Doch  wurde  diese  Art  des  Kriegsdienstes 
▼oa  den  Athenäern  mehr  als  von  den  Spartiaten  gewürdiget  * ), 
welche  letzteren,  wie  die  hochherzigen  Schweizer  des  Mittel- 
alters, mehr  Gewicht  auf  den  stand-  and  bandfesten  Kampf 
so  Fasse  legten.  Aber  nach  *a  Sparta  fehlte  es  nicht  gana 
an  Bestrebungen  dieser  Art,  wie  schon  die  Namen  Hippar- 
cnos,  Heniooharates  und  ähnliehe  andeuten  können.  Lykurgos 
schon  soll  ovlapot,  Reiterabtheilangen,  eingeführt  haben8).  Im 
Kriege  der  Römer  mit  Philippos  von  Makedonien  waren  die 
Aetoler  die  tüchtigsten  Reiter,  wie  Livins  berichtet9). 

Bei  den  Persern  stand  die  Reitkunst  in  hoher  Achtang. 
Ihre  Knaben  worden  sowohl  hierin  als  im  Bogensohass  nod 
Speerwarf  vom  fünften  bis  zun  vier  and  zwanzigsten  Jahre 
geübt.  Daher  ihre  grossen  wohlgeübten  Relterscbaaren,  wel- 
che sie  den  Hellenen  entgegenstellten.  Xenopnoo  htsst  den  fil- 
teren Kyros  ein  Rosswettrennen  halten,  in  welchem  dieser  selbst 
den  Sieg  davon  trügt,  and  stellt  den  jüngeren,  welcher  ihm 
persönlich  bekannt  war,  als  den  geschicktesten  Reiter  dar.  Die 
Parther,  welohe  in  den  meistert  Beziehungen  persische  Art  and 
Sitte  zeigten,  waren  rasche  and  sattelfeste  Reiter  and  verrich- 
teten fast  alles  za  Ross*0).  Besonders  waren  ihre  leichten  and 

Paus.  IV,  8,  4:  o*  dtt  Ini  ruh  Xnitw  SXfyot  r»  rpa*  *a\  ovdb,  wn»  xoU 
/MHlportv&ijiiaif  öttKQaZavtQ.  od  fdq  tot  äya&ol  x&t*  i7t7itve$v  fjoa*  o* 
IleXöTr&mjouH. 

7)  Ueber  die  attischen  Ritter  nnd  die  att  Innotqwpla  vgl.  C.  Fr. 
Hermann  Eqiiltes  Attioi,  Mars.  1885.  Attische  Relteraafeüge  aof  den 
Giebelfeldern  des  Parthenon  gibt  Stuart  and  Revett  Alterthümer  sa 
Athen  Th.  V,  Taf.  X '  —  XVI.  XXVII  —  XXXIV.  Noch  sohüner  in 
dem  neaea  frans.  Prachtwerke  Tresor  de  Nomiainat.  et  de  Glypt.  eto. 
Livr.l,  ser.  8,  C1.1.  pl.  II,  1—4.  pl.  III,  1  -4.  pl.  IV,  l.pl.  V,  1  -4. 
U  Irfvr.  se>.  6,  CI.  L  pl.  VI,  1-4.  pl.  VII,  1-8. 

8)  Plut.  Lyk.  o.  88.  0*AooWpa?o?  <W  *oi  trp  wtst  riHa/tovq  *ör 

intZroe  ovri<nijüiP9  innlwr  nemptorra  th  nXij&o$  h  xtTQay&Hp  oxrjpctr* 
xtrayfitom*.  Vgl.  O.  Müller  Dor.  II,  808.  Xenoph.  Staat  d.  Lak.  XII, 
8.  8.  Thnk.  IV,  85  erwähnt  400  lakonische  Belter  im  pelop.  Kriege« 
Xen.  Hell.  IV,  8,  18  nennt  gegen  800.  VgL  O.  Müller  Dor.  U,  848. 
Die  Reiter  der  Athenaer  Thnk.  111,  l,  18. 

»)  lAv.  XXXIII,  7. 

iO)  Pia*.  Crats.  c.  3L  BerodiaA.  IV,  11,  8. 


690 

aohoellea  itmoto^otcu  den  Rämem  gettbr lieh  **).  Aoeh  4k 
fikytben  zeiobneten  sich  dnrok  ihre  Reiterei  ans  **)•  Die  bampf« 
lästige  Rom,  welche  seit  ihrer  Entstehung  saf  der  Bahn  d« 
Krieges  wandelte,  bedurfte  frObzeitig  der  Aeitertrappen  zur 
Abwehrang  and  Befehdang  der  streitbaren  Nachbarn,  welch« 
es  nicht  an  Kiiegsmaaueo  zn  Boss  mangelte,  Während  da 
Freistaaten  und  in  der  Kaieeraelt  war  das  Marafeld  der  Tum- 
melplatz für  jugendliche  BekObnngen*8). 

Die  Grleohen  kannte^  (wenigstens  in  der  früheren  Zeit) 
weder  Sattel  noch  Steigbügel.  Das  Boss  wurde  mit  Deckes 
belegt,  von  welchen  die  obere  zum  Sobmocke  diente14).  0er 
Reiter  schwang  sich  auf  s  Boss,  wibrend  er  mit  der  rechte« 
Hand  Zügel  nnd  M&hne  hielt,  mit  der  linken  die  Halfter.  Auch 
schwang  man  sich  am  Speere  hinauf,  oder  wurde  nach  per- 
sischer Sitte  von  dem  fonoxopog  hktaoJgehobeo.  Oder  au»  ge- 
wöhnte auch  das  Rosa  aich  in  erniedrigen,  um  den  Beile? 
leichter  aufzunehmen  **)•  Ihre  Sporen  mochten  aus  eisen  ein- 
fachen Stachel  bestehen,  welchen  man  in  der   Hand  hielt16)« 

11)  Hat.  Crass.  a.lfe.  85. 

l»)  Herodt.  I,  136.  Xen.  Cyt.  VIII,  8,  »5.  Auah.  1,0,  ft.  Siran. 
XV,  3,  788  L  Plut.  Pomp.  o.  70.    Antbol.  Fal.  VI,  8,  t.  I,  p.  1«  hc 

13)  Horat  Carm.  I,  8,  5.  III,  8,  85.  Strab.  V,  8,  p.  888.  Ltöer 
die  Art  der  kriegerischen  Reiterübungen  der  Homer  Pol/h.  X,  21) 
1  —  9.  Ueber  die  Behandlung  der  wilden  Kriegsrosse  Cie»  de  of 
I,  86,  80.    Vgl.  Dion  Cass.  LH,  80.  Veg.  de  re  mü.  I,  18.  II,  14 

1*)  Vgl.  Horat  ep.  I,  14,  48.  Poilux  II,  107.  ]>ie  alten  Deotachea 
venchmftbeten  die  römischen  ephippia:  Florua  HI,  8.  Ueber  4b 
Steigbügel  späterer  Kell  Baedigtn.  L.  A.  XXI,  81,  p>  1800. 

1»)  Xen.  de  re  equestri  V,  7.  VI,  18.  VU,  1.  PeUoz  I,  81*.  1» 
Bifladnng  der  Zügel  wird  dem  Belleropbon  beigelegt.  Auf  elserJlfii» 
UUt  sr  den  Pegasus  beim  Zügel:  Minnnet  Snppl.  IV,  p.  183,  n.  &M« 
Nach  Plin.  K  tu  VII,  87  lehrte  Petothroaius  den  Gebrauch  der  ZM 
nad  die  Bedeckung  der  Roste,  Bellerophnn  daa  Reiten.  Das  Erriefe 
berichtet  auch  Hygia  Fab.  874,  p.  801  (Schaff)*  VgL  Back»  Kxpt  * 
Pfad.  OL  XIII,  p.  818  sqq.  Senol.  an  Pytk.  V,  0,  p.  878  B.,  wo  die 
Erfindung  einer  Art  Sanmsattel,  dotpifa,  dem  Aetoler  0*yU*  sag»* 
schrieben  wird.  Vgl.  Lyslas  p.  740  B.  O.  Müller  An*.  $•  ***>  I« 
8.  084  bemerkt,  dass  das  Aufsteigen  mit  dem  Bügel  aa  dar  last« 
anf  einer  Gemme  (Winokelmsnn  M.  I,  808.  Tassie  tv.  44»  s.  7585) 
offenbar  ein  anderer  und  spftterer  Gebrauch  sei,  als  der  roa  Xeaeph* 
beschriebene,  wo  die  Lanze  nur  als  Voltigirstaage  diente. 

18)  Poilux  I,  310.  re  <T4  M6oif»w  tfc  top  dqtpo*  xqotcat  ff  *<& 
Tfpf  yaortqa  mh  droxAdacw  reV  cnvxha  in  xw  j«*U*ov*  *f  *  **v,ß* 
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Hatörai  waren  nicht  im  Gebrauch,  sondern  der  Hof  des  Bos- 
se* wurde  abgehärtet  i?).  Zani  Schmuck  and  bot  Ausrüstung 
des  Bosses  gehörten  ausserdem  verschiedene  von  Pollax  aus- 
gegebene Bestandtheile 18). 

Diejenigen,  welche  sieh  zu  tüchtigen  Reitern  bilden  woll- 
ten, bedienten  sieh  nicht  selten  bei  ihren  Uehnngen  mathiger 
nnd  angestfimer  Bosse,  damit  sie,  falls  sie  auf  solchen  zu  rot- 
teo  vermöchten,  auch  jedes  andere  zu  handhaben  fihlg  waren *•). 

Piaton  stellt  die  Uebong  im  Reiten  sehr  hoch  und  nennt 

tirnr^»  ovdh  q>avXor  xal  IpßaXtZv  r$  (ivam,  ol  yaq  &VftoetäeZ$  ayavau- 
tovtfi  xal  nXtiyijv  wq  vßqiv,  mxX.  I,  211.  iUyaqe  <tt  avxd*  tolq  ö^fujxff 
fiov;  oijfitiou;,  xal  dvixqove  ry  /aUry  xal  ivSiSov  avx$  rd  oz6fuorf 
tm  ffcUfff  *fi  TCOÜMQifarpt)  mal  miqifta*  dde«?  cp  oxjjftar*,  ov  d«F  <M  av*- 
r&w  /»vwtÜetpy  dXXa  xal  /uUAoy  xataya*  neu  iyusXivw&eu,  Mai  öMohhw 
uv$zovo&tu  rjpr  xtvaXfp  *.t.L  Vgl.  Montlaoc.  Anttqu.  III,  1.  Das  xir- 
*p>r  nnd  die  /*a<mt  mit  don  Klapperblechen  (vgl.  Sophokl.  EL  727. 
Anth.  Pal.  VI,  846)  bemerkt  man  bei  MJUingen  ün.  Mon.  I,  2.  Das 
Zeug  der  Pferde  ebendaselbst  91.  Vgl.  O.  Müller  Arch.  g.  494,  1,  8. 
684.  2.  Aosg. 

»)  Xen.  re  eque&t.  IV,  5.  Nach  0.  Muller  Arch.  8.  084,  g.  424, 
1  ist  jedoch  das  Striegeln  nnd  Beschlagen  der  Pferde,  wie  es  ihm 
scheint,  auf  einem  alten  attischen  Vaseagem&de  abgebildet:  Walpole 
Menü  p.  821,  pl.  8.  VgL  Classical  Jonrn.  p.  206,  Anotent  horseman- 
ship. 

tf)  Pollox  II,  102  nQOOtij&iäta  nnd  nqoattqfiSia .  PolL  II,  187 
tzaQawqtöut.  ly  141«  II,  107  jxaQanXnytöta.  Mtrianliu»  Böcke  cqrp. 
loser,  n.  150,  p.  260,  Ibis.,  not.  Eustath.  zu  II.  ♦ ,  1884,  02.  Appisju 
blU.  Mithr.  C.  115 :  Mal  bmnr  fcuUroi  «^  äffoar^flW&a  ual  fappldto, 
narta  opolas  fadXtfra  xal  xazdxqvoa,  Helipd.  Atth,  Ifl,  8,  p.  110  Cor. 
vaXaQOtf  di  xal  nqotitTvmdiQiq  aQyvQoiq  xcd  £r*jffi/qo«c  ittjaxiyrfriiyfi.xlX. 
Bemerkenswert!)  igt  11.  IV,  14L  <fc  «P  oxs  xlq  t  iXhawta  r*»h  *ol+ 
9vu  p*q*n  Mjjorlq  tjt  Kauf*,  naQTJiwr  fy/tara*  im***  n*ha*  d'  h  &<*- 
kapp,  noXitq  ti  /uv  fj^ijoarco  bntijtq  «H^i««r,  ßaotXij'i  dl  uuecu  ayvUpat 
«.tJL  Bastath.  p.  400,  15.  nuqtfi**  *  txn*r  co  xov  jgaXutov  Mßfayra- 
S-ifa*.  Der  ßchol.  su  Pind.  Ol.  V,  v.  15,  p.  120  B.  futampqtmmq  «M 
mal  oi  tiidxQVOo*  ^uJUpo»  afiirvxtq  Uyorrcuy  mq  "OpijQoq'  X^vodfi7tv*a^ 
tnitovq.  Mal  dXXaxov'  "Afocvxa  mx^vaaX&p  %  4fik  7ilt*Typ  avajMvtHpr*  IL 
jr,  858.  X,  400. 

12)  Xen.  Sgmp*  U9  10.  Plnv.  Alex.  c.  6.  Plat  Tkeap*  c  7,  p. 
126,  c.  d.  nennt  besondere  Lehrer  in  der  Reitkunst*  welche  nicht  nnr 
mit  ihren  eigenen,  sondern  auch  mit  fremden  Rossen  umsogehen  ver- 
stehen. 
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sie  des  freien  Mannes  vorzüglich  würdig1)*  Br  gehet  hiebet 
von  seinem  pädagogisch  politischen  Standpancte  in  der  Gym- 
nastik überhaupt  ans,  n&tnUoh  von  kriegerischer  Zweckmassig- 
keit»). 

Wenn  das  überaas  schnelle  Wagenrennen  In  diätetischer 
Hinsiebt  keine  Geltung  haben  konnte,   and  gemächliche  Lost« 
fahrt  nach  moderner  Sitte  zur  Erholung  and  Stärkung  des  Lei- 
bes hei  den  Hellenen  der  älteren  Zelt  nicht  Brauch  war,  u 
hatte  dagegen  sowohl  das  schnelle  als  das   gemässigte  Reiten 
auch  in  dieser  Beziehung  Bedeutung,  und  die  Vortheile  beson- 
ders des  letzteren  wurden  allgemein  anerkannt,  sofern  es  aof 
die  zweckmäßigste   Welse    active    und   passive  Bewegung  in 
sich  vereiniget  Die  alten  Aerzte  verordneten  daher  solche  (/e- 
bung   gegen   mancherlei   Krankheiten,  obwohl    heftiges  Reiten 
oder  erschütterndes  Traben  in  manchen  Fällen    für  nachteilig 
gehalten  wurde.    Plinius  bebt  die  wohlthätige  Einwirkung  aof 
die  Verdauungsorgane,   die  Stärkung   der   Ribben,  Seiten  und 
Schenkel  hervor8).  Nach  Antyllos  ist  es  nicht  nur  dem  Magen 
zuträglich,  sondern  reinigt  und  schärft  auch  die  Sinnesorgane, 
wirkt  dagegen  schädlich  auf  die  Brust4).     Das  Letztere  be- 
•batipten  alle,  welche    oft  den   gewaltsamen    Sehnellritt  fita 

*)  Lach.  p.  182,  a.  Staat  V,  467,  e.  Menon  c.  88,  p.  84,  b.  c,  w 
die  Söhne  des  Perlklee  in  der  Reitkunst  ausgezeichnet  genannt  wer- 
den. Pollnx  X,  68. 

»)  Ges.  VII,  794.  e.  <L  Der  foinnw;  <fyJ/to?  aber,  welcher  unter 
den  übrigen  Arten  des  Wettlaufes  auch  vom  Weiblichen  eescMecafe 
(von  Mädchen  and  Jungfrauen)  geübt  werden  soll,  ist  kein  Rosswett- 
rennen, sondern  ein  Wettlauf  zu  Fuss,  wie  der  Ö6Xix°s  *****  bei 
BOcfch  corp.  inscr.  n.  1515,  a.  b.  Vgl.  die  not.  u.  oben  Absdm.  H,  S- 
16,  Anm.  87.  So  In  der  Peyssonel'schen  Inschr.  von  Böckh  Ann.  A 
last.  I,  p.  155,  Z.  9.  PlaC  Ges.  p.  884,  e.  885,  a.  b.  gemerkt  in  Betreff 
der  leichten  Waifenübungen  überhaupt,  dass  man  das  weibUche  Ge- 
schlecht zwar  nicht  durch  Gesetze  und  Verordnungen  sarTheilftrt"* 
zwingen  solle,  wo  aber  eine  solche  gesellige  Theilnahme,  der  aoder- 
weitigen  Gemeinschaft  gemäss,  leicht  ausführbar  sei,  man  diese  «och 
Sicht  tadeln  dürfe.  Vgl.  Staat  V,  p.  458,  b.  C  üeber  die  verschiede*» 
Rosse  Plat.  Ges.  VIH,  S84,  b.  c  ftophtnois  <M  a&Xa  ri&htH,  ^^ 
*«  dß6Xo*<;  xatrtXeiuv  re  uai  <kß6X<o*  tok  pteotq,  xai  avtok  tf  r0*  T 
Xoq  e>ova«,  xar&  <pv<m>  t%  ^oc  Ar  xip  fontxip  mxM**  fart^W9' 
Vgl.  Hipp.  mal.  S84,  a.  Lach.  p.  188,  a.  Ges.  VII,  818,  e*  *J*>  * 

8)  Plin.  kUt.  not  IX,  8. 

4)  Bei  Oribas.  VI,  84.  Cf.  Aetios  III,  7« 
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Alexander  aas  Tralles  empfiehlt  das  Betten  gegen  Kopffechme» 
ood  Wassereacht  *)•  Garns  von  einander  abweichend  sind  die 
ürtheüe  des  Aristoteles  and  des  Bippokrates  über  dl*  Wirkung 
des  Reitens  aof  den  Geschlechtstrieb.  Aristoteles  nimmt  an* 
tos  dasselbe  zur  Wollust  reize,  weil  durch  solche  Bewegung 
üe  Gesehlechtstheile  erhitzt  und  mit  zunehmendem  Alter  auch 
fergrössert  worden.  Dagegen  behauptet  Bippokrates,  dass  darch 
unablässiges  Rehen  leicht  Impotenz  entstehe,  fiberdiess  rhemmv» 
tische  Htlftsehmerzen  and  Podagra*).  Man  hat  den  Wider- 
sprach so  ?u  lösen  gesacht,  dass  Aristoteles  unterbrochenes,  nur 
too  Zeit  jsa  Äeit  geübtes  Reiten  verstanden,  Bippokrates  da- 
gegen von  täglicher  Wiederholung  and  Fortsetzung  geredet 
tobe*).  Der  schnelle  gewaltsame  Ritt  wird  vom  Bippokrates 
ffir  schädlich  gehalten,  und  Coelios  Aareliaaas  bemerkt,  dass 
diese  Art  des  Reitens  zur  Verringerung  der  Corpulen»  diene  *)« 
Zar  Zeit  des  Sokrates  schon  war  so  Athen  das  Reiten  in 
dtittetischer  Binslcht  sehr  beliebt.  Man  begab  sich  zu  Boss  last- 
wandelnd auf  das  Land  zum  Freund  und  zum  Gastmahl  in  der 
Stadt8),  Ein  schönes  Gemälde  von  einem  wahrhaften  xalb$ 
xayK&og  in  genannter  Stadt  liefert  Xenophon  in  der   Beschreib 

*)  L.  XXVII,  7.  Cf.  Merenrlal  art.  gymn.  VI,  0,  p.  998. 

*)  Allstot.  ProbL  IV,  18.  dta  ri  oi  Ijtntvorttq  (<rwt#»?)  d^^odMTf* 
wrpwteffo*  yi*orrau;  ij  m  e\a  rtpt  &tqp6rifTa  ttai  tip  *knjM  *ühtt6 
nwxovawy  one?  iv  rjj  Sjulip;  Hippokr.  de  aere,  toc.  et  aquit  c.  11. 
S*  106  oxov  yaQ  imtd^ovrai  pdUora  nal  OTwöraro,  ixtt  nXttvcoi  $nb 
Mt&pdxqv  «oi  iax*oömp  sai  noöay<>$Mv  cUiexorrcu,  Xafnvtw  tfdtitotoi  tioi. 
fröret  <W  roJa*  ^xv^ijw  n^tati'  e$*ovx4orc*Toi  not  dv&Qim*** 

7)  Man  verwarf  daher  ivmjw?  bei  Aristoteles,  welobes  nicht  durch 
Codd.  bestätigt  wird.  Vgl!  Mercurial.  VI,  8,  »92.  Auch  konnte  der 
Widersprach  durch  die  Annahme  gelos't  werden,  dass  Aristoteles  von 
den  ersten  Reitübungen  der  Jünglinge  rede,  was  durch  die  folgenden 
Worte:  M  **i  rjj  riß  imxovoijs  yXudaq  btMon  nsql  va  aUofa  ft$K# 
**  pUtqia  *a#ta  yi**ro*  —  *ai  Ttfottoitexorquiim  nqb*  ro>  dpfodfOMKF* 
w  bestätigt  wird* 

8)  Hippokr.  de  diaeU  II,  2.  Aach  htsst  er  Seltenschmers  ans  dem 
Kelten  überhaupt  entstehen.  Coel.  Aar.  V,  1.  Deber  andere  von  den 
alten  Aerzten  angegebene  diftteasche  Vortheile  nnd  Nachtbeile  der 
verschiedenen  Rettarten  vgl.  Mercorial.  art.  gytnn.  Vi,  8,  899  ■*-  894. 
Die  Ursache,  warum  beim  8ehneUritt  den  Augen  Tbränen  entfliessen 
QUA  diess  um  so  mehr,  je  behender  der  Bltt,  erklärt  Artetet.  FfobU 
V,  18,  87  auf  verschiedene  Weise* 

ö>  Xen.  Symp*  IX,  7. 
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bong  der  wohlgeordneten  Lebensweise  dee  ladtomacho«,  wd- 
ober  sieh  täglich  sor  bestinntteti  Stande  aar  seine  aojserhsi 
der  Stadt  .liegenden  Grundstöcke  begiebt  nnd  daselbst  reitest 
eine  starke  Bewegung  macht,  am  »agleich  Rom  and  Mann  m 
Oben*0). 

Galenoa  bemerkt,  dnss  Knaben,  weiehe  den  aiebente  Jaftr 
mrtokgelegt  haben,  schon  einen  Anfang  in  den  Rcstübonget 
machen  können11). 

%.  58. 

Nach  Beleuchtung  der  ngonistieclie*  Phdfebangen  der 
Hellenen  ea  Boas  and  Wegen  wöge  hier  nc  *i  de»  Ksapfroa 
in  Betracht  gelegen  werden,  welchen  an  der  Bbre  des  Siemes 
Theil  nahm  and  von  welchem  die  Alten  Vieles  and  Wieder- 
hören za  erafthlen  wiesen1)«   Man  bezeichnete   dasselbe  mit  ei- 

10)  Xen.  Oec.  XI,  10,  f7. 

11)  De  val.  tuend.  %  8.  irttourfj  dt  rit6fitra  rtJ  rtmäia  mir* 
faytiforlfw  Mxerm  Kurjjotwr,  »o*t  xui  Anrufet»  i&tijO&cu.  lieber  t* 
rechte  Welse  und  die  Vorthelle:  de  vaL  t.  II,   9.  *tjv  £a/"  k&w 

{£»  xav  t/rnov  neu  rtrekrdw't'a  oxil-rj  xui  7tQ99Qa0&t$*  rat  ÄQfo&tt*  * 
•rovrp  yaq  »fr*  4f  «Vk  yvitvaüntu  neu  4  r#«jppü>c  nonL  paitat*  &  •»• 
neu  ra  oiddrx™.  Piio.  A»  n.  XXVIH,  14  bemerkt:  ^aiMto  ttimi- 
Cho  et  coxie  ntiiUeima. 

1)  Es  heisst  daher  dOtot>df  o?,  <rvwmy*dfecf  cbwMYij?,  «*ty*f 
ae  wie  ftt>Ufu*rij<;.  Vgl»  Dion  Caas»  LXV,  o.  5.  PJaton  scheidet  ia- 
tter  die  Agonlstlk  der  Männer  und  der  Bosse:  Ges.  VI,  p.  764,  c 
eV*ttwr»«$c.  ^fr  ovp  dv&pintHr  t$  *ai  «n»«wNBr  nennt  das  Kanpfr** 
äymurtyq.  Paus.  VI»  1,  1*  tttt^oootau  ww  «torar  aymruntxmt  MF? 
mü  ärfytr  d&lffTÜ*,  »r X  Diod.  XIII,  82,  t  I,  p.  007  Wess.  <Mr 
taii  iW/TOK.  Vgl.  XIV,  11, M,  p.047  W.  Strah.  XV, 098.  Css.6110t.ta 
Ji\  1,  879,  50.  Flui.  äpmp.  II,  0,  8.  xoi  *«r  fr»«r  ^  t?  &**  ^* 
^ovoia  erepdrou  *ai  ayttros  iov*y  ot*  'porös  xai  nivwt  *a*  fal™*  P* 
jptUpote  m^«m  «a*  ovpnoAt/utV.  II.  XI,  099  xfaoaps  a&Xoföp* 
Inno*  JX,  108.  100.  905.  900.  <fa«fe«»  <T  foiou?,  wy/o«,  «OiW«*' 
eS  <U**m>  *roa<w  äoorro.  X,  109.  Tlieokr.  XVI,  46.  i««ic  <K  ""  *** 
tXl*XOP  tx*o$y  o*  apart  i£  **0w*  otevaPiiviQQi  y*Qor  ar****-  KäU^ 
Hymn.  aof  Dem.  110:  w*  tör  oc^As^or  «ai  tot  mten**  '***»* 
Daher  elegische  Ueder  auf  siegfcekriiaAie  Rosse,  walohe,  als  sie  *«r 
Rennbahn  uutauglicb  geworden,  nnn.  scasa  Dreschen  uad  Mahlen  %* 
braucht  worden  l  Anth.  Gr.  PhI.  IX,  19.  20.  91.  t.  Jl>  f*  U.  ^  ^ 
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nem  Buchstaben  und  gab  Wim  einen  besonderen  Namen  *).  Da* 
berühmte  Ross  des  Korintbiers  Pheidolas  hiess  Aara.    Bin  an- 
dere^ desselben  Lykos.     Pindaros  preist  Hieron's  Kampfross; 
Pherenikos  genannt,  welches  so  Olympia  (Ol. 77.) den  Sieg 
{x&tfu)     gewonnen    hatte.    Die  vier  Slegesrosse  des  Spartia- 
(en  Kleosthenes,  welche  zu  Olympia  in  Er«   aufgestellt  waren; 
Messen  Pholnix,  Korax,  Knakias  and  Samos8).   So  auch  in  der 
heroischen    Zeit.   Schon  genannt  ist  des  Adrastos  windscbneller 
Arion.     Die  Bosse  des  Marmax,  eines  Freiere  der  Hippodamia; 
welcher  mit  dem  Oinomaos  das  Wettrennen  hielt,  werden  Par* 
thenia  und  Eripha  genannt.  Die  unsterblichen  Bosse  des  Achil- 
leos  betssen  Xanthos  nnd  Balios,  Aige  die  Stute  des  Agamem- 
mm,  Podargos  der  Hengst  des  Menelaos,  Bekannt  Ist  des  Alek- 
aodros    Bakepbalos.    Das  aasgezeichnete  Jagdross  des  Hadria- 
wia  hiess  Borysthenes*).  Die  korinthische  Aara  batte  zu  Olym- 
pia im  Anfang  des  Wettrennens  ihren  -Heiter  abgeworfen,  aber 
nichts  desto   weniger  beugte  dieselbe  in  ziemender  Ordnung  um 
das  Ziel,  beschleunigte  den  Lauf,   als  sie  hier  den  Trompeten- 
schall  vernommen  und  langte  siegend    zuerst   bei  den  Hellano- 
üikeo  an.  Hier  hielt  sie  Stand  und  schien  von  den  Kampfrichtern 
den  Siegespreis  zu  fordern,  welcher  ihrem  Besitzer,  dem  Phei- 
doJas,  ertheilt  und  ihm  zugleich   erlaubt  wurde,  ein   Standbild 

2)  KoTtnottiaq  and  2af*<p6^a<i  waren  gewöhnliche  Bezeichnungen* 
nach  dem  eingeprägten  Buchstaben  Kvppa  unjd  Sampi«  Aristopb.  nubb. 
v.  23.  Dazu  4.  Scnol.  Said.  v.  KoTtTUtzi*;  ?**oi*.  .Dazu  Küster,  Gals- 
ford, Bernbardy.  Arriari  Exp.  AI  V,  c  10  von  den  Bufcepbalos  des 
Alexandras :  Jfy/*ew  <tt  ot  tp  ßofc  xtpviXi)  iyxexaiptypbf*  *9  V  *«♦  tä 
ovopa  rovro  Xiyovour  ort  äpeger.  Vgl.  über  die  Stelle  des  Suid.  Jos. 
ScaUger  not.  ad  Easeb.  p.  116.  Salmas.  In  Exerc.  Plin.  p.  627.  lieber 
die  eingebrannten  Buchstaben  und  Figuren  überhaupt  Athen.  XI,  467, 
a.  Intp.  ad  Aristoph.  Wölk.  I.  c.  VJrg.  €teorg.  III,  158:  Continuoque 
notew  et  nomina  gtntls  inurwU* 

3)  Paus.  VI,  18,  5.  VI,  10,  2.  Pind;  O*.  I,  18  B.   BacoMlid.  bei  oV 
ßchol.  ku  Pind.  1.  e.  p.  21  u.  Bückt  BxpL  p. 100.  Pind.  Pyth.  III,  74. 

4)  iL  XIX,  400.  XXUI,29&409.  Paus.  VI,  81,  &  Dlon  Cass.  LXIX* 
10.  So  hatten  die  circensischen  Bosse  ihre  Namen.  Vgl  die  Inschrift 
bei  Ori.  Panvin*.  ds  ludi  Circ.  I,  13,  p.  137 :  „in  qua  itucripiion* 
tnultorum  equorum  Circensium  nomiria  inscripta  sunt."  Arrlan. 
V,  10.  So  hiess  unter  Commodus  ein  ausgezeichnetes  Ross  dieser 
Art  Pertinax,  welches  von  dem  genannten  Kaiser  sehr  geliebt 
aber  auch  zugleich  zum  Omen  für  Commodus  und  Pertinax  (für  je- 
nen ungünstig,  für   diesen  günstig)  wurde.  Dion  Cass.  IiXXII,  4. 
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dieses  Bosses  so  Olympia  aufeusteOee.  Ms  Anderes  ausgezeich- 
netes   Boss    desselben  Pheidolas    war  dss   schon,  bezeichnete, 
Lykos  genannt,  welches  dessen   Söhnen  zwei  olympische  und 
einen  isthmischen  Sieg  (xßiijti)  gewann  *)•    Aehnliches  erzahlt 
Statins   von  dem  Arion    des  Adrastos  in  heroischer  Zeil6]. 
Denkwürdige  Beispiele  dieser  Art  ans  den  circensischen  Spielen 
so  Born  führt  Plinios  an,  wo  die  Bosse  ebenfalls  den  Wagen- 
lenker  abgeworfen,  und  dennoch  den  Laof  nicht  nor  vollende*, 
sondern  noch  Alles  mit  der  genauesten  Sorgfalt  beobachtet  ha- 
ben, um  den  Sieg  so  gewinnen,  ond  nach  vollbrachtem  Laufe 
an  der   meta  stehen   geblieben  sind7}.    Der  Bokephalos  des 
Alexandra  soll   keinen   anderen  als   den   König  selbst  haben 
aufsitzen  lassen,  sobald  er  mit  dem  königlichen   Schmucke  be- 
legt worden  war;   ausserdem  auch  andere.   Dasselbe  wird  t»s 
dem  Bosse  des  Caesar  berichtet  *)•   Daher  trog  man  auch  kein 
Bedenken,  ausgezeichnete  Bosse  zu  ehren,  im  Alter  so  pflegen, 
stattlich  so  beerdigen  ond  selbst  ihre  Bildnisse  in  En  anfts- 
atellen.    Diess  widerfuhr  den  Bossen  des  Kimoe,  welche  drei 
Olympiaden    hintereinander  so  Olympia  mit. dem  Yiefgeppm 
gesiegt  hatten,  was,  wie  Herodot  berichtet,  nor  noch  die  Rone 
des  Lakoniers  Buagoras  leisteten*}.    Zu  Olympia  ond  auf  dm 
SchaupUtzen    der  übrigen  grossen    Spiele  konnte  man  dntac 
nicht  blos  eine  ungeheure  mahl  Statuen  von  Siegera  in  gp- 

*)  Paus.  VI,  18,  &  AataoL  Pal  VI,  135,  t  1,800  Joe.  Vgl  •*- 
rette  Bist  d.  AthL  Bl,  ».  079.  Die  Aar»  des  Pieidelas  aaf  eise*  p- 
scanicteaeB  Steine  nach  Uppert's  Venaoihong,  Dans.  H,  lOÖ,  p.  ** 

«)  Vgl.  oben  $.  40,  Anm,  7.  Fabelhaftes  erzielt  von  der  SctoeJ- 
ligkeit  der  Rosse  Oppiaa.  Kvw.  I,  SSI  sqj. 

*)  Plu.  *.«.  VIII,  04  ff.  Andere  soDen  steh  sogar  aaeh  Abwertnj 
des  Wagenleakers  von  der  Siegesbaaa  hinweg  nach  dem  Chatte«« 
begeben  haben.  Plin.  Ucdi. 

8)  Prat  de  toU.  anim.  e.14.  Pttn.  *.  *.  Vfn,48.  Saat  Ja*  <** 
e.  61.  Der  Bokephalos  nahm  Tbeü  am  Kampfe  dnreh  AasieM»*»-' 
Oppiaa.  Kvrrff.  I,  099. 

9)  Herodot.  VI,  108.  Vgl.  Diod.  Sic  XBI,  89.  i.  f,  p.  *&  **" 
aeling.  Plnt  Cot.  Mai.  c.5.  Aelian.  e*r.  auf.  IX,  32.  XII,  10-  Uv** 
es  XLV,  c.  80  gedenkt  der  edlen,  berühmten  Rosse  tnobüium  eq*o- 
rum),  welche  n  den  Festspielen  des  Aemilim  Panik»  nach  AepM* 
polis  kamea. 
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niscben  Wettkampfen  and  nicht  Mos  Siegerstataen  der  Käm- 
pfer zu  Boss  und  Wagen,  sondern  auch  Siegesrosse  and  Sie- 
geswagen in  Erz  aufgestellt  schauen*0).  Alexandras  nannte 
sogar  die  .in  Indien  neo gegründete  Stadt  Bakephaia,  nach  dem 
Namen  seines  daselbst  verstorbenen  Lieblingsrosses il).  Darum 
beklagt  der  Mitylenfier  Archias  ein  windschnelles  Kampfross, 
welches  in  allen  heiligen  Spielen  gesiegt,  and  in  seinen  alten 
Tagen  noch  zam  schmählichen  Dienst  in  der  Mühle  gebraucht 
wurde19).  Die  Agrigentiner  hatten  ihren  Slegesrossen  präch- 
tige Denkmäler  errichtet 13).  Aucji  worden  Sieger,  Siegesrosse 

10)  per  Epidamnier  Kleosthenes  stellte  als  der  erste  (c£r  Inno- 
TQorqodrrw*  h  "ElXifot)  so  OJympla  Bosse  und  Wagen  nebst  Wagen- 
lenker  und  seinem  eigenen  Bildniss  auf,  ein  Werk  des  Ageladas: 
Pan».  V,  89,  4.  VI,  10,  2.  Auch  die  Wagen  des  Miltiades  und  der 
Spartiaten  Polypeithes  und  Euagoras,  des  Gelon  und  anderer  waren 
hier  zu  schauen:  Paus.  ibid.  VI,  18,  1.  iatl  <M  xa*  rov  KvQrjraiöv 
K^ciTsa&irovq  xabtovp  äopa  •  xai  JVUij  re  intßißtjx*  rov  ä(3pato<;}  xai 
a*r*c  6  KQaTur&4rri1-  Vgl.  V,  94,  4.  97,  1.  9.  VI,  1,  9.  0,  9.  13,  5.  6. 
VI,  19,  1. ad.  18,  1.  14,  1.4.  VI,  16,  5.7.  19,  1.  Plln.  *.  n.  XXXI V; 
4,  5.  Dieser  nennt  mehrere  Bildhauer,  welche  quadrigas  und  bigas 
der  Sieger  verfertigten  (den  Calamls,  Enphranor  und  Pyromachus: 
XXXIV,  19,  11.  16.  99).  Vgl.  Anth.  Plan.  IV,  69.  68,  t.  II,  p.  648 
Jac.  Ueberhaupt  Lok.  pro.  itnag.  §.  11.  Pind.  Nem.  V,  1.  Vgl.  Böckh 
Expl.  ad  Pind.  Ol.  I,  p.  101.  Schol.  zu  Pind.  Pgth.  V,  45,  p.  890  B. 
Ueber  die  Stellung  der  Rosse  Aristot.  neqi  t^wf  noq.  o.  11.  »a&dntQ 
iqy<x^ovrcu  rov?  Xrcnovq  rov$  /aXxov?,  rovq  t»  TtQoaO-ia  rtQx6räq  rü* 
cxtXmv.  Nicht  bios  Sieger,  sondern  auch  verdiente  Männer  wurden  sa 
Wagen  und  Boss  aufgestellt.  Diogen.  V,  75,  p.  806  Meib.  Vgl.  die 
nen  entdeckte  attische  Inschrift  ErgSne.  Bl.  d.  Hall.  Allg.  Litt  Z.  n. 
49,  S.  951.  Mai  1984.  Miliin.  Mon.  Antiq.  I,  n.  95,  p.  819  ff.  Auch 
auf  geschnittenen  Steinen  finden  sich  viele  Abbildungen  aus  diesem 
Gebiete:  Descr.  de  plerr.  grav.  du  cab.  de  M.  le  Duc  d'Orl.  t.  II,  53, 
p.  151  u.  n.  54  ibid.  Siegesrosse  In  sehr  kleiner'  Form:  Paus.  1.  c 
Vgl.  Cic.  Verr.  ad.  n,  4,  90.  Auch  in  Aegypten  hat  man  alte  Abbil- 
dungen des  Wagen  rennen«  gefunden.  Descr.  de  f  Egypt.  T.  VII,  p. 
199,  ed.  II. Vgl.  Areh.  Int  Bl.  d.  A.  L.  55.  N.  85.  Jul.  1886,  S.  990. 

11)  Strab.  XV,  698.  Arrlan.  Eatq.  AI.  V,  19.  Said.  v.  xonnarlaq 
?/r*ot/?,  p.  887,  t.  II.  Bernh.  Dazu  die  Intpp.  8eaHg.  Iotoq.  oway.  p. 
899  bei  Eos. 

«)  Anthol.  Pal.  IX,  19.  90.  t.  U,  p.  11.  Cf.  91,  p.  19  Jao.  Hier- 
aus ersieht  man  zugleich,  dass  die  Schenkel  der  Siegesrosse  mit  Bin- 
den umwunden  worden:  Altro?  —  6  ir^Jr  vnai  fär^a^  xülu  ua&atffd- 

«)  Diod.  XI1I,   875,  p.  607,  t  I  Wess.  PUn.  a.  n.  VIII,  49t 
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und  Siegeswagen  durch  Gemälde  grosser  Meister  verherrlichet. 
So  hatte  Melanthos,  der  berühmte  Sikyooier,  des  Aristratos, 
Tyrannen  von  Sikyon,  neben  seinem  Siegeswagen  dargestellt: 
so  halte  sich  Aikibiades  von  dem  ausgezeichneten  attisches 
Maler  Aglaophon  auf  zwei  prächtigen  Oem&Iden  veraoschauli- 
ohen  lassen/  so  dass  ihn  die  Olympia  und  die  Pythias  bekränz- 
ten, und  er  selbst  mit  ausgezeichneter  Schönheit  im  Schosse 
der  Nemea  sass**).  So  worden  Boss  Wettrennen  aof  ehernen 
und  irdenen  Gefassen,  besonders  auf  solchen,  welche  als  Kampf- 
preise gegebnen  worden,  eben  so  auf  Münzen  dargestellt15)« 

Bekanntlich  worden  die  weiblichen  Bosse  den  männlichen 
hinsichtlich  der  Schnelligkeit  and  Dauer  sowohl  im  Kriege  als 
hn  Wettrennen  vorgezogen  **)•      Hinsichtlich  der  Farbe  waren 

64.  Hadrian  Uess  seinem  Jagdrosa  Borysthenes  ein  Grabmal  nid  eine 
Saale  mit  Aufschrift    errichten.    Dion  Cass.  LXTX,  10.  . 

14)  Plut.  Arut.  a  13.  Athen.  XII,  9,  634,  d.  Vgl.  VJHkel  ardu 
Naohl.  I,  S.  113.  117.  Hirt  Bildrfc  II,  p.  191.  ' 

1*)  Vgl.  Bbekh  corp.  inacr.  ad  n.  88,  vol.  I,  p.  50,  P.  II,  b.  £41, 
d.  857.  MilHngen  Peine,  ant,  de  vas.  de  Cogblll.  p.  8  ff.  PI.  I  u.  IX 
Mon.  d.  Instit.  T.  I,  pl.  82.  Zwei-  and  Viergespanne  in  vollem  Ren- 
nen auf  Münzen  bei  Mionnet  Descr.  de  Med.  ant.  T.  VII,  pl.  KU 
n.  7.  pl.  LXVII,  n.  1.  8.  4.  5.  VaUlant  Nimm,  ant.  fem.  Rom.  T.W, 
tab.  89.  Real  Mos..  Boro,  vef.  I,  tab.  56.  vol.  II,  16.  III,  18»  V,  Ol. 
8.  hier  Abb.  Fig.  78  ^  78.  Auf  Gemmen  Wtookeun.  Deacr.d.pierrgm. 
v.  465  ff.  n.  Cab.  de  pierr.  grav.  du  Cab.  d.  Gorice  T.  I,  pl.  88. 61. 64.  T.  Ü, 
165.236.  ImCircastpl.240.N.5t9.  520.Mos.Odescalc.T.H,t.63.Pe!lertB 
Reo.  d.  Med.  T.  II,  3,  pl.  67.  46.  Hunter  Numu  vet.  tab.  58.  58.  Tre- 
sor de  Num.  et  de  Glypt.  S.  IV,  cL  1,  Hvr.  8,  pl.  12,  1  -  9.  Arf 
Lampen:    Antiqait.  de  Hercol.  Tom.  VI,  lav.'  ö,  ig.  2. 

16)  Daher  der  häufige  Gebrauch  der  Feminina:  IL  XXm,895. 300. 
301.  EusL  zu  iL  VII,  p.  682  ff.  PInd.  OL  VI,  14  B.  Paus.  VI,  81,  «• 
Besonders  VII,  22,  6  (i/ri  Si  rofc.  £U<ft?  xtyüa*  *6  4ftXv  faxte"  «• 
ri/^rcd).  Auch  bei  den  Römern  galt  apta  quaärigis  equa.  Vgl.  Honir. 
Carm.  II,  17,  35.  Virg.  Georg.  III,  49  sqq.  266.  Plin.  a.  n.  Vffl,  «4. 
66.  Scpthae  per  beüa  fewinis  uti  malwnt,  quoniam  wrinam  cnff* 
non  imjvdito  reddant  Dasselbe  galt  von  den  Jagdhunden:  Xenepfc 
xvnjy.  HI,  1.  Nur  zum  Opfer  und  zum  Feldbau  wurden  die  Stiereren 
Kiihen  vorgezogen:  Paus.  VII,  £2,  §.  Allein  Virg.  Aen.  VHf,  641 
zieht  aucb  die  weiblichen  victimae  vor.  Vgl.  Horat.  Carm.  h  4  ** 
Dazu  Porphyrion.  Oppian.  Kwt}y.  I,  15a  159  gibt  auch  aar  Jagd  <>«" 
männlichen  Rosa  vor  dem  weiblichen  den  Vorzug.  Er  gehet  hiebe!  die 
verschiedenen  Arten  derselben  durch  und  bezeichnet  die  besten  n*<A 
ihrer  Gestalt  und  Farbe.  Eine  Unterweisung  in  der  Behandlung  und 
Zurichtung  jles  Knmpfl-dhaesgiljt  Virg.  Gtortf.  III,.  180  ff. 


die  weisse»  die  angegeben»**»,  tauchst  diesen  die  weksgefleek-» 
tea  (3toxocrr&*<p  *f  *}d  ßaXmf)  und  die  retbbraunen  Orv^or^t?, 
larft6*Qtx*<?).    Die  schwaraen    gewährten   keioea    erfreulichen 
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Das  Bogens.cbiessen  (to^oo-v^  ,  to£*ki}). 

J.  67. 

Die  Uebuag  im  Begensohnss  wer  «wer  Ten  den  Gebiete 
der  >Gjr*nn*stik  späterer  Zeit,  einige  Staaten,  wie  Kreta '),  aus- 
penommeo,  gänzlich  ansgesehlossen,  und  der  Bogen  stand  als 
leichte  Waffe  des  Kriegs  nod  der  Jagd  com  Schuss  ans  der 
Ferne  eben  nicht  im  höchsten  Ansehen.  Dennoch  muss  anoh 
diese  Uebang  hier  in  Betracht  genommen  werden.  Denn  anders 
als  ap&ter  war  es  im  heroischen  Zeitalter,  in  weichem  »war 
der  Bogen  auch  nicht  gleichen  Hang  mit  den  übrigen  Trutz« 
wtffen  behauptete,  aber  nichts  desto  weniger,  mit  Fertigkeit 
und  Kunst  gebraucht,  'dem  Schützen  bedeutende  Ehre  brachte 

IT)  Vgl.  Eur.  Jpk.  Aul.  291.  885.  Rhe&.QöQ:  ßaXtoi  ndXe*.  Bacchll. 
b.  d.  Schol.  zu  Pind.  OL  1,  18 :  tav&6rQ*x<*  ^«»«W.  Callim.  in  Cer. 
121.  Virg.  Atn.  V,  565:  quem  Thracius  albxs  portat  equis  bicolor 
maculis.  XII,  161:  bigis  albis.  Xü,  64.  Die  £<**&oi  Soph.  EL  705. 
Schol.  zu  Pind.  OL  I,  p.  81  B.  Die  weissen  Bosse  ML  X,  4S6  sqq. 
Stet.  Tlub.  VI,  880.  Vgl.  oben  g.  40,  7.  Camfflus  triowphlrt  m* 
weissen  Jossen:  Liv1  V,  28.  Ueber  die  Verehrung  der  weissen  Bosse 
bei  den  alten  Deutschen  Tac  Germ.  c.  10.  Bei  den  Griechen  galt: 
Imtovq  /telaivaq  ov  xaXov  navrölq  ßtinavy  Innta*  <W  Xevx&v  oynq  dyyiXatr 
fwt%q.  vgl.  Rhodigin.  L.  A.  XXI,  20,  p.  1176.  Die  Agrigentiner  be- 
gleiteten den  Olympioniken  fizänetos  bei  seinem  Einzug*  mit  800 
Wagen,  aamntlicb  mit  weisses  Bossen  besfrannt:  Diod.  XIII,  875,  p« 
608,  T.  I.  W.  Malerische  Darstellungen  des  muthigen  Kampfroases 
geben  Virg.  Georg.  III,  75  sqq.  v.  79.  nee  vanos  horret  strepitus. 
HU  ardua  cervix  etc.  83.  Tum,  si  qua  sonum  procui  arma  de- 
dere,  *t*ra  loco  nescit,  micat  auribus  st  frssttt  artus,  collectum- 
9«e  fremens  volvit  sub  naribus  ignem  etc.  Vgl.  v.  180  ff.  und«  Aar* 
Olympius  Nene*.  Cmrm.  ven.  v.  045  sqq.  Ein  fthdttcbes  BfM  gibt  die 
erhabene  und  kräftige  Darstellong  im  Hiob  c.  8<k 

1)  Plat.  Gea.  I,  685,  o.  686,  a.  EMod.  V,  65  schreibt  die  KinfÜh- 
reag  der  Bogankunst  den  Kureten  auf  Kreta  so. 
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nnd  selbst  von  den  grünsten  Helden  gebaodbabt  wurde«  Aber 
es  erforderte  auch  nervige  und  muskelstarke  Arme,  mn  die 
Sehne  des  heroischen  Bogens  zu  spannen.  Schon  ans  dienern 
Grunde  konnnte  eine  solche  Uebung  keineswegs  zu  den  ersten 
gymnastischen  Versuchen*  des  Knaben  oder  angehenden  Jung- 
lings  gehören,  sondern  andere  mussten  dieser  vorausgehen,  am 
den  Arm  zu  kräftigen  nnd  zugleich  das  Auge  an  Messung  der 
Ferne  und  an  Sicherheit  zu  gewöhnen,  besonders  der  Diskos- 
und der  Speerwurf.  Unter  den  Freiern  der  Penelope  wurde 
nicht  einer  gefunden,  welcher  des  Odysseus  gewaltigen  Bogen 
zu  spannen  vermocht  h&tte,  obgleich  sie  die  Sehne  mit  Fett 
bestrichen  und  im  Feuer  erweicht;  selbst  der  rüstige  Sohn  des 
Helden,  Telemacbos,  ziehet  dreimal  vergeblich  *).  Auch  noch 
In  spaterer  Zeit  war  es  kein  Knabenspiel,  den  hellenischen  Bo- 
gen zu  handhaben«  Denn  der  Olympionike  Timanthes  aus  Kle- 
onfi,  ein  Pankratiast,  dessen  olympische  Statue  Myron  gefertiget 
hatte,  pflegte  naoh  Vollendung  seiner  athletischen  Laufbahn 
täglich  seine  Kraft  an  der  Spannung  eines  Bogens  zu  prüfen, 
ob  sie  noch  ungescb  w&oht  sei  *). 

8    58. 

Hinsichtlich  des  Alters  stehet  der  Bogenschoss  keiner  der 
bisher  betrachteten  Uebungen  nach,  ja  er  reicht  vielmehr  nach 
mythischer  Kunde  über  viele  hinaus,  benn  der  Bogen  war  die 
stattliche  Walle  des  Apoilon  und  dessen  jagdlustiger  Schwester, 
der  Artemis  (Yo^o^a).  Ais  die  Götter  dem  Herakles  nach  der 
Feier  der  Olympien  als  unüberwindlichen  Sieger  Ihre  Huld 
duroh  Geschenke  zu  erkennen  geben,  da  reicht  ihm  Apoilon 
den  Bogen  und  unterrichtet  ihn  selbst  in  der  Kunst  seines  Ge- 
brauches1)* Apoilon  und  Artemis  vertilgen  durch  den  Bogen« 
eehuss  Frevler  und  alles,  was  den  Göttern  verbasst  ist*):  der 
entere  selbst  den  Typbaoo,  der  erzürnten  Here  schreckliches 

')  Odyss.  XXI,  96.  185.  15a  178. 185.  846. 847.  854.  Hat.  Amat. 
S.  8,  p.  185,  a. 

3)  Paus.  VI,  8,  3.    Vgl.  oben  Abschn.  I,  8»  9. 

l)  DJod.  IV,  14.  Luk.  dial.  deor.  xVl,  8.  Cf.  Callim.  Hymn.  auf 
Artemis  119  ff.  Sopbokl.  Oed.  Tyr.  805«.  Paus.  H,  87,  4» 

*)  So  die  Söhne  der  Klose,  wie  Artemis  die  Töchter  derselben: 
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Gesprtes,  nachher  Pytho  genannt*).  Mari  kftmrte  steh  nahe* 
wohl  wundern,  warum  Dicht  später  nach  Aofeabme  des  gym- 
nisohen  Agens  in  den  Pythlen  noch  der  Bogensehne«  zur  Ehre 
des  Gatten  feint  werden  sei*).  Ausgezeichnete  Bogenscfcfit- 
ssen  galten  daher  fär  Söhne  desselben,  wie  Metaneos,  welchem 
PerKerea,  Herrseher  Yon.Messenien,  Oiehalia  zu  bewohnen  gab*). 
Der  Bonn  des  Melanoms  war  der  gewaltige  messenisohe  Heros 
Baryten, .  welchem  es1  nicht  genügte,  alle  Sterblichen  in  der 
Bogetakmnst  an  ttbmrtrefan,  sondern  der  fibennftthlg  sogar  die  an- 
sterblichen  Götter  anm  Wettkampf  herausforderte,  wessbalb  er 
vom  Apollon  vertilgt  wurde6).  Aach  Herakles,  welcher  keinem 
Sterblichen  im  sicheren  Bogensehne*  nachstand,  wurde  von  ihm 
•  in  dieser  Konst  unterrichtet,  und  auch  er,  der  Gettersehn,  soll 
wie  sein  Meister  mit  den  Unsterblichen  bierin  gewetteifert  ha- 
ben7)»   Sein  Gesohoss,  ohne  welches  Troia  nicht  erobert  wer- 

• 

Ovid.  MeU  VI,  886  ff.  844  ff.  Vgl.  Kallim.  Hymn.  aof  Artem.  122  ff« 
Paus.  VIII,  87,  11. 

8)  Hymn.  auf  Apoll.  805.  857  sqq.  . 

4)  Paus.  X,  6,  8.  Vgl.  Scaliger  (bes.  Gron.  p.  1508,  t.  VIII,  c 
10.  Bei  der  ersten  (mythischen)  Feier  der  Nemeen  kommt  der  Bogen- 
schuss  in  Anwendung  nach  der  Darstellung  späterer  Dichter  und  My- 
thographen.  Apollod.    111,6,4  nennt  den  Partfaenopsos  als  Sieger.  Stat 

'  Theb.  VI,  080.  lasst  ohne  Wettkampf  den  Schnss  von  Polynlkes  allein 
▼ersuchen,  /welcher  nur  nnglficklichen  Vorbedeutung  seines  Zuges 
gegen  Theben  wird:  t.  988  f.. 

5)  Paus.  IV,  8,  2. 

6)  Ody9$.  VQI,  894  —  88&  Apollod.  II,  4,  0  -  11.  VI,  6,  9.8. 
Paus.  IV,  87,  4.    Aebnliohes  ersfthlt  Homer  vom  Idas  JI.  IX,  558  t 

atro?  barcUn  tUto  *6$ov  Voißov  %An6kkofoq.  Vgl.  O.  Mfiller  Dor.  I, 
894.  Bemerkenswerth  ist,  dass  Thamyris,  welcher  sich  brüstete,  in 
seiner  musikalischen  Konst  selbst  die  Musen  zu  fibertreffen,  von  dem 
Korytos  ans  Oiehalia  kommt,  am  ihm  die  erzürnten  Göttinnen  begeg- 
nen und  ihn  bestrafen:  Ih  II,  596.  Hygin.  Fab.  n.  878,  p.  108  Scheff. 
nennt  den  Eurytus  Sohn  des  Mercurius  und  Ifisst  ihn  in  den  zur  Ehre 
des  Akastns  angestellten  Leicbenspielen  Im  Bogenschoss  siegen. 

1)  Odyss.  I.  c.  Theokr.  XXIV,  104.  105.  Apollod.  1.  e.  Hygin. 
P.  A.  o.  15.  Dennoch  drangen  seine  Pfeile  nicht  durch  die  Haut  des 
nemeiseben  Löwen:  Theokr.  XXV,  880.  889.  V.  806  nennt  er  seinen 
Bogen  dq*q  JrfoV.  Virg.  Aen.  VI,  808.  Nach  Apollod.  II,  6,  8  be- 
siegte er  selbst  den  Eurytos  nnd  seine  Söhne.  Vgl.  Piud.  Jttsm. .  V, 
88.  Einen  seltsamen  Grund  gibt  Diogenes  bei  Dien  Cbrysost  orat. 
IX,  Jtoy.  $  7o*/».  p.  808,  vol.  I.  (Relske):  6  yovr  'Hpudifo  «ha  *6 
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den  konnte,  ging  unf  Phlloktetcs  tber,  den  tücb&gsten  Mittmi 
unter  den  Helden  vor  Troia,  von  welchem  Odyesens  bei  dee 
Pbfiaken .  rühmt,  dass  er  von  ihm  allfein  im  sieberen  Sehe* 
übertroffen  worden,  »ei«).  Wie  das  Schicksal,  woike^  dm 
Sroia'  nar  durch  des  Herakles  Pfeile  falten  sollte,  so  erleg  ta 
gewaltige  Peüde  des  schwachen  Atexandros  -  Qeschöss.  Am« 
aerdem  waren  Merienes  und  Teokros  dl»  wackersten  ftsgeoef 
vor  Troia,  welohe  ihre  Geseniefcücbkelt  bei  den  LetebeespW« 
bekundeten,  Teakros  ducohsceiätt  mit  eBnem  Pfeil  den  Endet, 
vermittelst  dessen  die  Taube  an  den  aoaeo  Mastnanm  geben- 
den war*  Als  diese  davon  flog,,  da  griff  Marione*,  sebeo  da 
Pfeil  haltend,  rasch  nach  dem  Bogen  und  ducehnofaite  die  in 
ferner  Höhe  erntet  den  Wolken  schwebende  «zum  Brsttanea  der ' 
Zuschauer  &)•  Auch  Aeneas  hat  unter  seinen  Genossen  des 
Bogens  kundige  Manner,  welche  er  bei  seinen  Gcdachtnimspte- 
len  zur.  Ehre  des  Anohises  «um  Probeschuss  nm  die  ausge- 
setzten Preise  einladet.  Mnestheus  zerschneidet  hier*  wie  der 
homerische  Teukros,  den  Faden  und  Kurytion  holt  mit  seinen 
Pfeil  die  Taube  aus  deo  Lüften.  Der  Tüchtigste  unter  allen, 
Aoeetes,  welchem  nichts  übrig  bleibt,   achiokt  mm,  um  weoig- 

ßqaSvrafOq  tiwtu  «roJUoV,  mal  fkr\  övyao&tu  «ata  n6daq  cuQtw  rov?  &p~ 
Tijyovq  (1.  organd-rat;))  <&*  tqvto  l?df«*  cdSa,  «tt  -cotfauf  Iwt™  ^ 
cove  ftvyortaq.  Eine  gute  Abbildung  des  im  Abechnss  des  Pfeiles  be- 
griffenen Herakles  gibt  eine  thasische  Münze  bei  Mionnet  Descr.  i» 
Med.  Suppl.  T.  I,  pl.  VUI,  n.  4. 

.  S)  Qdyss.  VM,  3W.  «IQ.  SophnkL  BXUokL  1394  —  1**&  Aal»* 
Gr.  App.  Epfgr.  u  II,  p.  764.  Jacona* 

0)  Jk  XXIII,  860-88.  Natürlich  musste  der  Kreier  Meriotei 
über  den  Salaminier  Teukros  siegen,  obgleich  /#.  XIII,  814  es  beiMt: 
Tcv*q6<;  &',  o<?  a^wfroc  V^awr  retotriny.  Dean  Kreta  war  die  Wiege 
der  Bogenlnmst,  und  die  kretischen  Bogenschützen  an  Fnas  uwi  z* 
Boss  waren  an  allen  Zeiten  die  tüchtigsten -and  brasohbarstei.  H* 
Ges.  VW,  884,  d.  e.  Ovid.  Met.  VII,  778.  na«  eeteT  OIo  -  »* 
Qortguiaco  calamus  levi*  exit  ab  arcu.  Paas.  I*,  SS,  4*  "Elltptt 
ort,  fiy  Kgtjaiv  ovn  &ri#w£*o*  or  co£w«**.  Vgl.  d.  Folgende.  Aber  He- 
ineros nennt  auch  die  Lekrer  Bogenschützen  Und  ScMeudwer:  »trab.  X, 
1,  p.  886  Gas.  Aaf  Teukros  Anth.  Gr.  Append.  epigr.  fcH,  P-  74° 
Jsc,  Vgl.  Q.  Smyrn.  IV,  406  -  414.  Paus.  VII,  10,  1.  Und  IV,  8, 1 
kretische  Bogener  als  Hüifstrnppen  der  SparUatea  im  ersten  meMeri- 
sehen  Kriege.  60  im  zweiten  ;  Paus.  IV,  1»,  8. '  Denn  die  Sptrtiatei 
selbst  machten  keinen  Gebrauch  vom  Bogen*  Aber  der  kretische  Be- 
gensebuss  reichte  nicht  so  weit  als  der  persfsnhe:  Xen.  Anab.  III,3>7, 
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steoa  «ine  Probe  «einer  Knast  und'  seines  Bogstos  an!  geben, 
mit  solcher  Gewalt  den  Pfeil  in  die  Höhendes«  das  Bahr  eto^ 
entzündet  und  flammend  «eine  Bahn  bezeichnet  bis  oa  verschwind 
det^o). 

Dennoch  konnte  anch  nicht  einmal  solch  eine  ßreis^rftirdlgti 
Geschicklichkeit  selbst  in  der  homerischen  rfeldeowelt  die  Bo- 
genffihrer  gegen  aHe  Vorwürfe  «ichern,  welche  Ihnen  bald  im 
hitzigen  Wortstreit- von  dem  hadernden  Gegner,  bald  vetTdeiti 
gegenüberstehenden  feindlichen  Krieger  in  offener  Fefdseblaoht 
gemaofat  werden *).  Denn  natürlich'  konnte  anch  •  der  feigste 
Bogenschütze,  atis  der  Ferne  den  stärksten  »mirf  mathigsten  Heiu. 
den  erjegen.  Aas  gleichem  Grande  mochte-  auch  der  deutsch* 
Bitter  gegen  Ende  des  Mittelalters  entrüstet  den  feigen  Krie- 
ger schelten,  welcher  ihn  zuerst  durch  die  entsetzliche  Wir- 
kung seines  Feuerrohres  In  Erstaunen  setzte.  '  Denn  nein  be4 
währten  sich  nach  hier  des  Hömeros  Wette:  „Gleiche  Geltung^ 
feig  oder  tapfer"*),  und  die  ganze  kampfröAtige  ritterliche  Kraft 
wnrde  nran  im  eigentlichen  Bfone  des  Worts  durch  einen  Schoss 
Polver  aufgewogen. 

ityAen.  V,  485  —  828.  Eine  Erklärung  dieser  Erscheinung  gibt 

Aristo t.  de  CO  eh  IT^7,*8.  Wepvxe  yag  tj  xirrjou;  ix7TV()Ovv xai £vXa  xai  Xi&ovq 
•xai  oidrjQOv.  —  olov  xai  irti  tmv  vtqoftivonr  ßiXwv.  ravra  ya(>  avta  ix~ 
Ttvqovxai  ovrtoq,  biort  rrjwr&tai  va<;  poXvßdid&z.  Cf.  Seneca  quuest»  nat. 
II,  57.-  Vielb  Kacj-ol  d\  Leibesüb.  I,  6d*  bat  die  Möglichkeit  eines 
solchen  Phänomens  zu  widerlegen  gesucht*  Aeneas  selbst'  erschein! 
ha  Bogeaschuss  weblgeiibl :  Virg.  Arn.  I,  187.  Ueber  ^e  apnaSlasben 
iiOkrer  als  Bogener  vor  Treia  Paus.  I,  BS,  4L  Dazu  SieseU*. ' 

*}  ZI.  XI,  4185.  xotfaa,  Xußiftrify  xtqa  äyia47  naQ&svomTi*.  nennf 
Diomedes  den  Alexandros  Sophnkl.  Äias  1090 :  •  6 .  Td&feq?  touter  ov 
optxQÜv  f>for«&,  spricht  Menelaos  zum  Teukros,  welcher  den  Broder 
beerdigen  will  and  ihm  erwtederU  ov  yaq  ßdvc$v&ov  x^rxix^t9  l**V~ 
adftrjy.  Menelaos  antwortet:  fdy*  av  r*  nopigaaBtaq,  atonUt*  ti  XöQoh* 
Vgl.  IL  XXI,  481  -  488.  Der  Kreter  Kleinias  bei  Plat  Ges.  I,  OBS* 
e  bemerkt,  dass  seine  Landsleute  leichte  Waffen  fuhren  müssten  wen 
gen  der  Beschaffenheit  des  Landes,  rw*  <ty  rd$w*  xai  toUvparwv  fj 
xovyottis  aQfifaruv  faxet,  wozu  d.  Schol.  änoXoy&rai  iia  tip  tmp  r6» 
tut  XQtjo*r.  xai  yaq  ovetöoe  $*>  «fe  to,  xot&ta  XvyßtjTJfp  ov  yaq  ayxtf**- 
*<>«,  aJUU*  ndfäot&tr,  ßdXXovat  ol  To£<fea«.  aittära*  o$v  c*>  c«?r*r,  weil 
nämlich  Kreta  gebirgig  war,  viel  Jagd  hatte,  u.  s.  w« 

»)  IL  IX,  819  sqq.  h  6i  Ijj  ttfifi  n&  ***6q  fö  «u  to&Xfc. 
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Teukros,  der  saf  stninfsche  Bogener,  verbirgt  sich  Im  Kampfe 
gegen  die  Troer*  hinter  den  ungeheuren  Schild  seines  mächtiges 
Bruders,  wie  ein  Knibletn  in  den  -Schoss  der  Matter,  and  er- 
legt von  dieser  Schatzwehr  aas  viele  wackere  Troer,  bis  ifai 
Hektor  Aber  den  Fall  seines  Wagenlenkers  Kebriones  ergrimmt 
mit  einem  Steine  so  begrflsst,  dass  er  zu  Boden  sinkt,  nnd 
ann  Ten  dem  tapfern  Bruder  geschirmt,  schwer  stöhnend  tos 
seinen  Genossen  in's. Lager  getragen*  wird3). 

Unter  den  Troern  war  Pandaros,  Lykaon's  Sohn,  ein  statt- 
licher Bogenfgbrer,  welchen  Athene  beredet,   seinen  Pfdl  auf 
den  Bfenelaos  an  richten.  Homeros  gibt  hier  eine  genauere  Be- 
schreibung seines  Bogen*  (*6%of  4v$oot).  Er  war  ans  den  lü- 
gen Hörnern  des  Steinbocks,  aus  welchen  noch  jetzt  Chinesen 
und  Tärken  Kriegahogen  bereiten  sollen,  gefertiget.    Homeros 
nennt  diese  Höroer  x£qk   hKeudntadmQa4).    Der  Bogenmaß« 
hatte  diese  gut  zubereitet,  zusammengefügt,   das  Ganze  schon 
geglfityet,  und   beide  Hörner,  weiche  anderwärts  auch  nfan 
genannt  werden^  durch  eine  goldene  xoQmvij  verbanden.   Durch 
diese    Verbindung  erhielten  beide  Theile   das  Ansehen  eines 
Ganzen«  Diese  rifate  werden  durch  Spannung  der  Sehne  (f«w) 
gekrümmt,   und   die  beiden  Enden  derselben,  an  welches  fr 
Sehne   befestiget  ist,  durch  dieselbe  so     herangezogen,  ta 
der  Bogen  ein  fast    rundes  Oval  bildet*).  .Der  Pfeil  (otttk 

3)  ML  vm,  886  -  884.  Vgl.  ML  IV,  113. 

4)  JI.  VIII,  886  —  8Ö4.  Vgl.  IJ.  IV,  118.  Hesyeb.  v.  *lpw  ** 
*©*,  $  i»ifc  *<*  r6Za  ixQÜrto.  Vgl.  Oppian*  Kvr^y.  II»  518.  Ein  Vase«- 
gestftiee  zeigt  den  gespannten  Bogen  der  Amazone  Deinomnebe,  m 
zwei  Hörnern  einer  Antilopenart  (Antilope  saYga,  Pallas  Splcfl.  XU 
pl.  I  et  HI),  welche  den  Pontes  nnd  Cancasus  bewohnt  (M Ufin  Peist 
de  vas.  ant.  vol.  I,  pl.  10  u.  n,  pl.  88,  p.  36  f.).  S.  d.  Abb.  Fig.  **• 
In  der  sp&teren  Zelt  bediente  man  «ich  auch  des  Taxusbamne*  iUzo: 
Virg.  Georg.  II,  448:  Ituraeos  toxi  torquentur  in  arcus.  PIA 
Crass.  c.  84  bemerkt  von  den  Bogen  der  Parther:  evrfanrq  <W  "? 
ftlijyaf  nal  ßwiövs  SMvrtq  dnh  to£*>v  n^araioh  xal  ptyaX**y  <°*  f? 
OKoX*6tifT$  vijg  xafinrjq  yvayxaofiiror  rb  ßiloq  aitoottlloW- 

5)  ML  IV,  105  -  118.  XI,  875.  Odyss.  XXI,  419  ff.  Vgl  Antfcol 
Pal.  VI,  118,  fc  I,  p.  888  Jac.  FaMschlteh  übersetzt  Voss  Od.  L  c 
uoponi  „durch  goldene  Krümmung."  Mit  dieser  xöqajrtj  lehnte  man  *■ 
an  die  Wand  an.  Odyss.  XXI,  105.  Ueber  das  xv*Xort{>k  pb*  r^of 
trttrs  ML  IV,  184  cf.  Enstath  p.  458,  88  ff.  Ueber  die  Sehne  nnd  ihre 
Bereitung  Eust  so  ML  481,  80.  458,  18.  1085,  81.,  so  Od.  »• te51' 


log,  ßti$)  hatt*  eine  Kimme  oder  Kerbe  (ylvyto),  weiche  an  die 
Mitte  der  Schnur  gelegt  und  diese  so  über  jene  hinweggespaaot 
wird«).  Beim  Aufziehen  bringt  man  die  Sehne  bis  an  die. 
Brost  heran  (vwqtjv  ph  \uü$  nÜAGti),  so  dass  das  Bisen  {die 
eiserne  Spitze)  des  Pfeiles,  weicher  zugleich  mit  angezogen, 
auf  die  Korone  zu  liegen  kommt  (ro'$a>  Sk  aid^Qov),  Worauf  das 
Abschnellen  erfolgt  "Q.  Der  Bdgen  heisst  nakirtwof,  weil  hei 
der  Spannung  die  Hörner  eich  beugen,  so  dass  er  gleichsam 
rund  (xvxXcnsQ^i)  wird,  und  beim  Abschuss  dieselben  so  zu- 
rückschnellen, dass  sie  im  Aogeoblick  sogar  die  entgegenge^ 
setzte  Richtung  zu  haben  scheinen,  bis  sie  ihre  natürliche  Ge~ 

88.  1915,  84.  Von  den  Indern,  welche  grosse  Bogen  und  Pfeile  hat- 
ten, Curt.  VIII,  14:  quippe  longae  et  praegraves  (pagittae),  nirt 
prius  in  terra  statuerent  arcum,  haud  satis  apte  et  commode  im- 
ponuntur.  IL  IV,  119.  xal  r6  pto  ev  xari&rjxE  tarvoadptvoq,  nori  yaijj 
üyxliims.  Xen.  Anab.  IV,  8, 28  von  den  Kardachen:  tlXxw  <tf  täqvev- 
pa?,  onort  to£tvou*f  itf6$ co  nätt)  tov'xot&v  r<jt  aQuozeqf  nodi  nqoqßaH 
porre*  SophokL  Oed.  Tyr.  805  von  dem  Bogen  des  Apollon:  jffvoo- 
oTQogiwr  ajt  ayxvXü*  ßlXe*.  Die  Glosse  erklärt  vyxvXvt  durch  wvqa. 
Aber  bei  Xen.  Anab.  IV,  2,  88  hayxvX<avreq  von  den  zu  dxovriot^ 
gebrauchten  langen  Pfeilen.  Eros,  den  Bogen  spannend,  In  idealer 
Gestalt  bei  Visconti  M.  P.-Clem.  T.  II,  p.  1. 

0)  11.  IV,  188.  Od.  XXI,  419.  yXwpifitq.  Eustath.  p.  459,  11.  ylv- 
fifoq  dt  to  yXvfipa  rov  dr^dxroVy  to  &VTifr{/ie*ov  rfj  vtVQä*  Knrip.  Or* 
874  nennt  die  Pfeile  selbst  roSw  nre^wraq  yXwidaq,  welche  d.  Schol. 
durch  ßütj  erklärt  Monnoa  Dion.  XV,  381.  ddxrvla  fuxqtiaiqorta  niql 
yXvvifoooi  douevonr. 

1)  IL  IV,  122  ff. 

iXxe  <F  Spov  yXvq>iSaq  te  Xaß^v  xal  »efya  ß6aa* 
tevfpi*  fiiy  i*a£<i>  niXaotv,  *o£p  <H  aiSrj^or. 
qfaaq  IntUiti  xvnXore^iq  /*fy*  t6$09  fcwer, 
XlyU  ß*6q,  vev^tj  <ft  pt/  &*/">  <***°  **  &o*6*9  s.f.1* 
Aellan  v.  h.  XII,  1  vom  Spannend  x6  pb  rolo*  MxXwuv*  Sonst  ge- 
wöhnliche Bezeichnungen  ranW,  Ttfew,  irtarvetv,  irttirti*,  ryrcUvtuH 
IL  IV,  118:  ini  rfev^fl  xar0*>0/m  ttixqöv  diator.  von  dem  Anlegen  des 
Pfeiles  an  die  Sehne.  Daher  II*  XXI,  118:   ßahfo  —  anb  vwQfjvtw 
«forrw.  Von  dem  Richten  und  Zielen  Od.  XXI,  421:  *««  **  &oro*  arm 
Titvoxontvoq.  Eustath.  zu  IL  IV,  118,  p.  468,  4«  ioriov  <W  qn  <*?*«*» 
*fo  ro  TTj*  ytvqdv  fitkd£eur  t<?  j*a£$*  o   xai  M/taCorce  Inofaw,  taq  «fo- 
eiQtrai.  ro  di  P&XIP  ***  *k  *o  <feW*  ov<;  avtjfir  irrarvttr  vttktQOV,  u* 
xai  o  n^oxonioq  iv  rolq  AißvxoZe  7ra^oifuaiofUvo&q  loroqei.    Zu  V.  184: 
xvxXoreqlq  di  td  xolov  Xiysi  ov  tb  yvoei  %otovtory  ox6Xtov  ydq  im  xal 
dyxvXov  kq6  tj}s  tdoeotq,  aXX*  o  ntq  tf  ihtpa^  towvtov  fbercu.  ort 
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statt  wieder  annehmen*).  Die  Sehne  des  Bogen*  nennt  Ovi- 
ditra  von  Rosshaar  bereitet»).  Die  Pfeile  waren  mit  Beftede« 
rang  versehen,  welche  aof  die  Bewegung  und  Richtoog  der- 
selben grossen  Binflnss  Übte  *?).  Bei  Homeros  führt  der  Pfeil 
£le  Beinamen  6%vßtlqg,  gafccofftzpj/c,  caxvfioQog11).  Selbst  das 
Vergiften  fcoaselben  ist  ihm  hiebt  unbekannt.  Odysseos  begibt 
sieh  snm  Mernerlden  lios  n*6h  Eßbyr*,  um  sich  voo  ihm 
nf  nnertödtendes  ©ift  zu  holen  zur  Bestreichung  der  Pfeile. 
Dieser  aber  die  Götter  ffirehtend  gewährt  es  ihm  nicht,  son- 
dern es  wird  Ihm  vom  Anehialos,  dem  Beherrscher  der  Tapbier, 
weicher  lim  von  Herzen  liebt,   ertheitt  **)• 

S    60.  ' 

In  den  vier  grossen  hellenischen  Spielen  fand  der  Bogen, 
abgesehen  von  den  mythischen  Angaben  spftterer  Dichter  und 
Mythographen,  eben  so  wenig    Wftrdigong,  als  in  der  Gymna- 

yctQ  y  vtVQct  ntXa.au  tw  ftcctp,  rtp  ro£»  <M  £  tov  ßilovq  aiiijQoq,  jxujbt- 
tcu  z6  rdfov  elq  xvxXor^ttav. 

S)  J*.  VIII,  266:  nctlirrcna  rota  malm».  XV,  448.  Od.  XXM'< 
Eustatb.  zu  IL  Sy  718,  21  sqq.\  Herodot.  VII,  67  nennt  to^b»^» 
nla  den  Kasgiern  eigenthümlich.  Ueber  die  Bogen  der  Skythen  un4 
Perser  Amm.  Marcell.  XXII,  8. 

9)  Ep.  ex  Pont.  I,  2,  21:  nervo  levis  arcus  equino.  Dagegen 
Tl.  IV,  122:  vevQCL  ßoua.  Dazu  Eustatu.  Vgl.  die  oben  Ana.  5  Ange- 
gebenen «teilen. 

1°)  Daher  der  Pfeil  ftrefoe*?»  nrtqutcu  yAvvwfcc.  Liv.  XXXXIT,65: 
huic  ad  Uhr  amen  pinnae  tre*,  velut  sagittis  soleiit,  rircumda- 
bantur.  Ovid.  Met.  VI,  258?  altera  per  jugulum  pennis  tftiui 
acta  sagitta  est.  Also  drei  Schwungfedern.  GutsMaths  Tarob.  S.  215 
£  bemerkt,,  dass  die  Nationen,  denen  der  Bogen  noch  das  einzige 
Schiesagewehr  ist,  dazu  die  Federn  nicht  aus  der  Schwinge  eines  Vo- 
gels, sondern  immer  nur.  aus  dem  Schwange  nehmen,  weil  die  Fan- 
nen  der  Schwanzfedern  gerade,  jene  gekrümmt  gewachsen  atad.  Vgl. 
«L  Folgende  ibid. 

11)  IL  IV,  120.  XV,  441.  Od.  I,  262.  Wc  *a<Uifca«* 
«)  Odyss.  I,  259  —  2B4.  So  spricht  Athene,  welche  dem  Tele- 
machos  als  Mentes,  des  Anehialos  Sohn,  erscheint  Vgl.  Strab.  W 
3,  p.  338.  Daher  soll  das  Gift  den  Namen  ro£*xo>  haben,  wie  Mer- 
curial.  art.  yymn.  II,  13,  p.130  aus  Paullus  Aeg.  bemerkt.  VgiP»»* 
U,  87,  4. 
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stifc  überhaupt  najrii  der  beroincben  Z«t »).  Die  Ue*nn$'  hierM 
blieb  laeblingssacfie  JBUtaelner,  so  wie  Alexandras  selbst  auf 
flehten  Krieg*ma>sch*n  cum  Vergnügen  vom  BoftenacfauBs  Ge- 
brauch mannte*).  Dagegen  waren  die  Bogensciiäfaen  zu  Fnas 
nnd  sa  Rons  im  Kriege  ßebr,  braaebbar  und  in  sehr  vielen  Fäl- 
len unentbehrlich  und  behaupteten.. hier  demnach  ihre  Geltang. 
Ausser  den  in  dieser  Besieheng  berühmten  Kretern  waren  die 
Parther,  Skythen  und  Perser'  in  dieser  Kunst  woblgeflbte  Völ- 
ker*). Besonders  leisteten  die  iTmotdg&tcu  erspriessliche  Dien-» 
ate4).  Den  Indern  werden  von  Herodotos  grosse  Bogen  und 
su  Alexander'«  Zeit  Pfeüe  von  ausserordentlicher  Lange  beige- 

*}  Einige  tranige  Aaanabuie*  mochten  wohl  Statt  finden,  wie  zu 
Koresaia  «uf  der  Insel  Kens  im  Gymnasion  unter  Aufsicht  der  Gym- 

nasiarchen  neben  dem  Speerjwurfe  (dxorr»<r/to?)  und  der  xata7iaXtaq>i- 
oia  auch  der  Bogenschuss  geübt  wurde:  Böckh  corp.  inscr.  n.  2360. 
vol.  II,  p.  287.  288.  Diese  Uebungen  werden  auch  als  Tüeile  des 
festlichen  Agone  mfffceführt,  nnd  sswei  Preise,  ein  höherer  und  ein 
niederer,  gestellt.  Sowohl  junge  Männer  (rawtiaoO  als  Knaben  treten 
hier  als  Agonistea  auf.  Der  erste  Preis  der  vewrtooi  bestehet  In  ei- 
nem Bogen,  einem  Köcher  mit  Pfeilen  und  in  Gelde,  der  zweite  und 
geringere  in  einem  Bogen  und  wenigem  Gelde.  Dem  siegenden  Kna- 
ben wird  nnr  eine  Fleischportion  gegeben :  Böckh  corp.  ibid. 

»)  Plut.  Alex.  c.  23. 

3)  HerodoL  IV,  40.  IX,  49.  VI,  11.2.  Xen.  An  ab.  I,  9,  5.   III,  4, 
15.  16.  Mem.   III,  3,  1.  Plat.  Ges.   VIII,  834,  e.  Strab.  XV,  4,  735. 
X,  1,  449.  XV,  8,  788.  Plut.  Pomp.  c.  70.  Paus.  VII,  16,  1.  I,  29,5* 
Virg.  Buc.  X,  59.  Aen.  XI,  773.  VIII,  725.  Ovid   Met.  X,  588.  VII, 
778.  Horat  Carm.  I,  15,  17.  PhoL  Cod.    243,  p.  373  (Bekk.)  BerodoU 
1, 136   von   den  Persern :   ncudavovai  Se  tw«   nalöaq  and   nsmcUrtot 
dqtaptvoi   ff^xqi    eixooaireoQ    tqux    fiovva,    Innsiuv    xai    tolsvett    xai 
alt]&&£0&cu.  (Strab.   1.  C.   and  «J*   nivre    hu>v   i'w?  rmcfrov    *««    tlxoo* 
jtaiMovtcu  Tolei'eiv,  x.t.L   Darius  nennt  sich  in  ieiner  Grabsohrift 
T0S0THXAPI2T02.   Siran.  XV,  3,  73a  Cas.  Paus.  1,  40:  2.  Plut. 
Ayes.    o.  15.    nennt  eine  persische    Münae  mit    dem  «oftfr^?.  Auch 
die  Thraker,  Rhes.  (Pseud.  fiurip.)  v.  812.  noXXoi  atyxntw  votoxau 
Die  2xvfcx»,  auch  roSötcu  genannt,  waren  Magistralsdieaer  au  Athen: 
Arlstoph.  Thesm.  981.1001.  Plat.    Prot.  c.  27,  p.  319,0.  Ituk.  Hermot. 
%.  88.  Auth.  Plan.  IV,  213,  t.  U,  p.  690  Jac.  Ueber  die  lolorai  wrrtr 
xoi  und  &r«xo*  Bückh  Staatsh.  II,  206.  Osann  Syll.  Inscr.  ant.  Gr.  et 
Lat  I,  p.  28.  Ueber  die  giftigen  Pfeile  der  Scythen  und  anderer  Völ- 
ker Aristot.  de  mir.  auscult.  p.  216  Stereo U  u.  Hhodig.  XXIII.  10. 
p.  1284  sqq. 

*)  Herodot.  IX,  49.  Hott  innQTaliron  tt  iortet  *cU  rc^o^iqtaOxu 
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legt,  welche  mit  «dotier  Gewalt  abgeschossen  wurde«,  di 
Ihnen  weder  Schild  noch  Panzer,  noch  sonst  eine  Bedeolnug 
bu  widerstehen  vermochte.  Alexandras  selbst  wurde  von  einem 
solchen  durch  den  <hoQa%  hindurch  bis,  auf  den  Brastknoohea 
verwundet5).  Eine  unwiderstehliche  Wirkung  wird  nach  den 
Pfeilen  der  Parther  beigelegt.  Die  Römer  unter  des  Cmssus 
Führung  wurden  so  fürchterlich  doreh  ihre  gewaltigen  Pfeile 
gerstoohen,  durchbohrt,  fcerrissen,  dass  die  meisten  eines  qual- 
vollen Todes  starben«  Die  Hfinde  wurden  oft  an  den  Schild 
oder  Panzer  gebohrt,  oder  der  Panzer  gleichsam  an  den  Leih 
genagelt  Dazu  hatten  jene  Pfeile  Widerhaken,  welche  ftareht* 
bare  Wanden  verursachten,  wenn  sie  aus  dem  Leibe  gezogen 
wurden6).  Die  Cfescblckliehkeit  der  Skythen  und  Perser  preiset 
Lokianos  und  bemerkt,  dass  sie  auf  fluchtigen  Bossen  reitend 
flüchtige  Gegner,  laufende  Thiere  und  fliegende  Vögel  sicher 
zu  treffen  verstehen  und  mit  ihren  Pfeilen  Holz  und  -ochscn- 
hfiutige  Schilde  durchbohren 7).  Piaton  rühmt  die  Skythen,  so- 
fern sie  sich  beim  Hogenschuse  der  rechten  und  linken  Hand  zu 
gleichen  Verrichtungen  bedienen 8).  Die  Parther  schössen  aogar 
auf  der  Flucht  mit  grosser  Sicherheit  ab:  auch  waren  sie  woW- 

&ro£o«,  welche  dem  hellenischen  Heere  hart  zusetzten.  Arriaa  Exp. 
Alex.  VI,  5.  Liik.  ToxarU  g.  64. 

5)  Herodot.  III,  21.  PluL  .Alex,  c.  03.  hn***  «**  r6frv  ß&u; 
ovrwq  svTorov  *ai  ßieuor,  märt  t6r  &dtqa*a  ötaxorpar  ifurayiJTCu  t©k  JTCpl 
r6r  ftao&d*  äariotf.  Afyttou  <W  td  pkv  ^iUrroc  (fijc  &wfoc)  to**w  dv 
wtvktu*  «trat,  td  <M  pij*o<;  xeoadpa*.  Arr.  Exp.  AL  VI,  10.  Gort.  YUi, 
14.  Strab.  XV,  717  nennt  SSorovs  TfunfcfK-  Aach  die  langen  Pfeile 
der  Karduchen  drangen  durch  ächüd  und  Passer:  Xen.  Amok.  IV,  3, 
B8.  Ueber  die  cwrojpa  der  Aethiopier  Diod.  III,  85.  Wie  der  Bogen 
nein  mnss,  nm  den  Pfeil  weit  zu  schicken,  lehrt  Aristo*,  mel 
f.  71  Ster. 

•)  Plot.  Crass.  c.  24.  85. Vgl.  Dfo  Csss.  LXIII,  c  a  Auch  dte 
bischen  Atrener  zeichneten  sich  als  Bogener  ans  nnd  vernichteten  eii 
grossen  Theil  des  römischen  Heeres:  iEmrovwu*  pb  jaq  tok  f©£«*o*c 
ixi  fH*MQvraro9.  Dio  Cass.  JUXXV,  11« 

V)  Lok.  Herrn.  &  33- 

*)  Qes.  VII,  795,  a.  b.  Von  den  sanromatisehen  Kranen  VII,  805, 
a.  Oftdoi  er«  fiVQtafes  fhoQi&fiiftiH  fmmmmir  eict  tmw  m$l  ror  U6*TOvy 
aq  SatfQOfukttdotq  muUrifot,  atq  <ri>z  Immw  A****r,  ctXXa  mal  ro£«*r  «u  xk* 
uXXmv  oxlur  jm»jw#b  »w  xoSq  i&rtyatftw  l&tj  Ufocrcrewilny,  Srac  «o»t*- 
tu*.  Vgl.  Ovid  ep.  ex  Pont  I,  3,  91.  85.  Trist,  IV,  10,  110.  phare- 
trati  Getue;  ep  es.  Pont*  i9  %  48.  Sarm*******  ***itPiu 
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geübt  in  schneller  Wendung  des  Bosses  and  in  unerwartetem 
Angriff  des  getauschten  Feindes0).  Bei  den  Persern  gab  einst 
Kambyses  einen  abscheulichen  Beweis,  wie  gat  er  sich  auf  den 
Bogenschoss  verstand.  Denn  er  glaubte  die  Meinung  der  Per- 
ser, dass  er  dem  Weine  über  die  Gebühr  huld^ge^  durch  die 
Unfehlbarkeit  im  Bogenschüsse  zu  widerlegen»  Br  wollte  das 
Herz  eines  Knaben,  seines  Mundschenken,  welcher  in  einiger  , 
Entfernung  stand  und  der  Sohn  seines  Vertrauten  Prexaspes 
war,  treffen,  schoss  ab,  der  Knabe  fiel  und  der  Pfeil  fand  sich 
im  durchbohrten  Hers10). 

Auch  bei  dea  Römern  späterer  Zeit  wurde  der  Bogen 
nicht  .verachtet  Selbst  Kaiser  ergötzten  sich  au  soloher  Ue^ 
bong  und  brachten  es  bierin  eu  ausserordentlicher  Fertigkeit» 
Domitianas,  sonst  kein  Freund  von  WaffenQbungen,  fand  vor- 
zügliches Geöülen  am  Bogenschüsse*  Auf  seinem  albanischen 
Landgute  sah  man  ihn  oft  Hunderte  verschiedener  Thiere  mit 
dem  Pfeile, esjegen.  Er  vermochte  sogar  den  Kopf  eines  Thie- 
res  mit  zwei  nach  einander  abgeschossenen  Pfeilen  so  zu  tref- 
fen, dass  /dieselben  ab  beiden  Seiten  rechts  und ,  links  einge- 
spieset  IJQrner  bildeten*  Bisweilen  stellte  er  in  einiger  Entfer- 
0DnS  cin^»,  Knaben,  mit  erhobener  und  ausgebreiteter  rechter 
Hand  auf.  und  schoss  so  geschickt  und  mit  solcher  Sicherheit 
Pfeile  durch  die  Zwischenräume  der  Finger,  dass  keiner  dem- 
selben berührt  wurde11).  Der  Kaiser  Commodus  hatte  solche 
Fertigkeit  im  Bogenschuss  gewonnen,  dass  sein  Pfeil  niemals 
fehlte  und  man  die  Sicherheit  seiner  Hand  (tjjg  %t^ig.tb  ev- 
GtDfrt)  im'  ganzen  Reiche  bewunderte.  Br  übertraf  seihst  seine 
Lehrer)  welche  Partner  waren  dad  diese  Kunst  ganz  vortüg» 


*)  Plnt.  Crass.  c.  23,  24.  Virg.  Georg,  III,  St.  ttorat.  Carm.  1^ 
19,  11.  ep.  II,  1,  11?.  Daher  Bogenschützen  auf  parthisched  Münzen. 
Vaillant  Imp.  Arsac.  p.  48.58.69.  06  o.a. Lippe«  bactyl.  11,301,  p.81. 

10)  Herodot.  III,  .85.  Diogen«  V,  8.  IltQoö*  to$qi>qq<üp  ßaaiXtvq, 
Ein  ausgezeichneter  Bogenschütze  war  Catenes,  Welchen  Oxathres, 
der  Bruder  des  Darius  Codomannna,  bei  Gurt*  VII,  5  rühmt. 

11)  Suet  Domit.  o.  10.  Sen.  lud.  de  mort.  Claud.  p.  858  jed. 
Gothofr.  1590)  vom  Claudius:  certaque  manu  andere  nervum.  In 
der  Antbol.  Pal.  Gr.  VI,  33  t,  t.  I,  p.  204  (Jae.)  wird  Alkon  als  ge- 
ecettkter  Bogener  gepriesen,  welcher  den  Kopf  etaer  Schlange*  die* 
seinen  Sohn  umschlungen  hatte»  mit  einem.  Pfeil  durchbohrte. 
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lieh  verstanden ").  Einige  lehrreiche  Notizen  ober  die  Uebang 
im  Bogenschass  liefert  uns  Jal.  Africanas,  welcher  tls  Forde- 
rung an  einen  gaten  Bogenschützen  das  evotoxms,  layvQw;  mri 
t«yä»$  ßdlXeiv  hervorhebt  und  zugleich  eine  Zielscheibe  be- 
schreibt  für  wetteifernde  Agonisfen  **)» 

.  Auch  die  neuere  Turnkanst  hat  die  Uebang  mtt  dem  Bo- 
gen aufgenommen  und  erthellt  ober  Lange  •  und  Einrichtung  da) 
ßogens,  über  Stand  und  Haitang  des  Schützen,  über  die  Art 
des  Abschusses  u.  s.  w.  zweckmässige  Vorschriften"). 

Der  Wurf  mit  der  Schleuder  gehörte  in  elnigeh  alten  Stauten 
ebenfalls  zu  den  gymnastischen  und  kriegerischen  Uebun$eo. 
Bekannt  ist,  zu  welcher  ausserordentlichen  GeacWckfiebteit  und 
Sicherheit  Im  Wurfe  die  balearischen,  honridischen  and  kreti- 
schen Schleoderer  es  brachten  und  welche  Dienste  sie  in  Kriege 
leisteten.  Vor  allen  zeichneten  sich  öle  Balearen  atw,  wekhe 
von  Kindheit  auf  hierin  unablässig  geübt  wurden'  dodtfrel  Schleu- 
dern fahrten,  eine  zum  Wurfe  in  die  Weite,  einwandere  «uft 
"Gebrauch  in  der  Nähe  und  eine  dritte  für  eine^lMHteleatler- 
nung  beatinimt.  JSie  waren  in  Ihrer  Länge  diesem  VerhUt- 
nlss  entsprechend  von  einander  verschieden.  Dieselben  warf» 
auch  mit  schweren  Steinen,  wodurch1  sie  selbst  dftf  ScW/de, 
mit  welchen  sich  die  Feinde  gegen'  den  Wtorl  zu  sicher»  floch- 
ten, zu  zerbrechen  vermochten,  wie  Diodoros  berichtet iÄ). 

12)  HerojJian.  I,  15,  1.  9.  8.  Dion  Cäss.  (Xiphilln.)  LXXH  18 
ff.  ÜütfMath*  Gvmnast.  f.  d."  Jug.  S.  425  nennt  den  Schotten  Williaa 
Ofadesle  aW  einen  Bogenschützen,  welcher  eine  HaseJroihe  «rf  #00 
Schritte  muten  von  einander  und  aof  130  Schrote  seiaem  Sohne,  w* 
JToli,  einen  Apfel  vom  Kopfe  schos*.  Ueber  die  Bogeaschüizea  in  der 

römischen  Miliz  vgl.  Vegelius  de  re  mü.  I,  c.  15. . 

13)  Jul.  African.  in  d.  Cest,  Bd.  VII,  c  82  —  34,  enthaltet  in  iea 
lfajhemat.  veter.  v.  Thevenot,  Paria  1693,  Fol.  Ein  Auszug  bei  Cb.  Gai- 
schardt.  mem.  mll.b.J.Gr.etRora.  T.I1I.  Vgl.  Allg.  Ena  1H,  9,8.412. 
Im  Abscliuss  begriffene  tfogenschfitzen  findet  man  trefflich  gewidmet 
in  der  Descr.  de  l'Egypt.  vol.  II,  pl.  10  n.  pl.  45,  n.  2.  edit.  II. 

14)  Vlpth  Encycl.  d.  Leibesfib.  I,  60.  67.  GotsMnths  Gvibd.  f.  *• 
Jüg.  S.  &25.  Abbild,  t.  III.  Ueber  die  Einrichtung  des  Bogen*  S.  45» 
ff.  TnrnU.  S.  216  ff.  mit  Abbild.  tab.III,  c.  Werner  Gynin.  b\4Wt 
tab.  Vltl,  »g.  I,  *.  b.  r.  g.  10. 

**)  Strab  III,  5,  197.  168.  Dioder.  XIX,  100.  t.  II,  401  Wen. 
Plln  h.  tt.  ni,  11.  Flor.  411,  8.  Rnst.  W  Dionys.  Per.  457,  p.  18 
ed.  Bernh.  T.  I.  Veget.  de  re  tnil.  I,  e.  16,  welcher  hier  noch  über 
den  Nutzen  dieser  Kunst  in  Kriege  überhaupt  handelt.    - 
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Unter  den  Griechen  verstanden  stob  die  Aetoler  und  die 
Achaer,  besonders  die  Bewohner  vonAegium,  Paträ  and  Dymfi, 
trefflich  auf  die  Hehlender,  nnd  die  letzteren  gaben  einst  den 
Römern  vorteilhafte  Beweise  ihrer  Geschicklichkeit1«).  Pindar 
nennt  auch  die  Doloper  verwegene  Schleuderer17).  Die  Mes- 
senier  zu  Naopaktos  zeigten  einst  den  Spartiaten  auf  Spbakte- 
ria  ihre  Kunst  als  <j<prrdorijrcuiS).  So  werden  die  Melier  brauch- 
bare Schleuderer  und  Wurfepiesswerfer  genannt ,9).  Auch  die 
Perser  übten  diese  Kunst  und  machten  im  Kriege  davon  Ge- 
brauch^). Aber  die  Rhodier  verstanden  es  besser  und  erreich- 
ten eine  doppelte  Entfernung  »*),  Nach  Aristoteles  Bericht  wur- 
den unter  den  Ligystiern  so  geschickte  Schleuderer  gefunden, 
sag»,  wenn  mehrere  beisammen  waren  und  Vögel  erblickten, 
sie  unter  einander  ausmachten,  nach  welchem  Vogel  jeder  sei- 
nen Wurf  richten  sollte,  sofern  kein  Zweifel  obwaltete,  dasa 
sie  «fimmtlich  sicher  treffen  würden**).  • 

16)  Ueber  die  Aetoler  Eastath.  zu  JJ.  ßf,  p.  Sil,  19.  Paus.  V,  4,  1 
gedenkt  eines  alten  Wettkämpfer  des  Bogeners  Degmeaos  aas  Elis 
und  des  Schleuderer«  Pyraichmes  ans  Ae tollen,  <n  welchem  der  letz- 
tere siegte.  Strab.  VIII,  6,  p.  357.  Gebet-  die  Achäer  Livius  XXXVIII, 
29;  „Centum  funditores  ab  Aegio  et  Patris  et  Dymis  accitu  A 
fuerU  ii  more  quodam  gentis>  saxis  globosis,  quibus  ferme  are- 
nae  immistis  strata  littora  sunt,  funda  mare  apertum  incessentes 
exercebantur.  Itaque  longius  vertiusque  et  validiore  ietu,  quam 
BalearU  funditor,  eo  telo  usi  sunt.  Et  est  nonsimpUcishabenae,  ut 
Balearica  aliarumque  gentium  funda :  hed  triplex  scutale  crebris 
suturis  duratum,  ne  fluxa  habena  volutetur  in  jactu  glans,  sed 
librata  quum  sederit,  velut  nervo  missa  excutiatur,  Coronas  mo- 
dici  circuli  magno  est  intervallo  loci  assueti  trajicere,  non  capi- 
ta  solum  hostium  vulnerabant 9  sed  quem  locum  destinassent  orte/' 

*»7)  Eustatb.  zu  11,  ?,  p.  oll,  98.  <  Jfftmfafoc;  <W  tovc  &ro  4Wix* 
J6konaq  9*Ja*  &Q*ov9  Ofulow  fiq>tvSov*oa*j  **;  xcu  tütv  dt&wt  Svr&p  aper» 
dortjrü*.  Strab.  IX,  069.  Piad.  Fragm.  XI,  74,  p.  051  Böckh.  Hygin. 
fab.  97%  p.  198  (Sehen*.)  nennt  in  der  mythischen  Zeit  den  Cephalns, 
Sohn  des  Deion,  als  Sieger  mit  der  Schleuder  in  den  zur  Ehre  des 
Acastus  angestellten  Leichenspielen. 

*8)  Pausan.  IV,  26,  1. 

1»)  Thuk.  IV,  100.  O.    Möller  Dor.  I,  8.  44. 

SO)  Xen.  An  ab.  HI,  8,  7.  15. 

*i)  Xen.  Anab.  III,  3,  16.  17.  intlmt  y<xq,  «ha  rd  xtW^V&te'* 
tolq  U&otq  acpcrtforäV,  irti  ß(H*xi>  i^utpovrrcu  •  oi  Si  ft  *P6dio*  xai  /»©- 
Xvßdfavr  ixioTavra*  £^0#cm.  Vgl*  4,  16.  17. 

»)  ArUtot  de  mirab.ausc.  p.  198  JStereot.    Die  Handsebriften 
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■  Der  Waffenkafopf   (onlopaiim). 
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Der  Zweikampf  mit  Schatz-  and  Trutzwaffen  (onhjKvnc) 
fand  eben  so  wenig  im  Gebiete  der  Gymnastik  als  in  dem  der 
Agonistik  Aufnahme    und   wurde  demnach   auch  nicht  in  in 
grossen  hellenischen  Spielen  gestattet.     Der  wichtige  Grand 
mochte  darin  liegen,  dass  derselbe  ohne  sichtbare   Leibes-  und 
Lebensgefahr  nicht  ernstlich  ausgeführt  werden,  oder  auch,  dts 
er  auf  Kosten    der  Existenz   des  einen    Agonisten  zu  rasche 
Entscheidung  herbeiführen    konnte,    ohne   der   Schaulust  eof- 
eprechende  Befriedigung  zu  gewähren.    Denn  sonst  nrässte  es 
befremden,  warum  man  gerade  diejenige  Kampfart,  welche  an 
meisten  zur  Ausbildung  des  geschickten  und  tapferen  Krieger*, 
einesVwlchtigen  Zweckes  in  der   Gymnastik  überhaupt,  beitrug, 
verschmähet  habe.     Dagegen  erscheint  dieser  Waffenkampf  fe 
der  homerischen   Heidenwelt  als  wesentlicher  Bestandtbeil  der 
Agonistik,  gleichsam  als  haben  jene  rostigen  Krieger  dem  Tode 
viel  heidenmtStbiger  in's  Angesicht  Behauen   können  und  Hel- 
denruhm in  jeglicher  Weise  um  Blut  and  Leben  erkaofea  vol- 
len.  Homeros  lässt  diesen  Kampf  von  den  beiden  stärksten  He- 
roen nach  dem  Sohne  der  Thetis,  dem  Aias  und  Diomedesuii- 
ternehmen,  ihn  aber  bald  beendigen,  damit  er  kein  IJnbeil  über 
die  theuren  Häupter  bringe *>    Auch  soll  schon  Herakles  is» 
Kastor  in  der  Hoplomachie  unterwiesen   worden  sein9).   Flo- 
tarchos  berichtet   ohne  weiteres  Zeugniss,  dass  einst  zu  H* 
eine  Art  Zweikampf  auf  Leben  und  Tod  bis  zur  Vernichtung 
des  Besiegten  geübt  worden  sei,  mag  diess  aber  nicht  als  si- 
cheres Factum  aufstellen,  damit  man  nicht  von  ihm  dafür  Birg- 
sohaft  verlange  und  er,  falls  er   den.  Namen  seines  Gen-ahn* 

lesen  hier  ohne  passenden  Sinn  «bcpe&fteff^a«,  wofür  Schneider  Lei 
(v.  dMfi(iiu)  heQetftoOw  vermnthet.  Aach  die  Römer  bedienten  siel 
schon  in  der  filteren  Zeit  der  Schleuderer,  wie  Vegetins  dt  re  »* 
I,  c.  £0  berichtet.  Antonios  bediente  sich  solcher  mit  VortheU  ge|ei 
die  Pari  her.  Plut.  Ant  e.  41. 

i)  II.  XXIII,  811-825.  Vgl.  oben  ft.  «6,  Ä. 

»)  Apollod.  II,  4,  9,  wo  ei  jedoch  auch  Wffcfeakimst  aad  VM* 
kämpf  im  Allgemeines  bedeuten  kann,  so  wie,  ihn  Theokr.  £XN< 
123  -  127  in  den  verschiedenen  Kriegskünsten  vom  Kastor  über- 
weisen lasst. 
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manne*  vergessen,  ausgelacht  werde  s>  Vorzflgllch  «rurde  diese 
Kampfort  zum  Zweikampfe  aaf  Herausforderung  gewühlt  *). 
Piaton  legt  in  seinem  Staate  yon  kriegerischem  Standpnncte 
aasgehend  auch  Gewicht  auf  die  Hoplomachie  and  will  sie  ge- 
übt wissen*).  Die  Meister  and  Lehrer  derselben  sollen  hiebci 
auf  ähnliche  Weise,  wie  im  Ringkampfe,  Bestimmungen  dessen 
geben,  was  erlaubt  and  was  nicht  erlaubt  sei,  welchen  Lei- 
stungen der  Sieg  gebühre  and  in  welchen  Fallen  er  verloren 
gehe,  u.  s.  w.*).  Aber  zu  Sparta,  welchen  Staat  Piaton  sonst 
in  vieler  Beziehung  zum  Muster  nimmt,  wurde  der  Hoploma- 
chos,  welchen  Kunstfertigkeit  im  Gebrauche  der  Waffen  produ- 
cirteH  nicht  geduldet.  Dagegen  fand  zu  Kyrene  diese  agoni- 
Btische  Kampfweise  Billigung  and  Aufnahme  *).    Auf  späteren 

3)  Sgmp.  V,  8.  f^XQ*  96*0»  «w  ooa^c  *«*  «Jrr»/»/y»r  mal  vno- 

4)  Herodot  VI,  92.  IX,  75.  Paus.  VI,  5,  3.  VT,  8,1.  Plut.  Fragm. 
XXXI. 

5)  GeB.  VII,  793,  a.  b.  813,  e.  814,  a.  Jedoch  hier  In  allgemei- 
nerer Bedeutung  vom  kriegerischen  Waffenkampfe  überhaupt.  Cf.Plat* 
Lach.  p.  185.  b.  c. 

*)  Ges.  VIII,  884,  a.  b.  Bei  Lok.  Anach.  g.  32  rathet  Anachar- 
sis  dem  Solon  an  die  Stelle  der  gymntaoben  Uebungen  lieber  Waf-  • 

feoübungen  treten  zu  lassen:  ei  <tt  ßovXeo&e  ndrruq  iXevfrtQo*  xcU  «v- 
faiporeq  eweu,  ak).o>p  vpfo  yvfuvaatwv  <Je»j<7f*  xm  dovyotiuq  äXrj&tvtjq  tijz 
h  rotq  onXov;.  Auch  Galen,  de  val.  f.  II,  18  redet  von  gymntschea 
Waffenfibnngen :  tit  ovv  h  onXotg  iO-iXot  yvpvd£ta&at  r6  rotovrov  jut- 
qcuuo9,  6  yvftraoTijs  avrov  tdv  ipjtfQfaaTo»  xijq  vXijq  rup  wtXopaxix<2* 
IviQytLwv  TMQaXaßwvy  widoaq  atfrf»  dttx&ipcu  xeXtvaeiy  sr.r.A.' 

')  Plat.  Lach,  p.  183,  b.  c;  roitq  Je  h  071X0  tq  paxofdrov<;  iy&  tov* 
tovq  oq£>  r?pr  /*ir  Jaxifaijton*  qyovptpovq  ttvcu  dßarov  itför,  xai  ovö*l 
ax^o» ,  tzoSI  imßalvorraq,  xvxXo>  dk  niQiwvraq  arx^?,  xa*  nuoi  päXXo* 
imöetxrvpirovq  x.t.X.  Aber  Loftan,  ne^i  6qx*  §•  IQ  von  den  Lakedfi- 
moniern :  Xöoiq  d'a*  rvv  tri  nai  *ovq  iyijßovq  avcüv  ov  jictor  Sqx*W&<x* 
<5  6nkof$axeZp  ftap&droyraq,  wo  es  auch  eine  weitere  BedeQiung  ru- 
lässt.  Ueber  Kyrene  Athen.  IV,  154,  d.  O.  Muller  Dor.  II,  306.  Vgl. 
Abschn.  IV,  13,  15.  Cato  d.  Aelt.  unterrichtet  seinen  Hohn  im  6tzXo- 
pctxtir.  Plnt.  Cato  mal.  c.  £0,  wo  es  aber  auch  Oberhaupt  kriegeri- 
sche Waffenilbungen  bezeichnen  kann,  welche  zu  Rom  die  eigentliche 
Kriegsgymnastik  bildeten :  Dion  Cass.  LXI,  c  5.  Die  YVettkKinpfe  der 
Gladiatoren  werden  ebenfalls  als  onXopaxi«  bezeichnet  und  diese  selbst 
als  onXofiäxoi.  Dion  Cass.  LXXVII,  c  6  u.  so  viel  mal.  Cf.  LXXlIt, 
c.  4.  Gewöhnlioher  nooh  novopdxot.  LXXII,  19  u.  a.  a.  O.  Die  rit- 
terlich gepanzerte   Gymnastik  der  Bitter  des  Mittelalters  kann  als 
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attisch««  Inschriften  erscheint  unter  dem  fibrigen  gymmsttabeii 
Personale  auch  ein  Hoplomachos  mls  Lehrer  der  Epbeben  m 
der  kriegerischen  Waffenkunst8*).  Zu  Köressla  aaf  der  Insel 
Keos  wurden  nach  Waffenübungen  anter  Aufsicht  des  Gymna- 
siarchen getrieben  and  solche  Im  festlichen  Agone  aufgeführt. 
Es  traten  hier  nicht  nnr  junge  Minner  (fmottgot)  sondern  auch 
Knaben  (natdeg)  als  Agonisten  aaf9).  Uebrigens  dürfen  wir 
nach  darin,  das*  diese  onlopaifa  nicht  allgemeines  agonistisches 
Element  der  hellenischen  Festspiele  wurde^  ein  Zeichen  der 
hellenischen  Humanität  im  Gegensatze  zu  dem  Rigorismus  des 
kälteren  Rftmers  finden,  welcher  schon  frühzeitig  an  den  bin« 
tlgen  Gladiatorkämpfen  seine  Augen  weidete. 


Die  Jagd  (xvfijyiata). 

g.  69. 

Die  Jagd  (xvnjyeafa,  xwtffBrntq,  (hiQsvtixq)  Ist  schon  von 
den  ältesten  Hellenen  mit  gutem  Grunde  za  den  zweckmässig- 
sten  Leibesübungen  gezählt  worden.  Denn  sie  ruft  den  Joo£- 
ling  and  röstigen  Mann  aas  dem  Dunstkreise  des  Obdachs,  tos 
der  abstumpfenden  Gemächlichkeit  des  häuslichen  Leben*  Kn- 
aus in  die  freie  reine  Natur  zum  heiteren  Werk,  erfüllt  ihn  nK 
Muth  nnd  Thatkraft  und  lockt  durch  An  und  Wald,  über  Berg 
and  Thal.  Von  Jagdlost  ergriffen  and  nach  Beate  strebend 
folgt  der  freudige  Waidmann  unermüdlich  den  wilden  eprös.«- 
lingen  der  Natur  and  wetteifert  mit  Ihnen  Im  raschen  taufe 
ru  Fuss  and  za  Boss.  Die  Jagd  gewährte  daher  za  allen  /ei' 
«en  and  wohl  auch  bei  allen  kraftigen  Völkern  dem  Manne  ii 
jugendlicher  Frische  ein  mfinnerwürdiges  Vergnügen.  Aocn 
fasste  schon  die  althellenische  Heroenweit  dieselbe  von  der  edel- 

reine  ffoplomachie  betrachtet  werden.  60  gehört  auch  die  modert« 
Fecbtkuoßt  auf  Hieb  nnd  Stosa  in  das  Gebiet  der  Hoplomacaie.  vfL 
GutsMuth»  Gymn.  S.  £88  —  801.  Vieth  Bnc,  d.  Leibesub.  H,  &  «* 
—  588.  Werner  d.  Ganxe  d.  Gymn.  S.  885  —  410. 

8)  BOckh  corp.  loser,  n.  868.  270,  8.  273.978.  880.  Vgl. oben  & 
sehn    III,  $.  7.  Ann.  26. 

»)  Böckh  corp.  lnscr.  n.  «380.  vol.  II,  p.  287;  «9*  «m  #»r«'  ** 
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sren  Seii0:  auf  und  fond  In  Ihr  ein  treffliches  pädagogisches 
Mittel  ppr,  physischen  Erstehung.  Denn  nach  mythischer  Dar— 
Stellung  bildete  sie  einen  Hauplbestandthett  der  Erziehung  and 
des  Unterrichtes,  welchen  die  Heldcnsöhne  in  der  Grotte  des 
Chekon  (Inbegriff  und  Sinnbild  altheroiscber  Cultar)  genossen. 
Selbe*  Asfcjepios,  Machaon  and  PodaJeiriosj  ebenfalls  Zöglinge 
des  weisen  Kentauren  and  Vertreter  der  Arapeikuade  jener 
Zeit,  werden  rfistige  Jager  genannt,  ein  assohaaliches  Symbol 
derv  Beziehung,  in  welcher  die  Jagd  zur  Diätetik  .stand  *),  Noch 
mehr  Geltung. mosste  sie  natürlich  in  jener,  alten  Zeit,  wo  des 
Mannes  Freiheit  nnd  Wurde  aaf  den  Waffen  ruhet«,  aj#  Vor«» 
Übung  »um  Kriege  gewinnen9).  Sie  war  daher  des,  Helden 
beliebte  Beschäftigung  sowohl .  in  friedlichen  Tagen,  als  wah- 
rend des  Krieges,  wenn  dieser  sich  in  die  I4uige  zog  und 
Exourse  erlaubte»  Au  oh  wurde  überdies*  der  freie  Mann  von 
verschiedenen  Seiten  d*au  eingeladen,  theils  durch  das  6elüat 
nach  einem  weichen  Mahle,  theils  durch  das  Bestreben,  über* 
flasaiges  Wild  zu  tilgen,  besonders  den  Fluren  and  friedlichen 
Heerden  Verderben  drohende;  Bestien  ssu  erlegen,  and  vor  allen 
durch  die  hohe  .Lost,  welche  sie  gewahrte.  Xenophon  nennt 
die  Jagd  eine  Erfindung  der  Götter,  welche  Apolloa  nnd  Ar- 
temis dem  Cheiron  wegen  seiner  Gerechtigkeit  mitgetheilt  haben. 
Dieser,  des  göttlichen  Geschenkes  sieh  erfreuend,  habe  zom 
Nutzen   der  Menschheit   davon    Gebrauch  gemacht8)«    Die  in 

i)  Xen»  xvrrjr.  c.  I,  9,  14  (welches  letztere  Kapitel  für  nnecht 
gehalten  wird).  Cf.  XII,  18.  Ceber  Aktaon  Diodor.  IV,  81,  p.  195. 
Derselbe  nennt  sie  (V,  64,  t,  I,  981.  p.  889  W.)  Erfindung  der  Ka- 
roten aaf  Kreta. 

»)  Xen.  xvr.  I,  18,  Athen«  I,  24,  e.  Paus.  II,  19,  5  von  den 
Aoris  and  der  Araitbyrea,  den  SprossUngen  des  Aatochthonen  Ära», 
welcher  Phliasia,  früher  Arantia  genannt ,  gründete:  tovrovq  «w* 
Qltaaioi  &ij(hxocu  r»  if*/fi^ovq  yntio&a*  xai  tot  iq  ndltpo*  avfyiiovs* 
Ceber  das  Land  AraJthjrrea,  nachher  Phliasia  genannt,  Strab.  VIII,  9, 
p.  889.  Die  Bemerkung  des  Polyb.  IV,  8,  0:  wkq  pkv  yaf  h  tok 
xvripricus  tici  ToXfUjqoi  ftffc  T«?  xüv  öi^im*  ovyutncunaaeiSy  ol  cT*  av« 
Toi  nqoq  onXa  nal  noltpiovs  dytvrev;,  *.tJL,  kann  nur  für  einzelne 
Falle  gelten.  Im  Allgemeinen  muss  die  Jagd  Immer  als  gute  Vorübung 
cum  Kriege  betrachtet  werden.  Vgl.  Psead.  Plat.  de  ed.lib.  c  11. 

8)  Xen.  xw.  I,  1.  XIII,  17«  iöyo*  y*q  nakaioi  xaxixovow,  w?  xai 
&eoi  Toytty  *$  tqyv  foripovaty  *vu  n^ärzorctQ  xai  «Sfärre?,  x.t,L  Gratius 
Fal.  carm.  vertat  v.  100  sqq.  nennt  den  •  Arkader  Dercylos  Krfinder 
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pelner  Grotte  gebildeten  Zftgttnge  bezeichnet  der  Mythos  grftg*» 
tentfaeils  als  gewaltige  Jfiger.  Mehrere  derselben  feaben  Un- 
geheoer  vertilgt,  welche  die  Menschen  in  Faroht  und  Sehrek« 
ken  setzten,  wie  Tbeseas  den  marathonischen  Stier,  Bfeletger 
den  kalydonisehen  Eber*)«  Herakles,  der  Bezwinger  des  ery- 
jnanthischen  Ebers  und  des  nemeischea  Löwen*,  wird  nicht 
unter  Chetröns  JOngern  aofgefQbrt*). 

80  begibt  sich  der  junge  Odyssetw  mit  des  Antolykos  Söh- 
nen als  Weidmann  hinan*  auf  de«  Parnasses  waldige  Berg- 
•Oblochten  und  erlegt  dort  einen  gewaltigen  Eber,  welcher  ihn 
zuvor  verwundet  und  die  Narbe  verursacht,  an  welcher  ihn 
bei  seiner  sputen  Rückkehr  von  der  langen  Irrfahrt  Enryklea 
und  die  treuen  Hirten  erkennen6).  Achil!eos  bewältiget  schoo 
ab  sechsjähriger  Knabe  Löwen  und  Eber  und  bringt  keuchen* 
den  Athems  die  Beute  zu  dem  Kentauren  Cheiroo.  Hirsche  er« 
reicht  der  Schnellfüßige  ohne  Hunde  und  Netise,  worüber  Ar- 
temis und  Athene  staunen«  80  des  dirk&isehen  Singers  hoch- 
achwellendes  Lied*). 

Selbst  rüstige  Jungfrauen  werden  der  Artemis  gleich  tot 
männlicher  Jagdlust  ergriffen  und  ziehen  dem  häuslich  en  Kreise 
die  schattigen  Wälder  vor,  wie  die  Kyrene,  Toohter  des  B/- 
psens,  des  Lapitbenbeherrsohers,  welche  nicht  weibliches  Weben 
liebt,  nicht  die  Freuden  des  ergfttzliohen  Mahles  mit  den  fce- 

der  Netze  und  Jagdwnrfspiesse.  Oppfan.  JCw.  n,  £4  f.  beseiebsel 
den  Hlppolytos  als  Erfinder  der  Netze.  Vgl.  Beinh.  Stern  not  ri 
Grathim  Fal.  p.  80  sqq.  Als  Erfinde  r  der  Jagd  ko  Fuss  nennt  Oppias. 
Kwrjy.  II,  9  den  Persern,  als  den  Urheber  der  Jagd  zu  Rosa  den  Ka- 
ntor v.  14.  Noch  früher  als  beide  nennt  er  auch  ibid.  v.  5  sqq.  ie 
Kentanren  als  erste  Jüger.  Eben  so  v.  89  den  Orion. 

4)  Bßn  ftgyptisirendes  OefSss  ans  Mitteletrnrien  mit  grleph.  Aof- 
sobriften  und  der  Vorstellung1  der  kalydonisehen  Jagd,  In  d.  Bertoer 
Antikensammlnng,  erwähnt  Ed.  Gerhard  Im  arob.  loteil.  Bl.  d.  AHg. 
Utt  Zeit  1884,  Märe  &  99  f.  Vgl.  V  68,  Oct.  n.  N.  90,  Nev.  1837,8.  JMS.  «61. 

*)  Paus.  VIII,  84,  9.  Oppian.    Kv^y.  II,  23. 

9)  Odyss.  XIX,  461  -  468.  XXI,  917  ~  »0.  Auf  eJaer  Vaie 
veranschaulicht:  Tischbein  Pdotnr.  bomeriqa.  Odyss.  V.  MÜUd  Peine 
de  vas.  ant.  vol.  I,  p.  86.  Vgl*  Paus.  V1I1,  4,  6.  Afp ytos,  Sohn  de» 
Elatos,  König  der  Arkader  in  alter  Zeit,  wurde  anf  der  Jagd  von  ei- 
ner Schlange  (ai}y)  getödtet:  Paus.  VIII,  4,  4.  80  ein  späterer  arka- 
discher König  Ankaios  vom  kalydonisehen  Eber:  Paus.  VIII,  4,  7. 

1)  PJndar.  Nem.  III,  46  —  59  B» 
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noädifaen  fteilt,  sondern  mit  Speer  and  Schwert  bewaffnet  wilde 
Ttriere  vertilgt  -and  den  väterlichen  Peerderi  Sicherheit  und 
Frieden  schafft  Apollon,  hebst  es,  fand  sie  einst  ohne  Waf- 
fen mit  einem  Löwen  ringend  *).-  Eine  andere  achnellffiaulge. 
Jfigerin  war  die  arkadische  Atalante,  Jasions  Tochter,  MeianU 
0D8  Geliebte  welche  als  Genossin  den  gegen  den  kalydonischen 
Eber  ziehenden  Jügefchorea  jenen  zuerst  verwundete9).  So 
wird  auch  die  Prokrls  als  stattliche  JJjgerin  genannt l0).  Na- 
ffirlidh  wurde  ole  Jagd  der  heroischen  Zeit  nur  zu  Puss  ge- 
übt, da  man  sich  mit  der  Reitkunst  noch  nicht  befreundet  hatte 
und  der  Gebrauch  des  Wagens  hier  wenig  zusagte11).  Der 
leichtere  Speer  als  Wurfgeschosse  Sehwert,  Bogen  und  Pfeile 

8)  Pindar.  Pyth.  IX,  18  —  28  B.  Ceber  die  Britomartis  Paus.  II, 
80,  3.  VIII,  8,  8.  Strab.  X,  4,  p.  479  Cas. 

9)  Apollodor*  III,  9,  8.  Dazu  Heyne.  Aelian.  vor*  hist.  XIT,  1. 

»t'xe«  <W  tuxlottf  rov?  nd&otq.  Oppiaa.  Kvrrtf.  II,  £6  sqq.  Ovid.  MeU 
►64.  Paus.  III,  84»  8.  V,  19,  1.  VIII,  85,  a  Tzetaes  Chil.  XII, 
bist.  455  —  447,  v.  9S4.  Stat.  Theb.  VI,  563.  Eustath.  zu  IL  IX,  p. 
774,  28.  Man  bat  von  jeber  zwei  Atalanten  angenommen,  die  eine, 
Tochter  des  Jaslon,  die  andere  des  Schönens,  jene  Gellebte  des  Me- 
lanien (Meleagros),  diese  des  Hippomenes.  Vglt  Mnret.  in  schol.  Pro- 
pert.  1,1.  Lactant.  zu  Stat.  Theb.  VI,  668:  yyduus  Atalantes  esse  cer- 
ttssimum  est:  unam  Arcadicam,  cujus1  Parthenopaeus  est  filius: 
aliam  de  Scyro,  nobilem  cursu,  quam  Hippomenes  currendo  «u- 
peravity  etc."  Cf.  Ritterebus,  ad  Oppian.  Xw.  II,  49.  Ktibn  za  Ae- 
Uan  1.  c  Dagegen  O.  Muller  Orchom.  S.  814  s  „Die  Sage,  die  Atalante 
eine  Tochter  diese«  Schönens  nennt  und  sie  dadaroh  mit  den  Minyer- 
nelden  verknüpft  (HesJod.  bei  Apollod.  III,  9,  8.  Schol.  zoEur.  Phon. 
158.  Schol.  a.  Eustath.  za  II.  8,  497),  sagt  dasselbe,  nur  mit  änderen 
Worten,  wie  die,  welche  ihr  einen  Vater  Jasion  und  eine  Mutter 
Klymene  gibt,  eine  Tochter  des  Atbamas  (Sdbol.  zu  Od.  II,  8g5.  Hygin« 
«06.  848).  Die  Unterscheidung  der  beiden  Atalanten,  der  enteren  als 
einer  BOoteria  und  Frau  des  Hippomenes  und  der  zweiten  als  einer 
Arkaderin  and  Frau  des  Melanion  (SpanheUa  Coli.  Art.  816,  S.  834. 
Heyne  Apollod.  S.  879)  wird  daher  nie  vollkommen  durchzuführen 
sein,  wie  überhaupt  Atalante,  ein  symbolisches  Wesen  In  Begleitung 
der  Artemis,  leicht  an  diese  und  an  jene  beratene  Genealogie  ange- 
knöpft werden  konnte."  Vgl.  auch  Lippert  DnRyl.  II,  59,  p.  19.  (Je- 
ner ein  antik efe  Gemaide,  weiches  die  Atalante  vorstellt,  Lanzl  de'  Vasi 
antlchl  dipinti  p.  155. 

16)  xon.  Kv*.  XIII,  18.  Ein  Bild  tob  einer  Jägerin  gibtVlrg.ittn. 
I,  315  -  880. 

11)  Spaterhin,  nach  der  heroischen  Zeit,  wurde  die  Jagd  nach  zu  Boss 
geübt,  seitdem  dieses  zum   Balten  gebraucht  wurde.  Vgl  Gratius  FaL 
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wäre»  die  gewöhnlichen  Jagdwaffen  **)•  Asch  bekundet  die 
voo  spaterer  Dichtung  veranschaulichte  heroische  Glyphik  and 
Toreatik,  weichet  Jsgdstfloke  als  Lieblingsgegenstand  ihrer 
Konst  überall  anbringt,  welch  eio  beliebtes  Geschäft  die  Jagd 
lo  der  heroischen  Zeit  war**). 

%.  es. 

Auf  Kreta  und  z«  Sparta,  wo  Oberhaupt  die  Leibesfibao- 
gen  die  «rate  Pflege  and  gesetzliche  Weihe  fanden,  war  aoea 
vorzüglich  die  Jagd  einheimisch.    Dean  beide   Staates  hatten 
wildreiehe  W&Ider,  Berge  und  Thfiler.    Zu   Sparta  eatocboJ- 
digte  .die  Jagd  den  flürger,  welcher  nicht  an  dem  Geaeinaable 
Theil  nahm,  was  selbst  dem  Könige  einst  nicht  verstauet  wur- 
de, als  er  eben  vom  Feldzage  heimgekehrt  war.  Dagegen  war 
jeder,  welcher  der  Jagd  obgelegen  hatte,  verpflichtet,  einen  be- 
stimmten Theil  des  Fanges  an  die  Syssitien  abzuliefern.  Scto 
Lyknrgos  hatte  die  Jagd  für  diejenigen  gesetzlich  verordew, 
welche  aas  dem  Jagendalter  herausgetreten  waren,  damit  de 
nicht    die  Uebung  der   Leibeskräfte  vernachlässigten,  sondern 
Jünglingen  gleich  mit  frischem,  rüstigem  Körper  des  Krieges 

earm.  ven.  497  sqq.  Aurel.  Olympius  Nemes.  carm,  veru  v.  ttOff» 
Oppian.  Ktmjr-  h  82-  95.  158  —  867.  IV,  47.  136. 

i«)  Aber  Od.  XIX,  438  von  dem  zur  Jagd  gebenden  Odjwcus: 
%qada»9  SoUztoHior  fygo?»  zeigt  nur  epische  Färbung.  YgL  ApoILRKoi 
D,  899.  Pind.  Aem.  U,  45.  Pyth.  IX,  20  f.  Virg.  Aen.  I,  187.  913. 
Oppian.  Kvnjy,  I,  91.  92.  Noch  andere  Jagd  warfen  nennt  er  v.  1*1 
«-  157.  Uebeir  die  Jagdkleidusg  ibid.  v.  97  —  108. 

13)  Heaiod.  dank  v.  S02.  808.  Paus.  V,  19,  1.  VI,  15,  4.  In  •** 
lerer  Zeit  wurden  aelhst  Jagdstücke  in  Krz  aufgestellt;  so  die  J«5* 
den  Alexandren,  In  welcher  er  einen  Löwen  erlegt:  Pia!  ;4&x.c40. 
Paus.  II,  8,  6.  VII,  22,  4.  Di©  Artemis  ala  &npvovoa  VII,  18,  «.  2ö, 
4.  27,  2.  VIII,  87,  2.  Vgl.  II.  XVIII,  581.  Pana.  VIH,  45,  4.  Wn. 
XXXIV,  8,  9,  Vgl.  O.  Müller  Archaol.  §.  427,  ö.  689,  2te  Ausg.  Up- 
pert.  Dactyl.  I,  80,  p.  14.  Mariette  Tratte  d.  pierr.  gr.  0,  128.12a» 
Vasengemalde  mit  Jagdscenen  begegnen  nna  flieht  «eilen.  Vgl*  Ed.  Ger- 
hard Arca.Int.BI.N.88JnVuL188e,&887Q.N.85,Mail888,8.268.Tiscnk 
Peint.  bomer.  Odvse.  V.  Miliin  Peiatardevas.*nt.vol.I,p.2ef.»U7"J' 
II,  pl.  11,  p.  20  f.  p).  82,  p.  49.  pl.  84,  p.  51.  pl.  77,  p.  121. .  Ueter 
ein  In  Pompeji  am  2ten  Nov.  1834  In  dem  Peristyl  der  Cana  dl  De- 
dalo  in  der  Strada  della  Fortuna  aufgefundenes  schönes  Wandgeatikte 
mit  Jagdscenen  vgl.  Areh.  Int.  BI.d.Allg.  Litt. Zeit.  N.12,  Febr.J8W>* 
8».    Auf  dem  Fries  eines  Preaoeniuuts  N.  20,  1835,  8.  20  ibid. 
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Anstrengung  und  Beschwerden  ertrugen  konnten»    Aach  sollte 
das  Jagen  fflr  die  schönste  ond  ehrenvollste  Beschäftigung  gel- 
ten1)*    Den  Jüngeren  bet  auch  dieKryptie  eine  der  Jagd  Ähn- 
liche Uebang  dar.    Piaton,  welcher  im  Entwürfe  seiner  Staats- 
form,  besonders  in  der"  Anordnung  der  physischen  Erziehung, 
die  beiden  dorischen  Staaten  nur  selten  ans  den  Angen  verliert, 
legt  grosses    Gewicht  auf  die  Jagd«    Er   nennt  dieselbe  eine 
vlelumfassende   Beschäftigung    (&fj(>a  wxpnokv  u  nQayput)    und 
theilt  sie  in  die  der'  Wasserthiere  (trjg  tm  irvdQmv  £*»*»),  der 
befiederten  Luftbewobner  (nirpüf)  nnd   in  die  der  Landthiere 
(ji8^(ov)y  wozu  er  auch  die  kriegerische  Jagd  der  Feinde  rech- 
net. Ferner  scheidet  er  die  am  Tage  getriebene  von  der  nacht- 
lioben,  welche  letztere  er  darchans  verwirft    Mit,  Nachdruck 
spricht  er  gegen  die  Fisch-  and  Vögeljagd')    nnd  mahnt  die 
Jünglinge  davon  ab  wie  von  Land-  und  Seerfioberei.  Dagegen 
preist   nnd   empfiehlt  er  die  Jagd  der  vierfflssigen   Landthiere. 
Aber  auch  hier  halt  er  wiederum  nur  diejenige  für  löblich  und 
mfinnerwfirdlg,  welche  ohne  Netze  und, Schlingen  nur  vermit- 
telst der  Rosse  nnd  Hände  nnd  eigener  Körperkraft  geübt  werde, 
und  wobei  man  sich   des  erjagten   Wildes  durch  Schnelligkeit 
Im  Laufte,  durch  Schlag  und  Warf  der  mit  eigener  Hand  ge- 
führten Waffen  bemächtige8). 

In  Betreff  des  Alters  fordert  Xenophon,  dass  der  angehende 
Jüngling,  welcher  eben  aus  dem  Knabenalter  herausgetreten,  in 

f)  Xen.  Staat  der  bak.  IV,  7.  Vgl.  Oppian.  Kvrrjy.  I,  110  sqq. 

*)  Gesetze  VII,  888,  d.  e.  884,  a.  £  9U0*,  tX&y  vpäq  w*  *«* 
bti&Vftia  prp?  tq&q  rij$  xtgi  &dXarrar  -O^^aq  nmk  Xdßos,  pt/fli  aynto- 
TQtlaSp  pijö*  oX<a$  tijq  röhr  tvvdqwr  fr)*»*,  icr.A.  —  ftTjö*  av  nttfpwr  &tj- 
qo$  aifAvXoq  t(Moq  ov  CHpoöqa  iXev&iqios  iniX&o$  r  mit  riwr,  *.?.JL  Theät. 
c.  36,  p.  107,  a.  b.  Merk  würdiget  erzählt  Aristoteles  von  der  gemein- 
schaftlichen Vögeljagd  der  Menschen  und  Falken  (stet.  anim.  IX,  24, 
4),  wo  den  letzteren  ein  Tbeil  des  Fanges  überlassen  wird.  Ibid.  g. 
6  wird  fibnlichermassen  berichtet,  dass  die  Wölfe  um  den  .maotischen 
(See  den  Fischern  tteaelUohait  leisten  bei  ihrem  Geschäft;  falls  ihnen 
aber  nichts  vom  Fange  mitgetbeilt  werde,  so  suchen  sie  Bache  au 
nehmen  durch  Zerreissen  der  aofgehaogenen  Fischernetze. 

3)  Gesetze  VII,  823,  a  —  824.  c  Plat.  dt  sollert.  anim*  c.  9. 
<J»A  xai  DXwrtav  av  ndUp  anelnt  yo/tod-erttr,  päXXo*  $*  inriitaro,  ravq 
rlovc  GafotTziov  0q{ac  fyvra  Xaßefr.  ovöiv  yaq  aXxifc  yt'pydato*,  ov6i 
(uXtrytta  oop/a?,  ovd*  oaa  nqbi  loxvv  ij  *<*%<>$ tj  utifjjoets  d«aflror9t>0f,SS4* 
Eines  iytuifuor  uvrtiytolat  wird  bei  Plat  tfragm.  XXXI  gedacht. 
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die  JagdWlflsenflcWt  eihgewelhet  werte.  Er  erihetlt  hierauf 
zweckmässige  Vorschriften  Aber  das  dienende  Jagdpersonal, 
Aber  die  Einrichtung  der  Garne  and  Netze*),  über  die  ver- 
schiedenen Jagdhunde,  von  welchen  die  besten  in  zwei  Haupt- 
raeen  zerfallen,  die  xactoQiai  and  dXam&ddsg5),  über  die  man- 
nlchrache&pfirweise  derselben,  die  schlechte  and  gnte>  a.  s.  w., 
Aber  die  Verschiedenheit  der  Hasen  und  ihres  eigentümlichen 
Laufes,  Aber  die  der  Jagd  günstige  Jahreszeit*  and  Witterung, 
Aber  die  Kleidung  der  Jäger,  über  die  Loslassang  der  Hände 
and  die  verschiedenen  Zurufe,  Aber  die  Dauer  der  Jagdzeit  ubd 
anderes  dieser  Art.    Diess   vorzüglich  von  .der  Hasenjagd9). 

Zur  Jagd  ,der  Hirsche  and  Rehe  werden  indische  Hände 
erfordert.  Er  entwickelt  nun  die  Weise,  wie  das  junge  Hirsch- 
kalb and  der  Hirsch  selbst  zu  fangen  sei  und  gedenkt  auch 
hiebe!  der  Fussschlingen  (nodocjQaßm) 7).  Er  gehet  hierauf 
zur  Sobweinejagd  über,  zu  welcher  indische,  kretische,  lokri- 
sehe  and  lakonische  Hände  genommen  werden  sollen.  Hier  an- 
dere Netze,  andere  Jagdwaffen 8).    Zunächst  wird  eine  lako- 

4)  üeber  die  Netze,  Schlingen  and  verschiedene  andere  Fang- 
werk zeuge  Oppian.  Kwijv.  I,  150  —  157.  IV, -56  sqq.  881  sqq.  Ueberdie 
Zubereitung  der  Netze  Gratio*  Fal.  carm.  ven*  v.  25  sqq.  Als  Erfinder 
Wird  hier  der  Arkader  Dercylo*  genannt,  v.  100  sqq. 

6)  Xenoph.  Kvrqy.  III  j  1.  tyovor*  di  cu  ph  xourrdf  mm  xtjr  invfvpa* 
xavrijVj  ort  KdoTWQ  tjo&el<;  ry  fyy**  pdXioxa  avraq  tiieyvXa&tr'  w  tf 
aXwnexideqy  dt6xi  in  xvrtür  re  xdl  dXomlwar  lyivortOy  x.r.X.  Vgl.  Oppian. 
Kvr.  II,  81.  Ueber  die  verschiedenen  Jagdhunde  bandeln  Oppian^ Xt*. 
I,  360  sqq.  Gratius  Fal.  carm.  ven.  154  sqq.  Anrel.  Olympius  Nenu 
carm.  ven.  v.  108  sqq.  Athen.  I,  SO,  28,  a. 

6)  Xen.  Kvnjy.  c.  9  —  9.  Eine  Beschreibung  der  indisches  Bande 
gibt  Cortius  IX,  1.  Vgl.  Oppian.  Kvr.  IV,  v.  425  sqq.  Die  Jagdhunde 
der  Albaner  rühmt  .Streb.  XI,  4,  p.  502.  Deber  das  Spuren  derHonde 
Plut  de  curi09.  c  11.  Die  kretischen  Jagdhunde  preist  Aelian.  onim. 
hist.  III,  2. 

1)  Xenoph.  Kvr.  IX  —  X.  Vgl.  Oppian.  Kvrrjy.  I,  150  -  157  o. 
IV,  48  werden  no&dyqai  genannt. 

8)  Kvrrjr-  X,  8.  Ta  dt  dxdmct  tovw  irart68*7ta,  f/orra  w  lw** 
wünXarttQ  xal  SvqrjxtK;,  fwtßfovs  <W  <m?£a?.  Ta  Ä  n^ßoXux,  jrfwtw  ft9 
Xoy/cu;  t/orra  rd  pur  /Uye&oq  ntrranaXotlato\^y  xorra  <W  jda*r  ror  at- 
I6r  KtroxWrac  &rto**xahi*Vfitrov$y*OTt9Qov$  rai  rdq  tyxßSovq  xQ<xvtl*s  <fo- 
(aroan/ti?.  Vgl.  Oppian.  Kvrtjy.  III,  884  sqq.  861  sqq.  AtheoSo*  XU 
680,  d.  führt  den  Leonnatos  nnd  Menelaos  als  vornehme  Jagdliebha- 
ber an,  welche  sich  statt  der  Netze  ungeheurer  avheiku  bedienten. 
Plutarch.  AUx.  C.  40.   0M»r?  de   tr$6i  &ffQaq  otadimr  iwaror  avlai* 
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nische  Hündin  losgelassen,  zur  Verfolgung;  dar  Spur.    Ist  das 
•Lager  des  Schweines  gefunden,  so  wird  jene  and   die  übrigen 
Hände  .(oder  Handinnen)    gebunden  fern  gehalten  und  von  den 
Netzen   Gebrauch  gemacht.     Sind  diese  gestellt,    so    werden 
die  ftfimmiUchen  Hunde  gelöst  und  man  schreitet  mit  den  nöthi- 
gen  Waffen  dem  Schweine  entgegen.    Dann  wird  der  erfah- 
renste und  geübteste  Jäger  dazu  gewählt,  die  Hunde  anzaführ 
ren  qnd  zu  hetzen:  die  übrigen  Jagdgenossen  folgen  geordnet 
und  in  bestimmten  Zwischenräumen   von  einander  entfernt,  da- 
mit 7  ein  hinreichender   Durchgang  {dtadqo^q)  bleibe.  .  Zunächst 
werden  Wurfspiesse  und  Steine  anf  das  Schwein  abgeworfen, 
dann  gehet  der    stärkste  und  bewährteste  der  Jäger  mit  dem 
BQoßoliov  auf  dasselbe   los,    einer  eigentümlichen  Jagdwaffe, 
welche   mit  einem  fünf  Palmen  langen    lanzettförmigen  Bisen 
▼ersehen,  in  der  Mitte  zwei  eherne  feste  Zähne  und  einen  aus 
Hartriegel  bestehenden  Schaft  von  der  Starke  einer  Lanze  bat9). 
Diese  Waffe  richtet  er  mit  der  Linken  vorn  gefasst  und  gibt 
den  Stoss  mit  der  Rechten  von  hinten.    Hat  der  Eber  diese 
Waffe   dem  Jäger  aus  den   Händen   gestossen,  so  bleibt  ibm 
nichts  übrig,  als  sich  schnell  aufs  Angesicht  zu  legen  und 
sich  am  Boden  fest  zu  halten,  weil  ihn  in  solcher  Lage  jener 
mit  den  aufwärts  gebogenen  Zähnen  nicht  fassen  kann.    Nun 
jnuss  ein   Jagdgenosse  das  Schwein  mit  dem   nQoßoXtov  reizen 
und  von  dem  zu  Boden   liegenden   abzuwenden  suchen.    Diess 
aber  nur  bei  dem  männlichen,  nicht  bei  dem  weiblichen,   wel- 
ches letztere  den  Liegenden  nicht  blos  mit  den  Füssen  stampft 
wie  das  männliche,  sondern  auch  belssC    So  wird  noch  ande- 
res dieser  Art  von  Xenophon  hier  ausführlich  erörtert.    Hier- 
auf wird  die  Jagd  der  Löwen^  der  Leoparden,  Panther,  Luchse, 

yoyoirhcu.  üeber  die  lakonischen  Hände  Pindar.  Fragm.  vnoqx-  VII,  7, 
3.  78.  p.  699  BOckh.  Theopbrast.  Char.  6.  Plutarch.  Symp.  IX,  15,  8. 
Xenoph.  Staat  d.  Lak.  VI,  8.  Plut  Arat.  c.  8.  Sophokl.  Aias  v.  8: 
mvrdq  Aoxabnfi  äq  tk  tüqivoq  ßda$q*  Jlesyca.  v.  JCaordfMM*  Dazu  d. 
Interpp. 

9)  Die  besten  Holzarten  zu  dem  Schaft  des  Jagdsptesse»  nennt 
Gratius  Fal.  carm.  vetu  v.  187  sqq.  Den  Moment,  wie  der  Jaget 
mit  seinem  kurzen  Spiesse  den  Aber  an  der  Stirn  tödtlica  verwandet, 
veranschaulicht  ein  Wandgemälde,  welches,  wie  schon  bemerkt,  In 
Pompeji  aufgefunden  wurde  und  gut  erhalten  war«  S.  eben  $.  09, 
Annu  18. 
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Bare  und'  anderer  wilden  14ilere  beschrieben  und  die  ver- 
schiedenen Arten,  de  ssu  bewilligen  oder  za  fangen,  angege- 
ben*0). 

*  64. 

Ueber  die  Vorztigllchkeit  der  Jagdübungen,  Aber  ihren 
heilsamen  Einflnss  auf  dauerhafte  Gesundheit  und  Erstarknng 
des  Körpers,  anf  die  Schärfe  der  Sinne,  besonders  der  Aogen 
und  Ohren,  anf  die  Sopbrosyne  der  Seele,  selbst  auf  die  Ver- 
längerung des  Lebens,  und  endlich  Aber  die  treffliche  Vorbe- 
reitung zum  Kriege,  welche  sie  darbieten,  spricht  Xenophoo 
mit  einer  Begeisterung  und  Beredsamkeit,  aus  welcher  seine 
^eigene  Ueberzeugung  hinlänglich  hervorleuchtet.  Er  zeigt  aoeo, 
wie  die  Jagd  treffliche,  gerechte  und  nützliche  Staatsbürger 
iMIde,  und  stellt  diese  den  unnützen  und  schädlichen  Sophisten 
gegenüber  *).  Selbst  die  Denkkraft,  Besonnenheit  und  Aufmerk- 
samkeit des  Geistes  werde  durch  das  Jagen  und  Fangen  der 
*fhiere  geübt3).  Es  bedarf  keiner  Worte,  das«  sowohl  die 
Jagd  zu  Fuss  als  zu  Ross  ganz  vorzüglich  geeiguet  sei,  den 

10)  Xenoph.  Kim?jy.  c.  X  —  XII .  Vgl.  Oppian.  Kvrrjy.  IV,  77  ajf 
Eid  Beispiel  der  L&wenjagd  In  heroischer  Zeit  gibt  Paus.  II,  9,  ?• 
Auch  wurden  in  der  späteren  Zeit  Löwen  und  Tiger  Mir  Jagd  wüitf 
Thiere  abgerichtet,  wie  das  erwähnte  Wandgemälde  zeigt.  Anh.  bt. 
Dil  d.  A.  L.  Z.  N.  12,  Febr.  1835,  8.  89. 

*)  JLwtjy.  Xlf,  1.  vyietdr  re  yetq  tok  Otoftao*  7ta^aanevds0vaty  *«1 
dpa*  neu  dxovttr  ftakXov,  yijQwjiui*  <W  tjvtov  •  xa  <W  n^bq  *6*  nolifi*9 
fMtoxa  jrcudnfc».  §.  8.  in  twr  xotovxw  ow  orfartwro*  r«  aya&o*  *«• 
oxqaxijyoi  yiyrortai*  g.  9.  w*  yaq  oi  ndrot  xd  ph  cUoxqci  *ai  vßpo*»* 
ix  xijq  yvxijs  nai  xov  atofiaroq  cupaiQQvrcat)  ini&vpiav  d*  a(»rrjjC  fr^** 
tyoctVy  ovroi  afterro«.  XIII,  11.  ol  <M  nwnjyhtu  «fc  rd  xoirüv  tok  nolt- 
xcuq  xat  rä  CHupaxa  nai  rd  xzrj  paxa  naÜifiq  tyorra  naqixovatf,  V^f. 
Staat  d.  Lak.  IV,  7.  Aristoph.  Ritf.  1888.  dvayxaou  xvr^exHf  h* 
xovtov?  anaptaq  navaa/Upovq  iptfluöftaxot*.  Athen.  I,  £4,  e.  *a*  M  **~ 
¥ffytoUp  d«  itiaot  ol  Wo*  nfa  ptXirtfp  xw*  irokifuxöfa  niv&vrm  *w  *** 
4q*<K  narroMK)  &p  ir  QWftaXeüxeqoi  nai  vymvtxqnt  Aer&ovr,  von 
den  homerischen  Helden.  Von  ausgezeichneten  Männern  Plat.  ?*#*?• 
C  4.  <*X*lV<i  d*  ovo*i$j  tj  nvnjy&v  chwrö***  r6  aä/ta,  nai  narto*traJ 
uovvo*  apa  nai  fafiaXtor.  Pyrrh.  C.  4.  fr  xt  &Jq*u;  uai  yvftvaoUw  1**' 
Ault*  dXxrfc  nai  KOQxeqiaq  *ap*7/e.  Vgl.  Platarcb.  AUx.  c.  40.  Vemetr* 
c  a.  59,  Paus.  VII,  5,  1.  Diodor.  I,  84. 

»)  Kvrrj.  XIII,  18. 14.  Einen  Grand,  warum  Xenophon  tbeoretiMl 
und  praktisch  der  Jagd  huldigte,  findet  nun  bei  Paus.  V,  6,  4.  A** 
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Körper  vM&oHfg  und  gkicbinfcartg  m  bewegten,  and  dass  sto 
mebt  feto*  dem  Labe  Kraft,  Gewandtheit  und  Ausdauer,  sondern 
auch  der  Seele  Math  and  Stfirke  verleihe;  Dieses  haben  nicht 
blos  die  Hellenen1'  sondern  aaoh  andere  Völker  der  alten  Weh 
erkannt  und  gewürdiget8).  Auch  darüber,  dass  die  Jagd  su 
Pferd  eine  treffliche  Uebung  Bei,  den  Reiter  sattelfest  zu-  fa- 
chen and  ihn  zum  wilden  Kriegegetfimmel  tüchtig  vorzubereiten, 
redet  Xenophon  naohdräcklicb  im  Leben  des  Kyros*> 

Galenos  nennt  die  Brfloder  der  Jagd  überhaupt  weise  Män- 
ner, weil  in  ihr  körperliche  Bewegung*  mit  geistigem  Vergnft- 
gen  und  einem  regen  freudigen  Wetteifer  im  schönsten  Masse 
vereiniget  sei«  Jene  Männer,  bemerkt  er,  haben  die  menschli- 
che  Natur  genau  erkannt,  auf  welche  die  geistige  Bewegung 
oder  die  Lust  einen  solchen  Einftuss  Übe,  dass  viele  allein  durch 
diese  von  Krankheiten  genesen,  andere  hingegen  -  allein  durch 
Trübsinn  krank  geworden  sind*). 

Auch  von  den  Römern  wurde  die  Jagd  geliebt  und  ge*- 

x€&uf*6piOi  <W  vqrtQ99  SmlXovrxa  —  EerofHam  ifaoav  rtß  rpuXXoVj  qrv- 
yd6$  fön  ytyovor&  i£  ylO-fjrotp,  —  7rag^f<xa*  dl  u  JSxtXXovq  xai  ayqaq 
&rj()Ltov,  vßr  re  ayqiotv  xai  ikdiqxav. 

t)  Llv.  I,  4  vom  Rxniäilus  und  ftemus:  quum  primum  adolevU 
metas  —  venando  peragirare  circa  sdltu*.  Hinc,  robore  corporibus 
«nimfcqme  tmnpta,  jaul  non  feras  tmntum  eubsisttre,  4ed  fei  Ut- 
brones  prueda  anustos  inipetus  facere,  etc.  Auch  die  Perser  \v*r 
reo  rüstige  Jäger:  Xenoph.  Anab.  I,  0,  6.  Kyrop.  I,  2,  9.  10.  Kyros 
fltbrt  hier  seine.  Krieger  auf  die  Jagd:  II,  1,  20.  Die  Grabschrift  *  auf 
Darius  Hyat.  bei  Streb.  XV,  d,  7*0  rühmt  ihn  als  rüstigen  Jäger. 
Caesar  6etl.  QaU.  VI,  88  von  .dea  Deutschen:  hoc  se  lubore  durani 
odolescente*,  atque  hoc  genert  exercUationis  exercent.  Platarch. 
-Pomp,  c.  51  voai  Caesaf,  der  sich  in  Gallien  zum  Kampfe  gegen 
Pompejus  vorbereitet:  dXk*  Santo  h  &ifcau;  xai  xwvfjyeolo&q  rolq  nobq 
ixtirovq  aytaot  yvfirdZar  «fcfjrrfi»*«,  xai  xaraaxtva^er  a/tttjfay  xai  voßtqbv. 

—  Hack  die  Parther  zeichneten  sich  durch  ihre  Liebe  auf  Jagd  ans. 
9aett.  Ann.  D,  9  —  4.  Kustalh»  au  Dionys.  Per.  v.  1040  f.  p.  895 
Beruh. 

4)  Kyrop.  VIII,  1,  84.  85.  xai  yao  «Vnfrwc  h  mxrtodanoZs  £uplo«t 
avnj  ßäXtora  anoöeixrvoiyöta  ro  JhßUHq  vtvyovow  ipimo&a*,  x.tJL 
Vgl.  ArtstoteL  Polit.  I,  5» 

b)  Galen,  moi  rov  dt«  fiixqas  ovalQ*  yvfiv.  e.  1.  Cf.  Plnt.  Pragm. 
XXXI,  p.  898  titereefc  Mor.  Magn.  t.  VI.  In  dt&tetUeher  Hinsicht 
empfiehlt  Mercorialis  art.  gymn.  III,  15,  p.  185  sqq.  VI,  18,  p.  806 
sqq.  9  die  Jagd  unbedingt  nur  Htarken  und  Gesunden,  Schwächlichen 
aber  entweder  Vermeidung  derselben  oder  wenigstens  M&ssignng  und 
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achtet,  blieb  aber  natürlich  Mich  hier  nur  Sache  4er  Wohlha- 
benden, deren  Zeit  nicht  von  anderweitigen  Geschäften  in  An- 
spruch genommen  wuede.  Die  Staatsmänner,  weichen  im  Krieg 
und  Frieden  nur  wenig- Masse  blieb,  lagen  ihr  natürlich  nur  in 
Krholuagsstunden  ob,  oder  wenn  sie  sich  frei  von  ernster  Be- 
schäftigung auC  ihre  Villen  und  Landhäuser  begeben  halten6). 


Das  ifaden  und  Schwimmen* 

8.  65. 

Leibesübungen  führen  durch  Staub  und  Schweiss  and  ma- 
chen natürlich  ein  säuberndes  und  erquickendes  Bad  wünseoent- 
werth  und  nothwendig.  Wo  jene  waren,  konnte  dieses  nichtfehJeu, 
und  wir  finden*  daher  letzteres  bei  den  Hellenen  überall  nad 
zu  allen  Zeiten.  Die  homerischen  Helden  kennen  kalte  und 
warme  Bader,  sie  wasohen  den  Leib  im  Flusse,  im  Meere  und 
erquicken  ihn  behaglicji  im  warmen  Behälter  (affap/rftp)  l> 
Nach  dem  Baden  folgt  das  stärkende  Üel,  ein  reines  Gewand 
und  dann  das  Mahl 2).  Dem  ankommenden  Fremdling  wird  in 
gastlichen  Hanse  zunächst  ein  warmes  Bad  bereitet,  dann  ertf 
Jsjpeise  und  Trank  geboten8).  Von  der  blutigen  Arbeit  in  La- 
gernder Feinde  zurückgekehrt  wasohen  Diemeäes  uadOdys*« 
erst  nur  flüchtig  im  Meere  den  Schweiss  ab,  dann  folgt  noch 

r       • 

Enthaltung  von  gewaltsamer  Anstrengung.  Vgl.  im  Allgemeine*  Tieft 
Sacycl.  d.  Leibesübungen  II,  S.  558. 

«)  Vgl.  Cio.  de  off.  I,  »0,104.  j?«  finib,  II,  39, 107.  Hefatftr* 
I,  1,  25.  Plin.  ep.  V,  6,  46. 

1)  JL  X,  579.  Od.  VI,  06  von  der  Nauaikaa  und  ihren  Genossia- 
nen  im  Meere.  Paus.  X,  84,  4.  mcU  Xovtq*  aa«/u*0-o*  xata  tqüip  **- 
air  avt$  thv  a^/owby.  Soidas  v,  äodpw&oq  <fj  rtfaXoq  tj  0*09*1*  *  °* 
o*  aqx**o*  llovorto*  ovh  %oar  yaq  ßaXawia*  Artemidor.  OneirocriL  \ 
66.  ol  naXouol  ßaXaptta  yaq  oim  £<faw,  hnl  h  yok  XtfQf*****  ***' 
fiiv&ou;  ikovovro.  Vgl.  Eustatb.  .zu  Od.  p.  1477,  19.  1481,  47.  |fJfc 
80. 1663,  4.  1860,  69.  Selbst  aar  die  Gotterwelt  wird  das  Baden  über- 
tragen: II.  V,  005.  Hesiod.  Theog.  v.  5  ft  von  den  Musen.  KalUnV 
Hj-mn.  <*c  lovrqä  r^q  II all.  II  sqq.  Badescenen  auf  antiken  Büdwer- 
ken,  besonders  Vasen,  findet  man  nicht  selten.  60  mehrere  Geßwe 
ans  Durand5 3  Sammlung.  Vgl.  Ed.  Gerbard  Aren.  Int.  IL  «L  A.  I*  & 
N.  8a  1886,  8.  837* 

v  »)  11.  X,  577.  Od.  IV,  48.  VI,  07.  VIII,  450.  X,  861.  XVl^  &' 

8)  Od,  IV,  48.  X,  861.450.  XVII,  67.  Athen.  1,10,  d.  *.*•*•* 
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das  gewStaBefee  Hrbelangsbad  im  ac&fitf&og    and  'hierauf  das 
ergftüsücbe  Mahl*).  • 

Die  Spartiaten  sowohl  als  dM  alten  einfachen  Athenäer 
(die  Ma^a&<ovofiaxoi)  machten  nur  vom  kalten  Bade  Qebraach. 
Als  aber  bei  den  letzteren  die  alte  züchtige  Ehrbarkeit  and 
die  löbliche  Einfalt  der  Sitten  verschwunden  waren,  da  verfiel 
man  auf  das  Genussaystem,  wie  fiberall;  wo  mit  Verfeinerung 
den  Lebens  die  kräftige,  männliche,  einfache  Geradheit  and  Tfioh* 
tigkeit  entflohen.  Zu  Athen  war  die  nenn  Erziehungsmethode 
(xatvri  naldwmq)  eingetreten  und  unsägliches  Unheil  mit  ihr*> 
Kalte  Bitter  behagten  nan  nicht  Janger,  man  strömte  den  war-* 
men  zo.  Arfttophanes  klagt  daher  über  die  Leerheit  der  gy- 
mnastischen Uebuogsplfttze  ond  spottet  über  den  Zndrang  zu 
den  warmen  Bildern*).  Die  Spardaten  befriedigte  in  der  alten 
Zeit  ihrer  Reinheit  und  Starke  der  Karotas,  wenigstens  be- 
diente man  sich  hier  nur  kalter  Bäder*).   Ausserdem  gehörten 

mO(irtf>o$  wal  toq  xoqw;  nal  iaq  yvvaUaq  Xovovaaq  xovq  thtvq  —  aqxaXv* 
da  tovto  tO-oq.  Xovovoi  yovv  xai  otl  KmxoXov  &vyar((it^  w?  revoftiOftJifo* 
tov  Mlvof  na(faytv6fitvov  *k  StxeXUtv.  Vgl.  Diodor.  IV,  194.  Diese  Sitte 
noch  In  späterer  Zeit:  Luk.  Luc.  sit>.  Anin.  §.  2. 

4)  IL  X,  572  -  676.  578.  Athen.  I,  84,  C.  d. 

5)  Artet oph.  Wölk.  937.  Die  yvotfiou  xcuvai  v.  888,  fapdtta  nettta 
kai  didvoicu  v.  992.  Dagegen  die  a^ct«*  neufoia  v.  96  t,  die  augi^oavnj 
y.  962.  Vgl.  Abschn.  I,  g.  26  -  28.  Abschn.  Ilf,  8,  7.  S.  835  f. 

«)  Wölk.  t.  991  —  1044.  45.  1054.  Ueberhaupt  v.  889  —  1104* 
Ueber  eisige  Bader  im  attischen  Gebiete  handelt  Mears  Alt.  Leck  V, 
90.  th.  Groa.  p.  1908  t  t.  V.  Der  spute  Aristldes  XIII.  Panath.  p<  ' 
188  D.  nennt  die  Xovrqd  oiftvfatft*  **i  Tqvpjj  vtxürta  an  Athen.  Hier 
hwrqd  die  Bäder,  Baderfiume.  Dagegen  Xovtqöv  als  Badewasser  Arl- 
stophan.  Ritter  1401.  «ps  tüv  ßalctvetow  av  xo  Xovt^br  nUrm,  Guttata, 
aber  zn  IL  o,  p.  1037,40.  atOTipeUna*  ro  Xovtq6v  nqbs  $id<t>oq&r  oypaouiw* 
iart  yaQ  xal  Xovtqov  s4ttixoh;  na^d  r«  xotpixö)  rb  unolövfta,  otuv,  xax 
rov  ßaXavtiov  niercu  rd  Xqvtqo*.  Vgl.  zu  Öd,  1600,  31.  Schneid.  Lex. 
bemerkt,  dass  die  Grammatiker  Xovtqop als  Badewaaser  vom  Awr^or,  dem 
Baden  «der  Bade,  Unterscheiden.  Vgl.  HesyCh.v.n.  Iiitpp.  Hier  herrscht 
noch  arge  Verwirrung  In  der  Acceaination.  Dom.  Auliftins  de  gymn* 
construet.  p.  9088alengr.  thes.  A.  R.  Vgl.  oben  th.  I,  Abschn.  2, 8.5,  Aom.6. 

T)  Plutarch.  instit.  Lac.  n.  2.  Lyk.  e.  10.  de  adul.  et  *m.  c.  7« 
Vgl.  O.  Müller  Dor.  II,  871.  272.  Oben  Abschn.  2,  §.  5.'  Anm.  0. 
Dass  die  Spartiaten  gewiss  auch  im  Schwimmen  steh  übten,  darr  man 
gegen  Fr.  Cramer  Gesch.  d.  Erzieh.  I,  270  sicher  behaupten.  Aach 
Tedet  er  seihst  8«  183  von*  dem  täglichen  Baden  der  Spartiaten  im. 
Rurotas.  \ 
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so  ihrer  Dtttetlk  trockene  SehtritsMder,  welche  auch  bei  des 
Römern  noch  Lacornca  genannt  worden.  Späterhin  konnte  man 
so  Sparta  auch  wohleingerichtete  Baderfiume  finden  and  man 
geigte  sieh  daselbst  zuverlässig  noch  dem  warmen  Bade  nicht 
ganz  abhold.  Noch  später  aber,  anter  römischer  Herrschaft,  ab 
die  Grundsfiulen  der  lykurgischen  Verfassung  längst  zusam- 
mengebrochen waren  and  Streben  nach  Genuas  nicht  weniger 
als  anderwärts  obwaltete,  erhoben  sieh  auch  hier  ansehnliche 
Gebäude  zu  diesem  Zwecke,  and  die  warmen  Bäder  Dochten 
wohl  den  Vorzog  vor  den  kalten  behaupten  8).  Aach  Koruith 
hatte  viele  and  anter  diesen  sebenswerthe  und  berühmte  Bade- 
anstalten9). In  Betreff  der  Heilsamkeit  rühmt  ^usanias  die 
erythriischen  Meerbfider,  so  wie  Diodoros  die  Vorzügliehkeit 
der  warmen  Bfider  auf  der  Insel  Lipara  hervorbebt10). 

Das  Baden  überhaupt  war  bei  Griechen  und  Römern  bo 
sar  allgemeinen  Sitte  geworden  and  behauptete  in  der  Diätetik 
dieser  Völker  eine  so  wichtige  Stelle,  dass  man  dasselbe,  wie 
schon  oben  bemerkt,  den  Weg  zur  Mahlzeit  nannte11). 

«.  66. 

Aristoteles  ziehet  das  Baden  und  Schwimmen  im  Meere 
dem  im  süssen  Gewässer  als  heilsamer  vor  und  bemerkt,  dass 
man  nach  dem  Meerbade  schneller  abtrockeoe,  weil  dieses  Was- 
ser schwerer  und  dichter  sei  als  das  Flusswasser  und  weniger 
Flüssigkeit  enthalte:  dass  man  ferner  im  Meere  leichter  sehwin- 

«)  yg|.  Athen.  IV,  c  80.  21,  p.  441,  f.  142,  a.  sqq.  Plotarch. 
Agit  c.  18.  19.  Polvblns  XXV,  8,  6.  O.  Müller^  Bemerkung  D*- 
II,  278  darf  daher  wohl  nur  von  der  alten  und   filteren  Zeit  gekea. 

»)  Paus.  II,  3,  Ä. 

103  Paus.  VII,  5,  5.  Diod.  V,  203. 

")  Artentid.  Oneir.  I,  64.  &>r«  wr  rA  (kdanZor  ovSh  tj  6dk  *» 
«fo??».  Eben  so  Suidas  v.  ßaL,  wo  mit  Gaisford  statt  r^voifr  so  le»ea 
*£0?7*-  Vgl.  Plat.  uymp.  174,  a.  Xenoph.  symp.  I,  7.  Lukian.  Lexipl 
g.  5.  6.  Verschiedene  Arten  des  kalten  und  warmen  Bades  bezeichne 
Lukian.  1.  o.  mit  eigentümlichen  oder  veraheten  Ausdrucken:  §.  & 
fr  rjj  -O-ffifj  nvikm  MaTcuoTfj&hreq.  —  o*  iovtol  tW  to  V^o^af«?  **P 
6Vlp*r*oarr«c,  naqivto*  wro^t'/to«  &avftaaleaqy  *.rJL  Vgl.  im  Allge- 
meinen Bftttiger  Aldobrand.  Hochzeit  S.  85.  Selbst  im  Bads  nster- 
schied  sich  der  fein  gebildete  Athenfter  von  dem  angebildeten:  BO» 
JL  y.  TfificdXoty  o*  Ar  tok  ßalomiotq  ävaytfymq  J«*r{<0o/Mf«#»  Vgl  C** 

saun,  ad  Tkeopurast.  c.  6y  p.  104. 
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men  kftnne  als  Im  Floate,  weil  jenes  Wasser  consistenter  (<rn± 
parod&ateQov)  sei  nnd  mehr  Gegengewicht  darbiete:  däss  mtta 
endlich  im  Meerwasser  längere  Zeit  ansdaoern  könne,  weil  es 
wegen  seiner  Dichtigkeit  den  Körper  nicht  so  leicht  durch- 
dringe and  auswässere,  als  das  leichtere  ond  dünnere  Flosa* 
nnd  Quell wasser 4).  Ausserdem  halt  er  Wasser,  welches  in  der 
Bonne  erwärmt  ist,  aas  verschiedenen  Gründen  nicht  für  heil- 
sam zum  Baden,  sogar  für  schädlich  bei  wiederholtem  Gebrau- 
che, und  empfiehlt  als  zuträglich  entweder  kaltes  oder  durch 
Feuer  erwärmtes*).  Plutarohos  zieht  nach  den  gymnastischen 
Uebungen  das  warme  Bad  in  Betreff  det  diätetischen  Wirksam-* 
keit  dem  kalten  vor  und  unterstützt  seine  Meinung  mit  vielen 
annehmlichen  Gründen3}, 

Im  Bade  pflegte  man  sich  stark  zu  regen  und  zu  bewe-i 
gen,  so  dass  ein  lebhaftes  Geräusch  entstand,  und  daher  konnte 
auch  das  Bad  als  eine  Art  Leibesbewegung  betrachtet  werden  *). 
—  Von  Wichtigkeit  war  auch  das  hiemit  verbundene  Einölen 
und  Reiben,  daher  arXeyyk  und  Xyxv&oq  notwendige  Geräthe 
im  Baderaume 5).     Seit  Hippökrates  bis  zur  Zeit  des   Galenos. 

1)  Problem.  XXIII,  10.  18.  14.  Ueber  die  Eigenschaft  des  Meer- 
wassers in  Badern  vgl.  Aristot.  de  plant.  II,  8.  Ueber  die  ZutriCg- 
Jiohkeit  des  Meerbades  Athen.  I,  34,  c.  Eustath.  zu  Od.  9,  p.  1481. 
Said.  v.  Vlxyuxra,  p.  169,  t.  I  Bernb. 

S)  Probl.  XXIV,  14.  15.  cf.  9.  I,  89.   II,  8.   V,  88.   Alben.  I,  84; 
e.    Die  Wirkungen  des   Bades  überhaupt    beschreibe  ein  Epigramm1 
Anthol.  Pal.  App.  Epigr.  804.  t.  II,  p.  858  Jacobs: 
UoXXwv  t6  Xovrq6v  cutiov  dtoQ-rjftdtoW 
XVfiovq  xctraanä)  q>X4yftaro<;  Xvei  ndxoq9 
%oXijs  ntQiTtbv  ixxevot  ruht  tyxattov, 
ra?  &tXtinix(>ovq  xrrjffftovw;  xarao&ereZ, 
rijv  ßX97rri)iijv  aXdfhjoiv  dtvvt*  nXiory 
&xtav  xa&alget  rovs  n6^ovq  Svotjx6o^ 
ftrqpriv  vvXdtret,  ripr  cM  Xti&ijv  4xq>if>i$y 
tquvoX  te  top  MV*  n$6$  ¥oij<fttq  ev&iwqj 
Ttjv  yXwrtav  ttolnjror  eis  Xoyovq  fye*i 
oXov  x6  oüfta  rjj  xa&uQOti  XafiriQvm. 
8)  De  san.  tuend,  praed  e.   15.  Ausführlich  Galen,  -de  vat.  tu- 
end.111,4.  Comment.  zollippokr.TMf*  Ükut.  St.  vo<x.  III,  44,  p.  108.  R.Ch.  ' 
Ueber  die   diätetischen   Vor th eile  des   Bades  überhaupt  Aneyllos   bei 
Oribas.  VI,  87.    Ueber  das  diätetische  Verhalten  dabei,  dm  Nachtheile 
an  vermeiden,  Plut.  de  san.  tuend,  e.  5.  4P 

4)  Ariemid.  Oneir.  I,  66. 
*)  Hfppias  beLPIak  flipp,  maj.  clO,p.  868,  c.  rfihmt  sich  beides" 
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war  das  didtetiacfie  Reiben  Oberhaupt,  und  besonders  vnr  and 
nach  den  gymnastische*  Uebangen,  vor  nnd  nach  dem  Bade, 

selbst  gefertiget  zu  haben.  DerSchol.  Lc  orltyyU  «j  Ivarqa  *al  mhf- 

*j*  IdqurtQimtii  1*900)° 

ei  Trcudo^ioK  a*olov&M¥  fol,  apofya»  neu  <rrJUyy«F  ^om*. 
(Hier  ist  vom  Kamme  der  Kinder  die  Aede.  Gf.  Böckh  Staats*.  H, 
8.  380.  Süvern  Aristoph.  Wölk.  8.  85).  Auf  eloer  Inschrift  bei  Bfckfc 
eorp.  loser,  n.  159,  p.  260,  vol.  I.  werden  orltyyi&s  intTfjxrot  ir  li- 
Itp  nnter  den  Weibgeschenken  im  Tempel  des  A  pol  Ion  auf  Deloe  ge- 
nannt, am  Hauptscbmnck  in  Gestalt  des  Kammes.  Vgl.  dam  Bödh  p. 
fcfll,  ibid.  Bcbol.  zn  Pia*.  U.iwi  JairaXtvciV 

ovo*  iariv  avrolq  otJUyyic  otöi  lfprv&o$. 
Cf.  Aristoph.  Ritt.  580.  Dazu  Schol.  Suid.  v.  Xenopb«  Oecou.  XI,  18. 
Äristot.  Probt.  II,  12.  Lukian.  Ltxiph.  §.  8.  Plut.  de  ira  cok  c.  13. 
Polknt  III,  154.  IV,  190.  VII,  179.  X,  OB.  Dazu  d.  Infpp.  Uw»ri*r 
yfooaoVu  bei  Pbryniob:  wnv  älelppatoq  Xovoao&cu:  vgl.  Loteck.  p 
460.  Dagegen  nennt  Psendo-Arlstot.  de  mirmb.  auscnlL  p.  SOS  die 
örUyyLonctTa,  .welche  die  Argonautenlahrer  als  cü«f«>/*ero*  auf  der  Insel 
Aithalla  im  tyrrhenischen  Meere  gemacht  halten,  durch  welche  rfie 
Cferstelnchen  bunt  geworden.  Vgl.  Streb.  V,  p.  834.  Die  arXerföt 
Waren  verschiedener  Art.  Von  den  Spartiaten  Platareh.  inst,  Lnt. 
$.  81.  orXsyyio$  ov  <rt#ij(>a*g  dXXa  xalaniraiq  ixQwrco.  Vgl.  Athen.  XV, 
674,  b.  (c.  15).  Phanlas  Anthol.frtl.  VI,  807,11,  p.  £98  Jac  nemid 
iptjxTQ*  <fo*ax«r«t.  0.  Afülier  Dor.  II,  805.  Aellan  t>.  hist  XII,  tf  toi 
den  Agrigentlnern:  ort  affvoccK  Xij*v&oiq  tuti  mXayyio*  d/gurto.  Stt» 
deae  nnd  silberne  nennt  Dioder.  XIII,  875  bei  denselben  Agrigeeti- 
nern.  Goldene  nennt  Xenoph.  Anab.  I,  8,  10  ■  als  Kampffcreise,  Som* 
waren  sie  gewöhnlich  von  Kisen  oder  auch  von  Knochen:  Fiat*  L  c 
Kränkliche  bedienten  sicii  nur  des  Schwämme*.  Auch  Hessen  die  Aerxte 
m  Galenos  Zeit  weder  von  der  otUrrk  noch  vom  Schwsmfae  Ge- 
brauch machen,  sondern  bullten  ihre  Patienten  naeb  de»  Bade  in  Tü- 
cher oder  in  nngewalkte  Attn^el,  am  sie  gut  schwitzen  so  Issset. 
Galen.  Comment  zu  Hippokrat»  ne$i  cWw/*  III,  46,  p.  109  Bes. 
Chart,  cf.  47  ibid.  Eine  besondere  kammartige  Haarstriegel  bexek** 
net  Lukian.  Lexiph.  $.  5  durch  Mommrijs  Swro«.  Eine  Stleagis  mf 
einem  geschnittenen  Steine  bei  Lippert.  Dactyl.  II,  919,  8.  889.  0m 
Abbildung  gibt  Winckelm.  Werke  Bd.  II,  Abb.  T.  IV,  C.  In  Hercuta- 
nnm  wurden  mehrere  aufjgefunden.  Winckelm.  Bd.  IT,  S.  88  £  Dres* 
Vgl.  Tiechb.  Coli,  of  engr.  fr.  anc  vas,  Harn,  vot  I,  pl.  84.  K«w 
Budesceae,  wo  einer  von  vier  Jünglingen  neben  dem  Basshi  stehe! 
mit  der  Stleagis  in  der  Hand,  ein  anderer  Wasser  zugiesst,  ebenda- 
selbst pL  58.  Das  Bassin  ist  mit  der  Aumcarift  JHMOXJA  beieJm- 
not.  Vgl.  MUlin  aftVt.  d.  ,  vas.  ant  vol.  II,  p).  45.  Die  Stleagis  bat 
nicht  fiberall  dieselbe  Gestalt.  Vgl.  Passer!  PJot.  Etroas,  in  ts*. 
voL  1,  tab.  78.  74.  75.  87.  100.  vol.  II,  108  n.  vtete  nnd.  Anf  eü»* 
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ausserdem  jsb  Verschiedenen  Zeiten  des  Tages  and  In  rerschle-  v 
denen  Krankheiten,  zu  einer  so  bedeutenden  Kunst  ausgebildet 
worden,  dass  man  viele  Tbeerieen  hierüber  aufstellte  und  un- 
zählige Arten  <jes  Reibens  unterschied.  Besonders  machten  die 
Aleipten,  Iatraleipten  und  Gymnasien  dieie  Kunst  sn  der  ihri- 
gen und  wagten  seibat  gegen  die  Aerzte  als  Theoretiker,  bier- 
in aufzutreten,  wie  der  Oymnartes  Theos  gegen  fflppofcrates. 
Die  methodischen  Aersste  späterer  Zeit  legten  grosses  Gewicht 
auf  diese  Kunst  und  machten  von  ihr  in  den  verschiedensten 
Fällen  Gebrauch*).    Die  Athenfier  mochten  sich  schon  in  der 

Gemme  ein  Athlet,  welcher  sich  4er  Stlengis  bedient,  hei  Visconti  BL 
P.-Clein.  T.V,tA,I  V.o.  hier  die  Abb.  Fig.  SA.  Ueber  andere  Gemmen 
dieser  Art  Winckelm.  Descr.  de  pierr.  grav.  V,  p  456.  n.  Aroh.  Int.  £2. 
d.  A.L.Z.N. 65,1885 ,8.529.  N.  80.  79. 86.  S.  823. 654. 707  (1887).  Zwei  Jüng- 
linge mit  der  Stlengis  bei  Milling.  Peint.  ant.  de  ras.  pl.  15. 87. 50.  Hier  Abb. 
Fig.  83.  Ein  Bing  mit  Oelflasche,  Spiegel  und  vier  Strfgiles,  daneben  eine 
besonders  s.  im  Bealfttus.  Borbon.  vol.  VII,  tab.te.  &  hier  Abbild.  Fig.  ^ 
83.  In  Ubdan's  nachgelassenem  Anfsatxe  über  die  prinesifinisohe* 
Ausgrabungen  werden  ancb  drei  gnt  erhaltene  Strfgiles  erwähnt.  „Die 
Handgriffe,  betest  es  hier,  sind  hinten  elastisch,  damit  sie  bequem  vom 
Ringe,  an  welchem  mehrere  derselben  getragen  wurden,  abgezogen 
werden  kontaten.  Die  Striegel  selbst  ist  Itiffelartig  aasgehöhlt  gearbei- 
tet.« Area.  Int.  Bl.  d.  A.  L.  Zeit.  N.  85,  1836,  8.  808  f.  —  Pollux 
verwirft  die  Form  otX*yyi&oI^*v&o<;  für  Xtixv&optpx;.  Ho  Hesjrob.  v. 
ZvotqoXjjxv&q&  Die  Strigilis  der  Btfmer  Pers.  V,  128.  Plin.  ep.  Ol,  5. 
Mart.  ep.  XIV,  51  cvrvo  ferro.  Vgl.  Andr.  Baccius  de  therm,  vet. 
p.  888,  eil,  th.  Graev.  XII.  Gronov.  ad  Gell.  N.  A.  III,  14.  Boitlg. 
AMobrand.  Höchaeit  S.  85.  Von  den  üppig  gewordenen  Freunden  des 
Alexander  Pktf.  Alex,  c  40:  /w?»  «f«  ^qotfihov^  Urcu  nfa  aXttftpa 
*aJ  Xovtq&p  —  Tginraq  woti  xar^vvaatoiq  niQHnro/Upov^9  n.r.X,  Auch 
die  lädier  hielten  viel  auf  Reiben«  Strab.  XV,  709  Cas:  rvprwnop  <tt 
fuxXtotr*  T(>i\f/i¥  öo*tf**Zovo$r  *ai  äXXax;  ttai  6ia  owwaXiduv  ißevivur  Xevrp 
iSo/iaXiZovras.  ra  ot»paTa.'P.  710,  vom  Könige:'  aveij  d'  iaxh  r\  <fai 
tm*  üxvraXldct*  rqlytq*  äpa  yao  neu  dutnovn  xai  T(Ußera$y  xtrrdqmt  m~  < 
omartwr  tqißlwr.  P.  717  nennt  er  die  indischen  mX*yy%d<mowv<;  und 
Xijxv&onotavg* 

8)  Galen,  de  val.  tuentf.  n,  8,  18.  III,  8.  8.  4.  5*  Antyllos  bei 
Ortbas.  VI,  18,  16.  17.  18  —  80.  Aristo*.  Probt.  V,  6  empfiehlt  be- 
sonders bei  Ermüdung  Oel  mit  Wasser  vermische  com  Bioreiben. 
Vgl.  Probl.  XXXVII,  8.  5.  6.  Auch  gewährte  das  Beiben  selbst 
eine  Art  von  Vergnügen  oder  angenehmer  Empfindung:  Arlstot.  Ethie. 
Nikom.  W,  10,  11.  Vom  Beiben  im  Sonnenschein  Lukian.  L&eiph. 
%•  8.  vvr  öi  yfoj  hchq6<;  tot*  x$i*o&cu  rd  qltoiuUq,  mal  nfa  Ttj*  tZXip 

&iQ9o&<H*  Pollux  VH,  160  nennt  ein  besonderes  &****«{ *or«  Ct  187« 
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früheren  Zelt  hierin  auszeichnen,  wie  man  daraus  abnehme« 
kann,  dass  Alexandras  einen  Athenfier,  den  Athenophanes,  mk 
der  Besorgung  des  Binreibena  nnd  des  Bades  beauftragt,  od 
rieh  hatte?). 

Die  Römer  gingen  Im  Baden,  wie  in  den  übrigen  Verhält- 
nissen, in  der  altrepubltkanischen  Zeit  von  der  grössten  Ein« 
faohbeit  au»,  und  trieben  es  In  der  Kaiserzeit  bis  zur  groß- 
artigsten Verschwendung.  Von  ihren  Thermen  als  den  pracht- 
vollsten Bauten  nnd  der  hier  obwaltenden  Betriebsamkeit  ist 
sohou  oben  gehandelt  worden.  Sowohl  in  diesen  als  lo  den 
Tillen  reioher  Römer  gab  es  grosse  Wasserbehälter  (pktinae, 
baptisteria)  zum  Baden  nnd  Schwimmen.  Diese  konnten  am* 
mit  warmem  Wasser  gefüllt  nnd  beliebig  temperirt  werden,  was 
Mficenas  zuerst  eingeführt  haben  soll8). 

ft.  «7. 

Das  Baden  In  grösseren  Räumen,  In  Teichen,  Flauen, 
Seen  nnd  Meeren,  verstattet  zugleich  eine  der  zweckmäßig- 
sten und  trefflichsten  Leibesübungen,  das  Schwimmen,  worii 
Geübtheit  eine  so  allgemeine  Forderung  an  den  Hellenen  war, 
dass  pfa  *riV9  jujfra  ygififiata  zur  Bezeichnung  eines  ganz  ro- 
hen und  ungebildeten  Menschen  sprichwörtlich  gebraucht  wur- 
de* Der  Hellene  war  daher  zu  allen  Zeiten  ein  fertiger  Schwim- 
mer, mit  dem  feuchten  Elemente,  welchen!  er  sich  im  Kriege 

168.  Hier  ist  auch  vom  trockenen  Schwitzbad  die  Rede:  ßnlarti*  f 
ar  wou  ij  Trvqia  tnotto  •  «Sfq»  d'  'Jfy&foroc,  nvqia  €ElXip**ij  (I V,  7ft 
(ßdiarto?  <M  Xovxfa  neu  TrvqicipctTa.  Plutarcb  Kim.  c.  1.  dletftptm 
h  nv^tarij^.  Piut  Eum*  c.  18.  von  dem  Enmenes  Im  Gefängnis«, 
welchem  Antigonos  gestattet  nitida  naqaöilaa&a^  twv  cvrjytf«*,  oim 

7)  Plut.  Alex,  c  85. 

8)  Vom  Bade  des  Scipio  Africaaus  Seneoa  ep.  87.  Tgl.  ebea  Ah- 
sehn.  H,  g.  8,  Anm.  11.  12.  Pilo.  ep.  II,  17:  cokaeret  caliäa  pUcia* 
mirifice,  ex  qua  natantes  mare  adtpiciunt.  V,  6:  *i  natare  Mus 
aut  tepuüus  vtlit,  in  arem  piscina  e$t,  in  proximo  puttus,  ex  quo 
possU  rursus  adstringi,  si  poeniteat  teporis.  Die  bäpHtteria  etvsi 
kleiner  in  der  ceUa  frigidaria:  jedoch  noch  diese  beisses  abumdi 
capacia,  si  innare  in  proximo  cogiles:  II,  17.  Die  Griechen  streb- 
ten umsonst  der  grossartigen  Pracht  der  BÖmer  nachzakosuses,  so- 
wohl sie  sehr  ansehnliche  nnd  geschmackvolle  ßaXaret*  anlegte*  Vgl. 
Lukian.  Hipp.  g.  4  —  a  MercuriaL  art.  gymn.  I,  10,  89  sfl.  HUt 
Lehre  d.  Geb.  bei  den  Griech.  n.  Böau  VI,  6.  938.  83*. 
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Frieden  alt  »Acta  maatfe,  wohl  rertraat  ftehaa  die  Im» 
merischea  Helden  md  mit  ihn  befreundet  and  entrinnen  oft 
schwimmend  dem  Verderben  *).  Die  heUeaiaeaen  Krieger,  de» 
res  Schiffe  ia  der  Seeschlecht  bei  Salamis  aa  Grande  gagaa- 
gen  waren,  schwammen  and  retteten  sich  aaf  die  genannte  In- 
sel, während  die  des  Schwimmern  ankündigen  Perser,  welche 
in's  Meer  gefallen,  dea  Ted  landen  *)•  In  späterer  Zeit  wardo 
es  natürlich  konstgemasaer  getrieben  and  hierin  Unterrloht  er« 
tbeilt.  Galeaos  sprioht  sogar  von  gymnastischen  Spielen  Im 
Walser,  and  Nonnas  beschreibt  einen  Wettkampf  im  Schwim- 
men *)* 

Aach  die  Römer  schallten  diese  Ucbang  sehr  hoch,  niehl 
nur  in  diätetischer  sondern  nach  ia  pädagogisch  kriegerischer 
Absicht.  Denn  der  Soldat  sollte  fähig  sein,  im  vorkommenden 
Falle  seihst  mit  Rüstzeug  und  Waffen  Flösse  an  dorohsohwim«* 
men.  Den  Römern  war  daher  die  Tiber,  was, den  Spartiatea 
der  Eurotas.  Nach  den  tttaobvollen  Uebongen  aaf  dem  JWars- 
felde  begab  man  sich  in  den  vorüberetrömenden  Floss  und  er-» 
quiekte  und  stärkte  sich  durch  die  säubernde  Gymnastik  im 
Wasser4).    Zu  Ovidius  Zeit  wurde  die  Schwimmkunst  sogar 

1)  II.  XXI,  35.  53.  Od.  V,  304.  417.  439  ff. 

a)  Herodot.  VIII,  88.  «re  yde  vUw  InKnapivoi,  ro«r#  et«  *ij>$  «fc«- 
vO-hlqovTOy  xai  ftij  iv  ^ei(>wv  rofifa  a7toXXv/ievoty  ig  ti}V  SaXttfUita  <JW*«Of, 
roiv  de  ßaqßaQOyp  ol  noklol  ir  rfj  &aldaafl    <fu<pfrciQ?]Oav%   vinr   otf*  /»*- 

oranevoi.  So  schon  früher  beim  Schiffbruch  der  Perser  um    den  Berg 
Athos:  flerodot.  VI,  44.  0%  eft  avtlwv  vltiv   ov»  inioriato,  xa*  sank 

3)  Galen,  de  loci*  äff.  IV,  8.  perd  rtvtov  SHonv  naKorza  yv/M*a- 
üTixccg  7taiöuxqy  u/ioiaq  MQ-taav  ol  vloi  nai'&tv  iv  vSari.  Cf.  Meiirs  de 
lud.  Graec.  p.  981,  thes.  Gron.  VII.  Nonnus  Dionys.  X,  9  sqq.  899 
sqq.  Ueber  die  Schwimmart  der  Hellenen  wissen  wir  nichts.  Ueber 
die  Methode  und  verschiedenen  Weisen  der  modernen  Scbwimmkonst 
vgl.  Vieth  Encycl.  II,  S.  284  —  800.  GutftMuths  Gymnast.  ».  489  — 
457.  Turn».  8.  246  —  356.  Werner  Gymn.  S.  944  —  337. 

*)  Veget.  de  re  $nü.  I,  10:  Natandi  usum  aestivis  memibus 
omni*  aequaliter  debet  Uro  condiscere.  —  ldeoque  Romani  vete- 
res9  quo*  tot  btUa  et  continuata  pericula  ad  omnetn  rei  militari* 
erudierant  artem,  campum  Martium  vicinum  Tiberi  delegerunt: 
in  quo  Juventus  post  exercitium  arjnorum  sudorem  pulveremque 
düueret  ac  lauuitudinetn  cursus  natandi  labore  deponeret.  Vgl  III, 
c.  7.  Liv.  II,  10  lasst  den  Horatius  Codes  sammt  den  Waffen  über  die 
Tiber  schwimmen  und  11,  13  selbst  die  Clolia  mit  ihren  Genossionen. 
Augustusnaterrichtete  seine  Enkel  im  Schwimmen:  Saeton.  Au§ .  c  04. 
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te  Versen  besungen,  und  Horatius  verordnet  schlaflosen  Leetei 
■loh  au  wilben  and  dreimal  die  Tiber  zu  durehschwimneo, 
woraus  erhellt,  welche  bedeutende  Kraftausseruag  die«  crfor«. 
derte  und  welche  Ermüdung  erfolgte9).  Zu  Rom  mochte  mat 
demnach  schon  &ur  Zeit  des  Veauaiaers  die  Vorschrift  des  Aa» 
(yllos  kennen,  dass  man  sieh  vor  dem  Schwimmen  mH  Oel  saU 
ben  and  den  Körper  durch  Beiben  erwärmen  solle«). 

Aristoteles  vergleicht  das  Schwimmen  hinstebtlieh  der  hie* 
liel  obwaltenden  Thfttigkdt  and  Bewegung  der  Glieder  mit  den 
Laufe*). 

Die  besten  Schwimmer  der  Hellenen  waren,  wie  tiberall 
and  zu  allen  Zeiten,  die  Insel-  and  KOstenbewohner,  bei  wei- 
chen sich  auch  noch  andere  verwandte  Wasserkünste  ausbilde- 
ten, wie  das  Tauchen«  Herodotos  berichtet,  dass  der  Sfciosfar 
Sktyliaa  |n  dem  «weiten  Perserkriege  der  beste  Taueber  der 
damaligen  Welt  gewesen  sei,  dass  er  viele  durch  den  Schüf- 
bruch der  persischen  Flotte  versunkene  Sohfiüse  gerettet  and 
bei  Artemisium  achtzig  Stadien  anter  dem  Meere  zurückgelegt 
habe,  am  heimlich  von  der  persischen  Flotte  zur  helleabcbet 
überzugehen«  Doch  ist  selbst  der  sonst  leichtgläubige  Beiwlot 
nicht  geneigt,  diess  für  wahr  zu  halten,  and  fügt  hinzu,  ta 
auch  noch  anderes  Lügenähnliche  von  diesem  Manne  ei»M 
werde.  Einiges  sei  jedoch  wahr8).  Vergleicht  man  hiemittoe 
wundersamen  Nachrichten  über  den  berühmtesten  Taueber  neu- 
erer Zeit,  den  Pesce-Cola,  aus  Cataaea  in  fiieilien,  welcher, 
wie  erz&hlt  wird,  einer  Amphibie  gleich  eben  so  im  Wuwr 
als  auf  dem  Lande  leben  und  im  ersteren  vier  bis  fünf  Tage 
anter  der  Oberfläche  zubringen  konnte,  während  welcher  Zeit 
ihm  rohe  Fische  und  Austern  zur  Nahrung  dienten,  so  wird 
Hcrodoi's  Angabe  nichts  Unerhörtes  enthalten  9>  Pausanias  er- 

*)  Ovid.  Fast.  II,  48*.  Borat  Sat.  II,  1,  8.  Can*.  I,  8,  *  H 
7,  29. 

jj)  Qrfbas.  VI,  87.  MercariaL  art.  gymn.  VI,  18,  p.  803  *ffr 

*)  Probl.  1.  e.  Vgl.  MercariaL  III,  14,  183. 

8)  Herodot.  VIII,  8.  Auch  Paus.  X,  19,  1,  welcher  Ihn  Skj** 
nennt,  gibt  über  ihn  Bericht. 

»)  Vgl.  ViethEnc  d.  Leibesfib.  II,  S.  811  ff.,  weicher  aoeb  anders 
Beispiele  ähnlicher  Art  anfährt.  Allein  weder  was  dem  Skffliae  jmx* 
was  dem  Pesce-Cola  beigelegt  wird,  kaan  vernünftiger  Weise  ge- 
glaubt werden,  wenn  man'  nicht  etwa  annehmen  will,  daas  beide  «■*• 


